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> wir die hernachbenanten der 
9 Augfpurgifgen Eonfefdion 
zugethane Ehurfürften / 
SER | Var 
2, Bürfien vnd Stende im hei 
ligen Beich deutſcher Nati⸗ 
on / nach erforderung eines jeden ſtands vnd wir⸗ 
ser / vnſere gebuͤr liche dienſt / freundſchafft / gnedi⸗ 
gen grus / vnd geneigten willen / auch vnderthe⸗ 
nigſie / vnder thenige und willige dienſt / Vnd hie⸗ 
mit zu wiſſen. 

9 


ER I dem Sott der Allmech⸗ 
— tige zu dieſen letzten zeiten der vergeng⸗ 
Sy RS lichen Welt / aus vnermeſs licher lich / 
Ngnad vnd barmhertzigkeit / dem Menſch⸗ 
— das liecht feines heiligen Euangeltij 
und allein feligmachenden Worte /aus dem Aber 
glaubiſchen Baͤbſtiſchẽ Finſternuͤs / deutſcher Nation 
vonſerm geliebten Vaterland rein / lauter / vnd vnuer⸗ 
feſſht erſcheinen vnd vorleuchten laſſen / Vñ darauff 
aus Goͤttlicher Prophetiſcher Apoſtoliſcher ſchrifft 
ein kurtz Bekantnuͤs zuſammen gefaſſet / fo auff dem 
Rechslag zu Augſpurgk / Anno 15 30. weiland 
Kayſer Carolo dem fuͤnfften bochlrolnchter gedecht⸗ 

2 nuͤs / 
















Vorrede. 

nuͤs / von vnſern Gottſeligen vnd Chriſtlichen Vor⸗ 
fahren in Deutſcher vnd Lateiniſcher ſprach / vberge⸗ 
hen / fuͤr allen Stenden des Reichs dargethan / vnd 
öffentlih durch die gantze Chriſtenheit in der weiten 
Welt ausgebreitet worden onderfchellenift. 

Als haben fich volgents zu folchem Bekentnuͤs 
Biel Kirchen vñ Schulen / als diefer zeit zum Symbo⸗ 
lo fres Glaubens / in den fürnembften ftreitigen Ar 
tickeln / wider das Bapſthumb vñ allerley Rottẽ be⸗ 
kennet / vnd darauff in Chriſtlichem emmuͤtigen ver⸗ 
ſtand / vnd one einigen ſtreit on zweiuel ſich gezogẽ / be⸗ 
ruffen / vnd die darin begriffene vnd in Goͤttlicher 
Schrifft wolgegruͤndte / auch in den bewerten alten 
Symbolis kurtz vorfaſte Lere / fur den einigen alten 
vnd von der allgemeinen rechtlehrenden Kirchen 
Chriſti geglaubten / wider viel Ketzereyen vnd Ir⸗ 
thumben erſtrittenen vnd widerholeten Conſens er⸗ 


. 


kant / feſt vnd beſtendig gehalten. 


X As aber baldauff den Chriſtlichẽ Abſchied des 
hocherleuchten vñ Bottfeligen Mannes Dock. 
Martin Luthers in onferm geliebten Vaterlandt 
Deutſcher Nation / fuͤr gang gefehrliche leuffte vñ be⸗ 
ſchwerliche vnruhe erfoiget / vnd wie bey ſolchem ſorg⸗ 
lichen zuſtand vnd zerruͤttung der wolgefaſten Regi⸗ 
ment der feind des Menfchlichen geſchlechts fich be 
mühet/feinen Samen / falfche Lere und vneinigkeit 
auszuſprengen / in Kirchen vnd Schulen fehedliche 
vnd ergerliche ſpaltung pierregen/damisbiereinegere 
Gottes Worte zuuerfelfhen/ dag Band der riſt⸗ 
lichen Lieb vnd einmuͤtigkeit zutrennen / vnd den uff 
des 


Vorrede. 


ve Widerſacher der Goͤttlichen t geno⸗ 
ons vnd vnſere Schulen vnd Kirchen vbel aus⸗ 
zutuffen / jte Irthunnb zubementeln / vnd die atmen 
beayrreten gewiſſen vom erkentnus der reinen Euange⸗ 
ſchen Lerer abzuvenden / vnd deſto williger vnter dem 
Baͤpſtiſchen joch vnd zwang / tor auch vnter andern 
under Gottes Wort ſtretigen Irthumben zu Kalten? 
a bewuſt offenbar vnd 
otgen. J — 


Viewol wir nun nichts kiebers geſehen vnd von 
dem Allmechtigen gewuͤndſcht vnd gebeten / dañ das 
vmert on Schulen in der Lere Gottes worts / 
auch leblicher Chriſtlicher einigkeit erhalten / vnd wie 
—16* Doctor Luthers / nach anlatung Gottes 
worts Chriſtlich vñ wol angeſtelt vnd fortgepflantzt 
wetden moͤchten / Go Ift doch gleicher geſtalt wie 
noch bey der heiligen Apoſteln leben in den Kirchen’ 
damen ſte dag reine lautere wort Gottes ſelbſt ge⸗ 
pflantzet / durch falſcht Lerer berkerete lere ringeſcho⸗ 
ben worden / Alſo auch ober vnſere Kirchen / vmb vn⸗ 
ſeter vnd der vndanckbaren Welt unbusfertigfeit vñ 
ſunde willen / verhenget worden. | | 
Dervegen wir dann ons onfers von Bott befoh⸗ 
lenen vnd tragenden Ampts errinnert und nicht vn⸗ 
tetlaſaa haben vnſern fleis dahin anzuwenden / da⸗ 
Nm vnſern Landen vnd gebleten / denſelben darin 
ingefürten vnd je lenger je mehr einſehleichenden 
falſthen detfuͤriſchen Leren geſtewret / vñ vnſere Bir 
A3 derthanen 
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Vorrede. 
derthanen auff rechter bahn der einmal erkanten vnd 
belanten Goͤttlichen erhalten / vnd nicht da⸗ 
non abgefuͤret werden moͤchten. Inmaſſen dann om 
ſere loͤbliche Vorfahren / vnd zum teil wir auch derwe⸗ 
gen ons zudem ende mit einander zu Sranckfurt am 
Meyn des 15 58. Jars / bey der damals fürgeftande- 
nen gelegenheit des gehaltenen Churfuͤrſten tages / 


eines Abſchieds vnd dahin verglichen / dag mir in 


einer gemeinen verſamlung zu hauff komen / vnd 
von etzlichen ſachen / die von vnſern widerwertigen 
vns vnd vnſeren Kirchen vnd Schulen zum ergſten 
gedeutet worden / notduͤrfftglichen vnd freundlichen 
vns vnterreden wolten. 5 


Darauff dann volgents vnſere ſelige Vorfahren / 
vnd zum teil wir / vns gegen der Naumburg in Doͤ⸗ 
ringen zuſammen gethan / mehrgedachte Augſpur⸗ 
giſche Confeſſion / ſo Keyſer Carl dem V in der groſſen 
Reichs uerſamlung zu Augſpurg Anno /5 30. vber⸗ 
antwortet / an die hand genommen / vnd ſolch Ehrife 
lich bekantnus / ſo auff das zeugknuͤs der vnwandel⸗ 
baren warheit Goͤttliches worts gegruͤndet / damit 
kuͤnfftiglichen auch vnſere Nachkomen für vnreiner 
falſcher vnd dem wort Gottes widerwertiger Lere / 
ſo viel an vns / zu warnen vnd zu verwaren / aber⸗ 
mals einhelliglichen vnderſchrieben / vnd ſolcher ge⸗ 
ſtalt gegen der Rom. Ray. Mayt. vnſerm aller one 
digſten Herrn / vnd fonften menniglichen bezeuget vñ 
dargethan / das vnſer gemuͤt vnd meinung gar nicht 
were / einige andere oder newe Lere anzunemen / zu 
uerteidigen oder auszubreiten / Sondern bey der zu 

Augfpurg 













end zunerharren, | u. 

Bir haben aber / deſſen allen vngeacht / nicht ohne 
heſchwerung erfahren muͤſſen / das dieſe vnſere erkle⸗ 
rung vñ widerholung vnſerer vorigen Chriſtlichen be⸗ 
kantnuͤs bey den Widerſachern wenig geachtet / noch 
hierdurch wir oder vnſere Kirchen / der ausgeſprengtẽ 
befehmerlichennathreden erlediget / Sondern von den 
andern / vnſer vñ vnſerer ChriſtlichenKeligiõs wider⸗ 
wertigen vñ jrrigen opinions verwandten / auch ſolche 
wolmeinende handlung nochmals dahin verſtanden 
vnd gedeutet wordẽ / als folten wir vnſers Glaubens 
vnd keligions bekentnuͤs fd vngewis ſein / vnd daſſelbe 
ſo viel vnd offt verendert haben / dag weder wir noch 
vnſere Theologen wiſſen moͤgen / welches die rechte vñi 


welch vngegruͤndet vorgeben viel from̃er hertzen von 
vnſern Kirchen vnd Schulen / Lere / Glauben / und 
Belandtnuͤs / abgeſchreckt und abgehalten worden. 

A4 Darzu 


einmal obergebene Augfpurgifche Cöfetion ſey / durch 
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Vorrthe 


men vielgedachter urgiſohen Conietlion, die 


worden... we 
Wann dann ſolches <gliche Cottfurchtige friedlie⸗ 
Vende vnd gelerte Theologen vermertet v⸗ wol ge⸗ 
ſehen / das dieſen falſchen verleumbdungen vnd den 
teglih weiter emreifendereligionsftreten beffer nicht 
zubegegnen / dañ ſo der angefallen Paltıngen von 
allen ſtreitigen Artickein grimdlich vñeigentlich / aus 
Gottes Worterkleret / entſcheiden/ vnd falſche Lehre 
ausgeſetzt vnd verworffen / die Goͤttliche warheit aber 
Jauter befennet/ dardurch den Widerfachern mit be 
Rendigem grunde der mund geſtopfft/ vnb den einfel⸗ 
tigen from̃en hertzen richtige erlerung vnd anleitung 
vorgeſtelt wuͤrde / wie ſie ſich in ſolchen Ziviefpalt 
ſchicken / vnd luͤnfftiglich durch Gottes gnade für 


g 
der Gottlichen wwarbeit/ beygelägt end auffgehoben/ 
Vñ dardurchden Widerſachern aller geſuchter ſchein 

vnd orſach ** abgeſtrickt vnd benom̃en werden 
koͤute / Entlichen auch die Rreitigen Artickel vor die 
hand genomen / in Gottes furcht bettacht / erwogen / 
erkleret/ vñ wie die emgefallene paltungen Chriſtlich 
zuentſcheiden / in eine Schrifft verfaſſet | 

End 















Vorrede. 


Sud als ung zum teil von ſolchem Chriſtlichen 
erck bericht einfomen/haben wir darob nichtalleite 
agutes gefallen gehabt / fondern daſſelbe auch mie 
hentlichem ernſt ond eiffer zubeförbern / vns vor 
cgen vnſers tragenden vnd von Gott befohlenen 
mbts ſchuldig geachtet, | 


Vd demnach wir der Churfuͤrſt zu Sachſen etc, 
mit rath vnd zuthuen etzlicher vnſerer Religions 
erwandten Chur vnd Fuͤrſten / zu befuͤrderung der 


— — — — — 


Rack 
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Vorrede. 

Nach dem nun ſolche erholete iudicia und bedencken 
eingebracht / vnd in denſelben aller handt Chriſtliche 
notwendige vnd nuͤtzliche erinnerunge geſchehen / wel⸗ 
cher geſtalt die in der vberſchicktẽ erklerung begriffene 
Edhriſtliche Lehr wider allerley gefehrlichen mißuer⸗ 


ſtandt mit Gottes Wort verwaret werden koͤndte / 
damit vnter derſelben kuͤnfftiglich nicht vnreine Lehr 


verſteckt / ſonder eine lautere erklerung der warheit 


auch auff vnſere Nachkomen gebracht werdẽ moͤchte / 
Als iſt daraus letzlich obberuͤrt Buch der Ehrift- 
lichen Concordien, wie hernach folget / verfertiget wor; 
den. | | 

Darauff vnter vns etliche / dieweil es bey ons allen 
aus ſonderbaren verhinderlichen vrſachen / wie auch 
bey etlichen andern mehr Stenden / noch zur zeit nicht 
vorgenom̃en werdẽ moͤgen / daſſelbige ferner allen vñ 
jeden vnſerer Lande vnd Gebieten Theologen, Kirchen 
bi Schuldienern / võ Artickeln zu Artickeln vorlefen/ 
vñ ſie zu fleiſſiger vñ ernſtlicher betrachtũg der darin⸗ 
nen begriffenen Lehr erinnern vnd ermanen laſſen. 

Vnd nachdem ſie die erklerung der eingefallenen 

zwieſpaltungen / zu förderft dem Wort Gottes / und 
dann auch der Augfpurgifchen Confeiongemef und 
gleichförmig Befunden/ Als haben ſie / denen es obge⸗ 
hoͤrter maſſen vorgelegt worden / mit erfrewetem ge⸗ 
muͤte vnd hertzlicher danckſagung gegen Gott dem 
Allmechtigen / dis Concordien Buch fuͤr den rechten 
Lhriſtlichen verſtandt der Augſpurgiſchen conccion. 
freywillig / vnd mit wolbedachtem muth angenom⸗ 
Men / Approbirt vnterſchrieben / vñ ſolches mit hertzen / 
mund vnd handt oͤffentlich bezeuget /Derwegen * 
au 


um 
im 


Vorrede. 


dieſelbe Chriſtliche vergleichung nicht allein etzli⸗ 
wenig vnſerer Theologen, ſondern in gemein aller 
ieder vnſerer Kirchen vñ Schuldiener / in vnſern 
Ben und Gebieten / einmuͤtiges vnd einhelliges 
ntnuͤs haft vnd iſt. 


Dieweil dann nun die vorgemelten onferer loͤb⸗ 
n Vorfahren / vñ vnſere zu Franckfurt am Mayn 
Naumburgk auffgerichte vnd wolgemeinte Ab⸗ 
de / nicht allein das begerte ende der Chriſtlichen 
zkeit nicht erreicht / ſondern dieſelben auch von etli⸗ 
zubeſtetigung jrer jrrigen Lere habẽ wollen ange⸗ 
werden / Da doch in vnſer gemuͤth vnd hertz 
en / das wir durch dieſelbigen einige newe / falſche 
jrrige Lehr einführen / beſchoͤnen / beſtetigen / oder 
der Anno 5 3 0. vbergebenen Augſpurgiſchen 
feſſion im geringſten abweichen wolten / Vñ wir / 
ielonfer bey obernenter Naumburgiſchen hand» 
ggeweſen / vns damals vorbehalten vnd erboten 
en / wann vnſer Bekentnis von jemand kuͤnfftig 
efochten/oder zu welcher zeit es die notturfft erfor⸗ 
nwuͤrde / das wir derwegẽ fernere ausfürdig thun 
lten / So haben wir vns zu entlicher erklerung vn⸗ 
gemuͤts / numehr gedachten buchs der Cõcordien, 
dwiderholung vnſers Chriſtlichen Glaubens vnd 
kantnus Chriſtlichen veremiget vnd verglichen, 
damit ſich durch vnſerer Widerſacher vngegruͤnd⸗ 
xrleumbdũg / als ſolten wir felbftnicht wiſſen / wel⸗ 
6 die rechte Augſpurgiſche Confeſſion were / niemãd 
fftejrre machen laſſen / ſondern die fo jetzo leben fo 


als vnſere liebe Nachkomẽ / eigentlich on — 
i 








Vorrede. 
lich möchten bericht werden / vnd endliche gewis heit 
haben / welches dieſelbe Chriſtliche Confelſion, darzu 
ch bis anhero wir vnd die Kirchen vñ Schulen vnſe⸗ 


rer Landejederzeit bekant vñ beruffen / ſeye / haben wir 
im demſelben / nach dem reinen vnfehlbaren vnd vn⸗ 


wandelbaren wort Gottes / vns einig vñ allein zu der 
Augſpurgiſchen Confeflion, ſo Kayſer Carolo dem V. 
Anno 1550. in der groſſen Reichsuerſamlung zu 
Augſpurg vbergebẽ / wie die in vnſerer ſeligen Vorfah⸗ 
ren / welche dieſelbige Kayſer Carolo dem V. auff jetzt⸗ 
gemelten Reichstag ſelbſten vberantwortet /Archiuen 
vorhanden geweſen / vnd hernach mit dem rechten 
dem Kayſer vbergebenen Original, ſo in des heiligen 
Reichs verwarung gebliebẽ / durch wolbeglaubte leu⸗ 
te mit groſſem fleis Collationirt, vñ hernach beide das 
Lateiniſche vnd Deutſche Exemplar allenthalben glei⸗ 
cher meinung befunden / vñ zu keiner andern bekeñen 
wollen / Auch der vrſach ſolche damals vbergebene 
Confeſſion, dieſer nachfolgenden vnſerer erklerung on 
Concordien Buch einuerleibẽ laſſen / auff das meñig⸗ 
lich ſehen moͤge / das wir in vnſern Landen / Kirchen 
vnd Schulen / keine andere Lere zugedulden gemeint / 
dann wie dieſelbe zu Augſpurg / Anno 1550. durch 
mehrgedachte Churfuͤrſten / Fuͤrſten vnd Stende ein⸗ 
mal bekant worden / darbey wir auch / vermittelſt der 
gnaden Gottes / bis an vnſer ſeliges ende gedencken zu 
verharren / vnd vor dem Richterſtuel vnſers Herren 
Iheſu Chriſti / mit froͤlichem vnerſchrockenem hertzen 
vnd gewiſſen zuerſcheinen / Vnd verhoffen demnach / 
es werdẽ hinfuͤro vnſere Widerſacher / vnſer / auch vn⸗ 
ſerer Kirchen vnd derſelben Diener / mit den nn 

schen 


Vorrede. 


gen verſchonen / da ſie vorgeben / als ob 
bene vngewis ſeien / ond Deswegen 
ſaſt ale Jahr oder Monat eine newe Confelsion 
machen ſolten. 


Euangelifchen Sehr gemes / zubeſtetigen / Inmaſſen 
wir dann die andere Edition der erſten vbergebenen 
Augſpurgiſchen Confeßion zu wider niemals verſtan⸗ 
den noch auffgenommen /oder anderemehrnüsliche 
ſchrifften Ern Philippi Melanchonis, wie auch Brentij, 
Vrbani Regij, Pommerani, &c. wofern ſie mit der Norma, 
det Concordien einuerleibt / vberein ſummen / nicht 
verworffen oder verdampt haben wollen. 


B Desglei⸗ 





— — ——— — 





Vorrede. 


Desgleichen ob wol etliche Theologi, wie auch 
Lutherus ſelbſten / vom heiligen Abendmal in die difpu- 
tation von der perfönlichen vereinigung beider Natu- 
ren in Ehrifto Cdoch wider jren willen) von den Wi⸗ 
derfachern gezogen / So erflerenfichonfere Theologen, _ 
inhalte des Concordien Buchs / vnd der darinnen be- 
griffenen Norma lauter / das vnſer vnd des Buchs bes 
ſtendiger meinungnach / die Chriſten / im Bandelvon 
des Herren Abendmal /auff Feinen andern fondern 
auff diefen einigen grunde ond fundament/nemlich 
auff die wort der ſtifftung des Teſtaments Chriſti / 
gewieſen werden ſollen / welcher A Imechtig vnd war⸗ 


ſie bey dieſem grundt vnangefochten bleiben / von 
andern gründen nicht diſputiren / ſondern nut einfel⸗ 
tigem glauben bey den einfeltigen worten Chriſti ver⸗ 
— welches am ficherften/ vnd bey dem gemeinen 
ir auch erbaͤwlich / der diefedipuration nicht ergreif⸗ 


ben ſchelten / vnd vns fuͤrwerffen / als vnſer ein⸗ 
feltiger verſtandt vnd glaub wiber die rtickel on; 
* Chriſtlichen Glaubens/ beſonders von der 

enſchwerdung des Sons Gottes / von feiner 


vnd eriwiefen werden / dag obgemelter pnfer einfel 
iger 


—|— 2 
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Vorrede. 


iger berſaandt der wort Chriſti / denſelben Artickeln 


meht zuwider ſeye. 


Die Phrafes vnd Modos Loquendi, das iſt / die art 
vnd weiſe zu reden / welche im Buch der Concordien ge, 


hraucht / von der Mayeſtet Menſchlicher Natur in 
deaer Perſon Chriſti / darein ſie zur Rechten Gottes ge⸗ 
ſeetzt vnd — betreffende / damit auch deshalben 
aller mißuerſtandt vnd ergernus auffgehoben / die 


weil das wort (abftradttum ) nicht in einerley verftande 
vonden Schul vnd Kirchenlerern gebraucht / erkleren 
ſich vnſere Theologi mit lautern klaren worten / das 
ermelte Goͤttliche Nayeftet der menſchlichen Yrarur 
Chriſt/ nicht auſſerhalb der perſoͤnlichen vereinigun 
ugeſchrieben / oder das fie dieſelbige / an / vnd vor fir 
ſelhſt / auch in der perſoͤnlichen vereinigung C effeniali- 
tes, formaliter, habitualiter, ſubiectiue, wie die Schullerer 
reden) habe / dergeſtalt dann / vnd do alſo geleret wir⸗ 
det / die Goͤttliche vnd Renſchliche Natur ſampt der⸗ 
ſelhen eigenſchafften mit einander vermiſcht / vnd die 
menſchliche Natur der Goͤttlichen Natur / nach jrem 
weſen vñ eigenſchafften / exequirt, vnd alſo verlaugnet 
Wurde / ſonder / vie die alten Kirchenlehrer geredt / 
Ratione & diſpenſatione hypoſtaticæ vnionis, DAB iſt / von 
wegen der perſoͤnlichen vereinigung / welches ein vn⸗ 
ctforſchlich geheimnuͤs iſt. 


Was dann die Condemnationes au ng vnd 
verwerffung falfcher onreinier Sere / beſonders im Ar⸗ 


tickel von des Herren Abendmal betrifft /fo in diefer 
gllerung vnd gründlicher hinlegung der ſtreitigen 


Stiefel ausdruůcklich vñ onterfchiedlich gefegt wer: 
B2 den 


En ul u nn — —— — —— un 


Vorrede. 

den muͤſſen / darmit ſich meñiglich vor denſelben wuͤſte 
zu huͤten / vnd aus vielen andern vrſachen kemes wegs 
vmbgangen werden kan / iſt gleicher geſtalt vnſer wille 
vnd meinung nicht / das hiemit die Perſonen / ſo aus 
einfalt jrren / vnd die warheit des Goͤttlichen Worts 
nicht leſtern / viel weniger aber gantze Kirchen/in/oder 
auſſerhalb des heiligen Reichs deutſcher Nation / ge⸗ 
meint / ſondern das allein damit die falſchen vnd ver⸗ 
fuͤhriſchen Leren / vnd derſelben hals ſtarrige Lerer und 
leſterer / die wir in vnſern Landen / Kirchen vnd Schu⸗ 
len keines weges zugedulden gedencken / eigentlich ver⸗ 
worffen werden / dieweil dieſelbe dem ausgedruckten 
Wort Gottes zu wider / vnd neben ſolchem nicht be⸗ 
ſtehen koͤnnen / auff das fromme hertzen fuͤr derſelben 
gewarnet werden moͤchten / Sintemal wir vns gantz 
vnd gar keinen zweiffel machen / das viel fromer vn⸗ 
ſchuldiger Leute / auch in den Kirchen / die ich bishero 
mit vns nicht aller dings verglichen / zufinden ſeind / 
welche in der einfalt jhres hertzens wandeln / diefach 
nicht recht verſtehen / vnd an den leſterungen wider 
das heilige Abendmal / wie ſolches in vnſern Kirchen / 
nach der ſtifftung Chriſti gehalten / vnd / vermoͤge der 
Wort ſeines Teſtaments / dauon einhelliglich geleret 
wirt / gar keinen gefallen tragen / vñ ſich verhoffentlich / 
wann ſie in der — recht vnterrichtet werden / durch 
anleitung des heiligen Geiſtes / zu der vnfehlbaren 
warheit des Goͤttlichen Worts / mit vns vnd vnſeren 
Kirchen vnd Schulen begeben vnnd wenden werden/ 
Wie dann den Theologen und Kirchendienern obli- 
gen wil / das fie aus Gottes Wort/auch die jenigen/ fo 
aus einfalt ond vnwiſſent jrren / jhrer Seelen gefahr 

gebür 





— — — 


Vorrede. 


gchůtlich erinnern / vnd darfuͤr verwarnen / Damit fich 
nicht ein blinder durch den andern verleiten laſſe. 


dawegen wir dann auch hiemit vor Gottes des A 
mechtigen Angeſicht vnd der gantzen Chriſten heit be⸗ 
zugen / das vnſer gemuͤt vnd meinung gar nicht iſt / 


dusch dieſe Chriſtliche vergleichung zu einiger bes 
ſchwerung vnd —— ——— 
Chriſten vrſach zugeben. Dann wie wir mit denſelben 
aus Epriftlicher lieb ein beſonders mitleiden tragen / 
Alfo haben wir ander verfolger wuͤten ein abſchew ort 
hergliches misfallen / wöllen ong auch diefes Bluts 
gantz vnd gar nicht teilhafftig machen/welches fonder 
zweifel von der verfolger henden an dem grofien tag 
des Herrn / vor dem ernften vnd gefirengen Richter⸗ 
fuel Gottes wird gefordert/fie auch darfuͤr eine ſchwe⸗ 
te Rechenſchafft geben erden muͤſſen. | 


Vnd dieweil onfer gemuͤt ond meinung / wie oben 
gemeldet / allezeit dahin gerichtet geweſen / das in vn⸗ 
ſern Landen / Gebieten / Schulen vnd Kirchen kein 
andere Lehr dann allein die / ſo in der heiligen Goͤtt⸗ 
lichen Schrift gegründet / ond der Augfpurgifchen 
Confeßion vnd Apologia, in jrem rechten verftande ein⸗ 
uerleibet / gefuͤret vnd getrieben / vnd darbey nichts / 
ſo derſelben zu entgegen einreiſſen moͤchte / verſtattet 
wuͤrde / dahin dann dieſe jetzige vergleichung auch ge⸗ 
ſtelt / gemeint vnd ing Werck gerichtet / So wollen wir 
hiemit abermals öffentlich vor Gott vnd allermen⸗ 
niglich bezeuget haben / das wir mit vielgedachter jet 
ger erklerung der ſtreitigen Artickel Feine newe oder 
andere Confeßion, dann die/ fo einmal Kayſer Carolo 

BZ . dem 


> — —— 
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Vorrede. 


dem V. Chriſtlicher gedechtnuͤs zu Augſpurg / Anno 
1530. vbergeben worden iſt / gemacht / ſondern vnſere 
Kirchen vnd Schulen zu foͤrderſt auff die heilige 
Schrifft vnd Symbola, dann auch auff erſtermelte 
Augſpurgiſche Confefsion gewieſen / vnd hiemit ernſt⸗ 
lich vermanet haben wollen / das beſonders die Ju⸗ 
gendt / ſo zum Kirchen dienſt vnd heiligen Miniſterio 
aufferzogen / in ſolcher mit trew vnd fleis vnterrichtet 
werde / damit auch bey vnſern Nachkomen die reine 
Lere vnd bekantnuͤs des Glaubens / bis auff die herr⸗ 
liche zukunfft vnſers einigen Erloͤſers vnd Seligma⸗ 
chers Iheſu Chriſn / durch huͤlff vñ heyſtand des heili⸗ 
gen Geiſtes / erhalten vñ fortgepflantzt werden moͤge. 
Wann dann dem alſo / vnd wir vnſers Chriſtlichen 
Bekantnuͤs vnd Glaubens aus Goͤttlicher / Prophe⸗ 
tiſcher vnd Apoſtoliſcher ſchrifft gewiſs / vnd deſſen 
durch die gnade des heiligen Geiſtes in vnſern hertzen 
vnd Chriſtlichen gewiſſen genugſam verfichert ſein / 
vnd dann Die höchfte vnd euſſerſte notdurfft erfordert / 
das bey fo vielen eingeriſſenen Irthumben / erregten 
ergernuͤſſen / ftreit / vnd langwirigen ſpaltungen / eine 
Lhriſtliche erklerung vnd vergleichung aller eingefal⸗ 
lener difpuration geſchehe / die in Gottes Wort woige⸗ 
gruͤndet / nach welcher die reine Lere von der verfelſch⸗ 
ten erkant vnd vnterſchieden werde / vnd den vnruigen 
— leuten / ſo an keine gewiſſe form der reinen 
ehr gebunden fein woͤllen / nicht alles frey vnd offen 
ſtehe / res gefallens / ergerliche aͤutation zuerwecken / 
vnd vngereumbte Irthumb einzufuͤren / vnd zuuer⸗ 
fechten / daraus nichts anders erfolgen Fan/dann dag 
entlich Die rechte Schr gar vertunckeit end — 
| on 


——— — — 


KWPorrede. 


und auff die nachkomende Welt anders nichts dann 
vngewiſſe opiniones vnd zweiffelhafftige diſputierliche 
wahn end meinungen gebracht werden / Vnd dann 
wir aus Goͤttlichem beuehl vnſers tragenden Ampts 
halben / vnſerer eigenen vnd vnſerer zugehörigen Vn⸗ 
en seitlicher ond ewiger wolfarth wegen / ons 
ſchuldig erkennen / alles das zuthuen vnd fortzuſetzen / 
was zu vermehrung vnd ausbreitung Gottes lob vnd 
ehren / vnd zu feines allein ſeligmachenden Worts 
| fortpflangung/ zu ruhe vnd friede Ehriftlicher Schur 
len vnd Kirchen / auch zu notwendigem troft vñ unter, 
richtderarmen verirreten gewiſſen dienftlich vnd nuͤtz⸗ 
lichfein mag / und ong daneben vnuerborgen iſt / das 
viel guthertzige Ehriftliche Perfonen hohes vnd nidri⸗ 
sftandeg /nach diefem heilfamen Werck der Ehrift- 
chen Concordien ſehnlich ſeufftzen / end ein beſonders 
verlangen tragen / Dieweil dann auch anfangs dieſer 
vnſerer Chriſtlichen vergleichung vnſer gemuͤt vnd 
memung niemals geweſen / wie auch noch nicht iſt / die⸗ 
ſes heilſame vnd hochnoͤtige Concordien werck / im fin⸗ 
ſtern / vor jederman heimlich vnd verborgen zuhalten / 
oder das Liecht der Goͤttlichen warheit vnter den 
Scheffel vnd Tiſch zu ſetzen / So haben wir die Edition 
vñ Publicierung deſſelben nicht lenger einſtellen noch 
auffhalten ſollen / vnd zweiffeln gar nicht / es werden 
alle frome hertzen / ſo rechtſchaffene liebe zu Goͤttlicher 
warheit vnd Chriſtlicher Gottgefelliger einigkeit tra⸗ 
gen / jnen dieſes heilſame hochnoͤtige und Chriſtliche 
werck / neben vns Chriſtlich gefallen / vnd an jnen dis⸗ 
fals/u beforderung der ehre Gottes / vñ der gemeinen 
cwigen vñ zeitlichen wolfart keinen mangel fein laſſen. 
B4 Dann 
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Worrede. 


Dann wir abermals ſchließlich und endlich zu wi⸗ 
derholen / durch dieſes Concordien werck nichts newes 
zumachen / noch von der einmal von vnſern Gottſeli⸗ 
gen Vorfahren vnd vns erkanten vnd bekanten Goͤtt⸗ 
lichen warheit / wie die in Prophetiſcher vnd Apoſto⸗ 
liſcher ſchrifft gegruͤndet / vnd in den dreyen Symbolis, 
auch der Augſpur ſſchen Confefsion, Anno 1530. Kay 
fer Carolo dem V. hochmilder gedechtnüs obergeben/ 
der darauff eruolgten Apologia, in den Schmalfal- 
difchen Artickeln / vñ dem groſſen vnd Fleinen Cacechif- 
mo des hocherleuchten Mannes D. Luthers ferner be⸗ 
griffen iſt / gar nicht / weder in Rebus noch Phrafibus, Ab» 
— ſondern viel mehr durch die gnade des hei⸗ 
igen Geiſtes einmuͤtiglich dabey zuuerharren vnd zu⸗ 
bleiben / auch alle Religions ſtreit vñ deren erklerungen 
darnach zu reguliren geſinnet / vnd daneben mit vnſern 
mitgliedern den Chur / Fuͤrſten vñ Stenden im heili⸗ 
gen Roͤmiſchen Reich / auch andern Chriſtlichen Po⸗ 
tentaten / nach inhalt des Heiligen Reichs ordnungen 
vnd ſonderer vereinigungen / die wir mit jnen haben / in 
gutem frieden vnd einigkeit zuleben/ond einem jeden/ 
nach feines ſtandes gebühr / alle Liebe / dienft vnd 
freundfchafft zuerzeigen entfchloffen ond gemeint ſein. 
So wollen wir ons auch weiter freumdlichen ver- 
gleichen/welcher geftaltinonfern Landen durch fleiffi- 
ge Vifitation der Kirchen vñ Srhulen/aufffehung auff 
die Druckereyen / vnd andere Beilfamemittelinach on⸗ 
ſer ſelbſt vnd jedes orts gelegenheit / vber dieſem Con⸗ 
cordien werck ernſtlich zu halten / Vñ wo ſich die jetzige 
oder newe ſtreit bey vnſer Chriſtlichen Religion wider 
regen wolten / wie dieſelbigen one gefehrlichẽ weitieuff 
tigkeit / 





Vorrede. 


tafett/ zu verhuͤttung allerley ergernuͤs / zeitlichen 
mögen beygelegt vnd verglichen — ee 

hahen wir ons mit einmütigem bergen onterfchrie 
hen / vnd vnſer Serret auffdrucken laffen, 


Ludwig Pfaltzgraff bey Rein / Churfuͤrſt 

Auguſtus Hertzog zu Sachſen / Churfuͤrſt. 

Johans George Marggraff zu Branden⸗ 
burg / Churfuͤrſt. 

Joachim Kriedrich Marggraff zu Branden⸗ 
burg / Adminiſtrator des Ertzſtiffts Mag⸗ 
deburg. 

Johan Biſchoff zu Meiſſen 

Eberhart Biſchoff zu Euͤbeck / Adminijtrator des 
Stiffts Verden. 

| Philips Ludwig Pfaltzgraffe. 

| Gertzog Friedrich Mihelms / und 

| Hertzog Johanſens zu Sachfen/ Vormuͤnd. 

Hertzog Johan Caſtmirs / vnd 

Hertzog Johan Ernſtens zu Sachſen / Dow 
muͤnde. 

Georg Friederich Marggraffe zu Branden⸗ 


burg. 
Julius Hertzog zu Braunſchweig vnd Luͤ⸗ 
neburg. 


Otto Hertzog gu Braunſchweig und Euͤne⸗ 
burg. 
Geinrich 


ö— — — ne 


Heinrich der Sänger — zu Braunſchweig 
vnd Luͤneburg. 

Bilhelm der Juͤnger Bertzog zu Braunſchweig 
vnd Luͤneburg. 

off Hertzog zu Braunfihtweig und Lüne 
burg. 

Dirich Hertzog zu Meckeinburg. 

Hertzog Sohanfens/ vnd 

Gertzog Sigismundens lie Meckeln⸗ 
ur Dormünde. 

Ludwig Hertzog zu Virtemberg. 

Marggraff Ernfts/ vnd 

Marggraff Jacobs zu Baden / Vormund. 

Georg Ernſt Graue vnd Herr zu Hennenberg. 

Friederich Graff zu Birtemberg und Muͤm⸗ 
pelgart. 


Hans Guͤnther Graff zu Schwartzburg. 

Bilhelm Graue zu Schwartzburg. 

Albrecht Graffe zu Schwartzburg. 

Emich Graue zu Leimingen. 

Philips Graue zu Hanaw. 

Gottfried Graue zu Dettingen, 

George Graff vnd Serr zu Caſtel. 

Deinrich Graff vnd Herr su Caſtel. 

Dans Goier Graue zu Nansfeld. 

Bruno Graffe zu Mansfeld. 

Hier Chriſtoff Graue zu Mansfeld. 
Deter 
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Peter Ernſt der Juͤnger Graue zu Mans 
feld 


Chriſtoff Graffe zu Mansfeld. 
Albrecht Georg Graue zu Stolberg. 
Bolff Ernſt Graue zu Stolberg. 
Ludwig Graue zu Gleichen. 

Carl Graue zu Gleichen. 

Lrnſt Graue zu Reinſtein. 

Boto Graue zu Reinſtein. 

Ludwig Graue zu Lewenſtein⸗ 


Heinrich Herr zu Rimpurg/Semper frey. 
Seoorg Gere von Schoͤnburg. 

Dorf Herr von Schönburg: 

Anarck Friedrich Herr zu Hildenfels. 


Dürgermeifter und Rath der Stade Labeck 

Vargermeiſter vnd Rath der Stadt Landaw. 

Bargerineiſter vnd Rath der Stadt Maͤnſter in 

©. Georgen That. 

Der Rath der Stadt Goßlar. 

Bargermeiſter vnd Rath der Stadt Om. 

Bargermeiſter nd Rath der Stadt Eßlingen. 

Der Rath der Stade Reutlingen, 

Dürgermeifter vnd Rath der Stadt Nördlingen, 
— vnd Rath zu Rotenburg vff der 

auber. 


re vnd Rath der Stade Schwaͤbiſchen 
Bürgers 


Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Heilbron. 

Bürgermeifter ond Rath der Stadt Memmingen. 

Bürgermeifter und Rath der Stadt Lindaw. 

Bürgermeifter ond Rath der Stadt Schweinfurt. 

Der Kath der Stadt Donamwerda. 

Cammerer und Rath der Stadt Regenfpurg. 

Bürgermeifter und Nach der Stade Wimpffen. 

Bürgermeifter und Rath der Stadt Giengen. 

Bürgermeifter und Rath zu Bopfingen. 

Bürgermeifter vnd Rath der Stadt Alen. 

Bürgermeifter und Rath der Stadt Kauffbewern. 

Bürgermeifter und Rath der Stade Ißna. 

Bhrgermeifter und Rath der Stadt Kempten. 

Der Rath der Stadt Hamburg. 

Der Rath der Stade Göttingen. 

Dar Rath der Stadt Braunſchweig. 

Bürgermeifter ond Rath der Stadt Lünenburg. 

Brgermeifter und Rath der Stadt Leutkirch, 

Die ganke Regierung der Stadt Hildesheim. 

Bürgermeifter und Rath der Stadt Hameln, 

Bärgermeifter und Rathmanneder Stadt. 
Hanmnouer. 

Der Rath zu Muͤlhauſen. 

Der Rath zu Erffurt. 

Der Rath der Stadt Eimbeck. 

Der Rath der Stadt Northeim. 


Die 
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Ale Drey Haupt Sombote " 


oder Befentnig des Glaubens Chriſti in der 
Kirchen eintrechtiglich gebraucht. 


Das Erft Bebentnuůs oder Spmbo, 


lum / iſt das gemein Bekentnis der Apoſtel / 
darin der Grund gelegt iſt des Chriſtli⸗ 
| chen Glaubens / Undlautetalfe. 






8 Ch gleube an Bott Vater Allmech⸗ 

Am r tigen Schöpffer Himels vnd der Erden. 

2 SIE Vnd an Thefum Shrifsum feinen einigen 
Son / vnſern Herrn / der empfangen ift vom heis 
bliugen Geiſt / Geboren von der Jungfrawen 

y = Maria / Gelitten onter Dontio Pilato / Gew 

CHF creußiget/ Geſtorben und Begraben/ Niderge⸗ 
faren zur Hellen / Am dritten tage Aufferftanden von den Todten/ 
Auffgefaren gen Himel / Sitzend zur Rechten Gottes des Allmech⸗ 
tigen Vaters / Bondannen er fomen wird zu Nichten die Lebendigen 











| vnd die Todten. 


chgleube an den heiligen Geiſt / Ein heilige Chriſtliche Kirche / 
iiber Be der een Aufferfichung 
des fleifches/ Vnd ein eiwiges Ieben/ Amen. 


Das Inder Bekentnuͤs / oder 
Niceniſch Symbolum. | 


ES (ch aleube an einen einigen/ Allmechti⸗ 
A EI gen Gott den Vater / Schöpffer Himmels vnd der 
Ball HE \2 Erden /alleg das fichtbar vnd onfichtbar if. Vnd 
AS Er Ei aneineneinigen HEren Iheſum Shrifkum / Gottes’ 
® 0. einigen Son / Der vom Vater geboren iſt / vor der 
Dgantʒen Welt / Gott von Gott / Liecht vom Liecht/ 
——55 — Sort vom warhafftigen Gott / Geborn / nicht ges 
en) it dem Vater in einerley Weſen /durch welchen alles ge 


V 

ß 

ſchaffen iſt Welcher vmb vns Menſchen / vnd vmb of feligfeit * 
en 













Spmbolum Nicenum. 


Ten vom Himel komen iſt / Und leibhafftig worden durch den heiligen 
Geiſt / = der Jungfrawen Maria / und Menfch ae 
für vns gecreutzigt / onter Pontio Pilato / gelidten vnd begraben / 
Dad am dritten tage aufferftanden nach der Schriffe/ Vnd ift auff 
gefaren gen Himel / Vnd ſitzet zur Rechten des Vaters / Und wird 
wider komen mit Herrligkeit / zu Richten die Lebendigen vnd die 
Todten / Des Reich kein ende haben wird. 

Vnd an den HERRN den heiligen Geiſt / Der da lebendig 
macht / Der vom Vater vnd den Son ausgehet / Der mit dem Bas 
ter vnd dem Son zu gleich angeberet/ond zu gleich geehret wird Der 
durch die Propheten geredt hat. 

Vnd eine einige heilige Shrifiliche Apoftolifche Kirche, 

Sch befenne ein einige Tauffe zur vergebung der Suͤnden / Vnd 
warte auff Die Aufferfichung der Todten/ Vnd ein Leben der zukuͤnff⸗ 
tigen Welt / Amen, 


Das Dritte Bekentnuͤs / oder 


Symbolum / heiſt Sancti Athanafij/ Welches 
er gemacht hat wider die Ketzer / Arriani 
genant / Vnd lautet alſo. 


4 


ER Erdamil ſelig werden / Der mus fuͤr 
—*8 ale Dingen / den rechten Shrifilichen Glau⸗ 


OR * 
— Wer denſelben nicht gantz vnd rein helt / Der 
No wird on zweiuel ewiglich verloren fein. 
N — Dis iſt aber der rechte Spriftliche Glaube / das 
wir ein einigen Gore in drey Perſonen / vnd 
drey Perſonen in einiger Gottheit ehren. 
Vnd nicht die Perſonen ineinander mengen / noch das Goͤttůͤch weſen 
zertrennen. 
Ein andere Perſon iſt der Vater / Ein andere der Son / Ein andere der 
heilige Geiſt. 


Aber der Vater vnd Son vnd hei Be 
gleich inder Derbatd oe /ift * — Gott / 
elcher⸗ 







— 


Symbolum Athanaſi. 2 
* I - iſt / ſolcherley if der Son) folcherlen iſt auch der 


Der Dater iſt nicht gefchaffen/ Der Son iſt nicht gefchaflen/ Der 
hegeSetißnihegefnaften. Songinchegeſ 
—— Der Son iſt vnmeßlich / Der heilige Geiſt 


Der Pater iſt ewig / Der Son iſt ewig / Der heilige Geiſt i ewig. 
Vnd find doch nicht drey ewige / Sondern es iſt ein ewiger. 
Glich wie auch nicht drey vngeſchaffene / noch drey vnmeßliche / 
— — — — 
0 ater g / der Son iſt Allmechtig / der hei⸗ 
lige Geiſt iſt Allmechtig. 


rt doch nicht drey Allmechtige / Sondern es iſt ein Allmech⸗ 
Av Vater Gott dr Son if Ste / de beige Bei 


Vnd ſind doch nicht drey Görter/fondern es iftein Gott. 

Mb / der Vater ift der HERR / der Son ik dr HERR / der 
heilige Geiſt iſ ver HERR. 

Vnd find doch nicht drey HERRN /fondernes iftein HERRN, 

Dem gleich wie wir muͤſſen /nach Chriftlicher warheit /eine jegliche 
Perſon für ſich / Gott vnd HERRN bekennen. 

Mo koͤnnen wir im Chriſtlichen Glauben / nicht drey Götter oder 
drey HERRN nennen. 

— iſt von niemand / weder gemacht noch geſchaffen / noch 


geborn. 
Der Son iſt allein vom Vater / nicht gemacht noch geſchaffen / Son⸗ 
dern geborn. 


* eGeiſt iſt vom Vater vnd Son / nicht gemacht / nicht ges 

f ofen ich geborn/Sondern ausgehend. 

So iſts nu / Ein Vater / nicht drey Veter / Ein Son/nichtdrey Söne/ 
Ein heiliger Geiſt / nicht drey heilige Geiſter. 

Vnd vnter dieſen drey Perſonen / iſt keine die erſte / keine die letzte / feine 
die gröſeſte / keine die kleineſte 

Sondern alle drey Perſonen / ſind mit einander gleich ewig / gleich 
* 


Ai Auff 





Symbolum Athanafij. 
Auff das alſo / wie geſagt iſt / drey Perſonen in einer Gottheit / vnd cin 
Gott in drey Perſonen geehret werde. 
— wil ſelig werden / der mus alſo von den drey Perſonen in Gott 
en 


Es iſt aber auch not zur ewigen Seligkeit / das man trewlich gleube/ 
das Iheſus Chriſtus onfer Herr ſey warhafftiger Menſch. 

So iſt nu dis der rechte Glaube / fo wir gleuben und bekennen / das 
* HErr Iheſus Chriius Gottes Son / Gott vnd Nenſch 


Gott iſt er aus des Vaters natur vor der Welt geborn / Menſch iſt er 
aus der Mutter natur in der Welt geborn. 

Ein vollkomener Gott / Ein volllomener Menſch mit vernänfftiger 
Seelen vnd menſchlichem Leibe. 

Gleich iſt er dem Vater nach der Gottheit / kleiner iſt er denn der Das 
ter nach der Menſcheit. 

Vnd wiewol er Gott vnd Menſch iſt / So iſt er doch nicht zween / 
Sondern ein Shriftus, 

Einer / nicht das die Gottheit indie Menſcheit verwandelt ſey / Son 
dern das die Bortheit/hat die Menfcheit an fich genomen. 

Ja / einer iſt er / nicht das die zwo Natur vermenger find / Sondern 

. das ereineinige Perfon ift. 

Denn gleich wie Leib und Seel / ein Menſch iſt / So if Gott und 
Menſch ein Shriftus. 

Welcher gelitten hat vmb vnſer Seligkeit willen / Zur Hellen gefaren / 

Am dritten tage aufferſtanden von den Todten. 
| re Himel/ Sitzet zur rechten Gottes des Allmechtigen 
aters. 


Von dannen er komen wird zu richten die Lebendigen vnd die Todten. 

Vnd zʒu ſeiner Zukunfft muſſen alle Menſchen aufferſtehen mit jren 
eigen Leiben. 

er rechenfchafft geben/ was ſie gethan — — 
d welche gutes / werden ins ewige 
Welche J — — fing zeige get 

Das iſt der rechte Chriſtliche Glaube / Wer denſelben nicht feſt und 
trewlich gleubt / der kan nicht felig werden. | 


CONFES 





CONFESIO 5 
Her Bekentnuͤs des Glau⸗ 


hens / etlicher Fürften vnd Staͤdte / vberantwor 


tet Keyſerlicher Mayeſtat zu Augſpurg. 
Anno M. D, XXX, 


Vorrede. 


Llieer Durchleuchtigſter / Großmechtigſter / 
N Are onäbertwindlichfter Keyſer / Allergnedigſter Herr/ Als 
FE SE. Keyſ. Mayt. kurtz vorfchiener zeit/ einengemeinen Reichftag 
N 












> 


9) albier gen Augfpurgf gnediglichen ausgefchrieben / mit anzeig 
ee und ernftembeger/ von fachen / onfern und des Chriſtlichen Ras 
mens Erbfeind/den Tuͤrcken betreffend/ond wie demfelben mit beharrlicher hütffe 
fiatlichenwiderftanden / Auch wieder Zwifpalten halben / in dem heiligen Glau⸗ 
ben / vnd der Ehriftlichen Religion gehandelt möge werden / zu rathfchlagen vnd 
flcis anzukeren / alle eines jeglichen gutbeduͤncken / opinion ond meinung zwiſchen 
vns ſelbſt in lich ond gürigfeit zuhören / zuerfehen/ vnd zuerwegen / ond diefelben zu 
einer einigen Chriftlichen warheit zubringen vnd zuuorgleichen / alles fo zu beiden 
teilen / nicht recht ausgelegt oder gehandelt were / abzuthun / vnd durch uns alle/ ein 
cinige vnd ware Religion anzunemen / vnd zuhalten. Vnd wie wir alle vnter einem 
Chnſto find vnd ftreiten / alſo auch alle in einer gemeinſchafft / Kirchen vnd einigs 
keitzulchen. Vnd wir / die vnten benanten Churfürften ond Fürfien / fampt uns 
fermverwandten / gleich andern Churfuͤrſten / Fürften und Stenden / dazu erfor⸗ 
dert/fo haben wir uns Darauff dermaſſen erhaben / das wir fonder rhum mit den 
erfien hieher komen. 


Vnd als denn auch E. K. M. zu vnderthenigſten volgthuung / beruͤrts E. K. 
M. ausſchreibens / vnd demfelbigen gemes / dieſer ſachen halben / den Glauben 
berärend/ an Churfuͤrſten / Fuͤrſſen vnd Stenden inn gemein/ gnediglichen / auch 
mit hoͤchſtem fleis und ernſtlich begert / das ein jeglicher / vormuͤge vorgemelts E. 
KM, ausſchreibens / fein gutbeduͤncken / opinion vnd meinung derfelbigen jr⸗ 
tungen / jwiſpalten und mißbreuch halben/ete. zu Deutſch vnd Latein / in Schrifft 
fielen und vberantworten ſolten. Darauff denn / nach genomenem bedacht / 
vnd gehaltenem rath / E. K. M. an vorgangener Mitwochen iſt fürgetragen wor? 
den/ als wolten wir auff unferm teil/ das vnſer vermöge E. K. M. fürtrags/ inn 
Deufeh und Latein auff heut Freytag obergeben. Hierumb/ vnd E. K. M. 
zu vnderthenigſtem gehorfam / vberreichen ond obergeben wir onfer Pfarherren / 
Prediger / vnd jrer Seren / auch unfers Glaubens befentnis / was und welcher 
geftalt fie aus grunde Goͤttlicher heiliger Schrifft / inn onfern Landen / Fürfiens 
thuͤmen / Herrſchafften / Stedten vnd gebieten / predigen / leren / balten/ ond vnter⸗ 
ticht han ¶ Vnd find gegen E. K. M. vnſerm aller gnedigſten Herrn / wir in als 
ler vnderthenigkeit erbötig / fo die andern Churfuͤrſten / Fuͤrſten vnd Stende / der 
gleichen gezwifachte / ſchrifftliche vbergebunge jrer meinung vñ opinion / in Latein 
vnd Deuſſch ſetzt auch thun werden / das wir ons mit jren Liebden / vnd jnen gern 
von bequemen gleichmejligen wegen vnterreden / vnd ne. fo vielder Gr, 

iij ei 








Vorrede. 


Beienach / jmmer můglich / vereinigen wollen / damit vnſer beiderſeits / als Parten / 
Ichrifftlich fuͤrbringen / vnd gebrechen zwiſchen ons ſelbſt / in lieb und guͤtigkeit / ge⸗ 
handelt / vnd dieſelben Zwiſpalten / zu einer einigen waren Religion / wie wir alle/ 
vnter einem Chriſto ſeind vnd ſtreiten / vnd Chriſtum bekennen ſollen / alles nach 
laut offtgemeltes E. K. M. ausfchreibens / vnd nach Goͤttlicher warheit / gefuͤrt 
erden. Als wir denn auch Gott den Allmechtigen mit hoͤchſter demut ans 

en und bitten wöllen / ſein —— gnade darzu zuuerleihen / Amen. 

Bo aber bey vnſern Herrn / Freunden / vnd beſondern den Churfuͤrſten/ 
Fuͤrſten vnd Stenden des andern teils / die handlung der maſſen / wie E. K. M. 
Aus ſchreiben vermag / vnter ons ſelbſt in lich vnd gütigfeit / bequeme handlung nie 
verfahen / noch erſprießlich ſein wolt / als doch an vns in keinem / das mit Gott 
vnd gewiſſen / ue einigkeit dienſtlich fein fan oder mag / erwinden fol/ 
wie E. K. M. auch gemelteonfere Freunde / die Churfuͤrſten / Fürften/ Stende/ 
vnd ein jeder liebhaber Chriſtlicher Religion dem dieſe lachen fürfomen/ aus nach? 

vnſer und der onfern Bekentniſſen / gnediglich / freundlich und genugs 


Nach dem denn E. K. M. vormals/Thurfürften/ Fuͤrſten vnd Stenden des 
Reichs gnediglichen zuuerſtehen gegeben / vnd ſonderlich / durch ein offentliche vor⸗ 
leſene Inſtruction, auff Dem Reichſtage / fo im Jar der mindern zal 26. zu Speyer 
— E. K. M. in ſachen vnſern heiligen Glauben belangend / zuſchlieſſen 

en / aus vrſachen fo dabey gemeldet / mit gemeinet / ſondern bey dem Bapſt vmb 
sin Concilium fieiſſigen und anhaltung thun wolten. Vnd fuͤr einem ar / auff 
dem letzten Reichſtag zu Speyer / vormoge einer ſchrifftlichen Inſtruction Chur⸗ 
fuͤrſten / Fuͤrſten vnd Stenden des Reichs / durch E. K. M. Stadhalter im Reich/ 
Königliche IB. zu Hungern vnd Behmen / etc. ſampt E. K. M. Oratorn und 
verordneten Commiſſarien / dis vnter andern haben fuͤrtragen vnd anzeigen laffen/ 
das E. K. M. derſelbigen Stadhalter/Amptsuorwalter und Rähten/des Keyſer⸗ 
uichen Regiments / auch der abweſenden Ehurfürften/Fürften vnd Stenden / Bots 
ſchafften / ſo auff dem ausgeſchrieben Reichſtag su Regenſpurg verſamlet geweſen / 
ünd’endas General Concilium belangend / nachgedacht / vnd ſolches anzu⸗ 
fegen/auch für fruchtbar erkant. Vnd weil fich aber dieſe ſachen zwiſchen E. K. M. 
vnd dem Bapſt zu guten Chriſtlichem verſtand ſchicken / das E. K. M. gewis wer⸗ 
Das durch den Bapſt ſolch General Concilium neben E. K. M. zum erſten aus⸗ 
zuſchreiben bewilligen / vñ daran feinmangel erſcheinen ſolt. So erbieten gegen E. 
K. M. wir ons hiemit in aller vnderthenigkeit / vnd zum vberflus in beruͤrtem fall/ 
ferner auff ein ſolch gemein / frey Chriſtlich Concilium, darauff auff allen Reichs⸗ 
raͤgen / ſo E. K. M. bey jrer Regierung im Reich gehatten / durch Churfürften/ 
ürften vnd Stende / aus hohen und dapffern bewegungen geſchloſſen / an welche 
auch zuſampt E. K. M. wir uns von wegen dieſer groswichtigſten ſachen / mn 
Rechtlicher weiſe vnd form vorſchiener zeit beruffen und appellirt re /der wir 

hiemit nachmals anhengig bleiben / und uns durch dieſe oder nachfolgende hands 

kung (es werdendenndiefe zroifpaltigen fachen endlich in liebe vnd guͤtig⸗ 
keit / laut E. K. M. ausfchreibens/ gehört/ erwogen / beygelegt / vnd 
zu einer Chriſtlichen einigkeit vergleichet) nicht zu begeben wiſ⸗ 
ſen / dauon wir hiemit offentlich bezeugen vnd proteſtiren. 
Vnd ſeind das vnſere vnd der vnſern Bekentnus/ 
wie vnterſchiedlichen von Artickel zu Ar⸗ 
tickeln hernach folget. 


Artickel 


— 





Augſpurgfſche Confefsion, | 4 
Artickel des Glaubens 
vnd der Lehr. 
Der J. Artickel. 
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— 2% ewig / Gott Bater/ Gott Son) Gott heiliger 
Geiſt / Ale drey ein Gotilich weſen ewig / one ſtuͤck / one end / vn⸗ 


durch 
Perfona verſtanden / nicht ein fick /nicht ein eigenſchafft / in einem 
andern/ fondern das ſelbſt beſtehet / wie denn die yo Diefer fachen 
dis wort gebraucht Haben, 


Derhalben sverden verworffen alle Ketzereyen / ſo dieſem Artickel 
zuwider find / als Manichei, die zwene Götter geſehzt haben / ein boͤſen 
vnd ein guten. Ttem/Yalentiniani, Arsani Eunomiani, Mabometiſten, 
end alle dergleichen / auch Samojareni. alt vnd nep/ fonur ein Perſon 
ſchen / vnd von Diefen zweien / Wort vnd heilig Geift / Sophifierey 
machen/ond fagen/das es nicht müflen vnterſchiedene Perfonen fein/ 
fondern Wort bedent Ieiblich wort oder ſtimme / vnd der Heilige Geiff 
Kyerfhaffeneregung in Greaturen, | 


Der II, Artickel. 


Eiter wird bey vns geleret / das nach Adams fall alle Men⸗ 

ſchen / ſo naturlich geboren werden / in fünden empfangen vnd 

geboren werden / das iſt / das fie alle von Hdutter lei an / voller 
böfe uf vnd neigung find vnd feine ware Gottes furcht/ fein waren 
Ölauben an Gore / von Natur haben fönnen/ das auch diefelbige 
angeborne feuche vnd Erbfünde warhafftiglich fünde fen / und ver⸗ 
damme alle die onter ewigen Gottes zorn / fo nicht durch die Tauffe 
vnd Heiligen Geiſt / widerumbneiv geboren werden. 


A üij Hieneben 


Augſpurgiſche Confefsion, 


Hieneben werden verworffen die Pelagianer vnd andere / ſo die 
Erbftnde nicht für fünde haben / damit ſie die Natur frommachen/ 
durch natürliche kreffte / zu ſchmach dem Leiden vnd verdienſt Chriſti. 


Der III. Artickel. 


Tem / Es wird geleret / das Gott der Son ſeh Menſch worden / 

geboren aus der reinen Jungfrawen Maria / Vnd das die zwo 

Naturen / Goͤttliche vnd Menſchliche / in einer Perſon / alſo vn⸗ 
sertrenlich vereinigt / ein Chriſtus find / welcher warer Gott und 
Reenſch ift / warhafftig geboren / gelitten/ gecreutziget geſtorben vnd 
begraben / das Er ein Opffer were / nicht allein für die Erbſuͤnde / ſon⸗ 
dern auch fuͤr alle andere ſuͤnde / vnd Gottes orn verſuͤnet. 

Item / Das derſelbige Shriius ſey abgeftiegen zur Helle / war⸗ 
hafftig am dritten tage von den Todten aufferftanden / auffgefaren 
gen Himel/fitzend zur Rechten Gottes/ das er ewig herrfche ober all 
Lreaturn / vnd regiere / das er alle / fo an in gleuben / durch den heiligen 
Geift heilige / veinige/ ſiercke vnd tröfte/ inen auch Leben / vnd alleriey 
Gaben und Güter austeile/ond wider den Teuffel / vnd wider die ſuͤn⸗ 
de ſchutze vnd befchirme. | 

Ttem/ Das derfelbige HERR Shrifins endlich wird öffentlich 
komen zu richten die Lebendigen und die Todten /ete. iaut des Hmboli 
Apoftolorum, 


Der IIII. Artickel. 


AV Eiter wird geleret / dag wir vergebung der Sünden end Ge⸗ 
AN Srechtigkeit für Goti nit erlangen ınügen durch onfer verdienft/ 
werck ond gnugthuen /fondern das wir vergebung Det fünden 
bekomen / ond für Gott gerecht werden / aus ghiaden vmb Chriſtus 
willen durch den Glauben / fo wir gleuben / das Chriſtus fuͤr vns ge⸗ 
litten hat / vnd das vns vmb ſeinet willen die ſunde vergeben / Gerech⸗ 
tigkeit vnd ewiges Leben geſchenckt wird. Denn dieſen Glauben / wil 
Gott für Gerechtigkeit für imehalten / vnd zurechnen /wie ©. Pau⸗ 
(us fagt zun Römern am 3. vnd 4. 


Der V. Artikel, 
5 Olchen Glauben zu erlangen / hat Gott das Predigampt ein⸗ 


geſetzt Euangelium vnd Sacrament gegeben/dadurch Er als 
durch mittel den Heiligen Geiſt gibt / welcher den Glauben / * 





| 
| 


| 


| 





Augſpurgiſche Confeſslon. 5 
wenn er wil / in denen) fo das Euangeltum hören / wircket / welchs da 
kret/das wit durch Chriſtus verdienft /nicht durch vnſer verdienfh/ 
anen gnedigen Sort Haben/fo wirfolchs gleuben. * | 

Ind werden verdampt die Widerteuffer und andere/ fo leren / 
das wir on das leibliche wort des Euangelij /den heiligen Geiſt durch 
gene bereitung / gedancken vnd werck erlangen. | 


De VL Articfel, 


NE wird geleret / das folcher Glaub / gute Früchte und gute 

Werck bringen fol/ ond das man müflegute Werct thun / aller 
a geboten hat / vmb Gottes willen /doch nicht auff 
ſolhe Werck zuuertrawen / dadurch gnade für Gott zunerdienen/ deñ 
wir emyfahen vergebung der ſuͤnde und gerechtigkeit / durch den Glau⸗ 
benan Chriſtum / wie Chriſtus ſelbs ſpricht Luc.17. So jr dis alles 
gethan habe/folt ir ſprechen / Wir ſind vntüchtige Knechte. Alſo leren 
au die Beter/denn Ambrofins ſpricht / Alſo iſts beſchloſſen bey Gott / 
das wer an Chriſtum gleubt/felig ſey / vnd nicht durch wercke / ſondern 
allin durch den Glauben / on verdienſt / vergebung der fünden babe; 


Der VII, Artickel. 


© wird auch geleret / dag alle zeit muͤſſe ein heilige Chriftliche 
Kirche fein und bleiben / welche ift die verfamlung aller Gleubi⸗ 
gen/ bey welchen das Euangelium reingepredigt / vnd die heili⸗ 
gen Sacrament / laut des Euangelij/gereicht iwerden. | | 
Denn dieſes ift gnug zu warer einigkeit der Chriſtlichen Kirchen / 
das da eintrechtiglich / nach reinem verſtand das Cuangelium gepre⸗ 
digt / vnd die Sacrament dem Goͤttlichen Wort gemeß gereicht wer⸗ 
den. Vnd iſt nicht not zu warer einigkeit der Chriſtlichen Kirchen / 
das allenthalben gleichförmige Ceremonien / von den menſchen einge⸗ 
ſc / gehalten — * ee Ephef. 4. — = = 
wie jr en ſeid / zu einerley ung ewers beruffs / ci 
HERR / ein Slaub/ ein Saufe 


I: wiewol die Chriſtliche Kirch eigentlich nichts anders iſt / 
denn die verſamlung aller Gleubigen und Heiligen / Jedoch dies 
in dieſem Leben / vielfalfcher Shriften vnd Heuchler fein/ 


auch Öffentliche Sünder unter den fromen bleiben / fo find Die Sn 
trame 


Auafpuraifche Confefsion. 
erament gleichtvol krefftig / ob ſchon die Priefter dadurchfie gereicht 
werden / nicht from feind/ wie denn Shriftus felbft anzeigt/ Matth. 33, 
Auff dem Stuck Moſi ſitzen die Pharifeer / ete. Derhalben werden 
die Donatifienond alle andere verdampt/fo anders halten. 


Der IX, Artikel. 


On der Tauff wird geleret/ das fienötig fen / vnd das dadurch 
gnade angeboten werde / das man auch Die Kinder teuffen ſol / 
welche durch ſolche tauff Gott vberantwort vñ gefellig werden. 

alben sverden die Widerteuffer verworffen / welche leren / 
das die Kinder tauff nicht recht ſey. | 


Der X, Artickel. 


Sm Abendmal des HERRN / wird alfo geleret / das 10a 

rer Leib und Blur Chriſti / warhafftiglich vnter Der geſtalt des 

Brots ond Wans/ im Abendmal gegenwertig ſey / vnd da 
ausgeteilet vnd genommen wird. Derhalben wird auch die gegen⸗ 
lere verworffen. 


Der XI. Artickel. 


uatam abfolutionem erhalten/ vnd nicht falten laſſen fol/ Wi 
in der Beicht nicht not ift /allemiflerhat vnd fünden zu erzelen / 
er folches nicht muͤglich iſt / Palm.ıg. Wer fennet die 
ethat? 


Ä V On der Beicht wird alſo geleret / das man in der Kirchen ki 


Der KIT. Artikel. 


On der Buffe wird geleret / das die jenigen fonachder Tauffe 

gefündiget haben/zu aller zeit / ſo fie zur uffefommenmögen/ _ 

vergebung der fünde erlangen / And jnen die Abſolution von 
der Kirchen nicht fol gewegert werden / vnd iſt war⸗ rechte Buſſe ei⸗ 
gentliche Rerv vnd Leid/ oder ſchrecken haben vber Die ſuͤnde / und doch 
daneben gleuben an dag Euangelium ond Abfolution /das die fünde 
vergeben/ und durch Chriſtum grade erworben fen / welcher Glaub 
widerumb das hertz tröftet vnd zu frieden machet. 

Darnach ſol auch beſſerung folgen / vnd das man von uͤnden 
laſſe / denn dis ſollen die frucht der Buſſe fein / wi⸗ Johannes e/ 
Masth.3. Wircket rechtfchaffene Früchte der Buſſe. Se 


I— —— — En — —— —— — — — — 
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Hie werden verworffen / die ſo leren / das diejenigen ſo einſt ſind 
from worden / nicht wider fallen moͤgen. 


Dagegen werden auch verdammet die Nouatiani, welche die 
MWſolution denen / ſo nach der Tauffe geſuͤndiget hatten / wegerten. 

Auch werden die verworffen / ſo nicht leren / das man durch glau⸗ 
benvergebung der ſuͤnden erlange / ſondern durch vnſer gnugthun. 


Der XIII. Artickel. 


Om brauch der Sacrament wird geleret / das die Sacrament 

eingeſetzet ſind / nicht allein darumb / das ſie Zeichen ſein / dabey 

man euſſerlich die Chriſten kennen moͤge / ſondern das es 

—— find Goͤttliches willens gegen vns / vnſern Glau⸗ 

dadurch zu erwecken vnd zuſtercken / —— ſie auch Glauben 

fordern / vnd denn recht gebraucht werden / ſo mans im Glauben em⸗ 
pfehet/ vnd den Glauben dadurch ſtercket. 


Der XIIII. Artickel. 
Om Kirchen Regiment wird geleret / das niemand inn der 


Kirchen öffentlich Leren oder — / oder Sacrament 
reichen fol/one ordentlichen beruff. 


Der XV, Artikel, 


On Kirchen Ordnung von Menſchen gemacht / leret man die 
ienigen halten /fo.one fünde mögen gehalten werden / und zus 
frieden/ zu guter Ordnung in der Kirchen dienen / als gewiff⸗ 
deyet / Feſta und dergleichen. Doch geſchicht vnterricht dabey / das 
man die gewiſſen nicht damit beſchweren ſol / ats ſey folch ding nötig 
zur Öeligfeit. Darüber wird geleret / das alle Sakungen ond Tra- 
dition, von Menſchen darzu gemacht/ das man dadurch Gott verföne 
end gnad verdiene / dem Fuangelio vnd der Lere vom Glauben an 
— ritum entgegen ſeind / derhalben fein Kloſtergeluͤbde / vnd andere 
radition, Yon vnterſcheid der Speiſe / Tag / ett Dadurch man vers 


n 


Meint gnad zu verdienen/ ond für fünde gnug zuthun / ontüchtig/ vi 
— = fürfi eg g zuthum / rig/ vnd 


| Dee XVL Artickel. 
N On Policey vnd weltlichem Regiment wird geleret / das alle 


Oberkeit in der Welt / vnd geordnete Regiment vnd Geſehe / 
| gute 
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e ordnung von Gott gefchaffen vnd eingefeßt find. Vnd das 
Ghrifien mögen in Oberfeit / Zürften ond Richterampt / one fände 
ein/ Nach Kenferlichen vnd andern vblichen Rechten / Brtheil und 
chfprechen/ Vbeicheter mit dem Schwerdt ftraffen/ rechte Kriege 
füren/ freiten/ keuffen vnd vorfeuften/ auffgelegte Eyde thun / eigens 
haben / Ehelich fein/ete. 

Hie werden verdammet die Widerteuffer / ſo leren / das der ob⸗ 
angezeigten feines Shrifklich fep. 

Auch werden die jenigen verdaminet / fo leren / das Chriftliche 
vollkonnnenheit ſey Haus vnd Hoff / Weib vnd Kind / leiblich verlaſ⸗ 
ſen / vnd ſich der vorberuͤrten ftück euſſern / ſo doch dis allein rechte voll 
kommenheit iſt / rechte furcht Gottes / vnd rechter Glaube an Gott / 
dem das Fuangelium ieret nicht ein euſſerlich / zeitlich / ſondern nner⸗ 
fich/ cwig weſen und gerechtigkeit des hertzens / vnd ſtoͤſt nicht vmb 
weillich Regiment / Policey vnd Eheſtand / ſondern wil / das man ſol⸗ 
ches alles halte / als warhafftige Ordnung / vnd in ſolchen ſtenden 
Chriſtliche liebe / vnd rechte gute Wercke / ein jeder nach ſeinem beruff 
beiweife/ Derhalben find die Chriſten ſchuldig / der Oberfeit vnter⸗ 
than / vnd jren geboten gehorſam zu ey in allem/ fo one fünde geſche⸗ 

mag / Dann fo der Oberfeit gebot on fünde nicht geſchehen mag/ 
man Gott mehr gehorſam fein/denn den Menſchen / Aclo. 4. 


Der XV I J. Artickel. 


Vch wird geleret / das vnſer H ER RIheſus Chriſtus am 

Jangſten tage komen wird / zu richten / vnd alle Todten auffer⸗ 

wecken / den Gleubigen vnd Außerwelten ewiges leben und ewi⸗ 
ge frewde geben / die Gottloſen Menſchen aber / vnd die Teuffel / in die 
Helle vnd ewige ſtraff verdammen. 

Derhalben werden die Widerteuffer verworffen / fo leren / das 
die Teuffel ond verdampte Menſchen / nicht ewige pein vnd qual ha⸗ 


ben werden. 

gItem / Hie werden verworffen etliche Judiſche lere / die ſich auch 
jetzund ereugen / das vor der Aufferſtehung der Todten / eitel heilige / 
frome / ein weltlich Reich haben / vnd alle Gottloſen vertilgen werden. 


Der XVIII. Artickel. 
Om Freyen willen wird gelehret / das der Menſch etlicher 


maſſen einen freyen willen hat / euſſerlich erbar zu leben / vnd zu 
wehlen vnter denen ——— 
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eond wirckung des heiligen Geiſtes / vermag der Menſch 

ur nee pet hertzlich zu fürchten/ oder u gleus 

ben/ oder die angeborne böfe Inft aus dem Hertzen zu werffen / fondern 

foichs gefehicht durch den heiligen Geiſt / welcher durch Gottes Wort 

ben wird / denn Paulus / 1. Corinth.2, Der natürliche 
Nanfeh vornimpt nichts vom Geiſt Gottes, 

Vnd damit man erkennen moͤge / das hierin fein newigkeit gelert 
werde / ſo ſind das die klaren wort Augu/kinı, vom Freyen willen / wie 
jehund hieben geſchrieben / aus dem z. buch Doocgnoſticon, Wir beken⸗ 
nen/das in allen Menſchen ein Freyer wille iſt / denn fie haben je alle 
natürliche/ angeborne verftand vnd vernunfft /nicht dag fie etwas 

mie GOtt zuhandeln / als / Gott von bergen zu lieben / zu 
furchten / Sondern allein in eufferlichen wercken diefes lebens / haben 
fie freyheit guts oder böfes zu welen / Gut mein ich das die Natur ver 
mag/als/auff denn Acker zu arbeiten oder nicht/zu Effen/zu Trincken / 
zueinem Freunde zugehen oder nicht / ein Kleid an oder aus zuthun / 
zu Bawen / ein Weib zunemen/ein Handwerck zutreiben/ond derglei⸗ 
chen etwas nuͤtzlichs vnd guts zuthun / Welches alles doch one Gott 
nicht iſt / noch beſtehet / ſoendern alles aus im/ vnd durchimift. Dage⸗ 
gen kan der Menſch auch boͤſes aus eigener wahl fuͤrnemen / als für 
einen Abgott nider zuknien / ein Todtſchlag zuthun / etc. 


Der XIX, Artickel. 


On vrſach der Sünden / wird bey ung geleret / das / wiewol 

Sort der Allmechtigedie ganke Natur gefchaffen hat und er 

helt / fo wircket doch der vorkerte wille die Sünde in allen böfen 

end verechtern Gottes / wie denn des Teuffels wille ift/ond aller Gott⸗ 

loſen / welcher alsbald / ſo Bott die hand abgethan / fich von Gore zum 

—— wie Chriſtus ſpricht / Zohan, 8. Der Teuffel redet 
gen. 


Eigen aus f 
| Der XX. Artickel. 
Vom Slauben und guten 8ercken. 


D En vnſern wird mit vnwarheit auffgelegt / 
das ſie gute Wercke verbieten / denn jre Schrifften von 
SP Zehen Geboten und andere / beweiſen / das ſie von rechten 
riſtlichen Stenden vnd Wercken / guten nuͤtzlichen be⸗ 
tiht / vnd ermanung gethan haben / dauon man vor dieſer zeit wenig 
geret hat / ſondern Sahne auff findifche vnnoͤti⸗ 
| | ge Wercke / 





J 
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Wercke / als Roſenkrentze/ / Monniche werden / 
—ES * —— fften / ett. getrieben / 
vlche vnnoͤtige werck rhuͤmet un — —— 


| nn —— die (ao he onterricht geſchehen. 
ons onfere werck nicht mögen mit Gott a 
vnd gnade ee aan ſolchs gefchicht allein durch den Glau⸗ 
ben/ fo man gleubet/ das ons vmb Chriſtus willen die fünde 
werden / welcher allein der Mitler it / den Bater zuuorfünen. W 
nu vermeinet folchs durch Werck —— gnade — 
nen / he —— Chriſtum / vnd ſucht ein eigen weg zu Gott wider 
as 
Diele Lehr vom Glauben /ift öffentlich vnd klar im Paulo in 
vielen örten gehandelt / fonderlich zun Ephefernam 2. Aus gnaden 
eid jr felig worden durch den Glauben / ond daſſelbige nicht aus euch / 
— es A urn gabe /nicht aus Werden / damit ſich niemandt 
Vnd das hierin fein newer verftandt eingefüret ſey / 
— — Augufino beweiſen / der dieſe ſach fleiſſig handelt / vnd 
auch alſo leret / das wir durch den Glauben an Chriſtum gnad erlan⸗ 
gen / vnd für Gott gerecht werden / vnd nicht durch wercke / wie fein 
gantzes Buch de Spiritu & Litera ausweiſet. 
Wiewol nun diefe Lehr bey onuerfuchten Leuten fehr veracht 
ak fo befindet fich doch / das fie den blöden vnd erfchrockenen gewiſ⸗ 
an r troͤſtlich vnd N das gewiſſen fannicht zu ruhe 
86 sn sont Si oilen einen neigen 
en ſich gewi es v 
ott hab / wie auch Paulus fpricht/ Rom. 5. mie Ok 
Sei, gerecht torben babe wir ruhe ond friede mit Gott. 

Diefen troft hat man vorzeiten nicht getrieben /in Predigten/ 
fondern die armen gewiſſen auffeigene werck getricben/ond find mans 
cherley wercke fürgenommen/ dann etliche hat das getan indie 
Kloͤſter geiagt/der hoffnung / daſelbſt gnade zuerwerben durch Klöfter 
leben / Etliche haben andere werck erdacht / damit gnade en 


— — — — — 
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nd fr Saͤnde gnug zuthun / derfelbigen viel haben erfahren / 
das nicht iſt zu frieden komen / darumb iſt not / 


vom Glauben an Shriftum zu Predigen dnd fleiflig zu trei⸗ 
ben / das man wiſſe / dag sr allein durch den Glauben ohn vers 
dienft Gottes gnade ergreiffet. 
Es geſchicht auch unterricht / das man hie nicht von ſolchem 
Glauben redet / den auch die Teuffel und Gottloſe haben / die auch die 
Hiſtorien gleuben / das Chriſtus gelitten hab / vnd ea 
von Todten | fondern man redet von wahrem Glauben / der da 
bet/das wir durch Chriſtum gnade ond vergebung der Sünde erlan⸗ 
Vnd der nu weis / das er einen gnedigen Gott durch Shriftum 
/tennet alſo Gott / ruffet jn an / vnd iſt nicht on Gott / wie die Hey⸗ 
den/denn der Teuffel vnd Gottloſe gleuben dieſen Artickel / Verge⸗ 
burng der Suͤnde nicht / darumb ſind fie Gott feind / koͤnnen jn nit an⸗ 
tuffen/nicht guts von ihm hoffen / vnd alſo / wie jetzt angezeigt iſt / redet 
die Schrifft vom Glauben / vnd heiſſet nit Glauben / ein ſolches wiſ⸗ 
ſen / das Teuffel vnd Gottloſe Menſchen haben / denn alſo com Glau⸗ 
| ben gelehret /ad Flebreos am nu. Das Gleuben fey nicht allein die 
Hiſtorien wiſſen /Sondern zuuorſicht Haben zu Gott / ſeine zuſag zu» 
empfahen. Vnd Auguſtinus erinnert vns auch / das wir das more 
lauben) in der Schrifft verſtehen ſollen / das es heis zuuerſicht zu 
Gott / das er vns gnedig ſey / vnd heiſſe nicht allein folch Hiſtorien wiſ⸗ 
ſch/ wie auch die Teuffel wiſſen. 

Ferner wird gelehrt / das gute Werck ſollen und muͤſſen geſchehen / 
nicht das man darauff vertrawe / gnade damit zunerbienen/fondern 
vmb Gottes willen / vnd Sort zu lob/der glaubergreifft allzeit allein 

2 vnd vergebung derfünde. Und dieweil durch den Glauben / der 
lige Geiſt geben wird / ſo wird auch das hertz geſchickt gute werck 
— zuuorn / dieweil es one den heiligen Beift iſt / ſo iſt es zu 
wach / dazu iſt es ins Teuffels gewalt / der die arme menſchliche na⸗ 
tur zu viel Sünden treibet / wie wir ſehen in den Philoſophen / welche 
ſich vnterſtanden ſchrlich und vnſtrefflich zu leben / haben aber dennoch 
ſolchs nicht ausgericht / Sondern ſeind in viel groſſe öffentliche fünde 
gefallen / Alſo gehet es mit dem Menſchen / ſo er auſſer dem rechten 
glauben on den heiligen Geiſt iſt / vnd ſich allein durch eigene Menſch⸗ 
kreffte regieret. Derhalben iſt die Lehr vom Glauben nicht zur 
fetten / das ſie gute wercke vorbiete/ fondern vielmehr zurhümen/ : 
dagfıe Ichre gute Werck zuthun / end Hälffanbiete/ivie man zu guten 
komen moͤge Denmauffer dem Glauben / vnd auflerhalb 
Shrifo / in Nenfchliche natur vnd vermögen vielzu ſchwach / gute 
Vacke juthun / Gott — — im — 
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sten lieben / befohlene Empter fleiſſig auszurichten / gehorſam zu ſein / 
boſe laft zu meiden Solche hohe vnd rechte werck moͤgen nicht geſche⸗ 
hen/opn die haiff Shrifti/swieer ſelbſt ſpricht / Zohan.r s. Ohne mich 
Förde ihrniches thun / ett. 


Der XXI, Yertichel; 


gas. DmHeiligen diehft wird von den onfern alfo gelehretidas man 
| der Heiligen gedenefen fol /auff das wir onfern Glauben ſter⸗ 
cken / ſo wir ſehen / wie ihnen gnade widerfahren / auch wie ih> 
nen durch Glauben geholffen iſt / dazu / das man Exempel neme 
von jren guten wercken / ain jeder nach feinem beruff gleich wie Die Rey 
ſerliche Maieſt feigtich vnd göttlich dem erempelDanid folgenmag/ 
Kriege wider den Türken zu führen / denn beide find fie in Konigli⸗ 
chem ampt / welchs ſchutz vñ fhirm jrer Vnderthanen fordert Dutch 
Schrifft aber mag man nicht beweiſen / das man die Heiligen anruf⸗ 
fen / oder huͤlffe bey ihnen ſuchen ſol / denn es iſt allein ein einiger verſoͤ⸗ 
ner vnd Mitier geſetzt zwiſchen Sort vnd den menſchen / Iheſus Chri⸗ 
ſtus / j. Timoth 2. welcher iſt der einige Heyland / der einige oberſte 
Prieſier / Gnadenſtuel vnd Vorſprecher für Gott / Rom.s. Vnd der 
hat allein zugeſagt / das er vnſer Gebet erhoͤren woͤlle. Das iſt auch 
der höchfte Gottes dienſt nach der Schrifft | das man denfelbigen Je 
kun re — noͤten — * hertzen 353 an⸗ 
ruffe / j. Johan. 2. So jemand ſuͤnd wir einen? er 
bey Sort der gerecht iſt / Iheſum. en 
Dis iſt faſt die ſumma der Lere/ welche in vnſern Kirchen zu rech⸗ 
tem Thriſtlichem vnterricht vnd troſt der gewiſſen / auch zu beſſerung 
der Gieubigen gepredigt vnd geleret iſt / wie wir denn vnſer eigen feel 
vnd gewiſſen / je nicht gerne wolten / für Gott mit mißbrauch Goͤttli⸗ 
ches namens oder worts / indie hoͤchſte und groſte fahr ſetzen / oder 
auff vnſer kinder vnd nachkomen ein andere Lehre / denn ſo dem reinen 
göttlichen Wort vnd Chriſtlicher warheit gemes / fellen over erben. 
So denn dieſelbige in heiliger Schrifft kllar gegründet / vnd darzu 
auch gemeiner Chriſtlicher ja Romiſcher Kirchen / ſo biel aus der Br 
ter Schrifft zu vermercken / nicht zu wider noch entgegen iſt / ſo achten 
wir auch / vnſer Widerfacher koͤnnen in obangezeigten Articheln/nicht 
vneinig mit vns fein. Derhalben Handeln die jenigen gantz vnfreund⸗ 
lich / geſchwind vnd wider alle Chriſtliche einigkeit und liebe / fo die 
vnſern derhalben / als Ketzer abzuſondern / zunorwerffen vnd zu mei⸗ 
den / men ſelbſt one einigen befiendigen grund Goͤttlicher Gebot oder 
Schrifft furnemen / Denn die jrrung vnd zanck iſt fürnemlich m et⸗ 
1] 


GET 
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lichen Traditionen ond Mißbreuchen / So denn nu an den Heuptar⸗ 
ticeln fein befindlicher vngrund oder mangel / ond dis vnſer Bekent⸗ 
nig Gottlich und Chriſtlich iſt / folten fich billich die Biſchoffe / wann 

ung der Tradition halben ein mangel were / gelinder erzeigen/ 
Wiewoi wir verhoffen beftendigen grund vnd vrfachen darzuthun / 
warumb bey ons etliche Tradition vnd Mißbreuche geendert ſind. 


Artickel von welhen zwiſpalt iſt / da er⸗ 
zelet wer den die Mißbreuch fo geendert ſeind. 


RD nu von den Artickeln des Glaubens / in 
Nee onfern Kirchen nicht geleret wird / zu wider der heiligen 
NA Echrifft/ oder gemeiner Chriſtlichen Kirchen/ Sondern 
allein etliche Mißbreuche geendert find/ welche zum teil mie 
der zeit felbs eingeriflen/ zum teil mit gewalt auffgericht/ fordert onfer 
notdurfft diefelbigen zuerzelen/ ond orfach darzuthun / warumb hier 
inneenderung geduldet ift / damit Key. Mayt. erfennen möge / das 
nicht hierinne vnchriſtlich / oder freuentlich gehandelt/fondern das wir 
durch Gottes Gebot / welches billich Höher zuachten/denn alle gewons 
heit / gedrungen fein/folche enderung zugeftatten, 


Der XXIL Artickel. 
Vyon beider geſtalt des Hacraments. 


D En Leyen wird bey vns beide geſtalt des Sa⸗ 
RA eraments gereicht / aus dieſer vrſach / dag dig iſt ein klarer 
N Beuel vnnd Gebot Chriſti / Match. 26. Trincket alle 

daraus. Da — Chriſtus mit klaren worten von dem 
Kelch / das ſie alle daraus Trincken ſollen. 

Vnd damit niemand dieſe Wort anfechten vnd gloſiren koͤnne / 
als gehöre es allein den Prieſtern zu / ſo zeiget Paulus / ı Corinth.i. 
an / das die gantze verſamlung der Corinther Kirchen beide geſtalt ges 
braucht hat / vnd dieſer brauch iſt lange zeit in der Kirchen blieben / wie 
man durch die Hiſtorien vnd der Veter ſchrifften beweiſen kan. G⸗ 
prians gedenckt an viel orten / das den Leyen der Kelch die zeit gereicht 
ſeh. So ſpricht S. Herommus, dag die Prieſter / ſo das Sacrament 
reichen / dem Volk das Blut Chriſti austeilen. So gebeut Ges 
lafıns der Bapſt felbs / das man das Sarrament nicht teilen fol / 
Diſtinct. ꝛ. de Confecra: c. Comperimus. Man findet auch nindert kein 
Canon, der da gebiete / allein eine geftalt zunemen. Es fanauch nie 
mand wiſſen / wenn / oder durch welche dieſe gewonheit / eine geftalt 

D ii zu nemen / 










va) 
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zu nemen / eingefurt iſt / Wiewol der Cardinal Chufanus gedenckt / wenn 
Diefe weiſe approbiert fey. Nu iſts öffentlich / das ſolche gewonheit 
en gm ra 
nicht enigeng ige 

Sacrameni nach Shrifius Einferung zu gebrauchen / 
gubefchtveren und zwingen / wider onfers Herrn Shrifti ordnung zu 
dein. Vnd dieweil die teilung des Sacraments der Einſetzung 
riſti zu entgegen iſt / — auch bey uns die gewoͤnliche Proceßion 


> mitdem Sacrament onterlaflen. 


® Der XXI. Aruckel. 
Vom Oheſtand der Prieſter. 


KR 
‚vd 













ergernis/Ehebruch ond ander vnzucht ey en fichetliche 


P 
dieſe vrſachen / das ſie dahin gedrungen / vnd bewegt ſind / aus hoher 
not irer gewiſſen. Nas dem die Schrifft Elar meldet /der Ehihe 
Stand ſey von Gott dem Herrn eingeſetzt / vnzucht zuuermeiden / wie 
Paulus ſagt / Die vnzucht zuuermeiden / hab ein jeglicher ſein eigen 
Eheweib. Item / Es iſt beſſer Ehelich werden / denn brennen. Vnd 
nachdem Chriſtus ſagt / Sie faſſen nicht alle das Wort / Da zeigt 
Chriſtus an (welcher wol gewuſt hat / was am Menſchen ſey) Das 
wenig Leute die gabe keuſch zu leben haben / denn Gott hat den Men⸗ 
ſchen enlein vnd Frewlein gefchaften/Gene/.1. Ob es nu in Menſch⸗ 
licher macht oder vermuͤgen ſey / one ſonderliche gabe und gnade Got⸗ 
tes / durch eigen oder geluͤbde Gottes der hohen Maieſtet 
Geſchepffe / beſſer zumachen oder zu endern / hat die erfarung all zu 
klar geben / Denn was guts / was erbar zuͤchtiges leben / was Chriſt⸗ 
lichs /ehrlichs oder redlichs wandels / an vielen Daraus erfolget / wie 
grewlich / ſchrecklich vnruhe vnd qual jrer gewiſſen viel an jrem letzten 
ende derhalben hd — haben es ſelbs bekennet. 
So denn Gottes Wort vnd Gebot durch kein Menſchlich geluͤbd oder 
Geſetz mag geendert werden / haben aus dieſer vnd andern vrſachen 
vnd gruͤnden / die Prieſter vnd ander Geiſtliche / Eheweiber — 
o 
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| Eheweiber gehabt/ Darumbfagt Pau⸗ 

lus /¶ Tano ʒ Es ſol ein Bifchoff vnſtrefflich ſein / ius Weibs Man. 

Es ſid auch in Deutſchland erſt vor vier hundert Zaren die Driefter 

zum geläbde der keuſcheit / vom Eheftand mir gewalt abgedrungen/ 

welche fich Dagegen lich / o gan ernftlich und Bart geſetzet 

ne das ein Ertzbiſchoff zu Meintz / tvelcher das Bepfilicheneive 

ist ben verfündiget / gar nahein einer empörung der ganken 
Driefterfchafft in einem gedreng wer vmbracht / Vnd daflelbige verbot 
bald im anfang fo geſchwind vnd onfchicklich fürgenomen / das der 

die zeit / nicht allein Die fünfftige Ehe den Prieftern verboten 

ſondern auch der jenigen he / ſo ſchon in dem Stand lang geweſen / 
zuiſen / Welches doch nicht allein wider alle Goͤttliche /natur liche vñ 

koetliche Recht / fondern auch den Canonibus (ſo die Bepſte ſelbſi ges 
macht und den berhühneften Concilijs ganf entgegen vnd zu wider iſt. 

Auch iſt bey viel hohen / Gottfůrchtigen / verſtendigen Leuten/ 

rede vnd bedencken offt gehört / das folcher gedrungener 

Celbat vnd beraubung des Eheſtands (welchen Gott felbft eingeſetzt 


ond frey gelaſſen) nie fein gutes / ſondern viel groſſet böfer laſter / vnd 
largeseingefürt habe. Es hat auch einer von Bepfien Pius 2. 
/wie feine —— anzeiget / dieſe wort offt geredt vnd von ſich 
tiben laſſen / Es möge twol etliche vrſach haben / warumb den 
Seifilichen die Ehe verbotenfey. Es habe aber viel höher gräfier 
‚Mb wichtiger orfachen / warumb man jnen die Ehe fol wider frey 
halen/ Ongeiveiffele/eg t Bapſt Pius / als cin verftendiger/weifer 
MVan dis wort aus groſſem bedenckm geredt. 
halben wollen wir vns in vnderthenigkeit zu Keyſerlicher 
Vayr veritoften / das jre vheleſtet / ais ein Shrifklicher / Hochlöhe 
1 Reyfer/ gnediglich behethigen werde / das jeund in lehlen zeiten 
MMdtagen/ von welchen die Schrifft meidet / die Welt mmer je erger / 
vnd die Menſchen gebrechlicher und ſchwecher werden. 
Derhalben wol Hoch notig/ nüßtich und Chriſtlich iſt / di 
Meiige einfehung zu ehun / damit /tvoder Eheftand verboten /niche 
erger vnd fchendlicher vnzucht vnd lafter/in Deutfchen Landen moͤch⸗ 
ten einreiflen/ Denn es wird je dieſe ſachen niemands weislicher oder 
bei endern oder machen fönnen/ denn Gott elf /toelcher den Eher 
Fand Menfehlicher gebrechligkeit zu peiffen /ond onzuche zu weren / 
F t. So ſagen die alten Canones auch / man mũſſe zu seiten 
Und rigorem lindern vnd nachlaſſen / vmb Menfchlicher 
Hearhei wilen/ vnd ergers zunerhüten mp nee Mi 
u 
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Nu were das in dieſem fall auch wol Shriftlich / vnd gantz hoch von 
nöten. Was kan auch der Prieſter vnd der Geiſtlichen ge⸗ 
meiner Ehriſtlichen Kirchen nachteilig fein / fonderlich der Pfarherrn 
ond anderer /die der Kirchen dienen follen? Es würde wol fünfftig 


an Priefiern ond Pfarherrnmangeln / fo dis hart verbot Des Ehe⸗ 


ſtands lenger werenfoll, 

So nu dieſes / nemlich / das die Prieſter vnd Geiſtlichen mögen 
Ehelich werden / gegründet ift auff Das Göttliche Wort und Gebot/ 
Dazu die Hiftorien beweiſen / dag die Priefter Ehelich geweſen / fo 
auch dag gelübde der Keufcheit/ fo viel heßliche / onchriftliche erger⸗ 
nis/ fo viel Ehebruch / ſchreckliche vngehoͤrte vnzucht / und grewliche 
Laſier hat angericht/ Das auch etliche vnter / Surtifan zu 
Rom / bichs offt felbft bekent / vnd kleglich angezogen/ tie folche Laſter 
in Ciero zu grewlich und vbermacht / Gottes zorn würde erreget 
werden 


So iſts je erbermlich / das man den Chriſtlichen Eheſtand nicht 
allein verboten / ſondern an etlichen orten / auffs geſchwindeſt / wie 
omb gros vbeithat zu ſtraffen / vnterſtanden hat. So iſt auch der 
Eheftand in Keyf. Rechten / vnd in allen Monarchien / wo je Geſetz 
ond Recht geweſen / hoch gelobet / Allein dieſer zeit beginnet man die 
Leute vnſchaldig / allein vmb der Ehe willen zu martern / vnd dazu 
Prieſter / der man fuͤr andern ſchonen ſolt / Vnd geſchicht nicht allein 
fuider Göttliche Recht / ſondern auch wider die Canones. Paulus der 
Apoftel/ ı. Timoth. 4. nennet die Lere / fo die Ehe verbieten / Teuffels 
Lere. Sofagt Chriſtus ſelbs / Tohan.g. Der Teuffel ſey ein mörder 
von anbegin / welches denn wol zuſammen ſtimmet / das es freylich 
Teuffels lere fein můſſen / die Ehe verbieten / vnd ſich vnterſtehen / ſolche 
Lere mit Blutnergieflen zuerhalten. 

Wie aber fein Menſchlich Geſetz / Gottes gebot fan weg thun 
oder endern / alſo fan auch fein Geluͤbde / Gottes gebot endern / Dar⸗ 
umb gibt auch S.Cyprianus den rath / das die Weiber / fo die gelobte 
keufcheit nicht halten / follen Ehelich werden / vnd fagt: Epiſt. n alfo/ 
Sofie aber feufcheit nicht halten wollen / oder nicht vermögen / ſo iſts 
befler/ dag hr Ehelich werden / denn das fiedurch jre luft ing Fewer 
fallen/ vnd ſollen fich vol fürfehen / das fie den Brüdern und Schwe⸗ 
ftern fein ergernis anrichten. 

Zudem /fo brauchen auch alle Canones gröfler gelindigfeit und 
Equitet, gegen Die jenigen / fo in der jugend Geläbd gethan / wie denn 
Driefter und Moͤnniche des mehrer teils / in der Jugend in folchen 
Stand aus vnwiſſenheit komen find. 

De 
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Der XXI, Artickel. J 
Von der Meſſe. 


A leget den vnſern mit unrecht auff / das ſie die Meß ſollen 
abgethan haben / Denn das iſt oöffentlich / das die Meß / ar 
rhum zu reden/ bey uns mit gröffer andacht und ernſt gehal- 
ten wird / denn bey den Widerſachern. So werden atıch die Leute mis 
hochſtem fleis zum öfftern mahl onterricht vom heiligen Sacrament / 
wozu c8 eingeſetzt / vnd wie es — fen/ als nemlich die er⸗ 
ſchtocken Gewiſſen damit zutroͤſten / Dadurch das Volck zur Com⸗ 
munion vnd Meß acjogen wird. Dabey gefchicht auch vnterricht / 
wider andere vnrechte Lehre vom Sacrament. So iſt auch in den of⸗ 
fentlichen Ceremonien der Meſſe / kein merckliche enderung geſchehen / 
denn das an etlichen orten deutſche Geſeng (das Volck damit zu leh⸗ 
ven md zu oben) neben lateiniſchem Geſang gefungen werden / ſinte⸗ 
mal alle Ceremonien fürnemlich darzu dienen ſolien / das das Volt 
daranlerne / was hm zu wiſſen von Chriſto not ift.__ . 
Nach dem aber die Meſſe auff mancherley weiſe / vor dieſer zeit 
mißbraucht / wie am tag iſt / das ein Jahrmarckt daraus gemacht / 
das man ſie kaufft vnd verkaufft hat / vnd das mehrer theil in allen 
Kirchen vnb Geldes willen gehalten worden / iſt folcher mißbrauch 
zu mehrmahlen / auch vor dieſer zeit / von gelerten vnd fromen Leuten 
geſtrafft worden. Als nu die Prediger bey uns dauon geprediget / vnd 
die Prieſter erinnert ſind / der ſchrecklichen bedrawung / ſo denn billich 
anen jeden Chriſten bewegen ſol / das / wer das Sacrament vnwir⸗ 
diglich hrauchet / der ſey —— Leib vnd Blut She) darauff 
find folche Kauffmeſſe und Winckelmeſſe < welche big anher aug 
wong ymb geldeg vnd der Prebenden willen gehalten worden) in 
nfern Kirchen gefallen. et 
Dabey ift auch der grewliche jrrthum geftraffet / das man geleh⸗ 
bet hat / vnſer H ERReChriſius habe durch fein Todt allein für die 
tbſunde gnug gethan / vnd die Meſſe eingeſetzt zu einem Opffer für 
die andern Sünde / und alſo dle Meſſe zu einem Opffer gemacht für 
die Lebendigen vnd Todten / dadurch die Suͤnde weg zunemen / vnd 
Gott zuuerfnen. Daraus ifk weiter gefoiget / das man diſputirt 
Aob eine Meſſe für viel gehalten/ alſo viel verdiene / als ſo man für 
en eglehen ein ſonderliche hielte Daher iſt die groſſe vnzehliche mens 
geder Reg kommen / das man mit dieſem werck hat wollen bey Gott 
erlangen/dag man bedarffe hat / vnd iſt daneben des Glaubens 
an ghriſtum / vnd rechten Goues dienis / bergeffen wollen, N 
arm 
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ee —— 
——ã— das kein Erbſuͤnde vnd 


Vnd erſtlich andere ſuͤn⸗ 
* ea der einige Tod Chriſti / zeiget die Schrifft an vielen orten 
an/Denmalfo fichet gefchrieben zun Debreern /das fich Shriftus ein 
mahl haͤt / vnd dardu — smage Es 
an vmerhörte newigkeit / in der Kirchen lehren / das Shriftus Tode 
oAte allein für die Erbfünde/ vnd ſonſt nicht auch für ander Suͤnde / 
gethan haben / derhalben zu hoffen / das menmiglich verfiche/ 
—— nich vnbilich geftrafft fen. 
Zum andern / ſo lehret S. Paulus/ das wir für Gott gnade er⸗ 


re der Meß /foman vormeint durch dieſes werck gnad 


Weit / vnd für andere lebendige und 

Zum Dritten/fo ift dag heilige Sacrament eingeſetzt / nicht da⸗ 
mit für die fünde ein Opffer anzurichten ( denn das Opffer ift zuuor 
) fondern das onfer Glaube dardurch ertverkt/ond die ge 

willen getröft werden / welche durchs Sacrament erinnert twerden/ 

dag /hnen gnad vnd vergebung der Sünde von Chriſto zugeſagt iſt / 
derhalben fordert dis Sacrament Glauben / vnd wird one Glauben 
vergeblich gebraucht. | 

Dieweil nu die Meß nicht ein Opffer ifi/für andere lebendige 
oder todte/ihre fuͤnde wegzunehmen / ſondern fol einGommunion fein/ 
da der Priefter vnd andere das Sarrament empfahen für fich / So 
wird dieſe weiſe bey uns gehalten/das man an Feyertagen Cauch fonft 
fo Sommunicanten da find I Meß Hele / und —— das begeren / 
communicirt. Alſo bleibt die Meſs bey vns in jhrem rechten brauch / 
wie ſie vorzeiten in der Kirchen gehalten / wie man beweiſen mag aus 
S Paulo / . Corinth. j j. Darzu auch vielerBäter Schrifften / denn 
Chryſoſtomus ſpricht / wie der Prieſter teglich ſtehe / vnd fordere etli⸗ 
che zur Communion / etlichen verbiete er hinzu zutreten. zeigen 
die alten (anones an / das einer das Ampt gehalten hat / vnd die ans 
dern Priefter und Diaron communicirt/ ee olantendie wort 
in Canone Niceno: Die Diacon follen nach den Prieſtern ordentlich 
das Sarrament empfahen / vom Biſchoff oder Priefter. 

So man nu kein newigkeit die inn der Kirchen für Al⸗ 

vnd in denöffentlichen 


ters nicht geweſen / furgenommen 
monien der Meſſen / kein merckliche —— gehen ln Die 


—E 
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unnötige Neffen / etwa durch ein mißbrau tenn 
—— —* ſind / Sol billich dieſe weiſe / Meſs zu halten / 
nicht für Ketzeriſch vnd vnchriſtlich verdammet werden Denn man 
hat vorzeiten auch in den groſſen Kirchen / da viel Volcks geweſen / 
auch auff die tage ſo das Bold zuſammen kam / nicht teglich Meſs ges 
—— ⏑⏑ — 

v f 
nf Sortesdienf gehalten/on die Neffe. 


Der XXV, Artickel, 
on der Beicht. 
& Je Beicht ift durch die Prediger Dis teils nit 


abgethan / deũ diefe gewonheit wird bey ung gehalten/dag 
Sacrament nicht zureichen denen / fo nicht zuor verhoͤrt 
vnd abfolniert find. Dabey wird das Volck fleiffig unters 
ticht / wie tröftlich das wort der Abfolution ſey / wie hoch vñ thewer die 
AWſolution zu achten / denn es ſey nicht des gegenwertigen Venſchen 
ſtimme oder wort / ſondern Gottes wort / der da Die ſuͤnde vergibt / denn 
fi wird an Gottes ſtat / vñ aus Gottes befehl gefprochen. Von dieſem 
befehlond gewalt der Schluͤſſel / wie troͤſtlich / wie noͤtig fie ſey den ers 
hröckenen gewiſſen / wird mit groſſem fieis geleret / darzu / wie Gott 
ſprddert / dieſer Abſolution zu glenben / nicht weniger denn fo Gottes 
Rünme vom Himel erſchoͤlle / vnd vns dero froͤlich troͤſten / vnd wiſſem 
das wir durch ſolchen Glauben vergebung der Sünde erlangen / Von 
diefen nöͤtigen ſtuͤcken / haben vor zeiten die Prediger / ſo von der Beicht 
vil Lereten / nicht ein woͤrtlein geruret / ſondern allein Die gewiſſen ge⸗ 
Martert/ mit langer erzelung der fünden/ mit gnugthun / mit blas / 
mit Walfarten / vnd dergleichen / Vnd viel onferer Widerfacher befens 
hen felbft / das dieſes teils von rechter Chriſilicher Buſs ſchickucher / 
denn zuuor in langer —— vnd gehandelt ſey. 
* ie m von der Beicht alfo — Breuer 
ol die Sünde namhafftig zuerzelen / denn folches iſt vnm 
tie der Pſalm ſpricht / — die Miſſethate Vnd Jeremias 
ſricht: Des Nenſchen hertz ififoarg / das man es nicht auslernen 
kan. Die elende Henſchliche Natur fteckt aiſo tieff tun Sünden) 
das ſ dieſelben nicht alle fehen oder fennen fan / vnd folten wir alleite 
don denen abſoluirt werden / die wir zelen koͤnnen / were vns wenig ge⸗ 
(fen. Derhalbenifnichenot/die Leute zudringen/die fünde nam⸗ 
Oftigzuerzelen.Alfo haben auch die Veter gehalten/tvie man finder] 
Difindt. u de Penitentia, da die wort Chryfoltomi angezogen — 
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nicht / das du dich ſelbs folft offentlich dargeben / noch bey ci» 
—— dich ſeibſi verflagen oder ſchuldig geben/fondern gehorche 
dem Propheten / welcher fpricht: Dffenbaredem Herrn deine wege / 
Pjal.z7. Derhalben beichte Gott dem HErrn / dem wa en 
Richter neben deinen Gebet / nicht fage Deine fünde mit der Zungen/ 
fondern in deinem io, fihet re —— — * 
winget die ſuͤnde namhafftig zu erzelen ofJa in 
—— een nee * die Beicht nicht durch die 


| Der XXVI. Artickel. 


VWon vnterſchied der Hpeiſe. 


WOr zeiten hat man alſo geleret / geprediget vñ 
ICIY gefchrieben / dag vnterſcheid der Speiſe vnd dergleichen 
5 Tradition, von Menſchen eingeſetzt / dazu dienen / das man 

S dardurch gnade verdiene / vñ für die ſunde gnug thue. Aus 
dieſem grund hat man teglich newe Faſten / newe Ceremonien / newe 
Drden/ vnd dergleichen erdacht / und auff ſolches hefftig vnd hart ges 
trieben / als ſind —* ding nötige Gottesdienſt / dadurch man Gnade 
berdiene / ſo mans halte / vnd groſſe fünde geſchehe / fo mans nicht hab 
te/ daraus find viel ſchedlicher Irthumb in der Kirchen gefolget. 

Erſilich iſt dadurch Die gnade Chriſti / vnd die Lere vom Glau⸗ 
ben verdunckelt / welche uns das Euangelium mit groſſem ernſt fürs 
helt / ond treibt hart darauff / das man den verdienft Shriftihoch und 
theiver achte / ond wiſſe / das Gleuben an Shriftum / och vnd weit 
ober alle Werck zuſetzen —— hat S. Paulus hefftig wider 
das Geſetz Moſi / vnd menſchliche Tradıtiones gefochten / dag wir ler⸗ 
nen ſollen / das iwir fr Gore nicht from werden aus vnſern Wercken / 
fondern allein durch den Glauben an Chriſtum / das wir Gnade er⸗ 
langen vmb Chriſius willen / Solche Lere iſt ſchier gantz verloſchen / 
dadurch / das man geleret / Gnade zuuerdienen mit Geſetzen / Faſten / 
vnterſcheid der Speifg/Kleidern/ eic. 
um andern / Haben auch ſolche Traditiones, Gottes gebot ver⸗ 
dunckelt / Denn man x diefe Traditiones weit ober Gottes Gebot. 
Dig hielt man allein für Chriſtlich leben / wer die Feyer alfo — 
0) 
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ale betet / —— alſo gefleidet war / das nennet man Geiſilich / 


eben rer * gute — ah ein — 
vngeiſtlich nemlich d jeder nach ſeinem beru n 
—— —— vnd Kind — 
sen/ nd zu Gottes furcht auffzuziehen / die Haußmutter Rinder ges 


werck von Gott / muften ein weltlich und 
he Be —— ſein / aber die — —— den prechtigen 
Namen haben / das ſie allein heilige / volltomene werck hieſſen. Der⸗ 
halben war fein maß noch ende / ſolche Traditiones zu machen, 


um dritten Solche Traditiones find zu hoher beſchwerung der 
en geraten Denn es war nicht müglich / alle Traditiones zus 
nd waren doch die Leute in der meinung / als were folches ein 
nötiger Gottesdienſt / und fehreibet Ger/or, das viel hiemit in vers 
sweffelung gefallen/ Etliche haben fich auch felbft ombbracht / der⸗ 
halhen / das fie fein troft vonder Gnad Shriftigehöret haben. Denn 
man fihet bey Den Summiften vnd Theologen , wie Die gewiſſen ver 
wirret / welche fich onterftanden haben / die Traditioneszufammen zus 
ziehen / vnd Trianstas geſucht / das fie den gewiſſen huͤlffen / haben ſo 
viel damit an gehabt / das dieweil alle heilfame Shriftliche Lere/ 
von nötigern fachen / als vom Glauben / von Troſt in hohen anfech⸗ 
tungen / ond dergleichen darnider gelegen iſt. Darüber haben auch 
vielfrommer Leute vor diefer zeit fehr geklagt / das folche Traditiones 
viel zancks in der Kirchen anrichten /ond das fromme Leute damit 
berhindere/ zu rechtem erkentnis Chriſti nicht fomenmöchten. Ger- 
fon vnd etliche mehr / haben hefftig darüber geklagt. Ja es hat auch 
Ausuftino mißfallen / das man die gewiſſen mit ſo viel Traditiomibus 
beſchweret. Derhalbener dabey unterricht gibt/ das mans nicht für 
nötige ding halten fol. 


Darumb haben die onfern nicht aus freuel /oder verachtung 
geiflichs gewalis / von diefen ſachen geleret / fondern es bat die hohe 
not gefodert unterricht zuthum / von obangezeigten Trehumen / welche 
aus mißuerfiand der Tradition gewachſen ſein Denn das Euangelis 
um zwinget / das man die Lere vom Glauben /ſol vnd muͤſſe in Kirchen 
trelben welche doch nicht mag verftanden werden /fo man vermeint 
durcheigene erwelte werck gnad zuuerdienen / Vnd ift alfo dauon geles 
tet / das man durch haltung gedachter menfchlicher Tradition nicht 
fan gnad verdienen /oder Gott verfünen / oder für die fünde gnug 

/ md fol derhalben Fein nötiger ar daraug gemacht 
werden. 





musernichtnötig fein. Vnd bald hernach/ zum munde einge» 
get den Menſchen nicht. Item / Paulus ſpricht / 
0m.14., Das Himelreich ſtehet nicht in Speiſe oder Tranck. Col, 2. 
iemand ſol euch richten in ſe / Tranck / Sabbath / ett. Acto. i5. 
ſpricht Petrus/ / Warumb verſucht ir Gott mit aufflegung des Jochs 
auff der Juͤnger hels / welchs weder vnſer Veter / noch wir BER moͤ⸗ 
en tragen ? Sondern wir gleuben durch die gnade vnſers HERAN 
heſu Shriftifelig zu werden. Da verbeut Petrus/ das man die ges 
willen nicht beſchweren fol mit mehr eufferlichen Geremonien / es 
Moſt oder andern / Vnd 1. Timorh. 4. werden ſolche verbot/ als fpeife 
verbitten / Ehe verbitten/tc. Teuffels lere genennet / denn dis ift ſtracks 
dem Euangelio entgegen / ſolche werck einſetzen oder thun / das man 
damit vergebung der ſuͤnde verdiene / oder als moͤge niemands Chri⸗ 
ſten ſein / one ſolche dienſte. 
Das man aber den vnſern hie ſchuldt gibt / als verbitten ſie 
Gafteiung vnd Zucht / wie Iouinianıs, wird ſich viel anders aus ien 
Schrifften befinden / denn ſie haben allezeit geleret vom heiligen 
Creutz / das Chriſten zu leiden ſchuldig —— dieſes iſt rechte / ernſt⸗ 
liche vnd nicht erdichte Caſteiung. Darneben wird auch geleret / 
Das ein jeglicher ſchuldig iſt / ſich mit leiblicher vbung / als faften vnd 
ander vbung / alſo zu halten / das er nicht vrſach zu Sünden gebe/ 
nicht das er mit folchen wercken Gnad verdiene, Diefeleibliche vbung 
fol nicht allein etliche beſtimpte tage / fondern ftetigs getrieben werden / 
dauon redet Chriſtus: Hüter euch/ das ewre Herten nicht beſchweret 
werden mit fuͤlerey. Item / Die Teuffel werden nicht ausgeworffen / 
denn durch faſten vnd gebet. Vnd Paulus ſpricht / Er caſteye ſeinen 
Leib / vnd bringe jn zu gehorſam / damit er anzeigt / das Caſteiung die⸗ 
nen ſol / nicht damit Gnad zuuerdienen / ſondern den Leib geſchickt zu 
halten / das er nicht verhindere / was eim jeglichen nach ſeinem beruff 
zu ſchaffen befohlen iſt / vnd wird alſo nicht das Faſten verworffen / 
ſondern das man ein noͤtigen dienſt daraus / auff beſtimpte tag vnd 
ſpeiſe / zu verwirrung der gewiſſen gemacht hat. | 


Auch werden diefeg Teils viel Geremonien vnd Tradition gehal⸗ 
ten/als ordnung der Meſſe / vnd andere Geſeng / Feſt / et. welche dazu 
dienen / das in der Kirchenordnung gehalten werde. Daneben aber 
wird das Volck vnterricht / das folcher eufferlicher Gottes dienſt —* 

| om 
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from mache für Gott / vnd das man fieon beſchwerung des gewiſſens 
halten fol, alfo/ das / fo man es nachleft one ergernis /nicht daran ge⸗ 
lindige wird. Dieſe freyheit in eufferlichen Ceremonien / haben auch 
die alten Veter gehalten / denn in Orient hat man das Oſterfeſt auff 
andere zeit /denn zu Rom gehalten. Vnd da etliche dieſe vngleicheit 
fur eintrennung in der Kirchen halten wolten / feind fie vermanet von 
andern / das nicht not iſt / in folchen gewonheiten gleicheit zu halten / 
end fpricht lrenæus alfo/ Vngleicheit in Faſten / trennet nicht die einig⸗ 
keit des Glaubens. Wie auch Diſtinca 12, von ſolcher vngleicheit in 
enſchlichen ordnungen geſchrieben / das fie der einigfeit der Chriſten⸗ 

nicht zu wider ſey. Vnd Tripartita Hift,lib.9. zeucht zuſammen 
Te en di pnd Pr — we Chriſt⸗ 
: Der Apoſtel meinung iſt nicht geweſen ertag. 
alba Slauben vnd Liebe su leren. — 


Da XXVIL Artickel. 


Von lofter Sehübden. 


No On Klofter gelübden zu reden / iſt not erſtlich 
NEN zu bedencken / wie es biß anher damit gehalten/mwelch weſen 
ſiem Kloſtern gehabt / vnd das ſehr vieldarinteglich nicht 

ð. allein wider Gottes Wort / ſondern auch Baͤpſtlichen 
Rechten zu entgegen gehandelt iſt Denn zu S. Augu/kini zeiten feind 
ee, folgend/ da die rechte zucht vnd iere zerruͤt / 
hat man Kloſter geluͤbde erdacht / und damit eben als mit einem ers 
dachten gefengnis die zucht widerumb auffrichten woͤllen. 

Vber das / hat man neben den Kloſtergeluͤbden viel andere ſtuͤcke 
mehr auffbracht / vnd mit ſolchen banden vnd beſchwerden jr viel / 
auch vor gebuͤrenden Jaren beladen. 

So ſind auch viel Perfonen aus vnwiſſenheit zu folchem Klo⸗ 
ſterleben komen / —— ie ſonſt nicht zu jung geweſen / has 
hen doch jr vermögen nicht gnugſam ermeflen und verftanden / dieſel⸗ 
ben alle alfo verſtrickt vnd verwickelt /find gezwungen vnd gedrun⸗ 
— banden zu bleiben / vngeacht des / das auch Baͤpſtiſch 

t/irvielfrey gibt. Vnd das iſi beſchwerlicher geweſen in Jung⸗ 
ftawen Klöſtern / dann Ronnich Kloſtern / fo fich Doch geziemer her⸗ 
te / der Weibsbilder als der ſchwachen zuuerſchonen / Dieb firenge 
end hartigkeit Hat auch viel fromen Leuten in u mißfalten / 
Le ij dann 
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dann fie — beide Knaben und Meidlein / vmb 


Dem fie gaben fuͤr / das Kiöftergelübde der Tauff gleich w⸗ 


ren / vnd das man mit dem Kloſterleben / vergebung der Suͤnde vnd 
er sn für Gott verdienet / ja fie ſctzen noch mehr darzu / das 
man mit dem Klofterleben verdiene nicht allein Gerechtigkeit und 
frömteit /fondern auch Das man damit hielt die Gebot und Rethe 
im Euangelio verfaft / vnd worden alfo die Kiöftergelübde Höher ges 
preifet denn die Tauff. Item / Das man mehr verdienet mit dem 
herren — 5 — / hohe — —— 
ind / als Pfarherr vnd Prediger ſtan gkeit Herren 
nor end dergleichen / die allenach Gottes Gebot / Wort und Bes 
felch in irem Beruff one erdichte Beiftligfeit dienen / wie denn dieſer 
—— verneinet werden mag / dann man findets in jren eigen 
n / Vber das / wer alſo gefangen / vnd ins Kloſter komen / lernet 
wenig von Chriſto. Ä 
‚Etwa hat man Schulen der heiligen Schrift und anderer 
ſo der Chriſtlichen Kirchen dienſtlich find / in den Kloͤſtern ge» 
halten / das man aus den Kloͤſtern Dfarherrn vnd Biſchoffe genom⸗ 
men hat/ießt aber hats viel ein ander geſtaͤlt Denn vor zeiten kamen 
fie der meinung zufammen im Kloſterleben / das man die Schrift 
Jernet. Jetzt geben fie für / das Kloſterleben ſey ein folch surfen / das - 
man Gottes gnad ond frömbfeit für Sort Damit verdiene /ja es ſey 
ein ſtand der vollkomenheit / ond ſetzens den andern Stenden /fovon 
Gott eingefetzt / weit vor / das alles wirdet darumb angezogen / one 
alle verunglimpffunge / Damit man jedefio bas vernemen vnd verfice 
Ben moͤge / was ond wie die onfern Predigen vnd Leren. 


Erſtlich Leren fie bey uns von denen / die zur Ehe greiffen / alſo / 
das alle die ſo zum ledigen Stand nicht geſchickt —— fug * 
recht haben / ſich zu verehlichen / dann die Geluͤbde vermoͤgen nicht 
Gottes Ordnung vnd Gebot auffzuheben. Nu lautet Gottes Gebot 
alſo / 1. Corinth.7. Vmb ver Hurerey willen / babe ein jeglicher fein 
eigen Weib / und einjegliche habe jren eigen Mann / Dazu — 

nget 
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zwinget ond treiber nicht allein Gottes Gebot / fondern auch Gottes 
Geſchoͤpff und Ordnung / alle die zum Eheftand/dicon fonder Gottes 
Werck / mit der gabe der Tungfrasofchaffe nicht begnadet find / laut 
diefes Spruchs Gottes ſelbs / Gene/. 2. Es iſt nicht gut / dag der 
u fey / wir wollen im einen Gehuͤlffen machen / der 

infen. 


Was mag mann dawider auffbringen / man rhuͤme das Ge⸗ 
Mbde vnd pflicht wie hoch man woͤlle / man muß es auff als hoch man 
tan/fo mag man dennoch nicht erzwingen / das Gottes Gebot das 
durch auff sverde/ Die Dodtores fagen/das die Geluͤbde / auch 
wider des Bapſts Recht / vnbuͤndig find / wie viel weniger follen fie 
denn binden / ſtat vnd krafft Haben/wider Gottes Gebot. 


Folgents / warumb treibet der gegenteil ſo hart / das man die 
Gelubde Hatten mus / vnd ſihet nicht zunor an / ob das Gelübd ſein 
art hab / dann dag Geluͤbd folin müglichen ſachen / willig vnd vnge⸗ 
tungen fein. Wie aber die ewige keuſcheit in des Menſchen gewalt 
ond bermuͤgen ſtehe / weis man wol / auch find wenig beide Rannes 
und Weibes Perſonen / die von men ſelbs willig vnd wol bedacht / dag 
Kofier gelübd gethan Haben / ehe fie zum rechten Berſiand komen/ 
0 bberredt man fie zum Kloſter geläbd / zu tveilen werden fie auch 
datzu gezwungen vnd gedrungen/ Darumb ift es jhe nicht billich/ 
. das man fo ſchwind vnnd hart / von der Gelüböpflicht difputiere, 

— — u. — * * wider die Natur vnd 
es nicht williglich vnd mit rat 
bedacht gelobt wirdet. * — 


Eiliche Canones vnd Bepftliche Recht / zureiſſen die Gelũbde / 
die vnter funffzehen Jaren geſchehen ſein / dann ſie haltens dafuͤr 
das man vor derfelben zeit /fo Be ee = De 

ij 


Ordnung 








Augſpurgiſche Confefsion. 
Eortwaiig Dee ganen Brhens nl Das anchen/ Gckklkn 


Ein ander Canon gibt der Menfchlichen ſchwacheit noch mehr 
Tar zu. Dann er verbeut das Klofier geläbd unter 18. Zaren zu 
thun/ daraus hat der meifte teil entſchuͤdigung end orfachen / aüs 
den Kiöftern zugehen / denn fie des mehrern teils in der Kindheit 
vor diefen Zaren in Klöfter komen find. Entlich / wann gleich die 
vorbrechung des Mofter geläbds möcht getadelt werden / So koͤndt 
aber dennoch nicht Daraus erfolgen / das manderfelben Ehe zurreiſ⸗ 
fen ſolt / Damm S. Auguftinus fagt / 27. 4. 1. cap. Nuptiarum, dag 
man folche Ehe nicht zureiflen fol. Nu iſt je 5. Augufkin nicht in ge⸗ 
ringem anfehen in der Chrifuchen Kirchen / ob gleich egliche hernach 
anders gehalten. 


. Wiervolmm Gottes Gebot von dem Eheftandejr fehr viel von 
Kloſter geluͤbd / frey vnd ledig gemacht / fo wenden doch die vnſern 


ie dann Shriftus ſelbs ſagt / March. Si — 
a atth. 15, 14 en mie 
— — 68 


das man —— nicht fol ſuchen aus vnſern geboten vnd Got⸗ 


tes dienſten / 
—— fü 


©. Da 





Arm 


Man kan auch nicht leugnen /das die Monnich geleret und ges 
predigt haben / das ſie durch ire Geluͤbde ond Kloſter weſen und weiſe 
in Aue vnd vergebung der fünde verdienen / ja fie —— noch 
wol vngeſchickter ding erdicht vnd geſagt / das ſie jre gute den 
andern mitteilen. Wann nu einer dis alles woit onglimpflich treiben 
bnd auffmutzen / wie viel ſtůck koͤndt er zuſammen bringen / deren ſich 
die Mönnich itzt ſelbſt ſchemen / vnd nicht wollen gethan haben / Vber 
das alles haben fie auch die Leute vberredt / dag die erdichte Geiſfche 
Drdens finde find Shriftliche vollfomenheie / dis ifk ja die Werck 
thanen / das man dadurch gerecht iverde. Nuiftesnichteingeringe 
ergermig in der Shriftlichen Kirchen / dasman dem Volck einen fols 
chen Gottesdienſt ig den die Menfchen on Gottes gebot ers 
dicht haben / und Leren das ein folcher Gottesdienft die Menſchen 

Gott from vnd gerecht macht / Darm gerechtigfeit des Glau⸗ 
bens / die man am meiften in der Kirchen treiben fol / wird vertuns 
delt / wann den Leuten Die augen auftgefperret werden / mit diefer 
fltamen Engelsgeiftligfeit vnd falfchem fürgeben / des armuts f 
demut vnd feufcheit, 


Vber dag werden auch die gebot Gottes / vnd der rechte vnd wa⸗ 
tt Gottegdien dadurch vertunckelt / Wenn die Leute hören / das 
allein die Moͤnniche im Standeder vollfomendeit fein follen/ Dann 
die T liche vollfomenbeit iſt / das man Gott von herhen ond mie 
an fürchter / vnd doch auch eincherkliche zuuerſicht und Slauben/ 
Auch vertrawen faſſet / dag ir vmb Chriſtus willen ein —— 

en Gott haben / das wir mögen vnd follen von Sort 
(en vnd begeren / was ons not ifk/ vnd Hlff von mein allen nabſa⸗ 
— eines jeden beruff vnd ſtand gewarten. Das wir 
indes follen euſſerlich mit fleis gute ck thun / vnd vnſers be 
His warten / Dorin ſieher die rechte vollfomenheit / ond der rechte 
—— in bettein /oder in einer ſchiharten oder gratvern 
Ppen/ete. Aber das gemeine Volck faffet viel fchedlicher meinung 
Aus faſſhem lob des Kloftericbeng/fo Bee — 
j and 
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der | Regiment 
verlaffen/ ond —— — Daſſelbe / haben ſie ge⸗ 
a oe on ihen / vnd ein folch Leben fuchen / das Gott 


—* ſolchen fen — — * / den — guten 
um, er/on vorzeiten Irthumb 
der Moͤnnich von der vollkomenheit — ——— zeucht an / das 


Der XXVIII. Artichel, 


Von der Biſchoffe Sewalt. 


—OOn der Bifchoffen gewalt iſt vor zeiten 
NZ 7 viel und mancherley gefchrieben / vnd etliche 
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auftuht vnd entpörung folget / aus deme / das die Biſchoffe im 
kein jres — — von Chriſto gegeben / nicht allein 
| geri fürbehaltum 


zeit 
Gottfürchtige Leut in der Chriſtenheit geftrafft ! Derhalben 
die vnſern zu troſt der gewiſſen gezwungen find worden /die vnterſcheid 
des Geiſtlichen vnd Weltlichen gewalts / Schwerts vnd Regiments 
anjuzeigen / Vnd haben geleret / das man beide Regiment und gewalt 
und Gottes Gebots willen / mit aller andacht ehren vnd wol halten 
ſol/ als zwo hoͤchſte gaben Gottes auff Erden, | 


Nu Leren die onfern alfo / das die getvalt der Echläffel ) 
Oder der Bifchoffen fey / laut des Euangeliong / ein gewalt onnd 
ch Gottes / das Euangelium zu predigen / die Sünde zuuer⸗ 
geben/ond zubehalten/ond die Sarrament zureichen ond zu handeln/ 
Dann Chriſtus hat die Apoftel / mit dem Beuehlich ausgefande / 
Gleich wie mich mein Vater gefand hat / alſo fende ich ech auch / 
Nemet hin den heiligen Geiſt / welchen jr die Sünde erlaffen twerdet/ 
den follen fie erlaffen fein / Vnnd denen fr fie vorbehalten werdet / 
den follen fie vorbehalten fein / Denfelben gemalt der Echtüffel / 
oder Bifchoffen / obet vnnd treiber man allein / mit der Lere und 
Predigt Gottes Worts / ond mie handreichung der Sarrament / 
gegen vielen oder eintzeln Perfonen / darnach der beruff iſt Dann 
damit werden gegeben nicht leibliche / fondern ewige ding und güter/ 
als nemlich / Gerechtigkeit / der heilige Geiſt / vnd das ewige 
Lben / Diefe güiter fan man anders nicht erlangen / denn durch 
Ampt der yo / vnd —— —— * .. 
t ‚Paulus ſpricht Das Euangelium ift e 
krafft Gottes / felig zu machen alle die daran gleuben. · Deweü 
hu Die gewalt der Kirchen /oder Bifchoffen ewige Güter gibt /onb 
allein durch dag Predigampt geübt und getrieben wird /fo hindert 
fie die Policeh/ vnd dag Weltliche Regiment nichts oberal / 
dos Veltliche Regiment gehe mie viel andern fachen vmi / danın 
ET a 
m eu dt 
—* | gewalt Schwer 


Darumb 
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Darumb ſol man die zwey Regiment / das Geiſilich und Welt⸗ 
lich nicht in einander mengen N ae 
walt hat feinen Beu —— m zu predigen / vnd die Sa⸗ 
a satte n ren mp flott 
Risse ha oder entfetzen/ ſol weltlich gefeß und gehorfam der Ober 

feit nicht auffheben oder zerrůtten / ſol weltlicher gewalt nicht Gefc 
machen end fiellen von Weltlichen hendeln / Wie denn auch — 
ſelbs geſagt hat: Mein Reich iſt nicht von von dieſer Welt. Item / 

mich ——— 


am 3. Buͤrgerſchafft iſt im Himel / 
th. 10. Die waffen vnſer Ritterſchafft find One —— 
ondern mechtig für Gott / zuuerſtoͤren die anſchleg / —— 
ſich erhebt wider die ertentnis Gottes. 


Dieſer geſtalt on beiden die — beide Regiment vnnd 
a ten 1— ie — als die en gabe Gottes auff 
Erden / in fchoffe weltlich Regi⸗ 
ment ch —— Eden offen nicht als Bifchoffe 
aus —— Re * —— eh —— — 
ver⸗ 

waltung Aa hen * vnd — — J————— gar 
nichtsan, Derhalben iſt das — Ampt nach Gottlichen 


gemein 
ein yon Gottes: 


Euang 

— — ———— Gottes befehlich 

Pa fall /das wir nicht Fr gehoͤrſam fein / Matth: am 7. 

Sch — — fuͤr den fal ap Propheten / vnd ©. Paulus zum: 

So auch wir / oder ein Engel vom Himel euch ein 

— en predigen —— denn das wir euch gepredigt 

cn Donau der 2. een am 13. 

ir haben kein — — fuͤr die Wa 

Item / nn ‚macht / welche mn — ERR BERN m ee ben un 
nicht zuuerderben gegeben hat. 

all 2, if 7. in cap. Sacerdotes, Age in cap, Oues. * 

Auguſtin 
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in inder wider Petilianum, Man fol auch d 
—— bene ht folgen / wo fie jrren / oder 23 
wider die heilige Goͤttliche Schrifft leren oder ordnen. 


vnd wollen damit erhalten / das die gewalt der Kirchen 
gos ſey / dieweil fie mie den Zehen Geboten ANen /ieret, und etwas 
daran verendert hat, | | 


Aber die onfern Leren in diefer Frag alfo/ Das die Bifchoffe 
nicht macht haben / etwas wider das Cuaugelium zuſetzen / vnd auff 
sirichten/ wie dann oben angezeigt iſt / und die Geiſilichen Rechte 
durch die gantze neunde Di/tinktion leren/ Nu iſt dieſes öffentlich wider 
Gottes hefelch und wort / der meinung Geſetz zu machen /oder zuge» 
bieten/ dag man Dadurch für die Sunde gnug thue / vnd gnade erlane 
gr denn es wird die Ehr des verdient Shrifti verleftert / wenn wir 
eng mit folchen Satzungen vnterwinden / gnad zunerdienen. Es iſt 
Auch am tage / das vmb dieſer meinung willen in der Chriſtenheit 
Venſchuche aufffaßung onzelich vberhand genommen daben / und 
ludes die Lere vom Glauben / vnd die Gerechtigkeit des Glaubens 

Montergedruckt geweſen / man hatteglichneive Feyertage / newe 
aflen geboten / newe Teremonien / vnd newe ehrerbittung der Heis 
lgen eingeſetzt / mit ſolchen wercken / gnad vnd alles guts bey Gott 
zuuerdienen. Item / die menſchliche ſatzung auffrichten/thun auch das 
mit 
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init wider Gottes gebot / das fie fünde ſetzen in der ſpeis / in tagen / 
und dergleichen dingen / vnd heſchweren alſo die Chriſtenheit mit der 
Knecheſchafft des Geſetzes / eben als muͤſte bey den iſten ein ſolcher 


Daher 
men find / das ein Todefünde fein 01 / wenn manan Feyertagen ein 
handarbeit thue / auch on ergernis der andern das ein Todtſuͤnde ſey / 
wvenn man die Siebenzeit nachleſ / das etliche ſpeiſe das gewiſſen 
derunreinige / das Faſten cin fo 
ſone / das die Sünde in einem fürbehatten fall werde nicht vergeben/ 
matt erfuche denn zunor den vorbehalter des fals / onangefehen/ das 
die Geifklichen Recht nicht von vorbehaltung der ſchuld / fondern von 
fürbehateung der Kirchen Peen reden. 


Woher haben denn die Bifchoffe Recht und macht folche auff⸗ 
feße der Shriftenheit auff zulegen / die gewiſſen zuuerſtrickene 


often fie von nöten zur Seligkeit fein / So fa t.&, Daulus zun 
— — 2. Solaſt niemand a hun — — 


wrincken / du ſolt das nicht anlegen / welches fich Doch alles vnterhan⸗ 
den verzeret / Vnd find Menſchen gebot ond lere / end haben ein 
fchein der Warheit. Item / S. Paulus zu Titoam 1. verbeut öffent 
fich/man fol nicht achten auff Jůdiſche fabeln vnd Menſchen gebot _ 
weiche die Warheit abwenden. 

So 


— — — 
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Die Bene auft Syefehen geboreriben | Satz fe fen 7 fe in oe 
en e faren der 
blinde teiter/ Vnd verwirfft * “ agt 


mit etzen chweren / vnd die gewiſſen 
ehe Maramb verbau Dan Die Otiche Ort (0 oft 7 Die 
auffſetze zu machen ond zuhören/ Warumb nennet fie 
Teuffels teren / Solt denn der heilige Geift folches alles 
verwarnet haben? 


pr dieweil folche Ordnung / als nötig auffgericht/ 
damit G more end gnad zunerdienen / dem Euangelio 
entgegen find / So ziemet fich Feines weges den Bifchoffen folche 
Gottesdienſt zu erzwingen / Dann man mufs inder Chriſtenheit / 
die Lere von der Chriſtlichen Freyheit behalten / als nemlich / 
das die Knechtſchafft des Geſetzes nicht nötig ift zur rechtfertigung / 
Wie dann ©. Daulus zun Galatern fehreibet am 5. So befte 

nu in der Freyheit / damit uns Ghriftus befreyet hat / vnd laſt euch 
nicht wider in das Knechtiſch Foch verknuͤpffen Dann es muſs je 
der Artickel des Euangelions erhalten werden/ das wir 
die anade Gottes durch den Glauben an Chriſtum / on vnſer vers 
dienft erlangen / vnd nicht durch dienft von Menſchen eingeſatzt / 


Was fol man denn halten vom Sontag / und dergleichen an⸗ 
dern Kirchen Ordnung end Geremonien? Darzugebendie onfern 
dieſe antwort / das die Bifchoffe oder Pfarherr mögen Ordnung 
machen / damit es ordentlich in der Kirchen zugehe / nicht damit 
GOTTES gnad zuerlangen/ auch nicht damit für die Sünde 
gnug zu thun / oder die gewiſſen damit zuuerbinden / folches für 
nötigen Gottes dienft zu halten / vnd es dafür zuachten / das fie 
Sünde teten / wenn fie one ergernus diefelben brechen. Alfo hat 
©. Daufus zum Corinthern verordnet / das die Weiber in der ver 

famlung je haupt follen decken / Item / das die Prediger in der ver 
ſamlung nicht zugleich alle reden / ſondern ordentlich / einer nach 
dem andern. 


Solche ordnung gebürt der Chriſtlichen verfamlung / vmb 
der Liebe vnd friedes willen zu halten /ond den Bifchoffen und Pfars 
herrn in diefen fellen gehorfam zu fein / vnd nn fo fen zu halten) 
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das einer den andern nicht ergere / damit in der Kirchen fein vnord⸗ 
nımg oder wuͤſtes weſen fey. Doch alfo / dag Die gewiſſen nicht 
befchmeret werden / Das mang für ſolche ding halte / die nor fein 
folten zur feligfeit / vnd es dafür achte / das fie fünde theten / wenn 
fie diefelben om der andern ergernug brechen / Wie dann niemande 
fagt/ daß das Weib fünde thue / die mit bloſſem heupt on ergernuͤs 
der Leute ausgehet. Alſo iſt die ordnung vom Sontag / von der 
ſterfeyer / von den Pfingfien / ond dergleichen Geyer und weile / 
dann die es dafür achten /dag die Ordnung vom Sontag für den 
Sabbath) als nötig auffgericht ſey / die jrren fehr / denn die Heilige 
fie hat den Sabbath abgethan / vnd leret / das alle Ceremo⸗ 

nien des alten Geſetzes / nach er g des Euangelions / mögen 
nachgelaffen werden / und dennoch weil von nöten geweſt ift / einen 
etviffen tag zuuerordnen / auff Daß das Volck wuͤſte / wenn es zu⸗ 
nnnen fomen folte / hat die Shrifkliche Kirche den Sontag dazu 
berordnet / vnd zu dieſer verenderung deſto mehr gefallens vnd wil⸗ 
fm gehabt / damit die Leut ein Exempel hetten der Shriftlichen 
freyheit / dag man wüßte / das weder die Haltung des Sabbats / 
noch eines andern tags von nöten ſey. Es find viel unrichtige 
Difputationvon der verwandlung des Geſetzes / von den Ceremo⸗ 
nien des neiven Teftaments /von der verenderung des Sabbats / 
weiche alle entſprungen find aus falſcher nd jrriger meinung /al8 
müfte man inn der Chriſtenheit einen fotchen Gottesdienſt haben / 
der dem Lenieifchen oder Juͤdiſchen Gottesdienſt gemes fvere / und 
als ſolt Chriſtus den Apoſteln vnd Biſchoffen beuohlen haben / 
nave Ceremonien zu erdencken / die zur ſeligkeit noͤtig weren. Die⸗ 
ſelben Irthum haben ſich in die Chriſtenheit eingeflochten / da man 
die Gerechtigkeit des Glaubens nicht lauter vnd rein geleret vnnd 
geprediget hat. Erliche difputiren alfo vom Sontage / das man 
ihm halten müfle / wiewol nicht aus Goͤttlichen Rechten / ſtellen 
orm vnd maß / wie fen man am Feyertage arbeiten mag Was 
find aber folche Difputationes anders Denn fallſtrick des gewiſſens ? 
Dann wiewol fie fich vnterſtehen / menfchliche auffſetze zu lindern. 
end epijcieren / fo kan man Doch fein Tmcixos oder linderung tref⸗ 
fen/ fo lang die meinung ſtehet vnd bfeibet / als folten fie von noͤten 
fein / nu mus diefelbig meinung bleiben / wenn man nichts weis 
vonder Gerechtigkeit des Glaubens / und von der Chriſtlichen frey⸗ 
heit. Die Apoſiel haben geheiſſen / man ſol ſich — des bluts 
ond erſtickten. Wer helts aber jo? aber dennoch than die Feine 
Sande /die es nicht halten / dann die Apoſtel Haben auch ſelbſt Die 
gewiſſen nicht wollen beſchweren / mit ſolcher Knechtſchafft / ra 
| * abens 


GOOD 
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hahens vmb ergernus willen ein zeitlang verboten / dann man mus 
achtung haben in dieſer ſatzunge auff DAS Heuptſtuͤcke Chriſtlicher 
Pere/dasdurch dieſes Decret micht auffgehaben wird. 

Man helt ſchier keine alte Canones wie ſie lauten / es fallen auch 
derfelben fagumg teglich viel weg / auch bey denen / Die folche auff⸗ 
fee aller fleiſſigſt halten / do fan man dem gewiſſen nicht raren 
noch heiffen/ wo dieſe linderung nicht gehalten wird / Das wir wiſ⸗ 
ſen / ſolche auffſetze alſo zu halten / das mans nicht dafür halte / 
das fie nötig fein / das auch den gewiſſen vnſchedlich ſey / ob gleich 
ſolche auffſehe fallen. Es wuͤrden aber Die Biſchoff leichtlich den 
gehorſam erhalten / wo ſie nicht darauff druͤngen / die jenigen ſatzun⸗ 

cu zuhalten / fo doch one Suͤnd nicht mögen gehalten erden. 

— aber thun fie ein ding / vnd verbieten beide geſtalt des heiligen 
Sarraments. Zee /den Geiſtlichen ven Eheſtand / Nemen nes 
mand auff/ che denn er zuuor ein Eydt gethan hab / er wolle diefe 
ire/ fo doch one zweiffel dem Heiligen Euangelio gemeß ift / nicht 
predigen. | 

Huſere Kirchen begeren nicht / dag die Biſchoffen mit nachreil 
rer Ehr vnd Wirden / widerumb fried vnd einigfeit machen / wie⸗ 
wol folchs den Bifchoffen in der not auch zuthun gebüret / allein 
bitten fie darumb / das die Bifchoffe etliche vnbilliche beſchwerung 
nachia ſen /die doch vorzeiten auch in der Kirchen nicht geweſt und 
angenommen fein / wider den gebrauch Der Chriſtlichen gemeinen 
Kirchen/ weiche vielleicht im anheben etliche orfachen gehabt / aber fie 
teimen fich nicht zu onfern zeiten. So iſt e8 auch vnleughar / das 
etichefaßung aus vnuerſtand angenommen find / darumb folten die 
Biſchoff der guͤtigkeit fein / diefelben ſatzungen zu mildern / ſintemal 
ein folche enderumg nichts ſchadet / die einigkeit Chriſtlicher Kirchen 
zuerhaiten / deñ vie fagungen von den Menſchen auffkomen / ſind mit 
der zeit ſelbſt gefallen vnd nicht nötig zu halten / wie Die Bebſtlichen 
Kıchtfelog zeugen / Kans aber jenicht ſein / es auch bey inen nicht 
uerhalten/dag man folche Menſchliche ſatzungen mefhge vñ abthue / 

elche man on fünd nicht fan haiten / fo muͤſſen wir der Apoſtel Regel 
wu — gebeut / Wir ſollen Gott mehr gehorſam fein / dann 
Menſchen. 

©, Deter verbeut den Biſchoffen die Herrſchafft / als hetten 
fie gewolt / die Krchen / worzu fie wolten / zu zwingen / itge gehet 
man nicht damit vmb / wie man den Biſchoffen jre gewalt neme / 
ondern man bite vnd begeret / fie wolten die gewiſſen nicht zu 

Sikmden zwingen. Wenn fie aber ſolchs nicht thun werden / vnd 
diefebitt verachten / ſo muͤgen fie gedencken / * — en 
ott 


Augſpurgiſche Eonfefsion. 
Gott antwort geben müffen / dieweil fie mit folcher jrer hartigkeit 
orfach geben zu fpaltung und Schifma, das fie doch billich follen vers 


hüten ae | 
fe find die fürnemften Artickel / diefür ſtreittig geacht wer⸗ 
den/ denn wiewol man vielmehr mifsbreuch und onrichtigfeit het an, 
ihen konnen / So haben wir doch die weitleufftigkeit und lenge zuuer⸗ 
hüten / allein die fürnemften vermeldet / Daraus die anderen leicht 
lich zuermeffen/ dann man in vorzeiten fehr geflagt ober den Ablaß / 
ober Walfarten /ober mifsbrauchdes Bannes. Es hetten auch die 
arrer vnentlich gezenck mit den Moͤnnichen / von wegen des beicht⸗ 
orens / des Begrebnis / der Leichpredigten / vnd vnzelicher anderer 
emehr / Solches alles haben wir im vnd vmb 
willen vbergangen / damit man die fuͤrnemſten * in dieſer ſachen 
deſter bas vermercken möcht. Darfuͤr fol es auch nicht gehalten wer⸗ 
den / das indeme jemandts ichtes zu haß / wider / oder ungelimpff ge 
redt oder angezogen ſey / ſondern wir Haben allein die ſtuͤck erzelet / Die 
wir für nötig anzuziehen vnd zuuermelden geacht Haben / damit man 
daraus defto bag zuuernemen habe/ das bey ung nichts weder mit 
Lere noch mit Ceremonien angenommen iſt / dag entweder der heis 
ligen Schrifft / oder gemeiner Chriſtlicher Kirchen zu entgegen ive⸗ 
re. Dann es ift je am tage vnd offentlich/ das wir mit allem vleis / 
mit Gottes hulff Cone rhumzureden) verhuͤt haben / Damit je Fein 
heine und Gottioſe Leer fich in onfern Kirchen einflöchte/ einreiſſe / 
vnd vberhand neme. W | | 
Die obgemelten Artickel / Haben wir dem Aufsfchreibennach 
— wollen / zu einer anzeigung vnſer Bekentnus / vnd der ons 
ſern Lere / Vnd ob jemand befunden wuͤrde / der daran mangel hett / 
dem iſt man ferner bericht / mit grund Goͤttlicher heiliger Schrifft zw 
thun erboͤttig. 
E. Kay. May. 
Vnterthenigſte 
Johannes Hertzog zu Sachſen Churfuͤrſt. 
Georg Marggraff zu Brandenburg. 
Ernft Gertzog zu Euͤneburg. 
Philips Landgraff zu Heſſen. 
Bolffgang Fürftzu Anhalt. 
Die Stadt Nuͤrnbergk. 
Die Stadt Reutlingen. 
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Philippus Welanchton / 


dem Leſer. 
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tenden des Reichs vorlefen laß 
fen/ ond hat begeret / das unfere Fuͤrſten auff folche mei⸗ 
nungforthin wolten zu gleuben/ auch zu leren ond zu halten willigen. 


Dieweil aber die vnſern angehört / das in folcher antwort der Theologen / 

sid Artickel verworffen / welche fie one befchwerung der gewiſſen / und mit Gott 

nicht kuͤnden laflen vorwerffen / haben fieder Antwort oder Confutation abfchriffe 

gebeten / damit fie eigentlichen [chen vnd erwegen möchten / was —— 

| juuerdammen fich onterfiänden / vnd defto richtiger auff jre orfache und fuͤrge⸗ 
brachte gründe/ wider antworten mochten. 


Vnd in dieſer groffen hochwichtigfien fache/ welchenicht geitliches / fondern 
eine gemeine Keligion / aller heil vnd wolfart der gewiſſen / ond widerumb auch 
grosfchrligfeit / vnd beſchwerung derfelbigen bei / haben es die onferngewis 
dafür gehalten/ das die Widerfacher folche abfchrifft / one allebefchwerung / gang 


willig vnd gern vberreichen / oder auch uns anbieten w 


Aberdieonfern/ haben folchs gar nicht anders erlangen mügen/ denn mit 
faſt beſchwerlichen / angehefften vorpflichtungen und Eondition/ welche fie in kei⸗ 
nem weg haben willigen muͤgen. 


Darnach if ein vnterhandlung / vnd etliche wege der guͤte oder ſuͤne vor⸗ 
genomen / da fich denn die vnſern auffs hoͤheſt erboten / alles gern zu tragen/ 
zuduſden vnd zu thum/ das one befchwerung der gewiſſen gefchehen kuͤnd / Aber 
die Widerfacher haben darauf allein hart geftanden / das wir in etliche offent⸗ 
liche misbreuch/ ond jrthumb haben willigen follen/ vnd & wir das Site diem 

sen 


Borrede. 


Fündten noch wolten / hat die Repferliche Maieſtat wider begert / das vnſere Herm 
vnd Fuͤrſten willigen ſolten / ſo zu gleuben / fo zu halten / wieder Theologen Con⸗ 
futationlautet/ welchs vnſer mſten gant vnd gar abgeſchlagen. 


Denn wie ſolten jr Chur. vnd F. G. in ſo hoher aller wichtigſten ſachen / vle⸗ 
ler / vnd jr eigen Seel vnd gewiſſen belangend / in eine Schrifft willigen / die man 
mnen nicht vbergeben / noch zu vberleſen vergoͤnnen / oder vberreichen wolt / ſonder⸗ 
lich fo ſie in der vorlefung angehört / das folche Articfelverworffen waren / diefie 
nicht möchten noch kondten nachgeben / fiewolten denn öffentlich wider Bott und 
Erbarkeit handeln. 


Derhalben fr Chur. ond 3. &. mir vnd andern befohlen / ein Schugrebe 
öder Apology vnſers erfien Bekentnis zuftellen / in der Kepferlichen Mas 
ieftat orfachen angezeigt wuͤrden / warumb wir die Confutation nicht annemen/ 
end warumb diefelbige nicht gegründet were/ Denn ob man ons mol Abfchriffe 
und Copey / ober onfer flchen/ bitten —— anſuchen verſagt / ſo hatten die 

. onferndoch / in verleſung der Confutation die Summa der Argument faſt in eyl/ 
und als im floge gefangen / vnd auffgezeichnet / darauff wir die Apology dasmal/ 
founs Eopey endlich verfaget /.Rellen mufien,/ Diefelbige Apology haben die ons 
fern zu letzt / als ſie von Augfpurg abfchied genommen / der Kepferlichen Maieſtat 
vberantwort / damit jr Maieſtat verſtehen moͤchte / das es gantz gros hochwichti⸗ 
ge orfache hette / Warumb wir die Confutation nicht hetten mogen willigen/ 
aber die Keyſerliche Maieſtat hat die vberantworte Apology geweigert anzu⸗ 

nemen. 


Darnach iſt gleichwol ein Decret ausgangen/ darinne die Wid ſich 
mit en / Das fie unfer Bekentnis aus der heiligen Schrift ver⸗ 
legt haben. 


Dagegen aber / hat ſederman vnſer Apology vnd rede / daraus er 
wird ſchen / wie vnd was die Widerſacher geurteiit haben / Denn wir haben es 
hie eigentlich ergelt / wiees ergangen ond nicht anders / weis Gott / So haben wir 
auch hie klar angezeigt / wie ſie etliche Artickel / wider die öffentliche helle Schrufft/ 
vnd klare Wort des heiligen Geiſtes verdammet haben / vnd duͤrffen nimmers 
mehr mit der warheit ſagen / Das ſie ein Tittel aus der heiligen Schrifft wider vns 
vcrantwortet hetten. 


Wiewol ich nu anfenglich zu Augſpurg / dieſe Apology hatte angefangen/ 
mit Rath vnd bedencken etlicher anderer / fo hab ich doch jchund / fo dieſelbige im 

‚Druck ausgehen ſolt / etwas dazu gethan / Darumb ſchreib ich auch hie mein Na⸗ 
mien dran / Damit niemands Hagen muͤge das Buch ſey one Namen aus⸗ 
gangen. 


Ich 
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Ich hab mich bisher / ſo viel mir mů en/ on Chriſtli 
— nd un landen Damen mins re 


Die Widerfacher / handeln aber diefe fache dargegen / alfo onfreundtlich/ 
Bi, end ref das fie weder warheit noch einigfeit fuchen / I 


Stu hab ich auff dismal/ auch noch auffs gelindeft geiebrichen / wo aber et⸗ 
was gefchwindes in dieſem Buch ift/wilich folches nicht wider eiferlich Maiefter/ 
oder Die Fuͤrſten / welchen ich gebürliche ehre gern ergeige/fondern wider die Mon; 
che vnd engeredt haben. Denn ich habe erfi newlich die Confutation bes 
komen recht zu leſen / vnd mercke das viel darinne fo gefehrlich / fo gifftig und nei⸗ 
diſch / das €5 auch an etlichen. orten fromme leute betriegen möchte. 


hab aber nicht alle zenckiſche mutwillige rencke der Widerfacher gehan⸗ 
Delt/ Dan da weren ongeliche Bücher zu fchreiben / jre beften hoheſten gründe hab 
ich gefaflet / das bey hohen vnd niedern Stenden / bey den jegigen und vnſern nach⸗ 
komen / bey allen eingebornen Deudſchen / auch ſonſt aller Weit/ allen frembden 
Nationen / ein klar zeugnis vor augen ſey / vnd ewig fichenbleibe/ Das wir rein/ 
Gsttlich/recht von dem Euangelio Ehrifüigeleret haben Wir haben warlich nicht 
luft oder freud an oneinigfeit / auch find wir nicht fo gar ſiock oder fleinbart / das 
wir onferfahr nicht bedenken. 


Denn wir fehen und mercken / wie die Widerfacher in diefer ſache / uns fo 
mit groſſer gifft vnd bitterfeit fuchen / vnd bis hicher geſucht haben / anleib / leben/ 
vnd alles was wir haben. 


Aber wir wiſſen die oͤffentliche / Goͤttliche warheit / on welche die Kirche 
Chriſii nicht kan fein oder bleiben / vnd das ewige heilige wort des Euangelij / nicht 
zuuerleugnen oder zunerwerffen. 


Derbalben fo wir vmb des Herrn Chrifti/ vnd vmb diefer aller hoͤchſten / 
wichtigſten ſachen willen/an welcher der gantze ———————— 
liche Kirche gelegen iſt / noch groſſern widerſtand / fahr oder verfolgung warten/ 
oder ausfichen ſollen / wollen wir in fo gan Goͤttlicher /rechter fachengermieiden/ 
vnd vertröften uns des genlich / finds auch gewis / Das der heiligen / — 
Maieſtat im Himmel / vnd vnſerm —— Chriſto / dieſes wol gefel⸗ 
let / vnd nach dieſer zeit werden £cut ſein / vnd vnſer nachkomen / die gar viel an⸗ 
ders / vnd mit mehr trawen / von dieſen ſachen vrteilen werden. 


Denn es können die Widerſacher ſelbs nicht vorneinen noch leugnen / das 
vicl vnd Die böheften/ nötigfien Artickel der Chriſilichen lere / one welche die Chrifts 
liche Kirch / fampt der gangen Chriſtlichen lere vnd name / würdevergeflen/ und 
untergehen / Durch Die onfern wider an tag bracht fein / Denn mit was jenckiſchen⸗ 
vergeblichen/ vnnuͤtzen / Eindifchen leren / vielndtige ſtůcke / vor wenig Jarenbey 
/ Zheologen/ Canoniften vnd Sophiften,/ ontergedrücket gewefen/ 

wilich Bi dißmal nicht ergelen/ cs ſol noch wol komen. 4 ans 
ie 


Vorrede. 


ir haben (Gottlob) zeugnis von vielen / hoben / ehrlichen / reblichen/ 
Gottfuͤrchtigen Leuten / ig Gott von hertzen dancken / vordie vnausiprechli 
chengaben vnd gnaden / das fie inden aller noͤtigſten ſtuͤcken der gantzen ifft / 
von vnsvielflerer / gewiſſer / eigentlicher / richtiger lere vnd troſt der gewi en ha⸗ 
ben / denn in allen Buͤchern der iderſacher jmer funden iſt. 


Darumb wollen wir / ſo die a je mit fuͤſſen getrerten 
wird /diefe fache bie Chrifto und Gott im Himel befehlen / der der Waiſen und 
- Witwen Vater / vnd aller verlaffenen Richter ift /der wird (das wiſſen wir je fürs 
war ) diefe ſache vrteilen vnd rechtrichten/ ddu HERR Jeſu Chriſt / dein hei⸗ 
ee dein facheift es / molleft anfehen/ fo manch betrübt berg vnd ge⸗ 
w ’ 
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Apologia der Confeſſion/ » 


verdeudſchet aus dem Latein durch 
Juſtum Jonam. 


en erſten Artickel vnſers 


SEEN, Befentnis / laſſen inen die Widerſacher gefal⸗ 
ten / in welchem angezeigt wird / twie wir gleu⸗ 
j ben vnd leren / das do fen / ein ewiges / einiges / 
', onzerteilt Goͤttlich weich / und Doch drey vnter⸗ 
S ſchiedene Derfonen/ ineinem Goͤttlichen weſen / 
gieich mechtig/ gleich ewig / Gott Vater / Gott 
Son / Gott heiliger Geiſt / Diefen Artickel Haben wir allzeit alfo rein 
gelret und verfochten / halten auch und fein gewis / das derſelbig / fo 
jarcken / guten gewiſſen grundt in der heiligen Schrifft hat / das nie⸗ 
mands můglich / den zu tadeln oder ombzuftoflen. 
Darumb ſchlieſſen wir frey / das alle die jenigen Abgörtifch/ 
Gottsesleſterer / vnd auflerhatb der Kirchen Chriſti fein / die da an⸗ 
ders halten oder leren. 


Von der Erbfinde, 


IR En andern Artickel / von der Erbfünde/ laß 
A feinen auch die Widerfacher gefallen / doch fechten fie 
an/ als haben wirs nicht recht troffen / da wir gefagt/ 
was die Erbfiinde ſey / fo wir doch zufellig allein des orte 
dauon geredt. | 

Dawird als bald / imeingang die Kenferliche Maieſtat befür 
den / das onfer Widerwertigen / indiefer hochwichtigen fachen / offte 
garnichts mercken noch verſtehen / widerumb auch offte vnſer wort 
boͤßlich vnd mit vleis vns verferen / oder je zu mißuerſtandt deuten / 
Denn fo wir auffs aller einfeltigeſt / vnd klerefſt dauon geredet / was 
die Erbſunde fen oder nicht fen / fo haben ſie aus eitel gifft vnd bitter, 
feit/ die wort / ſo an nen ſelbs recht vnd ſchlecht geredt / mit vleis vbel 
vnd vnrecht gedeutet. 

Denn alſo ſagen ſie / Ir ſprecht / die Erbſuͤnde ſey dieſes / das vns 
ein ſolch ſinn vnd hertz angeboren iſt / darinne fein furcht Gottes / fein 
verirawen gegen Bott iſt / das iſt je ein wirckliche ſchuld / vnd ſelbſt ein 
werck oder actualis culpa, darumb iſts nicht Erbſuͤnde Es iſt leichtlich 
zu mercken vnd abzunemen / das ſolche — — /nicht 

i 
















von 
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von des Keiſers Rath hertoͤmet. Wiewol wir nu folcheneibifche/ ge 
fehrliche/ mutwillige deutungen wol wiſſen zuuerlegen / doch / das al⸗ 
feredliche vnd erbare leute verſtehen mügen/ das wir in dieſer ſache / 
nichts vngeſchicktes teren / fo bitten wir / fie wollen onfer vorige deut⸗ 
ſche gonfeſſion / fo zu Augſpurgl oberantivortet / anfehen / die wird 
genug anzeigen/ Das wir nichts newes oder vngehoͤrtes leren / denn in 
derfelbigen iſt alſo geſchrieben / Weiter wird geleret / das nach dem fall 
dide / aue Nenfchen/ ſo naturlich geboren werden / infünden entpfan ⸗ 
gen vnd geboren werden / das iſi / dag fie alle von mutter leibe an / vol 
böfer Luft ond neigung find / keine ware Gottesfurcht / keinen waren 
giauben an Gott / von natur haben fönnen, 


dieſem erſcheinet gnug / das wir von allen / ſo aus fleiſch ge⸗ 
boren find/ fagen/ das ſie vntuchtig find zu allen Gottes ſachen / Gott 
nicht hertzlich fürchten / jme nicht gleuben noch vertrawen koͤnnen / 
Dareden wir von angeborner boͤſer art des hertzens / nicht allein von 
aEuali culpa ‚oder von wircklicher ſchuld vnd fanden / denn wir fagen/ 
das in allen Adams Kindern / ein boͤſe neigung ond luft ſey / und das 
niemands jme felbs «in fönne oder vermäge zu machen / das 
Sort erfenne/ oder Gott herzlich vertrame/ hertzlich fürchte, 


Mi wolt doch gern hoͤren / was fie da fchelten wollen oder moͤch⸗ 
en / Denn fromeredliche Leute / den die warheit lieb / fehen on allen 
zweiffel / das dieſes recht vnd war iſt / denn auff die meinung ſagen 
wir in vnſer Lateiniſchen Bekentnis / das in einem narärlichen men⸗ 
ſchen nicht /otentia, das iſt / nicht fo viel tuͤgens / vormuͤgens ſey / auch 
nicht an vnſchuͤldigen Kindlein / welche auch aus Adam vntuͤchtig 
fein / immer hertzlich Gore zu fürchten / vnd hertzlich Gott zu lieben / 
Inden alten aber / vnd erwachſenen find noch ober Die angeborne boͤſe 
art des hertzens / auch noch actus vnd wircklich ſuͤnde. 


Darumb / wenn wir angeborne boͤſe luft nennen / meinen wir 
nicht allein die actu⸗, boͤſe werck oder frucht / ſondern inwendig die boͤ⸗ 
ſe neigung / welche nicht auffhoͤret / ſo lang wir nicht new geborn wer⸗ 
den / durch Seit vnd glauben. Aber darnach wollen wir mit mehr 
worten anzeigen /das wir vonder Erbfünde / nemlich / was diefelbig 
ſey oder niche/ auch auff geuͤbte / alte weiſe der Scholafticen/ond nicht 
ſo vngewoͤnlich geredt haben / Ich mus aber erſt anzeigen / aus was 
orfachen ich an dem ort fürnemlich / ſolcher vnd nicht ander wort ha⸗ 
be brauchen wollen. 

Die Widerſacher ſelbſt / reden alſo dauon in jren Schulen / vnd 
hekennen / das die materien oder materiale der Erbſuͤnde / wie fie es 

nennen 
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nennen / ſey boͤſe luſt / Darumb ſo ich habe wollen fagen/ was Erb- 
fünde ſey / iſt das nicht zu obergehen geiveft / fonderlich diefer zeit / da 
etliche von derfelbigen angebornen böfen luft mehr Heidniſch / aus der 
——— / dennnach dem Goͤttlichen wort / oder nach der heiligen 

reden / Dem etlichereden alfo dauon / dag die Erbfündean 
der menfchlichen natur / nicht fen ein angeborne böfeart / fondern als 
lein ein gebrechen und aufgelegte laft oder bärde/die alle Adams Kins 
der/ vmb fremboder fünde willen / nemlich / Adams fünde halb tragen 
muͤſſen / ond darumb allefterblich fein / nicht dag fie ſelbſt alle von art 
end aus Mutterleib fünde ererbeten. 


Darüber fagenfiedazu/ das fein Menſch ewig verdampt wer⸗ 
de / allein vmb der Erbfünde oder Erbiammers willen / fondern gleich 
wie von einer leibeigen Magd / leibeigen Leute / vnd Erbfnechte geborn 
werden / nicht ir eigen fchuld halben / ſondern das ſie der Mutter ons 
gluͤcks vnd elends entgelten ond tragen muͤſſen / fo fie Doch an jn ſelbſt 
wie ander menſchen / one wandel geborn werden / So ſey die Erbſuͤn⸗ 
de auch nicht ein angeborn vbel / ſondern allein ein gebrechen vnd laſt / 
die wir von Adam tragen / aber vor vns ſelbſt / darumb nicht in ſuͤn⸗ 
den / vnd Erbvngnaden ſtecken. 


Damit ich nu anzeigete / das vns ſolche vnchriſtliche meinung 
nicht gefiele / Hab ich dieſer wort gebraucht / alle menſchen von Mut⸗ 
terleib an / find alle vol böfer Lüfte vnd neigung / Vnd nenne die Erb⸗ 
fünde auch darumb ein ſeuche / anzuzeigen / das nicht ein ſtuͤcke / ſon⸗ 
dern der gantze menſch mit ſeiner gantzen natur / mit einer Erbſeuche 
von art in ſuͤnden geborn wird / darumb neñen wir es auch nicht allein 
ein boͤſe luſt / ſondern ſagen auch / das alle menſchen in ſuͤnden one Got⸗ 
tes furcht / one glauben geborn werden / daſſelbig ſetzen wir nicht one 
vrſach dazu. Die Schulzencker oder Scholaſtici / Die reden von der 
Erbfünde / algfey es allein ein liederlich / gering gebrechen/ ond ver» 
ſtehen nicht was die Erbfünde ſey / oder wie eg Die andern heiligen Bes 
ter gemeint haben. | 

Wenn die Soppiften fehreiben/ was Erbfünde ſey / was ber 
Fomes ober böfeneigung ſey / reden fie unter andern dauon / als feyes 
eingebrech am Leib / wie fie denn wunder findifch von fachen zu reden 
pflegen/ vnd geben fragen für/ Ob derſelbige gebrech aus vergifftung 
Des verboten AUpffels im Paradıs / oder aus anblafen der Schlans 
gen | Adam erſt anfomenfey. Item / Ob es mit dem gebrechen die 
Irtzney je lenger jeerger macht / Nit folchen zenckiſchen fragen / har 

ben fie Diefe gantze heuptfachen/ond die fürnemfte frage / was die Erbs 
fünde doch ſey / gar verwirret vnd vnterdruͤcket. 
Edi Darumb 
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Darumb wenn ficvon der Erbfündereden / laſſen ſie das groͤſte 
vnd noͤtigſte auſſen / vnd vnſers rechten groſten jamers gedencken ſie 
gar nicht / nemlich / Das wir menſchen alle alſo von art geboren wer⸗ 
den / das wir Gott oder Gottes werck nicht kennen / nicht ſehen / noch 
mercken / Gott verachten / Gott nicht ernfilich fürchten noch vers 
trawen / feinem Gerichte oder orteil feind fein. Item / das wir alle 
von natur für Gott als einem Tyrannen fliehen / wider feinen willen 
zürnen vnd murren. Ztem/ ung auff Gottes güte gar nicht laffen 
noch wagen / fondern — mehr auff gelt / gut / freunde verlaſſen / 
dieſe geſchwinde Erbſeuche / durch welche die gantze natur verderbt / 
durch welche wir alle ſolch hertz / finm vnd gedancken von Adam erer⸗ 

ben / welches ſtracks wider Sort und Das erſte hoͤchſte gebot Gottes 
iſt / vbergehen die Scholaſtici. 

Vnd reden dauon / als ſey die menſchliche natur vnuerderbet / 
vormuͤge Gott gros zu achten / zu lieben ober alles / Gottes gebot zur 
halten / etc. vnd ſehen nicht das fie wider ſich ſelbs find / Denn ſolchs 
aus eigen krefften vermuͤgen / nemlich / Gott gros zu achten / hertzlich 
zu lieben / ſein gebot zu halten / was were das anders / denn ein new 
Creatur im Paradis gar rein vnd heilig ſeine So wir nun aus vn⸗ 
fern krefften / ſo groſſes vermochten / Gott ober alles zu lieben / ſeine 
Gebot zu halten / wie die Scholaſtici tapffer doͤrfſen heraus fagen/ 
was were denn die Erbfünde? Vnd ſo wir aus eigen krefften gerecht 
wuͤrden / ſo iſt die gnade Chriſti vergeblich / was duͤrfften wir auch des 
heiligen Geiſtes / ſo wir aus menſchlichen krefften Gott vber alles lie⸗ 
ben / vnd feine Gebot halten fönnen ? 


Hie ficht ie jederman / wie vngeſchickt die Widerfacher von die 
fem hohen handel reden/ Siebefennen die Eleinen gebrechen an der 
fündlichen natur / ond des aller gröften Erbjamers vnd elends geden⸗ 
cken ſie nicht / da doch die Apofteln alle ober Elagen/ das die ganke 
Schrifft allenthalben meldet / da alle Propheten ober ſchreien / wie 
der 13. Pſalm / vñ etliche andere Pſalm fagen/ Da iftnicht der gerecht 
fen/ auch nicht einer. Da iſt nicht dernach Gott fraget/ Da ift nicht 
der gutes thut / auchnicht einer / Ir fchlund iſt ein offens grab / Ot⸗ 
tern gifft ift onterjren Lippen. Es ift feine furcht Gottes für irn au⸗ 
gen/ fodoch auch die Schrifft klar ſagt / das ung ſolchs alles nicht an» 
geflohen/ fondernangebornfey. 

Dieweil aber die Scholaſtici enter die Chriſtliche lere viel 
Philoſophy gemengt / vnd viel von dem liecht der vernunftt / vnd 
den actibus elicitis reden / halten fie zur viel vom freien Willen / vnd 
vnſern werden / Darüber haben fie geleret / das die — 
u 
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. durch einenfferlich erbar leben / für Gott from werden / und haben 


nicht gefehen Die angeborne onreinigfeit intvendig der hertzen / welche 
niemandg geivar wird / denn allein durch das wort Gottes / welches 
die Scholaſtici in jren Büchern faft fperlich und felten handeln/ Wir 
fagen auch wol / dag eufferlich erbar zu leben / etlicher mas in vnſerm 
vermügen fiche/ aber für Gott from und Heilig zu werden / iſt nicht uns 
ſers vermuͤgens. 
Das ſind die vrſachen / warumb ich des orts / als ich habe woͤl⸗ 
len ſagen / was die Erbſuͤnde ſey / der angebornen boͤſen luſt gedacht 
be / vnd geſagt / das aus natuͤrlichen krefften kein menſch vermag 
ott zu fuͤrchten / oder jm zuuertrawen / Denn ich habe woͤllen an⸗ 
zeigen / das die Erbſuͤnde auch dieſen jamer in ſich begreiffe / nemlich / 
das kein menſch Gott kennet oder achtet / keiner jn hertzlich fuͤrchten 
oder lieben / oder jm vertrawen kan / Das ſind die groͤſten ſtuͤck der 
Erbſeuche / durch welche wir alle aus Adam ſtracks wider Gott / wi⸗ 
Der die erſten Tafſel Moſi / vnd das groͤſte hoͤchſte Goͤttlich Gebot ge 
ſinnet vnd geartet ſind. ad 


Vnd wir haben da nichts newes geſagt / die alten Scholaftici/ 
fo man fie recht verficher / Haben auch gleich Daffelbige gefagt / Denn 
fie fagen / die Erbfünde ſey ein mangel der erften reinigkeit und gerech⸗ 
tigfeit im Daradis/ Was iftaber Iufkicia originalis , oder die erfte Ge⸗ 
rechtigfeit im Daradis? Gerechtigfeit und Heiligkeit Inder Schrift 
heiſt jenicht allein / wenn ich die ander Taffel Moſi halte / gute werck 
ihu / vnd den neheften diene/ Sondern denjenigen nennet die Schriffe 
from / heilig und gerecht/der die erften Taffel/ der das erſte Gebot helt / 
das iſt / der Gott von hertzen fürchtet / jn liebet / vnd ſich auff Gott 
ver 


Darumb iſt Adams reinigkeit vnd vnuerruͤckt weſen / nicht al⸗ 
lein ein fein volkomene geſundheit / und allenthalben rein gebluͤt une ⸗ 
uerderbte kreffte des leibs geweſen / wie ſie dauon reden Sondern 
das groͤſt an ſolcher edeler erſten Creatur / iſt geweſen ein helles Liecht 
im hertzen / Gott vnd ſein werck zuerfennen / ein rechte Gottes furcht / 
ein recht hertzlich vertrawen gegen Gott / vnd allenehalben ein recht 
ſchaffen gewiſſer verſtand / ein fein gut froͤlich hertz gegen Gott vnd 
allen Goͤttlichen ſachen. 

Vnd das bezeuget auch die heilige Schrifft / da ſie ſagt / das 

der Menſch nach Gottes bilde vnd gleichnis geſchaffen ſey / Denn 
dag anders / denn das Göttliche weis heit und gerechtigkeit / 

die aus Gott iſt / fich im menfchen bildet? dadurch wir Gott erken⸗ 
nen / durch welche Gottes Flarheit ſich in vns fpiegelt / das iſt / * 
em 


| Apologia der 
dem Menfchen / / als er gefchaffen / diefegabengegedenfein/ 
— ottes / rechte furcht / recht vertrawen vnd der⸗ 


Denn alſo legen auch ſolches aus vom bilde vnd gleichnis Got⸗ 
tes / Ireneus vnd Ambroſius / ſo er allerley auff die meinung redet / 
ſagt onter andern / Die Seele iſt nicht nach dem Bilde Gottes ge⸗ 
ſchaffen / in welcher Gott nicht allzeit iſt / vnd eye 
fern und Coloſſern zeigt. gnug an / dag Gottes bilde in der / 
nicht anders heiffe / denn erfentnis Gottes vnd rechrfchaffen weſen 
vnd gerechtigkeit für Gott. 


| Vnd Longobardws fagt frey heraus / das die erfi gefchaffene ge 
rechtigfeit in Adam / ſey das bilde ond diegleichnis Gottes / welches 
an dem menfchen von Gott gebildet ift. Ich erzele die meinung vnd 
Sprüche der alten/ welche ander auslegung Auguflini, wie derfelbige 
vom bilde — Fan . een die ur Ne ji 
/ was die Erbfündefen/ on —— ey ein mang 

— * Gerechtigkeit / Da iſt jr meinung / das der Menſch 
nicht allein am leib oder geringſten / niderſten krefften verderbet ſey / 
ſondern das er auch dadurch verloren habe dieſe gaben / recht erkent⸗ 
nis Gottes / rechte liebe vnd vertrawen gegen Gott / vnd die krafft / 
das liecht im hertzen / ſo im zu dem allen liebe vnd luſt macht / Denn die 
Scholaſtici oder Theologen ſelbſt in Schulen leren / das dieſelbige an⸗ 
geborne Gerechtigkeit vns nicht muͤglich were geweſen / one ſonder⸗ 
liche gaben/ vnd one huͤlffe der gnaden. — 

Vnd dieſelbigen gaben nennen wir Gottes furcht / Gottes er⸗ 
kentnis vnd vertrawen gegen Gott / damit das man es verſtehen 
muͤge. Aus dieſem allem erſcheinet gnugſam / das die alten / da 
ſie ſagen / was die Erbfünde gleich mit vns ſtimmen / vnd auch 
jr meinung iſt / das wir durch die Erbſuͤnde in den jamer komen / 
geborn / das wir fein gut her / welchs Gott recht liebet / gegen 
Sort haben / nicht allein fein rein gutes werd zu thun oder volbrin⸗ 
‚gen vermügen, 

Gleich daſſelbig meinet auch Auguftinus , da er auch wilfagen/ 
was die Erbfünde ſey / vnd pflegt die Erbfünde ein böfe luft Im 
nen / denner wil anzeigen/ das nach Adams falle/ an ſtat der ge⸗ 
rechtigkeit böfe luft uns angeborn wird / Denn von dem fallan / die⸗ 
weil wir / als von art fündlich geborn / Gott nicht fürchten / lieben 
noch im vertrawen / fo thun wir nichts anders / denn das wir ung 
* — ſelbſt verlaſſen / verachten Gott / oder erſchrecken vnd fliehen 

n Gott. Ä 
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Vnd alſo iſt in Auzufinus worten / auch die meinung gefaſſet 
ond begriffen / der jenigen die da ſagen / die Erbſuͤnde ſey ein mangel 
or erfen gerechtigkeit / das iſt die boͤſe luft / welche an ſjat derſelbigen 
gerechtigkeit ung anhengt / Vnd iſt die boͤſe luſt nicht allein ein verder» - 
bung oder verruͤckung der erſten reinen leibs geſundheit Adams im 
Paradeis / ſondern auch ein boͤſe luft vnd neigung / da wir nach dem 
aller beſten / hoͤchſten krefften vnd liecht der vernunfft / dennoch fleiſch⸗ 
lich wider Gott geneigt vnd geſinnet ſind / Vnd die jenigen wiſſen nicht 
was ſie ſagen / die da leren / der menſch vermuͤge aus feinen krefften / 
Gott vber alles zu lieben / vnd muͤſſen / doch zugleich bekennen / es blei⸗ 
be / ſolang dig leben weret / noch boͤſe luſt / ſo fern fie vom Heiligen Geiſt 
nicht gentzlich getoͤdtet iſt. 


Derhalben wir fo eigentlich / beldes erwehnet und ausgedruͤckt / 

da wir haben leren woͤllen / was die Erbſuͤnde ſey / beide die boͤſe luſt / 
vrdauch den mangel der erſten gerechtigkeit im Paradis / Und ſa⸗ 
gen derſelb mangel ſey / das wir Adams Kinder / Gott von hertzen 

hit bertrawen / jn nicht fuͤrchten noch lieben / Die boͤſe luſt ſey / das 
natuͤrlich wider Gottes wort all vnſer ſinn / hertz vnd mut ſtehet / da 

wir micht allein ſuchen allerley wolluſt des leibes / ſondern auch auff 

onfer tweisheit vnd gerechtigkeit vertrawen / vnd dagegen Gottes vers 

geflen/ vnd wenig / ja gar nichts achten / Vnd nicht allein die alten 
| Veter / als Auguftinus ond dergleichen / fondern auch die newlichſten 
Lerer vnd Scholaſtici / die etwas verſtand gehabt / leren / dag dieſe 

ı  enftückfempelich / die Erbſuͤnde find / nemlich / der mangel vnd die 
bbgſe luſt / Dem alſo ſagt S. Thomas / das Erbfündift nicht allein 
enmangel der erſten gerechtigkeit / ſondern auch ein vnoͤrdentlich be⸗ 

girde oder luſt in der Scelen / Derhalben iſt es (ſagt er) nicht allein 

ein lauter mangel/ fondern auch / aliguid pofıtiuum , Vnd Bouentura 

auch fagt flar/ Wenn man fragt / was die Erbfünde fe / iſt dis die 

teihte antwort / Das es ein vngewerete boͤſe luft fen / Auch ift die rech⸗ 
en dag es cin mangel fey der gerechtigfeit / und eins gibt dag 


Gleich daffelbig meinet auch Hugo / da er faget / die Erkfünde 
If Blindheit im hertzen vnd böfe luſt im fleifche / denn er wil anzei⸗ 
gm / das wir Adams Kinder alle fogeborn werden / das wir Gore 
nicht kennen / Gott verachten / jm nicht vertrawen / ja men auch flis 
hen vnd haſſen Denn das hat Hugo wollen kurtz begreiffen / da er 
geſagt / Irnorantia in mente, blindheit oder vnwiſſenheit im hertzen / 
Vn de Sprüche auch der neivefien Lerer / ſummen vberein init der 

igen Schrift, 


Dan . 
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Denn Paulus nennet die Erbfünde onter zeiten mit klaren wor⸗ 
gen einen mangel Goͤttliches liechtes / etc, 1. Corinth. 2. Dernatärlich 
menfch aber vernimpt nichts vom Geiſt Gottes / und an andern or» 
ten nennet er es / böfeluft / als zu den Römern am 6. da er fagt / Ich 
feheeinander Geſetz in meinen gliedern / etc. Welche luſt allerley böfe 
früchte gebieret. 

Ich koͤnd hie wol vielmehr Sprüche der Schriffte fürbringen 
von beiden diefen ftücken / aber in diefer Öffentlichen warheit / iſt es 
nicht not / Ein jeder verfiendiger wird leichtlich fehen vnd mercken / das 
alſo one Gottes furcht / one vertrawen im hertzen ſein / ſind nicht al⸗ 
lein actus, oder wirckliche ſuͤnde / ſondern ein angeborn mangel des 
Goͤttlichen liechts vnd alles guten / welcher da bleibt / ſo lange wir 
nicht durch den heiligen Geiſt new geborn / vnd durch den erleuchtet 
werden. 

Wie wir nun bisher von der Erbſuͤnde geſchrieben vnd geleret / 
ſo leren wir nichts newes / nichts anders / denn die heilige Schrifft / 
die gemeine heilige Chriſtliche Kirche / Sondern ſolche nötige / tapffe⸗ 
re / klare Sprücheder heiligen Schrift vnd der Veter / welche durch 
vngeſchickt gegend der Sophiften vnterdruckt geivefen / bringen wir 
wider antag / vnd wolten ge die Shriftliche Lere rein haben / Denn 
es iſt je am tage / das die Sophiſten vnd Schulzencker nicht verſtan⸗ 
den haben / was die Veter mit dem wort / mangel der erſten gerechtig⸗ 
keit / gemeinet. 

Dis ſtucke aber eigentlich vnd richtig zu leren / vnd was Die 
Erbſuͤnde ſey oder nicht ſey / iſt gar hoch von noͤten / vnd kan niemand 
ſich nach Chriſto / nach dem vnauſprechlichem ſchatze Goͤttlicher hul⸗ 
de / vnd gnade / welche das Euangelium fuͤrtregt / hertzlich ſehnen / 
oder darnach verlangen haben / der nicht ſein jamer vnd ſeuche erken⸗ 
net wie Chriſtus ſagt / Matth. o. Mar. 2. Die gefunden duͤrffen des 
Artztes nicht. Alles heilig erbar leben / alle gute wercke / fo viel immer 
ein menſch auff Erden thun mag / ſind fuͤr Gott eitel heuchley vnd 
grewel / wir erkennen denn erſt / das wir von art elende ſuͤnder ſind / 

welche in vngnaden Gottes ſein / Gott weder fuͤrchten noch lieben / Al⸗ 
fo ſagt der Prophet / Jerem 3). Dieweil du mir es gezeigt haſt / bin 
ich erſchrocken Vnd der Dfalm j 16. Alle menſchen find lügener/ das 
iſt / fie find nicht recht gefinnet von Gott. 

Hie fchreinnudie Widerfacher hefftig wider Doctor Luther) 
das er gefchrieben hat / die Erbfünde bleibe auch nach der Tauffe / und 
fagen dazu / derfelbig Artickel fey billich verdampt von Bapft Eco 
dem zehenden. 

ber 
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Aber Keyſerliche Maieſtat wird hie oͤffentlich finden / das ſie 

ons gantz vnrecht thun / denn die Widerſacher verſtehen faſt wol / auff 

was meinung Doctor Luther das geredt wil haben / da er ſagt / Die 

Erbfünde bleibe nach der Tauffe / Er hat allzeit klar alſo geſchrieben / 

das die heilige Tauffe die gantze ſchuld vnd erbpflicht der Erbſuͤnde 

wegnimpt vnd austilget / wiewol das material (wie ſie es nennen) 
derfünde/ nemlich / die boͤſe neigung vnd luſt bleibet. 


Darüber in alle feinen Schrifften ſetzet er noch darzu / vom ſel⸗ 
higen material / das der heilige Geiſt / welcher gegeben wird durch die 
Tauffe/ anfehet inwendig die oberige boͤſe luͤſte teglich zu to-ͤdten vnd zu 
leſchen / vnd brengt ing hertz ein new liecht / ein newen ſinn ond mut/ 
Auff die meinung redet auch Auguſtinus / da er alſo ſagt / Die Erb⸗ 
fünde wird in der Taufſe vergeben / nicht das ſie nicht mehr ſey / ſon⸗ 
dern das ſie nicht zugerechnet werde. 

Da bekennet Auguſtinus oͤffentlich / das die ſuͤnde in ung bleibt / 
wiewol fie ons nicht zugerethnet wird / Vnd dieſer Spruch Auguſti⸗ 
m / hat den Lerern hernach fo wol gefallen / das er auch im Derret ans 
gezogen wird / Vnd wider Julianum fagt Auguftinus / Das Geſetz 
das in vnſern gliedern iſt / in weggethan durch die geiſtliche Widerge⸗ 
hutt / vnd bleibe doch im fleiſch / welchs iſt ſterblich / Es iſt hinweg ge⸗ 
than / denn die ſchuld iſt gantz los durch das Sacrament / dadurch die 
geuhigen newgeborn werden / vnd bleibt noch da / denn es wircket bös 
ſeluſte wider welche kempffen die gleubigen. 

Das Doctor Luther ſo helt vnd leret / wiſſen die Widerſacher 

faſt wol / vnd ſo ſie es nicht fönnen anfechten / ſondern ſelbs bekennen 
muſſen / verferen fie im boͤßlich die wort / vnd deuten jm fein meinung 
faſhlich / die warheit vnterzudruͤcken vnd vnſchuͤldig zuuerdammen. 

Aber weiter diſputirn die Widerfacher/ das die boͤſe luſt / ein laſt 
vnd auffgelegte ſtraffe fen / vnd ſey nicht ein ſolche ſuͤnde / diedestodeg 
end verdamnis ſchuldig / Dawider ſagt Doctor Luther / Es fey ein 
ſolche verdamliche fünde. Ich hab hie oben gefagt / dag Auguftinug 
auch ſolches meldet / die Erbfünde ſey die angeborne böfe lufi/ Sol die, 
— ſein / mögen fieesmit Auguſtino ausfechten 

arüber ſagt Paulus / Rom.7. Die ſuͤnde erkandt ich nicht 
durch das denn ich wuſte nicht von der luſt / wo das Sr 
Knicht gefagt hette / Las vdichnicht gelüften. Da fagt ie Paulus dur, 
reerang] Sch wuſte nicht dag die luft fünde war / etc. Feem/ Ich fehe 
in — fee in — gliedern po da mwiderfireitet dem Geſehe 
gemuͤte / vnd nimpt mich gefangen in der fünde Geſ⸗ 

welchs iſt in meinen eg —— 
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Diicſes find Pauli Helle’. gewiſſe wort / vnd are Sprüche / da 
——— kein — 532 nichts wider / dieſe Spruͤch 
werden alle Teuffel / alle Menſchen nicht. mugen ſtoſſen / Da nen⸗ 
net erlar die boſe Juft ein fände / doch ſagt er / das folche fünde / den 
jenigen fo an Chriſtum / nicht wird zugerechnet / doch an jr 
felbft iſt es gleichiwol warlich ein fünde/ des todes vnd ewigen verdam⸗ 
nis ſchuͤldig / ee zweifſel das auch ſolches der alten Veter 
meinung / diſputirt nd fiche hefftig wider 
die jenigen/ die da hielten / das die boͤſe neigung vnd luſt ain menſchen / 
nicht fünde were / vnd weder gut noch boͤſe / wie ſchwartzen oder weiſ⸗ 
ſen leib haben / auch weder gut noch boͤs | 


eleider uns in der haut ftecken/ angeborn find/ nemlich / das wir 
geit / gut/ end alle andere ſachen / groͤſſer denn Gott achten / ſicher da⸗ 
hingehen und leben. Item / das ivir immer nach art fleiſchlicher ſicher⸗ 
eit aſſo gedencken / Gottes zorn vnd ernft ſey t ſo gros vber die 
de / ais er doch gewis iſt. Item / das wir den edelen pnausfpreche 
lichen Schatz des Cuangelij / vnd verfünung Chriſti nicht hertzlich / 
ſo iewer vnd edel achten / als ſie iſt. Item / das wir wider Gottes 
berck vnd willen murren / dag er in trübfalen nicht bald hilffet / vnd 
machts wie wir wollen. Item / Wir erfaren teglich / das es vns 
chut / wie auch Dauid vnd alle Heiligen getlagt / das den Gott 
in dieſer Welt wolgehet. 


Darüber fulen alle menſchen / wie leicht jr hertz entbramet/ 
jetzund mit ehrgeitz / denn mit grun vnd zorn / denn mit vnzucht. 


So nu die Widerſacher ſelbſt bekennen muͤſſen / das ſolcher vn⸗ 
glaube / ſolcher vngehorſam wider Gott / im hertzen iſt / wern ſchon 
nicht gantze verwiligung (wie fie dauon reden) ſondern allein die 
neigung vnd luſt da iſt / wer wil ſo kuͤne fein / das er dieſe grobe ſtuͤcke / 
weder boͤs noch gut achter Nu find die klaren end flare 
wort der Propheten da/ das fie bekennen / das ſie ſich alfofülen. - 


Aber die in Schulen / haben ider 
die klaren / nehm Schr geredt / vnd ra en hy / 
jr eigen trewme vnd Sprüche ertichtet / ſagen das wir und 

en 
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hatten in aller Welt vberhand genommen / Da ward nichts gepre⸗ 
digt / denn onfer verdienft in aller Welt / dadurch ward das erfentnig 
| Shrifti/ond das Euangelium ganz ontergedruckt. 


Derhalben hat Doctor Luther aus der Schrifft leren vnd er⸗ 
| lleren wollen / wie eine grofle Todes ſchuld die Erbfünde für Gott ſey / 
wowle in groſſem elend wir geborn werden / vnd das die vberige Erb⸗ 

fünde / ſo hach der Tauffe bleibe / an ir felbft nicht indiferens fey / ſon⸗ 

bernbedarff des Mitlers Chriſti / das fie uns Gore nicht zurechne/ 
| Vndone vnterlas des liechts und wirckung des heiligen Geiſts durch 
beelchen ſie ausgefeget vnd getodtet werde 


Wiewol nun die Sophiſten vnd Scolaſtici anders leren / 
vnd beide von der Er — von derſelbigen ſtraffe / der Schrifft 
vngemes leren / da ſie ſagen Der Menſch vermüge ans feinen krefften 
Gottes gebot zu halten) ſo werd doch die firaffe/ fo Gott auff Adam 
ı  Knder/ auf die Erbfünde:gelege / im erfien buch Nofi viel anderg 

beſhtieben Denn da wird die menfchlich Natur verurteilt / nicht 
allen zum Tode vnd andern teiblichem vbei / fondern dem Reich des 
Teufels / denn da wird dis fchrecktich vrteil gefellee/ 
SG toilfendfchafft ¶ wiſchen dir vnd dem Weib / zwiſchen jrem ſamen 
vnd deinem ſamen ſetzen / etc, 4 a 
er 
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Der mangel erfier Gerechtigkeit vnd die böfe Luft / find fünd 
vnd ſtraff / Der Todtaber ond die andern leiblichen vbel / Die Tyran⸗ 
ney vnd herſchafft des Teuffels/ fein eigentlich die ſtraffe und pen der 
Erbſund / Denn diemenfchliche natur / iſt durch die Erbfünde onter 
des Zeuffels gemalt dahin gegeben / vnd ift alfo gefangen unter des 
Zeuffels Reich / welcher manchen groflen weiſen Menſchen in der 
MWelt/ mit fchrecklichem irthumb / ketzerey vnd anderer blindheit bes 
eenbet ond berfůret / vnd fonft die Menſchen zu allerley laſter dahin 


reiſſet. | 

Wie es aber nicht möglich iſt den liſtigen ond getwaltigen geift 
Sathan zuũberwinden / one die hälfte Chriſti / alſo fönnen wir ung 
aus eigen krefften / aus dem Gefengnis auch nicht helffen. 

Es iſt in allen Hiſtorien von anfang der Welt zu ſehen vnd zu 
finden / wie ein vnſeglicher groſſer gemalt / das Reich des Teuffels 
fen / Man ficht dag Die Welt vom höchften big zum niderfien voll 
Gjottestefterung / voll grofler jrthumb / Gottloſer lere / wider Sort 
dond ſein wort ift/ Inden ſtarcken feſſeln vnd fetten / helt der Teuffel 
jemmerlich gefangen / viel weiſer leut / viel heuchler / die fuͤr der Welt 

* ſcheinen / Die andern fuͤret er in andere grobe laſter / geitz / 
offart / ett. 


So vns nu Chriſtus darumb gegeben iſt / das er dieſelbigen 
ſuͤnde vnd ſchwere ſtraffe der ſuͤnde wegneme / die Suͤnde / den Todt / 
des Teufſels Reich ung zu gut vberwinde / fan niemands hertzlich 
fich frewen des groffen Schatzes / niemands die vberſchwencklichen 
Reichthuͤmer der Gnaden erkennen / er fuͤle denn von erft diefelbige 
laſt / vnſer angeborn gros elend vnd jammer. Darumb haben vnſer 
Prediger von dem noͤtigen Artickel mit allem hoͤchſten fleis geleret / 
und haben nichts newes geleret / ſondern eitel klare wort der heiligen 
Schrifft / vnd gewiſſe Sprüche der Veter / Auguſtini vnd der andern. 


Dieſes achten wir / ſolle die Keiſerliche Maieſtat ir billich laſ⸗ 
ſen gnug fein / wider das lofe / kindiſche / vngegruͤndte fürbringen der 
Widerfacher/ durch welches fie der onfern Artickel / one vrſache gank 
vnbillich anfechten / denn fie fingen / fagen / wie viel / / was / vnd wie 
fangefie wollen / fo wiſſen wir eigentlich das / vnd finds fuͤrwar ges 
wis / das wir Chriſilich vnd recht leren / ond mit der gemeinen Chriſt⸗ 
lichen Kirchen gleich ſtimmen vnd halten / werden fie daruͤber weiter 
mutwilligen zanck einfuͤren / fo ſollen fie ſehen / es ſollen Hie/ wil Gott / 
— feilen/ die inen antworten / vnd die warheit dennoch er⸗ 

en. | | 





Confeſſion. 29 
Denn die Widerſacher wiſſen das mehrer teil nicht / was ſie re⸗ 
den / Denn wie offt reden vnd ſchreiben ſie nen ne beein 
verſtehen auch jr eigen Dialectica nicht vom formal der Erbfünde/dag 
iſt / was eigentlich an jrem weſen die Erbfünde io oder nicht fen / was 
auch der mangelder erfien Gerechtigkeit ſey / An diefem ort aber has 
ben wir nicht wollen von jrer zenckiſchen Dijputation ‚ fubtiler oder wei⸗ 
ter reden / fondern allein die Sprüche vnd meinung der heiligen Be, 
ter / welchen wir auch gleichförmig leren / mit klaren / gemeinen / vers 
fiendlichen worten erzelen wollen. 
En dritten Artickel laſſen inen die Widerfacher gefallen/ da 
wir befennen / das in Chriſto zwo Naturnfind/nemlich/ dag 
Gottes Son die menfchliche natur hat angenommen / vnd 
alfo Sort vnd Menſch ein Perfon/ ein Shriftusift/ ond das derfels 
bige für ons hat gelitten/ vnd iſt geſtorben / ung dem Vater zuuerfüs 
nen / vnd das er aufferfiandenift/ das er ein ewig Reich befise / alle 
— gerecht mache / etc, wie das Credo der Apoſtein / 
vnd 


Nicenum leret. 


Wieman fuͤr Gott from vnd 
gerecht wird. 


VWbvierdten / fuͤnfften / vnd ſechſten / vnd her⸗ 
I nach im zwantzigſten Artickel / verdammen die Wider 

OF facher onfer Bekentnis / das wir leren / dag die gleubigen 
vergebung der fünde durch Chriſtum / one alle verdienft/ 
allein durch den glauben erlangen / und verwerffen gar trößlich beis 
des. Erfilich/ das wir neindazu fagen/ das den Menfchen durch jren 
verdienft/ folten die fände vergeben werden. 

Zum andern/ das wir halten/leren und befennen/ das niemand 
Gott verfünet wird / niemands vergebung der fünde erlanget / denn 
allein durch den glauben an Shriftum. 

Dieweil aber folcher zanck iſt ober dem höchften / fuͤrnemſten 
Artickel der gantzen Shriftlichen lere / alſo das an diefem Artickel gantz 
viel gelegen iſt / welcher auch zu klarem / richtigem verſtande der gan⸗ 
tzen heiligen Schrifft fuͤrnemlich dienet / vnd zu dem vnausſprechli⸗ 
chen Schatz / und dem rechten erkentnis Shrifti allein den weg weiſet / 
auch in die gantze Bibel allein die thuͤr auffthut / one welchen Artickel / 
auch fein arm gewiſſen ein rechten beſtendigen / gewiſſen troſt haben / 
ne der gnaden Chriſti erkennen mag / So bitten 
wir Renferlich Maieſtat / wollen von diefer groffen/ tapfferen / hoch» 

5 ii wichtigen 





Apologia der 


wichtigen ſachen / nach notturfft / vnd gnediglich ung hören / Denn 
die weil die Widerfacher gar nicht verfichen noch wiſſen / was durch 
diefe wort in der Schrift zuuerſtehen / was vergebung der fünde ſey / 
was Glaube / was Gnade / was Gerechtigkeit ſey / fo haben fie diefen 
edlen / hochnoͤtigen / fuͤrnemſten Artickel / one welchen niemands Chri⸗ 
ſtum erkennen wirdet / jemmerlich beſudelt / vnd den hohen thewren 
Schatz des erkentnis Chriſti / oder was Chriſtus vnd ſein Reich vnd 
gnade ſey / gar vnterdruͤckt / vnd den armen gewiſſen / ein ſolchen / 
fo edelen / groſſen Schatz und ewigen Troſt / daran es gar gelegen/ 
jemmerlich geraubet. 

Das wir aber vnſer Bekentnis bekrefftigen / vnd was die Wi⸗ 
derſacher fuͤrbracht / verlegen muͤgen / ſo wollen wir zuuor erſt anzei⸗ 
gen — vnd vrſach beiderley Lere / damit jeder teil klerer zuuerne⸗ 
men ſey. 
Dieganke Schrifft / beide altes vnd newes Teſtaments / wird 
in die zwey ſtuͤck geteilet / vnd leret dieſe zwey ſtuͤck / nemlich / Geſetz vnd 
Goͤttliche Verheiſſungen / Denn an etlichen Örtern helt ſie vns für das 
Geſetz / an etlichen beut ſie Gnad an / durch die herlichen verheiſſungen 
von Chriſto / als wenn im alten Teſtament die Schrifft verheiſſet den 
zukuͤnfftigen Chriſtum / vnd beutet ewigen ſegen / benedelung / ewiges 
heil / gerechtigkeit vnd ewiges leben / durch jn an / oder im newen Teſta⸗ 
ment [Wenn Cheiſtus ſider er kom̃en iſt auff Erden / im Euangelio vers 
heiſſet vergebung der ſuͤnden / ewige gerechtigkeit / vnd ewiges leben. 

Hie aber an dem ort / nennen wir das Geſetze die gen Gebot 
Gottes / wo dieſelbigen inder Schrift gelefen werden / Von den Ce⸗ 
remonien ond den Geſetzen der Gerichts hendel / woͤllen wir hie niche 
reden. 

Von dieſen zweien ſtuͤcken nemen nu die Widerſacher das Geſetz 
für fich/ denn dieweil dag natuͤrliche Geſetz / welches mit dem Gefeß 
Moſi oder Zehen Geboten vberein ſtimmet / in aller menfchen bergen 
angeborn und gefchrieben ift/ und alfo die vernunfft etlicher mas / 
die Zehen Gebot faſſen vnd verſtehen kan / Wil ſie wehnen / ſie habe 
gnug am Geſetz / vnd durch das Geſetze koͤnne man vergebung der 
ſuͤnden erlangen. 

Die Zehen Gebot aber / erfodern nicht allein ein euſſerlich / erbar 
leben / oder gute werck / welche die vernunfft etlicher mas vermag zu 
thun / ſondern erfodern etwas viel hoͤhers / welchs ober alle menſchli⸗ 
che kreffte / vber alle vermuͤgẽ der vernunfft iſt / nemlich / wil das Geſetz 
von vns haben / das wir Gott ſollen mit gantzem ernſt / von hertzen 
grund fürchten vnd lieben / jn in allen noͤten allein anruffen / vnd ſonſt 


auff nichts einigen troſt ſetzen. 
Item / 


Confeſſion. 30 
Das Geſetz wil haben / das wir nicht weichen noch wan⸗ 
dm fondern auffs aller gewiſſeſt im hertzen fchlieffen/dag Sort 
bey ons fen / onfer gebet erhöret / vnd das vnſer feuffken vnd bitten Ja 
Item / Das wir von Gott noch leben vnd alleriey trofteriwarten 
mieten im Tode / in allen anfechtungen feinem willen vns gentz⸗ 
lich Heim geben / in Tode ond truͤbſal nicht. von im fliehen / fondern ins 
geborfam fein/ gerne alles tragen vnd leiden/ wie es ung geher. 
| | een den Philofophig gefolget / vnd wenn 
fie wöllen fagen / Wieman für Gott from wird / ieren ficallein einge 
rechtigkeit und frömkeit / da ein Menſch eufferlich für der Wele/ ein 
erbar leben füret / vnd gute werck thut / und errichten diefen trawm 
dazu / das die menſchliche vernunfft one den Heiligen Geiſt / vermůge 
Gott vber alles zu liehen / Denn wol iſts war / wenn ein menſchen 
hertz muͤſſig iſt / vnd nicht in anfechtungen / vnd dieweil es Gottes zorn 
und Gericht nicht fuͤlet / fo mag es ein ſolchen trawm jm ertichten/ 
als liebe es Sort ober alles/ vnd thue viel gutes / dich werck vmb Got 
tes willen / aber es ift eitel heucheley / Vnd auff die weis / haben doch 
die widerſacher geleret / das die menſchen vergebung der fünde vers 
dienen / wenn ſie fo viel thun / als an jnen iſt / das in / wenn die vers 
nunfft jr leſt die fünde leid ſein / vnd ertichtet ein willen dazu / Gott zus 
lieben 


Vnd dieſe meinung vnd jrrige Lere / dieweil die Leute natürlich 
dazu geneigt ſind / das jr verdienſt vnd werck / fuͤr Gott etwas geachtet 
end verdienen moͤchten / hat vnzelich viel mißbreuchliche Gottes dienſt 
in der Kirchen angericht vnd geurſacht / als find / die Kloͤſtergeluͤbde / 
mißbreuche der Meſſen / wie denn ſolchs vnzelich / jmmer ein Gottes⸗ 
dienſt ober den andern aus dieſem jrthumb erdacht iſt / vnd das nur 
ſolch vertrawen auff vnſer verdienſt vnd wercke immer weiter ausge⸗ 
breitet worden / haben fie vnuerſchempt duͤrffen ſagen und ſchlieſſen / 
Gott der Herr möflevonnot gnade geben den jenigen / die alfo gute 
werck thun / nicht dag er gezwungen were / fondern da dig die ord⸗ 
mung alſo ſey / die Gott nicht vbergehe noch endere. 

Vnd in dieſen ſtuͤcken / eben in dieſer Lere / find viel andere groffe 
gantz ſchedliche irthumb / vnd ſchreckliche leſterunge Gottes begriffen 
vnd verborgen / welche alle bey namen zuerzelen jetzo zu lang fvere/ 
allein Das woͤlle doch vmb Gottes willen ein jeglicher Chriſtlicher 
Leſer bedencken / Können wir durch folch werck für Gore from end 
Khriften werden / fo wolt ich gerne hören (und verfucht alle ewer 
beftes hie zu antworten) was doch vor vnterſcheid fin wolt / zwi⸗ 
fchen der Philoſophen end Shrifti tere / So wir vergebung der 

fünde erlangen mügen durch ſolch onfer werck / oder actus elcitos, 
u was 


Apologiader 23 
was hilfe ung denn Shriftus? Können wir heilig und fromfür 
N durch natuͤrliche vernunfft / ond onfer eigen gute werck / mag 
buͤrffen wir denndes Bluts vnd Todes Khrifti/ oder das wir durch 
jn new geborn werden? wie Petrus / 1. Petri. ſagt / vnd aus dem 
fehrlichen jrthumb (dieweil man folchen öffentlich / in Schulen ge 
ieret / und auff den Predigſtuͤlen getrieben ) iſt esleider dahin gerah⸗ 
ten/ das auch grofle Theologen zu Loͤuen / Paris / ete. von feiner an 
dern Shriftfichen frömfeit oder gerechtigfeit gewuſt Haben Cob wol 
alle Buchftaben und Syllaben in Paulo anders leren) denn von der 
frömfeit / welche die Philoſophy leret / Vnd fo cs ung billich fremde 
* ſolt / vnd wir billich fie verlachen ſolten / verlachen ſie ung /javers - 
potten 


men / das er gute Geſetz vnd Gebot gebe / durch welche wir vergebung 
der ſuͤnden verdienen ſolten / vnd nicht vielmehr gnade vnd friede Got⸗ 
ed — vnd den heiligen Geiſt auszuteilen / durch ſein ver⸗ 
vn 

Darumb ſo wir der Widerſacher Lere annemen / das wir ver⸗ 
gebung der ſuͤnden verdienen muͤgen / aus vermuͤgen natuͤrlicher ver⸗ 
nunfft vnd vnſer wercke / ſo ſind wir ſchon Ariſtoteliſch vnd nicht 
Chriſtiſch / vnd iſt kein vnterſcheid zwiſchen erbarm Heidniſchem / 
zwiſchen Phariſeiſchem vnd Chriſtlichem ieben / zwiſchen der Philos 
ſophy vnd dem Euangelio. 

Wiewol nu die Widerſacher / damit ſie des Namens CEhriſti 
nicht gar / als die Gottloſen rohen Heyden fchweigen/alfo vom Glau⸗ 
ben reden / das ſie ſagen / Es ſey ein erkentnis der Hiſtorien von Chri⸗ 

ſto / vnd wiewol ſie von Chriſto auch dennoch etwas ſagen / nemlich / 
das er vns verdienet habe / ein Habitum, oder wie ſie es neñen / Primam 
gratiam, die erſte gnade / welche fie achten fuͤr eine neigung dadurch 
wir dennoch leichter denn ſonſt lieben können / So iſt es doch 
ein ſchwache / geringe / kleine / ſchlechte wirckung / die Chriſtus alſo 
hette / oder die durch ſolchen Habitum geſchehe. 


a A A _ un 
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Confeſſion. 371 
Denn fiefagen nichts deſto weniger / das die wercke vnſer ver⸗ 


nunfft vnd willens / ehr derſelbige Habnus da iſt / vnd auch darnach / 


wenn der ſelbig Habitus da iſt / ein/dem Peciei, dag iſt / fuͤr vnd nach / ei⸗ 
nerley vnd ein ding fen. 

Denn fie fagen/ das onfer vernunffe ond menfchlicher wille / an 
imfelbs vermüge Sort zu lieben / allein der Habitus brenge eine nei- 
gung/ dag Die vernunfft Daflelbige / Das fie zuꝛor wol vermag / defto 
licher und leichter thue. 

Darumb leren fieauch / dag derfelbige Habitus muͤſſe verdies 
net werden / durch onfer vorgehende werck / und dag wir durch Die 
werck des Geſetzes / vermehrung folcher guter neigung / vnd das eivis 
geleben verdienen, 

-  Moverbergen ung die leute Chriſtum / vnd begraben jn auffs 
new / das wir in nicht für ein Mitler erkennen koͤnnen / denn fie ſchwei⸗ 


gengar/ das wir lauter aus gnaden one verdienſt / vergebung der 


fündendurch in erlangen / ſondern brengenjretreivme auff / als fünd» 
ten wir durch gute wercke und des geſetzes werck / vergebung der füns 
de verdienen / fo doch die gantze Schrift fagt / dag wir dag Geſetz 
nicht vermögen zu erfüllen oder zu halten/ Vnd fo die vernunffe am 
Geſehz nichts ausrichtet/ denn das ſie allein euflerliche werck thut / Sm 
hertzen aber fürchtet fie Gott nicht / ſo gleubt ſie auch nicht / das Gott 
t warneme / Vnd wiewol das ſie von dem Aabitu, alfo reden /foiftes 


doch gewis / dag one den glauben an Chriſtum /rechte Gortesliebein - 


feinem hertzen fein&an/ fo fan auch niemand verfichen/ was Gottes 
liebe iſt ne den glauben. 

Das fie aber ein vnterſcheid ertichten / vnter dem merito congrui, 
vnd merito condigni ‚ vnterm geblirlichen verdienſt / vnd rechtem gan⸗ 
beim verdienſt / ſpielen vnd zancken ſie allein mit worten/ Damit ſie ſich 
nicht öffentlich / als Pelagianer mercken laffen / Denn ſo Gott von 
Not mus gnade geben / vmb gebuͤr verdienſt / fo iſt es nicht gebuͤr ver⸗ 
dienſt /fondern ein rechte pflicht vnd gantz verdienſt / wiewol ſie ſelbs 
nicht wiſſen / was fie fagen/ denn fie ertichten vnd ereromen du s / wenn 
der Habitus der liebe Gottes (dauon oben gefagt ) da iſt / fo verdiene 
der Menſch gebürtich / oder de congruo die gnade Gottes / Vnd fagen 
doch / es fönneniemands ſo gewis fein/ ob derſelbige Habitus da fey, 

Nu hoͤret lieben Herrn, wie wiſſen fie denn/oder wenn wiſſen fie 
«8/ obfie gebürlich / oder durch gantz verdienft / für voll oder halb 
enferm Herrn Gott fein gnad abuerdienen/ ber / ah lieber Herr 
Gott / das find eitel kalte gedanken ond trewme / müffiger / heiloſer/ 
bnierfarner leute / welche Die Bibel nicht viel in practicken bringen/ 
Die garnicht wiſſen nocherfaren/ wie einem Sunder balbs berg ift/ 

was 


Aoloite . 
——— nen 
— werck vergeſſen / wenn das 


Done ctas eng angehen natietih/ das wir von vns 
| fetbs/ vnd onfern wercken gern etwas viel wolten halten / Wenn aber 


| F grund fülen/ vnd gewis auff etwas fuſſen vnd rugen. Aber die⸗ 


elbigen erſchrocknen gewiſſen fuͤlen wol / das man de condigno noch 


/ wird. 

* ein ch orten ba De Ban Mönche/ 
wenn ſie ben guten gewiſſen an der todftunde / lang Haben vmb 
fonft im Drden ond gute — das ſie * * * 
jres Ordens / vnd Sanct Franciſten ſchweigen / REN 
Lieber Menſch / Chriſtus ift —— ben / Das hat in 

erquicket vnd erkuͤlet / fried vnd troſt all —— 

Alſo teren die Widerſacher nichts / denn ein euſſerliche froͤmkeit / 
euſſerlicher guter werck / welche Paulus des Geſetzes froͤmkeit nennet / 
vnd ſehen alſo / wie die Juͤden / dag verdeckt angeſicht Moſi / thun 
nichts denn das ſie in etũchen ſichern heuchl ——— vnd 
tigfeit ſtercken / fuͤren die leute auff ein Sandgrund / auff re lache 
werck /dadurch Shriftus ond das Euangelium veracht wird / geben 
manchen elenden gewiſſen orfach zur verzweiffelung / denn Heben 
gute wercke auff vngewiſſen wahn / erfaren nimmer / wie ein 
krefftig ding der glaube iſt/ fallen zu letzt ea 

Wir halten ond reden / von der euflerlichen froͤmkeit alſo / das 
Gott wol fodert und haben wil / ein folch —— — = 
vmb Gottes gebots willen / muͤſſe man di | 
welche in Zehen Geboten werden geboten / denn das — 
ſer Zuchtmeiſter / vnd das Geſetz iſt den vnrechten — 

Gott der Herr wil / das den oe pe 
geweret werde / und daſſelbige zuerhalten / 
Oberkeit / gibt gelerte weife Leute diezum ee * 
alſo euſſerlich erbar wandel vnd leben zu fuͤren / vermag etlicher - 


die vernunfft aus jren krefften I eborne 
ſchwacheit / * liſt * —ã ſù an —— 


Wiewol ich nu einem ſolchen euſſerlichem leben vnd den guten 
wercken / gerne fo viel lobes lag / als im gebtiret / denn in diefem leben 
vnd im Weltlichen weſen iſt je nichts beflers / denn redligkeit vnd tus 
gent / Wie deñ Ariſtoteles ſagt / das weder Morgenſtern noch Abend⸗ 
fern / lieblicher vnd ſchoͤner fey / denn erbarkeit vnd gerechtigkeit / wie 
denn Gott ſolche tugent auch belohnet mit leiblichen gaben / So fol 
man doch gute wercke vnd ſolchen wandel nicht aiſo hoch heben / dag 
es zu ſchmach reiche / Denn alſo ſchlieſſe ich / vnd bin des ge· 
wis / iſts vnd nicht war / das wir durch vnſer wercke ſolten 
vergebung der ſuͤnde verdienen. 

Auch iſts lägen vnd nicht war / das ein Menſch für Sort Fönne 
gerecht vnd from werden / durch feine wercke vnd eufferlich frömeeit. 

Auch iſt es vngrund vnd nicht war / das die menſchliche ver⸗ 
mnumfft / aus jren krefften vermügen ſolt / Gott ober alles zu iieben / 
fein Gebot zu halten / in zu fuͤrchten / gewis darauff je fichen / dag 
Gott das Gebet erhöre / Sort zu dancken und gehorfam zu ſein / in 
trübfaln und anderm was Gottes Geſetz gebeut / Als nicht fremdeg 
gutes begeren/ etc. Denn dasalles vermag die vernunfft nicht / wie⸗ 
wol fie eufferlich erbar leben und gute werck/ etlicher maß vermag. 

Auch iſt es ertichtet und nicht war / vnd ein lefterung wider 
Shriftum / das die jenigenfolten one fünde fein/die Gottes Gebot al 
lein euſſerlich halten / one Geiſt ond gnade im bergen. 

iefeg meines befchlug / hab ich zeugnis nicht allein aus der 
heiligen Schrift / fondern auch aus den alten Vetern. Auguftinug 
redet ond handelt ſolchs auffs aller reichlichft / wider die Pelagianer / 
das Die gnade nicht gegeben wird vmb vnſers verdienſts willen Und 
im Buch denatura &gratia, das iſt / vonder natur vnd gnade ſagt er 
alſo / So dag vermugen der natur durch den freien Willen gnug ift/ 
beide/ zuerfennen wie man leben fol/ond alforecht zu leben / ſo ift Chri⸗ 
ſtus vmb ſonſt geſtorben. 
Warumb ſolt ich hie auch nicht ruffen vnd ſchreien / mie Paulo / 
Ich mag billich ſchreien / Ir habt Chriſtum verloren /diejr durch des 
Geſetzes werck gerecht werden wolt / vnd feid vonder gnade gefallen/ 
dennjrerfennet die gerechtigkeit nicht die für Gott gilt / vnd erachtet 
eivere eigene gerechtigfeit auffzurichten / ond feid der gerechtigfeit/ die 
für Sort gilt / nicht vnterthan / denn wie das ende des Geſctzs Chris 
fius iſt / alfo ift auch der Heiland der verderbten natur Shriftug, 
Item / Johan. 8, So euch der Son frey macht / fofeid jr recht her 
(ts 
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Derhalben können wir durch die vernunfft oder onfer gute werck 
nicht frey werden von den ſuͤnden / oder vergebung der ſuͤnden verdie⸗ 
nen. Jtem / Johannis am 3. ſtehet geſchrieben / Es ſey denn / das ⸗ 
mand new geborn werde / aus dem Waſſer vnd Geiſt / fo kan er nicht 
in das Reich Gottes kommen 

So nun das dazu gehoret / das wir durch den heiligen Geiſt 
möffen nei geborn werden / ſo werden vns vnſer gute werck oder eigen 
verdienſt nicht rechfertig machen für Gott / ſo koͤnnen wir das Geſetz 
nicht halten noch erfüllen. Item / Romanos 3. Sie find allzumal 
fünder/ vnd mangeln desrhumes / denfic an Gott haben ſolten / das 
ift/ inen mangelt / die weisheit und gerechtigfeit die für Gott gilt / 
dardurch ſie Gott recht erkennen / gros achten vnd preiſen folten. 
Item / Romanos am 8. Fleiſchlich geſinnet fein / iſt ein feindſchafft 
Ader Gott / ſintemal es dem Geſetz Gottes nicht vnterthan iſt / denn 
es —** es auch nicht / die aber fleiſchlich geſinnet ſind / moͤgen Gott 
nicht gefallen. 

Das find fo gar klare / helle Sprüche der Schrifft / das fie nicht 
fo ſcharffes verftandts bedůrffen / fondern allein das mans es leſe / 
pnd die klaren wort wol anſehe / wie auch Auguftinus in der ſache ſa⸗ 
get / Iſi nu die vernunfft vnd fieiſchlich geſinnet fein / ein feindſchafft 
Dider Sort / ſo kan fein menſch one den heiligen Geiſt hertzlich Gott 
lieben. Item / Iſi fleiſchlich geſinnet fein wider Gott / fo ſein warlich 
die beften gute iwercke vnrein vnd ſuͤnde / Die immer ein Adams Kind 
thunmag. Item / Kan das fleiſch Gottes Geſetz nicht vnterthan ſein / 
fo ſundiget warlich auch ein Menſch / wenn er gleich / edele / ſchoͤne / 
koſtliche gute werck thut / Die die Welt gros achtet. | 

Die Widerfacher / fehen allein die gebot an/ der andern Taffel 
Moſi / die da auch von der eufferlichenerbarkeit redet / welche die vers 
nunffe beffer vernimpt / vñ vollen wehnen / mit folchen euflerlichen gu⸗ 
ten wercken / halten ſie Gottes Geſetz / Sie ſehen aber die erſte Taffel 
nicht an / welche gebeut vnd von vns haben wil / das wir Gott hertz⸗ 
lich ſollen lieben / daran gar nicht wancken noch zweiffeln ſollen / das 
Gott vmb der fünde willen zuͤrne das mir Gott hertzlich fürchten ſol⸗ 
len / dag wir ung gewis in vnſern hertzen ſollen darauff verlaſſen / 
Gott ſey nicht ferne / er erhoͤre vnſer gebet / etc. 

Nu ſind wir / —— den heiligen Geiſt / new geborn wer⸗ 
den / alle der art aus Adam / das vnſer hertz in ſicherheit / Gottes zorn / 
vorteil und drewen verachtet / feinem vrteil vnd ſtraffen geheſſig vnd 
feind iſt / So nu alle Adams Finder in fo groſſen fünden geborn wer⸗ 
den / das wir alle von art Gott verachten / fein wort / fein verheiflang 
und drewen in zweiffel ſetzen / ſo muͤſſen warlich onfer beſten gute werck 
— die 


gps 
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die wir thun / ehe wir durch den Heiligen Geiſt new geborn werden / 
ie — — fein / wenn fie gleich für der 
Wolt ſchoͤn fein / dennfie gehen aus einem boͤſen / Gottloſen / vnrei⸗ 
nem hertzen / wie Daulus fagt / Rom. 14. Wasnicht aus dem glau⸗ 
hen gehet / das iſt fünde, nalle ſolche Werckheiligen thun werck 
one glauben / verachten Gott im hertzen / und gleuben als wenig / das 
Sort ſich jrer anneme / als Epicurus gegleubt hat / Die verachtung 
Gottes inwendig / mus je die werck vnfletig vnd ſuͤndlich machen / 
wenn ſie gleich fuͤr den Leuten ſchoͤn ſind / denn Gott forſchet die 


Zu letzt / ſo iſt das auch auffs nerriſcht / vnd vngeſchickteſt von 
den Widerſachern geredt / das die menſchen / die auch ewigs zorns 
(häldig ſein / vergebung der ſuͤnden erlangen / durch die liebe oder 
achum elicitum diledtionis, ſo es doch vnmuͤglich ift Sort zu lieben/ / wenn 
das hertz nicht erſt / durch den glauben vergebung der ſuͤnden ergrif⸗ 
enhat. 


Denn es kan je ein hertz / das in engſten iſt / vnd Gottes zorn recht 
fulet / Bott nicht lieben / er gebe denn dem hertzen lufft / er tröfte vnd er⸗ 
zage ſich denn wider gnedig / Denn dieweil er ſchrecket / vnd alſo ung 
angreifft / als woͤlle er vns in ewiger vngnade / in den ewigen Tod / von 
ſich ſtoſſen fo mug der armen ſchwachen natur / das hertz vnd mut 
entfallen / vnd mus je für fo groſſem zorn erzittern / der fo grewlich 
ſhreckt vnd ſtrafft / vnd fan je als denn / che Gott ſelbſt troͤſet / kein 
funcklein liebe fuͤlen. 

Muͤſſige vnd vnerfarne leute / muͤgen jnen wol ſelbſt ein trawm 
von der liebe ertichten / darumb reden ſie auch ſo kindiſch dauon / das 
einer der gleich einer Todſuͤnden ſchuͤidig iſt / toͤnne gleichwol Gott 
vber alles lieben / denn ſie wiſſen noch nicht recht / was fünde für ein 
laſ / was es für ein groſſe qual fey/ Gottes zorn fülen. 

Aber fromme hertzen | die es im rechten kampff mit dem Sa⸗ 
than / vnd rechten engfien des gewiſſens erfaren haben / die wiſſen wol / 
das ſolch wort vnd gedancken/eitel gedancken / eitel trewme find. Pau⸗ 
lus ſagt Das Geſetz richt nur zorn an Rom. 4. Er ſagt nicht / das 
durch dag Geſetz / die Leute verdienen vergebung der fünden/ Denn 
das Geſetz klagt allzeit dag Gewiſſen an/ vnd erſchreckts. 

Derhalden macht das Gefetz niemands from vnd gerecht für 
Gott / denn ein erſchrocken gewiffen fleuhet für Gott ond feinem or, 
teil Krhalben irren die jenigen / die Durch ire werck / oder durch Das 
Geſch / wolen verdienen vergebung der fünden. 

Dieſes ſey gnug gefagt / vonder Gerechtigkeit der Werckheili⸗ 
0m / oder der vernunfft / welche Die —— leren / = : 

erna 
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hernach / wenn wir werden ſagen von der froͤmkeit vnd Gerechtigkeit 
Diefür Gott gilt / Die aus dem Glauben koͤmet / wird die ſache an jr 
felbs mi ſich bringen mehr Sprüche aus der Schrifft einzufüren/ 
 welchedenn alle auch gleich ſtarck dienen werden / Die obangezeigte jr⸗ 
thumb der Widerfacher vmbzuſtoſſen. 

Dieweil denn fein Menſch / aus feinen krefften Gottes Geſetz 
zu halten vermag / vnd ſind alle vnter der fünde ſchuͤldig des ewigen 
sorng vnd todes / fo toͤnnen wir / durch dag Geſetz der fündenicht loß / 
noch für Gott from werden / Sondern es iſt verheiſſen vergebung der 
fünde ond Gerechtigkeit durch Shriftum/ welcher für ong gegeben iſt / 
das er die fünde der Welt bezalet / vnd iſt der einige Mitler vnd Erlös 
fer. Vnd diefe verheiffung laut nicht alfo / durch Chriſtum Habt ir 
Gnad / Heil ete. wo irs verdienet / Sondernlauter aus Gnade beit 
er an vergebung der fünde / Wie Paulus fagt / So aus den wercken 
vergebung der fündeift/ foifie nicht Gnade / Vnd an einem andern 
ort / Diele Gerechtigkeit die für Sort gile / iſt one Geſetz offenbaret / 
das ift/ vmb fonft wird vergebung der fünde angeboten. 

Vnd darumbliges nicht an onferm verdienft / Das wir Gott 
ver ſuͤnet werden / denn wenns an onferm verdient lege / vergebung 
Der fünde / ond die verfünung Gottes aug dem Geſetz were / fo wer es 
verloren / und weren wir warlich obel Gott vereinigt vnd verfünet/ 
Denn wir halten dag Geſetz nicht / und vermügen es nicht zu halten/ 
fo würde folgen / das wir auch die zugefagte Gnade und verfünung 
nimmermehr erlangeten. 

Denn alſo fchleuft Paulus / zu den Roͤm am 4. So aus dem 
Gecſetz das Erbe ift / fo ift der Glaub nichts / vnd die verheiſſung iſt 
abe/ Sofich nu die verheiflung gründet auff onfern verdienft / vnd 
auff das Geſetz / fo folgte/ dieweil wir das Geſetz nicht halten koͤn⸗ 
nen / Das die verheiflung vergeblich were. 

So wir aber für Gott from ond gerecht werden/allein aus lau⸗ 
ter Gnade ond Barmhertzigkeit / die in Chriſto verheiffen ift / Erfol⸗ 
get / das wir durch onfer werck nicht from werden. Din mag were 
fonft der herlichen / Goͤttlichen verheiſſunge von noͤten und was doͤrfft 
Paulus die Gnade fo hoch heben vnd preifen? | 

Derhalben leret / rhůmet / prediget / und preifetdas Euangeli⸗ 
um die Gerechtigkeit / die aus dem Glauben koͤmpt an Chriſtum / 
welche nicht ein Gerechtigkeit des Geſetzes iſt / So leret auch das Ge⸗ 
ſetz dauon nichts / vnd iſt gar viel ein höher Gerechtigkeit / deum des 
we — — iſt / nn > on — * vns vnſer 
werck / vnd wi n dag wir g im hertzen Sot.cfürchtig/ 
vnd gantz rechtſchaffen ſind. | ” . 
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Aber die Goͤttliche zuſage / die beutet vus an / als den jenigen / die 
von der Suͤnde vñ Tode vberweldigt ſein / Huͤlff / Gnad vnd verſuͤnũg 
omb Chriſtus willen / welche Gnad niemands mit wercken faſſen 
kan / ſondern allein durch den Glauben an Chriſtum / Derſelbe Glaub 
bringet noch ſchencket Gott dem Herrn kein werck / kein eigen ver⸗ 
dienſt / fondern bawet blos auff lauter Gnad / vnd weis ſich nichts zus 
tröften noch zuuerlaſſen / denn allein auff ertzigkeit / die ver⸗ 
je iſt in Chriſto / Derfelbige Glaub nu / da ein jeder für fich gleu⸗ 
[das Chriſtus für in gegeben ift / der erlangt allein vergebung der 
ſande vmb Chriſtus willen / vnd macht ung für ort from pri gerecht. 
Vnd dieveil derfelbige in rechtfchaffner Bus iſt / vnſer bergen 
auch im ſchrecken der Sünde vnd des Todes / wider auffrichtet/fo wer⸗ 
den wir durch denſelbigen / new geborn/ vnd koͤmpt durch den Glau⸗ 
ben der heilig Geiſt in vnſer Hertz / welcher vnſer hertzen vernewert / 
das wir Gottes Geſetz halten koͤnnen / Gott recht lieben / gewiſslich 
furchten / nicht wancken noch zweiueln / Chriſtus ſey ung gegeben / er 
crhoͤre vnſer ruffen vnd bitten / vnd das wir in Gottes willen vns fro⸗ 
lic) geben koͤnnen auch mitten im Tode / Alſo derſelbige Glaube / der 
aus Gnaden vmb ſonſt / entpfehet vnd erlangt vergebung der fünde/ 
if rechtſchaffen / der gegen Gottes zorn nicht feinen verdienſt oder 
werck ſetzet / welches ein federlein gegen einem Sturmwind were / 
Sondern der Chriſtum den Mittler darſtellet / vnd derfelbig Glaub 
ſſt ein recht erkentnis —— 
| ‚Wer alfo gleubet/ der erkennet die groffe wolthat Chriſti / und 
Pd ein ne Creatur / vnd ehe cin folch glaub im herhzen iſt / Fan 
' Nmandg dag Geſetz erfüllen / Bon demfelbigen Glauben und ers 
—— sul, nicht ein ſyllabe / nicht eintittelin allen Büchern 
acher. 

| Darumb fehelten wir auch die Widerfacher/ das fie allein dag 
Öefetieren/von onfern wverefen/Bnd nicht das Fuangelium/dasda 

leret / das man gerecht werde / wenn man an Shriffum glenber. 


Was der Glaub ſey / der fir 


Gott from vnd gerecht macht. 


EN Ie Widerfacher wollen wehnen der Glaub 
Senn 
a oe ie ac 
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Darumb von dem rechten Chriſtlichem Glauben / dauon Pau⸗ 
lus an allen orten ſo offte redet / das wir durch den Glauben fuͤr 
Gott from — F wiſſen en ie fie gar * * — 

welche ott heilig vnd gerecht geacht werden / die ſind je ni 
in —2* / Darumb der Glaub / welcher für Gott from vnd 
t macht / iſt nicht allein dieſes / das ich wiſſe die Hiſtorien / wie 
riſtus geborn / gelidten / ett. das wiſſen die Teuffel auch / Sons 
dern iſt die gewiſsheit / oder das gewiſſe / ſtarcke vertrawen im hertzen / 
da ich mit gantzemn hertzen / die zuſag Gottes / für gewiſs vnd war 
durch welche mir angeboten wird / one mein verdienſt / verge⸗ 

g der Suͤnde / Gnade / vnd alles Heil / durch den Mitler Chri⸗ 
ſtum / Vnd damit das niemands wehne / es ſey allein ein blos wiſſen 
der Hiſtorien / ſo ſetze ich das darzu / Der Glaub iſt / das ſich mein 
gantz hertz deſſelbigen Schatzes annimpt / vnd iſt nicht mein thun / 
nicht mein ſchencken noch geben / nicht mein werck oder bereiten / ſon⸗ 
dern das ein hertz ſich des troͤſtet / vnd gantz darauff verleſſet / das 
Gott ons ſchenckt / vns gibt / vnd wir jme nicht / das er vns mit 
allem Schatz der Gnaden in Chriſto vberſchuͤttet. 

Aus dieſem iſt leicht zu mercken / vnterſcheid zwiſchen dem Glau⸗ 
ben / vnd zwiſchen der froͤmkeit / die durchs Geſetz koͤmpt / Denn der 
Glaub iſt ein ſolcher Gottesdienſt vnd latria, da ich mir ſchencken 
vnd geben laſſe / Die Gerechtigkeit aber des Geſetzes / iſt ein ſolcher 
Gottesdienſt / der da Gore anbeutet vnſer wercke / So wil ort nu 
durch den Glauben alſo geehret ſein / das wir von jm entpfahen / was 
er verheiſſet vnd anbeutet. J 

Das aber der Glaub nicht allein ſey / die Hiſtorien wiſſen / 
ſondern der da feſt helt / die Goͤttliche verheiſſungen / zeiget Paulus 
gnugſam an / der da ſaget zu den Roͤmern am 4. Derhalben muſs 
die — durch den Glauben komen / auff das die verheiug 

ibe, | 


Da hefftet und verbindet Paulus die siven alfo zuſammen / 
das / wo Verheiffung — /da muſs auch Glaub —* etc. Vnd wis 
Damm correlatine, 00 Verheiſſung ift/ da fordert Gott auch Glau⸗ 


Wiewol noch Elerer und fchlechter zu zeigen ift / was der Elaub / 
der da gerecht macht / ſey / wenm wir vnſer eigen Credo vnd Glauben 
anſehen / Denn im Symbolo ſtehet je dieſer Artickel / Vergebung 
der Suͤnde / Darumb iſts nicht genug / das ich wiſſe oder gleube/ 
das Chriſtus geborn iſt / gelidten hat / aufferſtanden iſt / wenn wir 
nicht auch dieſem Artickel / darumb das alles endtlich geſchehen / 
gleuben / Nemlich / Ich gleube / das mir die Suͤnde vergeben 9 

au 





auff den Artickel — PER = 
mus das ander alles werden | 

vmb Shrifius willen / nicht vmb meineg verdienfig —* —* 
ſande vergeben werden / Denn was wer not / das Gott Chriſtum für 
vnſer ſuͤnde gebe / wenn vnſer verdienſt für vnſer ſuͤnde föndtegnug 


enter eit / Der verdienft Shrifti aber ift der 
denn es mus je hm tz vnd edles pfand fein / Dadurch die 
et fein. 


fünde aller Welt | 
gantze Schrifft / altes und newes Teſtaments / wenn fie 
von Gott vñ Glauben redet /braucht viel diefes worts / Guͤte / Barm⸗ 
berkigfeit / Mifericordia, Vnd die heiligen Veter in allen jren Buͤ⸗ 
chern /ſagen alle / das wir durch Gnade / durch Guͤte / Durch verges 
bung felig werden / So offte wir nu das wort Barmhertzigkeit inder 
Schrifft oder inden Vetern finden / follen wir wiſſen / das da vom 
Glauben geleret wirdt / der die verheiffung folcher Barmhertzigkeit 
faſſet. Widerumb fo offe die Schrifft vom Glauben redet / meinet fie 
den Glauben / der auff lauter Gnade bawet / denn der Glaube nicht 
darumbfür Gott from und gerecht macht / das er an jm felbft ons 
fer werck ond onferift/ Sondernallein darumb / das er die verheiſ⸗ 
fene/angebotene gnade/one verdienft aus reichem Schatze / geſchanckt 


Vnd folcher Staub vnd vertramen auff Gottes Barmherkig- 
feit/ wird als der gröfie/ heiligfie Sottegdienft gepreiſet / fonderlich in 
Propheten und Pſalmen / Denn wiewol das Geſetz nicht vornemlich 
predigt / Gnade vnd vergebung der ſuͤnde / wie das Euangelium / ſo 
find doch die verheiſſung von dem kuͤnfftigen Chriſto / von einem Das 
triarchen auff den andern geerbet / vnd haben gewuſt / auch gegleubt/ 
das Gott durch den gebenedeieten Samen durch Chriſtum / wolt 
Segen / Gnad / Heil vnd Troft geben. 

Darumb fo fie verſtunden / dag Chriſtus ſolt der Schatz fein/ 
dadurch vnſer ſuͤnde bezalt werden / haben fie gewuſt / dag vnſere 
wercke / ein ſolche groſſe ſchuld nicht bezalen koͤndten / Darumb haben 
fie vergebung der ſuͤnde / Gnad vnd heil one 9* entpfangen/ 

ij vnd 
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- und find Durch den Glauben an die Göttliche verheiſſung / an 
Euangelium von Shrifto felig worden / als wol als wir / oder die * | 
ligen im newen Teftament, 


Daher fömptsdasdiefe wort / Barmhertzigkeit / Guͤte / Glau⸗ 
be / ſo offte in Pſalmen vnd Propheten widerholet werden / Als im 
330. Pfalm/ So du wilt HERE acht Haben auff miſſethat / Herr 
wæer wird befiehen? Da befennet Dauid feine fünde / rhuͤmet nicht 
piel verdienft/ fa ee) Denn bey dir ift vergebung/ das man 
dich fürchte/ da fület er wider troſt / vnd verleft fich auff Gnade vnd 
Barmhertzigkeit / verleft fich auff die Göttliche auf e vnd fpricht/ 
Meine Seele harret des Herren / vnd ich warte auff fein wort. 
aber/ Meine Seele wartet doch auff den Herrn / Das iſt / Dieweil 
du verheiffen Haft vergebung der fünde/ ſo halte ich mich an die far 
ge/ fo verlaffe und wage ich mich bie —— unge. 
umb werden ln Patriarchen —— 
nicht durchs Ge — — uben. 


Vnd ſolt warlich jederman ſich hoch verwundern / warumb die 
Widerſacher doch ſo wenig / oder gar nichts vom Glauben leren / ſo 
fie iedoch fehen / garnahe —— Syllaben ver Bibel / das der Glau⸗ 
be / für den aller höchften / edelſten / heiligſten / gröften/ / angenemſten / 

beſten Gottesdienſt / gelobet vnd gepreiſet wird. Alſo ſagt er im 49. 
hl Ruff mich anin der zeit der not / vnd ich wil Dich erretten. 

lſo nu / und durch diefe weis wil Gott ung befant werden/ Alfo wil 
er geehret fein / das wir von im Gnade / Heil / alles gut nemen ond 
—— vnd nemlich / aus Gnaden nicht vmb vnſers ver⸗ 

enſts willen. | 


Diefes erkentnis iſt gar ein edel — vnd ein grosmech⸗ 
tiger troſt in allen anfechtun — ond geifilhen Yes es kom zu 
ſterben oder zu leben / wie fromme hertzen wiſſen / vnd denſelbigen / 
Banane / geroiffen troft / rauben ond nemen die Widerfacher 

den arınen gewiſſen / wenn fievom Glauben fo — ſo vorecht⸗ 

lich reden vnd leren / vnd dagegen mit 
Maieſtat durch vnſer elend — 
werck vnd verdienſt 
handeln. 


Das 





Confeſſion. 36 


Dnsder Glaub an Chriftum 
| gerechtmacht, 






mas Brdas erſt / das niemands gedencke / wir re⸗ 
den von einem ſchlechten wiſſen oder erfentnis der Hiſto⸗ 


‘ 
@ het / wie ein her anfehet zu gleuben / wie es zum Glauben 
omyt. Darnach wollen wir anzeigen/ dag derfelbige Glaub für 
Gott from macht / und wie dag zunerfichen ſey / vnd wollen der Vi 
berfacher gründe/ eigentlich / klar und gewis ablehnen / Chriſtus be 
hle/ £uce am letzten / zu predigen buß vnd ver ebung der fünde/ Das 
Euangelium auch ſtraͤffet allemenfchen/das fie in fünden geborn fein/ 
vnd das ſie alle ſchuͤldig des ervigen zorns vnd Tods fein’ vnd beutet 
inmanvergebung der fünde vnd gerechtigfeit durch Chriſtum / Und 
Diefelbige vergebung / verfönung vnd gerechtigfeit / wird durch den 
glauben entpfangen. 
Dunn die Predigt vonder Buß / oder dieſe ſtimme des Euan⸗ 
Beſſert euch / thut Buß wenn ſie recht indie hertzen gehet / er⸗ 
hreckt ſie die gewiſſen / vnd iſt nicht ein ſchertz/ ſondern ein gros ſchre⸗ 
den/dadaggeiviflen fein jammer vnd fünde/ vnd Gottes zorn fuͤlet / 
Indem erſchrecken ſollen die hertzen wider troſt ſuchen / das geſchicht / 
wenn ſie gleuben an die verheiflung von Shrifto / das wir durch jn 
bergebung der fünden haben/ Der Staub / welcher in ſolchem sagen 
vnd ſchrecken / die herigen wider auffrichter vnd troͤſtet / entpfehet und 
entpfindet vergebung der ſuͤnde / macht gerecht / vnd bringe leben/ 
denn — ſtarcke troſt / iſt iin new geburt / vnd einneiv lchen. 
iefes ift je einfeltig vnd klar geredt / ſo wiſſen fromme ertzen 
das es alſo iſt / ſo ſind die Erempel/ das es mit allen heiligen fo — 
von anbegin / in der Kirchen vorhanden / wie an der beferung Pauli 
und Auguftinizufehenift, Die iderfacher haben nichts gewiſfes / 
hennirgent recht fagen/ oder verftendlich dauon reden / wie der heis 
oſt gegeben witd Sie ertichten men eigen⸗ trewme / Das durch 
ſchlecht leiblich entpfahen / vnd brauchen der Sacrament / ex opere 
Gperato, die Leut gnad erlangen / und den heiligen Geiſt entpfahen/ 
demſchon dag hertz garnicht dabeyift/ gleich als ſey das liecht des 
heiligen Geiſts fo ein fchlecht/ ſhwach nichtig ding. 
wir aber voneinem folchen Glauden reden / welcher nicht 
nmuſſiger gedanck if / fondern ein folch new liecht / leben vnd Fraffe 
m hertzen / weiche hertz/ ſinn vnd - vernewert / ein andern 





Menſchen 


rien von Chriſto / ſo muͤſſen wir erſtlich ſagen / wie es zuge⸗ 


| Apologia der 

Menſchen und new Creatur aus ung macht / nemlich / ein new Hecht 
vnd werck des heiligen Geiſis / So verſtehet Ja meniglich / Das wir 
nicht von ſoichem Glauben reden / dabey todſůnde iſt / wie die Wider⸗ 
facher vom glauben reden / Denn tie ivil Liecht vnd Finſternis bey 
einander fein? dann der Glaub / mo er iſt / und dieweil er da iſt / gebiert 
er gute frucht / wie wir darnach ſagen wollen. | 

Diefes iſt je mit klaren / deutlichen / einfeltigen worten geredt/ 
wie eg zugehet wenn ein Sünder recht fich beferet / mag bie new ge 
burt ſey oder nicht ſey / Trotz nu geboten / alleben Sententiarys , ob ſie 
dnter den vnzelichen Commenten, Gloſen vnd Seribenten/ ober Fenten⸗ 
tiarum einen konnen fürbringen/ der ein woͤrtlein / ein Tittel recht das 
sion ſetzet / wie es zugehet / wenn ein Ständer beferet wird / Wenn ſie 
‚vonderliebereden / oder wenn fie von jrem babitu dilectionis reden / fo 
bringen fie wol jre trewme für / das denſelbigen habitum Die Leute ver⸗ 
Bienen durch fr iwerck / reden aber gar nichts von Gottes Verheiſſung 
oder Wort/ wie auch zu dieſer zeit die Widerteuffer leren. 


Nu kan manmit Gott / doch je nicht handeln / ſo leſt fich Gott. 
nicht erfennen/ fuchennoch faffen / denn allein im Wort vnd durchs 
. Rort/ wie Paulusfagt/ Das Euangelium iſt ein krafft Gottes / al 
len die daran gleuben. Item / zu den Römernam jo. Der Glaub iſt 
aus dem gehoͤr / vnd ang dem allein / ſolt je klar gnug ſein das wir al⸗ 
fein durch den Glauben für Gott from werden / Denn fo wir allein 
durchs wort Gottes zu Sort fomen / und gerecht werden / und das 
wort kan niemands faffen / denn durch den Glauben / fo folget Das 
der Glaub gerecht macht / Doch find andere vrſachen / die fich zu die 
fer fach beſſer reimen. | 

Diefes hab ich bisher gefagt / das ich anzeige wie es zugehet / 
gie wir new geborn werden / und das man verfichen möcht/ was der 
Glaub ift oder nicht ift/ dauon wir reden, 

Nu woͤllen wir anzeigen / dag derfelbige Glaube / und fonft 
nichts vns für Gore gerecht macht / Vnd erfilich wil ich dieſes hie 
den Lefer vorwarnen / gleich wie diefer Spruch mus vnd fol fte 
bleiben / vnd kan in niemands vm / Ehriftus iſt vnſer 
einiger Mitler / alfo kan auch diefen Spruch niemands vmb⸗ 
ſioſſen Durch den Glauben werden wir rechtfertig 
one wercke / Denn wie wil Chriſtus der Mitler fein end blei⸗ 
ben / werm wir nicht durch den Glauben vns an jn halten / als an 
Mitler / vnd alſo Gott verſuͤnet werden / wenn wir nicht gewis im 
hertzen halten / das wir vmb ſeinet willen fuͤr Gott gerecht geſchatzt 
werden? Das heiſt nu gleuben / alſo vertrawen / alſo ſich —— 


— — — 
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des verdienſts Chriſti / das vmb feiner willen Gott gewiſs ung woͤlle 
gncdig fein. Item / fie dieſes klar in der Schrifft iſt / das vber dag 
Geſchzzur ſeligkeit not iſt / die verheiſſung Chriſti / Alſo iſt auch klar / 
das der Glaub gerecht macht / denn das Geſetz prediget nicht ver⸗ 
gebung der fünde aus gnaden. Item / das Geſetz koͤnnen wir nicht 
erfüllen noch halten / ehe wir den heiligen Geiſt entpfahen. | 

Darumb mufs das befichen/ das zur feligfeit/ Die verheiffung 
Shriftı vonnoͤten ift / diefelbige Fan nu niemands faſſen noch entpfas 
hen / denn allein durch den Glauben / Darumb die jenigen / fo leren / 
das wir nicht durch den Glauben fuͤr Gott gerecht vnd from wer⸗ 
den / was thun die anders / denn das ſie Chriſtum vnd das Euan⸗ 
geluum vnterdruͤcken / vnd das Geſetz leren 2 

Aber etliche / weũñ man ſagt / der Glaub macht rechtfertig fuͤr Gott / 
verſtehen ſolchs vieleicht vom anfang / nemlich / das der Glaub ſey nur 
der anfang / oder ein vorbereitung zu der rechtfertigũg / Alſo / das nicht 
der Glaub ſelbſt dafuͤr gehalten werden ſol / das wir dadurch Gott ge⸗ 
fallen / vnd angenem find/ Sondern das wir Gott angenem ſind / von 
wegen der Lieb vnd Werck fo folgen / nicht von wegen des Giaubens / 
Vnd ſolche meinen / der Glaube werde allein derhalben gelobet in der 
Schrifft / das er ein anfang ſey guter werck / wie deñ allzeit viel am ans 
fange gelegẽ iſt. Diß aber iſt nicht vnſer meinung / ſondern wir lerẽ alſo 
võ Glauben / dz wir durch den Glauben ſelbſt für Gore angenem find. 

Vnd nach dem das wort Laſtiſicari, auff zweyerley weiſe ger 

braucht wird / Nemlich / fuͤr bekeret werden / oder neivgeborn. Item / 

gerecht geſchetzt werden / wollen wir das erſt anzeigen / das wir 

allen durch den Glauben / aus dem Gottloſen weſen befert / new 
geborn vnd gerecht werden. | 

Erliche fechten gros an/ das wort (SO L A) ſo doch Paulus 
Klar ſaget zu den Römern am 3. So halten wir nu / das der Menſche 
gerecht werde / one des Geſetzes werck. Item / zun Ephef.2. Gottes 
gabeifte8/ nicht aus euch noch aus den wercken / auff dag fich nicht 
ſcmand rhuͤme. Item / zun Rom. am 3. dergleichen. 

o nu dieſes wort / vnd dieſe exclufina, (SOL A) etlichen fo 

art entgegen iſt / vnd fo vbel gefellet / die muͤgen an fo viel orten in den 

Eyiſteln Pauli auch dieſe wort ansfragen/aug Guaden / Zeem/nicht 

Aus wercken. Item / Gottes gabe/ete. Item / das ſich niemands 

| üine / ett. vnd dergleichen / denn es find gan ſtarcke exclu/ine, 

| a8 wort (aus Gnaden) fehleuft verdienſt vnd alle wercke aus / wie 
die namen haben. 

Vnd durch das wort (80 TA) ſo wir fagen/ allein der Glaub 

Mache from / ſchlieſſen wir nicht ang / das Euangelium vnd die 

Sacrqment 





Dar wir die Werck / Durchs wort (SOLA 
nicht alfo aus / das fie nicht folgen ſolten / Sondern das vertraw 
auff verdient / auff wercke / das fehlieflen wir aus / Vnd ſagen / fie 
verdienen nicht vergebung der fünden/ Vnd das wollen wir noch rich» 
tiger / heller und klerer zeigen. 


Das wir vergebungder Huͤn⸗ 


de Callein) durch den Glauben an 
Shriftum erlangen. 





ten fen /vergebung der fünden /denn wir find alle vnter 
rd der finde geborn/ darumb ſo fchlieffen wir nu alſo: 
Vergebung der Sünde erlangen vnd haben / daſſelbig heiſt für 
Gott gerecht und from werden / wieder xxx. Pſalm ſagt / Wol dem / 
dem die vbertrettung vergeben iſt. 

Allein aber durch den Glauben an Chriſtum / nicht durch die 
Liebe / nicht vmb der Liebe oder werck willen / erlangen wir verge⸗ 
bung der fünde/ wiewoi die Liebe folget / wo der Glaub iſt. 

 Derhalben mufs folgen / das wir allein durch den Glauben ge 
recht werden /denngerecht werden / heiſt ja/aus einem Sünder from 
werden / vnd durch den Heiligen Geift new geborn werden / Das wir 
aber allein durch den Glauben (wie die Minor meldet) nicht durch die 
Liebe vergebumng der Sünde erlangen / wollen wir jtzund klar machen, 
Die Widerfacher reden Findifch von diefen hohen dingen / fie 
fragen ob es einerley verenderung fen / — der Suͤnde / vnd 
eingieſſung der Gnade / oder ob es zwo ſein. Die muͤſſigen / vnerfar⸗ 
nen Leute / konnen doch gar nicht von dieſen ſachen reden / Denn ſuͤn⸗ 
5 —— zorn / * v ein —5— ſchlefferig 
ing / Widerumb / vergebung der de ergreiffen / iſt nicht ſo ein 

ſchwacher Troſt. — u ji 
em 
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Denn alſo ſagt Paulus / 1. Korinth. 15. Die ſtachel des Todes 
iR die ſunde / die krafft aber der ſuͤnde if das Geſetz / Sort aber fenfob/ 
der vns gibt vberwindung durch Iheſum Shriftum onfern Herrn. 
Das iſt / die fünde erfchreckt das gewiſſen / das gefchicht durchs Ge⸗ 
ſch / welches vns Gottes ernft vnd zorn zeigt wider die fände/ Aber 
wit legen ob durch Chriſtum / Wie gefchicht dag? Wenn wir glei. 
ben/ Wenn vnſer hertzen wider auflgericht werden / und ſich halten 
andie verheiſſung der Gnade durch Chriftum / ſo beweiſen wir nu die» 
fs alſo / das wir durch den Glauben an Chrifum / vnd nicht durch 
werck / vergebung der ſuͤnde erlangen / Nemlich / Gottes zorn kan 
nicht verfüne noch geſtilt werden Durch vnſer wercke/ ſondern allein 
LChriſtus iſt der Mitler vnd Verſuͤner / vnd vmb ſeinet willen allein/ 
wird ong der Vater gnedig. 

Nu kan Chriſtum niemands / als einen Mitler faſſen durch 
werck / ſondern allein das wir dem wort gleuben / welches in als ein 
Mitlerprediger, 

Darumb erlangen wir allein durch den Glauben vergebungder 
fände / wenn onfer Hertz getröftet ond auffgerichtet wird / durch Die 
Gottliche zuſage / welche ons vmb gaben willen angeboten wird. 
Stem/ Paulus zuden Römern am 5. Durch jn haben wir einzugang 
zum Bater/ Vnd fagt klar dazu / Durch den glauben. 

Alſo werden wir nu / vnd nicht anders dem Vater verſuͤnet / al⸗ 
hetlangen wir vergebung der fünde/ / Wenn wi⸗ auffgericht werden / 
feſt zu halten an der zuſage / da uns Gnad vnd Barmhertzigkeit ver⸗ 

ſſen iſt durch Chriſtum. 

Die Widerfacher / die verſtehen diefes vom Mitler nd Verfü 
ner Shrrfio alfo/ Das Chriſius ons verdiene Die Piche/ oderden Zu. 
bitum dile£tionis , Vnd fagen nicht / Das wir inalgeinen einigen Mit⸗ 


dergebung der fünde/ aug dem verdienft Chriſti / ond Fönnen Got⸗ 
cs zom nicht fillen / denn durch Chriſtum / So iſt leicht zuuerſte⸗ 
— wir nicht vergebung verdienen durch vnſer Werd oder 


Zum 


— in nm 
— — — — — 





Apologiader | 
Zum andern iſts gewis / das die fände vergeben werden / vmb 
des verfüners Chriſti willen/ Rom.3. Welchen Sort dargeſtellet hat / 


ingleuben, | 
Derhalben wiler / das ein Glaub im herken ſey / darumb fagt 
er / Es zeugen mit einemmund von dem Shrifto alle heten/ Das 
meine ich / heiſt recht die Chriſtliche Kirchen) oder Cathoiiſche Kirche 
allegirt/ Denn wenn alle heilige Dropheten zeugen / das ift je ein herr⸗ 


lich / gros / trefflich / ſtarck Decret vñ zeugnis / Aber von dem Spruch/ 


wollen wir darunden weiter reden. 

Zum vierdten / vergebung der fündeift verheiſſen vmb Chriſtus 
willen / darumb kan ſie niemands erlangen / denn allein durch den 
Glauben / Denn die verheiſſung kan man nicht faſſen / noch derſel⸗ 
ben teilhafftig werden / denn allein durch den Giauben / Roma. 4. 
Derhalben mus die Gerechtigkeit durch den Glauben komen / auff 
das ſie ſey aus Gnaden / vnd die Verheiſſung feſt bleibe / Gleich als 
ſolt er ſagen / ſo vnſer Heil vnd Gerechtigkeit auff vnſerm verdienſt 
ſtuͤnde / fo were die verheiſſunge Gottes jmmer noch vngewis / vnd 
were vns vnnuͤtz / denn wir koͤnnen nimmer des gewis ſein / wenn wir 
verdienet hetten. Vnd dieſes verſtehen fromme hertzen / vnd 

hriſtliche gewiſſen faſt wol / nemen nicht tauſent Welt / das vnſer 
Heil auff ons ſtuͤnde Damit ſtimpt Paulus zun Galatern / Gott 
att alles vnter die ſuͤnde beſchloſſen / das die verheiſſung aus dem 
auben Iheſu Chriſti / den gleubigen widerfare / Da ſtoͤſt Pau⸗ 
lus allen vnſern verdienſt danider / denn er ſagt / wir ſind alle — 


y u m — — — — 
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des Todes / vnd vnter der Sünde beſchloſſen / Vnd gedenckt der Goͤtt⸗ 
lichen zuſage / Dadurch wir allein vergebung der fünde erlangen / vnd 
kestnoch weiter dazu / wie wir der verheiſſung teilhafftig werden / 
Nemlich / durch den Glauben / Vnd dieſer grund / dieſes Argument / 
da Paulus aus art vnd natur der Goͤttlichen verheiſſung ſchleuſt / 
Nemlich alſo So Gottes verheiſſung gewis fein / vnd feſt ſtehen ſol / 
wie ſie nicht feilen kan / ſo mus vergebung der Suͤnde / nicht aus vn⸗ 
ſerm verdienſt fein / ſonſt were ſie vngewis / vnd wuͤſten nicht / wenn 
wir gnug verdienet hetten / Ja dis Argument ſage ich / vnd der grund / 
iſt enrechter Fels / vnd faſt dag ſterckſte im gantzen Paulo / und wirdt 
gar offte erholet / vnd angezogen in allen Epiſteln. | 

Es mwirde auch nimmermehr auff ein Menſch etwas 
trachten / vnd tichten oder erdencken / dadurch der einig grund allein / 
wenn ſonſt nichts were / muͤge vmbgeſtoſſen werden / Es werden auch 
frome hertzen vnd Chriſtliche gewiſſen ſich in keinen weg laſſen hieuon 

'  abfüren/ Nemlich / das wir allein durch den Glauben vmb Chriſtus 

berdienſts willen / vergebung der fünde haben / Denn da habenfieein 

| getuiflen/ ſtarcken / ewigen Troſt / wider die Sünde / Teuffel/ Todt / 

Heclle / dasander alles iftein Sandgrund / und befichet nicht inn 
anfechtungen. 

So wir nu allein durch den Glauben / vergebung der ſuͤnde er⸗ 
langen / vnd den heiligen Geiſt / fo macht allein der Glaub für Gore 
from’ Denn die jenigen ſo mit Gott verſuͤnet find / die ſind für Gott 
ſttym / vnd Gottes Finder / nicht vmb jrer reinigkeit willen / ſondern 

vmb Gottes Barmhertzigkeit willen / ſo fie dieſelbigen faſſen und er⸗ 
greiffen / durch den Glauben. 

Darumb zeuget die Schrifft / das wir durch den Glauben fuͤr 
Gott from werden / So wollen wir nu fprüche erzelen / welche klar 
melden / das der Glaube from vnd gerecht mache / nicht derhalben / 
das vnſer Gleuben ein ſolch koͤſtlich rein werck ſey / ſondern allein ders 
halben / das wir durch gleuben vnd ſonſt mit keinem ding / die angebo⸗ 
tene Barmhertzigkeit entpfahen. 

Paulus in der Epiſteln zu den Römern handelt fuͤrnemlich 
dieſes ſtuͤk sie ein Menſch für Gott from werde / und befehleuft/ 
das alle / die da gleuben / das fie durch Chriſtum eingnedigen Sort 

/ one verdienft / durch den Glauben für Gott from werden / 

vnd diefen gewaltigen Beſchlus / dieſe Propofition , in welcher gefaſſet 
iſt die heupt ſache der gantzen Epifteln/ ja der gangen Schrifft / ſetzet er 

im dritten Capittel mit dürren klaren worten alſo. 
RomʒSo halten wir es nu/ das der Menſch gerecht 
werde one des Geſetzes werck / allein dẽ —7 
a 


⸗ 








ie zeuhet 
an den ſpruch aus den Zehen geboten / Las dich ni getüften / vnd fo 
wir durch andere wercke / welche nicht Juͤdiſche Ceremonien weren / 
ronten vergebungder fünde erlangen / ond dadurch Gerechtigteit ver⸗ 
dienen / was were denn Shriftus vnd fen verheifftung vonnöten? 
Dalegefehon danider/ alles was Paulus von der verheiffung / an ſo 
viel orten rede / Sofchriebe auch Paulus vnrecht zu den Ephefern/ 
da er fagt/Ephef.2. One verdienſt vmb fonft/feid jrfelig worden / denn 
Goltes gabe ifig / nicht aus wercken / Item / Paulus zeucht an in 
der Epifieln zu den Römern / Abraham vnd Dauid / diefelbigen 
hatten ein be jr und Gottes gebot vonder Befchneidung / So nu jr⸗ 
‚gent ein werck für Gott from machet/fo müften je die wercke / die dazu⸗ 
mal Gottes befehl hatten/ auch gerecht ond from gemacht Haben. 

Aber Augufrinus der leret klar das Paulus von dem ganzen 
Geſetz rede / wie er denn nach der lenge ſolches dijpputirt , de Spiritu © 
Litera, vondem Geiſt vnd Buchftaben/da er zu let ſagt So wir nu 
diefes frück nach vermögen/das Bott verlichen hat / bewogen ond ge, 
handelt haben fo fehlicffen wir / das fein Menſch from wird durch 
gebpt eines guten lebens / ſondern durch den Glauben Iheſu Shriftt. 

BVnd das niemands dencken darff / als fey Paulo diefes wort 
der Menſch wird gerecht / allein durch den Glauben) entfaren / fo 
füret er das nach der lenge aus / im vierdten Capittel zu den Roͤmern / 
end erholet folchs in allen ſeinen Epiſteln / Denn alſo ſagt er am vierd⸗ 
ten Capitel / Dem der mit werden vmbgehet / wird der lohn nicht aus 
Gnaden zugerechnet / ſondern aus pflicht / Dem aber der nicht mit 
wercken vmbgehet / gleubet aber an den / der die Gottloſen gerecht 
macht/dem wird fein Glaub gerechnet zur gerechtigkeit. 

So iſts nu aus den worten klar / das der Glaub / das ding vnd 
das weſen iſt / welchs er Gottes gerechtigkeit nennet / vnd ſetzet dazu / 
fie werde aus gnaden zugerechnet/ond ſagt / Sie koͤnt vns aus Gna⸗ 
den nicht zugerechnet werden / ſo wercke oder verdienſt da weren / 
Darumb ſchleuſt er gewislichen aus / allen verdienſt und alle wercke / 
nicht allein Juͤdiſcher Ceremonien / ſondern auch alle andere gute 
wercke / Denn ſo wir durch dieſelben wercke from wuͤrden fuͤr Gott / 
fo wuͤrde ung der Glaube nicht gerechnet zur Gerechtigkeit / on alle 
ivercke / Wie doch Paulus klar ſagt / vnd hernach fpricht er / Und wir 
ſagen / das Abraham ſein Glaub iſt gerechnet zur — 

tem 
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— Nu wir denn ſind gerecht worden / durch den Glau⸗ 
ben/fo haben wir friede mit Gott durch vnſern Deren Iheſu CEhriſt / 
das iſt / wir Haben froͤliche / ſtille gewiſſen für Sort. 

Rom 0o. So man von hertzen gleubt / fo wird man gerecht / 
Danennet er den Glauben die gerechtigkeit des hertzen / Zu den Bas 
latern am 2. So gleuben wir auch an Chriſtum Jeſum / auff das wir 
gerecht ah / durch den Glauben an Chriſtum / und nicht durchs 


ches werck. 

hef.2. Denn aus Gnaden feid jr felig worden durch, den 
Glauben / vnd daſſelbig nicht aus euch / Gottes gabe ift es / nicht aus 
den wercken / auff das ſich niemandts rhuͤme 

Johannis j. Kap. Den gab er macht / finder Gottes zu wer⸗ 
den / die da an ſeinen Namen gleuben / welche nicht von dem Gebluͤt / 
noch von dem willen des Fleiſches noch vondemn willen des Mannes / 
ſondern von Gott geborn fein. . 

Johannis am 3. Wie Moſes in der Wuͤſten eine Schlangen 
erhöhet hat / alſo mus des Menſchen Son auch erhoͤhet werden / auff 
das alle die an in gleuben / nicht verloren werden. 

Item / Gott hat ſein Son nicht geſandt in die Welt / das er die 
Welt richte Sondern das die Welt durchinfelig werde / wer an jn 
gleubt / der wird nicht gericht. 

Actor. 13. So fen es nu eich Fund lieben Brüder / das euch 
berfündiget wird / vergebung der fünde / und von dem allem / durch 
welchs jr nicht koͤnnet im Geſetz Moſi gerecht werden / wer aber an 
dieſen gleuhet / der iſt gerecht / Wie hette er Doch klerer reden koͤnnen / 
von dem Reich Chrifti vnd vonder rechtfertigung ? Er ſagt / das Ger 
ſetz habe nicht koͤnnen jemandts gerecht machen / vnd ſagt / Darumb 
fe) Chriſtus gegeben / das wir gleuben / das wir durch jn gerecht wer⸗ 
den / Mit klaren worten ſagt er / das Geſetz kan niemands gerecht 
machen / Darumb wird vns durch Chriſtum gerechtigkeit zugerech⸗ 
net / wenn wir gleuben / das ung Gott durch in gnedig it. 

tor. 4. Das iſt der Stein von euch Bawleuten verworf⸗ 
fen/der zum Eckſtein worden ift/ondift in feinem andern Heil / und iſt 
I li .. Name den Menſchen gegeben / darinnen wir follen 

erden. 

Anden Namen aber Chriſti / kan ich nicht anders gleuben/denn 
das ich höre Predigen/ den verdienft Chriſti / ond folchs faſſe / Der, 

ben durch gleuben an den Namen Ehriſii / vnd nicht durch bertra⸗ 
wen auff onfere wercke / werden wir felig/ Denn das wort (Name) 
an dem ort / bedeut vrſach / dadurch und Darumb dag Heil koͤmpt / 
umbden Namen Chriſti rhuͤmen oder befennen / ift als viel als 

2 ij vertramen 


— — 
— — — 
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vertrawen auff den / der Chriſtus allein iſt —— das der/Cau/a 
meins Heils vnd Schatzes ſey / dadurch ich erlöfet bin. 

Actor.j 5. Durch den Glauben reiniget er jre Hertzen / darumb 
iſt der Glaub da die Apoſteln von reden / nicht ein ſchlecht erkentnis 
der / Sendern ein ſtarck krefftig werck des heiligen Geiſts / 
das die Hertzen verendert. 

Abacuc. J. Cap. Der Gerecht lebet feines Glaubens / da ſagt 
er erfilich / das der Gerechte durch den Glauben gerecht wird /foer 
gleubt / Das Gott Durch Chriſtum gnedig fen. Zum andern fagt er / 
das der Glaub lebendig macht / Denn der Glaub bringe allein den 
Hertzen vnd Gewiſſen friede vnd freude/ond Das Ewige leben / welchs 
hie in dieſem leben anfehet. 

Eſaie5ʒ. Sein erkentnis wird viel gerecht machen / Was iſt 
aber das erkentnis Chriſti / denn fein Wolchat kennen / vnd fein vers 
heiffung / die er indie Welt hat geprediget vnd predigentaflen? Und 
die Woithat kennen / das Haft an en warlich gleuben/ Nem⸗ 
lich / gleuben das / was Gott durch Chriſtum at / das er 
das gewis geben woll / Aber die Schrifft iſt voll ſolcher ſpruͤche vnd 
zeugnis / denn dieſe zwey ftücke handelt die Schrifft / Geſetz Gottes / 
end verheiſſung Gottes / Nu reden die verheiſſung von vergebung der 
fünde ond Gottes verſuͤnung durch Chriſtum. 

Vnd bey den Vetern / findet man auch viel der ſpruͤche / denn 
auch Ambroſius zu Ireneo ſchreibt / Die gantze Welt aber wird dar⸗ 
umb Gott vnterthan / vnterworffen durchs Geſetz / denn durch das 
Gebot des Geſetzs werden wir alle angeklagt / aber Durch die Were 
des Geſetzs wird niemandts gerecht / Denn durch das Geſetz wird 
die finde erfant/ aber die ſchuld wird auffgelöfet durch den Slauben/ 
und es fcheinet wol als hette das Geſetz ſchaden gethan / denn «8 alle 
gu Sändern gemacht hat/aber der Herr Chriſtus ift fomen / ond hat 
ung die ſuͤnde / welche niemandts font meiden / geſchanckt / vnd hat die 
Handſchrifft / durch vergieſſen ſeins Bluts ausgeleſcht / Vnd das iſt / 
das Paulus ſagt zu den Roͤmern am 5. Die fände iſt mechtig wor⸗ 
den durchs Geſetz / aber die Gnade iſt noch mechtiger worden durch 


heſum. 

Denn dieweil die gantze Welt iſt ſchuͤldig worden fe hat er der 
gantzen Welt ſuͤnde weggenomen / wie Johannes zeugt / Sihe / das iſt 
das Lamb Gottes / weichs der Welt fünde wegnimbt / Vñ darumb fol 
niemandts ſeiner Werck ſich rhuͤmen / denn durch ſein eigen thun wird 
niemädes gerecht / wer aber gerecht iſt / dem iſts geſchenckt in der Tauff 
in Chriſto / da er iſt gerecht worden der Glaub iſt / der vns los 
macht / durch das Blut Shrifti/ond wol dem / welchem bie ſuͤnde ver⸗ 
geben wird / vnd Gnad widerferet. Dieſe 
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Dieſe find Ambroſij klare wort / die doch gantz öffentlich mie 
onfer Bere auch ſtim̃en / Er fagt/ das die wercke nicht gerecht machen/ 
vnd ſagt / das der Glaub ons erlöfe/ durch das Blut Chriſti Wenn 
man alle Sententiarios ober einen hauffen zuſamen ſchmeltzet / die doch 
groffe Titel fuͤren / denn etliche nennen fie Engeliſch / Angelicos, etliche 
Subtiles, etliche Irrefragabiles, das iſt / Doctores die nicht irren koͤnnen / 
vnd wenn man ſie alle leſe / ſo werden ſie alle mit einander / nicht ſo 
nis fein/Daulam zuuerſtehen / als der einige ſpruch Ambroſij. 

die meinung hat auch Auguſtinus viel wider die Pelagia⸗ 
her geſchrieben / vnd ae Hiritu & Litera, fagt er alſo / Darumb wird 
ung das Geſetz / vnd fein gerechtigkeit fuͤrgehalten / das wer ſie thut / 
dadurch lebe / vñ das ein jeder / ſo er ſein ſchwacheit erkennet / zu Gott / 
welcher allein gerecht macht / kome / nicht durch ſein eigen kreffte / noch 
durch den Buchſtaben des Geſetzs / welchen wir nicht erfüllen koͤñen / 
ſondern durch den Glaubẽ / Ein recht gut werck kan niemands thun / 
denn der zuuor ſelbſt gerecht / from vnd gut ſey / Gerechtigkeit aber 
erlangen wir allein durch den Glauben / Da ſagt er klar / das Gott / 
welcher allein feliget vnd heiliget / durch den Glauben verfünct wird / 
vnd das der Glaub ung für Gott from vnd gerecht macht. 

Vnd bald hernach / Aus dem Geſetz fürchten wir Gott / durch 
den Glauben hoffen und vertraiven wir in Gott / Die aber die ftraff 
fürchten /den wird die Gnad verborgen / onter welcher furcht / wenn 
ein Menſch in angſt iſt / ete. fol erdurch den Glauben flihen zu der 
Barmhertzigkeit Gottes / dag er das jenig gebe/ Dazu Gnade ver 
leihe / das er im Geſetz gebeutet / Da leret er / das durch dag Geſetz / 
—* geſchreckt werden / vnd durch den Glauben wider Troſi 

A 


Ean warlich wunder / das die Widerſacher koͤnnen ſo blind ſein / 
end fo viel klarer fprüche nicht anſehen / die da klar melden / das wir 
durchden Glauben gerecht werden / und nicht aug den Wercken / Wo 


dencken doch die armen leute hin? SNeinenfie/ das die Schrift / one 


brfachen/eineriey fo offte mit klaren worten erholet ? Meinen ſie / dag 
ber heilig Geiſt fein wort nicht gewis / und bedechtlich ſetze / oder nicht 
wiſſe / was er redee | 
3 Haben die Sottlofen leute/ein Sophiftifche glos ertich⸗ 

tet / ñ ſagen / die fprüche der Schrifft / fo fie vom Glauben reden/ find 
don Fide formaca zuuerſtehen / Das ift / Ka el der Glaub macht 
niemandte fromb oder gerecht / denn vmb der Liebe oder werck willen / 
Vnd in Summa / nach jrer meinung/fomacht der Glaub niemandts 
gerecht / ſondern die Liebe allein / Denn ſie ſagen / der Glaube fönne 
nehen einer Todſuͤnde fein/ / Was iſt das anders / denn alle zuſage 
H iij Gottes / 
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Gottes / nd verheiffung der Gnaden vmbgeſtoſſen / vnd das Geſchz 
vnd Worckegeprediget? 

So der Glaud vergebung der Suͤnde vnd Gnad erlangt / vmb 
der Liebe willen / ſo wird die vergebung der ſuͤnde allzeit vngewis ſein / 
Denn wir lieben Gott nimmer fo volkomlich / als wir ſollen / Ja wir 
fännen Gott nicht lieben / denn das hertz ſey erſt gewis / Das Im Die 
fünde vergebenfein/ Alfo/ fo die Widerfacher leren / auff liebe Gottes 
Die wir vermügen/ vnd eigen wercke vertrawen / ſtoſſen ſie das Euan⸗ 
geliũ / welchs vergebung der ſuͤnde prediget / gar zu boden / ſo doch Die 
Liebe niemands recht habe noch verſtehen kan / er gleube deñ das wir 
aus Gnade vmb ſonſt / vergebung der fünde erlange durch Chriſtum. 

Wir ſagen auch / das die Liebe dem Glauben folgen ſol / wie 
Paulus fagt/ In Chriſto Iheſu ift weder Befchneidüg noch Vorhaut 
etivas/ fondernder Giaud / welcher durch die Liebe wircket / Man ſol 
aber darumb auff die Liebenicht vertramen noch bawen / als erlang⸗ 
fen wir vmb der Liebe swilld/oder Durch Die Liebe vergebung der fünde/ 
vnd verfünung Gottes / Gleich wie wir nicht vergebung der fünde er 
fangen/ vmb anderer werck willen die da folgen / fondern allein durch 
den Glauben / Denn die verheiffung Gottes fan niemands durch 
werck Faffen/fondern allein mit dem Glauben / Vnd der Glaub eigent 
lich / oder Fides proprie dicta, iſt / wenn mir mein Derk / ond der heilig 
Geiſt im hertzen fagt/die verheiflung Gottes ift war und ja / von dem⸗ 
felbigen Glauben redet die Schrifft / Vnd dieweil der Glaub / ehe wir 
etwas thun oder wircken / nur fin ſchencken vnd geben leſſet vnd ent⸗ 
pfehet/fo wird vns der Glaube zur Gerechtigkeit gerechnet / wie Abra⸗ 
hamyche wir lieben / ehe wir das Geſetz thun ar werck. 

iewol eg war iſt / das fruͤcht und werckenicht auſſen bleiben/ 
vnd der Glaub iſt nicht ein blos ſchlecht erkentnis der Hiſtorien / ſon⸗ 
dern ein new liecht im hertzen / vnd krefftig werck des heiligen Geiſts / 
dadurch wir neiw geborn werden / Dadurch die erſchrocken gewiſſen 
wider auffgericht / vnd Leben erlangen / Vnd dieweil der Glaub allein 
vergebung der ſuͤnde erlangt / vnd vns Gott angenem macht / bringet 
er mie ſich den heiligen Geiſt / vnd ſolt billicher genent werden / Gratia 


gratum faciens , dag iſt / die Gnad die da angenem macht / denn die 


—— —————— 

is anher wir reichlich angezeigt / aus Spruͤchen der 
Veter vnd der Schrifft / damit doch dieſe ſache gar — das 
wir allein durch den Glauben / vergebung der ſuͤnde erlangen vmb 
Chriſtus willen / vnd das wir allein durch den Glauben gerecht wer⸗ 
den / das iſt / aus vngerechten / from / heilig vnd new geborn werden / 
Frome hertzen aber ſehen hie und mercken / wie gantz vberaus hoch 


noͤtig 


— gr 24 ). 72 . 
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nöcgiefe Bere vom Glauben iſt / denn Durch die allein / lernt man‘ 


Shriftum erfennen ond fein twolchat / und durch Die Lere finden die 
bergen vnd gewiſſen allein / rechte / gewiſſe ruhe ond troft/ Denn ſol ein 
Shriftlich Kirche fein/ fol ein Chriſten Glaub ſein/ fo mus je ein pres 
digt vnd lere darinnen fein / Dadurch die gewiſſen auff Fein wahn noch 
ſandgrund gebawet werden / ſondern darauff ſie ſich gewis verlaſſen 
vnd vertrawen muͤgen. 

Darumb find warlich die Widerfacher/ vntrewe Biſchoffe / vn⸗ 
ttewe Drediger vnd Doctores / haben bisanher den gewiſſen vbel ge⸗ 
taten / vnd raten jnen noch vbel / das fie ſolche Pere fuͤren / da fie die 
Leute laffen im zweiffel ſtecken/ vngewis ſchweben vnd hangen / ob ſie 
bergebung der ſuͤnde erlangen oder nicht / Denn wie iſts muͤglich / das 
die enigen in Todes noͤten / vnd letzten zůgen vnd engſten / beſtehen ſol⸗ 
ten/die dieſe noͤttge Lere von Chriſto nicht gehoͤret haben / oder nicht 
wiſſen die da noch wancken vnd im zweiffel ſtehen / ob ſie vergebung der 
fünde haben oder nicht / Item / folein Lhriſtliche Kirche fein/ fo mug 
kin der Kirchen das Enangelitum Chrifti bleiben / Nemlich / diefe 
Göttliche verheiffunge/ das ung one verdienft/ fünden vergeben wer⸗ 
den vmb Chriſtus wwillen/ Daffelbige heilige Euangelium / druͤcken 


diejenigen gar vnter / die von dem Glauben /danon wir reden / gar 


nichts leren. 

Ru lern noch ſchreiben die Scholaſtici / nicht ein wort / niche 
ein Tittel vom Glauben / weichs ſchrecklich iſt zuhoͤren / den folgen vn⸗ 
fr Widerfacher / vnd verwerffen diefe höchfte lere vom Glauben / vnd 
fin) fo verſtockt ori blind / das ſie nicht fehen/ dag fie damit das anfze 
Euangelium/die Göttliche verheiſſung von der vergebung der- uͤnde / 
vnd den gantzen Chriſtum / vnter die fuͤſſe tretten. 








techt ſein / fondern Die dag Geſetz thun / vnd dergleichen viel vom Ge⸗ 
czvnd von Wercken. Yu ehe wir darauff antworten / muͤſſen wir ſa⸗ 

gen vonder Liebe / vnd was wir ponerfüllung deg Geſctzes Halten, 
Es ſtehet geſchrieben im Propheten / "Sch wil mein Geſetz in jr 
ergeben / vnd Rom ʒ. ſagt Paulus / Wir heben das Gefetz nicht 
auff durch den Glauben / fondern richten das Gefeß auff/ Item / 
H iiij Lhriſtus 
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Chriſtus ſagt / Wiltu eivig leben / fo Halt die gebot / Item / zu den Co⸗ 
rinthernfagt Paulus / So ich nicht die Liebe habe / bin ich nichts / 
Dieſe vnd dergleichen Sprüche zeigen an/ das wir Das Gefeß Halten 
follen/ / wenn wir durch den Glauben gerecht worden fein / vnd alfoje 
Tenger je mehr / im Geiſt zunemen/ Wir reden aber hie nicht von Su 
temonien MNoſi / ſondern von den Zehen geboten / welche von vns fors 
dern / das wir von herken grund Gott recht fürchten ond lieben follen/ 
Dieweil nu der Glaub mit ſich bringer den Heiligen Beift / vñ ein new 
Kecht vnd Leben im hertzen wirckt / ſo iſt es gewis vnd folget von not / 
Das der Glaub das hertz vernewet vnd endert / Vnd was das fuͤr 
ein newerung der herhen ſey / zeigt der Prophet an/da er ſagt / Ich wil 
mein Geſetz in jre hertzen geben. 

Wenn wir nu durch den Glauben new geborn ſein / vnd erkennet 
rege das vns Gott wil gnedig fein/ mil onfer Vater vnd Helfſer 

ein / fo heben wir an Sort zu fürchten / zu lieben / jm zu dancken / jn zu 

preifen/von im alle huͤlffe zu bitten ond getwarten/im auch nach feinem 
willen in trübfaln gehorfam zu fein / Wir Heben als denn auch an den 
eheften zu lieben / da iſt nu jnwendig durch den Geiſt Chriſti ein 
new hertz / ſinn und mut. 

Dieſes alles kan nicht geſchehen / ehe wir durch den Glauben 

erecht werden / ehe wir neww geborn werden / durch den heiligen Geiſt / 

erſtlich kan niemands das a Ale / one Chriſtus erkent⸗ 

nis/fo fan auch niemandg das Geſetz erfüllen/one den heiligen Geiſt / 

Den heiligen Geift aber können wir nicht empfahen / denn durch den 

Glauben / wie br Galatern am 3. Paulus fagt/Das wir die vers 
heiffunge des Geiſts durch den Glauben entpfahen. 

Item / Es iſt vnmuͤglich / das ein Menſchen hertz alleindurch 
das Geſetz / oder ſein Werck / Gott liebe / Denn das Geſetz zeigt allein 
an Gottes zorn vnd ernſt / das Geſetz klagt vns an / vnd zeigt an / wie 
er ſo ſchrecklich die ſuͤnde ſtraffen woͤlle / beide mit zeitlichen und ewigen 
ſtraffen / Darumb was die Scholaſtici von der liebe Gottes reden / iſt 
ein trawm vnd iſt vnmuͤglich Gott zu lieben / ehe wir durch den Glau⸗ 
ben die Barmhertzigkeit erkennen vnd ergreiffen / Dann / als denn erſt 
wird Gott / obectum amabile, ein lieblich / ſelig anblick. 

Wiewol nu ein erbar leben zufuͤren / vnd euſſerliche werck des 
Geſetzs zuthun / die vernunfft etlicher maß one Chriſto / one den heili⸗ 
gen Geiſt / ausangebornemliecht vermag / ſo iſt es doch gewis / wie 
oben angezeigt / das die hoͤchſte ſtuͤcke des Goͤttlichen Geſetzes / als / 
das gantz hertz zu Gott zukeren / von gantzem hertzen jn gros zu ach⸗ 
ten (welchs in der erſten Taffel / vnd im erſten hoͤchſten gebot gefordert 
wird) niemandts vermag / one den heiligen Geiſt. Aber 
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Wer vnſer Widerfacher find gute / rohe / faule / vnerfarne Theo⸗ 
hogen / Sie ſehen allein die ander Taffel Nofi an/ vnd die a 
felbigen / Aber die erſte Taffel / da die hoͤheſt Theology inne ſiehet / 
da es alles angelegen iſt / achten ſie gar nicht / ja daſſelbige / Höchfte/ 
heiligfte / groͤſte / fuͤrnemſte Gebot / welches allen Menſchlichen und 
Engeliſchen verſtand vbertrifft / welches den chften Gottes dienſt / 
die Gottheit ſelbſt / vnd die Ehre der ewigen Maieſtet belanget / da 
Gott gebeut / das wir hertzlich in ſollen für einen HErrn vnd Gott 
halten / fuͤrchten vnd lieben / haiten fie fogering/ fo klein / als gehoͤre es 
zu der Theology nicht. 


Chriſtus iſt vns aber dazu dargeſtellet / das vmb ſeinet willen 
yns ſuͤnde vergeben / vnd der heilig Geiſt geſchenckt wird / der ein new 
Liecht vnd ewiges Leben / ewige Gerechtigkeit in ung wirckt / dag er 


gen Geiſt zuerfüllen | / darumb fagt Paulus / Wirrichtendag ſetz 
auf durch den Glauben / vnd thuns nicht ab / denn fo fönnen wir erſt 
ed Geſetz erfüllen und halten / wenn der heilig Geiſt vns gegeben 


Demlich/ dag die Heuchler toehnen wollen / das das Gefek mãge er⸗ 
fuͤllet vnd gehalten eufferliche wercke / Vnd / ais machen 
die Opffer / Item / allerley Gottes dienſt/ ex opere operato, ſemandts 
gerecht für Sort. Denn wirdaberdie decke vom bergen genommen / 


das iſ / der Itthumd vnd wahn wird weggenommen / wenn Gott ing 


nde fulen / Da mercken wir erſt / wie gar fern vnd weit/ wir vom Ge⸗ 

/ aerkennen wir erſt / wie ſicher vnd verblendet alle menſchen 
dahin gehen / wie ſie Bott micht farchten. Zn Summa /nich gleuben / 
DRS Gott Himei /Eiden/ vnd alle Sreatus geſchaffen hat onfer * 
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vnd leben / und die ganke Creatur alle ſtund erheltet / vnd wider den 
Satanbewwaret / Da erfaren wir erſt / das eitel vnglaub / ſicherheit / 
verachtung Gottes in ons ſotieff verborgen ſtecket / Da erfaren wir 
erſt / das wir ſo ſchwach oder gar nichts gleuben / das Gott ſuͤnde ver⸗ 
gebe / das er Gebet erhoͤre / et. Wenn wir nu das Wort vnd Euange⸗ 
finm hören / vnd durch den Glauben Chriſtum erkennen / empfahen 
wir den heiligen Geiſt / das wir denn recht von Gott halten / n fuͤrch⸗ 
ten / jme gleuben / ett. 


In dieſem iſt nu gnugſam angezeigt / Das wit Gottes Geſetz 
oneden Glauben / on Ehriftum / one den Heiligen Geiſt / nicht halten 
eönnen/Darumb ſagen wir auch / das man mus das Geſetz halten / 


vnd ein jeder Gleubiger fehet es anzu halten / vnd nimpt je lenger ſe 


mehr zu/in liebe vnd furcht Gottes / welchs iſt recht Gottes gebot er⸗ 
fuͤllet / Bnd wenn wir vom Geſetz halten / reden / oder von guten wer⸗ 
c£en/ begreiffen wir beides / das gut hertz jnwendig / vnd die wercke 
auswendig. 

Darumbehun ons die Widerfacher unrecht / da fie vns ſchuld 


geben/ wir lerennicht von guten wercken / fo wir nicht allein fagen/ 
manmöfle gute werck thun / fondern fagen auch eigentlich / wie das 


hertze muͤſſe daben fein/damit es nicht ioſe / taube / kalte Heuchler wer⸗ 
cke fein/ Es leret die erfarung / das die Heuchler / wiewol ſie ſich vnter⸗ 
ſtehen / aus jren krefften das Geſetz zuhalten / das ſie es nicht vermuͤ⸗ 
gen/ noch mit der that beweiſen Denn wie fein ſein ſie one haß / neid / 
zanck / grim / zorn / one geitz / ehebruch / et Alſo / das nirgend die laſter 
groͤſſer ſein / denn in Kloͤſtern vnd Stifften / Es ſind alle menſchliche 
kreffte viel zu ſchwach dem Teuffel / das fie feiner lift und ſtercke / aus 
eigenem vermügen a ſolten / welcher alledie jenigen gefenck⸗ 
lich heltet / die nicht durch Chriſtum erloͤſet werden / Es mus Goͤttliche 
ſtercke ſein / vnd Chriſtus aufferſtehung / die den Teuffel vberwinde / 
nd ſo wir wiſſen / das wir Chriſti ſtercke / feines Siegs durch den 
Glauben teilhafftig werden / konnen wir auff die verheiſſung / die wir 
haben / Gott bitten / das er vns durch feines Geiſtes ſtercke / beſchirme 
ond regiere/ das ons der Teuffel nicht felle oder ſtuͤrtze / ſonſt fielen wir 
alle ſtunde in Irthumb und greuliche laſter. 


Darumb ſagt Ban nicht von vns / fondern von Chriſto / 
Ephef.4. Erhatdas Gefengnis gefangen gefürt / Denn Chriſtus 
bat den Teuffel vberwunden / vnd durchs Euangelium verheiſſen 
den heiligen Geiſt / das wir durch huͤlff deſſelbigen auch alles vbel 
vberwinden / Vnd j. Johan z. iſt geſchrieben / Dazu iſt erfipinen 

er 
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der Son Gottes / das er auffloͤſe die wercke des Teuffele. 
Darumb ſo leren wir nicht allein / wie man das Geſetz halte/ 

ſondern auch / wie es Gott gefalle / alles was wir thun / Nemlich / nicht 

das wir in dieſem leben / das Geſetz fo volfömlich und rein halten kon⸗ 
nen/fonderndas wir in Chriſto ſein / wie wir hernach wollen fagen/ 
Soiſt es nu gewis / das die vnſern auch von guten wercken recht le⸗ 

ren / Vnd wir ſetzen noch dazu / das es vnmuͤglich fen / das rechter 
Glaub / der das Hertz troͤſtet / vnd vergebung der ſuͤnden —— on 

die lebe Gottes ſey / Denn durch Chriſtum koͤmpt man zum Vater/ 

ond wenn wir durch Chriſtum Gott verſuͤnet ſein / fo gleuben vnd 
ſchlieſſen wir denn erſt recht gewis im hertzen / das ein warer Gott lebe 

vnd ſey / das wir ein Vater im Himel haben / der auff ons allzeit ſi⸗ 

het / der zu fürchten ſey / der vmb fo vnſegliche wolthat zu lieben ſey / 

dem wir ſollen allzeit hertzlich dancken / jm lob vnd preis ſagen / welcher 

| vnſer Gebet / auch onfer fehnen ond feuffisen erhoͤret / wie denn Johan ⸗ 
nes in ſeiner Erſten ———— Joan.4. Wir lieben in / denner hat 
vns zunor geliebet/ UNS nemlich / denn er hat fein Son für ung ges 

geben/ und vns fünde vergeben / Da zeigt Johannes gnig an / dag 

der Glaube alfo für gehe/ und die Liebe als denn folge. 


Item / Diefer Glaube iſt in denen / da rechte Buſs iſt / das iſt / 
dacin erfehrocken gewiſſen Gottes zorn vnd feine fünde fuͤlet / verge⸗ 
| bung der fünde vnd Gnade ſuchet / Vnd in ſolchem fehreckenjin folchen 
| engfieh und noͤten / beweiſet fich erſt der Glaub / und mus auch alfo 
hewert werden ond zunemen/ Darumb fan der Glaub micht fein/ in 
ſleſchlichen fichern leuten / twelche nach des fleifches luft und willen 
dahin leben / Denn alfofagt Paulus / Rom.s. So iſt nu nichts vers 
| damlichs an denen / die in Chriſto Iheſu find/ die niche nach dem 
| — wandeln / ſondern nach dem Geiſt / Item / So ſind wir nu 

hüldener nicht dem fleiſch / das wir nach dem fleiſch leben / Denn wo 
tr nach dem fleifch lebet / ſo werdet ir ſterben muͤſſen / wo jr aber durch 
den Geiſt des fleiſches geſcheffte tödter/fo werdet jr Icben/ Derhalben 
ander Glaube / welcher allein in dem bergen ond gewiſſen ift / denen 
Ir fünde hertzlich leid fein/nicht zugleich neben einer Todfünde ſein / wie 
die Widerfacher teren / So kan er auch nicht indenjenigen fein / die 
Pr Welt fleiſchlich / nach des Satans vnd des fleifcheg willen 


Aus diefen Früchten und wercken des Glaubens / klauben die 
Viderfacher nur ein ſtuͤcke / nemlich die Liebe/ond leren / dag die Liebe 
für Gott gerecht mache/ alfo find fie nichts anders denn Werckpredi⸗ 
get vnd Geſetzlerer / Sie leren nicht erſt / Das wir a der 

de 


— — 
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ſuͤnde erlangen durch den Glauben / Sie leren nichts von dem Mitler 
Ehriſio / das wir durch denſelbigen einen gnedigen Gott erlangen / 
fondern reden von vnſer Liebe und onfern Wercken / Vnd fagen doch 
nicht / was es vor eine Liebe ſey / und fönnenes auch nicht fagen. 
Sierhämen/fietönnen dag Geſetz erfüllen oder halten/ fo doch 


die —* niemandts gehoͤret denn Chriſto / vnd halten alſo jr eigen 
wer 


gegen Gottes vrteil / ſagen / ſie verdienen / de condigno, Gnad vñ 
ewiges Leben / Das iſt doch ein gantz vergeblich und Gottlos vertra⸗ 
wen auff eigene werct / Denn in dieſem leben / können auch Chriſten 
nd die Heiligen ſelbſt / Gottes Geſetz nicht volkoͤmlich halten / Denn 
es bleiben immer boͤſe neigung vnd Lüfte inn vns / wiewol der heilig 
Geiſt denſelbigen widerſtehet. 

S mocht aber jemandts vnter jnen fragen / So wir ſelbſt befen- 

nen das Die Lieb eine frucht des Geiſtes ſey / vnd ſo die Liebe den⸗ 

noch ein heilig werck vnd erfuͤllung des Geſetzs genennet wird / 
warumb wir denn auch nicht leren / das fie für Gott gerechtmache? 

Antwort. 

Rſt iſt das gewis / das mir vorgebung der fünde nicht entpfa⸗ 

hen / weder durch die Liebenoch vmb der Liebe willen / fondern 

allein duch den Glauben omb Chriſtus millen. Denn allein 
der Glaub im herken fihet auff Gottes verheiffung/ Vnd allein der 
Glaubeiftdiegemwisheit/da das her gewis drauff ſtehet / das Gott 
gnedig ift/ das Shriftus nicht vmb ſonſt geftorben fen / etc. Vnd der 
felbig Glaube vberwindet allein dag ſchrecken des todes vñ der ſuͤnde. 
Penn wer noch wancket oder zweiffelt / ob im die fünde vergeben fein/ 
der vertrawet Gott nicht / vnd verzaget an Chriſto / denner belt fein 
fünde für gröffer vnd ſtercker / denn den Todt ond Blut Shriftii/ So 
doch Paulus fagt zun Römernam 5. Gap. Die Gnade fey mechtiger 
denn die Suͤnde / das iſt / £refftiger / reicher vnd ſtercker. 


So nu jemandts meinet / das er darumb vorgebung der ſuͤnde 
wil erlangen / das er dieliebe hat / der ſchmehet vnd ſchendet Chriſtum / 
vnd wird am letzten ende / wenn er fuͤr Gottes Gericht ſtehen fol / fin⸗ 
den/ das folch vertrawen vorgeblich ift. Darumb iſt es gewis / das 
allein der Glaub gerecht macht. Vnd gleich wie wir nicht erlangen 
vergebung der ſuͤnde durch andere gute werck vnd tuͤgende / als vmb 
gedult willen / vmb keuſcheit / vomb gehorſams willen gegen der Ober⸗ 
keit / vnd folgen doch die Tuͤgende / wo Glaub iſt / Alſo entpfahen wir 
auch nicht vmb der Liebe Gottes willen / vergebung der ſuͤnde / wiewol 
ſie nicht auſſen bleibt / wo dieſer Glaube iſt. 2 

as 
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Das aber Chriſtus / Luce am vij. Sapittel fpricht / Fr werden 
viel Sünde vergeben werden / denn fie hat viel gelichet. Da lege 
Ghrifius fein wort felbs aus / da er fagt/ Dein Glaub hat dir ges 
olffen. Und Chriſtus wil nicht / das die Fraw durch das werck der 
—— vorgebung der ſuͤnde / darumb ſagt er klar / Dein 
Glaub hat dir geholffen. Nu iſt das der Glaub / welcher fich verleſſet 
auff Gottes Barmhertzigkeit vnd wort / nicht auff eigene werck / 
Vnd meinet jemandts das der Glaube ſich zu gleich auff Gott vnd 
eigene werck verlaſſen koͤnne / der verſtehet gewißlich nicht / was 
Glauben ſey / Denn das erſchrocken gewiſſen wird nicht zu frieden 
durch eigene werck / ſondern mus nach Barmhertzigkeit ſchreien / vnd 
If fich allein durch Gottes wort troͤſten vnd auffrichten. Ynd die 
iftorien felbg zeiget an dem ort wol an / was Chriſtus Liebenennet. 
ie Sram fömpt inderzunorficht zu Chriſto / das fie tolle verge⸗ 
bungder Sünde bey im erlangen/ das heift recht Chriſtum erfennen 
vnd ehren/ denn air ehre kan man Chriſto nicht thun / Denn dag 
heiſt Meſſiam oder Chriſtum warlich erkennen / ben jmfuchen vers 
gebung der ſuͤnde / daſſelbige von Chriſto halten / Aiſo Chriſtum er⸗ 
lennen vnd annemen / das heiſt recht an Chriſtum gleuben. 


Lhriſtus aber hat dieſes wort (da er fagt) Sie hat viel gelie⸗ 
bet/ nicht gebraucht / als er mit der frawen redet / ſondern alger mie 
dem Phariſeer redet. Denn der HERR Lhriſtus heltet gegen ein» 
ander/die gantze ehre / die imder Pharifeer gethan hat / mit dem er⸗ 
bieten und wercken / fodie Frame im erzeiget hat / Er ſtraffet den 
——— das er jn nicht hat erkent für Chriſtum / wiewol er jn euſ⸗ 

lich geehret / als einen Gaſt vnd fromen heiligen Man / Aber den 
Gottesdienſt der Frawen / das ſie jre fünde erfennet/ vnd bey Chri⸗ 
| —— ſuͤnde ſuchet / dieſen dienſt lobet Chriſtus. Vnoͤ es 
iſt ein gros Exempel / welches Chriſtum billich bewegt hat / das er den 
Phariſeer als ein weiſen ehrlichen Man / der doch nicht an jn gleubet / 
ſtaffet Den vnglauben wirfft er jm für / vnd vermanet in durch das 
Erempel/ algfolt er ſagen / Billich foltu dich ſchemen du Pharifeer/ 
das du fo blind biſt / mich für Ehriftum ond Neffiam nicht erkenneſt / 
ſodu ein Lerer des Geſches biſt / vnd das Weib / das ein vngelert / arm 
Welb iſt / mich erkennet. 
arumb lobet er da nicht allein die Liebe / ſondern den gantzen 
Cultum oder Gottes dienſt / den glauben mit den fruͤchten / vnd nennet 
färdem Phariſeo / die frucht Denn man fan den Glauben im 
Ren / andern nicht weiſen ond anzeigen / denn durch die früchte/ 
die beiveifen für den Menſchen den Glauben im er — 
w 
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wil nicht / das die liebe vnd die wercke ſollen der Schatz fein/ 
dadurch —— bezalt werden / welches Chriſtus Blut iſt / 
Derhaiben iſt dieſer Streit vber einer hohen / wichtigen ſache / da den 
frommen hertzen vnd gewiſſen / ir hoͤchſter / gewiſter / ewiger troſt an⸗ 
gelegen iſt / nemlich / von Chriſto / ob wir ſollen vertrawen auff den 
verdienft Chriſti / oder auff vnſere wercke / Denn fo wir auff vnſere 
wercke vertrawen / fo wird Chriſto feinchregenommen/ ſo iſt Chri⸗ 
fus nicht der Berfüner noch Mitler / vnd werden doch entlich erfaren / 
Bas folch vertrawen vergeblich ſey / vnd dag bie gewiſſen dadurch nur 
in verziveinelung fallen/ Denn fo wir vergebung der Suͤnde / vnd 
verfünung Gottes nicht one verdienft erlangen durch Chriſtum / fo 
wird niemands vergebung der fünde Haben / er Habe denn das gantze 
Geſetz gehalten / Denn das Geſetz macht niemands gerecht für Gott / 
ſo lange es uns anklaget / Nu kan ſich ia niemands rhuͤmen / das er 
dem Geſetz gnug gethan habe / b muͤſſen wir ſonſt troſt 
ſuchen / nemlich an Chriſto. | 

Nu wollen wir antworten auff Die frage/ welche wir oben an⸗ 
gezeigt / Warumb dieliebe oder Dilektio niemands für Gott gerecht 
mache. Die Widerfacher dencken alfo / die liebe fey die erfüllung des 
Geſetzes / darumb were es wol war / das die liebe uns gerecht macht / 
wenn wir dag Geſetz hielten. Wer darff aber mit warheit ſagen oder 
rhuͤmen / das er das Geſetz halte / und Gott liebe / wie das Geſetz ges 
beut? Wir Haben oben angezeigt / das darumb Gott die verheiſſung 
der Gnaden gethan hat / das wir das Geſetz nicht halten Fönnen/ 
darumb fagt auch allenthalben Paulus / dag wir durch das Geſetz 
nicht Fönnen für Sort gerecht werden. 

Die Widerfacher müflen hie wol weit feilen/ und der Heup ⸗ 
frageirre gehen/ Denn fie fehen Hie in dieſem handel allein dag Geſetz 
an/ denn alle Menſchliche vernunffe und weißheit fan nicht anders 
erteilen / denn das mandurch Geſetze muͤſſe from werden / und wer 
eufferlich dag Geſetze halte/ der ſey heilig und from / Aber das Euan⸗ 

eiium rücfet ons herumb / vnnd weiſet uns vondem Geſetz zuden 
ichen verheiffungen / vnd feret das wir nicht gerecht werden 
Durchs Geſetz / denn niemand fan es halten / fondern dadurch / Das 
ons omb Chriſtus willen verfünung gefchenckt ift / und die entpfa⸗ 
wir allein durch den Glauben. Denn che wir ein titel am Ge⸗ 
erfüllen/ fo mus erfi da fein der Glaub an Chriſtum / durch wel⸗ 
chen wir Sotteverfünet werden / vnd erft Vergebung der Sünde ers 
langen. Lieber Herr Gott / wie dürften doch die Leute fich Chriſten 
nennen / oder fagen / das fie auch die Bücher des Euangelij einmal 
ie angefehen oder gelefen haben / die noch dieſes anfechten / 4 mir 
vergebung 
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bergehung der Suͤnde durch den Glauben an Shriftumerlangen? 
— einem Chriſten menſchen ſchrecklich allein zuhoͤren. 

Zum andern iſts gewis / das auch die jenigen / ſo durch den 
Glauben vnd heiligen Geiſt new geborn find / doch gleichwol noch / fo 
lang dis leben weret / nicht gar rein ſein / auch das Geſetz nicht vol 
tomlich halten. Denn wiewol ſie die Erſtling des Geiſts entpfahen / 
vnd wieiwol ſich in jnen Das new / ja das ewige leben angefangen / 
ſobleibt doch noch etwas da / von der ſuͤnde vnd boͤſer luſt / vnd findet 
das Geſetz noch viel das es ung anzuklagen hat / Darumb / ob ſchon 
Liebe Gottes vnd gute werck in Chriſten ſollen vnd muͤſſen fein / find 
fiedennoch für Gott nicht gerecht / vmb folcher jrer werck willen / 
fondern vmb Ehriftus twillen/durch den Glauben. Und vertramen 
auff eigeneerfüllung des Geſetzes / iſt eitel Abgoͤtterey und leſterung 
Ghrifti / und fellet Doch zu letzt weg / und macht das die gewiſſen vers 

hu | 


zweiuelen. 

Derhalben ſol dieſer Grund feſt ſtehen bleiben / das wir vmb 
Ghriftus willen Gott angenem vnd gerecht find / durch Glauben / 
nicht von wegen vnſer lieb vnd wercke / Das wollen wir alſo klar / vnd 
gewis machen / das mans greiffen moͤge. 

So lang das hertz nicht friede fuͤr Gott hat / kan es nicht ge⸗ 
techt ſein / denn es fleuhet fuͤr Gottes zorn vnd vorzweiuelt / vnd wolt 
das Gott nicht richtet. Darumb fan das hertz nicht gerecht und Gore 
angenemfein/ / Dieweil es nicht Friede mit Gott hat. Nu macht der 
Glaub allein das dag herk zu frieden wird / und erlangt ruhe vnd 
leben / Rom. am 5. So es fich getroft und frey verleft auff Gottes 
zuſage vmb Chriſtus willen / Aber onfere werck bringen das her 
nicht zu frieden/denn wir finden allzeit das ſie nicht rein find/darumb 
mus folgen / das wir allein durch Glauben Gott angenem und ge 
recht find / ſo wir im hertzen fchlieflen / Gott woͤlle ung gnedig fein/ 
nicht von wegen onfer iwerck und erfüllung des Geſetzs / fondern aus 
lauter gnaden/ vmb Chriſtus willen. 

Was fönnendie Widerſacher / wider dieſen Grund auff brin⸗ 
gen? Was koͤnnen fie wider die öffentlichen warheit ertichten oder 
erdenden? Denn dis iſt je gewis / vnd die erfarung leret ſtarck gnug / 
das wenn wir Gottes prteil vnd zorn recht fülen/ oder in anfechtung 
komen / vnſere wercke oder Gottes dienſte / das gewiſſen nicht föhnen 
zuruhe bringen. Vnd das zeigt die Schrifft offte gnug an / als im 
342.Dfalm / Du wolleſt mit Deinem Knechte nicht in das Gerichte 
gehen / denn für dir wird keiner / der da lebt / gerecht fein. Da zeigt er 
klar an / das alle Heiligen/alle frome Finder Gottes / welche den heili⸗ 
gen Geiſt haben / wenn Gott nicht aus Gnaden jnen wil jre fünde 

ij vergeben / 
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vergeben / noch vbrige fünde im fleifche an fich haben / Denn dag 
— einemandernortfagt/ HErr richte mich nach meiner Ge⸗ 
sechtigfeit. Da redet er von feiner fach / vnd nicht von eigener gerech⸗ 
tigfeit / Sondern bitt das Gott feine Sache und Wort ſchuͤtzen woͤl⸗ 
Je/ wie er denn fagt / Richtemeine fache. Widerumb im 129. Pſalm 
ſagt er klar / das feiner / auch nicht die —— Heiligen / koͤnnen 
Goꝛtes vorteil ertragen / wenn er wil auff miſſethat acht geben / wie 
er fagt / So du wilt acht haben auff miſſethat / HErr / wer wird 


? 

Vnd alſo fagt Job am 9. Ich entſetze mich für allen meinen wer⸗ 
cken. Item / Wenn ich gleich ſchnee toeis gewaſchen were / vnd meine 
ende gleich glentzeten für reinigkeit / noch wuͤrdeſtu vnreins an mir 
den. Vnd in Sprüchen Salomonis / Wer kan ſagen / mein hertz 
if rein? Und j. Johan.j. So wir werden ſagen / das wir keine 
‚fünde haben / verfüren wir vns ſelbſt / vnd iſt die warheit nicht inn 
vns. Item / im Bater vnſer bitten auch Die heiligen / Vergib ung on 
fer ſchuld. Darumb Haben auch die Heiligen ſchuld vnd ſuͤnde Item / 
dm vierden Buch Moſi / Auch der onfchäldige wird nicht vnſchuͤldig 
‚ Bnd Zacharias der Prophet fagt am 2. Sapittel. Alles fleiſch 
iille für dem HErrn. Und Eſalas ſagt / Alles fleifch iſt Gras / 
das iſt / Das fleiſch und alle Gerechtigkeit fo wir vermuͤgen / die kon⸗ 
nen Gottes vrteil nicht ertragen. Vnd Jonas ſagt am andern Gas 
ittel. Welche ſich verlaſſen auff eitelkeit vergeblich / die laſſen Barm⸗ 
pigfeit faren. Derhalben erheltet vns eitel Barmhertziglkeit: Vn⸗ 

er eigen wercke / verdienſt vnd vermuͤgen / koͤnnen vns nicht helffen. 


Dieſe Sprüche vnd dergieichen in der Schrifft zeigen an / das 


vnſere werck vnrein fein / vnd das wir Gnade vnd Barmhertzigkeit 


hedurffen / Darumb ſiellen die werck die Gewiſſen nicht zu friede / 
— allein die Barmhertzigkeit / welche wir durch den Glauben 
ergreiffen. 

Zum dritten / Chriſtus bleibt nicht deſto weniger vor als nach / 
der einige Mittler vnd Verſuͤner / wenn wir in im alſo new geborn 
fein / Darumb jrren die jenigen/ die da ertichten / das Chriſtus al⸗ 
lein vns Primam gratiam, oder die erften Gnade verdiene / vnd das 
wir hernach / durch vnſere eigene wercke vnd verdienſt / muͤſſen das 
ewige leben verdienen / Denn er bleibt der einige Mittler / vnd wir ſol⸗ 
len des gewis ſein / das wir vmb ſeinet willen allein ein gnedigen 
—— ob wir es auch gleich vnwirdig ſein / wie Paulus ſagt / 
Durch in haben wir ein zugang zu Gott / denn vnſere beſten wercke / 
auch nach entpfangener Gnade des Euangelij Croicich gefagt) * 

| no 
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noch ſchwach vnd nicht gar rein/ denn es iſt je nicht fo ein ſchlecht ding 
vmb die fünde end Adams fal/ wie die vernunffe meinet oder gedens 
efet / vnd iſt ober allen menfchlichen verftand und gedancken / was 
durch den vngehorſam für ein fchrecklicher Gottes zorn auff uns ges 
erbetift/ Bnmd iſt gar eine grewliche verterbung / an der ganken 
Menfchlichen natur gefchehen/ welche Fein menfchen werck / ſondern 
allein Gott felbf Fan erwider bringen / darumb fagt der Pſalm / 
Voldenen/ welchen jre fünde vergeben fein. Darumb dörffen wir 
Gnade / und Gottes gnediger güte / ond vergebung der fünde/ / wenn 
wir gleich viel gute werck gethan haben / Diefelbige Gnade aber left 
fich allein durch den Glauben faſſen / Alſo bleibt Chriſtus allein der 
Hoheprieſter und Mittler / und was wir nu gutes dm / oder was 
wir des Geſetzes halten / gefellet Gott nicht für fich felbft / fondern 
das wir ons an Chriſtum halten / und wiſſen / das wir ein gnedigen 

—* haben / nicht vmb des Geſetzes willen / ſondern vmb Shriftus 

| * vierdten / So wir hielten / das / wenn wir nu zu dem Euan⸗ 

| gelio fomen vnd new geborn fein/ hernach durch vnſere werck ver 
dienen follen/ das ung Gott gnedig furthin were / nicht durch Glau⸗ 
ben/ fofemedas Gewiſſen nimmer zuruhe/ fondern müfte verzwei⸗ 
ueln/denndas Geſetz klagt ung one onterlas an / dieweil wir eg niche 
bolfömlichen Halten können /ete. Wie denn die gantze heilige Chrift- 
fiche Kirche / alle heiligen allzeit befant haben und noch befennen/ 
Dem —— zu den Roͤmern am 7. Das gute das ich wii / 
das thue ich nicht / ſondern das böfe/ das ich nicht wih / das thu ich / ec. 
Jem / Mit dem fleiſche diene ich dem Geſetz der ſůnden / ec. Denn es 
iſt keiner / der Sort den HErrn fo von gantzem hertzen fürchtet und 
licher / als ex ſchuͤldig iſt / keiner / der Freutz vnd trůbſal in gantzem 
gehorſam gegen Gott treget / keiner / der nicht durch ſchwacheit offte 
zweiuelt / ob auch Gott ſich vnſer anneme / ob er ons achte / ober vnſer 
Gebet erhoͤre Darüber murren wir offt aus vngeduit wider Goit / 
das es den Gottloſen wolgehet / den frommen obel. Item / Wer iſt der 
ſeinem beruff recht gnug thut / der nicht wider Gott ie in anfech⸗ 
ungen / wenn Gott fich verbirgt? Wer lieber feinen Nechſten als ſich 
Lhſte Wer iſt on alleriey boͤſe luͤſte Bon den ſuͤnden allen ſagt der 
Palm/ Dafür werden bitten alle Heiligen zu rechter zeit / Da fage 
er / das alle heiligen müflen omb vergebungder fünde bitten, 


Derhalben fein diejenigen gar ſtock blind / welche die boͤſe Lüfte 

im fleifche / nicht für fünnde halten! ——— Paulus a ae 
Reich ſtrebet wider den Gei / vnd der Gift — wider das Mıfhy 
i enn 


Apologia der 
Denn das fleiſch vertrawet Gott nicht / verleſt ſich auff Diefe Welt 
end seitliche gůter / füchet in trubſaln menſchlichen troſt on hůulff / auch 
wider Gottes wilien / zweiuelt an Gottes gnade vnd hülffe/ murret 
wider Gott im Creutz vnd anfechtungen / welches alles wider Gottes 
gebot iſt Wider die Adams ſuͤnde ſtreitet vnd ſtrebet der heilige Geiſt / 
inden * der Heiligen / das er dieſelbige Gifft des alten Adams / 
dieböfe verzweiuelte Art ausfege vnd toͤdte / vnd in das hertze einen 
andern ſinn vnd mut bringe. 

Vnd Auguſtinus ſagt auch / Alle Gebot Gottes halten wir 
denn / wenn vns alles / das wir nicht halten / vergeben wird / Dar⸗ 
umb wil Auguſtinus das auch die guten werck / welche der heilig 
Weiſ wirckt in vns / Gotte nicht anders gefallen / denn alſo / das wir 

leuben / das wir Gott angenem fein vmb Chriſtus willen / nicht das 
dr aninen ſelbſt ſolten Gott gefallen. 

Bad Hieronymus ſagt wider Pelagium, Denn fein wir gerecht / 
wenn wir vns für Suͤnder erkennen / Und vnſer Gerechtigkeit ſtehet 
nicht in vnſerm verdienſt / ſondern in Gottes Barmhertzigkeit / Dar⸗ 
umb / wenn wir gleich gantz reich von rechten guten wercken ſein / vnd 
alſo angefangen haben Gottes Geſetz zuhalten / wie Paulus / da 
ertreivlich geprediget hat / etc. ſe mus dennoch der Glaub da fein/ 
dadurch wir vertrawen / das Gott ung gnedig vnnd verſuͤnet ſeh 
omb Khriſtus willen / vnd nicht omb vnſer werd willen / Dem die 
Barmhertzigkeit leſt ſich nicht faſſen / denn allein durch den Glau⸗ 
ben / Darumb die jenigen ſo leren das wir vmb werck willen / nicht 
vmb CThriſtus willen Gott angenem werden / die fuͤren die Gewiſſen 
in verzweiuelung. 

Aus dem allem iſts klar gnug / das allein der Glaube uns für 
Gott gerecht macht / das ift/ ererlanger vergebung der Suͤnde / vnd 
Gnade vmb Khriftus mwillen/ vnd bringt vns zu einer newen geburt. 
Item / ſo iſts klar gnug / das wir allein durch den Glauben den heis 
ligen langen. Item / das onfere werck / und da wir anfa⸗ 
hen das Geſetz zuhalten/ an im felbft Gott nicht gefallen/ Soich 
nu / wenn ich gleich vol guter wercke bin wie Paulus war und Pe⸗ 
trus / dennoch anderswo mug meine Gerechtigkeit fuchen / nemlich/ 
inder Berheiffung der Gnade Chriſti. Item / So allein der Glaub 
dag gewiſſen ftillet / fo mus je das gemis fein / das allein der Glaub 
für Gore gerecht macht / Denn wir müffen allzeit dabey bleiben? 
ivollen wir recht leren / das wir nicht umb des Geſetzs willen / nicht 
vmb werde willen / fondern vmb Chriſtus willen ort angenem 
fein / Denn die Ehre / fo Shriftogebürer / folman nicht dem Geſetze 
oder vnſern elenden wercken geben. — N U 
er twort 
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Antwort auff die Argument 
der Widerſacher. 






— 


x O wir nu die rechten Gründe dieferfache ha⸗ 
N ben angezeigt / nemlich / den onterfcheid unter örtlicher 
NW) Jverheiſſung und des Geſetzes / fofan man leichtlich verle⸗ 
gen dag jenige / fo die Widerſacher dagegen fürbringen/ 
denn fie füren Sprüche ein vom Geſetz und guten wercken / Die 
rüche aber fo von Goͤttlicher verheiffung reden/ laſſen fie auffen / 
Man fan aber furg antworten / auff allefprüche/ foficeinfüren von 
dem Geſetze / nemlich / dag dag Geſetz one Chriſio niemands halten 
kan / vnd wenn gleich euſſerlich gute werck geſchehen one Chriſto/ fo 
hat doch Gott darumb an der Perſon nicht gefallen / Darumb wenn 
man wil von guten wercken leren oder predigen / ſoll man allzeit das 
| zu ſetzen dag zu forderft Glaube da feinmüfle/ vnd das fie allein 
| omb des Glaubens willen an Chriſtum / Gott angenemfein/ vnd 

das fie Früchte vnd zeugnis des Glaubens find. 
iefeonfer Lere / iftie klar / fie left fich auch wol am liecht fehen/ 
und gegen die heilige Schrifft Halten / und ift auch hie flar vnd richtig 
fürgerragen / wer jm wil fagen laſſen / vnd die warheitnicht wiſſent⸗ 
lich verleugnen / Denn Chriſti wolthat / vnd den groſſen ſchah des 
Euangelij welchen Daulus fo Hoch hebt) recht zuer kennen / muͤſſen 
wir je auff einem teil Gottes verheiſſunge und angebotene Gnade / 
Auff dem andern teil / das Geſetz / fo weit von einander ſcheiden / als 
Himelond Erden / In bawfelligen ſachen / bedarff man viel gloſſen / 
Aber in guten ſachen / iſt allezeit ein olucio oder zivo / Die durch aus 
gehen / vnd loͤſen alles auff / fo man dagegen vermeint auff zu brin⸗ 
gen / Alſo hie in dieſer ſache / dieſe einige /olutio, loͤſet alle Spruͤch auff / 
die wider vns angezogen werden / Nemlich / Das man das Gefetz om 
Shrifto nicht recht thun kan / Vnd ob ſchon eufferiiche werck geſche⸗ 
hen / das doch Gott die Perſon nicht gefellet auſſer Chriſto / Denn wir 
befennen/ dag die Schrifft dieſe zwo Perefüret/ Gefetz vnd Verheiſ⸗ 

ſung der Gnaden. 

Die widerſacher aber / die tretten ſchlechts das gantz Euange⸗ 
| Kim mit fuͤſſen /ond.alle — —— der Gnaden in Chrifto / ſo leren 
fie/ das wir vinb vnſer Liebe vnd Wercke willen / vergebung der 
Sindeerlangen / vnd nicht durch den Glauben / Denn fo Gottes 
Gnade vnd gegen vns / gebawt iſt auff vnſere Werck / ſo iſt 
fiegar vngewis / Denn wir konnen ninmermehrgetuis fein / wenn 
wir Werck gnug thun / oder ob die Werke bei = rein gnug any 
0 
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So wird auch alfo die vergebung der Sünde vngewis / und 
gehet Gottes zufageonter / wie Paulus fagt / Die Goͤttliche ʒuſage 
iſt denn aha on ond iſt alles vngewis / Darumb leren wir die 
hertzen vnd gewiſſen / das ſie ſich troͤſten durch dieſelbige verheiſſun⸗ 
ge Gottes / welche feſt ſtehet / vnd beutet gnade an / vnd vergebung der 
Sande vmb Chrifius willen / nicht vmb vnſer Werd willen. 

Darnach ieren wir auch von guten wercken / vnd von dem Ge 
febs/ nicht dag wir durch dag Geſetz verdienen vergebung der Sünde] 
oder dag wir vmb des Geſetzes willen Bott angenem ſein / fondern 
dag Gott gute werck Haben wil. Denn man mus Cole Paulus 
fagt ) recht fehneiden ond teilen Gottes wort / das Geſetz auff einen 
ort / die Zufage Gottes auff denandern/ Man mus ſehen / wie die 
Schrift vonder Berheiſſunge / wie ſie von dem Geſetz redet Dem 
die Schrifft gebeut und lobet alſo gute wercke / dag ſie doch gleichwol 
Gottes verheiſſunge / vnd den rechten Schatz Chriſtum noch viel 
tauſent mal hoͤher ſetzet. | 

Denn gute wercke ſol vnd mus man thun / denn Gott wil fie 
haben / ſo find es früchte des Glaubens / wie zu den Epheſern 
amandernfagt: Denn wir fein geſchaffen inn Chriſto neigen 
ten werden. Darumb folen gute wercke dem Glauben folgen/ als 
Danekfagungengegen Gott. Item / das der Glaub dadurch geuͤbet 
werd / wachſe vnd zuneme / vnd das durch vnſer bekentnis vnd guten 
wandei / ander auch erinnert werden. Alſo ſag Paulus / Das Abra⸗ 
ham habe die Beſchneidunge entpfangen / nicht das er vmb des 
werckss willen were gerecht worden / ſondern / das er an ſeinem leibe 
ein Zeichen hette / dadurch er erinnert wuͤrde / vnd jmmer im Glau⸗ 
benzuneme, Item / das er feinen Glauben bekennet für andern / vnd 
Durch fein zeugnis die andern auch zu gleuben reitzet. Alſo hat Abel 
durch den Glauben Gott ein angenem Opffer gethan / denn das Opf⸗ 
fer hat Gott nicht gefallen / ex opereoperato, ſondern Abel hielts ges 
wis dafür / das er ein gnedigen Sort hette/ Das werck aber thet er / 
das er feinen Glauben ober / und bie andern durch fein Exempel und 
Bekentnis zu gleuben reitzet. 


So nu alſo vnd nicht anders die guten wercke ſolten dem Glau⸗ 
ben folgen / ſo thun die viel anderer meinung jre werck / die nicht gleu⸗ 
ben / das jnen one verdienſt / fünde vergeben werde vmb Khriſtus 
willen / Denn wenn dieſeibigen ſehen gute werck an den Heiligen / 
richten ſie menſchlicher weis von den Heiligen / wollen wehnen die 
Heiligen haben mit jren wercken vergebung der Sünde erlangt / oder 
ſein durch wercke für Gott gerecht worden / Darumb thun — 
gleichen 
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gleichen inen nach / vnd meinen fie wollen auch alſo vergebung der 
Sünde erlangen) und Gottes zorn verſuͤnen. — 

Srcolchen offentlichen jrthumb / vnd falſche lere von den wercken 
verdammen wir / Erſtlich / das dadurch Chriſto dem rechten RNiler 
bie Ehre genomen wird / und wird den elenden wercken gegeben/mwenn 
wir an Chrifius ſtad onfere wercke wöllen darftellen für ein Schatz / 
vnd verfünung des Goͤttlichen Zorns vnd der ſuͤnde / Denn die Ehre 
gehoͤrt allein Chriſto / nicht vnſern elenden wercken. 


Zum andern / fo finden doch die gewiſſen auch nicht friede inn 

wercken / Denn wenn fie ſchon der wercke viel thun ond zuhun 

ſich fleiſſigen / fo finder ſich doch fein werck / das rein genug fen, dag 

tig / koͤſtlich genug ſey ein gnedigen Gott zumachen / dag Ewige 

eben gewis zuerlangen/ inn Summa / das gewiſſen růhig vnd fricd« 
lich zumachen. 


Fur dag dritte / die auff wercke bawen / die lernen nimmermehr 

Gott recht kennen / noch feinen willen / Denn ein Gewiſſen/ das an 
Gottes gnaden zweifelt / das kan nicht gleuben das es erhoͤret werde/ 
vnd dieweil es Gott nicht anruffen kan / wird es auch Goͤttlicher 
dan nicht innen / kan alſo Sort nicht kennen lernen Wennaber der 
aubdaift/ Nemlich / das wir durch Chriſtum ein gnedigen Gore 
—— darff frölich Sort anruffen / lernet Gott vnd feinen willen 
en. | 


Aber der jrthumb von den wercken / klebet der Welt garhart 
an) die Heiden haben auch Opffer / welche von Darriarchen erfilich | 
herkommen / diefelbigen Opffer und wercke der Beter haben fie nach⸗ 
gethan / vom Glauben wußen ſie nicht / hielten Dafür/ das diefelbigen 
wercke men ein gnedigen Gott machten / Die Iſraeliten ertichten 
inen auch wercke vnd Opffere / der meinung / das ſie dadurch wolten 
ein gnedigen Gott Ang durch ir opwsoperatum , das iſt / durch 
Das bloffe werck / welchs one Glauben gefchach / Dafehen wir / tie 
glg die Propheten dawider fehreien und ruffen/ als im 49. Dfalm/ 

eines Op epalden ſtraffe ich dich nicht etc. Item / 
cremias ſagt / Ich habe nicht mit ewren Detern von 
randopffer geredt. Da verdammen die Propheten nicht die 
Opffer an inen ſelbſt / denn die hat Gott gebotten / als euſſerliche 
vbunge inn dem felbigen feinem Volck / ſonder fie treffen vornemlich 
fr Gottlos hertz / da ſie die Opffer der meinung thaten / das fie mei⸗ 
neten 
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neten / dadurch wurde Gott ex opere operato verfünet / dadurch ward 
der Glaub vnterdru REKEN 
nd ſo nu kein werck das gewiſſen recht zu frieden fiellet/ ſo pfle⸗ 
gen die Heuchler auff ein blinde gerat wol und wagen / dahin gleich⸗ 
Zel ein werct ober das ander / ein Opffer vber das ander zuerfinden/ 
end alleg ohe Gottes wort vnd befehl mit boͤſem gewiſſen / wie wir im 
Bapfiumb gefehen/ vnd vornemlich Laffen fie ſich bewegen / durch die 
Erempelder Heiligen / Denn wenn ſie denen alfo nachfolgen/ meinen 
ſie wollen vergebung der Suͤnde erlangen / wie die Heiligen erlangt 
Haben etc. Aber die Heiligen gleubeten. 

Das Bold Iſrael hatte gefehen / eg erten 
auff den Höhen und Hainen / das werck theten ſie nach / das ſie durch 
Bas werk Gottes zorn verſuͤneten / Die er sie aber hatten da 
Opffer gethan / nicht das fie durch die Werck vergebungder Sünde 
berdienen wolten / fondern dag fie an den orten predigten vnd fereten/ 
Darumb thaten fie die Opffer zu einem zeugnus jres glauben. 


Item / das vold hatte nu gehoͤret / das Abraham feinen Son 
ext hatte/ dasfienu auch wercke theten / die fie ſchwer und famwer 
emen/fo opfferten fie ire Sone auch Abraham aber war nicht der 
meinung feinen fon zu opffern / das ſolchs folt ein verfünung fein/ dar 
—— “ t wuͤrde ett. 

Afo in der Kirchen hat Chriſtus das Abentmal eingeſetzt / da⸗ 
rinne durch Göttliche zuſage /vergebung der Suͤnde wird angeboten / 
das wir erinnert werden / das durch das euſſerliche 5 vnſer 
Glaub geſterckt werde / das wir Dadurch auch für den Leuten vnſern 
Glauben befennen/ und die wolthat rd wie 
Paulus ſagt / So offt jr das olt jr den Tod des Herrn ver⸗ 
randigen ete Die Widerſacher aber geben für / Die Meſſe ſey ein ſolch 
werck/ das ex opere operato, für Gott vns gerecht mache / vnd erloͤſe die 
jenigen von pein vnd ſchuld / fuͤr welche es ——* 

Sanct Antonius / Bernhardus / Dominicus vnd andere hei⸗ 
ligen / haben durch ein eigen leben von Leuten ſich gethan / damit fie 
defte leichter die Heilige Schrifft kuͤndten leſen oder vmb ander vbung 
willen / nicht defte weniger habe ſie bey ſich gehalten / das ſie durch den 
Glauben an Shriftum für Gott gerecht weren / das fie allein durch 
Shriftum ein gnedigen Gott erlangten / Aber der groſſe Hauff ift 

sugefaren/ haben den Glauben an Chriſtum faren laffen/ 

en allein gefehen auff die Erempel one Glauben / vnd fich vnter⸗ 
fanden durch die felbigen Kloſter wercke vergebung der Sünde zuer⸗ 
iangen / Alſo fest allzeit die vernunfft die guten wercke zu hoch > 
an ei⸗ 


* 
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aneinen vnrechten ort / Den jrthumb ficht nu an das Euangelium/ 
ondleret dag wir für Gott gerecht werden / nicht vmb des Geſches 
oder onferer Werk willen fondern allein vmb Shriftus mwillen/ Chris 
ſtum aber kan man nicht faſſen / denn allein durch den Glauben / Das 
rumb fo werden wir auch allein durch den Glauben für Gott gerecht. 

agegen ziehen die Widderſacher an/ den Spruch Pauli zu 
den Sorinthern am xii Wenn ich hette allen Glauben etc. vnd hette 
aber die Liebe nicht / ſo wer ich nichts. Da ruffen die Widderfacher 
mit einem groflen Triumph / vñ rhumen / ſie fein durch dieſen Spruch 
gewis / Das nicht allein der Glaube für Gott ung gerecht mache/ ſon⸗ 
dern auch die Liebe / Es ift aber gantz leicht zu antivorten/ nachdem 
oir oben haben angezeigt / was wir von der Liebe ond Wercken hals 
ten/ Paulus wil in dem Spruche / das in den Shriften folle Liebe fein 
gegen dem Neheſten / das fagen wir auch / denn wir Haben je hieoben 
nen mir new geborn fein / fo fahen wir an das Gefet zu hals 
ten / ond Gottes Geſetze gehen zu fein/ Darumb wenn jemandeg 
die Shriftliche Liebe nachieſſet / ſo iſt er / wenn er gleich groffen ſtarcken 
Glauben gehabt / kalt worden / vnd iſt nu wider fleiſchlich one Geiſt 
vnd Glauben / Denn da iſt nicht der heilige Geiſt / wo nicht Chriſi⸗ 
liche Liebe iſt / vnd andere gute Früchte, 

Es folget aber daraus nicht / das ons die Liebe für Gott gerecht 
macht / das iſt / das wir darumb durch die Liebe vergebung der Süns 
de erlangen / das die Liebe dag ſchrecken der Suͤnde und des Todg 
pberivinde/ dag die Liebe an Chriſtus ad gegen Gottes zorn und 
Gericht folle gehalten werden / das die Liebe dag Geſetze erfülle / dag 
wir Durch die Liebe Gott verfünet vnd angenem werden / und niche 
emb Ehriſtus willen / Bon dem allen fagt Paulus nichts / vnd die 
Widerfacher ertichten es doch aus jrem hirne. 

Denn ſo wir durch vnſer Liebe Gottes Zorn vberwinden / fo wir 
durch vnſer Geſctz erfüllen Gott / angenem fein/ mügen die Wider⸗ 
ſacher auch ſagen / das die Göttliche verheiſſunge / das gantze Cuan⸗ 
geltum nichts ſey / Denn daſſelbige leret / das wir ein zugang haben 
zu Sort allein durch Chriſtum / das wir nicht durch vnſer Sefetg 
werct / Sondern vmb Chriſtus willen Sort angenem fein / als durch 
den einigen Mitler vnd verſuͤne. 

Die Widerſacher deuten viel Sprüche auff jre meinung / die 
doch nicht alfo Lauten / Aber fie machen zufaß daran / wie hie / Denn 
diefer Spruch ift far gnug / wenn allein die Widerfacher jr eigene 
trewme aufferhalb der Schrift nicht dran flickten / fo fie doch niche 
verſtehen was Ölaube fey/ was Chriſtus iſt / oder wie es zugehet / 
wen ein menſche für Gott gerecht wird. 5 


Die Corinther vnd etliche ausinen / hatten das Euangelium 
choöͤret / vnd viel trefflicher Gaben empfangen / vnd wie es denn in 
—*— ſachen zugehet / im anfang waren ſie hitzig vnd wacker zu 
allen fachen / darnaͤch erwuchſſen Rotten und vnter jnen wie 
Paulus anzeigt / huben an die rechten Apoſteln zuuerachten / Dar⸗ 
umb firaffet fie Paulus / vermanet fie wider zur einigfeit vnd zu 
Shriftlicher Liebe / Vnd Paulus redet andemort nicht von verges 
bung der fünde / oder wie man für Gott from vnd gerecht wird / oder 
wie es zugehet / wenn ein Ständer zu Chriſto beferet wird / fondern 
redet von denfrüchten des glaubens / redet auch nicht von der Liche 
gegen Gott / fondern von der Liebe gegen dem Neheſten. 

You iſt es faſt nerriſch / das die Liebe gegen dem ir ran ya 
wir hie auff Erden mit den Leuten handeln / ons für Sort fol gerecht 
machen/ fodoch zu der Gerechtigfeit/ welche für Gott gilt / dieſes ge⸗ 

/ das wir etwas erlangen / Dadurch Gottes zorn geſtillet / vnd 
das Gewiſſen —* Gott im Himel zu friede kome / Der keines ge⸗ 
ſchihet durch die Liebe/ fondern allein durch den Glauben / Durch wel⸗ 
chen man faſſet Chriſtum ond Gottes zufage, 

Das iftaber war / wer die Liebe verleuret / der verlcuret auch 
Geiſt ond Glauben / ondalfo fagt Paulus / Wenn ich die liebe nicht 
habe / fo bin ich nichtes / Er fetst aber nicht dieaffirmatinam dazu / das 
die Liebe für Gott gerecht mache. 

Aber hie fagenfic auch / die Liebe werde dem Glauben / und 
der Hoffnung vorgezogen/ denn Paulus ſagt / 1.Gorinth. am xiij. 
Die Liebe iſt die gröfleft vnter den dreyen / Nu ſey es zu achten / Das 
die Tugent / fo Paulus die groͤſſeſt nennet / für Gott vns gerecht vnd 

ig mache Wiewol nu Paulus da eigentlich redet / vonder liebe 
gegen dem Neheften / und ſo er fpricht/ Dieliebeift die groͤſſeſt / ſagt 
darum / demn die liebe gehet weit vnd tregt viel fruͤchte auff Erden / 
Dem Glaub vnd Hoffnung handeln allein mit Gott / aber die liebe 
gehet auff Erden ontern Leuten vmb / vnd thut viel guts / mit troͤſten / 
 Teren/onterrichten / helffen / rathen / heimlich vnd Öffentlich. Doch 
laſſen wir zu / das Gott vnd den Neheſten lieben / die hoͤheſt tugent 
fey/ denn dis iſt das hoͤheſt Gebot / Du ſolt Gott lieben von gantzem 
hertzen. Daraus folget nu nicht / das die liebe vns gerecht macht 


Sa ſprechen ſte / Die hoͤheſt tugent ſe ol billich | 
gerecht machen ? z 


twort. 
Es were war / wenn wir vmb vnſer tugent willen ein gnedigen 
Gott hetten / Nu iſt droben bewieſen / das wir vmb Chriſtus — | 
niche 
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nichtomb vnſer Tugent willen/angenem und gerecht find/ denn vnſer 
Tgende find vnrein / Ja / wie diefes Geſetz das hoͤheſt iſt / Du ſolt 
Gott lieben / Alſo kan dieſe Tugent / Gott lieben / am aller wenigſten 
gerecht machen / Denn Lancia vd ift/ fo wir es 
weniger en koͤnnen / Darumb find wir nicht vmb der Liebe willen 
gerecht’ Der Glaub aber macht gerecht/nicht vmb vnſers thuns wil⸗ 
Im/fondern allein derhalben/ das er Barmhertzigkeit fucht und em⸗ 
pfehet / vnd wil fich auff Fein eigen Thum verlaſſen / das ift / das wir 
Inen/ Geſetz macht nicht acht fondern das Euangelium / Das 
Glauben Heift/ dag wir vmb Chriſtus millen / nicht vmb vnſers 
thung willen / eingnedigen Sort haben. 

Die Widerfacher leren aber darumb alfo von der Liebe / das ſie 
eng Gott verfüne / Denn fie wiſſen nicht vom Euangelio / fondern 
ſchen allein das Geſetz an / wollen damit vmb eigener heiligkeit 
willen ein gnedigen Gott Haben / nicht aus Barmberkigfeit vmb 
sh BEL find fie allein Geſetz Lerer / vnnd nicht Lerer 

angelil. 

Auch zihen die Widerfacher wider uns an /den Spruch zu den 
Gotoffern/Die Liebe ift ein Band der Volkomenheit / Daher ſchlieſ⸗ 
fen fie/ das die Liebe fär Gott gerecht mache / denm fie macht ung vol 
lomen / Wiewol wir hie allerley antworten Föndten von der volko⸗ 
menheit/doch wollen wir hie den ſpruch Pauli einfeltig handeln, 

Es iſt gewis / das Paulus von der Liebe des Neheſten redet / ſo 


| darf man auch nicht gedenken / das Paulus meinungfen / das wir 


ſolten für Gott ehe gerecht werden durch die wercke der andern Taffel / 
denn durch die wercke der erfien Taffeln. Item / So die Liebe ein vol 
komenheit iſt / oder volfömlich erfällung des Gefetzes/fo ift des Pit 
kers Chriſti nicht vonndten/Daulus aber der leret an allen orten/dag 
wir darumb Sort angenem fein vmb Chriſtus willen / nicht umb vn⸗ 
ſt £iche/oder onfer Werck / oder Geſches willen / Denn auch fein hei⸗ 
lige wie oben gefagt ) erfüllet das Geſetz volfömtich / / Darumb fo er 
an allen andern orten ſchreibt vnd leret / dag in dieſem leben an vn⸗ 
ſan wercken ein volkomenheit iſt / So iſt nicht zu gedencken / das er zu 
dem Coloſſern von volfomenheit der Perſon rede / ſondern er redet von 
— vnd das Wort / ſo ſie vollommenheit deuten / 
heſſtt nicht anders / denn onjerriffenfein/das ift / einig fein/ Das er 
nu fagt/Die Liebe ift ein Band der volfomenheit/das ift/Sie bindet 
et ond heit zufammen die vielen Gliedmaͤs der Kirchen unter fich 
[elbfi/ Denn gleich wie in einer Stadt/oder ineinem Haufe/die einige 
durch erhalten wird / das einer dem andern zu gute halte / und 

Fan nicht friede noch ruhe bleiben/ wonicht ne dem andern n 
perfis 
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enfihet/ wo wir nicht einander tragen / Alfo wil Paulus da verma⸗ 
a Shriftenlichen Liebe/ das einer des andern feile/gebrechen/ 
dulden vñ tragen fol/das fie einander vergeben follen/ damit einigkeit 
erhalten werde in der Kirchen / damit der Chriſtenhauff nicht zuriffen/ 
zutrennet werde / vnd ſich in allerley Rotten vñ Secten teilen / daraus 
Denn groſſer vnrat / haß vnd neid / allerley bitterkeit vnd boͤſe gifft/ 
entlich offentliche * olgen moͤchten / Denn die einigkeit kan 
nicht bleiben / wenn die Biſchoffe one alle vrſache zu ſchwere buͤrden 
aufflegen dem Volck / Auch werden daraus leichtlich Rotten / wenn 
das Volck auffs geſchwindeſt / alles wil meiſtern vnd ausecken an der 
Bifchoffe oder Prediger wandel vnd leben / oder wenn ſie alsbald der 
a müde werden / etwa vmb eines kleinen gebrechens willen / da 

olget viel gros vnrats / Alsdenn bald ſuchet man aus derſelbig ver⸗ 
bitterung / andere Lerer vnd ander Prediger. — 
Widerumb wird erhalten volfomenheit und einigkeit / das iſt / 
Die Kirche bleibt vnzutrennet vnd gan / iweñ die ſtarcken die ſchwa⸗ 
chen dulden vnd tragen / wenn das Volck mit ſeinen Predigern auch 

edult hat / Wenn die Biſchoffe vnd Prediger widerumb allerley 

chtwacheit / gebrechen / dem Volcke nach gelegenheit wiſſen zu gut zu⸗ 
hatten / Von dem wege vnd der weis einigkeit zuhalten / ifs auch viel 
aͤllenthalben geſchrieben / in den Buͤchern der Philofophen vnd Welt⸗ 
weiſen / Denn wir muͤſſen einander viel vergeben / vnd fuͤr gut haben 
vmb einigkeit willen / Vnd dauon redet Paulus mehr denn an einem 
ort / Darumb ſchlieſſen die Widerſacher nicht recht / das die Licbe ſolle 
für Sort gerecht machen / Denn Paulus redet da nicht vonder vol⸗ 
kommenheit oder heiligfeit der Perfonen / wie ſie wehnen / fondern 
fagt/ Die Liche macht ein ftilleg weſen in der Kirchen / Vnd alfolege 
den Spruch auch Ambroſius aus / Gleich wie ein Gebew gantz iſt / 
wenn alle ſtuͤcke zuſammen hangen etc. 

Es ſolten ſich aber die Widerſacher auch wol ſchemen / das ſie ſo 
trefflich hoch von der Liebe ſchreiben vnd Predigen / vnd Liebe / Liebe in 
allen jren buͤchern ſchreiben vnd ſchreien / vnd gar keine Liebe erzeigen / 

Dei wie ein ſchoͤne Chriſten Liebe iſt das / das fie durch jre — 
Tyranney / zutrennen vnd zureiſſen die einigkeit der Kirchen / So ſie 
nichts denn Blutbrieffe vnd Tyranniſch gebot ausgehen zulaſſen / 
dem allerloͤblichſten Keyſer gern das ergeſt wolten einbilden / Sie 
erwuͤrgen die Prieſter vnd viel andere frome / ehrliche Leute / keiner 
andern vrſache halben / deñ das fie allein oͤffentliche / ſchendliche Miß⸗ 
breuche anfechten / Sie wolten gerne / das alle die Todt weren / die 
wider jre Gottloſe Lere mit einem wort mucken / Das alles reimet 
ſich gar vbel / zu dem groſſen rhuͤmen von Liebe / von Charitas — 

| nn 
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Dann wenn ben den Widerfachern ein tröpfflin Liebe were / fo koͤndt 
man wol frieden und einigkeit in der Kirchen machen / wenn fiejre 
Menſchen ſatzungen / welche doch nichts zu Chriſtlicher Lere oder 
Leben nuͤtze ſein / nicht alfo aus lauter rachgiriger bitterfeit und Pha⸗ 
riſaiſchem neid/ wider Die erfante warheit verföchten/fonderlich fo fie 
in Satzungen felbft nicht recht halten. 
Aug dem Apoftel Detrozihen fieauch anden ir 
Die Liebe decket zu die mennigeder Suͤnde / Nu iſt es gewis / das Des 
trus da auch redet von der Liebe gegen dem Neheſten / Denn er redet 
dafelbft von dem gebot der Liebe / da gebotenift / das wir ung unters 
nander lieben follen/ So iſt es auch feinem Apoftel nie inn feine ges 
danken komen / das die Liebe fole den Tode vberwinden / oder die 
Suͤnde / Das die Liebe folt ein verfünung fein one den Mitler Chri⸗ 
ſtum / Das die Liebe folt onfer gerechtigkeit fein one den verfüner 
Shriftum / Denn die Liebe / wenn wir fie fchon gleich haben / ſo iſt eg 
nichts mehr / denn ein gerechtigfeit des Geſetzs / Sie ift jenicht Chri⸗ 
ſtus / durch welchen wir allein gerecht werden wenn mir gleuben/das 
vmb des Mitlers willen vns der Vater gnedig ift/ das ung fein vers 
dienft geſchenckt wird Darumbfurk zuuor vermanet Detrus / das 
wir vns ſollen zu Chriſto halten / das wir auff jn als den Eckſtein er⸗ 
hawet werden / Denn er ſaget / Wer an jn gleubet / der wird nicht zu 
ſchanden werden. Mit vnſern wercken vnd leben werden wir warlich 
für Gottes Vrteil vnd Angeſicht mit ſchanden — Aber der 
Glaub / durch welchen Chriſtus vnſer wird / der erloͤſet vns von ſol⸗ 
chen ſchrecken des Todes / Denn durch die verheiſſung find wir recht 
gewis / das vns durch Chriſtum die Suͤnde vergeben ift. 


Vnd das wort 1. Petri. Die Liebe decket der Suͤn⸗ 
demennigeetc. Iſt genommen aus den Spruͤchen Salomonis / 
daer ſaget / Haſs richtet hader an / aber die Liebe decket 
der Bünde mennige $ır. Da giebet der Text klar an im ſelbſt 
gnug / das er vonder Liebe redet gegen dem Neheſten / und nicht von 
der £iche gegen Gott. 

Vnd er wil gleich daſſelbige / das der neheſt fpruch Pauli zu den 

ern ſagt / Nemlich / das wir vns ſollen fleiſſigen / bruͤderlich / 
freundlich zuleben / alſo / dag einer dem andern viel zu gut halte / dag 
vnluſt vnd zwiſpalt vermeidet werden / als ſolt er ſagen / Zwiſpalt 
erwechſſet aus haß / wie wir denn ſehen / das aus geringen fuͤncklin 
offt gros Fewer angehet. 

Es waren nicht ſo groſſe ſachen / daruͤber erſt C. Ceſar vnd 
Pompeius vneins worden / Vnd ie ar —— 
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ſo were der folgend gros Krieg / ſo viel blut vergieſſen / ſo manch gros 
vngluͤck vnd vnrat nicht daraus komen / Aber da ein jeder mit dem 
Kopff hindurch wolte Iſt der groſſe / vnſegliche ſchade / zuruttung des 
gantzen Roͤmiſchen Regiments der zeit erfolget / Vnd es ſein viel 
Ketzereyen daher erwachſſen / das Prediger auff einander ſind ver⸗ 
er Petri fpruch alfo zunerfichen/ Die Liebe decket der 
o iſt nu ſpruch alſo zum je Lie et 
Etindemennigezu? Dasift/ Die Liebe decket des Neheſten fünde/ 
das ift/ Ob ſich gleichwol vnwil unter Chriſten begibt / ſo tregt doch 
die Liebe alles / vberſihet gern / weicht dem Neheſten / duldet vnd tre⸗ 
get bruͤderlich feine gebrechen / vnd ſuchet nicht alles auffs ſcherffeſt / 
So wil nu Petrus das gar nicht / das die Liebe fuͤr Gott verdiene ver⸗ 
gebung der ſuͤnde / Das die Liebe vns Gott verſuͤne one den Mitler 
Chriſtum / Das wir durch die Liebe ſolten Gott angenem ſein / one den 
itler Chriſtũ / Sondern das wil Petrus / das / in welchem Chriſt⸗ 
licht Liebe iſt / der iſt nicht eigenſinnig / nicht hart vnd vnfreundlich / 
ſondern helt leichtlich dem Neheſten ſein gebrechen vnd feile zu gut / 
vergibt Brüderlich dem Neheſten / ſtillet / weiſet fich ſelbſt / vnd weichet 
vmb friedes willen / wie auch leret der Spruch / Amici vitia noris, nor 
oderis, dag iſt / Ich ſol meines Freunds weiſe lernen / aberinCobes 
nicht alles ſchnur gleich iſt) darumb nicht haſſen. 

Vnd die Apoſtel vermanen nicht on vrſache zu ſolcher Liebe / 
welchs die Philoſophl Epikiam genent haben / Denn ſollen Leute in 
einigkeit bey einander ſein oder bleiben / es ſey in der Kirchen / oder auch 
Weitlichem Regiment / fo muͤſſen fienicht alle gebrechen gegen ander 
auff der Goltwage abrechen / ſie muͤſſen laſſen einander faſt viel mit 
den Waſſer für ober gehen / ondimmer zu gut — ſo viel auch 
gi ge —— mit — — ER 

en fie den Spruch aus acobo an / on 
(ac Beer nu / das wir ni —— den Glau⸗ 
en / ſondern durch Bexrcke für Gott gerecht werden? 
Vnd ſie wollen wehnen / der fen feſt / frarck wider vnſer Lere / 
Aber wenn die Widerſacher allein jr Trewme auſſen laſſen / vnd nicht 
on flicfen was fie wollen / fo ft die Antwort leicht / Denn des 
poftels Jacobi fpruch hat wol feinen einfeltigen verſtand / aber die 
Widerfacher ertichten Das dazu / das wir Durch onfer wercke verdie⸗ 
nen vergebung der Sünde. Item / das die guten wercke ein verfünung 
fein/ Dadurch ung Sort gnedig wird. Item / das wir durch die gute 
werck vberwinden koͤnnen / die groffe macht des Teuffels / des Tode 
und der Sünde. Item / das onfer gute werke an in felbft für Gott 
fo angenem und gros geacht fein/ Das wir des Mitlers Sri * 

duͤrffen 
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durffen Der Feines iſt dem Apoſtel Jacobo in fein hertz komen / 
welchs doch alles die Widerſacher ſich zuerhalten vnterſtehen durch 
den ſpruch Jacobi. | Ä 

So müflen wir nu erft dieſes mercken / das dieſer Spruch mehr 
iſt wider die Widerſacher / denn für ſie Denn die Widerſacher lerem 
Der Menſch werde für Gott from vnd gerecht / durch die Liebe und 
Berk. Von dem Glauben / dadurch wir ong halten an den Hitier 
Chriſtum / reden ſie nichts / Vnd de if/vondem Glauben wol⸗ 
len ſie nichts hoͤren noch ſehen / vnterſtehen ſich dieſe Lere vom Glau⸗ 
ben mit dem Schwerdt vnd Fewer zutilgen. Jacobus aber thut ans 
ders / Er left den Glauben nicht auffen/ fondern redet vom Giauben / 
damit leſt er Chriſtum den Schar vnd den Mitler bleiben / dadurch 
wirfür Bott gerecht werden / wie auch Daulus / da er die Summa 
fest Shriftliches Glaubens / ſetzet er Glauben vnd Liebe zufamen, 
1.Timoth. 1. Die Summa des Geſetzes iſt die Liebe aus vngefer⸗ 
betem Glauben. | 

Zum andern zeigt Die Sachean ir felbft an / das er von wercken 
redet / welche dem Glauben folgen / denn er zeige an / das der Glaub 
nicht muͤſſe Tod/fondern Lebendig / Krefftig / Schefftig und Thetig im 
Hertzen ſein / Darumb iſt Jacobi meinung nicht geweſen / das wir 
durch wercke Gnade oder vergebung der Suͤnde verdienen / Denn er 
redet von wercken der jenigen / welche ſchon durch Chriſtum gerecht 
worden fein welche ſchon Gott verfünet ſein / vnd vergedung der fünde 
durch Chriſtum erlanget haben / Darumb jrren die Widerfacher 
weit / wenn fie aus den Spruche ſchlieſſen wollen / das wir durch gu⸗ 
te werck Gnade vnd vergebung der Sünde verdienen / Oder dag Tas 
bug dig wolle / das wir durch vnſere werck ein zugang zu ort ha⸗ 
ben / one den Mitler vnd verſuͤner —— 

Zum dritten / So hatte S. Jacobus zuuor geſagt / von der geiſt⸗ 

lichen Widergeburt / das ſie durch das Euangelium geſchihet / Denn 
alſo ſagt er im erſten Capitel / Er hat vns gezeuget nach ſeinem willen / 
durch das Wort der Warheit / auff das wir weren Erſtlinge ſeiner 
Lreaturn / Soer nu ſagt / das wir durch das Euangeliũ new geborn 
kin/fotwiler/das wir durch den Glauben gerecht fein für Sort wor⸗ 
den/ Denn die verheiffunge von Chrifto faflet man allein durch den 
Slanben/ wenn wir Durch Diefelbige getröft werden / wider dag 
ſchrecken des Todes der Sünder. Darumb ift feine meinung niche/ 
Das wir durch vnſere Wercke folten neivgeborn werden, 

Aus diefem allem iſt klar genug/das der Spruch Jacobi nicht 
wider vns iſt / Denn er ſchilt da etliche faule E riſten / welche allzu 
ſicher waren iworden / machten inen gebancken — den — 

en 
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hen / fo ſie doch one Glauben waren Darumb macht ar vnterſcheid 
zwiſchen Lebendigem und Todtem Glauben / Den Todten Glauben 
nenneter/ wo nicht allerley gute Werke und Früchte des Geiſtes fol 
gen/ Gehorſam / Gedult / Keuſcheit / Liebe ete. Lebendigen Glauben 
nennet er / da gute Früchte folgen. Pu haben wir gar offte geſagt / 
was wir Glauben nennen / Denn wir nennen dasnicht Slauben/ 
das man die fehlechte Hiftorien wiſſe von Chriſto welches auch in 
Teuffeln iſt / fondern das newe Liecht vnd die Krafft / welche der Heilig 
Geiſt in den hertzen wircket / durch welche wir das ſchrecken des To⸗ 
des/der Suͤnde / ett. vberwinden / Das heiſſen wir Glauben. 

Ein ſolch recht Chriſtlicher Glauhe iſt nicht fo ein leicht / ſchlecht 
ding / als die Widerſacher wehnen wollen / Wie fie den ſagen / Glaub / 
Glaͤub / wie bald kan ich gleuben ete. Es iſt auch nicht ein Menſchen 
gedancke / den ich mir ſelbſt machen könne / fondern iſt ein Göttliche 
krafft im hertzen / dadurch wir new geborn werden / dadurch wir den 
groſſen gewalt des Teuffels vnd des Todes vberwinden / wie Paulus 
ſagt zun Coloſſern / In weichem jr auch ſeid aufferſtanden / durch den 

Glauben / den Gott wircket ete. Derſelbige Glaube / dieweil es ein 
new Goͤttlich Liecht und Leben im hertzen iſt dadurch wir ander finn 
vnd mut kriegen / iſt lehendig / ſchefftig vnd reich von guten wercken. 

Darumb iſt das recht geredt / dag der Glaube nicht recht ift/ 
der one Wercke iſt / Vnd ob er ſagte / das wir durch den Glauben 
vnd Wercke gerecht werden / ſo ſagt er doch nicht / das wir durch die 
Wercke new geborn werden / ſo ſagt er auch nicht / das Chriſtus 

b der Verſuͤner ſey / halb vnſer Wercke / ſondern er redet von Chri⸗ 
en/ wie fie fein ſollen / nach dem ſie nu new geborn find / Durch das 
Euangelium. EEE | | 
Yennerredet von Wercken / die nach dem Glauben folgen fol 
len / da ifigreche geredt Wer Glauben ond gute Werck hat / der iſt 
gerecht/ Ja / nicht vmb der Werck willen / fondern vmb Chriſtus swil- 
lendurch den Glauben / Und wieein guter Baum gute Fruͤcht tras 
gen ſol / vñ doch die Frücht machen den Baum nicht gut / Alfo muͤſſen 
gute Werck folgen /nach der newen geburt / wiewol fie den Menſchen 
nicht für Gott angenemmachen/ Sondern wieder Daum zuuor gut 
fein mus / alfo muͤſſe der Menſch zuuor Gott angenem fein durch den 
Glauben / vmb Chriſtus willen / Die Werd find viel zu gering dazu / 
das ons Gore vmb jren willen gnedig fein ſolt wo er ons nicht vmb 
Chriſtus willen gnedig were. | 

Alſo iſt Jacobus / Sanct Paulo nicht entgegen / ſagt auch nicht/ 
das wir durch die Wercke verdienen vergebung der Suͤnde / Sagt 
nicht / das vnſere Wercke des Teuffels macht / den Todt / die Suͤnde / 

der 
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der Helle ſchrecken vberwinden / und dem Tode Shrifti gleich fein/ Er 
ſagt nicht / das wir durch Werck Gott angenem werden/ Er fage 
nicht / das onfere Werck die hertzen zu ruhe bringen und Gottes zorn 
vberwinden / oder das wir Barmhertzigkeit nicht duͤrffen / wenn wir 
Werck haben. Der keines ſagt Jacobus / welchen zuſatz doch die 
Widerſacher por flicken andie wort Jacobi. 

Auch füren fie noch mehr Sprüche wider vns / als diefen/ Dar 
nielis am 4. fagt der Tert / Deine Sünde löfemit Gerechtigkeit / und 
deine Vertretung mit Almofen gegen den Arınen. Bnd Efaie 
am 58. Brichden hungerigen dein Brot. Item / Luce 6. Vergebet / 
ſowird euch vergeben werden. Vnd Märthei am 6. Capit. Selig 
find die Barmberkigen / denn fie werden die Barmberkigfeit er» 
lan 


gen. 
Auff dieſe Sprüche und dergleichen von den Wercken / antwor⸗ 
ten wir erſtlich dieſes / Nemlich / Das (wie wir oben gefagt das Ges 
kg niemands halten fan one Glauben / fo fan niemands Gott ges 
fallen one Glauben an Chriſtum / wie er fage / On mich fünd jr 
nichts thun. Item / One den Glauben iſt cs unmüglich Sort gefal⸗ 
len Item / wie Paulus fage/ Durch Shriftum haben wir cin zus 
gang zu Gott durch den Glauben. Darumb fooffte die Schrift der 
Verst gedencket / ſo wil fieallenthalben das Enangelium von ð hri⸗ 
ſio vnd den Glauben mit gemeinet haben. 
um andern / So find die Sprüche aus Daniel vnd die at 
dern(ſo /tzund erzelt) faſt alle Predigten von der Bufs/Erfilich Dres 
digen fie dag Se, eigen die Suͤnde an / und verinanen zur beſſe⸗ 
tung vnd guten wercken Zum andern / Iſt daneben eine verheiffunge/ 
das Gott wolle gnedig ſein / Nu iſt es gewis / dag zu einer rechten 
Buſs nicht gnug iſt / allein das Geſetz zu predigen / Denn es ſchrecket 
allein die gewiſſen / ſondern es mus darzu komen auch das Euangeli⸗ 
um / Nemich / das die ſuͤnde one verdienſi vergeben werden vmb Chris 
fus wilen / das wir durch den Glauben / erlangen vergebung der für, 
de, Das iſt ſo gewis und alſo klar / das / wo die Widerſacher das wer⸗ 
den anfechten / vnd Chriſtum vnd den Glauben vonder Buſs ſchei⸗ 
den/billich für Leſterer des Euangelij vnd 5 geacht werden. 
Darumb ſol man die wort des groſſen / * Propheten Da⸗ 
nielis nicht allein auff das bloſſe werck / auff die Nimoſcn deutenvnd 
Hhen/fondern auch den Glauben anfehen/ Man mus der Propheten 
wort / welche voll Glaubens und Geiftesgemeft/ nicht fo Heidniſch 
anfehen/ als Ariſtotelis oder eins ander Heiden. Ariſtoteles bat 
auch Alexandrum vermanet / das er feine macht nicht zu eignem mut⸗ 
wilen / ſondern zu beſſerung Landen vnnd — brquchen ſoit / 
Das 
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Das ift recht und mwolgefchrieben/ man fan auch von Königlichen 
Ampi nicht beſſers predigen oder fehreiben. Aber Damielfagt feinem 
König nicht allein von feinem Königlichen Ampt / fondern von der 
Bufs/ von vergebung der Sunde / von verfünung gegen Gott / vnd 
von den hohen/groflen/geiftlichen Sachen / welche gar hoch und weit 
ober alle Neuſchliche gedancken vnd wercke gehen / Darumb ſind 
feine wortnicht allein von Wercken vnd Almoſen zuuerſtehen / 

auch ein Heuchler thun kan/fondern fürnemlich vom Glauben. 

Das manaber mus Glauben hie verſtehen / da wir von reden / 
das iſt / glenben / das Sort fündedurch Barmhertzigteit / nicht vmb 
onferswerdienft willen vergebe / das beweiſet der Text ſelbſt / Erſtlich 
damit / denn es ſind at ea reg predigt / Das ein iſt Ge⸗ 
ſetzpredigt und Straff / Das ander / iſt die Verheiſſung oder Abſolu⸗ 
tio/ Wo nu Berheiſſung iſt / mus Glauben ſein / Denn Verheiſſung 
kannicht anders empfangen werden / denn das ſich das hertz verleſſet 
auff ſoich Gottes wort / vnd ſihet nicht an eigne wirdigkeit / oder vn⸗ 
wirdigkeit / Darumb fodert Daniel auch Glauben / denn alſo laut 
die Berheilunge/ Deine Suͤnden werden geheilet. Dieſes wort iſt 
ein rechte Prophetiſche und Euangeliſche Predigt / Denn Daniel 
weis / dag durch den kuͤnfftigen Samen Chriſtum / nicht allein den 
Jaden / ſondern auch den Heiden vergebung der Suͤnde / Gnad vnd 
eivigs Leben zugeſagt war / Sonſt hette erden König nicht alſo kõñen 
eröften/ Deñ es iſt nicht menſchen werck / eim erſchrocken gewiſſen ge⸗ 
wislich vergebung der fünd zu ſagen / vnd troͤſten das Gott nicht mehr 
sürnen wölle/ Da mus man von Gottes willen / zeugnis aus Gottes 
iwort haben / wie denn Daniel die hohen Berheiffungen vom fünfftis 

gen Samen / gewuſt vnd verftanden hat, Dieiweiler nu cin Promißton 

ſetzet / iſt klar ond offenbar/das er Glauben fodert/da wir vonreden. 
Das er aber fpricht / Deine Sünde löfe mit gerechtigkeit/ vnd 
deine obertretung mit wolthaten gegen den armen / If ein Summe 
einer ganken Predigt / vnd iſt ſo viel / Beſſer dich / Vnd iſt war / fo 
wir vns beſſern / werden wir ios von fünden/ Darumbfagterrecht/ 
Löfe deine Sünde, Daraus folget aber nicht / das wir von ſuͤn⸗ 
den log werden vmb vnſer werck willen / oder das vnſer werck die be⸗ 
lung fein fürdie Sünde. Auch ſetzet Danielnicht allein die werck / 
ondern ſpricht / Loſe deine Sünde mit Gerechtiglkeit. Nu weis 
menniglich / das Gerechtigkeit inn der Schrifft nicht allein euſſer⸗ 
liche werck heiſſet / ſondern faſſet den Glauben / wie Paulus ſpricht / 
Zuftus ex fide viuet, Der Gerechte lebet feines Glaubens. 
Darumbfodert Daniel erſtlich Glauben / da er Gerechtigkeit nen⸗ 
net vnd ſpricht / Loͤſe deine Suͤnde mit Gerechtigcen 
| ag 
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Das iſt mit Glauben gegen Gott / dadurch du gerecht wirdeſt / Dazu 
t —9 werck / Nemlich / Warte deines Ampts / ſey nicht ein 
an / ſondern ſihe zu / das dein Regiment / Landen vnd Leuten 
nüglich ſey / halt frieden / vnd ſchuͤtz die armen wider vnrechten ges 
walt / Das fein Fuͤrſtliche Eleemoſynæ. 

Afoift klar / das dieſer Spruch dere Ler vom Glauben nicht 
entgegen iſt / Aber vnſer Widerſacher / die groben Eſel / flicken jre zuſelz 
an alle folche Spruͤche / Nemlich / das vns die Suͤnd vmb vnfer werck 
willen vergeben werden / vnd leren vertrawen auff werck / fo doch die 
Spruͤch nicht alſo reden / ſondern fodern gute werck / wie denn war iſt / 
das mus ein ander vnd beſſer Leben in vns werden / Aber dennoch 
ſollen dieſelbige werck / Chriſto fein Ehre nicht nemen. 

Alſo iſt auch auff den Spruch aus dem Euangelio zu antwor⸗ 
ten/ Vergebet / fo wird euch vergeben. Denn es iſt gleich eine ſolche 
bete von der Buſs / Das erſte ſtůck an dieſem Spruch / fodert beffe⸗ 
rung vnd gute wercke. Das ander ſtuͤck ſetzet dazu die verheiſſunge / 
Vnd man ſol daraus nicht ſchliſſen / das vnſer vergeben / ung ex opere 
operato, vergebung der ſuͤnde verdiene Denn das ſagt ne 
nicht/fondern wie in andern Sarramenten/ Chriſtus die verheiffun 

ſſtet an das eufferliche Zeichen / alfo hefftet er auch hie die —* 

ung von vergebung der Suͤnde / an die euſſerlichen gute werck / Vnd 

wie wir im Abentmal nicht erlangen vergebung der ſuͤnde / one den 

/ex opere operato, alſo auch nicht in dieſem werck / vnd vn⸗ 

ſerm vergeben / denn vnſer vergeben ift auch fein gut werck / es geſche⸗ 

he denn von den jenigen / welchen von Gott in Chriſto / die fünde ſchon 
zuuor bergeben find. 

Darumb vnſer vergeben / ſol es Gott gefallen / ſo mus es nach 
der vergebung / da ung Gott vergibt / folgen Denn Chriſius pfleget 
die zwey alſo zuſammen zufetzen/ das Geſetz vnd Euangelium/beide/ 
den Glauben vnd auch die guten Wercke / dag er anzeige / das fein 
Blauhe da ſey / wenn nicht gute Werck folgen, Item / das wir euſſer / 
liche Zeichen haben / welche ung erinnern des Tuangelij und berge⸗ 
bungder Sunde / dadurch wir getröftet werden / dag alfo manchfele 
tigonfer Glaube geuͤbet werde. 

Alſo ſollen ſolche Sprücheverftanden werden / denn ſonſt were 
Sftracks wider das gantz Euangelium / vnd wurde onfer bettelifch 
tert an ghriſtus ſtadt geſetzt / weicher allein foldie verfünung fein/ 
welcher jenicht zumerachten ft, 

Stem/ wo fie folten von wercken verftanden werden / fo würde 
die vergebung der fündegank vngewis / denn fie fände auff einem 
Iofen grunde/ auff onfernelenden wercken 

| Auch 
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Auch an ein Spruch aus Tobia / Die Almoſen erloͤ⸗ 
ſen von der ——— Tode. Wir wollen nicht Ft das 
da ein Aipperbole fen / wiewol wir es fagen möchten / damit Chrifti 
Ehre erhalten werde / dem dis ift Shrifins Ampt allein von der 


Pegel halten / Nemlich / das das Geſetz oder die Werd aufler Chri⸗ 
ſto niemands gerecht machen fuͤr Gott / So gefallen m die Almofen 


Er ünee bin / nicht Die fürher gehen / darumb erlöfen fie vom 
ode micht/;exopereoperato, fondern .. N 
en 


gefallen / dieweil ſie geſchehen inden Gleubigen / Tobias redet 
nicht allein von Almofen/fondern auch vom Glauben / Denn er fagt/ 


en) fondern verdienen / das vns Gott ſchuͤtzet für tuͤnfftigem vbel 
= fahr Leibes und der Seelen. pp — verſtand / 


wir fehen/ das er auch vom Glautenme redet’ Shriftus fchlle die 
Ä Pharifeer/ 
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Phariſeer / das fie wolten wehnen /ſie würden für Gott heilig und rein 
durch allerley Baptifmata — das iſt / durch allerley leibliche Bade / 
waſchen vnd reinigung am Leibe / an Gefeſſe / an Kieidern / wie auch 
ein Bapfı in ſeine Canones geſetzt hat / ein nötig Bepftlich ſtuͤcke vom 
Weywaſſer / das / weun es mit geweitem Sal befprengt wird / ſo hei» 
ligets vnd reiniget das Volck von ſuͤnden / Vnd die Gloſe ſagt / Es reis 
nige von teglichen ſunden / Alſo hatten die Phariſeer auch Irthumb 
vnter ſich / welche Chriſtus ſtraffet / vnd ſetzt gegen die ertichten reini⸗ 
gung zweierlen reinigkeit / Eine jnnerlich / die ander euſſerlich / vnd vers 
manet / das ſie inwendig ſollen rein ſein / das geſchihet / wie Petrus 
ſagt in Geſchichten der Apoſteln am j 5. Durch den Glauben / Vnd 
ſetzet Dazu von euſſerlicher reinigkeit Geber Almoſen von dem / das jr 
vbrig habt / ſo wird euch alles rein fein. 

Die Widerſacher füren nicht recht ein / das wort (alles) Denn 
5* ſetzt den Beſchlus auff beide ſtuͤcke / auff die innerliche vnd 

liche reinigkeit / vnd ſagt / Alles wird euch rein ſein / das iſt / 
Wenn jr euch nicht allein leiblich Badet / fondern Gott gleubet / und 
alfo inwendig rein feid/ und auswendig Almofen gebet / fo wird uch 
alles rein fein/ Vnd zeige an/ das auch die rechte eufferliche reinigfeie 

Inden wercken / welche Gott geboten habe / und nicht in menſch⸗ 

lichen ſatzungen / als da waren diefelbigen Traditiones Pharifeorum (sc, 

Vnd wie beyonjer zeit ift das befprütgen end fprengen des Weywaſ⸗ 

— Manchs kleider / die vnterſcheid der Speis / vnd 
gleichen. 

Die Widerſacher aber zihen dis Signum vniuerſale, Nemlich / 
das wort (alles) Sophiſtiſch alleinauff einteil/ vnd ſagen / Alles 
wird euch rein fein / wenn fr Almoſen gebet etc. Als wenn einer ſagt. 
Andreas iſt da darumb fein alle Apoſteln da / Darumb im Antecedent 
oder vorgehendem ſtuͤcke dieſes Spruchs / fol beides bey einander blei⸗ 
ben Gleubet vnd gebet Almofen/ Denn dar auff gehet die gante ſen⸗ 

das gantze Ampt Chriſti / darumb iſt er da / das ſie gleuben fol 
len / Wenn nu beide ſtuͤck zufamen gefaffet werden / Gieuben und Zleee 
mofynen geben / ſo foiget recht / das alles rein 9 das hertz durch glau⸗ 

der euſſerlich wandel durch gute werck / Alſo folman die Predig 
gant faffen / vnd nicht dag eine fick vmbkeren vnd deuten/ das das 
von fünden rein wird / durch vnſer Zleemofnen, 

Es find auch wol etliche die da meinen/dag es wider die Phari⸗ 
ſer von Chriſto Zronice, oder fpörtifch geredt fey / als ſolt er fagen/ Ja 
lichen Junckern / raubet ond fielet/ond gehet darnach hin gebe Alınos 
fn/fotwerd jr bald rein ſein Das alfo Shriftus etwas herbe und 
hoͤnſſch anfteche ine Pparifeifche Heuchley/ denn wiewoi he voll im 

glan 
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glaubens / voll geitz und alles argen waren /fo hielten ſie doch ir reini⸗ 


gun /gaben Almofen / vnd meineten ſie weren gar reine zarte Heili⸗ 
gen/ ie auslegung iſi dem Text daſelbſt nicht entgegen. 
Was nu auff ander dergleichen mehr fprüch zu antworten ſey / 
urn abzunemen ausdiefen /fo wit verfleret haben / Denn die 
egelleget aus alle fprüch von guten wercken / das ſie auſſer Chriſto 
für Gott nichts gelten / ſondern das hertz mus zuuor Ghriftum 
ben/ vnd gleuben / das «8 Gott gefalle vmb Chriſtus willen / nicht 
von wegen eigner werde. 
ie Widerfacher füren auch etliche Schulargument /darauff 
leichtlich zu antworten iſi / wenn man weis / was Glauben ift/ Erfar⸗ 
ne Chriſten reden viel anders vom Glauben / denn die Sophiften/ 
tie wir droben angezeigt/ Das Gleuben * vertrawen auff Gottes 
Barmhertzigkeit / das er gnedig fein woͤlle vmb Chriſtus willen / on 
onfern verdienſt / vnd das heiſt gleuben den Artickel / Vergebung der 
Sande / Diefer Glaub iſt nicht allein die Hiſtoria wiſſen / die auch die 
Teuffel wiſſen / Darumb iſt das Schulargument leichtlich auffzu⸗ 
töfen/ das fie fprechen/ Die Teuffel gleuben auch / darumb mache der 
Glaubnicht gerecht/ Ta die Teuffel wiſſen Die iftoria/ gleuben aber 
nicht vergebung der Sünde, | 
Item / das fie fprechen/ Gerecht fein/heiffet gehorſam. Nu iſt ja 
werck chun ein gehorſam / darumb muͤſſen die werck gerecht machen / 
darauff folman alfo antworten / Gerecht fein be ein folcher gehor⸗ 
fam / den Bott dafür annimbt / Pu soil Gott vnſern gehorfam inn 
wercken nicht annemen für Gerechtigkeit / Dennesift nicht ein hertz⸗ 
licher gehorfam / dieweil niemand das Geſetz recht heit / Darumb 
hat er ein andern gehorfam geordenet / den er wil für Gerechtigkeit 
annemen/ Nemlich / das wir onfern ongehorfam erkennen / vnd vers 
tramen/ wir gefallen ort vmb Chriſtus willen / nicht von wegen 
vnſers —* Derhalben heiſt nu hie gerecht ſein / Gott ange⸗ 
nem fein / nicht von wegen eigens gehorſams / fondern aus Barm⸗ 
hertzigkeit vmb Chriſtus willen. 
Item / Sůnde iſt Gott haſſen / darumb mus gerechtigkeit ſein 
Gott lieben/ War iſts / Gott lieben iſt gerechtigkeit des Geſetzes / Aber 
dieſes Geſetz erfuͤllet niemand / Darumb leret das Euangelium ein 
newe gerechtigkeit / das wir vmb Chriſtus willen Gott gefallen / ob 
wir ſchon das Geſetz nicht erfuͤllen / vnd ſollen doch anheben das Ge⸗ 


ſetz zuthun. 
Teem/ Was iſt der vnterſcheid zwiſchen Glauben vnd Hoffen? 


Antwort. Hoffnung wartet fünfftiger Güter und rettung aus der 


Truͤbſal / Glauben empfehet gegenivertige verfünung/ vnd vr u 
en 


— 


— — 
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hertzen / das Gott die Suͤnde vergeben hab / vnd das er jetzund mir 
gnedig ſey / Vnd dieſes iſt ein hoher Goͤttesdienſi / der Sort daimie 
dienet / Das er jmdie Ehre thut / vnd die Barmhertzigkeit vnd Vers 
heiſung ſo gewiſs helt / das er on verdienſt kan allerien Guter von im 

ahen vnd warten / Vnd in diefem Gottesdienft / fol das hertz 
werden vnd zunemen / dauon wiſſen die tollen Sophiſten 


nichts. 

Aus dieſem allen iſt leichtlich zuuerſtehen / was man halten ſol 
bom merito condigni,da die Widerſacher erdichten / das wir für Goet 
gerecht find Durch die Liebe vnd vnſer Werck/dagedencken fie nicht ein 
mal des Glaubens / und an ſtat des Mittlers Chriſti / ſetzen ſie vnſer 
Werck / vnſer erfuͤllung des Geſetzes / das iſt in keinem weg zu leiden / 
Denn wiewol wir oben geſagt / wo die new geburt iſt / durch Geiſt vnd 
Gnade / da folget auch gewiſslich die Liebe / fo ſol man doch die Ehre 
Khrifti/nicht vnſern wercken geben/Sondern das ift geivifs/das wir 
vor vnd nach / wenn wir zudem Euangelio kommen / gerecht geſchetzt 
werden / vmb Chriſtus willen / vnd der Chriſtus bleibt der Muͤler vnd 
Verfüner/ vor als nach / nach als vor/ond durch Chriſtum haben wir 
ein zugang zu Gott / nicht darumb / das wir das etz gehalten ha⸗ 
ben / vud viel gutes gethan / ſondern das wir fo frölich/ getroſt auff 
Önadebasven/ond fo gewiſs vns verlaſſen / das wir aus Gnabe vmb 
Chriſtus willen gerecht fir Gott geſcheht werden. 

Und das leret / prediget / bekennet die heilige Catholica, Chriſt⸗ 
liche Kirche / das wir felig werden durch Barın tzigkeit / wie wir 
oben haben angezogen aus Adieronymo , Vnſer Gerechtigkeit ſtehet 
ncht auff eigen verdienſt / ſondern auff Gottes Barmhertzigkeit / vnd 

ige Barmhertzigkeit faſſet man durch den Glauben 
| Die wollen aber alle verftendige fehen / was ausder Wider, 
farher Lere folgen svole / Denn fo wir halten werden / das Chriſtus 
alin ung Prnam gratiam, dag ift/ die erft Gnade verdienet hette/ 
(bie fieesnenmen ) vnd wir hernach durch onfere Wercke / erft dag 
wige Leben müften verdienen / fo werden die hertzen oder gewiſſen / 
weder an der Tods ſtunde / noch fonft nimmermehr zu frieden iwer⸗ 
/ werden nimmermehr bawen fönnenauff —* wer⸗ 
den nimmer gewiſs / ob uns Gott gnedig were. Alfo füret jre Pere 
| die Gewiſſen one unterlag auff eitel hersleid / und endtlich auff vers 
Hbeifielmg/ Denn Gottes Gefetsift nicht einfchert/ das — 
geioijien an/ auſſer Chrifio / one unterlas/iwie Paulus fagt / Das 
richt zorn an / alfo/ denn / wenn die geiwillen Gottes prteil 
fülen/on fein gewiſſen Troft/ fallen fie dahin in verzweiffe⸗ 


L Paulus 
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fagt / Alles was nicht aus dem Glauben if / das 
de. Die jenigen aber können nichts aus Glauben thun / 
die dem follen ein gnedigen Gott erſt befomen / wenn fie mit jren 
Wercken das Gefegerfüllet haben / Denn fie werden allzeit wancken 
end ʒweiffeln / obfie Werck gnug gethan haben / ob dem Geſetz gnug 
— ſey / Ja ſie werden ſtarck fuͤlen vnd entpfinden / das ſie noch 
Gefetze ſchaldig ſein / darumb werden fie nimmermehr bey ſich 
gewiſs halten / das ſie ein gnedigen Gott haben / oder das jr Gebet 
erhoret werde. Derhalben koͤnnen fie Gott nimmer recht lieben / auch 
nichts gutes ſich zu Gott verſehen / oder Bott recht dienen / Dam 

was find doch folche Kan vñ gewiſſen anders / denn die Helle ſelbſt / 
fo nichts anders in ſolchen hertzen iſt / denn eitel zweiffeln / eitel verza⸗ 
gen/eitel murren / verdries vnd haſs wider Gott / Vnd in dem haſs 
ruffen — doch gieichwol Gott heuchliſch an / wie der Gottlos Koͤnig 

that. 

Hie können wir vns beruffen / auff alle Chriſtliche gewiſſen / 
und alle die jenigen / die anfechtungen verſucht haben / Die muͤſſen be 


kennen ond fagen/ das folch gros vngewiſsheit / ſolch vnruhe / ſolche 


al vnd anafi/folch ſchrecklich zagen vnd verzweiffelung / aus ſolcher 

ere der Widerfacher folget / da ſie leren oder wehnen / das wir durch 
vonſere werck oder erfüllung des Geſetzs / ſo wir thun / fuͤr Gott gerecht 
werden / Bnd weiſen vns den Hoitzweg zuuertrawen / nicht auff die 
reichen / ſeligen zuſagen der Gnade / welche vns durch den Mittler 
Chriſtum werden angeboten ondern auff vnſere elende wercke. 

Darumb bleibt dieſer Beſchluſs wie ein Mawer / ja wie ein 
Felß feſt ſtehen / Das wir / ob wir ſchon angefangen haben das Geſetz 
zuthun / dennoch nicht vmb ſolcher Werck willen / ſondern vmb Chri⸗ 
* willen / durch den Glauben / Gott angenem ſind / vnd mit Gott 

den haben / vnd iſt ung Gott fuͤr dieſelbige werck nicht ſchuͤldig das 
ewig Leben / Sondern gleich wie vns vergebung der Suͤnde vnd Ge⸗ 
rechtigkeit / vmb Chrifius willen / nicht vmb vnſer Wercke oder des 
Geſehes willen / wird zugerechnet / Alſo wird uns auch nicht vmb 
onſer Wercke willen / noch vmb des Geſetzes willen / ſondern vmb 
Chriſtus willen / ſampt der Gerechtigkeit / ewig Leben angeboten / wie 
denn Chriſtus ſagt / Das iſt der Wille des Vaters / der mich ges 
ſandt hat / dag ein jeglicher der den Son fihet / vnd aleubet an jn / 
habe das ewige Leben. Item / der da gleubet in den Son / hat das 
ewige Leben. 

Ru ſind hie wol die Widerſacher zu fragen / Was fie doch den 
armen gewiſſen an der Todes ſtunde ehr rath geben/ ob fie die gewiſ⸗ 
fen vertroͤſten / das fie follen wol faren /felig werden / ein 4 

a⸗ 


‚ 
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Gytt haben / vmb jrs eigen verdienft willen/ oder aus Gottes gnade 
und Barmhertzigkeit / vmb Chriſtus willen. Denn Sanct Peter / 
Sanct Paul vnd dergleichen Heiligen / koͤnnen nicht rhuͤmen / das 
inen Gott für jre Marter das ewige Leben ſchuldig ſey / haben auch 
nicht auff jre Werck vertrawet / ſondern auff die Barmhertzigkeit in 
Chriſto verheiſſen. 

Vnd es were auch nicht muͤglich / das ein Heilige / wie gros vnd 
hoch er iſt / wider das anklagen Goͤttlichs Geſetzs / wider die groſſe 
macht des Teuffels / wider das ſchrecken des Todes / vnd endtlich wi⸗ 
der die verzweiffelung vnd angſt der Delle ſolt bleiben oder beſtehen 
fönnen/ wenn er nicht die Goͤttliche zuſage / das Euangelium / mie ci» 
nen Baum oder Zweig ergriffe in der groſſen flut / in dem ſtarcken / 
gewaltigem Strome vnter den Wellen vnd Bulgen der Tods angſt / 
Wenn er nicht durch den Glauben / ſich an das Wort / welchs Gnade 
verkuͤndiget / hielte / vnd alſo one alle Wercke / one Geſetz / lauter aus 
Gnaden / das ewige Leben erlanget. Denn dieſe Lere allein erhelt die 
Chriſtlichen gewiſſen / in anfechtungen vnd Todes engſten / von wel⸗ 
chen die er nichts wiſſen / und reden dauon / wie der Blinde 
von der Farbe. Ä 

Hie werden fie aber fagen / So wir aus lauter Barmhertzig⸗ 
keit follen ſelig werden / was iſt denn für ein vnterſcheid unter denen/ 
dieda felig werden / ond die danicht felig werden? Gilt fein verdienft/ 
foift fein ng vnter böfen vnd guten / vnd folget/das fie zugleich 
ſelig werden. Das Argument hat die Scholafter bewegt / das fie has 
ben erfunden / das Meritum condigni, denn es muſs ein vnterſcheid un, 

| ter denen fein/ die da ſelig werden / vnd die verdampt werden. 
| yür dag erft aber fagen wir / daß dag ewige Leben je 
hen /die Gott gerecht ſchetzet / und wenn fie find gerecht gefcheket/ 
find fie damit Gottes Kinder/ond Chriſti Miterben worden / wie 
Paulus zuden Römern am 8. fagt/ Welche er har gerecht gemacht/ 
die hat er auch herrlich gemacht. Darumb wird niemand felig/ 
denn allein die da gleuben dem Fuangelio. Wie aber unfer verfüh 
nung gegen Gott vngewiſs / wenn fie fole auff onfern Wercken ſte⸗ 
hen / vnd nicht auff Gottes gnediger Verheiffung/welche nicht fehlen 
kan / Alfo auch were alles vngewiſs / was wir durch die Hoffnung 
warten / wenn fie folte gebawet fein auff vnſerm verdienft und wercke / 
enn Gottes Geſetz lager das gewiſſen an/ one vnterlas / vnd fir 

im hertzen nichts anders / deñ dieſe Stimme aus der Wolcken vnd 
yeiver flammen / Deutero am 5.’ch bin der Herr dein Gott/ das 
ſolt du thun / das biſtu ſchuͤldig / dag wil ich Haben etc. Vnd fein 
gewiſſen kan ruhe haben ein augenblick / wenn das Geſetz und Moſes 

dj im here 
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im herken drenget / ehe es Chriſtum ergreifft durch den Glauben / Es 
Fan auch nicht recht hoffen das ewige Leben / es ſey denn erſt zu ruhen. 
Denn ein Gewiſſen dag da zweiffelt / das fleuhet fuͤr Gott vnd ver⸗ 
xweiffelt / und fan nicht hoffen/ Nu muſs aber die Hoffnung des ewi⸗ 
gen Lebens gewiſs fein/ Damit fienunicht wancke / ſondern gewiſs 
ſey / ſo muͤſſen wir gleuben / das wir das ewige Leben haben / nicht 
durch vnfere wercke oder verdienſt / ſondern aus lauter Gnaden durch 
den Glauben an Khriſtum. 

In Welt hendeln / vnd in den Weltlichen Gerichts ſtuͤlen / da iſt 
zweierley / Gnade vnd Recht / Recht iſt durch die Geſetz vnd Vrteil 
gewiſs / Gnade iſt vngewiſs / Die für Gott iſts ein ander ding / denn 
die Gnade vnd Barmhertzigkeit / iſt durch ein gewiſs wort zugeſagt / 
dnd dag Euangelium ift das wort / das vns gebeut zu gleuben / Das 
uns Gott gnedig fen/ end ſelig machen wolle vmb Chriſtus willen / 
wie der Tert laut / Gott hat feinen Son nicht indie Welt geſchickt / 
dag er die Welt richte / ſondern das die Welt felig werde durch jn / 
Wer in jn gleubet / der wird nicht gericht. 

So offte als man nu redet von Barmhertzigkeit / fo iſts alſo zu⸗ 
uerſtehen / das Glaub gefodert wird / vnd der ſelbig Glaub / der macht 
den vaterſchied / vnter denen die Selig / und unter denen Die Ver⸗ 
dampt werden / vnter Wirdigen vnd Vnwirdigen. Denn das ewige 
Leben in memandis zugeſagt / denn den verſuͤneten in Chriſto / Der 
Sðlaub aber verfünet und macht vns gerecht für Gott / wenn vnd zu 
welcher zeit wir die zuſage durch den Glauben ergreiffen / Vnd das 
gantz Leben durch / ſollen wir Sort bitten / vnd vns fleiſſigen / das wir 
den Glauben befomen/ond in dem Glauben zunemen / denn wie oben 
geſagt iſt / Der Glaub iſt / wo Buſſe iſt / vnd iſt nicht in den / die nach 
dem Fleiſch wandeln / Derſelbig Glaub ſol auch durch allerley anfech⸗ 
tunge/das gang Leben durch / wachſen vnd zunemen / Vnd welche den 
Glaͤuben erlangen/ die werden new geborn / Das fie auch ein new Le⸗ 


ben furen / vnd gute Werck thun. 


Wie wir nu ſagen / das die rechte Buſs fol dag gang Leben 
durch weren / Alfo fagen wir auch/ dag die guten Wercke ond Früchte 
des Glaubens / das gan Leben durch gefchehen follen/ / Wiewol onfer 
Were nimmermehr fo thewer werden /dasfie ſolten dem Schatze 
Shrifti gleich ſein / oder das ewig Leben verdienen / Wie auch Chriſtus 
fagt/ Wenn jr alles gethan habt / ſo ſprecht / Wir ſein vnnuͤtze knechte / 
Vnd Sanct — ſaͤgt recht / Es iſt not / vnd du muſt erſt gleu⸗ 
ben / das du vergebung der Suͤnde nicht haben koͤnneſt / denn allein 
durch Gottes gnade / vnd darnach / das du auch ſonſt hernach — gut 

ref 


A 
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Ver haben end hun koͤnneſt / wenn Sort dirs nicht gibet. Endtlich / 
das du das ewig Leben/mit feinen wercken verdienen kanſt / wenn dir 
daflelbig auch nicht one verdienft gegeben wird / Vnd bald hernach / 
Niemands wolle fich ſelbſt verfüren / denn wenn du wuͤrdeſt recht die 
fache bedencken / fo wuͤrdeſtu one zweiffel finden das du mit schen 
Tauſent nicht koͤnneſt entgegen fomen / dem /der dir mit zwentzig 
Taufent begegnet et. Das find ie ſtarcke ſpruche Sanct Bernhardi/ 
ſie moͤchten doch denfelben gleuben/ob ſie vns nicht gleuben wolten. 

Darumb,/damit die hertzen ein rechten geiviffen troft vnd hoff⸗ 
nung haben mügen/fo weiſen wir ſie / wie Paulus thut / auff die Gott, 
liche zufage der Gnaden in Chriſto / vñ leren/das man muͤſſe gleuben / 
das Gott nicht vmb vnſerer Wercke / nicht vmb erfuͤllung des Geſetzs 
willen / vns das ewige Leben gibt / ſondern vmb Chriſtus willen/ wie 
Johannes der Apofiel in ſeiner Epiſtel ſpricht / Wer den Son hat / 
der hat das Leben / Wer den Son nicht hat / der hat nicht dag Leben, 

He haben die Widerſacher jr groſſe kiunſt trefflich bewieſen / vnd 
den Spruch Chriſti verkert / Wenn jr alles gethan habt / fofpreche/ 
Dir find vnnuͤtze Knechte / Ziehen in von Wercken auff Glauben/ 
fagen/ Viel mehr / wenn wir alles gleuben/ ſind wir vnnuͤtze Knechte. 
Das ſind je ſchendtliche Sophiſten / diedietröftliche Lere vom Glau— 
ben fo gar verkeren / Sagt jr Efel/ wenn einer da ligt am Tode/ond 
fült das er fein Werck hat / das für Gottes Gericht gnug fey / und 
lan auff fein Werck vertrasven / was wolt jr deinfelben rar en? 
Volt jr jm auch fagen/ Wenn du fchon gleubeft / fo biftudoch ein 
vnnuͤtzer Knecht / vnd Hilffedich nicht? Damufsdasarın gewiſſen in 
vetzweiffelung fallen / wenn es nicht weis/ daß das Euangelium den 

Glauben eben darumb fodert /dieiveil wir vntuͤchtige Knechte ſind / 
end nicht verdienſt Haben, 

Darumb fol man fich hüten für den Sophiften / fo die wort 
Shriftialfolefterlich verferen/ Denn esfolger nicht / die Werck helffen 
nicht / darumb hufft der Glaub auch nicht / Wir müffenden groben 
Eſeln ein grob Erempel geben/ Es foiget nicht/ der Heller hilfft nicht / 

b hilfft der Gulden auch nicht/Alfo wie derGuiden viel höher 

und fkerefer iſt / denn der Heller /folman verſtehen / Das gleuben viel 

vnd ſtercker iſt / denn werck / Nicht das glauben helff vmb ſeiner 
—— willen / ſondern darumb / das er auff Gottes verheiſſung 
vn Barmhertzigkeit vertrawet / Glaub iſt ſtarck / nicht vmb ſeiner 
toirigfeit willen / ſondern von wegen der Göttlichen verheiſſung / 
d darumb verbeut Chriftus bie / vertrawen auff eigene Werch/ 
denn fie koͤnnen nicht helffen / Dagegen verbeut er nicht/ verrawen 
auff Gottes Verheiffung / a er fopert vollig — auff 
ottes 


— 
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Gottes verheiffung / eben darumb / dieweil wir vntuͤchtige Knechte 
ſind / vnd die Wercke nicht helffen koͤnnen. | 
Derhalben ziehen die böswicht die wort Shrifti vnrecht / von 
vertrawen eigener wirdigkeit / auff vertrawen telicher zufage/ - 
Damit ifk ir Sophifteren klar verlegt vnd auffgelöfet / Der Her 
Lhriſtus wolle die — fein heiliges wort alſo zerreiſſen / 
bald zu ſchanden machen / Amen. 

Die Widerſacher aber wollen beweiſen / das mir das ewige Leben 
mit Wercken verdienen/de condigno, damit / daß das ewige Leben wird 
genennet ein Lohn. Wir wollen darauff kurtz vnd richtig antworten. 

Paulus nennet das ewige Leben ein geſchenck vnd gabe / denn 
wenn foir durch den Glauben gerecht werden / fo werden wir Gottes 
Sone vnd Niterben Chriſti / An einem andern ort aber fichet ge⸗ 
ſchrieben / Ewer Lohn iſt reichlich im Himel. Wenn nu die Wider⸗ 
facher důncket / das dieſes wider einander ſey / fo mögen ſie es ausrich⸗ 
ten / ſie thun wie fie pflegen / ſie laſſen das wort ( Donum ) auſſen / vnd 
laffen allenthalben auſſen das Heuptſtuͤcke / wie wir für Gott gerecht 
welden Item / das Chriſtus allezeit der Mitler bleibt / Und klauben 
darnach heraus / das wort (Merces oder Lohn ) vnd legen denn daſſel⸗ 
bige jres gefallens auffs ergſte aus / nicht allein wider die Schrifft / 
ſondern auch wider gemeinen brauch zu reden / vnd ſchlieſſen denn al⸗ 
fo / Da ſtehet in der Schrifft / Eiver Lohn etc. Darumb find vnſere 
Wercke fo wirdig / das wir dadurch das ewige Leben verdienen. Das 
iſt gar ein newe Dialectica, da finden wir das eintzele wort (Lohn) 
darumb thun vnſere Werck volkoͤmlich gnug dem Geſetze / darumb 
ſind wir durch vnſere Wercke Gott angenem / duͤrffen keiner Gnade / 
noch feines Mitlers Chriſti / Vnſere gute Wercke find der Schatz / da⸗ 
durch das ewige Leben ertaufft vnd erlanget wird / Darumb koͤnnen 
wir durch vnſere gute Werck das erſte hoͤchſte gebot Gottes / vnd das 
gantze Geſetz halten / Weiter koͤnnen wir auch thun Opera Jupererogas 
tionis, das ıft/ obrige Werck / vnd mehr denn dag Geſetz fodert / Dar⸗ 
umb haben die Monche / fo fie mehr thun denn fie ſchuͤldig fein/ vbri⸗ 
en vberfläffigen verdienft/denmägen fie andern ſchencken / oder vmb 

eit mitteilen/ vnd mügen des geſchencks / alg die newen Goͤtter / ein 
nero Sacrament einſehen / damit fie bezeugen / dag fie jre verdienſt 
jenen derkaufft ori mitgeteiiet haben / wie denn die Barfuͤſſer Moͤnche 
vnd andere Orden vnuerſchampt gethan / das ſie den todten Koͤrpern 


haben Ordens Kappen angezogen. Das ſind feine ſtarcke gruͤnde / 


welche fie alle aus der einigen Syllaben (Lohn) fpinnen koͤnnen / das 
mic fie Chriſtum vnd den Glauben vertunckeln. 
Wir 
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Wir aber zancken nicht vmb das more Lohn) fondern von - 
difen groſſen / hohen / allerwichtigſten ſachen / Nemlich / wo Chrifsliche 
hertzen / rechten gewiſſen Troſt ſuchen ſollen. Item / Ob vnſere Werck 
die gewiſſen koͤnnen zu ruhen oder friede bringen. Item / Ob wir hal⸗ 
ten ſollen / das vnſere Werck des ewigen Lebens wirdig ſind / oder ob 
cs vmb Shriftus willen gegeben werde. Dieſes ſind die rechten fragen 
in dieſen ſachen / wenn da die gewiſſen nicht recht bericht ſein / ſo koͤnnen 
fiefeinen gewiſſen Troſt haben. 

Wir aber haben klar gnug geſagt / das die guten Wercke das 
Geſetze nicht erfüllen / das wir Gottes Barmhertzigteit bedurffen/ 
vnd das wir durch den Glauben Gott angenem werden / vnd dag die 
guten Wercke / fie fein wie koͤſtlich fie wollen / wenn es auch Sanct 

aulus wercke ſelbſt weren / kein gewiſſen koͤnnen zu ruhe machen. 

s dem allem folget / das wir ſollen gleuben / das wir das ewige 
Leben erlangen durch Chriſtum aus gnaden / nicht vmb der Wercke 
——— 


Was ſagen wir aber von dem Lohn / welches die Schrifft ge⸗ 
dencket ? Für das erſte / Wenn wir ſagten / daß das ewige Leben werde 
ein Lohn genent / darumb / das eg den gleubigen Chriſti / aus der 
Goͤtthen verheiſſung gehoͤret / ſo hetten wir recht geſagt / Aber die 
Schrifft nennet das ewige Leben einen Lohn / nicht das Gott ſchuldig 
fe9 / vmb die Werck das ewige Leben zu geben / fondern nach den dae 
ewig Leben / ſonſt geben wird aus andern vrſachen / das dennoch da⸗ 
hıitvergolten werden vnſere Werck vnd Trübfal/ob ſchon der Schatz 
ogros iſt / das in Gott vns vmb die Werck nicht ſchuldig were / Gleich 
wie das Erbteil oder alle Güter eins Vaters / dem Son gegeben wer⸗ 
den / vi find ein reiche vergleichung vnd belohnung ſeines gehorſams / 
Aber dennoch empfehet er das Erbe / nicht vmb ſeines verdienfis wii⸗ 
len /fonderndasesjmder Vater gunnet / als ein Bater etc. 


Darumb iſts gnug / daß das ewige Leben deshalben werde ein 
Lohn genennet / das dadurch vergolten werden / die Trubſain fo wir 
den / vnd die Wercke der Liebe / die wir chun/ ob es woldamitnicht 
| berdienet wird / Denn es iſt zweierley vergelten / eins das man ſchuͤl⸗ 
| dig iſt / das ander das man nicht ſchuͤldig iſt / als / ſo der Keyſer eim 
Diener ein ee gibt / damit wird vergoltendes Dieners 
Arbeit / vnd iſt Doch Die Arbeit nicht wirdig des Fuͤrſtenthumbs / 
fordern der Diener bekennet / es fey ein gnade Lehen / Alfo ift ung 
Gott vmb die Werck nicht ſchuldig das ewige Leben/ Aber dennoch fo 
18 gibt vmb Chriſtus willen den Gleubigen / ſo wird damit onfer 
Laden vnd Wersf vergolten, 
Lüii/ Weiter 


Apoogiader 

Weiter fagen wir /das die guten Wercke warlich verdienftlich 
vnd Meritoria fein Nicht das fie vergebung der Suͤnde ons folten vers 
dienen/ oder für Bott gerecht machen / Denn fie gefallen Gott nicht/ 
fiegefchehen denn von den jenigen/ welchen die Sünde fchon vergeben 
find / &o find fie auch nicht werd des ewigen Lebens / fondern fie find 
Herdienftlich zu andern gaben / welche indiefem/ond nach dieſem Leben 
—— Denn Gott der verzeuhet viel Gaben biſs in jenes 
Leben danach dieſem Leben Gott die Heiligen wird zu Ehren ſetzen / 
Denn hie in diefem Leben / wil er den alten Adam creutzigen ond 
tödten mit allerley anfechrungen ond trübfaln. 

Band dahin gehört.der a Pauli / Ein jeder wird Lohn 
empfahen nach feiner Arbeit. Denn die Seligen werden belohnung 

/ einer höher denn der ander / Solch vnterſchied macht der 
berdienft / nach dem er nu Gott gefelt/ vnd ift verdienft / dieweil die 
jenigen folche gute Werck thun / die Gote zu Kindernond Erben an⸗ 
genomen hat /fo haben fiedenneigen vnd —* verdienſt / wie 
ein Kind fuͤr dem andern. 

Die — — auch andere Spruͤche an / zubeweiſen 
das die Werck das ewig Leben verdienen / als dieſe / Paulus ſagt / Er 
wird einem jeden geben nach ſeinen Wercken. Item / Johannis am 5. 
Die gutes gethan haben / werden aufferſtehen zur aufferſtehung des 
Lebens. Item / Matthei am 25. Mich hat gehungert / vnd jr 
mich geſpeiſet. Antwort. Dieſe ſpruͤche alle / welche die Werck loben / 
follen wir verſtehen nach der Regel (welche ich oben geſetzt Habe) 
Nemlich / das die Werck auſſerhalb Chriſto Sort nicht gefallen, / vnd 
das man in keinem wege ausſchlieſſen ſol den Mittler Chriſtum / 
Darumb ſo der Text ſagt / daß das ewige Leben werde gegeben / de⸗ 
nen / die gutes gethan haben / ſo zeigt er an / das es werde den jenigen 
gegeben / die durch den Glauben an Chriſtum zuuor gerecht ſein wor⸗ 
den / Denn Gott gefallen feine gute Wercke/ es ſey denn der Glaub 
daben/ dadurch fie gleuben/ das fie Gott angenem fein vmb Chriſtus 
willen / vnd welche alfo Durch den Glauben find gerecht worden / die 
bringen geivifslich gute Werck vnd gute Früchte/ als der Tert fagt/ 
Vrich hargehungert/ und irhabt mich gefpefet etc. Da muſs man ja 
bekennen / das Chriſtus nicht allein das Werck verſtehe / ſondern das 

rtz haben wolle / das da recht von Gott helt vnd gleubet / das es 

ott gefalle durch Barmhertzigteit / Alſo leret Chriſtus / daß das 
ewige Lebenden Gerechten gegeben wird / wie dabey Chriſtus ſpricht / 
Die Gerechten werden ins ewige Leben gehen. Vnd nennet doch 
droben die Fruͤchte / das wir lernen ſollen / das Gerechtigkeit vnd 
Glaube nicht ein Heuchley / ſondern ein new Leben ſey / da gute Werck 
muͤſſen folgen. Wir 


nn — — — — 
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Wir fuchen hienicht ein vnnoͤtige ſubtilitet / ſondern es hat groſſe 
vrſache / warumb man in dieſen Fragen ein gewiſſen bericht muſs ha⸗ 
ben / Denn ats bald / wenn manden Widerſachern zuleſſet / das die 
Werde das ewige Leben verdienen/ bald ſpinnen ſie dieſe vngeſchickte 
Lere daraus / das wir vermägen Gottes Geſetz zu halten / das wir 
feiner Barmhertzigkeit beduͤrffen / das wu für Gott gerecht fein / das 
iſt / Gott angenem / durch vnſere Wercke / nicht vmb Chriftus willen 
dag wir auch Opera ſupererogationic, vnd mehr thun koͤnnen / denn das 
Geſetz erfodert / Alſo wird denn die gantze Lere vom Glauben gar vn⸗ 
tergedruckt / Sol aber ein Chriſtliche Kirche ſein vnd bleiben / ſo muſs 
ſe die reine Lere von Chriſto/ von Gerechtigkeit des Glaubens / erhal⸗ 
ten werden / Darumb muͤſſen wir folchegroffe Phariſeiſche Irrthumb 
anfechten / damit wir den Yamen Shrifi/ond di⸗ Ehre des Euangeltj 
vnd Lhriſti erretten / vnd den lichen * ein rechten / beſten⸗ 
dlgen / gewiſſen Troſt erhalten / Denn wie iſ es muͤglich / das ein hertz 
oder gewiſſen koͤnne ruhen komen / oder die Seligkeit hoffen / wenn 
in anfechtungen vnd Todes engſten für Gottes vreeilond augen/ ons 
fere Werk fo gar zu Staub werden/ wo es nicht durch Glauben des 
gewiſs wird / das wir Selig werden aus Gnaden vmb Chriſtus wil⸗ 
len / nicht vmb vnſer Werck / vmb vnſer erfällung des Geſetzes. 


Vnd freilich Sanct Lorentz / da er auff dem Roſt gelegen / vnd 
vmb Chriſtus willen gemartert / iſt nicht alſo geſinnet geweſt / das 
daſſelbige fein Werck / Gottes Geſetz vollfämlich vnd rein erfuͤllet / 
das er one Suͤnde were / das er des Nitlers Chriſti oder der Gnade 
nicht durffte / Er hats freilich bleiben laſſen bey dem wort des Prophe⸗ 
ei Dauids / On wolleſt nicht ins Gericht gehen Herr mit deinem 

echte etc. 


Sanct Bernhardus hat auch nicht gerhämer/das feine Wercke 
wirdig weren des ewigen Lebens / da er fpricht / Perdıre vixi, Sch 
babe fündlich gelebeete. Doch richtet er ſich getroft wider auff / hel⸗ 
tet ſich an Die verheiſſung der Gnade / vnd gleuber / das er vmb 
Lhriſtus willen vergebung der Sünde habe / vnd das ewige Leben/ 
wie der Pfalm faget / Wol denen / welchen die Sünde vergeben 
fein. Vnd Paulus zu den Römern am 4. Difs ift des Nens 
fchen — / wenn jm die Gerechtigkeit wird zugerechnet one 
Wercke. So fagt mu Paulus / Der fen felig / welchem die Ges 
rechtigfeit wirdt zugerechnet durch den Glauben an Shriftum/ 
ob er gleich) fein gut Werck gechan hat / Das iſt der rechte bes 
fendige Troſt / welcher in anfechtungen beſtehet / damit die Her 

ken vnd Gewiſſen koͤnnen geſterckt und getroͤſtet werden / — 
das vm 
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das vmb Khriftug willen durchden Glauben ung vergebung der ſun⸗ 
de / Gerechtigkeit vnd ewiges Leben ge wird / Wenn nu die 
Eprüche/ ſo von Werden reden / dermaſſen verſtanden werden / das 
fie den Glauben mit begreiffen / fo find ſie gar nichts wider dieſe Lere / 
Vnd man mußs allzeit den Glauben mit begreiffen / Damit wir den 
Mitler Chriſtum nicht ausſchlieſſen / Dem Glauben aber folget er⸗ 
füllung des Geſetzs / denn der heilig Geiſt iſt da der macht ein new 
Leben. Das ſey gnug von dieſem Artickel. 


Von der Herden. 


En Siebenden Artickel vnſers Bekentnis / 
f da wir ſagen / das die Chriſtliche Kirche/ ſey die verſam⸗ 
A lung der Heiligen / verdammen die Widerſacher / vnd fi 
Bren weitleufftig geſchwetz ein / das die boͤſen oder Gottlo⸗ 
ſen / von der Kirchen nicht ſollen geſondert werden / Dieweil J 
nes der Teuffer die Kirchen vergleicht einem Tennen / in welchem 
Korn vnd Sprew bey einander ligen. Er / Shriftus die Kirchen 
vergleicht einem Netze / da böfe ond gute Fifche innen fein, 

Da ſehen wir das war iſt / wie man ſagt / das man nicht fo deut⸗ 
lich reden kan / boͤſe Zungen koͤnnens verkeren / Wir haben eben dar⸗ 
umb / vnd aus dieſer vrſach / den achten Artickel dazu geſetzt / das nie⸗ 
mands darff gedancken faſſen / als wolten wir die boͤſen vnd 
ler / von der euferlichen Geſelſchafft der Chriſten oder Kirchen/abfons 
dern/ oder alg were onfere meinung/ das die Sacrament / wenn fie 
durch Gottloſe gereicht werden/ one frafft oder wirckung fein. 

Darumb darff diefe falfche / vnrechte deutung feiner langen 
anttwort/ Der acht Artickelenefchäldiget ung gnugſam / Wir beferien 
vnd fagen auch/dag die Heuchler ond böfen / auch mögen Glieder der 
Kirchen fein/ in eufferlicher gemeinfchafft des Yamens und der Emps 
ter / vnd das man von böfen mögedie Sarramentrecht entpfahen/ 
fonderlich wenn fie nicht verbannet ſein Und die Sarrament find 
darumb nicht one frafftoder wirckung / das fiedurch Gottloſe gereicht 
werden / Denn auch Paulus zuuor hat Propheceiet / das Antichris 
* ſol ſitzen im Tempel Gottes / herſchen vñ regieren in der Kirchen / 

egiment vnd Ampt darinne haben. 

Aber die Chriſtliche Kirche / ſtehet nicht allein in Geſelſchafft 
enflerlicher Zeichen / ſondern ſtehet fürnemlich in gemeinſchafft / in wen⸗ 
dig / der ewigen Güter im hertzen / als des heiligen Geiſts / des Glau⸗ 
bens / der Furcht vnd Liebe Gottes / Vnd dieſelbige Kirche hat doch 
auch euſſerliche Zeichen / dabey man ſie kennet / Nemlich / wo Bo 

vo 





eu 
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Wort tein gehet / wo die Sarrament demſelbigen gemes gereicht wer⸗ 
den /da iſt geiwiſs die Kirche / da fein Chriſten / vnd diefbi Kirche 
wird allein genennet in der Schrifft/ Chriſtus Leib / Denn Chriſtus 
iſt r Heupt / vnd heiliget ond ſtercket ſie durch feinen Geiſt / wie Pau⸗ 
lus zu den Epheſ. am j. ſagt / Vnd hat jn geſetzt zum Heupt der ges 
meinen / welche iſt ſein Leib / vnd die fuͤlle des / der alles in allem erfuͤl⸗ 
let / Darumb in welchen Chriſtus durch feinen Geiſt nichts wircket / 
die ſein nicht Gliedmas Chriſti / Vnd das bekennen auch die Wider⸗ 
ſacher / das die boͤſen allein todte Gliedmas der Kirchen fein. 
Darumb kan ich mich nicht gnugſam verwundern / warumb ſie 
doch vnſern Beſchluſs von der Kirchen anfechten / ſo wir von lebendi⸗ 
—— der Kirchen reden / vnd wir haben nichts newes geſagt / 
enn Paulus zu den Epheſern am 5. Cap. ſagt gleich auch alſo / was 
die Kirche ſey / vnd ſetzt auch die euſſerlichen Seichen /Nemlich / das 
Euangelium / die Sacrament / denn alfo fagt er/ Chriſtus hat geliebt 
die Gemeine / vnd ſich En tr fie gegeben/ auff das cr ſie heiliget / 
vnd hatfiegereiniget/ dur Waſſerbad im Wort/auffdas er ſie 
im ſelbſt zurichtee/ eine Gemeine die herrlich ſey / die nicht habe fledfen 
oder runtzel / fonderndas fie heilig ſey / vnſtrefflich ett 
Dieſen Spruch des Apoſtels / haben wir gar nahe von wort zu 
wort geſetzt in vnſer Bekentnis / vnd alſo bekennen wir auch / in vn⸗ 
ſerm Heiligen Symbolo vnd Glauben / Ich gleube ein Heilige u 
lihe Kirche. Da fagen wir / das die Kirche heilig fey/ die Sortlofen 
aber vnd böfen/ konnen nicht die heilige Kirche fein / In vnſerm Glau⸗ 
ben folgt bald hernach / Gemeinſchafft der Heiligen / Welchsnoch 
klerer / deutlicher auslege / was die Kirche heift/ Nemlich / den Hauf⸗ 
fen/ vnd die Berfamtung / welche ein Euangelium befennen / gleich 
ein erkentnis Chriſti haben / einen Geiſt Haben/ welcher jre Hergen 
vernewert / heiliget ondregiret, 

Vnd der Artickel von der Catholiſchen oder gemeinen Kirchen / wel⸗ 
che bon aller Nation vnter der Sonnen zufammen fich ſchickt / iſt gar 
tröftlich und hochnoͤtig / Denn der hauff der Gettloſen iſt viel gröfler/ 
gar nahe vnzehlich / welche das wort verachten / bitter haften / und 
auffs euſſerſt verfolgen / als da fein Türcken/ / Mahometiſten / andere 

prannen/Keßer etc. Darüber wird die rechte Lere vnd Kirche offt 
fo garontergedruckt vñ verloren / wie vnterm Bapſthumb gefeheben/ 
als ſey feine Kirche / vnd leſt ſich offte anſehen / als ſey fie gar unters 
gangen / Dagegen das wir gewis fein muͤgen / nicht zweiffein / ſondern 
feſt vnd genglich gleuben / das eigentlich ein Chriſtliche Kirche / biſs an 
das Ende der Welt / auff Erden feinond bleiben werde / Das wir auch 
garnicht zweiffeln / das eine Chriſtliche Kirche auff Erden — 

elche 


Apologia der 
Welche Chriſti Braut ſey /ob wolder Gottlos hauffmehrondgröf. 
fer ift / das auch der Herr Chriſtus hie — — hauffen / 
welcher Kirche heiſt / teglich wircke / fünde vergebe/ teglich das Gebet 
a 
einen erauicke / on er wider auffrichte / So iſt der tr e 
Artickel in Glauben geſetzt. 

Ich gleube ein Catholiſch gemeine Chriſtliche Kirche / damit 
niemandts dencken möchte / die Kirche ſey / wie ein ander euſſerlich 
Policey / an dieſes oder jenes Land / Königreich oder Stand gehun⸗ 
ben / wie der Bapſt von Rom ſagen wil / ſondern das gewiſs war 
bleibt / das der Hauff / vnd die Menſchen / die rechte Kirche fein / wel⸗ 
che hin vnd wider in der Welt / von auffgang der Sonnen biſs zum 
nidergang/an Chriſtum warlich gleuben / welche denn ein Euange⸗ 
lium / einen Chriſtum / einerley Tauff vnd Sacrament haben / durch 
— heiligen Geiſt regiret werden / ob ſie wol vngleiche Ceremonien 

en. 
Denn auch im Decret Gratiani,fagt klar die Gloſe / das diß wort 
Kirche/ large zu nemen / begreift böfe und gute. Item / das die böfen 
allein mit dem Namen in der Kirchen fein/ nicht mit dem Wercke/ 
die guten aber find beide mit Namen ond Wercken darinne / Vnd auff 
Die meinung lief man viel Sprüch bey den Betern/ Denn Flieronymus 
fagt / Welcher ein Sünder iſt / und in Sünden noch vnrein ligt/ der 
kan nicht genennet werden ein Gliedmas der Kirchen / noch in dem 
Reich Chriſti fein. | 

Wiewol nu die böfen und Gottloſe heuchler / mit der rechten 
Kirchen gefellfchafte haben / in eufferlichen Zeichen / im Namen vnd 
Emptern / dennoch wenn man eigentlich reden wil / was die Kirche 
fen / muſs man von diefer Kirchen fagen /die der Leib Chriſti heiſt / 
und gemeinfchafft hat/ nicht allein in eufferlichen Zeichen/ ſondern die 
Guͤter im bergen hat /den heiligen Geiſt und Glauben. 

Denn man mufgjerecht eigentlich wiſſen / wodurch wir Glied 
mas Chriſti werden / vnd was ung macht zu lebendigen Gliedmaſſen 
der Kirchen / denn ſo wir wuͤrden ſagen / das die Kirche allein ein 
euſſerlich Policey were / wie andere Regiment / darinne boͤſe vnd gute 
weren etc. So ivird niemandts daraus lernen noch verſtehen / das 
Chriſti Reich Geiſtlich iſt / wie es doch iſt / darinne Chriſtus inwen⸗ 
dig die hertzen regiret / ſtercket / troͤſtet / den heiligen Geiſt und mancher⸗ 
fen geiftliche Gaben austeilet / Sondern man wird gedencken / es ſey 
ein euſſerliche weis / gewiſſe Ordnung / etlicher Keremonien und Got⸗ 
tesdienſts. | 

Item / 
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Item / Was wolt fuͤr ein vnterſcheid ſein / zwiſchen dem Volck 
— der Kirchen / ſo die Kirche allein A eufferliche Dolicey 
were Nu vnterſcheidet Paulus alfodie Kirchevonden Tüden/dager 
ſagt / die Kirche ſey ein geiſtlich Voick / das iſt / ein ſolch Volck / welches 
nicht allen in der — hr. rg weſen onterfchieden fey 
von den Heiden / fonderneinrecht Volck Gottes / welche im hertzen 
erleuchtet wird / und new geborn/ durch den heiligen Geiſt 

Item / In dem Juͤdiſchen Volck / da hatten alle die jenigen / ſo von 
Natur Juͤden / = ae — * — vber — 
verheiſſung der g riſto / auch viel zuſage von lei 
lichen Guͤtern / Als vom Koͤnigreiche ett. Vnd vmb der Goͤttlichen 
zuſage —— auch die boͤſen vnter inen Gottes Volck genen⸗ 
net / Denn den leiblichen Samen Abrahe / vnd alle geborne Juden / 
hatte Gott abgeſondert von andern Heiden / durch dieſelbigen leib⸗ 
lichen verheiſſunge / vnd dieſelbigen Gottloſen und boͤſen waren doch 
nicht das rechte Gottes Volck / gefielen auch Gott nicht / Aber das 
Euangelium / welchs inder Kirchen geprediget wird / bringet mit ſich / 
nicht allein den ſchatten der ewigen Gitter / ſondern ein ſeder rechter 
LKhriſt / der wird hie auff Erden der ewigen Güter ſelbſt / auch des 
ewigen Troſts / des ewigen Lebens / vnd heiligen Geiſts / vnd der 
Gerechtigkeit die aus Gott iſt / teilhafftig / biſs das er dort volkoͤm⸗ 
lich ſelig werde. | | 

Derhatben ind die allein nachdem Euangelio Gottes Volck / 
welche die geiftlichen Guͤter / den heiligen Geift entpfahen /ond die 
felbige Kirche iſt das Reich Chriſti / onterfchieden von dem Reich des 
Teuffels / Denn es iſt gewiſs / das alle Gottloſen in der gewalt des 
Teuffels ſein / vnd Gliedmas feines Reichs / wie Paulus zu den Ephe⸗ 
ſern ſagt / das der Teuffel krefftig regiere in den Kindern des vnglau⸗ 
bens / Vnd Chriſtus ſagt zu den Phariſeern (welche die heiligſten 
waren / vnd auch den Namen hatten / das ſie Gottes Volck vnd die 
Kirche weren / welche auch jr Opffer theten) Jr ſeid aus ewrem Das 


klarer offentlicher 
eye Warheit / 
ci 





— 


logia der 
vnd andere mit Bd die Gottloſen ſind darumb 


zeit nicht des SH ht 
nd 
barti /Oennbas rehee Reid Shrifi/ be eher DauiT Ann / [m 


Vnd dareimen ſich auch die Gleichniſſe Chriſti hin / da er flar 
agt / Matthei am * Das der gute eg ki Kınder des 


Alſo iſt auch zuuorſtehen / dag wort Pohamn da er fagt/ 
Matthei am z. Er wird feine Tenne fegen / vnd den Weiten infeine 
Scheivre ſamlen / Aber die Sprew wird er verbrennen. Da redet 
er von dem ganken Füdifchen Volck / und ſagt / die rechte Kirche ſolle 
von dem Volck abgeſondert werden / Derſelbige Spruch / iſt den Wi⸗ 
derſachern mehr entgegen / denn für ſie / denner zeigt klar an / wie das 
recht gleubig / geiftlich Volck / ſolle von dem leiblichen Iſrael abge 
ſcheiden werden. 


Vnd da Chriſtus ſpricht / Das Himelreich iſt gleich einem Netz. 
tem / den zehen Jungfrawen / wil er nicht / das die boͤſen die Kirche 
ein/ ſondern vnterricht / wie die Kirche ſcheinet in dieſer Welt / darumb 
ſpricht er / Sie ſey gleich dieſen ete. Das iſt / wie im hauffen Fiſche / 
die guten vnd boͤſen durch einander ligen / alſo iſt die Kirche hie verbor⸗ 
gen / vnter dem groſſen en und mennige der Gottloſen / vnd wil / 
das ſich die fromen nicht ergern ſollen. Item / das wir wiſſen ſollen / 
daß das Wort vnd die Sacrament / darumb nicht one krafft fein / ob 
eich Gottloſe predigen oder die Sacrament reichen / Vnd leret ung 
riſtus damit alſo / das die Gottloſen / ob fie wol nach euſſerlicher 
geſelſchafft in der Kirchen ſein / doch nicht gliedmas Chriſti / nicht die 
rechte Kirche fein / denn ſie find gliedmas des Teuffels 
Vnd wir reden nicht von einer errichten Kirchen / die nirgend zu 
finden fen / ſondern wir ſagen vnd wiſſen fürmar / das dieſe Kirche / 
—— leben / warhafftig auff Erden iſt und bleibt / Nemlich / 
das etliche Gottes finder find Hin vnd wider in aller Welt / in allerley 
Königreichen / Inſeln / Lendern / Stedten / vom auffgang der Sons 


nen biſs zummidergang/die Chriſtum vnd das Euangelium recht er⸗ 


kent haben / Vnd ſagen / dieſelbige Kirche habe dieſe euſſerliche Zeichen / 
das Predigampt oder Euangelium / vnd die Sacrament. * 


— 0 
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Vnd diefelbige Kirche iſt eigentlich / wie Paulus ſagt / Ein Seul 
der Warheit / denn ſie behelt das reine Euangelium / den rechten 
grund / Vnd wie Paulus ſagt / Einen andern grund kan niemands 
legen / auſſer dem / der gelegt iſt / welcher iſt Chrifius / Auff den grund 
ſmdnu die Chriſten gebawet. 

Vnd wiewol nu in dem hauffen / welcher auff den rechten grumd / 
das — ir vnd den Glauben gebawet iſt / viel ſchwache fein/ 
welche auff ſolchen grund Stro und Hei baiven / das iſt / etliche 
Venſchliche gedancken vnd opinion ‚mit welchen fie doch den grund 

um nicht ombftoffen/ noch verwerffen / Derhalben fiedennoch 

riſten find /ond werden nen folchefeil vergeben iverden auch etwa 
erleucht/ond beſſer unterricht / Alfo fehen wir in Vetern / das fic auch 
bifsteeilen Stro und Hew auff dengrund gebawet haben/ doch ha⸗ 
ben ſie damit den grund nicht vmbſtoſſen wolien. 

Aber viel Artickel bey vnſern Widerſachern / ſtoſſen den rechten 
grund mider / das erkentnis Chriſti / vnd den Glauben / denn fie vers 
werffen vnd verdammen den hohen/gröften Artickel / da wir fagen/ 
das wir allein durch den Glauben / one alle Wercke/ vergebung der 
Sunde / durch Chriſtum erlangen / Dagegen leren ſie / vertrawen auff 
vnſere Wercke / damit vergebumg der Stinden zu verdienen / vnd ſchen 
an ſtat C hriſti jre Wercke / Orden / Meſſe / wie auch die Jüden/ / 

den vnd Tuͤrcken / mit eigen Wercken fuͤrhaben felig zu werden/ 

ſem / Sie leren / die Sacrament machen from/ ex opere operato, one 
Glauben / Wernuden Glauben nicht nocig achtet/der hat Chriſtum 
bereit verloren. Item / Sie richten Heiligen dienſt an / ruffen ſie an / 
an ſtat Chriſti / als Nitteler etc. | 

Wie aber Elare verheiffunge Gottes in der Schrift ſtehen / 
das die Kirche allzeit ſol den heiligen Geiſt Haben / Alſo ſtehen auch 
anſte drawungen in der Schrifft/ das neben den rechten Predigern 
werden einſchleichen / falſche Lerer vnd Woölffe/ Dieſe iſt aber eigent⸗ 
lich die Chriftliche Kirche / die den Heiligen Geiſt hat / Die Woͤlffe vnd 
falfche Lerer / wiewol fieinder Kirchen wuͤten / vnd ſchaden thun / fo 
find fie dochnichtdie Kirche oder dag Reich Chriſti / Wie auch Lira 

uget / da er ſagt / Dierechte Kirche ſtehet nicht auff Prelaten / jres 

walts halben / denn viel hohes Standes / Fürften vnd Bifchoffe/ 

| auch piel nider Standes) find vom Giauben abgefallen. Darumb 
pP feher die Kirche auff den jenigen / in welchen if ein recht erfentmig 
ae rechte Confeßion und Bekentnis des Glaubens und der 


haben wir in onfer Confeßion, nicht anders gefagt imgrumde/ 
denn eben das / das Lira alfomit flaren tvorten ges nie * 
reden 


Apologia der 

reden fänte / Aber es wolten gern die Widerfacher ein newe Romiſche 

Defiitionder Kirchen haben / das wir ſolten ſagen / Die Kirche iſt die 
oberſte Monarchia, Die gröfte / mechtigfie Hoheit inder gantzen Welt / 

darmne der Romiſche Bapft als das Heupt der Kirchen / alter hohen 

end nidern fachen ond hendel / Weltlicher / Geiſtlicher / wie er wil vnd 

dencken darff /durchaug gantz mechtig iſt / von welches gewalt (et 

brauchs / mißbrauchs wie er woͤlle niemands dıfputiren, reden oder 

amucken darf. Item / In welcher Kirchen der Bapſt macht bat Ar⸗ 
tickel des Glaubens zumachen/ allerley Gottes dienſt auffzurichten / 

die heilige Schrifft nach allem feinem gefallen abzuthum / zunuorkeren / 
vnd zu deuten wider alle Goͤttliche Geſetz / wider ſein eigen Decretal, 

wider alle Keyſer Recht / wie offte / tie viel / vnd wenn eg in geluͤſt / 

—5* end en /auon vmb Gelt zuuerkeuffen / von welchem der 

oͤmiſche Keyſer / alle Könige) Fuͤrſten ond Potentaten ſchuͤldig fein/ 

jr Königliche Kron / jre Derrligfeit und Tittel zuentpfahen / als vom 
Stadthalter Chriſti / Derhalben der Bapſt ein erdiſcher Gott / 

ein öberfte Maãeſtet / vnd allein der grosmechtigſt Herr in aller Welt 
iſt / ober alle Rönigreich/ vber alle Lande vnd Leute / ober ale Guͤter / 
Geiſtlich und Weltlich / vnd alſo in ſeiner Hand hat alles / beide Welt⸗ 

lich ond Geiſtlich Schwerdt / Dieſe Dofuurion, welche ſich auff die 

rechte Kirchen gar niche/ aber auff des Römifchen Bapſts weſen wol 

reimet / findet man nicht allein in der Ganoniften Büchern/ fondern 

Daelder Prophet / malet den Antichrift auff dieſe weiſe. 


Wenn wir ein ſolche Definition ſetzten / vnd ſagten / das die 
Kirche were ein ſolcher pracht / wie des Bapſts weſen ſtehet / ſo moͤch⸗ 
ten wir vielleicht nicht ſo gar vngnedige Richter haben / Denn es 
findder Wiverfacher Bücher am Tage / darinne des Bapfts gewalt 
alu hoch gehaben wird / diefelbige ſtrafft niemands / Allein wir 
maſſen herhalten/ derhalben das wir Chriſtus wolthat preiſen vnd 
hoch heben ond Die klaren Wort vnd Lere der Apofteln ſchreiben vnd 
predigen / Nemlich / das wir vergebung der Suͤnde erlangen / durch 
den Glauben an Jheſum Chriſtum / vnd nicht durch Heucheley / oder 
ertichte Gottesdienſt / welche der Bapſt vnzelich angericht / Chriſtus 
aber vnd die Propheten vnd Apoſteln fehreiben vnd reden gar viel 
anders dauon / was die Kirche Chriſti ſey / vnd des Bapſts Reich 
wil * & derfelbigen Kirchen gar nicht reimen/ ſondern fihet jr gar 
vnehnlich. 


Darumb ſol man die Spruche / ſo vonder rechten Kit chen reden / 
nicht auff die Bepſt oder Biſchoffe deuten / Nemlich / das fie Se 
ber Kir⸗ 


. 
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der Warheit fein. Item / das fie nicht irren konnen / Denn wie viel 
det man wol / oder wie viel find bis anher funden/onter Bifchoffen/ 
epften etc. die fich des Euangelij mit ernft vnd hertzlich angenomen/ 
oder das werd geachtet hetten/ ein bletlein/ einen buchftaben darinne 
recht zuleſen / Man weis wol leider viel Exempel / das ir vielin Welſch⸗ 
land vnd ſonſt fein / welche die gantze Religion / Chriſtum vnd das 
Euangelium verlachen / vnd öffentlich für ein fpot halten/ Vnd laſſen 
fie inen etwas gefallen / fo Laffenfie inendag gefallen/ das Menſch⸗ 
licher vernunffe gemes / dag ander alleg halten fiefür Gabeln, 


Darumb.fagen vnd fehlieffen wir / nach der heiligen Schrifft / 
das Die rechte Chriſtliche Kirche ſey/ der hauff hin vnd wider in der 
ilt/ derjenigen Die da warlich gleuben dem Euangelio Chriſti / und 
den heiligen Geiſt haben / Vnd wir bekennen doch auch / das / ſo lange 
deſes Leben auff Erden weret / viel Heuchler und böfe inder Kirchen 
fein onter den rechten Chriſten / welche auch Glieder find der Kirchen/ 
fo fern eufferliche Zeichen betrifft / Denn fie Haben Empter in der 
Kirchen / Dredigen/ reichen Sarrament / vnd tragen den Tittel und 
Namen der —— Vnd die Sacrament / Tauffe etc. ſind darumb 
nicht one wirckung oder krafft / das ſie durch vnwirdige vnd Gottloſe 
gereicht werden / denn vmb des Beruffs willen der Kirchen/find ſolche 
da / nicht für jre eigen Perſon / ſondern als Chriſtus / wie un 
zeuget / Wer euch hoͤret / der hoͤret mich. Alſo iſt auch — e⸗ 
digen geſendet / Wenn nu gleich Gottloſe predigen / vnd die Sacra⸗ 
ment reichen / fo reichen fie dieſelbigen an Lhriſtus ſtat / Vnd dag le⸗ 
ret vns das Wort ae! das wir in folchem fall die vnwirdigkeit 
der Diener ons michefollen jrren laſſen. 

Aber von dem Stuͤcke haben wir klar gnug geredt in vnſer Con⸗ 

ſon / Yemlich / das wir eg nicht halten mit den Donatiſten vnd 
ickleuiſten / die da hielten / das die jenigen ſuͤndigen / die die Sacra⸗ 
Mentinder Kirchen von Gottioſen Dienern entpfaben /Diefes ach» 
en wir / ſol gnug fein zu ſchůtzen / vnd zu erhalten die Defnition,da wir 
gdagt / was die Kirche ſey / Vnd nach dem die rechte Kircheinder 
rifft genent wird / Chriſtus Leib / ſo iſt je gar nicht muͤglich anders 
dauon zu reden / denn wie wir dauon geredt haben. 
. Denn es iſt je gewiſs / das di⸗ Heuchler vnd Gottloſen nicht 
Shrifus Leib fein konnen/ ſonben in dag Reich des Teuffels geho⸗ 
ten / welcher fie gefangen hat / vnd treibt wozu er wil / Dieſes alles iſt 
gang offentlich und fo Flar/ das miemands leucken mag/Werden aber 
use mie jren Salummien fortfaren /fol inen ferner ant- 


wort gegeben werden. | 
Mi Auch 








Apologia der | 
Vch verdammen die Widerfacher dieſes Stuͤcke vom ſiebenden 
Artichel/ da wir geſagt haben / das gnug fen einigfeitder Kir⸗ 
chen /das einerley Euangelium / einerlen acrament gereicht 
werden / vnd fen nicht not/ das die Menſchen ſatzungen / allenthalben 
gleichfoͤrmig ſein. Dieſe ſtuck laſſen fie alſo zu / das nicht not ſey zu 
einigkeit der irchen / das Traditiones particulares gleich fein/ Aber das 
Traditiones vninerfales gleich fein / das ſey not zu warer einigfeit der 


Kir 

* iſt ein gute grobe Diſtinctio, wir ſagen / das die jenigen / 
ein eimrechtige Kirche heiſſen / die an einen Chriſtum gleuben / ein 
Euangelium / einen Geiſt / einen Glauben / einerley Sarrament 
ben / vnd reden alſo von geiſtlicher Einigkeit / one welche der Glaube / 
vnd ein Chriſtlich weſen nicht ſein kan / Zu derſelbigen Einigkeit / ſagen 
bir nu / Es fen nicht not / das Menſchen ſatzungen / fie ſeien Vniuer⸗ 


Jales oder Particulares, allenthalben gleich ſein / Denn die Gerechtig⸗ 


feit / weichd für Gott gilt / die durch den Glauben koͤmpt / iſt nicht ge 
bımden aneufferliche Ceremonien / oder Menſchen ſatzungen / Dam 
der Glaub ift ein Liecht im hertzen / das die hertzen verneivert vnd le 
bendigmacht/ da helffen eu erliche Satzungen oder Geremonien / fie 
find Fninerfal oder Particular, wenig zu. 

Vnd es hat nicht geringe vrſachen gehabt / das wir den Artickel 
geſetzt haben / denn es iſt gar mancher groſſer Irthumb / vnd nerriſche 
Opinion von den Satzungen eingeriſſen in der Kirchen / Etliche haben 
wolt wehnen / das Chriſtliche Heiligkeit vnd Glaube / on ſolche 
Wenfſchen ſatzumgen nicht gelte für Gott / fönne auch niemand Ehri⸗ 
fen fein/er halte denn folche Traditiones, fo es doch nichts anders fein/ 
denn enfferliche Ordnung / welche offte zufellig / offte auch aus vr⸗ 
fachen/ an einem ort anders fein denn am andern / wie im Weltlichen 
Regiment eine Stadt andere Gebreuch hat / denn die ander / Auch liſt 
man in Hiftorien/ das eine Kirche die andern in Bann gethan / ſolcher 
Satzung halben / als vmb des Oſtertags willen / vmb der Bilder 
willen / vnd desgleichen. 

Darumb haben die vnerfarnen nicht anders gehalten / denn 
das man durch folche Geremonien für Gott from wuͤrde / vnd das nie 
mands Shriften fein fönte one folche Sottesdienfte vnd Geremonien/ 
denn es find gar viel vngeſchickter Bücher der unmiften/ vnd ans 
derer/ dauon noch für augen. 

Aber wie die einigfeit der Kirchen dadurch nicht getretmet wird / 
ob in einem Land/ aneinem ort /die Tagenatürlich lenger oder fürker 
fein / denn am andern / Alfo halten wir auch / dag die einigfeit der 
Kirchen/dadınch nicht getrennet wird / ob folche Menſchen ſatzungen / 
an einem 
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an einem ortdiefe / am andern jene Ordnung haben / Wiewol es vns 
auch wolgefellet / dag die Vnnerſal Ceremonien/ vmb einigkeit vnd 
guter Ordnung willen / gleichfoͤrmig gehalten werden / wie wir denn 
inonfern Kirchen / die Meſſe / des Sontags feyer / vnd die ander hohe 
feyer auch behalten 


Vnd wir laſſen ons gefallen/alle gute nuͤtzliche Menſchen ſatzun⸗ 
gen/ ſonderlich Die da zu einer feinen/ eufferlichen zucht dienen der Ju⸗ 
gene vnd Des Volcks / Aber hie if die fragedarüber nicht/ Db Sylerı, 
(hen ſatzungen / vmb eufferlicher zucht willen / vmb friedeg willen zu 
* 2 ? Esiftgar vielein ander frage / Nemtich/ ob ſolche Men⸗ 
hen ſatzunge halten cin Gottesdienſt fen) dadurch man Gott vers 
füne/ vnd das one folche Satzungen / niemands für Gjort gerecht fein 
möge? Das iſt die Heuptfrage/mwenn darauff ſchlieslich vnd entlich 
geantwort iſt / ſo iſt darnach klar zu vrteilen/ ob dag heiſſe einig oder 
eintrechtig mit der Kirchen ſein / weñ wir allenthalben ſolche Satzun⸗ 
gen * — 

enn ſo ſolche Menſchen ſatzungen / nicht ein noͤtiger Gottes⸗ 
dienſt ſind / ſo folgt das etliche from, heilig / gerecht / Gottes kinder vnd 
Shriften fein können / die gleich nicht die Geremonien haben / fo in 
andern Kirchen im gebrauch ſein / Als ein gleichnis / Wenn diſs ſtehet / 
das Deudſch vnd Frantzoſiſch kleidung tragen / nicht ein noͤtiger Got⸗ 
kesdienft ſey / fo folget / das etliche gerecht/ heilig / vnd in der Kirchen 
Hhriſti fein können / die auch gleichniche Deudfch oder Frantzoſiſche 
a tragen / Alfo teret auch Paulus Flar/zuden Koloffernam 2. 
So laflernuniemand euch Gewiſſen machen/ober Speife/ Trance) 
oder beftimpte Feyertage / oder newe Nonden/oder Sa bater / welche 
find der Schatten / von dem dag zufünfftig war / aber der Körper 
| ſelbſt iſt in Chriſto Item / So jr denn nu abgeſtorben ſeid mit Ehrifto / 
den Satzungen der Weit / was laſt jr euch denn fangen mit Satzim⸗ 
gen / als lebet jr noch in der Welt/ dieda ſagen / Du ſolt das nicht an» 
greiffen / du ſolt das nicht koſten / du ſolt dag nicht anrüren / welch⸗ 
ſih doch alles oner den henden verzeret/ond if Menſchen gebot und 
lete / welche haben ein fchein der Weisheit / durch ſelbſt erwelte geiſt⸗ 
ligkeit vnd demur. 

Denn das iſt Pauli meinung / Der Glaub im ertzen / dadurch 
wir from werden / iſt ein geiftlich ding / vnd liecht im hertzen / dadurch 
wir vernewet werden / ander finn vnd mut gewinnen / Die Menſchen 
ſatzungen aber / ſind nicht ein ſolch lebendig liecht und krafft / des hei⸗ 
ligen heiſts im hertzen/ find nicht ewiges Darumb machen fie nicht 

* — ſondern find euſſerliche / leibliche vbbimg / die das hertz 
ndern, 


4 
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Darumb iſt nicht zu halten / das fiendtig ſeien / zu der Gerechtig⸗ 
keit die fuͤr ET — die — nA Daulus auch) ee 


ft. ft 
nicht not hie viel Sprüche an zuzeigen/ fo — Bibel der voll iſt / 
end wir auch in vnſer Confeſſion / in den letzten Artickeln / der viele 
färbracht /fo wollen wir diefer fachen frage / hernach auch ſon⸗ 
Derlich handeln/ Nemlich / ob folche Menſchen "bangen ein Gottes, 
dienſt fein/ welcher not ſey zur Seligkeit / da wir denn reichlicher und 
mehr von diefer Sache reden wollen. 

Die Widerfacher fagen / man mäffe darumb folche ſatzungen / 
fonderlich die Yninerfal Seremonien halten /denn eg fey vermutlich) 
das fievonden Apofteln auff vns geerbet / D wie groſſe heilige / treff⸗ 
liche Apoſtoliſche Leute / wie from vñ geiſtlich * ſie doch nu worden / 
Die Satzungen vnd Ceremonien von den Apoſteln / wie fie fagen/ 
auffgericht / wollen fie halten/ ond der Apofteln lere und klare wort 
wollen fienicht Halten/ Wir fagen aber und wiſſen / das es recht iſt. 

Man ſol alſo / vnd nicht anders/von allen ſatzungen / leren / vrtei⸗ 
fen vnd reden / denn wie die Apoſteln ſelbſt in jren Schrifften dauon 
geleret haben / die Apoſteln aber fechten auff das aller ſterdeſt vnd 
hefftigeſt allenthalben / nicht allein wider die jenigen / ſo Menſchen 
Satzungen wollen hochheben / ſondern auch die das Goͤttlich Geſetz / 
die Seremonien der Beſchneidung ete. wolten al nötig achten zur 
Seligkeit. 

Die Apoſteln haben in keinen weg / eine ſolche Buͤrde auff die 
gewiſſen legen woͤllen / das ſolche ſatzungen von gewiſſen tagen / von 
faften/von ſpeis vnd dergleichen / ſolten fünde fein/fo mans nicht hielt / 
Pd das mehr ift/ Paulus nennet Flar folche Lere / Teuffels lere / 
Darumb was die Apoſteln indem für gut vñ recht gehalten / das muß 
Nan aus jren klaren Schrifften ſuchen / vnd nicht allein Exempel an 
zeigen / Sie haben wol gehalten etliche gewiſſe tage / nicht das ſolchs 
nötig were für Gott from vnd gerecht zu werden / fondern daß das 
Bolek wůſte / wenn es ſolt zuſamen komen / Auch haben ſie wol etliche 
Breuch vnd Ceremonien gehalten / als ordentliche Lection in der Bi⸗ 
bel / wenn ſie zuſamen famenete, Auch haben im anfang der Kirchen 
die Juͤden / ſo Chriſten worden / viel behalten von jren Juͤdiſchen Feſten 
ond Feremomen / weichs die Apoſteln darnach auff die Hiſtorien des 
Euangelij gericht haben / Alſo find vnſere Oſtern / von der Juͤden 
Sſtern / ond onfere Pfingſten / von der Juͤden Pfingſten herkomen / 
Vnd haben die Apoftelu nicht allein mie leren / ſondern auch Pr 
| & olche 
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vonder Hiſtorien / dagerfentnig Khriſti / vnd den groſſen 
Ben! Nachkomenerbenwollen. 

So nu ſolche vnd dergleichen Ceremonien / noͤtig ind zur Seli 
kat / Warumb haben hernach die Biſchoffe viel ei — 
Dennfindfiedurch Gottes befehl eingeſetzt / ſo hat kein Menſch macht 
gehabt / die zuuorendern. 

Die Oſtern hat man für den Concillo zu Nicen / an eim ort / 
auffein andere zeit gehalten / denn am andern / Vnd die vngleicheit hat 


mit der Juͤden Oſtertag fe nicht ſole bberein treffen / Die ANpoſtein 
aber haben befohlen in Kirchen / den Oſtertag alſo auffdie zeit zu * 


‚ fen/teieinen die "Brüder/fo aus dem Juden hum⸗ befart waren / hiei⸗ 


ſchen Oſtertag ſolt gleicher zeit gehalten werden / Aber die Apo⸗ 
chen nicht woͤllen eine ſolche laſt 


auch deſſelbigen jres Decrets anzeigen / denn fie druͤckens mie klaren 
Morten aus / das niemands ſich darumb befümmern ſolle / ob die 
Bruͤder / fo Oſtertag halten ett gleich die seit nicht eigentlich abrechen. 


het / bber Seyertage/ gewiſſe zeit etc. Denn fie feßen Mar dazu / man 
felfich nicht grog darumb befümmern/ ob ſchon in der rechnung deg 
Oftertags girret ſey/ Dergleichen vngeliche Föndte ih aus den His 
ſtorien färbringen/ond noch klere anzeigen / das ſolche vngleicheit an 
uferlihen Satzumgen /niemandg von der gemeinen Shriften Kir, 
Gen abfondert oder fcheider. 


Die Gott nicht geboten hat / die Anigteit der Shriftlichen Kirchen fiche/ 

Magaber hie jederman fchenond mercken / wie andechtige / vber⸗ 
AUS heilige Leute / die Widerfacher fein/ Denn fo Yninerfal vrdnumg 
ng nd vnd nicht follen geendere iwerden / er at nen befohlen 
die Ordnung im Abendmai Chriſti zu endern Welch⸗ nicht ein 
Veſchen ſatzung iſt / ſondern cin Goͤttliche Ordnung / Aber danon 
wir hernach ſonderlich handeln. 


Den 
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En TIL Artietel/laffenjnandie Widerfacher gantz gefallen/ 
da wir ſagen / das auch Heuchler und Gortlofen/inder Kirchen 
funden werden / ond das die Sacrament nicht darumb one 


 Krafft ein/e iedun Haube gereiche tverden/benn fiereicheng an 


vnd nicht für jre Derfon/ wie der ch lautet / Wer 
euch — —— foiman —— — 


euch für den falſchen —— / Bnd Paulus zu den Galatern / 
Der euch ein ander Euangelium prediget/ der ſey verflucht. 

Sonft / was der Prieſter eigen Leben belanget / hat vns Chriſtus 
vermanet indengleichniffen von der Kirchen / Das wir nicht Schifmata 
oder trennung follen anrichten / ob die Priefter oderdas Volck nicht 
alfenchalben rein / Chriſtlich leben / wie die Donatifien get an haben / 
Die jenigen aber/ die darumb an etlichen orten haben Schifmata vnd 
trennung angericht/ das fie fürgeben/ Die jefter dörfften nicht güter 
oder eigens haben / die achten wir für auffrhuriſch Denn eigens has 
ben / Güter haben / iſt ein Weltliche Ordnung, / Die Shriften aber/ 
mögen allerley Weltliche ordnung fo frey brauchen / als ſie der Lufft / 
Speis / Tranck / gemeines Liechts brauchen / Denn gleich wie im Hi⸗ 
mmei/ Erde / Sonn / Mond vnd Sternen / Gottes ordnung ſind / vnd 
von Gott erhalten werden / Alſo ſind Politien, und alles was zur Po- 
licey gehövet/ Gottes ordnumg / vnd werden erhalten vnd befchägt von 
Gott wider den Tenffel, 


order Dauffe. 





YVES Kinder nicht vergeblich fen / ſondern nötig vnd eliglich / 
Vnd diewei das Euangelium bey vns rein / vnd mit allem fleis gepre⸗ 
diget wird / fo haben wir auch ( Gott lob) Den roſſen Ruß vnd felige 
a dauon / das nicht Widerteuffer in one 
enn onfer Bolck iſt / Gott lob/onterricht durch Gottes wort / wider 
die Gottloſen / — 
wicht / ond fo soir viel andere Irthumb der Widerteuffer dempffen vnd 
verdammen / ſo haben wir den Doch ſonderlich wider ſie erſtritten on 
erhalten / das die Kindertauff nicht vnnuͤtz ſey. 


— 


Denn es iſt gantz gewiſs / das die Goͤttlichen verheiſſungen der 
Gnaden / des heiligen Geiſts / nicht allein die Alten ſondern auch die 
Kinder belangen/ Nu gehen die verheiſſungen / die jenigen nicht an/fo 
auſſerhalben der Kirchen Chriſti fein / da weder Euangelium noch 
Sagament iſt / Denn das Reich Lhriſti iſt nirgend / denn mo dag 
Wort Gottes vnd die Sacrament find, 

Darumb iſt es auch recht Khriftlich vnd not / die Kinder zu Teuf⸗ 
fen/damitfiedes Euangelij / der verheiſſung des Heils / vnd der Gna⸗ 
den teilhafftig werden / wie Chriſtus — Gehet hin / Teuffet alle 
Heiden. Wie jnen nu wird Gnade / He in Lhriſto / alſo wird men 
angeboten dic Tauffe/ beide Mannen vnd Weiben / Knaben vnd Tun 
* tindern / So folgt gewiſs daraus / das man die Jungen kinder 

euffen mag vnd ſol / denn in vnd mit der Tauff / wird men die gemeine 
Gnad / vnd der Schatz des Euangelij angeboten. 

Zum andern / Iſts am Tage/dag Gott der Herr imgefallen leſt / 
die Tauffe der Jungen Kinder derhalben teren die Widerteuffer un. 
techt / fodiefelbige Tauffeverdamen/ Das aber Sort gefallen hat an 
der Tauffeder Jungen Einder/seigt er damit an/ das er vielen/fo in der 
Kindheit getaufft fein/den heiligen Geift Hat gegeben/derm es find viel 
beiliger Leute in der Kirchen geweſen / die nicht anders getaufft fein, 

En X. Artichel fechten die Widerfacher nicht an/darinne wir 
bekennen / das onfers Herrn Chriſti Leib vnd Blut/ warhaff⸗ 

. glich im Nachtmal Chriſti zugegen/ vnd mir den ſichtbarn 
dingen / Brod vnd Wein/dargereicht ond genommen wird / Wie man 
bifsanher in der Kirchen gehalten hat/twie auch der Greken Canon zeu⸗ 
get / vñ Grillus ſpricht /dag ung CEhriſtus leiblich gereicht und gegeben 
wird im Abendmal/denn ſo — er / Wir leugnen nicht / das wu durch 
en Glauben und reine Licbe/ Shrifto geiſtlich vereiniget werden/ 

98 wir aber nach dem Fleiſch gar fein bereinigung mit jm haben 

da ſagen wir nein zu/ond das if auch wider die Schrift. Dei 
wer wilzweiffeln / das Chriftus auch alſo der Weinſtock fey / wir die 
Neben das wir Safft vnd Peben vonjim haben? * wie Paulus 

Wir find alle ein Leib in Chriſto / wiewol vnſce Biel ſind / fo find 
wir in m doch eing/denn wir genieſſen alle eins Brods / Veinſtu das 
wir die krafft des Goͤttlichen ſegens im Abendmal nicht wiſſen ? denn 
Tbenn der gefchicht/fo macht er / das durch die genieffung deg Fleiſches 
vñ Lebs Ghrifti/Chriftus auch leiblich in ons wonet. Teem/darumb 
if das zu mercken / das Chriſtus nicht allein durch geiſtliche Einig⸗ 
Eet/ durch die Liebe, fondern auch durch natürliche gemeinfchafftin 
— — — — ——— lebendigen Leibs / 

en / wie Paulus ſagt / das der orthin nicht vber in 
— * ge/ forthin nich an 


 Ävhi d. 
allen. 
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En XTArtickel / da wir fagenvon der Abſolution / laffen inen 
die Widerſacher gefallen / Aber was die Beicht belanget / ſetzen 
ſie dieſes dazu / das mit der Beicht ſol gehalten werden / nach 
dem el Omnis vtriuſg fexus ‚das ein jeder Chriſt alle Zar ein 
mal e / vnd ob er alle Sunde / foreinnicht fan erzelen / das er 
Doch fleis habe / ſich der alle zu erinnern / vnd ſo viel er ſich erinnern 
mag / das er die in der Beicht ſage. 

Vom gantzen Artickel wollen wir hernach tweiter handeln / wenn 
wir vonder Chriſtlichen Buſs werden reden / Es iſt am Tage / vnd es 
koͤnnen die Widerſacher nicht leugnen / das die vnſern von der Abſolu⸗ 
tion / von den Schluͤſſeln / alſo Chriſtlich / richtig / rein gepredigt / ges 
ſchrieben und gelert Haben / das viel betruͤbte / Sn 
Daraus groflen Troft entpfangen / nach dem ſie dieſes noͤtigen ſtuͤcks 
klar vnterricht ſein / Nenilich / das es Gottes gebot iſt / das es der 
rechte brauch des Euangelij iſt / das wir der Abſolution gleuben / vnd 
gewiſs bey ung dafür halten / das one vnſern verdienſt ung Suͤnde 
vergeben werden durch Chriſtum / das wir auch fo warhafftig / wenn 
wir dem wort der Abfolution gleuben / Gotte werden verfünet / als 
——— 

ieſe Lere aſt noͤtig / iſt vielen angefochtenen gewiſſen 

faſt troͤſtlich geweſt / Auch haben vielredliche/ verſtendige Leute / viel 

me hertzen im anfang dieſer vnſer Lere halben / Doctor 

och gelobet / vnd des ein ſondere freude gehabt / das der noͤtige / geiwiſſe 

widerumb were an tag bracht / Deim zuuor was diegankends 

tige Lere / von der Buſs vnd Abſolution ontergedruckt/nach dem die 

Sophiſten kein rechten vnd beſtendigen hy des gewiſſens lereten / 

ſondern weiſeten die Leute auff jre eigne Werck / daraus eitel verzweif⸗ 
felung in erſchrockenen gewiſſen *— 

Was aber die gewiſſe zeit ver Beicht belanget / ſo iſt es war / vnd 
den Widerſachern vnuerborgen / das in vnſern Kirchen viel Leute / des 
Jars nicht allein ein mal / ſondern offte Beichten / der Abſolution vnd 
des heiligen Sacraments brauchen / Vnd die Prediger wenn ſie von 
dem brauch vnd nutz der heiligen Sacrament leren / leren ſie alſo / das 
ſie das Volck mit fleis vermanen / des heiligen Sacraments offte zu⸗ 
gebrauchen / Vnd es ſind auch die Buͤcher vnd Schriffte der vnſern 
am liecht / welche alſo geſchrieben / das die Widerſacher / welche Erbare 
Gottfuͤrchtige Leute ſein / ſolche nicht anfechten / ſondern loben muͤſſen. 

So wird auch von vnſern Predigern / allzeit daneben gemeldt/ 
das fie ſollen verbannet und ausgeſchloſſen werden / die in öffentlichen 
Laſtern leben/ Hurerey / Ehebruch/ — die heiligen Sacra⸗ 
ment verachten. Das halten wir alſo nach dem Euangelio / Vnd nach 
den Alten Canonibus, ber 
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Aber auff gewiſſe tage oder zeit im Jar / wird niemands zum 
Sacrament gedrungen / denn es iftnicht muͤglich / das die Leute alle 
gleich auff eine gewiſſe zeit geſchickt ſein / vnd wenn ſie alle in einer 
gantzen Pfarre auff ein zeit zum Altar Lauffen / koͤnnen fie nicht fo 
isvahöre vnd pnterricht werden / wie fiebey ung unterricht wer⸗ 
den/ Vnd Die alten Canones und Veter ſetzen Beine gewiſſe zeit / allein 
alſo ſagt der Canon, So etliche fich zur der Kirchen begeben / und befun⸗ 
den werden / das fiedas Sacrament nicht brauchen /folman fie ver 
manen/ Wo etliche nicht Communicirn / follen fie zur Bus vermanet 
werden / So fie aber wollen für Chriſten gehalten fein/ follen fie fich 
nicht allzeit dauon halten. 

Paulus 5. Korinth. 1. fagt / das die jenigen dag Sacrament 
zum Gericht entpfahen / die es vnwirdig —— Darumb zwin⸗ 
gen vnſere Pfarrer die jenigen nicht / die nicht geſchickt ſein / das Sa⸗ 
crament zu entpfahen. 

Von dem erzelen aber / vnd erinnerung der ſuͤnde in der Beicht / 
vnterrichten vnſer Prediger alſo die Leute / das ſie doch die Gewiſſen 
nicht verſtricken / ais ſey es not / alle Suͤnde bey Namen zu erzelen / 
Wiewol es nu gut iſt / die groben / vnerfarnen da zu vnterweiſen / das 
ſie etliche Suͤnde in der Beicht nambafftigmachen/ was ſie druͤcket / 
damit man fie leichtlicher vnterrichten fan / So difputiren wir doch 
dauon hie nicht / ſondern dauon / ob Gott geboten habe / das man die 
Bünde alſo alle erzelen muͤſſe und ob die Sünden vnerzelet / nicht 
moͤgen vergeben werden. 

Derhalben ſolten die Widerſacher vns nicht angezogen haben / 
das Capitel / Omnis verinfque ſexus, welchs wir ſehr wol kennen / ſon⸗ 
dern gus der heiligen Schrifft / aus Gottes wort ung beweiſt haben / 
das ſolch erzelen der Suͤnde / von Gott geboten were. 

Es iſi leider allzu klar am Tage/ond rüchtigdurch alle Kirchen 
in gantz Europa / wie dieſe particula.des Kapitels Omnis Yeriu/que 
fx, daes gebeut / man ſolle ſchuldig fein alle Suͤnde zu beichten / die 
gewiſſen in eiendt / jammer vnd verſtrickung bracht hat / vnd der Text 
an m ſelhſt hat nicht ſo viel ſchadens gethan / als hernach der Sum⸗ 
miſten Buͤcher / darinnen die vmbſtende / circumſtantz der ſuͤnde zuſa⸗ 
men geleſen / denn damit Haben ſie erſt die gewiſſen recht jrre gemacht / 
Und vnſeglich geplaget / vnd dazu eitel guthergige Leute Denn die 

echen vnd wilden haben darnach nicht viel gefragt. 

Darůuber / nach dem der Text alſo lautet / Ein jeder ſolt feinem eis 
gen Priefter beichten / / was groffes zancks / vnd wie mördlichen Neid 
vnd haß / hat zwiſchen Pfarrern vñ Monchen allerley Ordens / dieſe 
drage angericht / weichs doch der eigen Prien were? Damm Da tar 





Apologia der 
alle Brüderfchafft / alle Freundſchafft aus / wenn es vmb die Herr⸗ 
fchaffe/ vmb den Beichtpfennig zuthun war. 


Darumb halten wir / das Sort nicht geboten hat / die Suͤnde 
namhafftig zumachen end zu erzelen / Vnd das helt auch Panormita- 
nus vnd viel andere Gelerte / Darumb wollen wir feine Buͤrde auff 
die gewiſſen legen/ durch das Capitel / Omnis verin/que fexus, fondern 
fagen von demjelbigen / wie von andern Menſchen fagungen/ / Nem⸗ 
lich/das es nicht ein Gottesdienſt fey / der nötig fey zur Seligkeit / 
Auch fo wird in dem Kapitel / ein vnmuͤglich ding geboten / Nemlich / 
dag wir alle Sünde beichten follen / Nu iſts gewiſs / das wir viel 
Sande nicht Finnen gedencken / Auch wol die gröften Sunde nicht 
ſehen / wie der Pſalm ſagt / Wer kennet feinefeile? 


Wo verſtendige / Gottfuͤrchtige Pfarrherr vnd Prediger ſein / 
die werden wol wiſſen / wie fern not vnd nuͤtze ſein mag / die Jugent 
vnd ſonſt vnerfarne Leute in der Beicht zu fragen / Aber dieſe Ty⸗ 
ranney vber die Gewiſſen / da die Summiſten als die Stockmeiſter / 
die Gewiſſen one vnterlas geplagt haben / koͤnnen noch woͤllen wir 
nicht loben / Welche dennoch weniger beſchwerlich geweſen weren / 
wenn ſie doch mit einem wort auch des Glaubens an Chriſtum / da⸗ 
durch die Gewiſſen recht getroͤſtet werden / gedacht hetten. 


Nu aber iſt von Chriſto / vom Glauben / von vergebung der 
Suͤnde / nicht ein Syllabe / nicht ein Tittel / in fo viel groſſen Büchern 
jrer Decretal / jrer Comment / jrer Summiſten / jrer Confeſſio⸗ 
nal / Da wird niemands ein wort leſen / daraus er Chriſtum oder 
was Chriſtus ſey / muͤge lernen / allein gehen fie mit dieſen Regiſtern 
vmb / die Suͤnden zuſamlen / zuheuffen / vnd were noch etwas / wenn 
ſie doch die Suͤnde verſtuͤnden / die Gott fuͤr Suͤnde helt / Nu iſt der 
groͤſſer teil irer Summen / nichts anders denn von Narrenwerck / 
von Menſchen Satzungen / O was hat die Heiloſe / Gottloſe Lere 
viel frommer Hertzen vnd Gewiſſen / die gern recht gethan hetten / 
zu verzweiffelung bracht / welche nicht haben rugen koͤnnen / denn ſie 
wuſten nicht anders / fie muͤſten ſich alfo freſſen vnd beiſſen mit dem 
erzelen / zuſammen rechen der Suͤnde / und befunden doch immer vn⸗ 

ruhe / vnd das es jnen vnmuͤglich war / Aber nicht weniger 
vngeſchickts dings / haben die Widerſacher von der 
gantzen Bus geleret / welchs wir hernach 
wollen erzelen. 


Von 
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SHE Widerfacher / das erſte teil gefallen / da wir fagen/ das 
A 12 alle die jenigen /fo nach der Tauff in Suͤnde fallen / vers 
gebung der Sünde erlangen /zu was zeit / vnd wie offte 
fie fich beferen/ Das ander teil verwerffen ond verdammenfie/ da 
wir fagen / die Bus habe pi ſtuͤcke / Contritionem vnd Fidem, dag 
it / Bus gehoͤren dieſe zwey / ein rewig zurſchlagen hertz / vnd 
der Glaube / das ich gleube / das ich vergebung der Suͤnde durch 
Lhriſtum erlange. 

Da hoͤre man nu / wozu die Widerſacher nein ſagen / Da doͤrf⸗ 
fen fie vnuorſchampt verneinen / das der Glaube nicht ein ſtuͤcke der 
Bus ſey / Was follen wir nu hie aller gnedigſter Herr Keyſer gegen 
diefen Peuten hun? Gewiſs iſts / das wir durch den Glauben verge⸗ 
bung der Sünde erlangen/ Diefes Wort / ift nichtonfer Wort/ ſon⸗ 
dern die ſiimme und Wort Iheſu Chriſti /onfers Heilands. 

Das klare Wort Ehriftinu/ verdammen diefe Meifter der Con⸗ 
futation, darumb Fönnen wir in feinem wege in die Confutation willi⸗ 
gen / wir woͤllen ob Gott wil / die klaren wort des Euangelij/die heili⸗ 

Goͤttliche warheit / vnd das — darinne aller Troſt vnd 
keit ſtehet / nicht verleugnen / Denn dieſes alſo verneinen / das wir 
durch den Glauben vergebung der Sünde erlangen / was wer das 
anders / denn das Blut Chriſti vnd feinen Tod leſtern vnd fchenden 2 
Darumb bitten wir aller gnedigſter Herr Keiſer / das ewer Kei⸗ 
ferliche Maieſtet / in dieſer groſſen / hoͤchſten / aller wichtigſten fachen/ 
welche vnſer eigene Seel vnd ur / welche auch den ganken 
Shriften Glauben / dag gank Fuangelium / dag erkentnis Shrifti 
und das hoͤchſt / gröft/ nicht allein in diefem vorgenglichem / fondern 
auch kunfftigem Leben / ja vnſer aller ewigs genefen und verderben für 
Bott helanget / gnediglich vnd mit fleis hören vnd erkennen / Es ſoilen 
alle Gottfuͤrchtige / Frome vnd Erbare Leute nicht anders befinden / 
denn das wir in dieſer Sache / die Goͤttliche warheit vnd eitel heil⸗ 
fame/ hochndtigfte/ tröftlichfte vnterricht der gewiſſen geleret haben / 
end leren laſſen / daran allen fromen Hertzen / der gantzen Chriſtlichen 
— — gröffeft — * — 
one welche vnt t kein Predigampt / kein Chriſtli 

fein noch bleiben fan. — i 

Es follen alle Gottfuͤrchtige befinden/ dag diefe Lere der vnſern / 
vonder Bus / das Euangelium / vnd reinen re wider * 
racht 
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bracht Hat / vnd das dadurch viel ſchedlicher / heſslicher jrrthumb ab⸗ 
gethan / sole denn durch der Scholaftifen und Sanoniften Bücher/ 
Diefe Lere / was doch rechte Bus fen oder nicht ſey / gar vnterdruckt 
war / vnd ehe wir zur fache greiffen / muͤſſen wir dieſes anzeigen/ Es 
werden alle erbare / redliche / gelerte Leute / hohes vnd nider ſtands / 
auch die Theologen ſelbſt bekennen muͤſſen / vnd one zweiffel auch die 
Feinde / werden von jrem eigen Hertzen vberzeuget / das zuuor vnd 
ehe denn Doctor Luther geſchrieben hat / eitel tunckel / verworrene 

rifften vnd Buͤcher von der Bus verhanden geweſt / Wie man 

ſihet bey den Fententiarien, da vnzeliche vnnuͤtze Fragen fein/ Welche 

noch keine Teologi ſelbſt Haben gnugſam koͤnnen ausoͤrtern / Viel we ⸗ 
niger hat das Volck aus jren Predigten vnd verwirreten Buͤchern / 
von der Bus / ein ſumma faſſen muͤgen / oder mercken was doch zu 
warer Bus fuͤrnemlich gehoͤret / wie / oder durch was weis / ein hertz 
vnd gewiſſen / ruhe vnd frieden ſuchen muͤſte / vnd trotz / es trete noch 
einer erfuͤr / der aus jren Büchern ein einigen Menſchen vnterrichte / 
wenn gewiſs die Suͤnde vergeben ſind. 

Lieber HErr Gott / wie ſicht man da blindheit / wie wiſſen ſie 
ſo gar nichts dauon / wie ſind jr Schrifften eitel Nacht / eitel Finſter⸗ 
nis / Sie bringen Fragen für / ob in Attritione oder Contritione vers 
gebung der Sände gefchehe/ und fo die Sunde vergeben wird/ vmb 
der Reiv oder Conerition willen / was denn der Ab/olution vonnöten 

— Vnd ſo die Suͤnde ſchon vergeben ſein / was denn die gewalt der 
Scchluͤſſel von noͤten ſeye Vnd da engſten fie ſich / vnd verbrechen 
fich erſt vber / ond machen die gewalt der Schluͤſſel gar zunicht / Et⸗ 
liche vnter en ertichten vnd ſagen / durch die gewalt der Schluͤſſel 
werde nicht vergeben die Schuld fuͤr Gott / ſondern die ewigen Pein 
worden dardurch verwandelt in zeitliche / Vnd machen alſo aus der 
Abfolution, aus gewalt der Schluͤſſel / dadurch wir troſt vnd leben ges 
warten ſollen / ein ſolche gewalt / dadurch vns nur ſtraff auffgeleget 
werde / Die andern wollen kluͤger ſein / die ſagen / das durch gewalt 
der Schluͤſſel Suͤnde vergeben werden fuͤr den Leuten / oder fuͤr der 
Lhriſtlichen gemein / aber nicht für Gott. 
Das iſt auch faſt ein ſchedlicher jrrthumb / denn ſo die gewalt 

der Schluͤſſel / welche von Gott gegeben iſt / vns nicht troͤſtet fuͤr Gott / 
wodurch wil denn das Gewiſſen zu ruhen komen ? Darüber fo leren 
und ſchreiben fie noch vngeſchickter vnd verwirreter ding / ſie leren / 
man koͤnne durch Rewe Gnade verdienen / vnd wenn ſie da gefragt 
werden / warumb denn Saul vnd Judas / vnd dergleichen nicht gna⸗ 
de verdienet haben / in welchen gar ein ſchrecklich Contr itio geweſen ift ? 


Auff dieſe Frage ſolten ſie antworten / das es Judas und Saul 
| am Euan⸗ 
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am Euangelio und Glauben rg ho Judas fich nicht ge 
trößt hat durchs Euangelium / ond hat nicht gegleubet / denn der 
Glaube onterfcheider die rewe / Petri vnd Jude, 

Aber die Widerſacher gedencken des Euangelij vnd Glaubens 
gar nicht / ſondern des Geſetzes / ſagen / Judas N Gort nicht gelie⸗ 
bet / fondern hab eh aber das nicht ons 
gewiſs vnd ongehhickt vonder Bus geleret ? Denn wenn wil einer» 
ſchrocken Gewiſſen / fonderlich in denrechten/ groffen engſten / welche 
in Dfalmen ond ven befchrieben werden / wiſſen / ob es Gott 
aus Liebe / als feinen Gott / fürchtet / oder / ob es ſein Zorn vnd ewig 
verdamnis fleuhet vnd haſſet. 

Es muͤgen die jenigen von dieſen groſſen Engſten nicht viel erfa⸗ 
ren haben / dieweil fie alfo mit worten fpielen/ vnd nach jren treumen 
onterſchied machen / Aber im Hertzen / vnd wenn es zu erfarung 
koͤmpt / findet ſichs viel anders / vnd mit den ſchlechten ſyllaben vnd 
worten / findet kein Gewiſſen ruge / wie die guten / ſenfften / muͤſſigen 
Sophiſten treumen / Hie beruffen wir vns auff erfarung aller Gott⸗ 
fuͤrchtigen / auch alle redliche / verſtendige Leute / die auch gern die 
warheit erkenten / die werden befennen/ das die Widerfacher in allen 
ren Büchern /nichtsrechtfchaffenggeleret Haben vonder Bus / ſon⸗ 
dern eitelverivorren onnüß geſchwetz / Vnd iſt doch difs ein Hauptar⸗ 
tickel der Chriſtlichen Lere/ vonder Bus / von vergebungder Sünde, 

Nuiftdiefelbige Lere / von den Fragen/die ſtzo erzelet/voller groffer 

rrthumb und Heucheley /dadurch die rechte Lere von Shrifto/ von 

den Schläffeln / vom Glauben / zu onfeglichem ſchaden der gewiſſen 
dnterdruckt geivefen, 

Weiter richten fie noch mehr jrrthumb an / wenn man vonder 

e reden fol/ da leren fie nichts /denn lange Regiſter machen/ 
end Sind erzelen / vnd mehrerteil in Sünden wider menfchen Ge⸗ 
bot/ Vnd reiben hie die Yeute/als fen ſolch zelen/de iure diuino, das ift/ 
von Gott geboten / und diefes wer noch fo hoch beſchwerlich nicht/ 
wenn fie nur auch recht vonder Abſolution und &lanıben hetten ges 
lert / Aber da faren fie abermalfüräber/ und laflenden hohen Troſt li⸗ 
gen / vnd tichten / das Werck / beichten vnd rewen mache Stemex opere 
operato, one Chriſto / one Glauben / ie rechte Juͤden. 

Das dritte Stücke von diefem Spiel / ift die Sarisfaktio, oder 
Önugehuung für die Suͤnde / Dafelbft leren fienoch vngeſchickter / 
verwirreter / werffen das hundert ins tauſent / das daſelbſt nicht ein 
herz gutes oder noͤtiges Troſtes / ein arm Gewiſſen finden 

t/ Denn da ertichten fie inen felbft / das die ewig Dein werde 
für Gott verwandeit in Peindes Seofeverg * ein teil der — 

werde 
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._ werde vergeben vnd erfaflen / durch die Schlüffel / für ein teilaber 
möffemangnug — mit Wercken / Darüber fagen ſie weiter / vnd 
nennen die gnugthuung Opera ſupererogationis, Das ſind denn bey 
men die Kindiſchen / Nerriſchen Wercke / als Walfart / ſenkrentze / 
vnd dergleichen / da kein gebot Gottes von iſt. 

Vnd sveiter/ wie ſie die Pein des Fegfewers abkeuffen vnd loͤſen 
mit jrem gnugthuen / alſo * ſie noch weiter eiwfündlein erdacht / 
diefelbigen gnugthuungen für das Fegfewer / auch abzulöfen/ welchs 
denn ein recht genieslicher / reicher kauff / vnd groſſer Jarmarckt 
worden / Denn ſie haben vnuorſchampt jren Ablas verfaufft vnd 
geſagt: Wer Ablas löfer/der kauff ſich alſo ab / da er ſonſt muͤſt gnug⸗ 
Pal Vnd die Kretzſchmerey / den Jarmarckt / —— ſie vnuor⸗ 
ſchempt getrieben / nicht allein das ſie den lebendigen Ablas verkaufft / 
fondern auch für die Todten hat man Ablas md en keuffen / Darüber 
haben fie auch den ſchrecklichen mißbrauch der Meſſe eingefürt/dag 

ie die todten haben mit Neffe Hatten ertöfen woͤllen / vnd vnter folchen 
euffels — vnterdruckt geweſen die gantze Chriſtliche Lere / vom 
Glauben / von Chriſto / wie wir dadurch ſollen getroͤſt werden. 
Darumb mercken ond verfichen hie alle Erbare/ redliche / ehr⸗ 
Lebende / verſtendige Leute / ſchweige denn Chriſten / das gantz hoch 
von noten geiveſen iſt / ſolche ongörtliche Lere der Sophiſten und Gas 
noniſten / von der Bus / zutadeln / Denn dieſelbige re Lere iſt offent⸗ 
fich falſch / vnrecht / wider Die klaren wort Chriſti / wider alle Schrifft 
der Apoſteln / wider die gantze heilige Schrifft vnd Veter / vnd ſind 
das jre Irrthumb. | 
I. Das vns Gott muſs die Sündevergeben/ fo wir 
gute wercke thun / auch auſſerhalben der Gnaden. 
II. Das wir durch die arerition oder rew / Gnade ver⸗ 
‚dienen, 
II. D&asonfer Sünde auszulefchengnugfep/wenn 
ich die fünde an mir felbft Baffeond ſchelte. gſer⸗ 
IIII. Das wir durch vnſer rewe / nicht ymb des Glau⸗ 
bens — an al, der fündeerlangen 
. Das die Gewalt der Schlüffel verleihe verge 
bungder Sünde nicht für Gott / fond ; Vz 
chen 0 den fa ——— 
VI _ Das durch die Gewalt der ſchlauͤſſel ni | 
die Sünde vergeben werden/ fi Me ih ee 
ſey darumb eingeſetzt / das fie die ewige Pein —* 
delt 
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delt in seitliche / vnd das fteden gewiſſen etliche gnitg⸗ 
—— u und Gottes, dienſt vnd Sarisfackiones 
auffrichte/ dazu die gewiſſen für Gott verpflichte vnd 
verbinde. 

VI. &as das erzelen vnd eigentlich rechenen aller 
Suͤnde von Gott geboten ſeh. 


VIII, Das Satisſactiones, welche doch von Menſchen gitff⸗ 

efetzet / not fein zu bezalen die pein / oder auch die 
‘ uld / denn wiewol man in der © eb die Satu/actiones 
allein für die pein abrechnet/ ſo verftehet doch menig> 
lich/das man dadurch vergebung der ſchuld verdiene. 
IX, Das wir aus entpfahung des Sacraments der 
Bus / exopere operaro, wenn das hertggleich nicht dabey iſt / 
one den glauben an Chriſtum / gnade erlangen. 


X Das aus dem gewalt der Schluͤſſel / durch den 
Ablas die Seelen aus dem Fegfewer erloͤſet werden. 
XL. Das in Referuat fellen/ nicht die ftraff der Canonum, 
Sondern die ſchuld der Sünden für Bote durch den 
Bapſt müge referuirt werden / in denen / die fich warlich 
zu Bott beferen. | RE. 
Das wir nu den Gewiſſen huͤlffen aus den ongelichen ſtricken / 
und verworrenen negen der Sophiften / fo fagen wir / die Bus oder 
beferung habe zwey frücke / Contritionem vnd Frdem, Sonn jemands 
wil dag dritte ſtuͤcke dazu feren / Nemlich / die Früchteder Bus vnd 
beferung / welche find gute Wercke / fo folgen follen und muͤſſen / mit 
dem wil ich nicht grog Fechten / Wenn wir aber de contritione, das iſt / 
von vechter Rewe reden / fehneiden wir ab die unzelichen vnnuůtzen 
—* da fie Fragen fürgeben/ Wenn wir aus der liebe Gottes / 
tem / Wenn wir aus furcht der ſtraffe Rewe haben? Denn es ſein 
allein bloſſe Wort / vnd vergebliche geſchwetz / der jenigen/ die nicht er⸗ 
faren haben / wie einem erſchrockenen gewiſſen zu ſinne iſt. 
ir ſagen / das Contritio oder rechte Rewe das ſey / wenn das 
gewiſſen erſchreckt wird / vnd ſeine Suͤnde / vnd den groſſen zorn Got⸗ 
tes vber die Suͤnde / anhebt zu fuͤlen / vnd iſt im leidt / das cs geſuͤndi⸗ 
get hat / Vnd dieſelbige Contritio gehet alſo zu / wenn vnſer Suͤnd 
durch Gottes wort geſtrafft wird. Denn in dieſen zweien ſtuͤcken / 
ſtehet di Summa des Euangelij / Erſtlich ſagt es / Beſſert euch / und 
macht jederman zu Sändern. Zum andern / beuts an vergebung der 
Sande / das Ewige Leben) Seligkeit / alles Heil / vnd den heiligen 
Geiſt durch Chriſtum / durch welchen wir new on werden, Aß 
ij 9 
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a rasen un onen Samen Des ne 
u in m am ver⸗ 
ee neueren Yeiden. Vnd von dem ſchrecken und 
des gewiſſens /redet die Schrift im 37. zen; Dem meine 
find chwere Laſt find fie 


wolten mir brechen/ Herr ich leide not etc. In denſelbigen engfien/ 
et das Gewiſſen Gottes * vnd ernſt wider die Suͤnde / welchs 
har ein onbefante facheift /folchen muͤſſigen vnd fleifchlichen Leuten / 
wie die —*— vnd jres gleichen / Denn da merckt erft das Gewiſ⸗ 
ſen / was die Suͤnde fuͤr ein groſſer vngehorſam gen Gott ift / da 
drücket erfi recht dag gewiſſen / der ſchrecklich zorn Gottes / und es 
enmüglich der menfchlichen Natur / Denfelbigen zu tragen / wenn fie 
nicht durch Gottes wort würde auffgericht. 

. Alfofagt Paulus / Durch das Geſetz bin ich dem Geſetz geſtor⸗ 
ben / denn das Geſetz klaget allein die gewiſſen an / gebeut was man 
thun ſolle / vnd erſchreckt ſie / Vnd dareden die Widerſacher nicht ein 
wort vom Glauben / leren alſo Fein wort vom Euangelio noch von 

hriſio / ſondern eitel Geſetzlere / Vnd ſagen / das die Leute mit ſolchem 
Wmertzen / Rewe vnd leidt / mit ſolchen engſten / gnade verdienen / doch 
wo ſie aus Liebe Gottes Rewe haben / oder Gott lieben/Lieber HEr 
Gooit / was iſt doch das für ein Predigt / für die gewiſſen / den Troſts 
von noͤten iſt e Wie koͤnnen wir doch denn Gott lieben / wenn wir in ſo 
oben / groſſen engſten vnd vnſeglichem Kampff ſtecken / wenn wir 
ogroflen ſchrecklichen Gottes ernft vnd Zorn fülen ? Welcher ſich da 
ſtercker fület /denn fein menfch auff Erden nachfagen oder reden kan / 
Was leren doch ſolche Prediger vnd Dodtores anders / denn eitel ver⸗ 
zweiffelunge die in fo groſſen Engſten / einem armen — 
Euangelium / fein Troſt / allein das Geſetz predigen / Wir aber ſetzen 
Das ander ſtůcke der Bus dazu / nemlich den Glauben an Chriſtum / 
vñ ſagen / das in ſolchem ſchrecken / den Gewiſſen fol vorgehalten wer⸗ 
den / das Euangelium von Chriſto / in welchem verheiſſen iſt / verge⸗ 
bung der Suͤnde / aus gnaden durch Chriſtum / Vnd ſolche gewiſſen 
Ser gleuben/das inen vmb Chriſtus willen fünde vergeben werden / 
erfelbig Glaub richtet wider auff/ tröftet nd macht wider lebendig 
vnd frölich / ſolche zurſchlagene Hertzen / wie Paulus zu rer 
Br * 5. 
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am 5. ſagt / So wir nu gerechtfertigt fein) fo haben wir Friede mie 


Gott / Derſelbig Glaub zeiget recht an den vnterſchied / vnter derreme 
Jude und Petri / Sauis vnd Dauids / vnd darumb iſt Jude vnd 
Sauls rewe nichts näß geweſt / Denn da iſt nicht Glaub geweſt / der 
ſich gehalten hette / an die Verheiſſung Goites durch Chriſtum. 
agegenfind Dauids vᷣnd Sanct Peters Keime rechtſchaffen 

eweſen / Denn da iſt der Glaube geweſt / welcher gefaſt hat / die zu⸗ 
* Gottes / welche anbeut vergebung der Sund durch rn 
Denn eigentlich ift in feinem Herten einige liebe Gottes / es fen denn / 
das wir ent Gott verſunet werden durch Shriftum / denn Gorteg 
Geſetz oder das erſte Gebot / fan one Shriftoniemande erfuͤllen noch 
halten / wie Pauius zu den Epheſern ſagt/ Durch Shrifium haben 
mir einen — Gott / Vnd der Glaub kempffet/ das gantz leben 
durch / wider die Suͤnde / vnd wird durch mancherley anfechtung pro⸗ 
hirt / vnd nimpt zu / Wo nu der Glaub iſt / da folget denn erſt die Lieb 
Gottes / wie wir hie oben geſagt. 

Vnd dag heiſt alſo recht geleret / was Timor fliolis ſey / nemlich / 
ein ſolchs fuͤrchten vnd erſchrecken fuͤr Gott / da dennoch der Glaub an 
Shriftum / vns widerumb troͤſtet / Seruilis Timor autem, Knechtliche 
furcht / it furcht one Glauben / da wird eitel zorn vnd verzweiffelung 

Die gewalt nu der Schläffel/ die verkuͤndiget ung Durch die Abs 
Jolntiondag Euangelium/ Dem das fort der Ab/olution, verfündiger 
mir friede/ vnd iſt das Euangelium ſelbſt. Darumb wenn wu vom 
Glauben reden / woͤllen wir die Ab/oluzıon mie begriffen haben / Demn 
der Glaub iſt aus dem gehoͤr / vnd wenn ich die Ahſolution hoͤre/ das 
iſt / die zuſage Goͤttlicher Gnade / oder das Euangelium / fo wird 
Nein hertz vnd gewiſſen gerröfter. Vnd dieweil Gott durch das Wort / 
warlich new Leben vnd Troſt ing Hertz ght / ſo werden auch durch 
gewalt der Schluͤſſel warhafftig hie auff Erden die Sünde los ge⸗ 
xXcet / alſo / das fie für Gore im Himel los ſein / wie der Spruch laut / 
Vereuch hoͤret / der horet mich. Barumb follen wir das wort Ab/os 
Inionnicht weniger achten noch gleuben/ denn wenn wir Gottes flare 
ſtimme vom Himel höreten / vnd die Ab/olution, dag felige tröftliche 
Wort / ſolt billich dag Saeramentder Bug heiſſen / Wiedenn auch ets 
liche Scholafiei, wwelche gelerter denndie andern gewefen/dauonreden. 

Vnd derfelbige Glaub an dag wort /fol für vnd für geſterckt 
werden / durch Predigt hoͤren / durch leſen / durch brauch der Sarras 

nent / Deñ das ſind die Sigel vnd Zeichen des Bunds/ vnd da gna⸗ 
den im newen Teſtament / das ſind Zeichen der verfünung vnd verge⸗ 
bung der Sünde Denn ſie bitten an vergebung der ſuͤnde / wie denm 
Kar zeugen Die wort im Abendmal / Das ifimein Leib /der für euch 
gegeben wird / ett. Das iſt der Kelch des newen Teſtaments Bi 
v 
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ntergehe. 
Das ift ein klare / gewiſſe / richtige Lere vonder Bus / dadurch 
kan man verfichen ond willen / was die Schläffel fein oder nicht fein/ 
was die Sarrament nüß fein / was Shrifti wolthat if / / warumb 
end wie Shriftusonfer Mitler iſt. Ä 
Dieiveil aber die Widerfacher verdammen / das wir Die zwey 
teil der Bus gefetst haben / fo muͤſſen wir anzeigen / das nicht wir / 
fondern die Schriffe / diefe zwey fkück der Bug oder beferung alfo 
ausdruͤckt / Chriſtus fagt Matthei am jj. Kompt zu mir alle die jr 
muͤhſelig vnd beladen ſeid / vnd ich mil euch erquicken. Da find zwey 
ſtack / die Laſt oder die Buͤrde / da Chriſtus von redet / dag in der 
jamer / das gros erſchrecken für Gottes Zorn im hertzen / Zum ans 
dern das Komen zu Chriſto / denn das Komen iſt nichts anders / 
denn gleuben / das vmb Chriſtus willen ung fünde vergeben werden / 
vnd das wir durch den heiligen Geiſt new geborn / vnd lebendig wer⸗ 
den / Darumb muͤſſen dieſe zwey / die furnemſte ſtuck in der Bus fein/ 
die Rewe vnd der Glaube. 
Vnd Marciamı.fagt Chriſtus / Thut Bus vnd gleubet dem 
Euangelio. Fuͤr das erſt / macht er vns zu Suͤndern / vnd ſchreckt 
ons / Zum andern troͤſtet er ons / vnd verkuͤndiget vergebumg der 
fünde/ dem Euangelio —— nicht allein / die Hiſtorien / 
des Euangelij gleuben / welchen Gl auch die Teuffelhaben/fon- 
‚ bern heifteigentlich glenben /das ons durch Chriſtum Sünde verge⸗ 
ben fein / Denn denfelbigen Glauben predigt ons das Euangelium / 
Da fehet jr auch die zwey ſtuͤcke die Rewe oder das ſchrecken des Ge⸗ 
wiſſens / da er ſagt hut Bus / vnd den Glauben / da er fagt/ Gleu⸗ 
bet dem Euangelio / Ob nu jemands wolt fagen/ Chriſtus begreiffe 
—* die — * * das gan — — fechten — 
nicht gros an / Es iſt vns hie gnug / das d rifft dieſe TR 
fürnemlich ausdruͤckt Rewe ond Glauben. hie 
Paulus in allen Epifteln / fo offt er Handelt / wie wir beferet 


werden / faflet er dieſe zwey ſtuͤck zufamen / Sterben des alten Men ⸗ 


fihen/ das ift Rewe / erfchrerfen für Gottes Zorn vnd Gericht / und 
Dagegen / Vernewrung durch den Glauben / Denn durch glauben 
werden wir getröft/ ond wider zum Leben gebracht/ ond errettet von 
Tod vnd Helle / von diefen zweyen frücken / redet er flar Rom. 6. 
Das wir der Suͤnden geftorben feien/ das gefchicht durch Rewe vnd 
ſchrecken / vnd widerumb follen wir mit Shrifto rende n er 
gefchi 


* — — 
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geſchihet / ſo wir durch Glauben / widerumb Troſt vnd Pebenerfars 
gen / vnd dieweil Glauben ſol Toſt vnd Friede im Gewiſſen brin⸗ 
gen / laut des Spruchs / Rom. 5. So wir gerecht ſind worden durch 
den Glauben / haben wir Friede / Folget / das zuuor ſchrecken vnd 
angſt im gewiſſen iſt / Alſo gehen Rewe vnd Glaͤube neben einander. 


Auff die weis pflegt die heilige Schrifft / die zwey fiücke bey ein⸗ 
ander zuſetzen / Erſtlich das ſchrecken / darnach den Troft/ das ſie an⸗ 
zeigen / dag dieſe zwey ſtůcke zu einer rechten Bus oder bekerung gehö⸗ 


len / Erſtuch hertzliche Rewe / darnach Glaube/ der dag Gewiſſen 


wider auffrichte / Vnd iſt je gewiſs alſo / das nicht vol muͤglich ift/ 
von der ſache klerer oder richtiger zu reden / ſo wiſſen wir fuͤrwar das 
Gott in ſeinen Lhriſten /inder Kirchen alfo wircket. | 


Diſs find nu die fuͤrnemeſte zwey werck / dadurch Gott in den ſei⸗ 
nen wircket / von den zwweien ftͤcken redet die gantze Schrifft / Erſtlich / 
das et vnſer hertzen erſchrecket/ pri ung die fünde zeiget / Zim andern / 
das er widerumb vns troͤſtet / auffrichtet vnd lebendig maͤcht / Darum̃ 

Auch die gantze Schrifft dicfe zweierley lere / Eine iſt das Geſetz / 
welche ung zeiget vnſern jammer/ ſtraffet die Sande / Die ander lere 
If das Euangelium /denn Ghotteg verheiſſung /da er gnade dufage 
durch Chriſtum/ vnd die verheiffung der gnaden / wird von Ydanı 
Der Durch die gante Schriffe mmer wider erholet/ denn erfilich fu 

verheiſ⸗ 


* 
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verheiffung der gnaden / oder dag erfie Euangelium Adam zuge 
an Ich wil Feindfchafft fegen —— find Abraham vnd· 
andern Patriarchen / von demſelbigen Chriſto verheiſſung geſche⸗ 
hen / weiche denn die Propheten hernach geprediget / Vnd zu letzt / 
iſt dieſelbige verheiſſung der Gnaden durch Chriſtum ſelbſt / als er nu 
komen war / geprediget unter den Juͤden / vnd endtlich Durch die Apo⸗ 
ſteln vnter die Heiden in alle Welt ausgebreitet / Denn durch den 
Glauben an das —— oder an die zuſage von Shrifto/ find 
alle Datriarchen / alle Heiligen/ von anbegin der Welt / gerecht für 
— vnd nicht vmb jrer Rewe oder Leidt / oder einigerley 


en. 
Vnd die Exempel / wie die Heiligen ſind From worden / zeigen 
auch die obgedachten zwey ſtuͤcke an / nemlich / das Geſetz vnd 
gelium / Denn Adam / als er gefallen war / wird er erſt geſtrafft / das 
ſein Gewiſſen erſchrickt / vnd in groſſe engſte koͤmpt / daſſelbe iſt die 
rechte Rewe oder Contritio, Hernach ſagt jm Gott gnade vnd Heil zu / 


durch den gebenedeiten Samen / das iſt / Chriſtum / durch welchen der 


Tod / die Suͤnde / vnd des Teuffels Reich ſoit zubrochen werden / da 
beutet er im wider an / Gnade vnd vergebimg der Sünde. 

Das find die zwey Stuͤcke / denn wiewol Sort hernach Adam 
ſtraff auffleget / fo verdienet er doch durch die Straff nicht vergebung 
der Sünde / Vnd von derfelbigen auffgelegten Straff woͤllen wir 


hernach fagen. 


Alſo wird Dauid vom ii Nathan hart angeredt und 
erſchrecket / das er fpricht und bekennet / Ich Hab für dam Herrn ge 
fündiget / das iſt nu die New / hernach hoͤret er das Euangelium und 
die Abſolution / Der Herr har deine Sunde weg genommen / du 
folt nicht erben / Us Dauid dag wort gleubet / entpfehet fein. 
Hertz wider Troft / Liecht und Leben / Vnd wiewol im auch Die 


Straff wird auffgelegt /fo verdienet er doch durch die Straff nicht 
vergebung der Sünde / Vnd es find auch wol Erempel/ da folche fon» 


derliche Straffen nicht dazu gethan werden/fondern diefe zwey ſtuͤcke 
gehören allzeit fürnemtich zu einer rechten Bus / Erft / das —— 


wiſſen die Suͤnde erkenne vnd erſchrecke / Zum andern / das wir der 


Goͤttlichen zuſage gleuben / als Luce am 7. Kompt das arm ſuͤn⸗ 
dig Weib zu Chriſto / vnd weinet bitterlich / Das weinen zeigt die 
Rewe an / hernach hoͤret ſie das Euangelium / deine ſuͤnde find dir ver⸗ 
geben / dein Glaub hat dir geholffen / gehe hin in Frieden / das iſt nu 
Das ander fuͤrnemſte ſtuͤcke der Bus / Nemlch / der Glaub / der ſie wi⸗ 
der troͤſtet / Aus dieſem koͤnnen hie alle Chriſtliche Leſer mercken / das 
wir nicht vnnoͤtige di/ßutationes einfuͤren / ſondern / klar / richtig vund 
| eigent⸗ 
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eigentlich dag ftäcke der Buſs ſetzen / one welche die Sünde nicht - 
fönnen vergeben werden/ one welche niemands für Gott from / heilig 
oder new geborn wird, 

Die Früchte aber und gute Wercke/ — das wir gern 
kiden/ Creutz und Straff / was Gott dem alten Adam aufflegt / das 
alles folget / wenn alſo erſt durch den Glauben / die Suͤnde vergeben 
iſt / vnd wir new geborn ſein / Vnd wir haben dieſe zwey ſtuͤcke klar 
geſetzt / damit der Glaube an Chriſtum / dauon die Sophiften, Canos 
nißten alle gefchtwiegen / auch ein mal geleret werd /damie man auch 
deſte flerer fehen muͤge / was der Glaub ſey oder nicht fey/ wenn er alſo 
gegen das gros fchrecfen und angft gehalten wird. 

Dieweil aber die Widerfacher / diefen Elaren gewiſſen / treff⸗ 
lichſten Artickel / one alle ſchew und ſcham namhafftig verdammen/ 
da wir fagen / das die Menſchen vergebung der Sünde erlangen 
durch den Glauben an Chriſtum / fo wöllen wir deg etlich gründe und 
heweiſung ſetzen aus swelchen zunerfichen ſey / das wir vergebung der 

nicht erlangen / Ex opere operato,, oder durch das gethane 
Werck / durch Rew oder leidt /ete. Sondern allein durch den Glau⸗ 
ben/ da ein jeder für fich felbft gleubet / das im Sünde vergeben fein/ 
Denndiefer Artickel iſt der fürnembfte ond nötigfte / darumb wir mie 
den Widerfachern ſtreiten / welcher auch der nötigft ift/ allen Chriſten 
zuwiſſen / So wir aber hieroben im Artickel/ de Iufificatione,, yon 
—— gnugſam geſagt / ſo wollen wir deſte kuͤrtzer hie daſſelb 


Die Widerſacher wenn ſie vom Glauben reden / ſagen ſie / Der 
Glaube muͤſſe für der Buſs hergehen / vnd verſtehen nicht den Glau⸗ 
ben / welcher fuͤr Gott gerecht macht / ſondern den Giauben durch 
welchen in genere, das iſt / in gemein gegleubet wird / das ein Gott ſey / 
das ein Helle ſey / et. Wir reden aber darüber von einem Glauben / da 
ih für mich gewis gleube / das mir die fünde vergeben fein vmb Chri⸗ 
Rus willen / von dieſem Glauben freiten wir /der nachdem ſchrecken 
folgen fol vnd mus / vnd das gewiſſen tröften / vnd das herk indem 

kampff und angfi wider zufrieden machen. 

Vnd das wollen wir / wil Gott / ewiglich verfechten / und wider 

ale Pforten der Helle erhalten / das —* Glaube mus da ſein / 

follenjemands Sünde vergeben werden. Darumb ſetzen wir dieſes 

ſtack auch zur Buſs / Es kan auch die Chriftliche Kirchenicht anders 

halten/venn das Sund vergeben werden durch folchen Glauben / wie⸗ 
wol die Widerſacher / als die wuͤtende Hunde / dawider bellen. 

Fur das erft/ Frage ich hie die Widerſacher / Ob es auch ein 

fürfe der Buſs fen / die Abſolution hören oder entrfaßen / Denn 

| wo 
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wo ſie die Abſolution abfondern von der Beicht / wie fie denn ſubtil 
ne fo wird niemands willen oder fagen fönnen/ 
as die Beicht onedie Abſolution nuͤtz ſey. So fie aber die Abſo⸗ 
Intion vonder Beicht nicht abfondern / fo muͤſſen fie fagen / das der 
Glaub an das Wort Ehriſti / ſey ein ſtuͤcke der Buſs / fo man die Ab⸗ 
ſolution nicht entpfahen kan / denn allein durch den Glauben / Das 
man aber das wort der Abſolution nicht entpfahen kan / denn allein 
durch den Glauben / iſt zubeweiſen aus Paulo / Rom.4, da er ſagt / 
Das die verheiſſung Gottes niemands faſſen kan / denn allein durch 
den Glauben. | — 
Die Abfolution aber iſt nichts anders denn das Euangelium / 
ein Göttliche zufage der gnaden und Hulde Gottes / ec Darumb fan 
man fie nicht haben noch Se denn allein durch den Glauben / 
Fenihegienbent Di Abfokuton aber nic ginnben ins A pas 
ſie nicht ? Di aber n mas iſt dag 
anders denn Gott lügenftrafien? Dieweildas hertz wancket / zwei⸗ 
uelt / helts fuͤr vngewis / das Gott dazu ſaget. 
Darumb ſichet / loban. y geſchrieben / Wer Gott nicht gleubt / 
der luͤgenſtrafft m / denn er gleubt nicht dem zeugnis / das Gott von ſei⸗ 
nem Sone zeuget. Zum andern / So muͤſſen je die Widerſacher gewis 
bekennen / das die vergebung der Sünde / ſey ein ſtuͤcke / oder das wir 
auff jre weis reden / ſey finis, das ende / oder terminus ad quem, der gan⸗ 
‚ Ken Buſs / Denn was huͤlffe Buſs / wenn nicht vergebung der fünde 
erlangt wuͤrde e Darumb das jenige/dadurch vergebung der Sünde 
erlanget wird / ſol vñ mus je ein fuͤrnemeſt ſtuͤcke der Buſs ſein / eigent⸗ 
lich iſt cs aber war / klar vnd gewis / wenn alle Teuffel / alle Pforten der 
Hellen darwider ſchrien / daß das wort niemands von der vergebung 
der Suͤnde faſſen fan / denn allein durch den Glauben / Rom.z. Wels 
hen Bott hat fürgeftelt zu einem, Gnadenſtuel durch den Glauben / ic. 
Item / Rom.5. Durch welchen soir auch ein zutrit haben im Glauben 
udiefer gnade/ete. Denn ein erfchrocken Gewiſſen / das feine Sünde 
et/ merckt balde das Gottes zorn mit onfern elenden wercken nicht 
zuuorſuͤnen ift/fondern alfo koͤmpt ein Gewiſſen recht zu frieden / wenn 
es ſich helt an den Mitler Chriſtum / vnd gleubet den Goͤttlichen zuſa⸗ 
ung / Denn die jenigen verſtehen nicht / was vergebung der Suͤnde 
/ oder wie man dieſelbige erlanget / die da wehnen / die hertzen vnd 
gewiſſen koͤnnen geſtillet werden on den Glauben an Khriſtum. 
Petrus der Apoſtel fuͤret ein den Spruch / E/aı, 49. Wer an 
Ihn gleubet / der wird nicht zu fchanden werden. Derhalben 
muͤſſen die Deuchler für Gott zu ſchanden werden / die da meinen fie 
wollen vergebung der Sünde erlangen durch jre were? / ae — 
ie | us 


— 
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ghriſtus willen / Vnd Petrus in den Geſchichten der Apoſtelam 0. 


/ Dem Iheſu geben zeugnis alle Propheten/das diejenigen ver⸗ 
— en durch feinen Namen erlangen /fo an in gleuben/ 
Er hette nicht Flerer reden können / denn das er fagtdurchfeinen Nas 
men/ond ſetzt dazu / Alle die aningleuben. 

Darumb erlangen wir vergebung der Suͤnde durch den Namen 
Shrifi/das iſt vmb Chriſtus willen / nicht vmb vnſers verdienſts 
oder wercke willen / vnd das geſchicht alſo / wenn wir gleuben/ das ung 
—— —* (fe —— Ehriſtliche Kirche / 

ie reien wol /fie 
nd dee Ber! Petrus aber der 
A hf in onfer fache / vnd onferm höchften Artickelrhümer auch 
ein Catholica, gemeine Kirche / da er fagt: Dem Iheſu geben zeugnus 
alle / das wir vergebung der Suͤnde erlangen Daun fe 
ch meine je / wenn alle heilige Propheten eintrechtig zuſam⸗ 


men 
Weltfchak achtet) folleje auch ein Decrer, ein fHimme)/ ond eintrechtig 


Wir werden weder Bapſt / Bifchoff noch Kirchen / den gewalt 
einreumen wider aller P en eintrechtige ſtimme / etwas zuhalten 
oder zuſchlieſſen / Noch hat Bapſt Leo der X. diefen Artickel ai⸗ irrig 
—* verdammen / Vnd die Widerſacher verdammen dieſes auch. 

Darumb iſt gnug am tag / was das für ein feine Shrifttiche 
Kirche fen /dienicht allein durch offentliche / gefchriebene Decret und 

dat diefen Artickel/ nemlich/dag wir pergebung der Suͤnde / one 
wercke / durch den Glauben an Chriſtum erlangen / verdammen darff / 
ſondern auch ober dem bekentms diefeg Artickels / vnſchuldig Blue 
berdammen und erwuͤrgen / Sie dorffen gebot ausgehen laſſen / das 
man frome / redliche Leute / die alſo Leren/ —* veriagen / vnd trachten 
nen durch allerley Tiranney / als die Bluthunde / nach Leib vnd leben. 

fie werden vielleicht ſagen / fie haben auch Lerer fuͤr ſich / 
Notam, Gabrielem vnd dergleichen/ die au groflen namen haben / 
dazu auch die Sprücheder Veter/iwelcheim Decrer verftämpelt ange, 
d0gen/ Ja es iſt war / ſie heiſſen alle Lerer und Scribenten / Aber am 
gſangkan man mercken welche Voͤgel es ſind / Dieſelbigen Scriben⸗ 
ten habennichts anders denn Philofophy geleret / end von Shrifto und 
Gottes werct nichts ſt / das beweiſen jre Buͤcher klar. 

Derhalben fflen wir ongnichtsjeren/ fondern willen fuͤrwar / 
dag wir dag wort deg heiligen Apoftels Petri / als eines groffen 

octors frölich mögen halten / gegen alle Sr Saal pber einen 


hauffen / 
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ſey ein eintrechtige ſtimme ee Diefelbige —— 


poſteln / 
/durch austeilung des Geiſts / Denn al der Text / 
Als Petrus noch — 8467 alle / — 


echtunge vnd verzweiffelung / qual vnd angſt des gewiſſens. 
* —— Sophijten han vnd die ſelige Dres 
digt / das Euangelium / welche vergebung der Stände predige/ durch 
den gebenedeiten Samen / das — — von anbegin der Welt 
aller Patriarchen / aller fromer Koͤnigen / aller — — gleubi⸗ 
groͤſter vnd Troſt geweſt. Denn ſie haben andenfelbigen 
hriſtum gegleubt / da wir an gleuben / Denn von anfang der Weit / 
fein Heilige anders / denn durch den Glauben deſſelbigen Enangelif 
elig worden. Darumb ſagt auch Petrus / Es ſey ein eintrechtige 
imme aller Propheten / vnd die Apoſteln predigen auch ein 
gleich eilig * ie gleich als dur 
einen re e 
| Darüber find die Zeugnis der heiligen Beter. Denn Bernhar 
Aus ſagt mit klaren worten alfo / Darumb iſt für allendingennot zu 
wiſſen / das wir vergebung der Suͤnde nicht anders haben konnen / 
denn durch Gottes gnade / doch ſoltu dieſes dazu ſetzen / das du das 
gleubeſt / das auch dir / nicht allein andern / durch Chriſtum Sünde 
vergeben werden / Das iſt das zeugnis des heiligen Geiſis / nwendig 
in deinem wenn er dir ſelbſt ſagt in deinem Hertzen / Dir ſelbſi 
ind deine Sünde vergeben. Denn alfonennets der Apoftel/ das der 
Menſch / on verdienft/gerecht wird durch den Glauben. | 
Diefe wort S, Bernhards, ftreichen erft dieſe onfere Lere recht her⸗ 
aus) ond ſetzen ſie recht an das Liecht / Denn er ſagt Das wir niche 
allein in gemein gleuben follen/das uns Sünde vergeben werden / ſon⸗ 
dern ſagt / Dieſes mus dazu geſetzt werden / das ich fuͤr mich gleuhe / 
Bas mir Sünde vergeben ſein. Vnd Leret darüber noch eigentlicher 
vnd klerer / wie wir jnwendig im hertzen der gnad / der vergebung vnſer 
Suͤnde gewis werden / Nemlich / Wenn die Hertzen getroͤſtet werden / 
vnd geſtillet imwendig durch dieſen Troft. Wie aber nu jr Widerfas 
eher? Iſt 6. Bernhard auch ein Keer? Was wolt jr — 
me 


m... . 


Sonfeßin 


haben? Wolt ir noch leugnen /das wir vergebungder Suͤnde erlan⸗ 
? 


gendurch den Glauben 
Für das dritte / fagen die Widerfacher / Das die Ende alſo 
vergeben werde / Quisattritus velcontritus elicit actum dilectionis D EL, 
Wenn wir ons aus der vernunfft fürnemen Gott zu lieben / durch dag 
werck Cfagenfie) erlangen wir verg der Sünde / das iſt nichts 
anders/ denn das Euangelium ond die Goͤttlichen verheiſſungen ab» 
near eh ren etz vnd onfern 
ercken / denn das Geſetz fodert Liebe. 
Darumb leren ſie vertrawen / das wir ver der Suͤnden 
erlangen durch ſolche Rewe / vnd vnſer Lieben / iſt das anders / 


denn vertrawen auff vnſere Wercke / nicht auff die zuſage oder ver⸗ 


—5— von Khrifto? So nu dag Geſetz gnug iſt / vergebung der 
ünde zuerlangen / was ift Chriſti / was ift des Euangelij von nöten ? 
Bir aber weifen die Gewiſſen abe/oon dem Geſetz / von jren Wercken 
auff das Euangelium / vnd die verheiflung der Gnade / Denn dag 
Euangelium das beut Chriſtum an / ondeitel Gnade / vnd heift ung 
auff die zufage vertrawen / das wir vmb Chriſtus willen verfünee 
werdenden Bater) nicht omb onfer Rewe oder Liebe willen / denn eg 
iſt ein ander Mitler oder Verfüner denn Chriſtus / So fönnen wir 
dag Geſetz nicht erfüllen/swenn wir — Chriſtum verſuͤnet 
kin/ Vnd ob wir ſchon etwas guts thun / fo muͤſſen wir es doch daft 
halten / das wir nicht vmb der Werck willen / ſondern vmb Chrifus 
‚willen vergebung der Suͤnde erlangen. 

Derhalben heiſt das Shriftum gefchmecht/ond das Euangelium 
abgethan / wenn jemand woͤlt halten / das wir vergebung der Stinde 
durch das Geſetz / oder auff andere weiſe / denn durch den Glauben an 
Lhriſtum erlangen / Vnd dieſes haben wir auch oben gehandeit/ de 
Iulificatione, da wir geſagt haben / warumb wir Leren / dag wir durch 
den Glauben gerecht werden / vnd nicht durch die Liebe Gottes / oder 
durch onfere Liebe gegen Gott. 

Derhalben / wenn die Widerfacher leren / das wir durch Rewe 
end Liebe vergebung der Sünde erlangen /ond darauf vertrawen / 
iſt nichts anders / denn das Geſetz leren / welches fie dennoch nicht 
verſtehen / was es für ein Liebe gegen Gott fodere / ſondern ſehen / sole 
bie Yüben/allein in das verdeckte angeficht Nofi/ Denn ich tvil gleich 

[dag die Wercke und die Liebe da fein / dennoch Fönnen iveder 
Weretenoch Liche Gott verfünen / oder/ als viel als Chriftus gelten) 
wie der Pſalm ſagt / Du wolleſt nicht mie deinem Knechte in dag 
x open. Darumb follen wir die Ehre Chriſti nicht vnſern 

en, 


ercken ge 
O iij Aus 
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Aus dieſer vrſach ſtreitet Paulus / das wir nicht durch das Ge⸗ 
ſetz gerecht werden / vnd helt gegen das Geſetz die zuſage Gottes / die 
berheiſſung der gnaden / welche vmb Shriftus willen vns Ih 
wird / Darücdet ons Paulus herumb / vnd weiſet uns vom Geſctz 
auff die Göttliche verheiffuung/ da wil er das wir ſollen auff Gott vnd 
feine zufage fehen/ond den Deren Chriſtum vnſern Schatz halten] 
denn diefelbige zuſage wird vergeblich fein / ſo wir Durch des ſetzes 
werck gerecht fuͤr Gott werden / ſo wir durch vnſer Gerechtigkeit ver⸗ 
gebung der Suͤnden verdienen. 

NMu iſt es gewis / das — — 
Chriſtus auch komen iſt / das wir das Geſetz n Iten noch erfüllen 
Fünnen/ darumb müfen wir erft durch die verheillung verfünet wer⸗ 
den/ che wir das Geſetz erfüllen / die verheiflung aber fan man nicht 
faffen/venn allein durch den Glauben. | 

Darumb alle die jenigen / fo rechte Rewe haben / ergreiften die. 
verheiffung der gnaden durch den Glauben / vnd gleuben gewis das 
wir dem Bater verfünet werden durch Chriſtum / das iſt auch Die mei⸗ 
nung Pauli zun Römern am 4. Darumb erlangen wir gnade durch 
den Glauben / das die —— ſtehe / vnd zu den Galat. am 3. 
Die Schrifft hat alles onter die Sünde beſchloſſen / das die verheiſ⸗ 
fung Sohn Eprifii/ durch den Glauben werde gegeben den gleubigen / 
das ifn / Alle menſchen find vnter der Suͤnde / vnd kuͤnnen nicht erlͤſet 
- suerden/ fie ergreiffen denn vergebung der Sunden durch den Glau⸗ 
ben/ Darumb müffen wir erft vergebung der Sünden / durch den 
Glauben erlangen/che wir das Geſetz erfüllen. 

Wiervol/ wie wir oben gefagt / aus dem Glauben die Liebe ge 
wis folget / denn die jenigen fo gleuben / empfahen den heiligen Geiſt / 
—— fahen fie an / dem Geſetz Hold zu werden / vnd demſelbigen 
zugehorchen. 

Wir wolten hie mehr ſprůche einfuͤren / aber die Schrifft iſt der 
allenthalben voll / ich twoltes auch gern nicht zu lang machen / damit 
diefe ſache deſte klerer ſey / Denn es hat gar feinen zweiffel / das dieſes 
dauli meinung ſey / Das wir vergebung der Suͤnden erlangen / vmb 
riſtus willen / durch den Glauben / das wir auch den Mitler ſetzen 

möflen gegen Gottes zorn / nicht vnſere werck. | 

Es follen fich auch frome / Chriſtliche gewiſſen daran nichts 
jrren / ob die Widerſacher die klaren fprüche Pauli felfchlich auslegen / 
end unrecht deuten/ Dennfo einfeltig / fo gewis ond rein / fo klar kan 
. Auer u oder fchreiben / man fan im mit worten cin ander 

afen machen. 

Wir find aber des gewis / vnd wiſſens furwar / das die —— 
wir 
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die wir gefaßt / die rechte meinung Pauli iſt / fo hat dag auch fein 
zweiffel / das diefe Lere / allein ein recht gewiſſer troft ift/ die hertzen und 
gewiſſen in rechtem kampff vnd in agone des Todes vnd Anfechtungen 
zu ſtillen / zu troͤſten / wie eg die erfarung gibt. | 
Iben nur weit weit von vns / mit den Dharifeifchen Leren 
der Widerfacher /da fie fagen /das wir vergebung der Sünde nicht 
durch den Glauben erlangen / fondern das wir fie verdienen müflen 
mit onfern wercken / vñ mit onfer Liebe gegen Bott. Item / das wir mie 
vnſern wercken ond Liebe follen Gottes zorn verfünen / denn es ifteine 
rechte che Lere / eine Lere des Geſetzs / nicht des Euangelij / 
da fie Leren / das der menfch erft durch dag Geſetz gerecht werde / che er 
durch Shriftum Sort verfünt werde / ſo doch Chriſtus ſagt / One mich, 
koͤnd jr nichts thun. Item / Ich bin der Weinſtock / jr ſeid die Reben. 
Die Widerſacher aber die reden dauon / als ſein wir nicht Chriſti 
Reben / ſondern Moſi / Denn ſie wollen erſt durchs Geſetz / from und 
gerecht für Gott werden / vnd erſt vnſere Werck / vnd Dilection Gott 
opfferen/che fie Reben am Weinſtock Chriſti ſein / Paulus aber / 


| welcher freilich ein viel Höher Doctor ift denn die Widerfacher / redet 


klar / vnd fireitet widerumb dis allein/ Das niemand das Geſetz thun 
könne one Chriſto Darumb die ienigen/ fo die Sünde ond angſt des 
gewiſſens recht fülen/oder erfaren haben / die muͤſſen fich an die zufage 
der gnaden /das fiedurch den Glauben erft Sort verfünet wer⸗ 
den vmb Chriſtus willen/ chefiedas Geſetz erfüllen / Diefes alles if 
offentlich ond klar gnug / bey Gottfuͤrchtigen gewiſſen / vnd hieraus 
werden Chriſten wol verſtehen / warumb iwir hieroben geſagt haben / 
das wir allein durch den Glauben fuͤr Gott gerecht werden / nicht 
durch vnſere Wercke oder Dilection «rc. Denn alle vnſer vermuͤgen / 
alles thun vnd werck ſind zu ſchwach / Gottes zorn wegzunemen vnd 
zuſtillen / Darumb muͤſſen wir Chriſtum den Nitler darſtellen. 
Enntlich aber / ſolten die Widerfacher bedencken / Wenn wil doch 
ein arm gewiſſen zu frieden komen / vnd ſtille werden / ſo wir gnade vnd 
vergebung der Sünde darumb erlangen / das wir Gott liebhaben/ 
oder das wir das Geſetz erfuͤllen / Das Geſetz wird vns allzeit ankla⸗ 
ee Menfch erfüller das Geſetz / wie Paulus ſagt Das 
richtet zorn an, 
Es fraget Chryfoftomus , fo fragen auch die Sententiarij, Wie 
gewis wird / das imdie Suͤnd vergeben fein/ Es ift warlich wol 
fragens werd / Woldem /derdarecht antivort gibt / Auff diefe aller 
otigſte Frage iſt nicht müglich zu antworten / Es ift auch nicht muͤg⸗ 
lich/ das gewiſſen in anfechtungen recht zu tröften oder zu ſtillen / man 
antworte denn auff dieſe meinung. | 
Ä O ii Es iſ 


Apologia der 
Es iſt Gottes beſchlus / Gottes befehl von anbegin der Welt her / 
das vns durch den Glauben an den gebenedeiten das iſt / 
durch den Glauben vmb wilien one verdienſt ſollen Sünde 
vergeben werden / So jemands daran wancket oder zweiuelt / der lů⸗ 
affet Gott in ſeiner verheiſſung / sie Johannes ſagt / Da ſagen 


one Glauben / vnd koͤnnen Gott nicht recht dienen / Das iſts / das 
erg ge Was nicht aus dem Glauben iſi / das iſt 

de. Vnd dieweii ſie in dem ʒweiuel allzeit vnd ewig ſtecken blei⸗ 
ben / ſo erfaren ſie nimmer / was Gott was Shriftus / mag Glaube 
ſeh / Darüber gehets zu letzt alfo/ das fie in verzweiuelung / one Gott / 
one alle Gottes erkentnis ſterben. | 

Einfolche ſchedliche Lere / fürendie Widerſacher /Nemlich ein 
folche Lere / dadurch das gang Euangelium wird weggethan / Shris 
fing onterdruckt / die Leut in hertzleid vnd qual der gewi en / entlich / 


— — die groͤſten / allerwichtigſten vrſachen hette / nem⸗ 
lich vnſer aller gewiſſen / Heil vnd Seel belangend / warumb wir dieſes 
müffen mit den Widerfachern fo hefftig ſtreitten / ſo wolten wir wol 
ſchweigen / Aber nach dem ſie das heilig Euangeliumjalle klare ſchrifft 
der Apoſiein / die Göttliche warheit verdammen / ſo fönnen wir mit 
Sort vnd gewiſſen dieſe ſelige Lere / vnd Göttliche warheit / Daran wir 
cntlich / wenn dis arm zeitlich Leben auffhoͤret / vnd aller Creaturen 
haiff aus iſt / den einigen / ewigen / hoͤchſten troſt warten / nicht verleuge 
—— ch —* ache in — — | 
/ fondern der ganken rfienhei und belanget den 
Schat Iheſum Shriftum. 


— 
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Wuitr haben nu angezeig | 
der Buf hen ne come —— 


| Tertallanus auch) redet gar tröftlich vom Glauben / und 


fonderlich preiſet er den Goͤttlichen eyd / dauon der —— redet / Als 


Apologia der 


gewiſſen merckt bald / dag fein beſte werck nichts 


Darumb ſagt Ambrofiuseinfeinwortvonder _ 


werd fein gegen Bott / Darumb 
uſs / Wir Buß thuen / vnd auch gleuben / das vns gnade wi⸗ 
are / doch alſo / das wir der gnade hoffen aus dem Glauben / denn 
der Glaube wartet vnd erlanget / a N 
em) Der Glaub ai das / dadurch die bedeckt werden. 
Darumb ſind — nahe indem Bhdhern der Veter /nicht 
— 


einem teil der Buſs / nemlich von der — on 
end was vom Glauben geredt iſt / da Lauffen fie vberhin. 


Von der Beicht vnd gnug. 


thuung. 
tflrchuge Erhare frome Chriſtliche leu⸗ 


te toͤnnen hie wol mercken / das viel daran gelegen iſt / 
— mande En vonder — — dem —— 
y Ah com Ss. any Die ongefchickte Lere 

en — vns gnug Bean: vnrats vnd dr 





wir nicht fonders gezanckt / Denn die Beicht behalten wir auch / vmb 
der Abſolution willen / welche iſt Gottes Wort / dadurch vns ce 





Denn Gott mann “ 
Gott iſt der Richter /der hat den Apofieln nicht dag 
— ſondern die gnaden —* Pe ige hd los 
gu ſo rs begeren / ond fie entbinden auch / ond Abfoluirn von 

| die vns nicht einfallen/Darumb iſt die Abfolutio ein ſtimme 
ic Euangelij / dadurch wir Troft entpfangen /ond iſt nicht ein vrteil 


eoin nerriſch vnd Kindiſch Verfiendigen /den 
(ne 27. a heilen hp 


nichts von der Beicht / fondern t ein Gebot den Haußuetern / das 
ſie ſollen mit dem jren zufrieden —— 
end befielet mit dem wort / Ein jeder ſole ſrines Viehes vnd Güter 
warnemen / doch ſol er aus geitz es furcht / Gottes Gebot 
vnd Wort nicht vergeſſen. 
Aber Die Widerſacher machen aus der Schrifft / ſchwartz und 
weis / wenn vnd wie fie wollen / wider alle natuͤrliche art der klaren 
wort an dem ort / Cognofce vulium pecoris, «rc, Da mug Cognofcere 
Beicht hören heiffen/ Bicheoder Schaffe mus da Menfchen heiſſen / 
Stabulum achten wir heiſt auch ein Schuel/ da folche Dolores und On 
sores innen fein/Aber inen gefchichet recht/die alfo die heilige Schriffe/ 
alle gute Künfte verachten /das fie ſo grobinder Grammatica eilen / 
Wenn jemands an dem ort je luñ hette ein Haußuater / dauon Salo⸗ 
imon redet / mit einem Seelhirten zuuergieichen/ ſo muͤſt Yaltus, da 
Nicht arcana confcientie, ſondern den eufferlichen wandei bedeuten. 
Aber ich lag das faren Eswirdan etlichen orten in Dfalmen 
ocdacht / des worts / Confeßio, als im 32. Dfalm/ Ich wil dein Herrn 
meine vbertrettung bekennen / wider mich. ſſelbig beichten 
ond betennen dag Sort geſchicht / in die Retvefelbs/ Denn wenn wir 
Sott beichten / fo muͤſſen wir im hertzen vns für Sünder erkennen / 
nicht allein mit dem munde / wie die Heuchler die fort allein nach 
reden / So iſt dieſelbig Beicht / die Gott — — ein ſolch Rewe im 
hertzen / da ich Gottes ernſt vnd zorn fuůle Boit recht gebe das er billich 
zarnet / das er auch mit vnſerm verdienft nicht konne verfünet werden/ 
vnd da wir doch Barmhertzigkeit ſuchen / nach dem Gott t gnade in 
Shrifto zugefagt/ Alſo iſt das ein Beicht im So. Pſalm / An dir allein 
hab ich gefündiget / dag du recht erfimden werdeſt / wenn du gerichtet 
wirdeſt · Dasift/ Ich bekenne mich ein Suͤnder / vnd das ich verdies 
net babe ewigen zorn / vnd fan mit meinen Wercken / noch mit meinem 
verdienſt deinen zorn nicht ſtillen / Darumb fag Ich / das du gerecht 
biſt / vnd billich ons ſtraffeſt / Ich gebe dit recht / ob wol die er: 


Apologia der 
dich richten / du ſeieſt onrecht / das du jren verdienſt vnd gute Wercke 
nicht ben! a /ichtweisdas mein Wert für deinem Brteilnicht 
beftchen / fondern alfo werden wir gerecht / fo du vns für Gerecht 
ſchetzeſt / durch deine Barmhertzigkeit. 

Es moͤcht etwa auch einer den Spruch Jacobi anziehen / Be⸗ 
kennet einander ewer Suͤnde. Er redet aber da nicht von der Beicht / 
die dem Prieſter geſchiehet / ett. Sondern redet von einem 
ond betennen / wenn ich ſonſt mich mit meinem Nehiſten verſͤne. 

Es muͤſſen auch die Widerſacher / gar vielit eigen Lerer verdam⸗ 
men / ſo ſie wollen ſagen / Das erzelung der Suͤnde muſſe geſchehen und 
von Sort geboten ſey. Denn wiewol wir die Beicht auch behalten) 
ond fagen / Es ſey nicht vnnuͤtz / das man die Jugendt vnd vnerfarne 
Leute auch frage / damit fie deſte beſſer můgen vnterrichtet werden / 
doch iſt das alles alſo zumeſſigen / damit die gewiſſen nicht gefangen 


ge 
ongebeicht bielben / Denn wie fancin Wenſch immer gewis werden / 
werner gantz rein gebeicht habe? 

Die Veier gedenden auch der Beicht / aber fiereden nicht von 
erzelung der heimlichen Suͤnd /fondern von einer Ceremonien einer 
offentlichen Buſs / Denn vor zeiten hat man die jenigen/ ſo in offent⸗ 
tichen Laſtern geweſen / nicht wider angenomen in der Kirchen on ein 
offentliche Ceremonien vnd Straff / derhalben ſo muſten ſie den Prie⸗ 
ſiern jre Sünde namhafftig beichten / das nach der gröfle der vbertre⸗ 
tung / die Sarisfa£kiones kondten auffgelegt werden / Das gantz ding 
aber iſt nicht gleich geweſen dem Sünde erzelen / dauon wir reden / 
Denn dieſelb Beicht vnd bekentnis geſchach nicht darumb / das one 
dieſelbige Beicht / vergebung der Sünde für Sort nicht geſchehen fan] 
fondern das man inen Fein eufferliche firaff kuͤnd aufflegen / man 
wuͤſte denn die Sünde. 

And von der eufferlichen Ceremonien der öffentlichen Buſs iſt 
auch dag wort Satisfadtio, oder gnugthuung /herfomen / Denn bie 
peter swolten die jenigen / ſo in off Laftern erfunden /nicht 
sider annemen onein Straff / vnd dieſes hatte piel orfachen / Dem 
es dienet zu einem Exempel / das offentliche Laſter geſtrafft wuͤrden / 
wie auch die glo/e im Decret ſagt / ſo war es auch vngeſchickt / das — 

| e 


Eonfefsion. 1 
die jenigen /foin L allen we olt bald onuerfi 
——⏑⏑ alle / find ir = 


langeft abkomen / vnd iſt nicht not das man ie wider auffrichte / denn 


wege 
gebung der Suͤnden erlangen / wiewol euſſerl 
——— — 
ae —— an Dam Dr ange ber Eee om pe | 
ie — — woͤllen Fe: wuͤrden dadurch 
gegen Bott et 


RAb aber /fodiefelbigeeifeder offentlichen Buſs abfomenif/ 


iſt bleben der Name Satisfaetio, und iſi noch blieben der fehaten deg 
alten brauchs / das fie in der Beicht — aufflegen / vnd 
nennens Opera non debita, wir nennens Sat·ANctione⸗ Canonicas, Da⸗ 
son Leren wir / wie von erzelung der Sunden / nemlich / das dieſelbigen 
offentäiche Ceremonien / von Gott nicht geboten find / auch nicht not 
ſind / vnd nicht helffen zur vergebung der Sunde / Denn diefe Pere 
mus für allen Dingen erhalten werden vnd ſtehen bleiben /das wir 
durch den Glauben / vergebung der Sünde erlangen / nicht durch ons 
fer Wercke die vor oder nach gefchehen / wenn wir befert oder new ge⸗ 
born fein in Shrifto. 
Vnd wir haben fürnemlich aus diefer orfach von den Satisfadti- 


e Apologia der 
— des Fegfewers erlaſſen werde / daraus folgen wolt / das die Ha⸗ 
tisfa&hiones allein dieneten zur erloͤſen Die pein des Fegfewers / vnd weiter 
ſagen fie/die Sati /actione⸗ tůgen für Gott / wenn fie gleich von den jem⸗ 
gen geſchehen / die in Todtſunde gefallen fein / gleich als las ſich Gott 
Bon den verſuůnen / die in Todtſuͤnden liegen / vnd feine Feinde find. 
Dieſes alles find eitel ertrewmete / erdichte Lere vnd wworte/ one 
allen grund der Schriffte / vnd wider alle der alten Veter / 
Auch redet Lougobardus ſelbſt nicht auff die weis von den Satisfactio⸗ 
nibus, Die Scholaſtici haben wol von hör ſagen gehabt /dbas etwan 


Geremonien/ — lich zu einem ſchrecken 
daran ſich andere moͤchten / Zum andern / 


ſie Keyſer 
tzul Sie ziehen der Schri 
— lee machen un er Sun 


ringet früchte der Buſs. Item / Begebet ewer Gliedmas zu dienen 


— werden / ſondern die jenigen ſo — elanae/foken jr bus vñ 
atisfaction, gnugthuung / ſo nen vom Prieſter anftgelegt/oolbringen. 


Eonfefsion - 82 

Gott woͤlle ſchenden und Iche verzweiuelte Sophifßen, 

die fo verreterlich = —* — — — * 
trewme deuten / Welchem fromen / erbaren Man/ ſolt nicht folcher 


| die groben el Dialectiken geleret 
Er gt / Ounucefdennpten EX ſolche Dialetiken 


aber nicht Dialectica noch ophiftica, fondern es find Buben, 
/mit Gottes Wort alfo zu ſpielen / ond fo verdrieslichen mut» 
willen treiben/ Darumb ſie den S als dunckel vnd ver⸗ 
deckt an / aus dem Euangelio / Thut Buſs / ete Das/ wenn dieuner- 
farnen hören / das dis Wort aus dem Euangelio wind wider ung 
angegogen/ dencken ſollen / wir fein folche Leute / die garnichts von der 
Buſſe Mit ſolchen Boͤswicht fiücken gehen fiemit uns vmb/ 
wiewol ſie wiſſen dag wir recht vonder Buſs leren/ ſo wollen ſie doch 
die Leut abſchrecken / vnd gern viel Leut wider ung verbittern / das die 
onerfarnen ſhteien follen/ Ereugige / Sreutsige folche fehedliche Ketzer / 
welche von der Buſs nichts halten / vnd werden alſo offentlich / als die 
Lagener hie vberwunden. 


Aber wir troͤſten vns des / vnd wiſſens fuͤrwar / das bey Gott⸗ 
fürchtigen / ja bey Erbarn / fromen / redlichen Leuten folche vnuer- 
ſhampte Zügen / vnd felſcherey der heiligen Schrifft / doch nichts 
Ibaffen/ So wird auch Gott der Herre / als war erein Pebendiger 
Gott iſt / ſolche vnuerſchempte Gottesleſterung vnd vngehoͤrte Boß⸗ 

nicht lange leiden / Sie werden ſich gewis am erſten vnd andern 
"TR mad De mr I ur Cain, fa äe % 

| nach dem wir in onfer Confeßion, faft alle ⸗ 
tickel der gantzen Chriſtlichen Lere begriffen haben / alſo / das vber 
dieſe Di! fein gröflere hochwichtigere fache Fan unter der Sonnen 
fein/folt manı zu diefen Hohen / allerwichtigften hendein / die gantze 
ige/ Shriftliche Religion, wolfart ond einigkeit der gantzen Chrift- 
ichen Kirchen / vnd in aller Welt fo wielonzelich Seelen und Gewiſ⸗ 
fen ießund dieſer zeit vnd bey vnſern Nachfomen belangende / billich 
init allem trewen / hoͤchſten fieis / Leute gefuche vnd auserleſen haben / 
die Sottfürchtiger / verſtendiger/ erfarner / tüglicher und redlicher 
fveren / auch mehr trews gutes hergens vnd finnes zu gemeinen 
erde — Kine — zu twolfart 2 * / — vnd 
en leichtfertigen FSobbiſten, fo die Confutation 

geſchrieben Haben. ONE 
Vnd jr / Er Sardinal Campegi, als der Seen da ker 


m Apologia der 
ſache zu Rome vertrawet / des he man rhuͤmen wil / Wenn 
jr auch nichts denn des Bapſts und Stuls zu Rom / ehr woltet ach⸗ 
ten oder anfehen / hettet hie beſſer ſollen Haußhalten / vnd dieſes mit 
Höchftem fleis vorfomen/das in ſolcher fo gar groffer/treflichen fachen 
Durch die oder dergleichen Sophiften, nicht ein ſolch vngeſchickte Confus 
zatio were geſchrieben / Welche beide zu diefer zeit ond Fünfftig bey den 
Nachkomen / euch nicht anders denn zu eitelm fpot / zunorf 
eivers Gerichts und Namens / zu ewigem / vnuerwindlichem [chim 
vnd ſchaden gereichen wird. | | 
gIhr Romaniften fehet das dieſe die letzten zeiten feind vor dem 


eufferlich gute Werck / Shriftlichegedult erzeigen/ Vnd alfomeinets 
auch Johannes der Teuffer /do er ſagt / Erzeiget rechte — 
e. 


Gonfefsion, 85 
Buſſe. Item / Paulus da er fagt zum Römernams. Begebet ewer 
Glieder zu Waffen der Gerechtigkeit / x. Vnd Chriſtus / da er ſpricht / 
Thut Buß / redet warlich von der gantzen Buß / vnd von dem gantzen 
newen Leben vnd feinen Früchten. Er redet nicht von den heuchliſchen 
Satisfaclionen, dauon die Scolafbici trewmen / vnd duͤrffen ſagen / das fie 
denn auch gelten für Gott / für die ſtraff / wenn ſie in Todtſuͤnden ge⸗ 
ſchehen / Das ſolt freilich ein koͤſtlicher Gottesdienſt fein, 

Auch fo find ſonſt viel Argument vnd gründe / dag die obange⸗ 

prüche der Schrift / fich nichts reimen auff die gnugthuung / 
dauon die Scolaflici reden / Sie erdichten und fagen / die Satis/adtiones 
fein wercke / die wir nicht ſchuͤldig fein / Die heilige Schrift aber / in 
den Sprüchen / fo eingefuͤret / fodert ſolch werck / die wir ſchuldig fein/ 
ee RS da er ſagt / Thut Bufs/ iſt in Wort deg 
Goͤttlichen ots. 

5 Widerſacher ſchreiben / das die jenigen ſo da Beichten/ 
ob ſie ſchon die auffgelegten ðarig/actionec, nicht woͤllen annemen / dag 
ſie doch darumb nicht ſuͤndigen / ſondern werden im Fegfewer muͤſſen 
ſtraffe tragen vnd gnugthuen / Nu hats je fein zweiffel/ das dieſe ſpruͤ⸗ 
che ¶ Thut Buſs / ec. Item / Pauli / Gebet ewer gliedmas zu dienen der 
— vnd dergleichen fprüche / fein Chriſti vnd der Apoſtein / 
die das Fegfewer gar nichts / ſondern allein dieſes Leben — 

Derhalben konnen ſie nicht geſtreckt werden / zuden auffgelegten 
Satisfactionibus, die ich mag annemen oder nicht annemen / denn Got 
tes Gebot fein ons nicht alfo frey heim geſtellet / etc. 

um dritten / So leret des Bapſis Recht vnd Canon, das durch 
den Ablas / ſolche Satisfakkiones, werden erlaflen/Cap. Cum ex eo, de Pa. 
nitentijs, der Ablas macht niemands log von diefen Geboten / 
Chur Bufs/Erzeiget rechte Frächteder Bufs/ete. 

Darumb iſt es hell am tage / das man gantz vngeſchickt die ſpruͤ⸗ 
heder Schrifft einfürer/ von den Sarisfadtionibus, Denn ſo die Pruen 
des Fegfewers / find Fati/actiones, oder Satispaßiones, oder fo die Satis- 
Fationes find quittirung der Dein des Fegfewers / fo müffen die oban⸗ 
gezeigte de Shrifti und Pauli / auch beweiſen und Probieren / 
das die Seelen ing Fegfewer faren / vnd dafelbft pein leiden So nu 
das von not folget aus der Widerfacher Opinion, fo muͤſſen die fprüche 
alleneive Röcke anziehen/ond al o ausgelegt swerden/Facite fructus, it. 

rechte Früchte der Buſs / das iſt / Leidet im Fegfewer nach 
deſem Lehen / aber es ifiverdrieslich / ſo von offentlichem Irthumb 
der Woderſacher / mehr wort zu machen / Denn man wels fürtar/ 
das die Schrifft an den orten /redet von Wercken / die wir fchäldig 


lain / vnd von dem gantzen nerven Leben eines Chriſten / etc, nicht von 


D ij den 


Apologia der 
den erdichten wercken / die wir nicht ſchuͤldig fein / dauon die Wider 
facher reden/ond doch mit diefen Lügen verteidigen fie die Moͤncherey / 
Das feuffen und verfeuffen der Meſſen / vnd onzelicheandere Tradition, 
nemlich/ das es werck fein gnug zuthun für die peen vnd ſtraffe / ob fie 
gleich für die ſchuld gegen Gott nicht gnugthun. 

So nu die fprüche aus der Schrift angezogen / gar nicht mel» 
den / das durch die Werd / fo wir nicht fchuldig / die ewige Dein oder 
Fegfewer bezalet werden /fofagendie Widerſacher on allen grundt / 
das durch ſolche Satisfaetiones die Peinen des Fegfewers abgeloͤſet 
werden. 

So haben auch die Schluͤſſel nicht befehl auffzulegen / 
oder die De jun teil halb oder gantz zu quittirn. Pen lieſet fake 
Trewine vnd Fügen nirgend inder Schrift / Shriftus redet von vers 
gebung der Sünde /daerfaget/ Was jr aufflöfet/ete. Wenn die 
Sünde vergeben ift/ foift auch der Todt weggenomen / vnd das ewige 
Pebengegeben. Auch ſo redet der Text / Was jr aufflöfer/ere. Nicht 
von ſtraff aufflegen / ſondern das auff den jenigen die Suͤnde bleiben / 
Die ſich nicht beferen, 

Wiewol wir nu halten / dag nach der rechten Buſs gute 
Fruͤchte vnd Wercke folgen follen / Sort zu lob und dancke / und von 
Denfelbigen guten Wercken ond Früchten haben wir Gottes Gebot / 
als von Faſten / Beten / Almoſen / ett. So finder man doch nirgendt 
in der Schrifft / das Gottes zorn oder die ewigen Peine / ſolten muͤgen 
abgeloͤſet werden durch die Dein des Fegfewers / oder durch Satisfadti« 
ones oder Gnugthuen / das ift / durch etliche wercke / die wir one dag 
wicht ſchuldig weren / oder/ das die gewalt der Schluͤſſel befehl haben / 
Pein auffzulegen/ oder ein teil der Dein zuerlaſſen. Daſſelbige ſolten 
nu die —8 — aus der Schrifft beweiſen / das werden ſie wol 


laſſen. 

Daruͤber ſo iſt es gewis / das Chriſtus todt ein gnugthuung iſt / 
nicht allein fuͤr die ſchuld gegen Gott / ſondern auch fuͤr den ewigen 
Todt / wie klar der Spruch Oſee lautet / Todt ich wil dein Todt ſein. 
Was iſt es denn für ein grewel zuſagen / das Chriſti Todt gnugthue / 
fuͤr die ſchuld gegen Gott / aber die Pein / ſo wir leiden / die erloͤſe vns 
von ewigem Tode? Alſo das dis wort des Propheten / Todt ich wil 
dein Todt ſein / nicht von Chriſto / ſondern von vnſern Wercken / vnd 
dazu von elenden menſchlichen ſatzungen / die Gott nicht geboten hat / 
ſollen verſtanden werden. Vnd noch darüber duͤrffen ſie ſagen / das 
dieſelbigen Werck fuͤr den ewigen Todt gnugthun / wenn ſie gleich in 
Todtſuͤnden geſchehen. 

Es mus billich eim fromen hertzen wehe thun die some * 
ickte 
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ſchickte rede der Widerſacher / Denn wer esliefet vnd bedencket / dem 
möffen je hertzlich wehe thun / folcheooffentliche Teuffelg Pere /die der 
leidige Sathan in die Welt geſtrewet hat / die rechte Lere des Euan⸗ 
gelij onterzudrücken/ damit niemands oder wenig möchten unterricht 
werden / was Geſetz / oder Euangelium / was Bufs /oder Glaube) 
oder was die Wolchaten Shriftifein. 

Denn vom Geſetz fagen fie alſo / Gott hat vnſer Schwacheit 
angeſehen / vnd hat dem Nenſchen ein ziel vnd maß geſetzt der wercke / 
wwelche er zuthun ſchuͤldig iſt / das find die werck der ehen Gebot / etc. 
das er von dem vbrigen / von den Operibus /upererogationis, dag iſt / 
a den —— die er nicht ſchuͤldig iſt / moͤcht gnugthuen für feine 

vnd de. 

Da erdichten fie jnen ſelbſt einen Trawm / als vormuͤge oder 
koͤnne ein Menſch alfo Gottes Geſetz erfüllen/das er etwas Br vnd 
vherigs thue / denn das Geſetz erfordert / fo doch die ganke heilige 
Schrifft zeuget/ alle Propheten auch zeugen/ das Gottes Geſetz / 
vielhöhers fodere/denn wir jimmer zut hum vermügen/Uber fie wollen 
wehnen / das Geſetz Gottes / vnd Gott / ſey zu frieden mit euſſer⸗ 
lichen Wercken / und ſehen nicht wie dag Gefer fordert / das wir Gott 


lieben ſollen von gantzem bergen / etc. und aller böfer Lüfte log fein/ 


_ iſt lein Menſch auff Erden / der ſo viel thut / als dag Geſeiz 
ordert. 


Darumb iſts bey verſtendigen gantz nerriſch vnd kindiſch anzu⸗ 
Ken das fieerdichten/ wir Eönnen noch etwas mehr thun / denn das 
Örtliche Geſetz erfordert / Denn wiewol wir die arme eufferfiche 
Werck thun Fönnen / dienicht Sort / fondern Menſchen Geboten has 
ben/ welche Paulus betteliſche ſatzunge nennet / ſo iſt doch das ein ner⸗ 
/ vergeblich vertrawen / das ich vertrawen ivolt / ich hette damit 
ottes Geſetz erfüllet/ja mehr gethan / denn Short erfodert. 
Iem Rechte Gebete vnd rechte Almofen/rechte Faſien / die ſind 
geboten / vnd im fall / da ſie von Gott geboten ſein / da kan 
man ſie one ſunde nicht nachlaſſen / dagegen dieſe werck ſo fern ſie nicht 
gebotenfein in Gottes Geſehze / fondern haben eine form nachmenfche 
licher wahl / ſo ſind fie nichte denn Menſchen ſatzunge /von welchen 
Lhriſtus ſagt/ Sie dienen mir vergeblich mit Menſchen Seboten/ 
wie denn fein/ ezliche gewiſſe Faften/ nicht darzu erfunden/ das fleifch 
zuzemen / fondern damit Gott zu ehren / vnd wie Fcotus ſagt / des 
eioigen Todes [og zu werden. Ttem/ Wie denn find etliche Gebet / 
etliche gewiſſe Aimoſen / weiche ſollen ein Sortesdienft fein / welcher 
x opere operato , Gott verſuͤne / vnd vom ewigem verdamnis ers 
loͤſe Denn ſie ſagen vnd Leren das ſolche nn ex opere operato, 
iiij das 


Apoloata der 
das iſt / durchs gethane Werck / für die Suͤnde gnugthum / vnd Leren / 
das ſoich Satisfa&tion gelte / ob gleich einer in Todtſuͤnden liget. 
Darüber find noch Werck /dienoch weniger Goͤttlichen befehl 
oder Gebot haben/als da find Roſenkrentze / Walfarten/ welche denn 
mancherien find / Denn etliche gehen in vollem Hamifch zu Sanıt 


Zodt und Blut allein gebfiret /das fie follen das Precium, das iſt / 
der Schatz fein/ damit wir von dem ewigen Todt erlöfet fein/ Pfu des 
leidigen Teuffels / der Chriſtus heiligen vnd tewren Todt fo ſchmehen 


vnd leſtern darff. 

Alſo werden dieſelbigen Walfarten fuͤrgezogen / den rechten 
Wercken / ſo in den Zehen Geboten ſein ausgedruckt / vnd wird alſo 
zweierley weis Gottes Geſetz verdunckelt / Erſtlich / das ſie wehnen / 
fie haben dem Geſetz gnug gethan/ fo ſie die euſſerlichen Werd gethan 
haben/Zum andern / das fiedie elenden menfchen Satzung höher ach» ⸗ 
ten/denn die Werck / fo Gott geboten hat. 

Darüber wird auch ontergedrucht die Lere von der Buſs und 
Gnade / Denn der ewige Todt und die engfte der Hellen laſſen fich 
nicht alfo quittirn / wie ſie wehnen wollen / Man mug gar viel ein 
andern vnd gröffern Schatz haben / dadurch wir vom Todt / ewigen 
engfien und ſchmertzen / erkaufft werden / denn onfere Werck fein / 
Denn folche Werckheiligkeit ift ein muͤſſig ding / vnd die Werckheiligen 
ſchmecken nicht ein mal / was der Todt iſt / fondern svle Gottes zorn 
nicht anders mag noch fan vberwunden werden / denn durch den 
Glauben an Chriſtum. Alfo wird auch der Todt vberwunden / allein 
durch Shriftum/ wie Paulus fagt/ Gott fey lob/ der vns Sieg gibt/ 
durch Shefum Chriſtum onfern Er fagtnicht/der ung Sieg 
gibt durch — | 

Die Widerſacher reden faft kalt vnd fchlefferig / von der verge⸗ 
bung der Sünde gegen Gott / ond fehen nicht / das vergebung folcher 
Schuld / und erldfung von Gottes zorn ond ewigem Tode / ein folch 
gros ding iſt / das ſolchs allein Durch den einigen Mitler Chriſtum / 
vnd durch den Glauben an jn erlanget wird. 

So nu der Todt vnd das Blut Chriſti die rechte bezalung 
lſt für den ewigen Tode / vnd die Widerſacher ſelbs bekennen / das 

ſolche Wercke der VSati⸗faction, Wercke fein / die wir nicht * 
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ſein / Menſchen ſatzunge / von welchen Chriftus Matth. am 
15. ſagt / das es vergebliche ottesdienfte fein. Somügen wir frey 
auch aus jren eigen worten fchlieflen / das folche Satisfastıones nicht 
von Gott geboten ſein / auch ewige pein vnd ſchuld / oder pein des 
Fegfewers /nicbt ablöfen. 

Es werden die Widerſacher vielleicht ung hie fuͤrwerffen / das die 
—— aff eigentlich zur Buſſe gehoͤre Denn Augnſinus ſagt / 

Buſſe ſey eine rache/angft und firaffe ober die fünde. Antwort / 
Vnſer Wiverfacher find grobe Eſel / das ſie die wort Augufini, der da 
redet von der Rew ond ganken Buſs / deuten auff die Ceremonien der 
Satusaction, Vnd weiter noch daran hengen / das ſolche Fatis/actio ſol 
verdienen vergebung des ewigen Todes. J 

Wir Leren auch / das in der Buſs ſtraffe der ſuͤnden ſey / Denn 
die groſſen ſchrecken / dadurch die Suͤnd in vns gerichtet wird / iſ eine 
ſtraff / viel groͤſſer vnd a / end dergleichen gau⸗ 
ckelſpiel / Aber folch ſchrecken gehet die Sarisfaetiones nicht an /fo vers 
dienet es auch nicht vergebung der Sünde / oder des ewigen Todes / 
Sondern wo wir nicht durch Glauben gerröftet würden / were folch 
ſchrecken ond firaff eitel Suͤnd vnd Todt. Alfo Leret Augufinusvon 
der ſtraff / Aber onfer Widerfacher/ die groben Eſel / wiſſen gar nicht/ 
was Buſs oder Rem fey / fondern gehen mit jrem ganckelſpiel vmb / 
mie Roſenkrentzen / Walfarten / vnd dergleichen. 

Aber da ſprechen ſie / Gott / als er ein gerechter Richter iſt / mus 
die ſuͤnde one ſtraff nicht laſſen / Ja warlich ſtrafft er die Suͤnde / wenn 
er in ſolchem ſchrecken die Gewiſſen ſo ſtarck mit ſeinem zorn drenget 
vnd engſtet / wie Dauid im 6. Pſalm ſagt / HERN / ſtraff mich nicht 
indeinemgrim. Vnd Hieremias am /0. Cap. Straffe mich Herr / 
doch mit gnaden / nicht in deinem grimme / das ich nicht vergehe. Da 
redet er warlich von groſſer vnſeglicher angſt / vnd die Widerſacher 
ſelbſt bekennen / die Rew koͤnne ſo bitter vnd geſchwind ſein / das die 
Satisfaction nicht not ſey / Darumb iſt die Contritio oder Rew / gewiſſer 
ein pein / denn Die Satisactio. 

Darüber muͤſſen die Heiligen / den Todt / allerley treutz vnd truůͤb⸗ 
faltragen wie die andern / wie Petrus ſagt / 1. Per.4. Es iſt zeit dag 
Gericht anzufahen / an dem hauſe Gottes / Vnd wiewol diefelbigen 
truͤbſaln offt peen vnd firaffe ſein / ober die Suͤnde / fo haben fie doch in 
den Chriſten ein andere vrſach / nemlich / das fie follen die Chriſten 
treiben und oben / das fie inn Anfechtung mercken jren ſchwachen 
Glauben / vnd lernen Gottes hülffe und troft fuchen / wie Paulus 
. von im felbft fagt / 2. Corinch.ı. Das fir ober die maſs beſchwert 
waren / vnd ober macht / alfo das wir bey ung befchloffen RR 

ir 


Apologia der 


—5— damit wir lerneten nicht auff uns vertrawen / 
Vnd — ————— darinnen 


So Dder — — des fündlichen 
pn er 
i ——— ende mache / vnd das wir gar heilig vnd vernewert auff ⸗ 


vergeben werden / Ich 
ch —* leiden — ſie Sn. leiden n 
—— ott auch etlichen Suͤndern eigene peen vnd ſtraff a ud 
vnd mit den peen ewalt der fi zu⸗ 


den peenen hat die g chluͤſſel 
— ee ee en, 
gemein Sreut enb Trübfalaller Shrinen 


9 | 
einpeindes Fegfewers ſey /da ein Sr: ſuͤnde jren grad vnd maß der 
aber] a es iſt 2. inder Schrift zu finden / — —— 
ewiger Pein vnd Todt nicht ſolten koͤnnen — werden / denn durch 
ſolche quittirung —— Aber allenthalben 
zeuget die Schrifft / das wir vergebung der ſuͤnden one verdienſt erlan⸗ 
— Chrifum / Vnd das Chriſtus allein die Suͤnde vnd den 

t vberwunden hat Me LER Line 
an pleßen vnd end wiewol Shriften allerley et an end 
— leiden ——— doch die Schrifft an / das ſolche 
auffgelegt 


— demuͤtigen / nicht 
— — * * - 
N) 
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Rob wird entfchäldiger in der —— / das 
ae ee eh — Darumb ſind Die —— 
anfechtungen nicht allzeit Goͤttliches zorns Zeichen / ſondern man 
mus die gewiſſen fleiſſig ———————— truͤbſal lernen gar viel 
— — — 
ae Sad /das Goit vns 


Werde mül Lu den / —* As dar auch Dieremias 


der / Diejeni f den 
— rn — erwuͤrget / —— 
—* 25 andere Heiligent. 


Darumb find die — — oder peenen / 

die vorigen fünde/fondern find Gottes wercke zu vnſerm Reg en/ fr 
das Gottes ſtercke und Aigen ſchwacheit defto klerer erkennet 
werde / wie er mitten im ffen fan/ete. Alſo ſagt Paulus / 
Gottes krafft vnd ne ich in ſchwacheit erfaren ond fehen/ 
Darumb follen wir onfere Leibe opfferen in Gottes willen / vnſern 
en ns petit] Dan daher Edupe 
n an vers 

ordnet / nemlich / den Todt feines Sons vnſers Herrn Shrifti. 

Vnd alſo legt NGregorius dag Exempel Dauids aus / da er 
ſagt / Sp Sort vmb derſelbigen Sünde willen im gedrawet hat / 
das er alſo von ſeinem eigen Son ſolt gedemuͤtiget — — 

er denn ſolchs ergehen laſſen / da die Suͤnde ſchon vergeben war 

zu antworten / das die bergebung een ift / das der — 
nicht verhindert wuͤrde / das ewige Leben zuentpfahen / die gedrawete 
ſtraffe iſt nichts —— olget / —— demut 
behielde / Alſo hat auch Gott dem Menſchen den natuͤrlichen Todt 
auffgelegt / vnd denſelbigen auch / als die Suͤnde vergeben / nicht weg⸗ 

genomen / damit beweret werden vnd gepruͤffet / die jenigen 25 

—* vergeben / vnd ſie geheiliget werden. 

Nun iſt Öffentlich / das die Schluͤſſel / dieſe gemeine ſtraff / als 
Krieg / Thewrung / vnd dergleichen Plagen / nicht wegnemen. Item / 

Das auch Canonice Fatisfactiones, vns nicht los machen von ſolchen 
Piagen/ alfo / das onfere Sarisfaßliones darfuͤr heiffen oder gelten * 


ten / 


Apologta der 
ten/ nenn or (com in Tobrfünden igen/ A ef bie ide 
lbſt / das ſie die Sarisfadtiones auflegen) nicht für folche gemeine 
| —— Som Bm Ka Safe eitel 


———— pruch Pauli an / 1. Corinth.u, So 
wir vns ſelbſt richteten / ſo ers ir nicht gerichtet. Daraus 
ſchlieſſen ſie / — —— aufflegeten / wuͤrde Gott gnediger 
fir redet von beilerung des ganken Lebens / 
nicht von eufferlicher Araffe vnd Seremonien / darumb thut diefer 
Spruch — ee Spree made ff 
onebeflerung? a ttsiefterung / das 
* er —— lindert Bee / wenn fie fchon in ee 

chicht / Paulus redet von Rew und Glauben / vnd von der 
— beſſerung / redet nicht von der euſſerlichen ſtraff allein / Da⸗ 
— — eraus nicht mehr erzwingen / denn ſo wir vns beſ⸗ 
ſern / ſo wende Gott ſeine ſtraff ab / Ay; ift war / vnd iſt nuͤtzlich / 
tröftlich vnd not zu predigen / das Gott die ſtraffe indert / wenn wit 
vns beſſern / wie er mit Nineue thet / Vnd alſo Leret Eſaias am }. 
Capittel / Wenn ſchon ewre Sünde blutrot ſind / ſollen fie dennoch * 
vnd ſchneeweis ſein / wenn jr euch beſſert. Vnd dieſe beſſerung ſtehet 
in der Canonica Fatisfaction, ſondern in andern fiücken der Bu 8/ 
/in Glauben / in guten Wercken fo folgen nach dem Glauben / 
er vnſer —— — deuten dieſe troͤſtliche ſpruͤche auff jr Luͤgen 
vnd gauckelſpiel vonder Fati⸗action 
Das aber die alten Lerer und Veter der Satisſaction gedencken / 
das Die Concilia von den Satisfactionibus , Canones gemacht / hab 
ich droben gefagt / Es fey ein eufferliche Ceremonien geweſen / vnd 
der Deter m nicht geweſen / das diefelbe nass der 
fe, folt ein austefchen fein der Schuld gegen Bott oder der Pein / 
Denn fo etliche Veter gleich fein / die des Fegfewers gedenken /fo 
legenfie es doch felbft rd re 
fung von ewigem Todt vnd Dein / welchs Chriſtus allein thut / fon, 
dern das cs einreinigen vnd fegen ſey (wie ſie reden) der vnuollkom⸗ 
menen Seelen / Alſo ſagt Rene, Dieteglichen Sünden werden 
—— * ausgeleſcht / als ſchwacher Glaube gegen Gott / vnd 


an findet auch an etlichen a a re 
Seifen oder gnugthuung / welche lich vonder Ceremo⸗ 
nien der offentlichen Penitentz, herkom nme An /brauchen 
für rechte Rew / ond toͤdtung des alten — Ehe 
nu, Die rechte Satis ſactio, ——— 
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abſchneiden / das iſt / das fleiſch todten / etc. Item / das fleiſch zemen 
vnd caſteien / nicht das ewiger tod oder pein damit quitirt iverde/ ſon⸗ 
dern das vns das fleiſch nicht zu ſunden ziehen můge 

Alſo ſagt Gregorius von wider geben frembder Güter / das es 
ein falſche Bus ſey / wenn denjenigen nicht gnug geſchihet / der Gůter 
wir mit vnrecht inne haben / Denn den gerewer⸗ nicht / das er geſtolen 

der noch immer ſtilet / Denn ſo lang er frembde Gut innen hat / 
olang iſt er ein Dieb oder Reuber / Diefelbig SatisfaElio , gegen dt 
nen / fo einer ſchuldig iſt / fol gegen denfelbigen gefchehen/ vnd vonder» 
felbigen ciuili fatisfadtione iſt nicht not bie zu diſputiren. | 

Item / Die Veter fehreiben/ das es gnug ſey / das einmal im 
gantzen leben geſchehe / die publica Penitentz ‚oder die offentliche Bus / 
dauon Die Canones Fatisfactionum gemacht ſein / Daraus kan man 
mercken / dag jre meinung nicht geweſi / das diefelbigen Canones nötig 
fein ſolten / zu vergebung der Sanden / Damone dieſelbigen Ceremo« 
nien ber offentlichen Bus / leren fie fohfk viel von der Shriftichen 
Bus / da ſie der Canones Satisfactionum nicht gedencken. 

Die Eſel / ſo die Confatation geſtellet haben / ſagen / es ſey nicht zu 
leiden / das man die Fat ſactioner wider das offentliche Euangelion 
wolle abthun. Wir habenaber bis an Klar genug angezeigt / dag 
biefelbigen Canonicæ /atisfaktiones , dag ift / folchetverck (tie fiedauon 
seden) fo wir nicht ſchuldig fein/ in der Schrift / oder Euangelio 
nicht gegründet fein. 

So jeiget das die ſach an ir ſelbſt an Denn wenn die Satisfao 

‚ Biones wercke fein / die man nicht fehAldig ift / warumb ſagen ſie / wir 
leren wider das klare Euangelion? Denn fo im Euangelio ſtůnde / 
das die ewige pein vnd Tod weggenomen wuͤrden durch ſolche wercke / 
fo weren es wercke / die man für Gott zu thun age were. Aber fie 


Sie leren vnd geben felbft nach in jren Schulen / dag man ene 
Todfünde folche Satisfalkion fönnenachlaffen/Darumbiftdag falſch / 
a“ fie fagen/ das klare Euangelion vermüge /man müfle Die Satisfa- 

sones halten. 
er haben wir num offt gefagt/ dag rech ffene Bus 
one gute werck vnd Früchte nicht ſein koͤnne / vnd — gute 
werck ſein / leren die Zehen Gebot / nemlich / Gott = Herren — 


hertzen am hoͤchſten — fieben/ In 

vnd von am hoͤchſten gros achten / fuͤrchten vnd lie in 
nöten frölich anruffen / im allzeit dancken / fein wort bekennen / daſſel⸗ 
bige Wort hoͤren / auch andere dadurch troͤſten / leren / Eltern vnd 
Oberkeit gehorſam fein/ feines Ampts vnd Beruffs trewlich warten] 
nicht bitter/nicht heſſig ſein / nicht toͤdten / ſondern troͤſtlich freundlich 
ſein dem Neheſten / den armen nach vermuͤgen helffen / nicht Huren / 
nicht Ehebrechen / ſondern das fleiſch allenthalben im zaum halten. 
Vnd das alles nicht fuͤr den ewigen Todt / oder ewige Pein gnug zu 
thun / welches Chriſto allein gebuͤret / ſondern alſo zu thun / damit dem 
Teuffel nicht raum gegeben werde / vnd Gott erzuͤrnet / Vnd der heili⸗ 
ge Geiſt betruͤbet / vnd geunehret werde. Dieſe fruͤchte vnd gute wer⸗ 
cke hat Gott geboten / haben auch jre belohnung / vnd vmb Gottes 
ehreond Goͤttliches gebots willen / ſollen fie auch geſchehen. 


Das aber die ewigen Pein / nicht anders erlaſſen werden / denn 
allein durch gnugthun im Fegfewer / oder etliche gute wercke menſch⸗ 
licher Tradition, da ſagt die heilige Schrifft nirgend von. Durch den 
Ablas werden etwa ſolche auffgelegte Buß vnd Fati⸗faction quittirt / 
den publice penitentibus oder ern / das die Leute nicht zu fehr bes 
Schwert werden. Haben nu Menſchen macht / die SatisfaEkiones , und 
auffgelegte firaff oder peen zu erlaffen/fo ift ſolche Satis actio von Gott 
we — Denn Goͤttlichen befehl und Gebot kan ein Menſch 

t 


Nach dem aber die alte weiſe der oͤffentlichen Buß vnd gnug⸗ 
thuung iſt vor lengſt abgethan / welchs die Biſchoffe von einer zeit auff 
die ander haben geſchehen laſſen / Iſt des Ablas nicht von noͤten / 
Vnd iſt doch der name Indulgentia, oder Ablas in der Kirchen blieben. 
Gleich wie nu das wort / Satisfadlio , iſt anders verſtanden / denn für 
eine Kirchenordnung vnd Ceremonia, alſo hat man dis wort / Indul⸗ 
gentz oder Ablas / auch vnrecht gedeutet vnd ausgelegt / fuͤr ſolche 
gnade vnd Ablas / durch welchen die Seelen aus dem Fegfewer erloͤ⸗ 
ſet werden / ſo doch die gantze gewalt der Schluͤſſel in der Kirchen 
nicht weiter ſich erſtreckt / denn allein hie auff Erden / wie der Text 
lautet / Was du binden wirdeſt auff Erden / das ſol gebunden ſein im 
Himel / Was du aufflöfen wirdeſt auff Erden / das fol auffgeloͤſet 
ſein im Himel. 

So iſt die gewalt der Schluͤſſel nicht ein ſolche gewalt / ſonderliche 
eigene ſtraffe / oder Gottesdienſt auffzurichten / ſondern allein fünde 
zuuergeben / den jenigen / ſo ſich bekeren / Vnd zuuerbannen die jenigen / 
ſo ſich nicht bekeren. Denn auffloͤſen an dem ort / heiſt ſuͤnde verge⸗ 
ben / Binden / heiſt ſuͤnde nicht vergeben / denn Ehriſtus redet von 
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einem geiſtlichen Reich / vnd Gott hat b len / die jenigen/ ſo ſich be⸗ 
—— eher Nun ſagt / he 
gegeben zu erbawen / vnd nicht zu brechen. ! 

iſt auch die Referuatio Caſuum, dag iſt / Darinne der 
Bapft vnd die Bifchoffe etliche fell⸗ fürbehalten/ ein eufferlich / welt, 
lich ding. Denn fie behalten in für die Ab/olurion, 4 pena canonica, 
t von der ſchuld gegen Gott. Darumb leren bie Widerfacher 
Be Ans felbs — in vnd Die He — er 
e \e/ernatio oder fürbehaltung nicht folle hindern / die rechte 

Ä Soriftliche Abfolution, : 


hoͤchſte noͤtigſte ſtůck / Nemlich / vom auben an Chriſtum / one wel⸗ 
ches — —— eng / =... > — * sro 
mag / gar ba n die g muͤgen 
——— haben Sie werden auch ſehen / das die Wiverfacher bici 
aus eigenem Hirn ertichten von verdienſt der Arzrition, von der erze⸗ 
lung der ſunde / von gnugthuung / welchs alles in der Schrifft vnge⸗ 
gründet / vnd weder oben noch vnten anreicht / weiches die” a⸗ 
cher ſelbs nicht verſtehen. 


Sonden Hatcramenten vnd 
jrem rechten Brauch, | 





Aber bie woͤllen fie haben / wir follen auch befennen / das an der 
zal fieben Sacrament fein / nicht mehr noch weniger. Darauff ſpre⸗ 
chen wir / Das not ſey dieſe Leremonien > Sacrament / die Gott 
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eingeſetzt hat durch fein wort / wieviel / vnd in was zal die ſind zu er⸗ 
halten. Aber von dieſer zal der ſieben Sacrament befindet man / das 
Die Veter ſelbs nicht gleich gezelet Haben / ſo ſind auch dieſe ſieben Ce⸗ 
remonien nicht alle gleich noͤtig. 

So wir Sacrament nennen die eufferlichen Zeichen vnd Cere⸗ 
monien / die da haben Gottes befehl / und haben ein angeheffte Goͤtt⸗ 
liche zuſage der Gnaden / ſo kan man bald ſchlieſſen / was Sacrament 
fein. Denn Ceremomien / vnd andere euſſerliche ding / von Menſchen 
eingeſetzet / fein auff die weiſe nicht Sacrament. Denn Menſchen on 
befehi / haben nicht Gottes gnade zu verheiſſen Darumb Zeichen / for 
one Gottes befehl ſein eingeſetzt / die ſind nicht Zeichen der Gnade / 
wiewol ſie den Kindern vnd groben Leuten ſonſt muͤgen ein erinne⸗ 
rung bringen / als ein gemalet Creutz. | 

So find nurechte Sacrament / die Tauff und dag Nachtmal 
des Herrn /die Abfolutio. Denn diefe Haben Gottes befehl / haben 
auch verheiffung der gnaden/ welche denn eigentlich gehöret zent 
newen Teftament / vnd iſt das newe Teftament, Denn dazu find die 
euſſerlichen Zeichen eingeſetzt / das dadurch beweget werden die Her⸗ 
tzen / nemlich / durchs Wort vnd euſſerliche Zeichen / zu gleich / das ſie 
gleuben / wenn wir getaufft werden / wenn wir des Herrn Leib empfa⸗ 
hen / das Gott vns warlich gnedig ſein wil / durch Chriſtum / Wie 
Paulus ſagt / Der Glaub iſt aus dem gehoͤre. Wie aber das Wort 
indie Ohren gehet / alſo iſt das eufſerliche Zeichen für die Augen ge 
ſtellet / als inwendig das Hertz zu reitzen / und zu beivegen zum Glau⸗ 
ben / Denn das Wort vnd euſſerliche Zeichen / wircken einerley im 
Hertzen / Wie Auguſtinus ein fein wort geredt hat / Das Sacra⸗ 
ment / ſagt er / iſt ein ſichtlich wort / denn das eufferliche Zeichen iſt wie 
ein Gemelde / dadurch daſſelbige bedeutet wird / das durchs Wort ge⸗ 
prediget wird / darumb richtet beides einerley aus, Br 

Aber die Confirmatio , vnd die letzte Delung / find Ceremonien / 
welche von den alten Vetern herkomen / welche auch die Kirche nie als 
für nötig zur ſeligkeit geachtet hat. Denn ſie haben nicht Gottes ber 
fehl noch gebot / darumb iſts wol gut / dieſelbigen zu vnterſcheiden von 
den obangezeigten / welche durch Gottes wort eingeſetzt vnd befohlen 
ſein / vnd ein — zuſage Gottes haben. 

Durch das Sacrament des Ordens oder Prieſterſchafft / verſte⸗ 
hen die Widerſacher nicht das Predigampt / vnd das Ampt die Sa⸗ 
crament zu reichen / vnd auszuteilen / fondern verftehen, von Prie⸗ 
ſtern / die zu opffern geordent ſem. Gleich als mus im newen Teſta⸗ 
ment ein Prieſterthumb fein / wie das Leuitiſch Prieſterthumb geiwe⸗ 
ſen / da die Prieſter für das Volck opffern / vnd den andern vergebung 
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der fünde erlangen. Wir aber leren / daß das einige Chriſti am 
Sreuße gnug gethan hat /für aller Welt fünde/ ins — 
eins andern Opffers für die ſunde dürften. Deñ wir haben im newen 
Teftament nicht ein folch Driefterehumb/twiedag Leuitiſche Prieſter⸗ 
thumb war / wie die Epiſtel zu den Ebreern leret 
Wo man aber das Sacrament des Ordens wolt nennen / ein 

Sacrament von dem Predigampt vnd Euangelio / fo hette es fein be, 
Si / = —— * ——— ie —— 

ampt hat Gott eingeſetzt vnd geboten / vnd hat herliche zuſage 
Gottes/Kom. . Das Euangelium iſt ein krafft rn 
gen / fo daran gleuben/ etc. Efa. 55. Das Wort / das aus meinem 
u fol nicht wider leer zu mir fomen/ fondern thun was 

r gefellet. | 
Wenn man das Sacrament des Ordens alfo verfichen wolt/ 


ſo moͤcht man auch das aufflegen der Hende / ein Sarrament nennen, 


die Kirche hat Gottes befehl / das my Prediger und Diacos 
nos beficllen. Dieweil nu ſolchs ſehr eröfttich iſt So wir wiſſen / das 
Gott durch Menſchen / vnd die jenigen/fo von MNenſchen gewelet find/ 
Previgen vnd wircken wil / So iſts gut / das man ſolche Wahle hoch 
rhuͤme / vnd ehre / ſonderlich wider die Teuffeliſche Anabaptiſten / wel⸗ 
che ng Wahl ſampt dem Predigampt ond leiblichen wort / verach⸗ 
ten vn . 


Aber der Eheliche Stand iſt nicht erſt eingeſetzt im newen Teſta⸗ 
ment / Sondern bald / als das Menſchlich Geſchlecht erſt geſchaffen 
iſt / Vnd er iſt auch durch Gott befohlen / vnd geboten. Er hat auch 
Goͤttliche zuſagung / welche wol nicht eigentlich zum newen Teſta⸗ 
ment gehoͤren / ſondern mehr dag leiblich leben angehen. Darumb fo 
es jemande wil ein Sacrament nennen / fechten wir nicht hoch an. 


- Es fol aber gleichwol abgefondert werden / vonden vorigen zweien / 


welche eigentlich Zeichen und Siegel find des nerven Teſtaments. 
fo — ſtand allein darumb ſolt ein — heiſ⸗ 


das Gott denſelbigen eingeſetzt / und befohlen hat / So muſten 
| —— Empter — auch en ie werden / 


— Gottes wort und befehl gehen / Als / Oberkeit oder Ma⸗ 

giſtrat / ett. 

— Vnd entlich / ſo man alle dinge wolte mit ſo herlichem Tittel / 

Sacrament nennen / darumb / das fie Gottes wort vnd befehl haben / 

fo ſolt man billich für allen andern das Gebet ein Sacrament nennen, 
da iſt ein ſtarcker Gottes befehl / vnd viel herlicher Goͤttlicher 
e/ Es hette auch wol vrſache. wenn man dem Gebet ſo 
Tittel gebe / wuͤrden die Leute zum Ze 


Auch kond man die Amofen unter die Sacrament rechnen. 
Item / Das Creutz vnd die crabfain der Chriſten / denn die haben er 


fern/ das Gottes wort und befehl nicht abgebrochen werde, 
Das ift aber mehr vonnöten zu — zu wiſſen / was 


fienicht obicem fegen/ exopereoperato ‚ Gottes Gnade erlangen / wenn 
fchon das her alg deñ fein guten gedanken hat / Das iſt aber ſtracks 
ein Jũdiſcher jrthumb / ſo ſie halten / das wir folten durch ein werck 
vnd euſſerliche Ceremonien gerecht vnd heilig werden / one Glauben / 
ond wenn das hertz ſchon nicht dabey iſt / Vnd dieſe ſchedliche Lere 
wird Doch gepredigt / vnd geleret weit vnd breit / durch aus / vnd vber⸗ 


Bapſts Kirchen. 

Panlusfchreiet dawider / vnd ſagt / das Abraham fen für Gott 
gerecht worden / nicht Durch Die Belchneidung /fondern die Beſchnei⸗ 
dung fen ein Zeichen geweſen / den Glauben zu oben vnd zu 
Darumb fagen wir auch / das zum rechten brauch der Sacramen⸗ 
ten) der Glaub gehöre / der da gleube der Goͤttlichen zuſage / vnd zu⸗ 
gefagte Gnade empfahe / welche durch Sacrament vnd Wort wirdt 
angeboten. Vnd dis iſt ein gewiſſer rechter brauch der heiligen Sa⸗ 
crament / da ſich ein hertz vnd ein geiviſſen auff wagen vnd laſſen 

mag / denn die Goͤttliche zuſage fan niemands faſſen / denn allein 
durch den Giauben. Bnd die Sacrament ſein euſſerliche Zeichen / 
vnd Siegel der verheiſſung. 

Darumb zʒum rechten brauch —— gehört Glaube / Als 
wenn ich das Sacrament des Leibs vnd Bluts Chriſti empfahe / 
ſaget Chriſtus klar / Das iſt das new Teſtament / Da ſol ich gewis 
gleuben / das mir Gnade vnd vergebung der fuͤnde / welche im newen 
Teſtament verheiſſen iſt / widerfare. Vnd ſoichs ſol ich empfahen im 
Glauben / vnd damit troͤſten mein erſchrocken / blöde gewiſſen / Vnd 
ſtehen darauff gewis / das Gottes wort vnd zuſage nicht feilen / Son⸗ 
dern ſo gewis / vnd noch gewiſſer fein / als ob Gott mir ein newe ſtim⸗ 
me / oder new wunderzeichen von Himel lies geben/ dadurch mir wuͤr⸗ 
de Gnade zugefagt. Was hülffen aber wunderzeichen/ wenn wicht 
Glaube da were? Bnd wir reden hievom Glauben / da ich ſelbs gewis 
fiir mich gleube/ das mir die Sunde vergeben fein/ Nicht allein / vom 


\ Fide generali, da ich gleube/ dag ein Bott ſey. Derfelbige rechte brauch 


der Sacrament / troſtet reche/ vnd erquicket die gewiſſen. 
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Was aber die heßliche / fehendliche / vngoͤttliche Bere vomopere 
operato , da fie geleret/ dag / wennichder Sarrament gebrauche/ fo 
macht dag gethane werck mich für Gott from / vnd erlangt mir Gina 
be/ obgleich das Hertz fein guten gedanken dazu hat / für mßbrauch 


vnd yrthumb eingefuͤret / fan niemand gnug nachdenken / Ichreiben 


noch fagen. Denn daher ift auch der unfegliche / vnzeliche / grewliche 
mißbrauch der Steffen fomen/ Vnd fiefönnen kein Zirrelnoch Buch» 
Raben aus den alten Vetern anzeigen/ Dadurch der Scholafter opis 
tion beiveifet werde. Fa Auguftinus faget ſtracks dawider / das der 
Ölaubeim brauch des Sarraments / nicht das Sarramit für Sort 
uns from mache. 


N XIII Artikel] da wir ſagen dag man niemands ge⸗ 
ſtatte zu predigen / oder die Sacrament su reichen inder Kir, 


chen / denn allein den jenigen/fo recht gebürlich berufen fein/dag 


nemen ſie an Wenn wir Den beruff alfo verfiehen von Prieſtern / wel⸗ 
che nach inhalt der Canonum geordenirt oder geweihet fein. Von der 
ſache haben wir vns erlichmal/ auff dieſem Reichstage hoͤren laſſen / 
das wir zum höchſten geneigt find alte Kirchenordnung / und der 
Biſchoffe Regiment / das man nennet Canonicam politian , helffen zus 
erhalten/ = die Bifchoffeonfer Lere dulden / vnd vnſere Driefter ans 
nemen wolten. 


Nuhaben die Bifchoffe bie anher die onfern verfolget / und wi⸗ 
det jreeigene Recht ermordet / Sofönnen wir auch noch nicht erlan⸗ 
gen / das ſie von ſolcher Tyranney ablaffen / Derhalben iſt die ſchuld 
vnſers Gegenteils / das den Biſchoffen der gehorſam entzogen wird / 
vnd find wir für Gore vnd allen fromen Leuten enefchüldiger. Denn 
dieweil die Bifchoffedie vnſern nicht dulden wollen / fie verlaffen denn 
diefe Lere / fo wir befant haben/ und doch wir für Gott ſchuͤldig find/ 
dieſe Lere zu befennen und zu erhalten / müfjen wir die Bifchofie far 
ren laſſen und Sort mehr gehorfam fein/ ond wiſſen / dag die Ehriſt⸗ 
liche Kirche da iſt da Gottes wort recht geleret wird / Die Bifchoffe 
Drogen zufehen / wie ſie es verantiworten twöllen/ das fie durch folche 
Toranney die Kirchengerreiflen/ ond wüftmachen, 


Sonden Wenſchlichen Sa- 


kungen in der Kirchen, 
Da di Im 





Apologia der . 
em XV. Artickel jaſſen fie jnen gefallen / 


wir ſagen / die Ceremonien vnd Satzungen ſol man al⸗ 





IT halten kan / vnd die zu guter Srdnung vnd friede dienen. 
Das ander frücke verdammen ſie / da wir ſagen / das die Satzunge / 
welche auffgericht fein / Gott zuuerſuͤnen vnd vergebung der fünde zu 
erlangen / ſtracks wider das Euangelium fein. Wiewol wir inder 
Konfeflionvon onterfcheid der ſpeiſe von Satzungen viel gefagt har 
ben/ fo müffen wir es doch kurtz hie wider erholen. 

Wievol wir gedacht / das die Widerfacher andere vrſachen fir 
chen würden / die Nenſchlichen ſatzungen zu ſchutzen / So hetten wir 
doch nicht gemeint / das fie dieſen Artickel/ Nemlich / durch enſchen 
Tradition verdienet niemands vergebung der fände / verdammen fol 
ten. Dieweil aber derfelbe antze Artickel vnuerſchampt verdammet 
iſt / ſo haben wir ein leichte / echte fachen/ denn das iſt öffentlich Tür 
difeh/ das heift öffentlich mit des Teufels Lere das Euangelium on 
terdrücken. Denn die heilige Schriffe / end Paulus nennen folche 
Satzungen / denn erſt rechte Teuffeis Lere / Wenn man ſie dafuͤr rhuͤ⸗ 
met / das ſie ſollen dienen / dadurch vergebung der ſuͤnde zu erlangen 
Denn da ſind ſie ſtracks wider Chriſtum / wider das Euangelium / 
wie Fewer vnd Waſſer wider einander ſein 

Das Euangelium leret / das wir durch den Glauben an Ehri⸗ 
ſtum one verdienſt / vergebung der ſuͤnde erlangen / vnd Gott verſuͤnet 
werden. Die Widerſacher aber ſetzen ein andern Mitler / Nemlich / 
wenſchen Geſetz / durch die woͤllen ſie vergebung der ſuͤnde erlangen / 
durch die woͤllen fie den zorn Gottes verfünen. Aber Chriſtus fagt 
klar/ Siedienen mir vergeblich durch Menſchen gebot. 

" Droben haben wir reichlich angezeigt / das fir durch den Glau⸗ 
ben für Gott gerecht werden / wenn mir gleuben/das wir ein gnedigen 
Sort haben / Nicht durch onfere werdk / fonderndurch Shriftum. Nu 
ſſis gar gewis / das ſolchs das rein Euangelium ſey. Denn Paulus 
faget klar zu den Epheſ. am 2. Gap. One verdient ſeid ir felig wors 
den / Bnd dag nicht aus euch / denn Gottes Gabe iſt es / nicht aus 
den wercken. Nu ſagen die Widerfacher / die Leute verdienen verge⸗ 
bung der ſuͤnde durch ſolche WMenſchliche ſatzung vnd wercke. Was iſt 
das anders / denn ober Ehriſtum ein andern Mitler / ein andern Ver⸗ 
ſuͤner ſtellen vnd feßen? 

Paulus ſagt zu den Salat. Ir ſeid von Chriſto abgefallen / ſo jt 
durchs Geſehz woit gerecht werden / das iſt / ſo jr haltet / das jr durchs 
Geſetz für Gott gerecht werdet /ſo iſt euch Ehriſtus nichts nuͤtze Denn 
was durffen die jenigen des Nitlers Chriſn / die Durch Die nr des 

etzes 
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Geſetzs vertrawen Gott zuuer ſunen. Gott hat Chriſtum dargeſtellet / 
das er vmb deſſelben Mitlers willen / nicht vmb vnſer Gerechtigkeit 
willen / vns wil gnedig fein. Aber ſie halten / das Gor vm jrer wercke 
willen / vnd vmb ſolcher Tradition wiuͤen / vns gnedig ſey. So nemen ſie 
nu/ vnd rauben Chriſto fein ehr / vnd iſt fein onterfcheid zwiſchen den 
Leremonien des Geſetzs Moſi/ vnd ſolchen Satzungen / ſo viel eg dieſe 
ſache belanget. Paulus verwirfft NRoſes Ceremomen eben darumb / 
darumb er auch MNenſchen Gebot verwirfft / Nemlich / dag es die Jů⸗ 
denfür ſolche wercke hieiten / Dadurch man vergebung der fünde ver⸗ 
dienet. Denn dadurch ward Chriſtus vntergedruckt / darumb ver⸗ 
wirfft er Die werck des Geſetzes vnd Menſchen gebot zu gleich / vnd 
ſtreitet dieſes / das nicht omb vnſer werck / fondern vmb Chriſtus wil⸗ 
len / one verdienſt verheiſſen ſey / vergebung der ſuͤnde / doch alſo / das 
wir ſie durch den Glauben Kaffe. Denn die verheiffung fan man 
nicht anders/ denn durch den Glauben fallen, 

So wir nu durch den Glauben vergebung der fünden erlangen] 
fo wir durch den Glauben einen gnedigen Sort haben / vmb Shriftug 
willen / foift es ein gros jrthumb vnd Gottsleſterung / das seir durch 
ſolche Satzunge / ſolten vergebung der ſuͤnde erlangen 

Wenn ſie hie nu ſagen wolten / das wir nicht durch ſolche werck 
bergebung der fünde erlangen / Sondern wenn wir durch den Glau⸗ 
ben igund vergebung haben / fo follen wir darnach durch folche wercke 
berdienen/ dag ung Gott gnedig ſey / Da ſtreitet aber Paulus wider / 
zu den Galatern am 2. Kap: da er ſagt / Solten wir aber/ die da ſu⸗ 
den durch Chriſtum gerecht zu werden / auch noch felber Sureru 
funden werden / fo were Shriftus ein fünden Diener, Feem/Zueines 
Menfchen Teftament fol niemands ein zuſatz machen Datumb ſol 
man auch zu dem Teſtament Gottes / da er vns ver ſſet / Er wil vns 
gnedig ſein / vmb Chriſtus willen / nichtg zuthun / Oder / dieſes ar: fli⸗ 
tken / als verdienen wir erſt / das ung Gott vub ſolcher werck willen / 
gnedig ſein muͤſſe. 

Vnd wenn gleich noch jemands wolt ſolche wercke auffrichten / 
oder erwelen / damit Gott zuuerſuͤnen / vergebung der fünde zuuer⸗ 
dienen / wie wolt der gewis werden / das die werck Gott gefielen / ſo er 
kein Gottes befehl noch wort dauon hat? Wie wolt er die Gewiſſen 
end Hertzen verſichern wie ſie mit Gott fiehen? Item / Das die werck 

ft gefallen / wenn fein Gottes wort noch befehl da ift? 
S verbieten die Propheten allenthalben / eigene / erwelte / ſon⸗ 
berliche Gottesdienſt anzutichten / one Gottes tvort und befehl. Ejech, 
am 20. Wandelt nicht in Geboten eiver Veter / und halter jre ſitten 
t / Vnd werdet nicht vnrein von jren Goͤtzen. Ich bin der Herr 
| eiver 
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ewer Gott / In meinen Geboten wandelt / Vnd haltet meine Rechte 


end firten/ vnd thut diefelbigen. So die Menſchen macht haben/ 
Gorte anzurichten / dag wir dadurch fünde bezalen / vnd from 
werden für Gott / fo möflen aller Heiden Gottesdienſt / Alle Abgoͤt⸗ 
terey / aller Gottloſen Könige in Iſrael / Jeroboams vnd anderer 
auch gut fein. Denn es iſt kein vnterſcheid. Stehet bey Menſchen die 
macht Gottesdienſt auffzurichten / Dadurch man muͤge ſeligteit ver⸗ 
dienen / Warumb folten der Heiden / vnd Iſraeliten ſelbs erwelte 
Goltesdienſi unrecht fein? Denn darumb find der Heiden vnd Iſra⸗ 
eliten Dienſt verworffen / das ſie wehnen wolten / ſolche Dienſte ge⸗ 
fielen = /Vnd wuſten nichts vom höchften Gottesdienſte / der da 
laube. | 

i Item / Woher find wir gewis / das folche Gottesdienſt vnd 
merke / one Gottes wort / für Gott gerecht machen / ſo kein Menſch 
Gottes willen anders erfaren oder wiſſen kan / denn allein durch fein 
Wort ẽ Wie wenn ſolche Gottesdienſt Sort der Herr nicht allein ver 
achtet / fondern auch für ein grewel heiter? Wie vürffen denn die Wi⸗ 
derfacher fagen / dag fie für Gott gerecht machen? One Gottes wort 
fanjeniemand das fagen/ Paulus fagt zuden Römern / Alles was 
nicht aus dem Glauben gefchichet/ das ift Sünde. So nu dieſelbigen 
Gortesdienft fein Goͤttlichen befehl Haben / ſo muͤſſen die Herten im 
zweiffel ſtehen / ob fie Gotte gefallen, 

Vnd was darff dieſe oͤffentliche ſache vieler wort / Wenn die 
Widerſacher dieſe Gottesdienſt alſo verteidigen / als ſeins Wercke / 
dadurch man vergebung der ſuͤnde vnd ſeligkeit verdienet / ſo richten ſie 
Öffentliche Antichriſtiſche Lere vnd Reich an. Denn das Reich Ans 
tichrifti/ ift eigentlich ein folcher newer Gottesdienſt / durch Menfchen 
ertichtet/ dadurch Chriſtus verworffen wird / Wie Mahomets Reich 
ſelbs erwelte Gottesdienſt hat / eigene Werck / dadurch ſie fuͤr Gott 
bermeinen heilig / vnd from zu werden / Vnd halten nicht / das man 
allein durch den Glauben an Chriſtum gerecht werde. 

Alſo wird das Bapſthumb / auch ein ſtuͤcke vom Reich Anti⸗ 
chriſti / ſo es leret durch Menſchen Gebot / vergebung der ſuͤnden zu 
erlangen / vnd Gott verſuͤnen. Denn da wird Chriſto ſeine ehre ge⸗ 
nomen / Wenn ſie leren / das wir nicht durch Chriſtum / one verdienſt 
gerecht werden durch den Glauben / Sondern durch ſolche Gottes⸗ 
dienſt / ſonderlich wenn ſie leren / das ſolcher ſelbs erwelter Gottes⸗ 
dienſt / nicht allein nuͤtz ſey / ſondern auch noͤtig / Wie ſie denn oben im 
— —— Tr 
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Daniel im . Kapmalet das Reich Antichriſti alſo ab / Das er 
anzeiget/ Das ſolche newe Gortesdienft/ von Menſchen erfunden] 
werde Die Politia vnd dagrechte weſen des Antichriftifchen Reiche 
ſein / Denn alſo fagt er Den Sort Maoſim wird er ehren / Vnd dem 
Gott / den ſeine Veter nicht erkennet haben / wird er mit Golt / Sil⸗ 
ber / und Edelgeſtein dienen. Da befchreibet er folchenerve Gottes, 
dienſt / — ſagt von einem ſolchen Gott / dauon die Veter nichts 

uſt haben. 

ir Sen die heiligen Veter / Wiewol fie auch Ceremonien vnd 
Satzungen gehabt/ fo haben fie dochnicht dafür gehalten / das ſolche 
Seremonien nuͤtz vnd nötig weren zur feligfeit / fo haben fie doch da» 
mit Chriſtum nicht vntergedruckt Sondern haben geleret / das ung 
Bote vmb Chriſtus willen gnedig ſey / nicht vmb folcher Gortesdienft 
willen. Aber diefelbigen Satzungen / haben fie gehalten von wegen 
leiblicher vbung / Als die Feſte das dag Volck wüfte/ wenn eg folt zu⸗ 
ſamen komen / dasin den Kirchen alles ordentlich / vnd züchtiglich/ 
vmb guter Erempel willen zugienge/ Das auch dag gemein grobe 
Vol ineiner feinen Rinderzucht gehalten wurde Denn ſolche vnter⸗ 
ſcheid der zeit / vnd ſolche mancherley Sottesdienft dienen / dag Bolck 
inzucht zu behalten / vnd zu erinnern der Hiftorien, Diefe vrſachen 
haben die Beter gehabt / Venſchliche Drdenung er 

Vnd auff die weiſe fechten wirs auch nicht an Das man gute 
getvonheit halte. Vnd wir fönnen ung nicht gnugſam wundern / das 
die Tiderfacher / wider alle Schrifft der Apofkel / wider dagalteynd 
newe Teſtament / leren dürffen/ das wir durch ſolche Gottesdienft / ſol⸗ 
len ewiges Heil vnd vergebung der finde erlangen / Denn was iſt das 
anders / denn wie Daniel ſagt / Gott ehren mit Golt/ Silber / und 
Eoelgeftein/Das if / halten / das Gott ong gnedig werde / durch man⸗ 
herley Kirchenſchmuck / durch Fanen / Kertzen / Wie denn vnelich 
fein/ ben ſolchen Nenfchen Satzungen. 

Paulus zu den Sotoff. fchreibt/dasfolche Satzungen haben ein 
ſchein der Weisheit, Vnd hat auch an groffen ſchein / aĩs ſey es faf 
heilig / denn en ſtehet vbel / Vnd folche ordentliche Kinder, 
zucht iſt nuͤtzlich in der Kirchen/ ete. Diewel aber Menſchliche ver⸗ 
nunfft nicht verficher/ / Was Giaub iſt / ſo fallen die jenigen / ſo nach der 
bernunfft richten / von ſtund an darauff / Hnd machenein ſolch werck 
draus / das vns gen Himel helffen ſolle und Gott verfünen. 

Alſo Haben die jrthumb / vnd ſchedliche Abgötteren eingeriſſen 

den Iſtaeliten. Daͤrumb machten fie auch einen Gottesdienft 

ober den andern / Wie bey onfer zeit / ein Yltarpber den andern, eine 
He ober die andern geftiffter if, Pr 
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Alſo richtet auch die Menſchliche vernunfft von andern leibli⸗ 
chen vbungen / Als von Faſten / ıc. Denn faften dienet dazu / den alten 
Adam zu zemen/ Da fellet bald die vernunfft drauff / ond macht ein 
Werd daraus / das Gott verfüne/ Wie Thomas ſchreibt / Faſten ſey 
ein Werck / das da tuͤge ſchuld gegen Sort auszuleſchen / vnd ferner 
zuuerhuten. Das find die klaren wort Thome. Alſo diefelbigen Got⸗ 
tesdienfte / welche ſehr gleiſſen / haben ein groſſen ſchein / vnd ein gros 
anſehen der heiligkeit für den Leuten. Vnd dazu helffen nu die Exem⸗ 
pel der Heiligen / Da ſie ſprechen / ©. Franciſcus hat ein Kappen ges 
tragen / vnd dergleichen. die fehen fie allein die eufferliche vbung an/ 
Nicht das Hertz und Glauben. 

Vnd wenn nu die Leute alfo durch fogroffen und prechtigen fchein 
der heiligfeit/ betrogen werden / So folget denn onzelich fahr und on» 
rath daraus / Nemlich / das Chriſti erkentnis vnd das Euangelium 
vergeſſen wird / Vnd das man alles vertrawen auff ſolche werck ſetzet. 
Darüber fo werden durch ſolche heuchliſche wercke / die rechten guten 
werck / die Sort in zehen Geboten fodert / gank vnterdruckt (Welchs 
ſchrecklich iſt zu hören ) Denn die werck muͤſſen allein / geiftlich/ heilig / 
volfömen leben heiſſen / Vnd werden denn weit fürgezogen den rechten 
heiligen/ guten wercken / da ein jeder nach Gottes Gebot in feinem bes 
ruff zu wandeln / die Oberkeit fleiffig/ trewlich zu regieren / die Haus⸗ 
ueter / die Ehelichen leute / Weib vnd Kind / Geſinde / in Chriſtlicher 
zucht zu halten / ſchuͤldig ſein. Item / da ein Magd / ein Knecht feinem 
Herrn trewlich zu dienen pflichtig iſt. Dieſelbigen wercke heit man 
nicht für Goͤttlich / ſondern für Weltlich weſen / Alſo / das viel Leute 
darüber jnen ein ſchwer gewiſſen gemacht. Denn man weis je/dag et⸗ 
liche jren Fuͤrſtenſtand verlaſſen / etliche den Eheſtand / vnd ſind in 
Kloͤſter gangen / heilig vnd geiſtlich zu werden. 

Vnd iſt ober den jrthumb / noch der jamer dabey / Das / wenn 
die Leute in dem wahn ſein / Das ſolche ſatzung nötig fein zur feligfeit | 
die —— on vnterlas in —— vnd qual ſein / das ſie ir Orden / jr 
Moͤncherey / jr auffgelegte wercke / nicht fo — gehalten haben / 
Denn wer koͤnd die ſatzungen alle erzelen ? Es find vnzeliche viel BA 
cher / in welchen nicht ein Tittel / nicht ein Syllaba von Chriſto / vom 
Glauben gefchrieben/ oder von den rechten guten wercken / die Gott 
gebeut / Welche jeder nach feinem Beruff zu thun ſchuͤldig iſt Som 
dern allein von folchen ſatzungen ſchreiben ſie Als von den vierkig 
tagen zu faften/ von Meſſe hören / von vier gezeiten beten/ etc. Da iſt 
des deutens ond difpenfireng fein ende. 

Wie jemerlich martert fich / wie ringet ond windet fich ober den 
bingen/ der gute frome Man Gerſon / da er gern den gewiffen mie 
dem 
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dem rechten troft helffen svole/da er gradus und latitudines ſuchet Præ⸗ 


ceptorum, wie fern diefelben Gebot binden/ und fan doch nicht finden 
einen gewiſſen grad / da er darff dem hertzen ſicherheit vnd friede ges 
wis zuſagen / Darumb Flaget er auch gantz hefftig / wie in groſſer fahr 
die Gewiſſen und Con / cientz dadurch ſtehen / Das mat ſolche ſatzung / 
alfobeneiner Todſuͤnde fordert / vnd wil gehalten haaben. 

Wir aber ſollen vns wider ſolche heuchliſche / gleiſſende Sa⸗ 
tzungen / dadurch viel verfuͤrt / vnd jemerlich die Gewiſſen on vrſach 
geplaget werden / ruͤſten vnd ſtercken mit Gottes wort / vnd ſollen erſt⸗ 
ji das gewis halten / das vergebung der Sünde nicht durch folche 
Satzung verdiene wird. Wir haben den Apoftel droben angezo⸗ 
gen / zu den Coloſſern / Laſt euch niemands Gewiſſen ma» 
chen vber Speis / Tranck / Newmonden / Sabbatern. 
Vnd der Apoſtel wil das gantze Geſetz Moſi und ſolche Tradition, zu 
gleich begriffen haben / Damit die Widerſacher hie nicht entſchlieffen / 
wie ſie pflegen / Als rede Paulus allein vom Geſetz Moſi. Er zeiget 
aber klar gnug an / das er von Menſchlichen Satzungen auch rede / 
Wiewol die Widerſacher ſelbs nicht wiſſen / was ſie ſagen. Denn ſo 
das Euangelium vnd Paulus klar melden / das auch die Ceremo⸗ 
nien vnd wercke des Geſetzes Moſi für Gott nicht helffen / fo wer⸗ 
dens viel weniger Menſchliche Satzung thun. 

Derhalben haben die Biſchoffe nicht macht noch gewalt / eige⸗ 
ne erwelte Gottesdienſt auffzurichten / Welche ſollen die Leute 
Gott heilig vnd from machen / Denn es ſagen auch die Apofteln/ 
Ator.15. Has verſucht jr Gott / und legt einedürden 
auff die Juͤnger / ec. Da fchildes Petrus als ein groffe Suͤn⸗ 
de/ damit man Gott verleftere/ond verfuche. Darumb ift es der Apo⸗ 
fiel memung / das diefe Freyheit in der Kirchen bleiben fol/ das feis 
ne Geremonien weder das Geſetz Nofi/ noch andere Satzunge / ſol⸗ 
len als nötige Gottesdienſt geſchaͤtzt werden / Wie etliche Ceremo⸗ 
nien im Geſetz Moſi alsnötig / muſten im alten Teſtament ein zeit⸗ 
lang gehalten werden. Darumb muͤſſen wir auch wehren / das die 
Predigt von der Gnade / und von Chriſto / von vergebung der Suͤn⸗ 
de aus lauter Gnade / nicht vnterdruͤckt werde / Vnd der fehedliche 
— einreiſſe / Als find die Satzungen nötig / from fuͤr Gore 


Es haben Gerſon / vnd viel andere trewe frome Leute / Welche 
vber die groſſen fehrligkeitẽ der Gewiſſen mitleiden getragen/Epijkian 
vnd Linderung geſucht / Wie man doch darinne den Gewiſſen helffen 
moͤchte / Das durch die Tradition nicht ſo in manchfeltige wege ge⸗ 
martert wuͤrden / Vnd haben nichts gewiſſes ir koͤnnen / den * 

wiſſen 
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wiſſen aus den Banden zu helffen. Die heilige Schrift ond die Apo⸗ 
Kein aber /fein kurtz hindurch gangen / ond fchlecht mit einem firieche 
alles auitirt / ond Klar duͤrre eraus gefagt / das wir in Chriſto / frey 
irdig fein von allen Traditionen ſonderlich weñ man dadurch Seligteit 
ond vergebung der Sünden zuerlangen ſuchet / Darumb leren auch 
die Apofieln/ dag man der ſchedlichen Pharifeifchen Lere / fol wider 
ſtreben /mit leren / vnd mit dem gegen Exempel. 

Darumb leren wir / das ſoiche Satzunge nicht gerecht machen 
für Gott / das ſie auch nicht not fein zur Seligteit / das auch nie⸗ 
mands folche Satzungen machen oder annemen foh/der meinunge / 
das er woͤlle für Gott dadurch gerecht werden / Wer fie aber halten 
wil |der halte fie/ wie ich ein andern Stadgebrauch möcht halten / 
da ich wone / on alle vertramen / Dadurch gerecht zu werden für 
G;ott / Als / das ich bey den Deudfchen deudfche kleidung trage / 
benden Wahlen Welſche / halte ich als ein Landbrauch / nicht dadurch 
felig — 

ꝰ Die Apoſteln / wie das Euangelium anzeigt / brechen friſch ſol⸗ 
ehe ſahungen / vnd werden von Chriſto derhalben gelobet / Denn 
manmusesnicht allein mit leren / predigen / ſondern auch mit der 
shat / den Pharifeern anzeigen vnd bemeifen / das folche Gottes 
dienfte nichts nuͤtz fein zur ſeeligkeit Und darumb / ob die vnſern 


gleich etliche Tradıtiones vnd Ceremonien nachlaffen/ fo find fie doch 


gnugſam entſchuͤldiget / Denn die Bifchoffe fodern folches als nös 
tigzur feligfeit / das ift ein jrthumb / der nicht zu leiden iſt. u 
¶Weiter / die eldeſten Sagungen aber in der Kirchen/ als / bie 
drey hohen feſte / ett. die Sontags feier / vnd dergleichen / welche 
vomb guter Ordnung / Einigkeit vnd Friedens willen erfunden / ete. 
die haͤlten wir gerne / Auch ſo predigen die vnſern auffs glimpfflichſt 
gegen dem Volck dauon / allein daneben ſagen ſie / das ſie fuͤr Gott 
nicht. gerecht machen / Darumb reden die Widerſacher jhren gewalt / 
vnd thun ung gantz für Gott vnrecht / wenn fie vns ſchuld geben / 
Das wir alle gute Ceremonien / alle Ordnung in der Kirchen abbrins 
gen vnd niderlegen/ Denn wir muͤgen es mit der warheit fagen/ dag 
‚€8 Shriftlicher / Ehrlicher in onfern Kirchen / mit vechten Gottes⸗ 
dienſten / gehalten wird / denn beyden Widerfachern/ Und wo Gott⸗ 
fürchtige] Erbare / Verftendige/ Unparteifche Leute fein / die diefe 
Sache recht genaw wollen bedenchen und anfehen/ fo halten wir die 
alten Canones vnd mentem legis mehr / reiner vnd fleiffiger / denn die 
Widerfacher/ Dem die Widerfacher treten vnuerſchampt / die aller 
ehrlichften Canones mit füllen / wie fie denn Shrifto und dem Euange⸗ 
lio auch thun / Die Pfaffen vnd NRoͤnche in Stifften / mipbranchen 
See —* 1 
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der Meſſe aufs fehrecklichft ond grewlichft / halten Meſſen teglich in 


—— allein vmb der Zinſſe willen / umbg geldt / vmb des 


chendlichen bauchs willen / So fingen fiedie Pſalmen in Stifften / 
nicht das fie ſtudieren oder ernftlich beten ( deim das mehrer teil vers 
fichet nicht ein Vers in Dfalmen )fondern halten jhresyRetten und 
Defper als ein gedingten Gottesdienft| der Ihnen ihr Renthe und 
Zinfe tregt / Diefeg alles Fönnen fie nicht lengnen/ Es fchemen fich 
auch felbft etliche redliche enter ihnen deffelbigen Jarmarckts / vnd 


ſagen / Clerus dörffe einer reformation , 


vns aber braucht das Volck des heiligen Sacraments wil⸗ 

lig / vngedrungen / alle Sontage/ welche man erſt verhoͤret/ ob ſie in 
ſtlicher lere unterricht ſein / im Bater onſer / im Glauben / in Ze⸗ 

hen Geboten etwas wiſſen oder verftehen. Item / Die Jugent vnd dag 
Bold ſinget ordentlich / Lateiniſche ond Deudfche Pſalmen/ dag fie 
der Sprücheder Schrifft gewonen / vn beten lernen, enden Widers 
ſachern iſt kein Sarechifinug / da doch die Canoner von reden/ Bey vns 
werden die Canone⸗ gehalten / das die Pfarrer vnd Kirchendiener öfs 


den Widerſachern / wird in vielen Lendern/algin Italien vñ 
Hiſpanien / etc. das gantze jar durch nicht geprediget / denn allein in 
der Saften/ Da folten fiefchreien und billich Hoch Flagen / denn dag 
beift auffein mal alle Sottesdienftrecht vmbgeſtoſſen / Da der ab 
ler gröfte/ heiligſte / noͤtigſte / höchfte Gottes diemſt / weichen Gott im 
erfien/ vnd andern Gichot/ als / das groͤſte hat gefordert / iſt Gottes 
Vor predigen Denn dag Predigampt / iſt das böchfte Ampt in der 
Kuchen / Wo nu der Gottes dienſt ausgelaſſen wird / wie fan da er⸗ 
lentnis Gottes / die Lere Chriſti/ oder das Euangeliumfein? Dars 
umb wenn fie gleich in der Faſten oder fonft zur ander zeit predigen / le⸗ 
ten ſie nichts denn von ſolchen Menſchen faßtıngen/von anruffender 
heiligen von Weihewaſſer/ vnd von ſolchen Narren wercken/ vnd ih 
der gebrauch/ das ir Voick bald / wenn der Tertdes Euangelij gefage 
ſſt / ans der Kirchen lauffe/ Welches fich vielleicht dauon angefange/ 
dag ſie nicht haben mügen dieandern Lügenhören/ Etliche wenige 
Onterihnen/ heben nu auchan von guten wercken zu predigen / Von 
dem erkentnis Chriſti aber / vom Glauben / vontroft der Gewiffen/ 
koͤnnen ſie nichts predigen / fondern die elbige ſelige Lere / das lebe 
* Euangelium nennen fie Lutteriſch. | . 
Woynſer Kirchen aber / werden von Predigern dieſe folgende nds 
tige ſtůcke / mi hoͤchſtem fleig geleret/Yon — der —— 
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Gottes / vondem Glauben / was der ſey / von dem erkentnis Sort 
von der Gerechtigkeit die aus dem Glauben fömpt. Item / Wie die 
Gewiſſen in engſien vñ anfechtung ſollen troſt fuchen/ wie der Glaub 
durch allerley — mus geuͤbet werden / Was ein recht Gebet 


ſey / wie man beten fol. Item / das ein Chriſt gewis ſich tröften fol / 
Das fein ruffen vnd bitten Gott werde erhoͤren im Himel. Von dem 
heiligen Creutz Von gehorſam gegen der Oberkeit / Item / wie ein jeder 
an feinem ſtande Chriſtlich leben vnd faren mag / von gehorſam der 
Herrn gebot / aller Weltlicher ordnung vnd geſetz Item / wie zu vnter⸗ 
ſcheiden ſein das Geiſtliche reich Chriſti / vnd die Regiment vnd 

eiche in der Welt / Von dem Eheſtande / vnd wie der Chriſtlich zu 
fuͤren ſey / von Chriſtlicher zucht der Kinder / von der keuſcheit / von 
allerley wercken der liebe gegen dem Neheſten. Alſo iſt vnſere Kirche 
mit lere vnd wandel beſtellet /Daraus vnparteiſche Leute wol mercken 
vnd abnemen koͤnnen / das wir Chriſtliche / rechte Ceremonien nicht 
abthuen / ſondern mit fleis auffs trewlichſt erhalten. 

d die Caſteiung des fleiſches / oder alten Adams leren wir al⸗ 
fo / wie vnſer Con/e ſion meldet / dag die rechte Caſteiung denn ge 
ſchihet / wenn ons Gott den willen bricht / creutz und truͤbſal zuſchickt / 
das wir lernen ſeinem willen gehorſam ſein / wie Paulus zun Roͤm. 
amxu ſagt. Begebt ewre eigene Eeibe zii einem heiligen 
Opffer / Vnd das ſind rechte heilige Caſteluůng / alſo in anfech⸗ 
tungen lernen Gott kennen / jhnen fuͤrchten / lieben ett. 

Vbhber die ſelbigen truͤbſaln / welche nicht in vnſerm willen ſtehen / 
find auch noch die leiblichẽ übunge/ da Chriſtus von ſagt / Huͤtet 
euch / das ewre leibe nicht beſchweret werden mit freſ⸗ 
ſen vnd ſauffen / vnd Paulus zu den Corinth. Ich zeme mei⸗ 
nen Eeib / etc. Die vbung ſollen darumb geſchehen / nicht das 
es noͤtige Gottes dienſt ſein / dadurch man fuͤr Gott from werde / ſon⸗ 
dern das wir vnſer fleiſch im zaum halten / damit wir durch füllerey 
end beſchwerung des leibes nicht ficher und muͤſſig werden / des 
Teuffels reißunge ond des fleifches lüften folgen/ Daflelbige — 
vnd Gafteienfolt nicht allein auff gewiſſe zeit / ſondern allezeit geſche⸗ 
hen / Denn Gott wil das wir allzeit meſſig vnd nuͤchtern leben / vnd 
wie die erfarung gibt / ſo helffen dazu nicht viel beſtimpte Faſtentag / 
Denn man hat mit Fiſchen vnd allerley faſtel fpale ce vnkoſt und 
quaſſerey getrieben/ denn auſſer der Faſten. die Widerfacher 
ſelbſt / — die Faſten nie gehalten der geſtalt / wie fie in Canonibus 
angezeiget ift. | 

Dieſer Artickel vonder Menfchlichen tradition oder ſatzunge / hat 
ganz viel ſchwere di/putation, und frage hinterfich / und die 
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| ——— ſolche Satzunge rechte ſchwere ketten vnd 


ſein / die gewiſſen jermmerlich zu quelen / Der wemn dieſer 
daift/ das fie nötig fein zur Seligkeit / ſo plagen fie ober alle. ma en 
ein arm Gewiſſen / wie denn frommehergen wol erfaren / verm ſie 
in boris Canonicis ein Complet auiggelaflen/etc. oder dergleichen dawider 
gethan. Widerumb fehlecht Hin die freyheit Ieren/ hat auch fein ber 
dencken ond feine frage / nach dem dag gemeine Volck euflerlicher 
jucht vnd anleitung bedarff, 

Aber die Widerfacher machen diefe fache felbft gewis vñ fchlecht/ 
Denn fie verdammen uns darumb/ das toir Ieren / das wir Durch 
Menfchliche fagunge nicht verdiene vergebungder Sünde für Sort. 
Item / ſie wollen jre faßung durch die gantze Kirche vniuer/aliter, durch 
aus gehalten haben ſchlechts als nötig / vñ fehen fie an Chriſtus ſtad. 

Da haben wir ein ſtarcken Datron für vns / den Apoſtel Daulum/ 
welcher an allen orten das ſtreittet/ dag ſolche Satzungen fuͤr Gott 
nicht gerecht machen/ vnd nicht nötig fein zur Seligfeit. 

Auch lern die vnſern deutlich und flat/ das mander —— 

heit inden dingen alſo gebrauchen fol/das man für den fchtwachen 
fofolches nicht unterrichtet fein/ nicht ergernis anrichte/ on das nicht 
«tion die jenigen / fo der freyheit mißbranchen / die ſchwachen von 
der Lere des Euangelij abſchrecke / Darumb leren auch vnſere Predi⸗ 
get / das one ſondere vñ one bewegende vrſachen / an den Kirchen breu⸗ 


beſchwerung der Gewiſſen uerhalten were / billich allen atıdern gu 
tingen fachen wuͤrde fürgesogen/Aber von dem alen wollen wir her⸗ 
nach weiter reden / wenn wir von Klöfter geluͤbden / vnd von der Po⸗ 


 teflate Eccleſiaſtica, handeln werden. 


En XP, Artickel/laffen inen die Widerfacher gefallen one 
alle weiter fragen) da wir in der Confeßion fagen und leren / 
das ein Shrift/ mit Bott und Gewiſſen / in der Oberfeit fein 
mag/Land ond Leute regieren/Vrteil vnd Recht rein aus Keyſer⸗ 
lichen vnd andern Landleufftigen Rechten / die eltheter mit dem 
Schmwerd vnd fonftnach der fcherffefkraffen/ Kriege führen) keuffen 
end verfeuffen / haus / hoff ond fonf eigeng haben und behalten / 
auffgelegte Eide in Gerichten ſchweren In Summa wir * 
u 





| Apologia drx | 
das Oberkeit vnd Regiment / Item / ihr Necht vnd ſtraff / vnd alles 
was dazu gehoͤret / ſein gute Creaturen Gottes / vnd Gottes orde⸗ 
nung / der ein Chriſi mit gutem gewiſſen brauchen mag / Diſer Ar⸗ 
tickel gefelt ihnen wol. 
Diefer gantz wichtiger /nötiger Artickel von vnterſcheid des 
Beifrtichen Reiche Chriſn / vnd Weltlichen Reichs / welcher faſt no⸗ 
gig iſt zu wiſſen / iſt durch die vnſern gantz ci entlich / richtig vnd 
Elar geben / vielen gewiſſen zu mercklichem groſſem Troft. | 
Denn wir haben klar geleret / das Chriſti Reich geiſtlich ift/ da 
er regirt durch das Wort/ vnd die Predigt/ wircket durch den heilt? 
gen Geiſt / vñ mehret in vns den Glauben / Gottes furcht / Liebe / Ge⸗ 
duit inwendig im̃ hertzen / vnd fehet hie auff Erden in vns Gottes 
Reich / vnd das ewige leben an / So lange aber dig leben weret / leſt 
£r ung nichts deſto weniger brauchen der Geſetze / der Ordnung vnd 
Stende / ſo in der Welt gehen / darnach eines jedern beruff iſt / gleich 
nie er ons left brauchen der ertzney/ Item / bawens vnd pflantzens / 
der lufft / des waſſers. | 
Bã das Euangelium bringetnicht newe Geſetze im Weltregim ent / 
ſondern gebeutet vnd wil haben / das wir den Geſetzen ſollen gehor⸗ 
ſam ſein / vnd der Oberkeit Darunter wir wonen / es ſein Heiden odet 
Chriſten / vnd das wir in ſolchem gehorſam vnſer liebe erzeigen ſol⸗ 
in/ Denn Caroloſtadius / war in dieſem fal gar tol vnd toͤricht / das 
er lerct / man ſolt nach dem Geſetz Moſi / die Stad vnd Landre⸗ 
gunent beſtellen. | 
Von dieſem ſtucke haben die vnſern / darumb deſte fleiſſiger geſchrie⸗ 
ben / denn die Moͤnche hatten viel / vnd gantz ſchedliche jrthumb gele⸗ 
rer inder Kirchen/ Derm fie haben dieſes ein Euangeliſch leben ger 
nent / dag man nicht eigens hette / das man nicht ſtraff nd rach ober } 
dz man nicht Weib vñ Kind hette/ Solche leren haben die reine Euan⸗ 
geliſche Lere gantz vnterdruͤckt / das man gar nicht verſtanden hat / 
was Chriſtlich / oder das Geiſtliche reich hriſti ſey / vñ haben Welt⸗ 
iich vnd Geiſtlich Reich in einander gekocht / daraus viel vnraths on 
auffruͤriſcher / ſchedlicher lere erfolget / ete. Denn das Euangelium 
zureiffer nicht Weltlich Regiment / Haußhaltung / Keuffen / Ver⸗ 
Ecuffen vnd ander Weltliche Policey / ſondern beſtetiget Oberkeit vnd 
Regiment / vnd befihlet denſelbigen gehorſam zu ſein / als Gottes 
ordnung / nicht allein vmb der ſtraffe willen / ſondern auch vmb 
des Gewiſſens willen. 
Iulianus Moſtata, Celſus vnd etliche andere / die haben den Chri⸗ 
fen fuͤrgeworffen / das jr Euangelium / die Weldregiment vnd 
Policeien zuriffe vnd zumüttet / dieweil es verboͤte / Dan ſolt fi 
* ni 
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nicht rechen / vud dergleichen/ Vnd diefelbigen fragen haben Oris 
gens end Nazanzeno vnd etlichen andern / viel zuthuen gemacht / ſo 
man doch leichtlich darauf antworten fan/ wenn wir aller wiſſen / 
dag die Euangeliſche Lere nicht newe Geſetz macht von Weltregimẽ⸗ 
ten / ſondern Prediget vergebumg der Suͤnde / vnd das das Geiſtlich 
Reich vnd ewig leben in hertzen der gleubigen anfehet. 

Das Euangelium aber leſt nicht allein bleiben dieſelbigen euſſer⸗ 
lichen Policeien / Weltregiment vnd Ordnung / ſondern wil auch / das 
mir folchen ſollen gehorſam ſein / gleich wie wir in dieſem zeitlichem 
leben gehorſam vnd vnterworffen fein ſollen vnd muͤſſen / gemeinem 
lauff der natur / als Gottes Ordnung / wir laſſen es Winter vnd 
Sommer werden / etc. das hindert nichts am Geifilichen Reich. 

Das Euangelium werbeut allein /riuatam vindictam, dag niemand 
der Oberfeit in ihr Ampt greiffe/ Vnd dag zeigt Chriſtus darumb 
fo offte an / das die Apofteln nicht decheen / fie folten Weltherrn wer⸗ 
den/ ond die Königreiche und Dberfeit den jenigen nemen / die die 
zeit in Derrfchafften waren/ wie den die Juͤdẽ vom Reich des Moeſſie 
gedachten/ fondern das fie wüften/ das ihr ampr were zu predigen 
vom Geiftlichen Reich / nicht einiges Weltregiment zuuerendern / 
Derhalben iſt das Gebot / da Chriſtus verbeue/ fich felbft zurechen / 
nicht allein ein Rath / fondernein’ernft Gebot / Mat 5. und Ro.r z. 

Die Rache aber vnd ſtraff des argen / ſo von der Oberkeit geſchihet / 
iſt damit nicht verboten / ſondern viel mehr geboten / Denn es iſt 
Gottes werck / wie Paulus Rom 3. ſaͤgt / Dieſelbige Rache geſchi⸗ 
het / wenn man Vbeltheter ſtraffet / Krieg fuͤret vmb gemeines friedes 
willen / des Schwertes / der Pferde vnd Harniſch braucht / ett. Von 
den dingen / haben etliche Lerer ſolche ſchedliche jrthumb geleret / dag 
gar nahe / alle Fuͤrſten / Herrn / Ritter / Knechte jren rechtẽ ſtand für 
Weltlich / vngoͤttlich vñ verdampt gehalten / etc. Vnd iſt nicht wol mie 
worten aus zu reden / was vnſegliche fahr vnd ſchaden der Selen vñ 
Gewiſſen daraus geurſachet / Denn man hat geleret / als ſey das E⸗ 
uangelium vnd die Chriſtliche Lere eitel Moͤnche leben / Vnd haben 
nicht geſchen / das das Euangelium leret / wie man fuͤr Gott vnd im 
gewiſſen vonder Suͤnde / Helle / dem Teufſel erloͤſet wird / vnd left 
auswendig der Welt jr Regiment / in euſſerlichen dingen. 

So iſt das auch ein lauter luͤgen vnd betrug geweſen / das ſie ge⸗ 
leret haben vnuerſchampt / das die Chriſtliche volkomenheit ſtehe 
darinne / dag man nichts eigens habe / Denn Chriſiliche voͤlkomen⸗ 
beit ftchermicht darinne / dag ich mich euſſerlich from ſtelle / vnd von 
dem Weltweſen mich abfondere / fondern der Glaub und rechte Got⸗ 
tes furcht im hertzen / iſt dic volfomenheit/ Denn Abraham Dauid / 
_ RU. Danid/, 
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Daniel) find in Köni fichem ftande/in groffen Fuͤrſten n vnd 
—— —— reichthuͤmer ge ra find 
liger/ volfomener geweſen / denn Ihe ein Moͤnch oder Car⸗ 
eek auff Erden fomen 


er ; 
— Ranchefonderli Barfüfer haben den Leuten ein fchein 
für den Augen gemacht /Darüber hat niemands gewuſt / tworinne 


dern fira 
— tftelen/ da left ja Gott nach / Dasein jeder das feine bi 
In dieſem fröcke —— 47 gewuͤtet / da er hat darauff ge⸗ 
drungen / ten 0 noch Pfaffe ſoit eigens haben / So find vnze⸗ 
fiche / vertvorne Diputation vom Contraäten ‚da Chriſtliche gewiſſen 
nimmermehr Fönnen geftillet werden / fie find denn dieſes nötigen 
ſtuͤckes unterricht / das ein Ehriſt mit gutem gewiſſen fich halten 
mag/ nach Landrecht ond gebrauch. Dann diefer unterricht / errettet 
viel Gewiſſen / da wir leren / das die Contract / ſo fern fuͤr Gott one 
fahr ſein / ſo fern ſie in gemeinen Rechten vnd Landgebreuchen (wel⸗ 
chẽ den Rechten gleich gelten) angenomen ſein. 

Dieſe Hohendtige Artickel/ nemlich von Dperfeit / von Weltge⸗ 
fegen/ iſi von den onfern gantz Flar ond richtig geben/ alfo / das viel 
groſſe / hohe / erbare Leute / die nach ihrem ſtand mit Regimenten 
mãſſen ombgehen/ vnd in groffen hendeln fein/ befennen das jre Ge⸗ 
wiſſen mercklichen troſt entpfangen haben welche zuuor durch folche 
jrthumb der Mönche vnſegliche qual erlitten / vnd in zweiuel ſtun⸗ 
ben / ob ihre Stende auch Chriſtlich weren / vnd ob das Euangelium 
ſolches nachlieſſe. | 

Diefes haben wir darumb erzʒelt / das auch die Frembden / Feind 
vnd Freund / verſtehen muͤgen / das durch dieſe Lere / die Obrigkeit / 
Landregiment / Keyſerlich recht / vnd andere nicht nidergeſtoſſen / ſon⸗ 
dern vielmehr hochgehaben und geſchuͤtzt werdẽe / das auch dieſe Lere 
erſt recht vnterricht gibet / wie ein ich gros Ampt / vol Shrift- 
licher guter wercke / das Ampt der Regiment iſt / etc. Welches alles 
zuuor durch die heucheliſche Moͤnchs lere / für ſuͤndliche weltliche 
ftende / leben vnd weſen / zus vnſeglicher feriigkeit des Gewiſſens ge⸗ 
halten iſt worden / Denn die Moͤnche haben ſolche heucheley ertich⸗ 
fet / ir bemut vnd armuth / viel höher gerhuͤmet vnd iten / deñ 

fen vnd Herren / Vater / Mütter/ Hausuaterſtand / fo doch die⸗ 
Slende Gottes Wort und befehl haben / Die Moͤncherey aber fein 
befehl Gottes hat. Den 
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En XI Aruickel nemen die Widerſacher an / da wit ban⸗ 
nen / das Chriſtus am jſuͤngſten tage komen weide / die todten 
ufferwecken / den fromen das ewige leben vnd freud geben / die 
Gottloſen zu ewiger pein mit dem Teuffel verdammen, v 
En XVIII Artickel nemen die Widerſacher an/ vom Freien 
willen / wiewol fie etliche fprüche der Schrifft anziehen / die 
fich zu der ſache nicht reimen/ Auch machen fieein gros ges 
ſchrey dauon / Das man den freyen willen nicht follezu hoch * wie 
bie Pelagianer / fo folman ihm nicht zuuiei nemen mit den Naniches 
ern / Ja alles wol gered / was iſt aber fuͤr vnterſcheid zwiſchen den Pe⸗ 
Iagianern/ vnd vnſern Widerſachern / fo fie beide leren / das die Men⸗ 
ſchen / one den heiligen Geiſt koͤnnen Gott lichen / Golle⸗ Gebot hal⸗ 
ten) quo ad Jubflantıam acluum, dag iſt / die wercke konnen fie thun durch 
natürliche vernunfft one den heiligen Geiſt/ dadurch fie Die gnade 
Gottes verdienen. _ | i : 
Wieviel onzehliche irehumb,/ erfolgenaus diefer Delagianifchen 
Eere/diefiegleichivol in iren Schulen gar ftarck treiben ond predis 
gen / Diefelbigen jrthumb / widerficht Auguftinus aus Paulo auffs 
geft/ welches meinunge wir oben.de Iuftificatione geſetzt / Vnd wir 
agen auch/ das die vernunfft etlicher maß einen Freyen willen hat / 
inden dingen / welche mit der vernunffe zufaflen / zubegreiffens 
fein/haben wir einen Freyen willen/ Es iftetlicher maß in ung ein vera 
muͤgen / eufferlich erbar zu leben/ von Gott zureden/ ein eufferlihen 
Gottesdienſt / oder heilig geberde zuergeigen/Dberfeit ond Eitern zu⸗ 
— /nicht ſtelen / nicht tödten, u dr 
Denn dierweilnach Adams fal/ gleichwol bleibt die natuͤrliche vers 
nunfft / das ich böfeg vnd gutes kenne in den dingen | die mit ſimen 
end vernunfft zubegreiffen fein/foift auch etlicher — vnſers Freien 
willens vermügen/ erbar oder vnerbar zu leben / Das nennet die 
heilige Schrifft/ die Gerechtigkeit des Geſches oder fleifches / welche 
die vernunfft etlicher maß vermag,/ one den heiligen Geiſt / wiewol die 
angeborne böfe luft fo geivaltigift/ das die Menſchen öffter denſel⸗ 
en folgen / denn der vernunfft / vnd der Teuffel/ welcher wie Pau⸗ 
lus gr Frefftiglich wircket in den Gottiofen/ reißzer one onterlagpie 
arme ſchwache natur zu allen fünden, | 
Vnd das iſt die prfache/warumb auch wenig der natürlichen vera 
nunfftnach/ ein Erbar leben füren/ twietir fehen/ das auch wenig 
ph welche doch darnach Hefftig ſich demuhet / ein Erhar / 
lic leben recht gefürt haben/ Das ifaber falfch vnd erticht / 
das die jenigen folten bne ſunde fein / die ſolche wercke thun auſſer⸗ 
halben der Gnaden / oder das ſolche gute wercke /a⸗ er 





er Lügen redet/foredet er aus feinem eigen. 


MAX. rtichet ſetzen ſie klar diefe Wort/ das ſie vnſere Pere 

verwerfſen und verdammen / da wir ſagen / Das die Leute durch 
gute Wercke nicht verdienen vergebungder Suͤnde / Das mer⸗ 
tke jſederman wol / eben den Artickel verdammen vnd verwerffen ſie 
mit klaren worten / Was iſt nu not in dieſer öffentlichen Sachen viel 
wort zu machen? Diegroffen Do&orespnp Neifter der Confutation ges 
ben da offenelich an tag/ was fürein Geiſt aus men redee / Denn 
in der Chriſtlichen Kirchen/ iſt das kein geringer Artickel/ ſondem dee 
aller hoͤheſt vnd Heuptarticfel/das foir vergebung der Suͤnde erlan- 
gen/on onfern verdienft durch Chriſtum / Bñ dʒucht vnſere wercke / 
ondern Chriſtus ſey die Verſuͤnung für vnſere Sunde/ ppie Petrus 
gt: Dem Iheſn geben geugnie alle Drophete/das wir 
bergebungder fünde erlangen/allediean jn gleuben. 


Solch ſtarck zeugnis aller heitigen ropheten / mag billich ein be⸗ 
ſchlus heiſſen der Sachokifhen Spanne — Denn auch ein 


‚ Ginger Prophet gar grog bey Gore geacht/ ondein Weltſchatz ift/der 


felbigen —— Kirchen / Vnd dem eintrechtigen munde aller Pro⸗ 
Pheten/ follen wir billicher gleuben/ denn den heilofen / Sottlofen So⸗ 
hiſten / ſo die Confutarion gemacht haben / vnd Chriſtum ſo vnuer⸗ 

mpt leſtern Denn wiewol erliche Lerer alſo auch dauon eſchrie⸗ 
ben / das wir hernach / wenn ung die Sünde vergeben iſt / nicht durch 
den Glauben / ſondern durch vnſere eigen werck Gnade erlangẽ / ſo ha⸗ 
hen ſie doch das nich gehalten / das die vergebung der Suͤnde an je 
* ken onfer werck willen vns mwiderfare / vnd nicht vmb E hri⸗ 

en. 


Darumb iſt es ein grewlich Gottsleſterung / die Eh Shriftiala 
Pbonfern Srenfchen wercken zu geben / Vnd wir vertröffen ond berſe 
DNS zu Keyſerlicher MNaieſtat/ vnd auch andern Fuͤrſten / diefer 
ciſerlichen / Fuͤrſtlichen tugent/ das fie fo offentliche vnwarheit vnd 
vugrund / dadurch fuͤr aller Weit / Gott vnd das Euangelium gele⸗ 
wird / in keinem wege wůrden in der Confutation ‚fvenn fie vers 
warnet weren / gelaffen haben / Den das dieſer Artickel — 
* 





Apologia der 
Gdttlich vnd war iſt / Vnd Das dis die heilige Goͤttliche Warheit ſey / 
fündten wir hie gar nahe vnzeliche e der Schrifft fuͤrbrin⸗ 
gen/auch aus den Vetern. Bndiftgarnahe feine Syllabe / fein Blat 
in der Bibel / in den fuͤrnemſten Büchern der heiligen Schrifft/ Da 


/ 
warumb Chriſtus gegeben iſt / Die da nicht für aller Welt Guͤter vñ 


pt wird 
Eſaias der Pro et ſagt / Der Herr hat auff jr elegt 
vnſer aller Sn Die Widerfacher en HH Sb 


ſchrecken / Weñ ir von leichten geringen Sachen / oder von Sachen/ 
die in zweiuel ſtuͤnden / zu handeln hetten / Nach dem wir aber Gott 
(ob) durch Gottes wort in onfern Hertzen vnd Gewiſſen / des gan on 
allen zweiuel fuͤr Gott gewis ſein / Das die Widerſacher verdammen 
die öffentliche Goͤttliche Warheit / vnd die rechte Chriſtliche / feli- 
ge/ heilige Lere / Ohn weiche fein Chriſtliche Kirche jrgent ſein kan / 
welche ein jeder Chriſt / So fernfein Leib ond Leben reicht / fchuldig 
ift zu der Ehr Gottes subefennen/zu retten/ond zu fchüßen. 

So laſſen wir ung von folcher — ere nicht abſchrecken. 
Denn wer woit im doch nicht wuͤndſchen an ſeinem letzten ende / Das 
er ınbefenenig des Artickels ſterben möcht / Das wir vergebung der 
Ende durch den Glauben / On onfer verdienft ond wercke / durch 
das Blut Sprit erlangen? 

Es gibt die erfarung / wie die Moͤnche ſelbs bekennen muͤſſen / 
Das ſich die Gewiſſen nicht laſſen ſiillen noch zu frieden bringen/ deñ 
durch den Glauben an Chriſtum / Hi die Gewiſſen koͤnnen kein rech⸗ 
ten beſtendigen Troft haben / in den groſſen engſten an der Todſtun⸗ 
de / vnd in Anfechtung wider das groffe ſchrecken des Tods / der Sun⸗ 
de / wenn fie nicht an die zuſage der Gnade inn Chriſto fich halten. 
Much können fie feinen beftendigen Troft haben / wider den Teufel 
welcher denn erft ſtarck — drenget / engſtet / vnd zur verzwei⸗ 
uelung reitzet / Vnd alle vnſer Merck / in einem augenblick / — 

tau 
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Staub hinweg blefet / Wenn fie nichtan dem Euangelio / andiefer 
Lere feſt halten / Das wir on onfern verdienft/ durch das theiwer Blut 
Shrifii / vergebung der fünde — enn der Glaub allein er⸗ 
quicket vnd erhelt vns in dem groſſen Todskampff / in den groſſen eng⸗ 
ſien / Wenn kein Creatur —* kan / Ja wenn wir auſſerhalb dieſer 
antzen ſichtlichen Creatur / von dannen in ein ander weſen vnd Welt 
—* abſcheiden vnd ſterben. 
Darumb iſt es eine ſache / die warlich der rede werd iſt / Vmb 
welcher willen ein jeder Chriſt von hertzen gern alles wagen / vnd in 
fahr ſetzen fol, Darumb alle die jenigen / ſo dieſer vnſer Confeſſion 
anhangen / duͤrffen ſich nicht ſchrecken oder jrren laſſen / Sondern muͤ⸗ 
gen in aller freidigkeit / auff Gott vnd den Herrn Chriſtum es getroſt 
vnd froͤlich wagen / Vnd dieſe öffentliche warheit wider alle Welt / 
Tyrannet / zorn / drewen / ſchrecken / auch wider alles Tyranniſch teg⸗ 
lich morden vnd verfolgen / froͤlich bekennen. Denn wer wolt imdoch 
ſolchen groſſen / ja ewigen troſt / daran der gantzen Chriſtlichen Kir⸗ 
chen alles heil gelegen iſt / nemen laſſene 

Wer die Bibel in die hand nn ur mit ernfi liefet / der 
merckt bald / das allenthalben in der Schrifft diefe Lere gegründet 
en fagt klar / Rom. 3.0nd 4. Das die fündenon vers 
dienſt vmb Shriftus willen vergeben werden / Darumbfagt er / Wir 
werden gerecht durch den Glauben on Berdienfi / Das die Verheiſ⸗ 
fung feft fiche / Das ift / So die verheiffung aus onfern Werken 
were / So werefie nicht feft. Vnd wenn die Gnade oder vergebung 
der fünde gegeben wuͤrde / vmb vnſer werck willen Wenn wuͤrden wir 
denn gewis / das wir Gnade erlanget hetten? Wenn wolt das gewiſ⸗ 
fen ein ſolch werck finden Das gnug were Gottes zorn zuuer ſuͤnen e 
Wir haben hie oben dauon gnug geſaget / Da mag ein jeder Sprüche 
der Schrifft / ſo dieſe Lere gruͤnden / ſuchen. Denn an dieſem ort hat 
mich bewegt / ſo hefftig zu klagen / die grewliche / vnuerſchampte / vber⸗ 
machte / fürgefafte bosheit der Widerſacher / Da ſie mit klaren wor⸗ 
ten ſetzen / das ſie dieſen Artickel verwerffen / das wir vergebung der 
fünde erlangen nicht durch vnſer werck / ſondern on verdienſt / durch 
den Glauben an Chriſtum. 

Die Widerfacher fuͤren auch etliche Sprüche der Schrifft ein / 
Warumb fie diefen Artikel verdammen/ Nemlich bringen fie den 
Spruch Petri herfür/ Fleiſſet euch ewern beruff feſt zu machen/ durch 
gute werck / etc. Da fie jeverman/ das onfer Widerfacher jr Gelt 
nicht obel angelegt / Da fie Dialekticam ftudirt haben. Denn fie müs 
gen die Sprüche der Schrift gereimt / vngereimt / ſchlieslich / vn⸗ 
ſchlieslich / wie ſie woͤllen und wie eg inen gef Peinfüren 

alſo 
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alſo ſchlieſſen fie/ Petrus fagt/ Vleiſſiget euch durch gute werck ewern 
beruff feſt u machen. Darumb verdienen wir durch wercke verge⸗ 


bung der fünde. Es iſt warlich ein fein Argumentation, als / wenn 
einer fpreche von einem beklagten im Halsgericht / welchem das leben 
gefriftet were / Der Richter hat geboten/ das der furthin fich folcher 
obelchat fol enthalten / Darumb fo hat er verdiener mit folchem ent⸗ 
halten / das im das leben gefriſtet iſt. Alſo argumentiren / das heiſt 
exnon caufa, cau/ammachen. Denn Petruß redet von guten wercken 
vnd früchten / dieda folgen dem Glauben / vnd leret / warumb man 
ſie thun ſolle / Nemlich / das wir vnſern beruff feſt machen / Das ift/. 
das wir nicht rwiderumb vom Euangelio fallen / wenn fir widerumb 
fündigten/ Wilfagen/ Thut gute werck / das jr bey dem Euangelio/ 
ben ewrem Himliſchen beruff bleibt / das jt nicht wider abfallet / Falk 
werdet / verlieret Geiſt und gaben / Die euch aus gnaden durch Chris 
ſium swiderfaren find / nicht omb der folgenden werck willen. Denn 
ir dem beruff bleibe man feft durch den Glauben / vnd der Glaube 
vnd heilige Geiſt / bleibet in den jenigen nicht/ die fündlich leben füren. 


Der Sprücheond zeugnis ſetzen fie mehr / die fich eben fo wol 
reimen. Dazudürffen fie fagen / das diefe meinung für tauſent jaren 
su Auguftinus zeiten verdammet fey/ Das ift nicht war/ fondernein 
Fügen. Denn die Shrifiliche Kirche hat allezeit gehalten / das verge⸗ 
bung der fünde on verdienft ung widerfare / und die Pelagianı finddars 
umb verdampt / die da fagten/ Die Gnade wuͤrde vns gegeben vmb 
vnſer werck willen. 


Wir haben oben gnug angezeigt / das wir auch leren / Das wo 
Glaub iſt / da ſollen auch gute früchte vnd gute werck folgen. Denn 
wir hun das Gefe nicht ab / fondern richtenes auff/ Wie Paulus 
fagt/ Denn wenn wir durch den Glauben den Heiligen Geiſt empfan⸗ 
gen haben/ fo folgen gute früchte / Danemen wir denn zu in der liebe / 
in godult / in keuſcheit / vnd andern fruͤchten des Geiſtes. 


Von anruffen der Heiligen. 


a En XXI. Artickel verdammen die Wider 
ST facher gan / dag wir von anruffen der Heiligen nichts le 






EA ven / vnd ſie handlen fein fiück fo gar mit weitleufftigem 


gefchwehe / vnd richten doch nichts aus / denn das ſie fa 
gen 
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gen / Man ſolle die Heiligen ehren. Item / Sie probiren / die lebendi⸗ 


gen-eiligen beten einer für den andern/ Daraug ſchlieſſen ſie / das 


man dietodten Heiligen ſolle vnd muͤſſe anruffen. 

Sie ʒiehen an Spprianımm / der hab Cornelium / da er noch ge⸗ 
lebet / gebeten / das er / wenn e geſtorben were / für die Brüder bitten 
wolte. Damit beiveifen fie / das mandie todten Age müfle an 
ruffen. Auch ziehen fie an Dieronymum foider Vigilantium / und 
fagen/ In dieſer fache hat vor tauſent jaren Hieronymus Vigilan⸗ 
tium vberwunden 

Alſo gehen ſie vberhin / meinen fie haben weit gewonnen / vnd 
ſchen die groben Efel nicht / Das in ‚Dieronymo wider Vigilantium 


ben die alten Lerer vor Gregorius zeiten / des anruffens der Heiligen 
nicht gedacht. Vnd die anruffung der Deiligen/ wie auch die Applicatio 


des verdienfig ——— —— die Widerſacher leren/ hat gar kein 


gaben * — haben / Wie Chriſtus im Euangelio lobet die 
t 


Die ander ehre / ſo wir den Heiligen thun muͤgen / das wir an 
em Exempel vnſern Glauben ſtercken / als wenn ich ſehe / das Petro 
aus ſo reicher gnade / die ſuͤnde vergeben iſt / da er Chriſtum verleug⸗ 
net / wird mein hertz vnd gewiſſen geſterckt / das ich gleube / das die 
onade mechtiger ſey / denn die fünde, 

Fuͤr das dritte / ehren wir die Heiligen / wenn wir ires Glau⸗ 
bens — irer gedult Exempeln nachfolgen / ein jeder nach ſei⸗ 
nem beruff, 


Don diefer rechten ehreder Heiligen/ reden die Widerfachergar 
nichts / allein Yon dem anruffen der Heiligen / fwelches / twenn es 
eng On ferligfeit der geiviffen were / doch nicht nor ift/ da zancken fie 


Darüber fogeben wir Inennach / dag die Engel für vns Bitten, 

. Denn Zach. ſtehe gefchriehen / das der Engelbitt / Herr Zebaorh/ 
Vielangsoileu dich nicht erbarmen ober Jerufalem? Vnd wiewol 
wir nachgeben / dag gleich wie die — fFelligen für ” —* 


— — — — — 
— — — — — 
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Kirchen bitten in gemein oder in genere, Alfo muͤgen für bie ganke 
Kirchen die Heiligen im Himel bitten in gemein / in genere, Doch hat 
ſolchs fein zeugnis inder Schrifte / denn allein den Tramın/ der ge 
nomen iſt aus dem andern Buch Marhabeorum. 


Weiter / Ob die Heiligen gleich beten für die Kirchen / fofolget 
doch daraus nicht / das mat Die Deiligen flcanruffen } Zbietopl on 
fer Confeſſion allein dig feet / In der Schrift ſtehe nichts von dem 
anruffender Heiligen / oder das man huͤlff fuchen folle bey den Heili⸗ 

en. So man nu meder Gebot / noch Zuſag / noch Exempel aus der 
rifft mag fürbringen / fo folget / dag fein Der noch Gewiſſen 
darauff fich verlaffen kan. Denn dieweil ein jeglich Gebet / ſol aus 
dem Glauben gefcheben / woher wil ich denn wiſſen / das Gott jm ge⸗ 
fallen left dag anruffen der Heiligen / wenn ich nicht Gottes wort das 
uonhaber Wodurch werde ich gewis / das hie Heiligen mein Gebet / 
vnd eines jeden befondern 


Etliche machen fchlechts Götter aus den Heiligen / ond fagen/ 
fie fönnen onfer gedanken wiſſen / vnd vns ing hertz fehen. Daſſelbi⸗ 
geertichten fie/ nicht das ſie damit die Deiligenchren / ſondern das ſie 
jre Kretzſchmerey ond Jarmarckt / welcher nen Belt tregt / verteidin⸗ 
gen. Wirfagennoch wievor / In Gottes wort / Inder Schrift / ſte⸗ 
het nicht / das die Heiligen anruffen verſtehen / Vnd / obſie es 
verſtuͤnden / das Gott im ſolch anruffen gefallen laſſe / fo hats je fein 
grundt / Dawider koͤnnen die Widerſacher nichts auffbringen / dar⸗ 
umb ſolten die Widerſacher vns zu vngewiſſen dingen nicht zwingen 
oder dringen / denn ein Gebet on Glauben iſt nicht ein Gebet. Denn 
das ſie ſagen / die Kirche habe es im gebrauch / ſo iſt es doch gewis / 
das ſolches ein new brauch in der Kirchen iſt. Denn die alten Colle⸗ 
— ob ſie wol der Heiligen gedencken / fo ruffen ſie doch die Heiligen 
nicht an. 
Darüber reden die Widerſacher nicht allein von anruſſen der 
Heiligen / fondern fagen auch / das Gott der Heiligen verdienſt anne⸗ 
me für onfere fünde / ond machen alfo aus den Heiligen nicht allein 
— —— ne. ——— — iſt — garnicht zus 

n/ denn da geben ſie die ehre / fo allein gebuͤrt / den Heifis 
gen. Denn fiemachenaus nen Mitler vnd Berfüner. ° 


Vnd wiewol fie twöllen onterfcheid machen ‘onter Mitlern / die 
für ung bitten / vnd dem Mitler / der ung erloͤſet vnd Gott verfünet 
bat / Somachen fie doch aus den Heiligen Reitler / dadurch die Leu⸗ 
ie verſuͤnet werden. Vnd das ſie ſagen / die Heiligen find Mitler für 

vns 
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| eng zu bitten / Dag fagen fie auch on alle Schrift / und wenn man 


ſchon dauon auffs glimpflicheft reden twil / fo wirdt doch Chriſtus 
end fein Wolthat / durch folche Lere vnderdrucket / Vnd vertraiven 
da auff die Heiligen / Da fie auff Shriftum vertrasven/ folten. Denn 
fie ertichten jnen felbs einen wahn / Als ſey Chriſtus ein firenger 
Richter / vnd die Heiligen) gnedige / gütige Mitler / fliehen alſo zu den 
Heiligen / ſcheuhen ſich für Chriſto / wie für einem Tyrannen / Ver⸗ 
trawen mehr auff die güte der Heiligen / denn auff die guͤte Chriſti / 
Lauffen von Chriſto / vnd ſuchen der Heiligen huͤlffe / alſo machen ſie 
im grund doch mediatores redemptionis qus den Heiligen. 


Derhalben woͤllen wir beweiſen / das ſie aus den Heiligen ma⸗ 
chen / nicht allein Fuͤrbitter / ſondern Berfüner ond mediatores redem. 
ptionis. Wir reden hie noch nicht von groben Nisbreuchen / wie der 
gemeine PR / mit den Heiligen ond Walfarten öffentlich Abgöttes 

treibt / Wir reden / was jre Gelerten von diefem fiücke predigen/ 
führeiben end in jren Schulen teren. Das ander/als die groben ige 
breuche/ tunnen auch onerfarne/ grobe Leute vrteilen vnd richten, 


ören zwey ftücke zu einem Mitler ond Derfäner / Fuͤr 


Ä Es 
das erſt / — klar Gottes wort und verheiſſung / das Gott 


2 


durch den Mitler erhoͤren wil / alle die in anruffen / eine ſolche Gottu⸗ 
chezufage ſtehet in der Schrifft von Chriſto / Was jr iverdet bitten 
den Vater in meinem Namen / das wird er euch geben, 


Von den Heiligen ſtehet nirgent Inder Schrifft ein ſolche zuſa⸗ 
ge / darumb fan feiner hey ſich gewis ſchlieſſen / Das er auff anruffen 
ber Heiligen erhoͤrt werde / Darumb iſi ſoich anruffen nicht aus bem 
Glauben, — Any x o. wort — * wir Br 
len Shriftumanruffen /da er fagt / Kompt zu mir eir mähfelig 
vnd beladen feit/ vnd ich wil euch erauichen. Pfalm. 43. Für deinem 
Angeſicht werden anbeten allercichen im Volck Vnd Dfalm.71. Und 
werden in anbeten alle Könige auff Erden. Vnd bald hernach / Sie 
werden teglich für im Knien / ete. Vnd Johan. 5. fagt Chriſtus / Da⸗ 
mit fie alleehrenden Son/ wie ſie ehren den Vater. 8 2. Theſſ.2. 
ſagt Paulus / da er betet / Vnſer Herr Jeſus Chriſtus / vnd Gore 
vnſer Vater / ermane ewer Hertzen vnd ſtercke euch. Das find eitei 
Spruͤche von Chriſto. 

Aber von anruffen der Heiligen / konnen die Widerſacher kein 
Gottes Gebot / fein Exempel der Schrifft fürbringen, 

um andern gehoͤret zu einem Verſuͤner / das fein verdienft für 
ander Leute bezale / das ſeins verdienſts — a 
# 
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tig werden / als hetten ſie ſelbſt bezalt. Als / wenn ein gut Freund für 
den andern fehuld bezalt / da wird der Schüldiger / durch eines an⸗ 
dern bezalung / als durch fein eigen bezalen/ der fehuld los, Alſo wird 
ons Chriſti verdienftgefchencht ond zugerechnet / wenn wir an ingleus 
ben / gleich als were ſein verdienſt vnſer / das vns alſo ſeine Gerech⸗ 
Ba vnd fein verdienft wird zugerechnet / vnd wirde fein verdienft 
onfereigen. - 

Auff beide ſtůcke / nemlich / auff die Goͤttliche zuſage / vnd auff 
Chriſti verdienſt / mus ein Chriſtlich Gebet ſich gründen. Ein ſolcher 
Glaube an die Goͤttliche zuſage / vnd auff den verdienſt Chriſti / gehoͤ⸗ 
ret zum Geber. Denn wir ſollens gewis dafuͤr halten / das wir vinb 
Chriſtus willen erhoͤret werden / vnd das wir vmb ſeinet willen ein 
guedigen Gott haben. 

Daleren nun die Widerſacher / wir ſollen die Heiligen anruf⸗ 
fen / ſo wir dazu weder Gebot noch Verheiſſung / noch Exempel in der 
Schrifft haben / vnd machen doch damit / das man groͤſſer vertrawen 
auff die Heiligen ſetzet / denn auff Chriſtum / ſo doch Chriſtus ſagt / 
Kompt zu mir / Nicht zu den Heiligen. 

Zum andern ſagen ſie / das Gott der Heiligen verdienft anne⸗ 
me fuͤr vnſere ſuͤnde / vnd leren alſo vertrawen auff der Heiligen ver⸗ 
dienſt / nicht auff den verdienſt Chriſti / Vnd ſolches leren ſie klar vom 
Ablas / darinne ſie der Heiligen verdienſt austeilen / als Satis/acliones 
fuͤr vnſere ſuͤnde. 

Vnd Gabriel / der den Canonem Miſſæ auslegt / der darff frey 
fagen / wir ſollen nach der Ordnung / die Bott eingeſetzt hat / flichen 
zu den Heiligen / das wir Durch jre huͤlff vnd verdienft felig werden / 
Dis ſind die klaren wort Gabrielis. Vnd hin vnd wider in der Wi⸗ 
derfacher Buͤchern / findet man noch viel vngeſchickters vom verdienſt 
der Heiligen. Heiftdas nun die Heiligen nicht zu Berfünerngemacht ? 
Dennda werden fie doch gar Chriſto gleich/ wenn wir vertramen fol 
len / das wir durch jren verdienft felig sverden. 


Wo iſt aber die Drdnung von Gott eingeſetzt / da Gabriel von 
redet/ dag wir follen zu den Heiligen flichen? Er bringe doch ein wort / 
eineinig Erempel aus der heiligen Schrift. Sie machen vielleicht 
die Ordnung von dam brauch / der in weltlichen Fürften Höfen iſt / 
da die Rehte des Fürften/ armer Leute fachen fürtragen/ end als 
Mitler fördern. Wieaber / wenn ein Fürft oder ein König / ein eini⸗ 
gen Mitler beſtellet / und wolt durch Fein andern die fachen in ana» 
den hören/ oder alle bittedurch den alleinerhören? Darumbfo Chris 
ſtus nun allein zu einem Hohenprieſter und Mitler geſetzt ift / * 

u 
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O2 
umb ſuchen wir denn anderer Was koͤnnen nun hie die Widerſacher 
dawider fagen? 


Es iſt eine gemeine form der Abſolution bis an gebraucht / 
die laut alfo/ Das leiden vnſers Herren Jeſu Shrifi/ = Are | 
Mutter Marie vnd aller Heiligen / follen fein dir zur vergebung der 


durch den verdienft Shrifti / fondern auch durch perdienft der andern 
Heiligen / das wir durch denfeldigen follen gnad vnd pergebung der 
fünde erlangen. 


Etliche ang ung Haben gefehen ein Doctor der heiligen Schrifft / 
magone, oder. an ſeinen letzten zuͤgen / dem war ein Moͤnch beigegeben 
jn zu troͤſten / Nun rieff vnd ſchrey er dem ſterbenden Men ſchen nichts 
anders ein / denn allein dieſes Geber / Maria du Mutter der guͤte vnd 


gnaden / behuͤte vns für dem Feinde / vnd in der Todes ſtunde / nimme 
vns aluff / Maria Mater Lratiæ ac,» 


Lhriſtus not wenn SNaria dag vermöcht? Denn wiewol ſie alle 
höchften lobes sverdift / fo wil fie doch nicht Lhriſto gleich gehalten 


fie wolt Shriftum-verfünen / gleich als ſey er nicht ein Verſuͤner / ſon⸗ 
dern allein ein ſchrecklicher/ rachgiriger Richter, 


wenn wir an jn gleuben. Don den andern Heiligen ift geſagt/ Ein 
jeder wird lohn empfahen nach feiner arbeit/ etc. Das in / fie unter 
ben. Vnd Hilariug fagt von den törichten Jungfraͤwen / Dierveif 


Öleleihen. Aber dieſelbigen antworten / Si⸗ koͤnnens jnen nicht lei· 
en / denn es moͤcht beiden feilen / Es ſey nicht gnug fuͤr alle cte. Da 
Sun zeiget 





ollen / fo fie Doch des Fein Gottes befehl haben / keit 
— —— * Teftaments haben) So 
den der en jo 
— vnd —— fo Chriſto geburt / den Heiligen geben / 6 


Heiligen nicht loben noch annemen. Dam wir wiſſen / dag mir vnſer 
sertramen ſollen ſetzen auff Chriſtum Da haben wir Gottes zuſa⸗ 
ge / das er fol der Mitler fein / ſo wiſſen wir / dag allein Chriſti ver⸗ 
dienſt eine verſuͤnung für vnſer ſunde iſt. Vmb Chriſtus willen wer⸗ 


recht ſind. 
Auch ſo predigen jre Gelerten vnuerſchampt / das jeder vntern 
Heiligen / ein ſonderliche gabe fönne geben/ als / ©. Anna behuͤt für 
rmut/ &. Sebaftianus für der Peſtilentz / ©. Valten für die fal⸗ 
ende feuche/ Den heiligen Ritter ©. Förgen/ haben die Reuter an 
geruffen/ für ſtich und ſchos / und allerley fahr zu behuͤten / Vnd das 
alles im grund iſt von Heiden herkomen. 


Vnd ich wil gleich ſetzen / das die Widerſacher nicht ſo gar vn⸗ 
uerſchampt Heidniſche luͤgen vom anruffen der Heiligen lereten Den⸗ 
noch iſi das Exempel fehrlich/fofie auch des feinen Gottes befehl noch 
wort haben/ auch aus den alten Vetern dauon michts gewiſſes koͤn⸗ 
nen auffbringen. Was iſt denn not / das man ſolchen vngrundt ver⸗ 
teidingen wil? 

ich aber iſts darumb gantz fehrlich / denn ſo man andere 
Mitler ſuchet denn Chriſtum / fo fetzet man vertrawen auff dieſelbi⸗ 
gen / vnd wird alſo Chriſtus vnd das erkentnis Chriſti gantz vnter⸗ 
druckt / wie wir leider die erfarung haben. Denn es mag ſein / das 
erſilich etliche guter meinung der Heiligen gedacht haben in jrem Ge⸗ 
bet. Bald hernach iſt gefolget das anruffen der Heiligen / Bald nach 
dem anruffen fein einzelen eingeriſſen / die wunderliche Deidnifche 
reiwel vnd mishreuche/ete. Als das mans dafür gehalten/ das die 
ilder ein eigen heimliche frafft hetten / svie die Zeuberer vnd Magi 
dafür halten / dag wenn man etliche Sternzeichen zu gewiſſer zeit / in 
Gold oͤder ander Metal grebet oder bildet / die ſolten ein ſonderliche 
heimliche krafft haben vnd wirckung. Huf 
er 


sr EI Far, 
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Vnſer etliche eivan in einem Kloſter ein Marienbild ac, 

} — alſo inwendig mit ſchnurlein * 
gezogen werden / das es von auſſen ſchiene/ alg reget ſichs von im 
ſelbs / als winckets mit dem Heupt den Anbetern die es erhoͤret / vnd 


Sanct Chriſtophorum / welcher auff deudſch heiſt — 
one 


gen / die das Euangelium predigen vnd befennen follen. Denn fie 
möllen durch das groffe Meer bey nacht twaten/ere. Das ift/ allerich 
grofe anfechtung ond fahr ausftchen. Da find darnach die tollen uns 
gelerten heiloſen Moͤnchẽ zugefaren / und haben das Volck alſo ge⸗ 
Ieret den Shriftophorum antuffen / als fey awan cin folch groffer 
* leiblich vorhanden geweſen / der Shriftum durchs Meer getra⸗ 
gen hat. 

So num Gott der allmechtige durch feine Heiligen / als ſonderli⸗ 
he Leute viel groſſes dinges geivircker / in beiden Regimenten / in der 
Kirchen vnd in Weltlichen Dendeln, So find viel groffer Frempelan 
der Heiligen leben / swelche Fürftenond Herren / rechten Pfarrherren 
vnd Seelſorgern / beide zum Weltregiment vnd Kirchen regierung / 
fürnemlich zu fterefung deg Glaubeng gegen Gott gank nüß weren / 
Diehaben fielaffenfaren / ond dag geringfie vonden Heiligen gepre⸗ 
diget/ von rem harten Lager /vonheeren Hembden / etc. welches des 
groͤſſern teils Lügen find, 

Nu were es je nůtze / vnd faſt troͤſtlich zu hoͤren / wie etliche groſ⸗ 
fe heilige Leute ( wie in der heiligen Schrifft von Königen Ifraclond 

udaerzelt wirdt) in jrem Regiment and ond Leute regiert hetten/ 
ie ſie geleret vnd geprediget / Was mancherley fahr und anfech⸗ 
tung fie ausgeftanden/ Wie auch viel gelerter Leute den Königen/ 
gürffen ond Herren in groffen fehrlichen leufften / rehtig vnd tröftlich 
fein geweſt / Wie fie geleret / und das Euangelium geprediger has 
ben / Was mancheriey Kempffe fie mie den Ketzern — 
o we⸗ 





— — — — — 
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So weren auch die Exempel / da den Heiligen groſſe ſonderliche barm⸗ 
erigfeit von Bott erzeiget / faſt nuͤtz vnd troͤſtlich. Als wenn wir ſe⸗ 
/ das Petrus / ſo Chriſtuin verlcugnet / Gnad erlanget hat / das 
ypriano fein Magia vergeben iſt. Item / Wir leſen / das Auguſti⸗ 
nus/ da er todkranck geweſen / erſt Die krafft des Glaubens erfaren 
hat / vnd offentlich Sort befene mit dieſen worten / Nun hab ich erfi 
empfunden / dag Gott der Gleubigen feuffisen ond Gebet erhore. 
Solch Erempeldes Glaubens / Da man lernet Gott fürchten’ Sort 
vertramen/ daraus manrechtfihet / wie es Gottfuͤrchtigen Leuten in 
der Kirchen/ auch in groffen fachen der hoben weltlichen Regiment er⸗ 
gangen/ Da hette man fleiſſig vnd klar / von den Heiligen ſchreiben 

ond predigen ſollen. 

Nun haben etliche müffige Moͤnche vnd loſe Buben (Welche 
nicht geruft / wie groſſe vnd ſchwere ſorge es iſt / Kirchen oder ſonſt 
Leute regieren) Fabeln ertichtet / zum teil aus der Heiden Buͤchet / 
da nichts denn Exempel ſind / wie Die Heiligen heeren Hembde getra⸗ 
gen / wie ſie ie ſieben zeiten gebetet / wie fie Waſſer vnd Brot geſſen / 
ond haben das alles gericht auff ir Kretzſchmerey / aus den Walfar⸗ 
ten Gele zu marcken / Wie denn find die Wunderzeichen / welche fie 
vom Rofenkrantz rhuͤmen / Vnd wie die Barfüfler Moͤnche von jren 
hälgern Koͤrnern rhümen/. Vnd iſt hie nicht gros not Exempel an 
zuzeigen / Zr Lügenlegenden find noch vorhanden/ das mans nicht 
verneinen mag. 

Vnd ſoichen Grewel wider Chriſtum / folche Gottes leſterung / 
ſchendliche / vnuerſchempte Lügen vnd Fabeln / ſolche Luͤgenprediger 
fönnen die Biſchoffe vnd Theologen leiden / Vnd haben fie lange zeit 
gelidden/ zu groflem ſchaden der geiviffen / dag es ſchrecklich iſt zu ges 
dencken / Denn folche Yügen haben gelt vnd zinfe getragen. Uns aber/ 


die wir das Fuangelium rein predigen / wolten 6 gern vertilgen/ fo 


wir doch darumb dag anruffen der Heiligen anfechten/ damit Chri⸗ 
fing allein der Mitler bleibe / vnd der groffe Misbrauch abgethan 
erde. Go auch lang vor diefer zeit / ehe Doctor Luther gefehrieben/ 
jre Theologen felbft / auch alle fromme Gottfürchtige/ erbare Leute / 
ober die Bifchoffe und Prediger gefchrien / dag fie die Misbreuche 
vmh des bauchs vnd gelts willen zu ſtraffen obergiengen / So geden⸗ 
cken doch vnſer Widerſacher in jrer Confutation ſolcher Mißbreuche 
nicht mit einem wort / dag / fo wir Die Con/utation annemen / muͤſten 
wir zu gleich in alle jre Öffentliche SYrisbreuch gehen. 

Alſo boll hinderliſt und gefehrlichs betrugs / iſt ir gank Confw 
tatio, Nicht allein an dieſem ort / ſondern allenthalben / Sie ſiellen 
ſich als fein fie gar goldrein / als haben fie nie fein Waſſer Barth 

| enn 
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Confeſſion. 104. 


end Sanoniften Bücher / dag auch viel misbreuche durch ongelerte 
Prater sg us —— vnfleis der Biſchoffe ein⸗ 
en. 


misbrauch der Moncherey. Item/ Bber ſolchen geitz vnd geldmarckt 
der Walfarten. Vnd ſonderlich das der —— Artickel von der 
Bus / von Chriſto / on welchen feine Chriſtliche Kirche ſein noch biei⸗ 
ben kan / welcher für allen andern rein und richtig fol gelert werden / 


Darumb haben die Widerfacher darinne nicht trewlich noch 
Lhriſtlich gehandelt/das fie in jr Cofutation,die öffentliche misbreuche 
ſtiſſchweigend obergangen. Bnd wenn es menrechter ernſt were / der 
Kirchen ond den armen gewiſſen zu helffen / vnd nicht viel mehr pracht 
end geitz zuer halten / ſo hetten ſie hie cinen — vnd vrſach ge⸗ 
habt / Vnd ſolten ſonderlich an dieſem ort die Keiſerliche Waieſiet / 
vnſern allergnedigften Herrn / auff⸗ onterthenigft angefucht haben / 
folche groffe/ oͤffentliche / ſchendliche misbreuche / welche vns Shriften/ 
= * — Juͤden vnd allen vngleubigen / zu ſpot gereichen/ 
abzufchaffen, 

Denn wir in vielen ſtůcken Flar gnug vermercket / dag Keiſer⸗ 
liche Maieſtet / vnſer allergnedigſter Herr / on zweiffel / mit allem 
trewen fleis die Warheit forſchen vnd nachfuchen / und gern die 
Lhriſtliche Kircherecht beftellet ond geordnet fehen. ber den Wider 
ſachern iſt daran nicht viel gelegen / wie fieder Keiferlichen Maiſſtet / 
Keiſerlichem Shriftlichern gemuͤt / willen vnd loͤblichem bedencken 
guugthun / oder wie fie den ſachen helffen / ſondern wie fie nur die 
Warheit vnd vns vnterdrucken / Denn ſie ligen darumb nicht viel 
Ongefchlaffen/ das die Chriſtliche Lere vnd das Euangelium rein ge⸗ 
prediget werde. Das Predigampt laſſen ſie gam wuͤſte ſtehen / ver⸗ 
teidingen öffentliche misbreuche / vergieffen noch teglich vnſchuldig 

lut aug vngehoöͤrter Tyranney vnd wůterey/ aulin re Öffentliche 
Ügen zunerteidingen, 


Auch fo twöllen fie fromme Shrifitiche Prediger nicht dulden/ 


wo das endlich hinaus gehen wil / können verſtendige Leute wolab⸗ 


nemen. Denn init eitel gewait vnd Tyranney / werden ſie nn Ion 
schen 





Apologiader 
Kirchenregiren. Vnd ob gleich die Wiverfacher nichts anders denn 
allein des Bapfis Reich zuerhalten fucheren / So wirdt doch das der 
weg nicht dazu fein / fondernein eitel wuͤſtung Des Reichs ond der 
Kirchen / Denn wennfie gleich alle fromme Shriftliche Prediger / als 
fo erwuͤrget hetten / Und das Euangelium onterdrucht were / So 


tuürden darnach Rottengeiſter vnd Schwermergeiſter fomen/ welche 
mit der Fauſt auch auffrhuͤriſch fechten würden / Welche die Gemein 
ond Kirchen / mit falſchen Leren wuͤrden betruͤben / alle Kirchenord⸗ 
nung verwuͤſten / Welche wir gern erhalten wolten. 

Derhalben allergnedigſter Herr Keiſer / nach dem wir nicht 
zweiffein / Ewer Keiſerlichen Maieſtet gemüte vnd hertz ſey / das die 
Gottliche warheit / die ehre Chriſti / vnd das Euangelium möge ers 
halten werden / vnd allegeit reichlich zuneme / Bitten wir auffs ons 
terthenigfte Ewer Reiferliche Maieſtet / mwöllendem vnbillichen fürne 
men der Widerfacher nicht ſtadt geben / Sondern gnediglich andere 
wege fuchen der einigfeit / Damit die Shriftlichen gewiſſen nicht alfo 
beſchweret werden Damit auch die Göttliche twarheit nicht fo mit 
gewalt vnterdrucket / oder vnſchuldige Leute darumb durch eitel Ty⸗ 
ranney erwuͤrget / Wie bis * geſchehen. 

Denn Ewer Keiſerliche MNaieſtet wiſſen ſich des on zweiffel zu⸗ 
erinnern / das ſolchs / ſonderlich Ewer Keiſerlichen Maieſtet Ampt 
iſt / die Chriſtliche Lere / ſo viel Menſchlich oder muͤglich / alſo zuer⸗ 
halten / das ſie mäge auff die Nachkomen reichen / Auch fromme / rech⸗ 
te Prediger fchützen vnd handhaben. Denn das fodert Gott der Derr 
von allen Königen ond Fuͤrſten / da er inen feinen Tittel mitteilet / vnd 
nennet fie Götter / da er ſagt / Ir ſeit Götter. Darumbnennet er fie 
aber Goͤtter / das fie Göttliche ſachen / das iſt / das Euangelium Shri 
fti/ vnd die reine Göttliche Lere auff Erden / fo viel muͤglich / ſchuͤtzen / 
retten / vnd handthaben ſollen / Auch rechte Chriſtliche Lerer vnd Pre⸗ 
—— an Gottes ſtadt / wider vnrechten gewaͤlt in ſchirm vnd ſchutz 

a 


on beiderley Geſtalt im 


Abendmal. 


x S hat Fein zweiffel/ Das es Goͤttlich iſt / vnd 
2; techt / vnd dem befehl Chriſti / vnd den worten Pauli gemes 
Rvbeiderleh Gefialt im Abend mal brauchen. Denn Chriſtus 
bat beiderley Geſtalt eingeſetzt / nicht allein für u E 

hen 
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Kirchen / ſondern für die gantze Kirchen. Denn nicht allein die 
ſter /fondern die gantze Kirche brauchet des Sacraments aus befehl 
Shrifti/ nicht aus Menſchen befehl / vnd das muͤſſen die Widerſacher 


bekennen. 

So nun Chriſtus fuͤr die gantze Kirchen / das gantze Satra⸗ 
ment hat eingeſetzet Warumb nemen ſie denn der Kirchen die eine Ge⸗ 
alt? endern fie die Ordnung Shrifti/fonderlich fo er es fein 

amenenennet? Denn fo man eins Menſchen Teftament nicht fol 
brechen / viel weniger fol man das Teftament Shriftibrechen. Vnd 
Paulus fagt/ Ich Hab es von dem Herrn empfangen/das ich euch ges 
gebenhabe. Nu hat er jnen je beide Geſtalt gegeben / wieder Text flar 
anzeigt/ j. Cor. 7. Das thut / ſagt er / zu meinem gedechtnis. Da re⸗ 
det er vom Leibe / darnach er —— wort vom Blut CEhri⸗ 
fti/ vnd ſagt bald hernach / Es pruͤfe ſich aber der Menſch felbft/ und 
rat vondem Brot/ ond trincke alfo vom Kelch / ett. Da nennet er 
ie beide 


Das find die flaren wort des Apoſtels Pauli / vnd er macht ei⸗ 
ne Vorrede furk zuuor / das die jenigen/ fo das Sarrament brauchen 
| mwöllen/follen es in einem Abendmal zu gleich brauchen. Darumb iſts 
—* — nicht allein für die Prieſter / ſondern für die gantze Kirchen 
| geſetzt. 
Vnd ſolcher Brauch wirdt auch heutiges tages gehalten in der 
| Griechifchen Kirchen‘/ foift er auch in den Lateinifchen oder Roͤmi⸗ 
| ſchen Kirchen geivefen / wie Cyprianus und Hieronymus zeugen, 
| Denn alfo fagt Hieronymus ober den Propheten Sophoniam / Die 
Priefter/fodas Sacrament reichen / vnd das Blut Chriſti dem Bold 
| austeilen/ etc. Daffelbige zeuget auch Synodws Toletana, Vnd es we⸗ 
tefaſt leicht / viel Sprüche ond Zeugnis hie einzufüren / wir wöllens 
aber vmb kuͤrtze willen onterlaflen / denn ein jeslicher Chriſtlicher Le 
fer wird ſelbs dedencken können / ob ſichs gebüre / Ordnung und Eins 
| ſetzung Chriſti zu verbieten und zu endern. 
| Die Widerfacher gedencken gar nicht in jrer Con/atation, wie der 
ienigen gewiſſen zu tröften oder zu entfchüldigen fein / denen unterm 
pfthumb eine Geſtalt entzogen iſt. Diefes hette gelertenond Gott⸗ 
fürchtigen Doctoribus wol angeftanden/ das fie befiendige vrſach 
hetten angezeigt / folche gewiſſen zu tröften. 

Nun dringen ſie darauff / das es Chriſtlich und recht ſey / beider⸗ 
ley Geſtalt zu verbieten / vnd wollen nicht geſtatten / beiderley Geſtalt 
zu gebrauchen. Für das erſte / ertichten fie aus jrem kopffe / das im an⸗ 
fang der Kirchen ein gebrauch geweſen ſey / das man den Leyen allein 
einerley Geſtalt gereicht habe / vnd konnen doch des gebrauchs Fein ges 
wis Exempel angeigen. X Sk 


Bm ———— — — 





Apologia der 

Sie ziehen etliche fprüche aus dem Euangeliſten Luta an/ von 
dem brechen des Brots / da gefchrieben ſtehet / Das die Jünger den 
Herrn erfent habe im Bꝛot brechen. Sie zie auch mehr fprüche von 
dem Brotbrechenan/ wiewol wir nu nicht hart dawider fein / ob etli⸗ 
che vom Sacrament wolten verftanden werden / fofolgt doch daraus 
nicht/ das nur die eine Geſtalt anfenglich gereicht fey / Denn es iſt ge⸗ 
meine/ das man ein ſtuͤck nennet/ vnd das gantz meinek. 

Sie sichen auch andie Laica Communio, gleich als ſey es eine Ge⸗ 
ſtalt brauchen / welches nicht war iſt / Denn ſo die Canones aufflegen / 
den Prieſtern der Laica Communio zu auchen / meinen ſie / das ſie 
zu einer ſtraff nicht ſelbs conſecriren follen / ſondern von einem andern 
gleichwol beiderley Geſtalt empfahen / Vnd die Widerſacher wiſſen 
das felber wol / aber ſie machen alſo ein ſchein den vngelerten vnd on, 
erfarnen / denn wenn dieſelbigen hoͤren das wort / Communio Laica, 
dencken ſie von ſtund an / es fey ein-Communio geweſen / wie zu vnſer 
zeit / das man die Leien mit einerley Geſtalt geſpeiſet habe, 

Aber laſſet ſehen weiter / wie vnuerſchampt ding ſchreiben doch 
die Widerſacher wider Chriſti Einſetzung vnd Ordnung. Gabriel 
onter andern vrſachen / warumb den Leien nicht beide Geſtalt ge⸗ 
reicht werde / ſetzt auch diefe/ Es habe muͤſſen ein onterfcheid fein/ ſagt 
er / onter Prieſtern vnd Leien. 

Vnd ich halt wol / es ſey die groͤſt vnd fuͤrnemſie vrſach / war⸗ 
umb ſie heutiges tages ſo feſt halten / damit der Pfaffen ſtand heili⸗ 
ger ſcheine geaen dem Leien ſtand / Das iſt nun ein menſchen gedan⸗ 
cken / worauff der gehe / iſt wol abzunemen. 

Vnd in der Confutation ziehen ſie an die Kinder Heli / . Reg. 2. 
da der Text ſagt / Wer vbrig iſt von deinem Hauſe / der wirdt komen / 
vnd jn anbeten vmb ein ſtuͤck Brots / vnd wirdt ſagen / Lieber las mich 
su einem Prieſter teil / das ich ein biſſen Brots eſſe / etc. Da ſagen ſie / 
if die einerley Geſtalt bedeutet / vnd ſagen nun / Alſo ſollen auch vn⸗ 
ſere Leien mit einem Prieſter teil / das iſt / mit einerley Geſtalt zu frie⸗ 


den ſein 
Die Meiſter der Confutation , find rechte vnuerſchampte grobe 
Eſel / ſie fpielen ond gauckein mit der Schrifft wie ſie wöllen / ſo die Hi⸗ 
fiorien von den Kindern Heli / auff das Sacrament deuten / denn an 
dem ort wird befchrieben / die ernftliche ftraffe ober Heli vnd feine Kins 
der/ Wöllen fiedenn auch fagen/ das den Leien eine Geſtalt werd dar 
umb gewehret zu einer ftrafte? Sie find gar töricht vnd toll. 
Das Sacrament iſt von Sprifto eingeſetzt / erſchrockene Ge⸗ 
wiſſen zu troͤſten / jren Glauben zu ſiercken / wenn ſie BEN / —* 
| Ä r 
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Chriſti fleiſch für der Welt leben gegeben iſt / vnd das wir durch die 
Speiſe mit Chriſto vereiniget werden/ gnad und leben haben, 

Aber die Widerfacher ſchlieſſen alfo / dag die jenigen / fo folch 


Sacrament in einer geftalt empfahen / Damit alfo geftrafft werden / 


vnd ſprechen / Es ſollen vnd muͤſſen die Leien inen genuͤgen laſſen / das 
je ſtoltz gnug daher getrotzet. Wie jr Herren / duͤrffen wir auch vr⸗ 
ach fragen / warumb fie inen ſollen genuͤgen laflen? Oder ſol es eitel 
Warheit heiſſen / was ir wolt / und was jr faget? | 

Sehet aber wunder zu / wie onuerfchempt ond frech die Wider 
facher fein / fie duͤrffen jr wort als eitel Deren gebot feßen / fagen frey / 
die Peien mäffen inen gnuͤgen laſſen / Wie aber / wenn fienicht muͤſſene 
Sind das nun die gruͤnde vnd vrſachen / dadurch die jenigen entſchul⸗ 
diget ſollen ſein fuͤr Gottes vrteil / die bis anher die Leute von beiderley 
Geſtalt abgedrungen / vnd vnſchuͤldig die Leute darumb erwuͤrget ha⸗ 
ben / Sollen fie ſich damit tröften / das von Kindern Heli geſchriebene 
Sie werden betteln. Da wirdt ein faule entſchuͤldigung ſein fuͤr Got⸗ 


tes Gericht. 

Doch ʒiehen ſie noch mehr vrſachen an / warumb beide Geſtalt 
nicht ſolle gereicht werden / Nemlich / vmb fehrligkeit willen / damit 
nicht etwa ein troͤpfflein aus dem Kelche verſchuͤttet werde. Derglei⸗ 
chen Trewm bringen fie mehr fuͤr / vmb welcher willen Chriſtus Ord⸗ 
nung billich nicht ſol geendert werden. 

Ich wil aber gleich ſetzen / das frey were / einer oder beiderley 
Seftalt brauchen. Wie wolten fie denn beweiſen / das fie macht het 
ten beiderley Geſtalt zunerbieten? Wiewol auch den Menſchen /oder 
der Kirchen nicht gebüret / die Freiheit ſelbs zu machen / oder das ſie 
aus Chriſti Ordnung / wolten res indıffesentes das iſt / frey / auff bei⸗ 
den feiten machen. Die armen gewiflen / welchen die eine geftalt mit 
gewalt entzogen ift / und folch unrecht Haben leiden müffen/ die woͤllen 
wir hienicht richten, | 

Aber diejenigen / fo beiderley Geſtalt verboten haben / und noch 
nicht allein verbieten/ fondern auch alfo öffentlich leren / predigen / die 
Leute darumb fahen / erwuͤrgen / ec Die laden aufffich Gottes ſchreck⸗ 
lich Gericht vnd Zorn / vnd die wiſſen wir gar nicht zu entſchuͤldigen / 
ſie muͤgen ſehen / wie fie Gott möllen rechenſchafft geben jres fuͤrne⸗ 
mens. Vnd es iſt auch nicht ſo bald der Kirchen Beſchlus / was die 

Biſchoffe vnd Pfaffen beſchlieſſen / Sonderlich ſo die Schrifft 
vnd der P Ezechiel ſagt / Es werden Prieſter 
vnd Bi hoffe komen / die fein Gottes 
Gebot noch Geſetz willen. 
24 Von 
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Von der Wriefter Ehe, | 


—F Zetvol ie grofie ongebörte emzucht mit Hu⸗ 


erey ond Ehebruch vnter Pfaffen ond Moͤnchen / x. auff 
open Etifiten / andern Kirchen vnd Klöftern in aller 
XR elt alforüchtig iſt das man dauon ſinget vnd ſaget / 
noch ſind die Widerſacher / ſo die Confutation geſtellet / ſo gantz verblend 
ond vnuerſchempt / das fie des Geſetz / dadurch die Ehe verbo⸗ 
ten / berteldingen / und dazu mit falſchem ſchein als ſey es Geiſtlig⸗ 
keit / Daruber / wiewol ſie billich ſich des vberaus ſchendlichen vnzuͤch⸗ 
tigen / freien / lofen Bubenlebens auff jren Stifften und in Kloͤſtern / 
in je Hertz fhemen folten/ond allein des ſtucks halben nicht tunlich die 
Sonnen anfehen / wiewol auch ir bs / vnruhig hertz ond gewiſſen / 
inen billich fo bange macht/ fich zu entſetzen ond zu ſchewen fürfo loͤb⸗ 
fichem/ ehrliebendem Keiſer ire Augen auffzuheben / So find fiedoch 
Henckers kuͤne / thun wie der Teuffel ſelbs / vnd alle verwegene / ver⸗ 
ruchte Leute / gehen in jrem blinden trotz dahin / aller ehr vnd ſcham 
vergeflen/ Vnd die reinen keuſchen Leute / duͤrffen Keiferlihe Maie⸗ 
fiet / die Churfürften ond Fuͤrſten vermanen / dag fie der Priefier 
Ehenicht leiden follen / ad infamiam & ignominiam Impery , das iſt zu 
deudſch / dem Römifchen Reich zu ſchmach vnd vnehren. Denn dis 
ſind N — gleich als ſey ir ſchendlich leben / der Kirchen fehr ehrlich 
vndt 

Wie kaͤndten doch die Widerſacher vngeſchickter / vnuerſchemp⸗ 
ter / und öffentlicher jre eigene ſchande vnd ſchaden wircken vnd redene 
Dergieichen onuerfchempt fürbringen für einen Roͤmiſchen Keiſer / 
wird man in keiner Hiſtorien finden / Wenn fie nicht alle Welt kendte / 
wenn nicht viel fromer redlicher Leute / jre eigen Concanonicken / vnter 





inen ſelbſi / ober ſo ſchendtlich / vnzuͤchtig / vnehrlich weſen vor langer 


zeit geklagt hetten / Wenn jr ehrlos / ſchendtlich / vngoͤttlich / vnzuͤchtig / 
Heidnifch / Epicuriſch leben / vnd die Grundſuppe aller vnzucht zu 
Kom nicht ſo gar am tag were / das ſich weder decken / noch ferben / 
noch ſchmacken soil laſſen / fo möcht man dencken / jre groſſe Reinig⸗ 
keit / vnd jre vnuerruckte Jungfrewliche keuſcheit / were ein vrſache das 
ſie ein Weib / oder die Ehe auch nicht muͤgen hoͤren nennen / Das fie 
die heiligen Ehe / welche der Bapft felbft ein Sacrament der heiligen 
Ehe heiſt / infamiam Imperyteuffen. 

Wolan jre Argument vnd Gründe woͤllen wir hernach erzelen/ 
Diefeg wölle aber ein jeder Chriſtlicher Leſer / alle erbare / ehrliebende 
from Leute zu Herzen nemen vnd wol bedenken / wie gan on ehr 

end 





| 
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vnd ſchew / end alle / die leute ſein muͤ die heiligen 
7—— heilige Pa pre —* Ban 
flecken / ein infamien des Römi che dürffennennen / Gleich 
als ſey es fo eine groffe Ehre der Kirchen ond des Reichs / jre lefterliche 
— vnzucht / wie man das Roͤmiſch vnd der Pfaffen weſen 


ennet. 
NBn d Allergnedigſter Herr Keiſer / bey ewer Keiſerlichen Maie⸗ 
ſtet / welche in alten Schrifften wird ein zuͤchtiger Fuͤrſt vnd koͤnig ge⸗ 
nent / Denn freilich dieſer Spruch von Ewer Keiſerlichen Maleſiet 
iſt / Padicus facie regnabit vbique, Ja bey Ewer Maieſtet / vnd 


den loͤblichen Reichsſtenden / duͤrffen ſolche Leute ſuchen / vnd vnuer⸗ 


ſchempt fodern / das Ewer Maieſtet (das Gott verhuͤte) ſolche grew⸗ 
liche vnzucht ſollen handhaben / ir Keiſerliche Nacht / welche der All⸗ 
mechtig bis an Keiſerlichen maieſtet ſighafftig vnd ſeliglich 
su gebrauchen / gnediglich verliehen hat / darauff wenden ſolle / ſchendt⸗ 
liche vnzucht vnd vngehoͤrte laſter / welche auch bey den Heiden für 
grewlich gehalten / zu ſchuͤtzen vnd zuuerteidingen / Vnd / wie ſie in 
jren blutduͤrſtigen verblendten hertzen geſinnet fein / das fie gern wol 
ten / vngeacht aller Goͤttlichen vnd natuͤrlichen Recht / vngeacht der 
Concilien vnd jrer eigen Canones , ſolche Prieſter Ehe mit gewalt auff 
einmal zureiſſen / Viel armer / vnſchuldiger Leute / keiner andern vr⸗ 
fach / denn allein vmb des Eheſtands willen / Tyranniſch mit Galgen 
und Schwert dahin richten / die Prieſter ſelbs / welcher doch in groͤſ⸗ 
ſern fellen auch die Heiden verſchonet haben / als die groſſen Vbelthe⸗ 
ter / vmb der Ehe willen erwuͤrgen / ſo viel fromer vnſchuͤldiger Weib 
vnd Kind ins elend vertreiben / zu armen verlaſſenen Witwen vnd 
Waiſen machen / vnd jren Teufſeliſchen haſs / an vnſchuͤldigem Blute 
rechen/ dazu duͤrffen fie Ewer Keiſerliche Maieſtat vermanen. 
Dieweil aber Gott der Allmechtige / Ewer Maieſtet mit fon 
derlicher angeborner Güte und Zucht begnadet / das ewer Maileſtet 
aus hohem Adelichem / Chriſtlichem gemuͤt / fo groſſe Vnzucht zu 
handthaben / oder fo vngehoͤrte Thranney fuͤrzunemen / ſelbſt ſchew 
aben / Vnd dieſe Handlung one zweiffel / viel Fuͤrſtlicher vnd Chriſt⸗ 
licher bedencken / denn die loſen Leute / fo hoffen wir / Ewer Maie⸗ 
ſtet werden in dieſem gantz Keiſerlich vnd gnediglich ſich erzeigen / 
vnd bedencken / das wir dieſes guten grund vnd vrſach haben aus der 
— Schrifft / dargegen die Widerſacher eitel Lügen vnd jrthumb 
ringen, 


Auch fo iſt es men gewis nicht ernft / folchen Celibat und Ehelo⸗ 
fen Stand zuuerfechten / denn ſie wiſſen wol / wiereine Zungffern fie 
fein / wie wenig onter jnen die Reſchen hauen / ee fie — bey 

rem 
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jremtroft wort / das ſie in jrer Schrifft finden / Si non cafte, tamen cau⸗ 
‚te, und miffen das keuſch fich rhumen oder nennen / vnd doch nicht ſein / 
Ander Welt ein ſchein der keuſcheit hat / das auch ir Ba vnd 
Pfaffen weſen / dadurch für der Welt deſto heiliger ſcheinet / Denn Pe⸗ 
trug der Apoftel hat recht gewarnet / das ſolche falſche Propheten 
werden die Leute betriegen mit ertichten worten. 
Die widerfacher nemen ſich der facheder Religion / welches die 
Heuptfacheift/ gar nicht mit ernſt an / was fie ſchreiben / reden / han⸗ 
dein / find eitei wort ad hominen , daift fein ernſt / fein rew / kein recht 
sugemeinemnuß / den armen gewiſſen oder Kirchen zu helffen / 
m grund iſt es inen vmb die Herrſchafft zuthun / derfelben Haben fie 
forge / und onterfiägeln fie fein mit eitel Sorttofen / heuchliſchen Luͤ⸗ 
gen/ fo wird fie auch 5— wie Butter an der Sonnen. 

Kir konnen das Geſetz vom Eheloſen Stand darumb nicht an⸗ 
nemen/denn es iſt wider Goöttlich und natürlich Recht / wider ale hei⸗ 
lige Schrifft / wider die Concilien vnd Canones ſelbſt / Daruͤber iſts 
auter Heucheley / und dem gewiſſen fehrlich / und gantz ſchedlich / fo 
erfolgen auch daraus vnzeliche ergernis / heſsliche / ſchreckliche ſuͤn⸗ 
de und ſchande / Vnd wie man ſihet in den rechten Pfaffen Steten 
vnd — wie ſie es nennen / zerruͤttung aller Weltlicher Ehr 
vnd Zucht. 

Die andern Artickel vnſer Confeßion , wiewol ſie gewis gegruͤn⸗ 
det / ſind dennoch ſo klar nicht / das ſie nicht mit einem ſchein moͤchten 
angefochten werden. Aber dieſer Artickel iſt fo klar / dag er auff bei 
den feiten gar nahe keiner rede darff / allein wer erbar vnd Gottfuͤrch⸗ 
tig iſt / der fan hie bald Richter fein. Vnd wiewol wir die öffentlichen 
warheit hie nun für vns haben / noch ſuchen die Widerſacher fuͤndlin 
vnſer gruͤnde etwas anzufechten. 

Erſtlich iſt geſchrieben / Gen. Das Man vnd Weib alſo geſchaf⸗ 
fen von Gott ſein / das ſie ſollen fruchtbar ſein / Kinder zeugen / c. Das 


Weib geneiget ſein zum Man / der Man wider zum Weibe. Vnd wir 


reden hie nicht von der vnordentlichen brunſt / die nach Adams Fall 
gefolget ift/fondern von natürlicher neigung zwiſchen Nan vñ Weib / 
Welche auch geweſen were in der Natur wenn ſie rein blieben were / 
Vnd das iſt Gottes geſchepff vnd ordnung / das der Man zum Weib 
geneigt fey/das Weib zum Man. So nu die Goͤttliche Drdnung vnd 
die angefchaffene art/ niemands endern mag noch fol/ deñ Sort ſelbſt / 
ſo folget / das der Eheſtand durch kein Menſchlich Statut oder Ge⸗ 
luͤbde mag abgethan werden. 

Wider dieſen ſtarcken grund ſpielen die Widerſacher mit wor⸗ 
ten / ſagen / Im anfang der Schepffung habe das Wort noch gr 7 

abt 
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habt / Wachfet und mehret euch / vnd erfüllet die Erden. Nun aber / fo 
die Erde erfuͤllet ift / fey Die Ehenicht geboten. Sehet aber / wie weiſe 
Leute find da die Widerfacher durch dis Goͤttlich wort / (Wachſet 
end mehrer euch.) Welches noch immer gehet ond nicht auffhoͤret / iſt 
Man und Weib alfo gefchaffen das fie follen fruchtbar fein / nicht ale 
lein die zeit des anfangs / fondern fo lang diecſe Natur weret. Denn 
gleich wie durch das wort / Gen. am ).da Gott fprach / Es laſſe die 
Erde auffgehen Gras vnd Kraut / ec. die Erde alfo gefchaffen iſt / dag 
fienicht allein im anfang frucht bracht/fondern das fie allejar Gras / 
Kreuter/ vnd ander Gewechs brecht/ fo lang diefe Natur weret / Alſo 
iſt auch Man vnd Weib gefchaffen fruchtbar zu fein/fo lang diefe Ra» 
tur weret. Wie nun das Nenſchen gebot und gefeßenicht endern fan/ 
das die Erde nicht folt grüne werden / etc. Alſo kan auch fein Kloſter⸗ 
gelübde/ fein Menſchen gebot/ die Menſchliche Natur endern/das ein 
Weib nicht folt eins Mans begern/ ein Man eins Weibs / onein fon» 
derlich Gottes werck. 

Zum andern / dieweil das Goͤttliche Geſchepff vnd Gottes 
Ordnung / natürlich Recht und Geſetz iſt / fo haben die Zurifconfulti 
recht gefagt/das des Mans und Weibs bey einander ſein / vnd zuſa⸗ 
men gehoͤren / iſt natuͤrlich Recht. So aber das natürliche Recht nie» 
mands verendern kan / ſo mus je einem jedern die Ehe frey ſein / Denn 
wo Gott die Natur nicht verendert / da mus auch die art bleiben / die 
Gott der Natur eingepflantzet hat / vnd ſie kan mit Menſchen geſetz 
nicht verendert werden. 

Derhalben ift es gantz Findifch/das die Widerfacher ſagen / Im 
anfang da der Menſch gefchaffen/ fey die Ehe geboten / nu aber nicht/ 

nn es iſt gleich / als wenn fie fprechen / etwan zu Adams ond der 
triarchen zeiten / wenn ein Man geboren ward /hatteer Mannes 
anfich / wenn ein Weib geboren ward / hat ſie Weibsart anfıch/ 


und aber iſts anders/ vor zeiten bracht ein Kind aus Mutter Leib 


ürliche art mit fich/ nu aber nicht. 

So bleiben wir num billich bey dem Spruch / wie die Zurifconful- 
seistich ond recht gefagt Haben / das Man und Weib bey einander 
iſt natuͤrlich Recht / Iſts nun natürlich Recht / ſo iſt es Gottes 
nung / alfo inder Natur gepflanzt / vnd iſt alſo auch Goͤttlich 
ht. Dieweil aber das Goͤttlich und Natürlich Recht / niemands 
ndern hat / denn Bott allein / fo mus der Ehefiandjederman frey 
1/ Denn die natürliche angeborne neigung des Weibes gegen dem 
an) des Mans gegen den Weib / ift Gottes Gefchepff und Ord⸗ 
19. Darumb iſis recht / vnd hats fein Engel noch Venſch zu en⸗ 
n / Gott der Herr hat nicht allein Adam geſchaffen / ſondern auch 

Touj Euam / 
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brauchen / die er ons zu Leibs erhaltung geſcha hat. 


Vnd Gerſon der zeiget an/ dag viel fromer / groffer Leute gewe⸗ 
ſen ſein / die durch Leibe caſteien — woͤllen Keuſcheit Halten / und 
haben dennoch nichts gefchafft. Darumb fagt auch S. Ambrofiug 
recht / Allein die Jungfrawſchafft iſt ein ſoich ding / die man rahten 
mag / vnd nicht gebieten, 

Objemands hie nun ſagen wolt / der Herr Lhriſtus lobet die je⸗ 
nigen/ die ſich ſelbs verfchnitten haben vmd des Himelreichs willen / 
Der ſol auch bedencken / dag Lhriſtus von den jenigenredet/ welche 
ie gabe der Jungfrawſchafft haben / denn darumb fester dazu / Wer 
es fallen kam der faffe eg. 

Denn dem Herrn Chriſto gefelt folche vnreine Keuſcheit nicht / 
wie in Stifften vnd Kiöftern if. Wirlaffen auchrechte Keufcheit ein 
fein/ edel Gottes gabefein / wir reden aber hie dauon / dasfolch geſetz 
ond verbot der Ehe vnrecht iſt / vnd von denen / die Gottes gabe nicht 
haben / Darumoͤ ſol es frey feim/ vnd ſollen nicht ſolche ſtricke den at⸗ 
men gewiſſen angeworffen werden. 

Zum vierdten / ſo iſt auch daſſelbige Bapſts Geſetz wider die 
‚ Canones vnd alten Concilien. Denn die alten Canones verbieten nicht 

die Ehe, —5 — auch nicht den Eheſtand / wiewol ſie die jenigen / 
ſo ſich zum Eheſtand begeben / jreg geiftlichen Ampts entſetzen / dag 
war Die zeit nach gelegenheit mehr ein gnade denn ein ſtraffe. Aber die 
newen Canones , die nicht in den Concilys, ſondern durch die Depfie gu 
macht fein / die verbieten die Ehe/ vnd zureiſſen Die iam contratta Mas 
vmonia,gc. Goiftsnunamtage/ dag folches wider die Schrifft / 
auch wider Chriſti Gebot iſt / da er ſaget / Die Gott zuſamen gefuͤget 
hat / ſol der Menſch nicht fcheiden, 

Die Widerfacher fhreien faft/ dag der Gelibatoder Keuſcheit 
der Prieſter geboten ſeh/ in den Concilys, wir fechten die Concilia deg 
teils nicht an / derm fie verbieten die Ehenicht/ Sondern das newe 
Geſetz fechten wir an / welches Die Bepſte wider die Concilia ger 

aben 
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haben/ Alſo gar verachten bie Bepſte ſelbſt die Concilia / ſo ſie doch 
Andern bey Gottes zorn vnd ewiger verdammis dürflengebieten/ die 


Gonzilien zu halten Darumb ift Das Göefets / dadurch die Pricfter 
Ehe verboten / ein recht Bapſts Geſetz der Römifchen Zyrannen/ 
Denn der Prophet Daniel hat das Antichriftifch Reich alfo abge 
malet / das es folle Eheftand und Eheweiber / ja das Weibliche ge 
fehlecht verachtenleren. 

Zum fünffeen / wiewol ſie das ongöttliche Geſetz nicht heiligfeit 

(ben/oder aus ontoiffenheit verteidingen/ Denn fie wiflen wol das 
ie Keufcheie nicht Halten / ſo geben ſie doch vrfache zu ongelicher Heu⸗ 
chelen / dieweil fie einen fehein der Heiligkeit fuͤrwenden / Sie ſagen / 
das darumb die Prieſter ſollen Keuſcheit halten / denn ſie muͤſſen heilig 
vnd rein ſein / gleich als ſey der Eheſtand ein Vnreinigkeit / gleich als 
werde man ehe heilig vnd gerecht fuͤr Gott durch den Celibat / denn 
durch den Eheſtand / Und dazu ziehen fie an die Priefter im Geſetz 
Wofi / denn fiefagen / wenn die Priefter haben im Te gedienet / 
De fie fich jrer Weiber muͤſſen enthalten / Darumb / fo im newen 

eſtament die Prieſter allzeit beten folten / follen fie ſich auch allzeit 
keuſch halten. Gold) vngeſchickt / nerrifch gleichnis ziehen fie an/ 
als ein gantz klaren gewiſſen grundt / dadurch ſchon erfiritten ſey / das 
die Priefter ſchuͤldig fein ewige Keufcheit zu halten / fo fie doch / wem 
auch dag gleichnig hie töchte oder fich reimete/ nichts mehr damit 
erhalten / denn das die Priefter fich jrer Weiber / allein eine zeitlang 
enthalten folten / nemlich / wenn fie Kirchendienft für hetten. Auch 
fo iftein ander ding beten / ein ander ding in der Kirchen ich 
Ampe hun / Denn viel Heiligen haben twol gebetet / wenn ſie gleich 
nicht im Tempel gedienet / vnd hat fie Eheliche beywonung daran 
nichts gehindert. 

ir woͤllen aber ordentlich nach einander auff folche Trewme 
antivorten. Fuͤr das erſte / muͤſſen je die Widerſacher bekennen / vnd 
koͤnnens nicht leugnen / dag der Eheſtand an Ehriſigleubigen ein rein 
heilig Stand fey/denner ift je geheiliget durch dag wort Gottes / denn 
von Gott iſt er eingeſetzt / Durch Gottes wort iſt er beſtetiget / wie Da 
die Schrifft reichlich zeuget / Denn Chriſtus fagt / Was Gott hat 
zuſamen gefuͤget / das ſol kein wenſch ſcheiden. Da ſagt Chriſtus / 
Eheleut vnd Eheſtand fuͤge Gott zuſamen. So iſt es ein rein / heilig / 
edel / loͤblich Gottes werd. 

Vnd Paulus ſagt von der Ehe / von Speiſe und dergleichen/ 
das fie geheiliget werden durch Das wort Gottes / vnd durch das Ge⸗ 
bet. Erfilich durchs Gottlich wort / dadurch das Hertz gewis wirdt / 
das Gott dem Herrn der Eheſtand gefellet. Zum andern / dur En 
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mit Danckſagung / wie wir Speig/ ranck / etc, brauchen, 


Item / j. Tim. 2. Das Weib aber wird ſelig durch Kinder ge⸗ 
beren / ſo ſie bleibe im Slauben/ere. Wenn die Wiperfacher von jrer 
Pfaffen keuſcheit ein ſolchen ya £önten fürbringen/ wie folten fie 
triunmphiren? Paulus ſagt Das Weib werde felig durch Kinder 
geberen. Was hette doch der heilige Apoſtel wider die ſchendtlichen 
Heucheley der vnfletigen / erlogenen Keuſcheit trefflichers reden kon⸗ 
nen? denn das er ſagt / Sie werden felig durch die Eheliche werck / 
durch geberen / durch Kinder ſeugen vnd ziehen / duch haushalten / ıc. 
Ja wie meint das Daulug? Er ſetzt darzu mit Flaren worien / fo fie 
bleibt im Glauben / ee. Denn die werck vnd arbeit im Eheftand für 
ſich ſelbſt on den Glaubem/ werden bie allein nicht gelobet. = 


So wil er nun für allen dingen/ das fie Gottes wort haben vnd 


gleubig fein / durch welchen Glauben Ciwieer denn allenthalben ſagt) 


fie empfahen vergebung der fünde/ vnd Gott verfünet werden. Dars 
nach gedenckt er des wercks jres Weiblichen ampts vñ beruffs / gleich 
wie in allen Chriſten aus dem Glauben ſollen gute Werck folgen/ dag 
ein jeder nach feinem beruff etwas thue / damit er feinem Neheſten 
nüß werde / Vnd wie diefelbigen gute werck Short gefalle / alſo gefallen 
auch Gott ſolche Werck / die ein gleubig Weib thut jrem beruff nach / 
Vnd ein ſolch Weib wird ſelig/ die alſo jrem beruff nach im Ehelichen 
ſtand jr Weiblich ampt thut. 


Dieſe — zeigen an / das der Eheſtand ein heilig vnd 
Lhriſilich ding fey/ Sonu Reinigfeit auch dz heift/ das für Gott hei⸗ 
lig vnd angenem iſt / ſo iſt der Eheſtand Heilig vnd angenem / denn er 
iſt beſtetiget durch dag wort Gortes/ Vn fie Paulus ſagt / Den rei⸗ 
heniftalles rein. Das iſt / denen die da gleuben in Chriſtum / Der⸗ 
lben / wie die Jungfraiwſchafft in den Gottloſen vnrein iſt / alſo iſt 
der Eheſtand heilig in den Gleubigen/ vmb des Görtlichen Worts 

vnd Glaubens willen. 
So aber die Widerſacher dag Reinigkeit heiſſen / da kein vn⸗ 
zucht iſt / foheift reinigkeit des Hertzens / da die böfe Luft getödter iſt. 
enn Gottes Geſetz verbeut nicht die Ehe/ fondern die vnzucht / Ehe⸗ 
bruch / Hurerey / Barum̃ eufferlich on eib ſein / iſt nit die rechte Reis 
higfeit/ ſondern es kan ein groſfer Reinigkeit des Hertzens fein/ in 
einem 





Apologia der 
einem Eheman/als in Abraham end Jacob / denn in vielen / die gleich 
nach leiblicher reinigkeit jre Keuſcheit recht halten. 
Endlich) So fie die Keuſcheit derha Reinigkeit nennen / das 
Gott gerech he⸗ 


vongerechtigkeit des Glaubens / die wir oben angezeigt / nicht verleug⸗ 
nen. Doch laſſen wir dennoch der Jungfrawſchafft in preis vnd lob / 
ondfagenauch/das eine Gabe ſey / hoͤher deñ die andern. Denn gleich 
wie Weisheit zuregiren / eine hoͤher Gabe iſt / denn andere Kuͤnſte / 
Alſo iſt die Jungfrawſchafft oder Keuſcheit / eine hoͤhere Gabe denn 
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gefreiet vonallen Feremonien Moiſi / nicht allein von den Geſetzen 

a 

w echten e 

Leuitiſchen reinigkeiten / Dem muſſen wir eben mu en/ 

als die Apoftel den Füden widerſtanden haben et. 15. da fie zu 

Kiel Moiſt / vnd zu der Befchnaidungdie Shriften verpflich⸗ 
en, 


Die aber werden Chriſtliche Goͤttfurchtige Eheleut / wol in 
Ehelicher 5 ma — wiſſen. Deal ii Sr 
gimenten / oder der —— ein / vnd zuſchaffen haben / die 
weden auch im Eheſtand wol Keuſch muſſen fein. Denn mit groffen 
end Dendeln beladen fein/ da Landen vnd Leuten / Regis 
menten vnd Kirchen angelegen ift / ifk ein gut remedium, dag der alte 
nicht geil werde. So wiſſen auch die Gottfürchtigen / dag 
aulns . Theſ. 4. ſagt / Ein jeglicher unter euch / wiſſe fein faf zu⸗ 
n in Heiligung ond — Nicht in der Luft ſeuche. Das 
gegen aber/ was kan für ein Keufcheit/ bey fo vieltaufene Nönchen 
ond Pfaffen fein / Die one forge in aller. Puft Ieben/ můſſig und voll/ 
aben Dazu Fein Gottes wort / lernens nicht / vnd achteng nicht? 
amufs alle onzucht folgen. Solche Leute können weder Leui⸗ 
tiſche noch ewige Keufcheit halten, 

Viel Ketzer / welche dag Geſetz Moiſi / oder wie es zu brauchen 
ſe / nicht verſtanden / reden fchmelich von dem Eheftand / weiche doch 
vmb ſolches heucheliſchen ſcheins willen für Heilig gehalten ſein Vnd 
Epiphanins kiagt hefftig / Das die Zncratitenmiedem Heucheliſchen 
ſchen /fonderlich der Keuſcheit bey den vnerfarnen ein anſehen ge⸗ 
wonnen haben. Sie truncken keinen Wein / auch nicht im Abendmal 
des HERRN / Vnd enthielten ſich gar / beides —5 — zu 
dien/ waren noch heiliger denn die onche / welche diſche ne 
enthielten fie fich des Eheſtands / das hatte erfk ein groflen fchein. 
Vnd hielten alfo/dag ſie durch dieſe Werck vnd ertichte Heiligkeit 
Gott verfüneten / wie vnſere Widerſacher leren. 

Wider ſolche Fe vnd Engel Heiligkeit ſtreitet Daulus 
befftigzuden Koloff. Denmdadurch wird Chriftus gar onterdruckt/ 
wenn die Leute in ſoichen Irrthumb komen /das fie verhoffen rein vnd 
hellig zu ſein für Bott durch folche Deuhee, So fennen auch folche 
Peuchler Gottes Gabe noch Gebot niche/ Denn Gott wil haben/ 
das wir mit Danckſagung feiner Gaben brauchen follen. 

Vnd ich wüßte wol Erempelfürzubringen/swiemanch from Her 
vnd armes gewiſſen / dadurch betrübt worden / vnd in fahr komen iſt / 
das es nicht vnterricht / das der Eirhamp Ehepfücht vnd mag, ” 

| er 








Apologia der 
der Ehe iſt / u. Chriſtlich were. Der groß Jamer ift afolget 


aus der Mönchen ongefchieftem predigen / welche one mas den Celi» 
bat, die Keufcheit lobeten / vnd den Ehelichen Stand für ein vnrein le⸗ 
ben ausfchrien/ das er ſehr hinderlich were zu der Seligkeit / vnd voll 


uͤnden. 
Aber vnſer Widerſacher / halten nicht fo hart vber dem Eheloſen 
Stand / vmb des ſcheins willen der Heiligkeit / denn ſie wiſſen / das zu 
Kom / auch in allen jren Stifften one Heucheley / one fchein eitel Vn⸗ 


zucht iſt / So iſt es auch ir ernſt nicht / teuſch zu leben / ſondern wiſſent⸗ 


fich machen ſie die Heucheley für den Leuten / Derhalben ſie erger / vnd 
jr Heucheley iſt heſslicher denn der Ketzer Encratiten, den wars doch 
mehr ernft / Aber diefen Epicureis iſts nicht ernſt / fondern fie fpotten 
Gott und der Welt/ vnd wenden allein diefen ſchein fuͤr / damit je frey 
Leben zu erhalten. 

Zum ſechſten / So wir ſo viel vrſache haben / warumb wir des 
Bapſis Geſctz vom Celibat nicht koͤnnen annemen / So ſind doch dar⸗ 
Aber vnzeliche en der Gewiſſen / onfeglich viel Ergernis. 
Darumb ob ſolch Bapſts Geſetz gleich nicht unrecht were / ſo folt doch 
billich alle erbare Leute abſchrecken / ſolche beſchwerung der gewiſſen / 
das fo vnzeliche Seelen dadurch verderben. 

Es haben lang fuͤr dieſer zeit viel Erbare Leute auch vnter jnen 
ir eigene Biſchoffe / Canonici, «rc. geklaget vber die groſſe / ſchwere 
iaſt des Celibats , vnd befunden / das ſie ſelbs / vnd andere Leute / in 
groſſe fahr jrer gewiſſen Darüber tomen. Aber der klag hat ſich nie⸗ 
mand angenomen / Darüber iſt es am Tag / wie an vielen orten/ wo 
Pfaffen Stiffte fein / gemeine Zucht dadurch zurrüttet wird / was 
— Brisuche / Sünde vnd ſchande / was groſſer vngehoͤrter 

after/ dadurch geurſacht. Es ſind der Poeten Schriffte / vnd ahræ 
vorhanden / darinne mag ſich Roma ſpiegeln. 

diſo rechnet Gott der Almechtige / die verachtung feiner Gabe 
vnd ſeiner Gebot / in den jenigen / die den Eheftand verbieten. Soman 
au offe/ etliche/ nötige Geſetz / aus orfach geendert t / wenn es der 
gemein nutz erfordert / warumb ſolt denn diſs Geſetz nicht geendert 
erden? Dafovieltrefflicher vrfachen fein / fo viel vnzelich beſchwe⸗ 
rung der gewiſſen / darumb es billich geendert werde. | 

Wir fehen das diſs die letzten zeiten ſein / vnd wie ein alter Menſch 
ſchwecher ift/denn ein junger / So ift auch die gantze Welt / vnd ganke 
Natur in jrem letzten alter/ vnd im abnemen. Der Sünde ond Lafer 
wird nicht weniger / ſondern teglich mehr, Derhalben folt man wider 
die Vnzucht und Lafter defte er der Hälff brauchen /die Gott geben 
hat / als des Eheſtands. Wir fcheninden.Duch fun 

after 
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Laſter der Hurerey auch hatten vberhand genomen für der Sind, 
flut. Item / zu Sodoma/ zu — Kom vnd andern Stedten/ 
iſt grewliche onzucht eingeriffen/ che fie verfiöret wurden. In diefen 
Erempelnift abgemalet/ wie es zu den letzten zeiten gehen iwerde/ kurtz 
für der Welt ende. Derhalben fo es auch die erfarung gibt / dag 
czund in dieſen letzten zeiten / vnzucht ſtercker denn je leider eingeriſ⸗ 
ſen / ſolten trewe Biſchoffe und Oberkeit/ viel mehr Geſetz vnd Gebot 
machen / die % zu gebieten / denn zuuerbieten / auch mie Worten/ 
Wercken und Exempeln /die Leut zudem Eheftande vermanen/das 
were der Dberfeit Aimpt / denn diefelbigefollen fleis haben /dag Ehre 
vnd Zucht erhalten wird. 

Nu hat Sort die Welt alfo geblendt / das man Ehebruch vnd 
ee gar nahe one Straffduldet/ Dagegen ſtrafft man omb deg 

heftands willen. Iſt das nicht ſchrecklich zuhören? Dabey ſolten 
die Prediger beiderley vnterrichten / die jenigen / fo die gabe der 
Keufcheit haben / vermanen/ das fie diefelbigen nicht verachteten/ 
fondern zu Gottes Ehre braucheten /Die andern / Welchen der Ehe⸗ 
lich Stand von nöten ift / dazu auch vermanen, | 

Der Bapft dienfire ſonſt teglich in vielen nötigen Geſetzen / 
daran gemeinem Wuß viel gelegen / da er billich ſolt feſt ein / Allein in 
dieſem Geſetze vom Celibat / erzeiget er fich alfo —* als Stein vnd 
Eifen/fo man doch weis / das nichtg denn ein Menſchen Geſetz iſt / 
Sie haben viel fromer / redlicher/ Gottfuͤrchtiger Leute / welche nie⸗ 
mands kein leidt gethan / wuͤtriſch vnd Tyranmiſch erwuͤrget / allein 
vmb des Eheſtands wilien / das fie aus nordurffe jrer ewiſſen ſind 
Ehelich worden / Derhalben zubeforgen / dag des Habels Blue fo 
ſtarck gen Himei ſchreiet das fie es nimmer werden vorwinden / ſon⸗ 
dern wie Cain zittern muͤſſen / Vnd dieſelbigen Cainiſche Mörderey 
des vnſchuͤldigen Bluts zeigt an / dag dieſe Lere vom Celibat, Teuffels 
Lere ſey / Deun der Herr Ehriſius nennerden Teuffel einen Moͤrder / 
welcher ſolch Tyranniſch Geſetz mit eitel Blut vnd morden auchgern - 
wolt verteidingen, 

Bir wiſſen faſt wol / das etliche fehr ſchreien / wir machen Schifs 
mata, Aber onfer geiviflen find gan ficher/ nachdem mir mit allem 
trewen fleis / friede vnd einigkeit gefucht Haben / vnd die Widerfacher 
nen nicht wollen genügen Laffen / wir verlengnen denn (das Gott 
berhüte) die offentliche/ Göttliche Warbeie / wir soilligen dent mit 
nen das heßliche Bapſt Geſetz anzunemen / frome / vnſchuldige Ehe⸗ 
leute von einander zur reiſſen / die Eheliche Prieſter zuerwuͤrgen / vn⸗ 
ſhuldige Weib vnd Kind ing Elend zuuertreiben / one alle vrſache 
vnſchudig Blut zuuergieſſen/ Deñ nach dem — iſt / das —* 

o 





Apologia der 
Gott nicht gefeltet / fo follen wir vns faffen lieb fein /das wir kein 
Ba noch Geineinſchafft / auch fein ſchuld an fo viel vnſchuͤldi⸗ 

gem Blut / mit den Widerſachern haben. 
Wir haben v angezeigt / warumb wir es mit gutem gewiſ⸗ 
mit den Wider nicht halten koͤnnen / die den Celibat vertei⸗ 
dingen/Denn es ift wider alle Göttliche ond Natürliche Recht / wider 
die Canonesfelbs / Dazu iſts eitel Heucheley vnd fahr / denn fie halten 
ober derfelbigen ertichten Keuſcheit nicht ſo hart / Heiligteit halben / 
oder / das fie es nicht anders verftünden/fie wiſſen wol/das jederman 
der hohen Stiffte weſen / welche wir wol zunennen wuͤſten / bennet / 
erhalten. Vnd es 


ſtand nicht / ſo die Gabe der Keuſcheit haben / wenn es allein re 
Keufcheit/ vnd nicht Heucheley er Die Freyheit / halten wir / fen den 

| d wir wollen niemands mit gewalt 
m Celibat Bingen /wöllen auch frome Eheleute nicht von einander 
treiben, oder Die Ehe | 


| Ir haben nu etliche onfere Gründe auff dißmal furk ange 
zeigt / auch bir vermeldet / wie die Widerfacher fo ons 
— 528* — chelff vnd Treume dawider auff bringen. Nu 
woͤllen wir anzeigen/ mit was ſtarcken Gründen ſie jr Bapſt Geſetz 
verteidingen. Erſtlich ſagen ſie / ſolch Gefets fen von Gott offenbart. 
Da fihet man / wie gantz vnuerſchampt Die heitofe Leute fein. Sie 
dürften fagen/ das ir Ehe verbieten / von Gott offenbartfen/foes doch 
öfffenelich iſt wider die Schrifft wider Paulum /da er ſagt / Hurerey 
zuuermeiden / habe ein jetzlicher fein eigen Eheweib. Item / ſo die 
Echrifft nd Canones ſtarck verbieten/ das man die Ehe / fo ſchon vol 
‚zogen /in feinem wege zureiſſen fol / Was dürffen die Buben fagen/ 
und den hohen allerheiligften Namen der Götrlichen Maieſtat /fo 
frech und onnerfchampt misbrauchen. Paulus der Apoftelfagt recht/ 
er der Gott fen / der folch Sefe er ingeiWut" Nemlich / der leidige 
Satan / denn er nennets Teuffels lere. d warlich die Frucht leret 
ons den Baum kennen / ſo wir ſehen / das fo viel ſchrecklicher / grew⸗ 
licher Laffer Dadurch geurfacht werden / wie an Rom zu ſehen. Item / 
das auch ober dieſem Geſetz des wůrgens vnd Blutuergieſſens / der 
Teuffel kein ende macht. > 
Der ander Grund der Widerſacher ift / dag die Priefter fol 
len rein fein / wie die Schrift ſagt / Ir ſollet rein fein / Die jr tra⸗ 
get die 
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die Gefeſs des Herrn. Das Argument haben wir hie oben veries 
2 denn wir gaben gung angegeigt/das —2 one Glauben kein 
reinigkeit für Gott ſey / Vnd der Eheſtand i Helligkeit vnd reinig⸗ 
keit / vmb des Glaubens willen / wie Paulus ſagt / Den reinen i al 
les rein So haben wir klar gnug geſagt / das Moſis Feremonien 
von reinigkeit vnd vnreinigkeit / dahin nicht zu —* ſein / denn das 
Luangelium wil haben remigteit des hertzens Bnd hat feinzrveiffel/ 
das Abrahams / Iſaacs / Jacobs / der Ertzueter hertzen / weiche doch 
viel Weiher gehabt / reiner geweſt ſein / denn vieler Jumgfrawen / die 
gleich nach reinigfeit des Leibs rechte reine Jungfraiven geiveft. 

Das aber Efaias fagt / Ir ſollet rein ſein / die jr das Gefeſs des 
Deren traget / Das iſt zuuerſtehen / von gantzer Shriftlicher Heilige 
keit / vnd nicht von Jungfrawſchafft / Vnd eben dieſer Spruͤch ge⸗ 
beut den vnreinen eheloſen Prieſtern / das fie reine eheliche Prieſter 
werden / denn wie zuuor geſagt iſt / Die Ehe iſt reinigkeit bey den 

en, 


ſt 

Das dritte iſt erſtlich ein ſchrecklich Argument / das der Prieſter 
Ehe ſolle Ketzerey al Gnadet onfer armen Seele / lieben Herrn / fart 
fchone/ Das iſt gar ein newes / das der heilige Eheftand/den Gott im 
Paradis geſchaffen hat / ſol Ketzerey ſein worden / mit der weis / wuͤr⸗ 
de die gantze Welt eitel Ketzer kinder ſein. 

Es iſt ein groſſe vnuerſchampte Lagen / das der Prieſter Ehe ſolle 
Iouiniani Ketzerey ſein / Oder / das ſolche Driefter E e zu der zeit / von 
der Kirchen ſolle verdampt ſein. Denn zu Touinianus zeiten / hat die 
Kirch von diefem Bapfis Geſetz / dadurch den Prieftern die Ehe gantz 
berboten ift/noch nicht gewuſi / Vnd folches wiſſen onfer Widerfacher 
wol. Aber fie zichen offt alte Ketzereyen an / vnd reimen vnſer Lere 
dazu / wider fr eigen gewiſſen / allein den vngelerten einzubilden / als ſe 
onfer Lere vor alters vonder Kirchen verdammet / vnd alſo mennigli 
twider ung zu bewegen. Mit ſolchen griffen gehen ſie vmb / vnd dar⸗ 
umb haben fie ung Die Confutation nicht woůen zuftellen / fie haben 
beforgt/ man möchte jr öffentliche Lügen verantivorten /welchesinen 
ein ewige fchande bey allen Nachkomen fein wird, Was aber Zoniniani 
Lere belanget / haben wir Die oben gefagt / was wir von Keuſcheit / 
vnd was wir vom Eheſtande halten Denn wir fagennicht/dagder 
Eheſtand gleich —* der Jungfrawſchafft / wiewol weder Jungfraw· 
ſchafft noch Eheſtand gerecht macht für Gore. 

Mit ſolchen ſchwachen / loſen Gründen / fchüßen vnd verteidin⸗ 
gen fie des Bapſis Geſetz vom Celibat, dag fozugroffen Paftern vnd 
Vnzucht hat vrfach geben. Die Fürften vnd —— ſo dieſen Le⸗ 
rern gleuben / werden wol ſehen / ob ſolche * den ſtich halten / 

i wenn 





Apologia der 

wenn eg zu der de koͤmpt /das manfür Gott follerechens 
fit geben/ w fiefromer Leute Ehe zuriſſen haben / warumb 

fie diefe geſtoͤckt vnd — haben / warumb fie fo viel Prieſter er» 


waͤrget / vnd vnſchuͤldig Blut / vber alles klagen / ne 
vieler Witwen und Waiſen / vergoflen haben / das dürffen fie 
inen nicht in finn nemen / die zehern und threnen der armen Witwen / 
das Blut der vnſchuͤldigen / iſt im Himel vnuergeſſen / es wird zu ſei⸗ 
ner ſtund als ſtarck / als des heiligen vnſchuͤldigen Habels Blut / vber 
ſie in hohen Himel ſchreyen / vnd fuͤr Gott dem rechten Richter ruffen. 
Wenn nu Gott ſolche Tyranney richten wird / werden ſie erfaren / das 
fr Argument ſtrohe vnd hew ſind / vnd Sort ein verzerend Fewer / fuͤr 
dem nichts bleiben fan/ auſſer Goͤttlichs worts / .Pet.j. | 


Vnſere Fuͤrſten und Herrn / es gehe wie es woͤlle / haben ſich des 
zu troͤſten / das ſie mit gutem gewiſſen gehandelt haben / Denn ich 
wil gleich ſetzen / das der Prieſter Ehe etwa anzufechten ſey / als nicht 
ift doch iſt das ſtracks wider Gottes wort vnd willen / das die Wi⸗ 
derſacher die vollzogenen Ehe alſo zureiſſen / arme vnſchuldige Leute / 
ingelend jagen vnd erwurgen. Es haben vnſere Färftenond Herrn / 
ja nicht luſt an newerung vnd zwiſpalt / dennoch find fie ſchuͤldig / das 
ſie Goͤttlich wort vnd warheit / in ſo gerechter vnd gewiſſer ſachen / 
mehr laſſen gelten / denn alle andere ſachen / Da verleihe Gott gna⸗ 
de zu / Amen. 


Von der Meſſe. 


Rſtlich muͤſſen wir aber diß hie zum eingange 
ſagen / das wir die Meſſe nicht abthun / denn alle Sontag 
7, und deſie / werden in vnſer Kirchen Meſſen gehalten/ das 
beydas Sarrament gereicht wird / den jenigen / die es bege⸗ 
ren / doch alfo/das ſie erſt verhört vnd Abſoluirt werden. So werden 
Shriftliche Ceremonien gehalten / mit leſen / mit geſengen / gebe⸗ 

ten / vnd dergleichen / etc. 

Die Widerſacher machen ein gros geſchwetz / vonder Lateini⸗ 
ſchen Meffe/ond reden gantz ongefchickt vnd kindiſch dauon / wie auch 
ein vngelerter / der Latein nicht verſtehe / gros verdiene mit Meſſe hoͤ⸗ 
ren / im Glauben der Kirchen. Da ertichten fie inen ſelbſt / daß das 
ſchlechte werck des Meſs hörens ein Gottesdienſt ſey / welcher auch 
denn nuͤtze ſey / wenn ich kein wort höre oder verfiche/ — * 

eder⸗ 











ß 
| 
\ 
| 
| 


Eonfefsion. It4 


bie dermaſſen ausſtreichen / wie es werd iwere / wir woͤllen verfichdige 
Leute hie richten laſſen / wir gedencken des darumb / das wir anzeigen / 
das bey ung die Lateiniſche Meſſe / Lection / vnd Gebet auch gehalten 
erden. 

So aber die Seremonien follendarumb gehalten werden / das 
die Leute die Schrift ond Gottes wort lernen/ vnd dadurch zu Got⸗ 
tesfurcht komen / vnd Troft erlangen/ ond alforecht beten / denn dar« 
umb find Ceremonien eingeſetzt / So behalten wir das Latein vmb der 
willen / die Lateiniſch koͤnnen / vnd laſſen daneben Deutſche Chriſtliche 
Geſenge gehen / damit das gemeine Volck auch etwas lerne / vnd zu 
Gottes furcht vnd erkentnis vnterricht werde. Der Brauch iſt allzeit 
für loͤblich gehalten in der Kirchen / denn wiewol an etlichen orten 
mehr/an etlichen orten weniger Deutfcher Gefengegefungen werden/ 
fo En doch in allen Kirchen/ je etwas das Volck Deutſch gefungen/ 
darumb ifts fo new nicht. Wo ſtehet aber diefe Pharifeifche Lere ges 
fehrieben / das Meſs hören / on verftand / ex opere operato, verdienlich 
” feliglich ſey Schemet euch ins Derk jr Sophiften mit folchen 

reumen. 

Das wir aber nicht priuat Meſſen / ſondern allein ein oͤffent⸗ 
liche Meſs / wenn das Bold mit Communicirt / halten / das iſt nichts 
wider die gemeine Chriſtliche Kirchen. Denn in der Griechiſchen 
Kirchen/ werden auff diefen Tag fein priuat Meſſen gehalten/ fon» 
dern allein eine Meſſe / und daflelbige auff die Sontage und hohe 
Feſte / Das iſt alles ein anzeigung des alten Brauchs der Kirchen/ 
denn die Lerer / fo vor derzeit S. Gregorius geweſen / gedencken an kei⸗ 
nem ort der priuat Meſſen. Wie aber die eintzelen Meſſen oder priuat 
Meſſen einen anfang gehabt / laſſen wir jtzund anſtehen / Das iſt ge⸗ 
wiſs / da die Bettel Orden vnd Mönche / alſo vberhand genommen/ 
ſind die Meſſen / aus den falſchen Leren / derſelbigen alſo teglich mehr 
vnd mehr geſtifft vnd eingeriſſen / vmb Gelts vnd Geitz willen / Alſo / 
das die Theologen felbs darüber allzeit geklagt. Und wiewol Sanct 
Franciſcus aus rechter guter meinung hat dem dinge woͤllen fuͤrko⸗ 
men /ond hat geordnet den feinen / das cin jeglich Klofter teglich mit 
einer gemeinen Meſſe ſolte zufrieden fein. Daffelbigenätzliche Statut, 
ift Hernach durch heucheley oder vmb gelts. willen geendert, Alſo 
| verendern fie die Ordnung der alten Beter / wenn ond wo fie gelüftet/ 
| wenn es jnen in die Küchen treget / ond fagen vns danach / Man 

müffe der alten Veter Ordnung heiliglich halten. Zpiphanıns fchreibt/ 
dag in Afıa alle tvochen Communio drey mal gehalten fey /und man 
—8* teglich Meſſe gehalten / vnd ſagt / der Brauch ſey von den 
eln alſo herlommen. | 
V ii Wiewol 












ort vnd i men das Maulbald geſtopffet / wenn wir 
ſagen / die Argument / Grunde / vnd alles was fürs 
bracht / — en nicht / dag die Meſſen ex opereoperato, dem Prieſtet 
oder andern 


die / ſo fie aplicirt werden / verdienen vergebung der 
Sande / erlaflung der Pein vnd Schuld. Dieſe einige klare antwort / 
floſt ober ein hauffen zu boden alles / was die Widerfacher fuͤrbrin⸗ 
gen/ Nicht in der Confstation ‚ fondern in allen jran "Büchern 


wanckt 
m̃ defte leichter zu vrteilen auff beiden feiten. 
| Wir haben in onfer Confeßion — das wir halten / daß 
mmache / ex opere operato, 


vergebungder Sünde/erlaffung Pein vnd Schuld / Vnd des Heupt⸗ 
fiücks Haben wir gantz ſtarcken / gewiſſen grund / Nemlich diefen/ Cs 


Ien/ ein gnedigen Gott haben / alſo / das uns ſein Verdienſt vnd Ge⸗ 
vechtigfeit geſhenckt twird/ Roma.am 5. Kap. So totr denn gerecht 
fein worden / durch den Glauben / fo haben wir Friede mit Gott) 
et. Dife iſt ein folch ſtarcker gewiſſer grundt / Das alle Dforten 
der Dee dawider nichts werden können auffbringen/ des find wir 


gewiſs 
vnd dieſes were eben gnug von der gantzen Sache. Denn kein 
vermnuͤnfftiger oder diger/ wird die Phariſeiſche oder Heidniſche 
—— und den groſſen miſsbrauch / vom opere oerato, loben můgen. 


diſt doch derfelbe Be fi eingerilen/ Daher hat 
. 


man fo viel onzeliche aller Weit / in allen Stifften / Kloͤſtern / 
er fften / — 





| 
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Kirchen / Klauſen / in allen winckeln geftifftet. Denn dazu werden 
Meſſe vmb gelt gehalten / Gottes zorn zunerfünen durch das werck / 
— Sein erloͤſung von Deinond Schuld / zuerlangen / 
bie Adten aus dem Fegfewer zuerlöjen/ Geſundheit/ Reichthumb / 
Gluͤcke vnd Wolfart in Handtierung zuerlangen/ctr, Die heuchliſche 
Phariſeiſche opinion, haben die Moͤnche vnd op —— Kirchen 

ntzt. Wiewol nu der Irrthumb vom milg rauch der Meſs 
gnugſam verleget ift/ dadurch /dag man nicht durch onfer Werck/ 
fondern durch den Glauben an Chriſtum/ ver. ebungder Suͤnden er⸗ 
langet / Doch dieweil die Widerfacher viel Sprüche der Schrifft / 
gantz vngeſchickt einfüren/ jren Irrthumb zuuerteidingen / woͤllen wir 
etwas mehr hie noch dazu ſetzen EEE 

Die Wiverfacher reden in jrer Confutation viel vom Opffer / ſo 
wir doch in vnſer Confeßion das wort / Sacrificium, mit fleis gemieden 
haben vmb gewiſſes verſtandes willen Sondern haben jren hoöch⸗ 
ſten miſsbrauch mit klaren worten ausgedruͤckt / den fie vnter dem 
namen Sacrificium meinen vnd treiben, Das wirnu die Sprüche / fo 


fie unrecht und felſchlich eingefüret/ verlegen mügen / müffen wir erſt 
f er 


fagen/ was das wort Sacrificium, — et, 

Sie haben zehen gantzer Jahr viel Bücher geſchrieben / das die 
Mefle ein Opffer fey / vnd jr feiner hat noch nie defmirt, was Opffer 
ſey oder nicht fey. Siefuchen alleindas Yocabel oder wort Sacrificium; 
wo fie es finden in Concordantys der Biblien, und dehnen es gebe / es 
reime fich oder nicht / Alſo thun ſie auch in der alten Veter uͤchern / 














darnach ertichten fie jre Treume dazu/ gleich als muͤſſe Sacrificium 
fer vnd wie mancherley Opffer. | 

\ NO damit mannicht Blind in die fachefalle/ 

8 n zu wiſſen / die Theologen flegen recht zu vnter⸗ 

ſcheiden / en vñ Sacramentum,Dpffer on Sorrament Mu das 

Gott gibtdas jenige/ fo die Göttliche Verheiſſung / welche derfelbigeit 

Seremonien angehefft ift/ anbeutet. Als die Lauff ift ein Seremonin 


heiſſen / was fie wöllen. 

muͤſſen wir erſtlich vnterſcheid anzeigen / was Opffer vnd 
Genus wollen wir laſſen ſein / Ceremonia oder heilig Wercf.Sacramentum 
ond ein Werck / nicht das wir Bote geben oder anbieten / Sondern in 


Das Hpffer ſey oder nicht 
was nicht Opffer ſey / vnd diſs i notzlich und gut allen 
iſt ein Ceremonia oder euſſerlich Zeichen / oder ein Werck / dadurch ung 
welchen 








Apologia der 
welchem ung Gott gibet vnd anbeut / in welchem ons Gott teufft / 
oder der Diener an Gottes frat. Da beut ons Gott an/ und gibt 
ons vergebung der Suͤnde / nach feiner verheiſſunge / Wer da gleubet 
end getaufft wird / der fol Selig werden. Widerumb / Sacrificium 
oder Opffer / ift ein Ceremonia oder ein Werck / das wir Gott geben/ 
damit wir inchren. ‘ 

Es iſt aber fürnemlich zweierley Opffer ond nicht mehr / darun⸗ 
ter alle andere Opffer begriffen ſein / Fuͤr eins / iſt ein Verſuͤn opffer / 
dadurch gnug gethan wird / für Pein vnd Schuld / Gottes Zorn ges 
ſtillet und verfünet/ond vergebumgder Sünde für andere erlanger. 
Zunm andern / iſt ein Danck opffer/dadurch nicht vergebung der 
Suͤnde / oder Verſi erlangt wird / Sondern geſchichet von den 
jenigen/ welche ſchon verſuͤnet fein / das ſie für die erlangte vergebung 
der Suͤnde / vnd andere Gnaden vnd Gaben danckſagen. 

Diefer ʒweierley Opffer muſs man mit fleis warnemen / in die, 
ſem Handel / vnd in vielen andern Diputationen gar wol darauff 
—— man dieſe zwey nicht in einander menge / Vnd dieſe vnter⸗ 
ſchiedliche teilung / Hat wol ſtarcke beweiſung aus der Epiftel zu den 
Ebreern / vnd an vielen oͤrten in der Schrifft / Vnd alle Opffer im Ge⸗ 

etz Moſi / wie mancherley die ſein / koͤnnen vnter dieſe zweierley Opf⸗ 
er / als vnter jre Genera beſchloſſen und begriffen werden / Den etzliche 
Opffer im Geſetz Moſi werden genent Suͤneopffer / oder Opffer fuͤr 
die Suͤnde / vmb der bedeutung willen / nicht das vergebung der Suͤn⸗ 


de dadurch verdienet wird für Gott / ſondern das es euſſerliche Darf» 


nung waren / vmb der bedeutung willen / Denn die jenigen / fuͤr welche 
fie geſchahen / wurden durch ſolche Opffer verſuͤnt / das ſie nicht aus 
dem Volck Iſrael verſtoſſen wuͤrden / Darumb waren es genent 
Sanecopffere/ die andern Opffer aber waren Danckopffer. 

Alſo ſind im Geſetz wol bedeutung geweſen des rechten Opffers / 
aber es iſt allein ein einige / — u Süneopffer / er für 
die Sünde in der Welt geweſen / Nemlich / der Tod Shrifti/ wie die 
Epiftelzuden Ebreern ſagt / Es iſt vnmuͤglich geweſt / das der Ochs 
ſen vnd Boͤcke Blut ſolte Suͤnde wegnemen. Vnd bald hernach 
ſtehet von dem Gehorſam vnd Willen Chriſti / in welchem Wil⸗ 
ien — geheiliget fein durch das Opffern des Leibs Iheſu Chriſti 
ein mal etc, 

Vnd Efaias der Prophet / hat auch zunor das Geſetz Mofi 
ausgelegt / Vnd zeigt an / das Sa Sp die bezalung für die 
Sünde ift / vnd nicht die Opffer im Geſetz / Da er von Chriſto 
fagt / Wenn er fein Leben zum Schuldopffer gegeben hat / fo wird 
er Samen haben end im die lenge leben. enn der 5* 
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Eonfefston. 116 


t das wort Schuldopffer auff Chriſtus Todt gezogen / anzuzeigen 
die Schuldopffer im Geſetz nicht das rechte Opffer weren / die 
Sünde zu bezalen / ſondern es muͤſte ein ander Opffer komen / Nem⸗ 
lich / Chriſtus Todt / dadurch Gottes Zorn ſolt verſuͤnet werden. 

Item / die Schuldopffer im Geſetz muſten auffhoͤren / da das 
Euangelium geoffenbaret / vnd dag rechte Opffer ausgericht ward. 
Darumb ſind es nicht rechte Verſuͤnung fuͤr Gott geweſen / denn ſie 

fallen muͤſſen / vnd hat ein anders muͤſſen komen / Derhalben 
ind es allein bedeutungen vnd fuͤrbild der rechten Verſuͤnung gewe⸗ 
en. Darumb bleibt dieſes feſt ſtehen / das nur ein einig Opffer gewe⸗ 
fen iſt / Nemlich / der Tode Chriſti / das für ander ſolt applicıre werden / 
Gottes Zorn zuuerſuͤnen. 

Vber dieſes einige Stineopffer /Nemlich den Tod Chriſti / find 
nu andere Opffer /die find alle nur Danckopffer / als alles Leiden / 
are / gute Werck der Heiligen / daſſelbige find nicht folche Opf⸗ 
er / dadurch wir verfünet werden /die man für andere thun koͤnne / 
oder die da verdienen / ex opere operato, vergebung der Sünde oder 
Verfünung. Denn fie gefchehen von den jen’gen/fo ſchon durch Chris 
ſtum verſuͤnet fein. Vnd ſolch O:pffer find onfer Opffer im newen Te 
ſtament / wie Detrus der Apoftel 1. Det. 2. ſagt / Ihr feid ein Heilig 
Prieſterthumb / das jr opfferet /geiftliche Opffer. 

Vnd im newen Teſtament gilt fein Opffer / ex opere operato [ine 
bono motu Vtentis, das iſt / Das Werd on ein guten gedanken im 
Herken. Denn Chriſtus fpricht Zohan. am 4. Die rechten Anbe⸗ 
ter / werden den Bater anbeten im Geift/ end inder Warheit / das 
I mit herßen / mit herglicher Furcht und herglichem Glauben. 
Darumb ifts eitel Teuffehfch / Pharifeifch / vnd Antichrifsifche Lere 
und Gottesdienft / das onfer Widerfacher leren / Ire Meſs verdiene 
vergebung Schuld vnd Pein / ex opere operato. 

Die Juͤden verſtunden jre Ceremonien auch nicht recht / vnd 
meineten / ſie weren fuͤr Gott from / wenn ſie die Werck gethan het⸗ 
ten/ex opere operato. Dawider ſchreien die Propheten auffs aller ernſt⸗ 
lichſt / damit ſie die Leute von eigen Wercken auff die Zuſage Gottes 
wieſen / vnd fie zum Glauben vnd rechtem Gottesdienft brechten. 
Alſo ſtehet Jeremie am 7. Ich hab nicht mit ewern Vetern von Opf⸗ 
fer geredt / dder Brandopffer / da ich fie aus Egypten Land fuͤret / 
Sondern diſs Wort hab ich in geboten / Hoͤret meine Stimme / 
Vnd ich wil ewer Gott ſein ete. Was werden wol die halsſtarrigen 
Juͤden zu dieſer Predigt vnd Lere geſagt haben ? Dieda gang öffent» 
lich wider das Geſetz vnd Moſen inet Deamesmwarjeöfientlich/ 
das Sort den Beten von Opffern geboten hatte/ das font Jeremas 


nicht 





nicht leugnen. Jeremias aber verdampft 
Opffern / von welchen fein Gottes befehl 
neten / das die Opffer / ex opere operato, Gott Aneten ond gefielen. 


euch erhalte / 
Vnd darff 238 nicht / Gleubt das ich ewer Sort bin/ der euch 
gerecht macht vnd heilig / Nicht vmb ewers verdienſts willen / ſon⸗ 
dern vmb mener Zufag willen / Darumb ſolt ir von mir allen Troft 
vnd Huͤlff warten. 


Auch fo verwirfft die Heidniſch Opinion vom opere operato, der 
heim ond vierkigft Pfalm / da er fagt / Meinftu das ich 
Fleiſch eſſen woͤlle Over vocks Blut trincken e Ruff mich an in der 
ie der not/ete. Da wird das opus operatum verworffen / zz. 
mich an/ Da zeiget er den hoͤchſten Gottesdienft an / Wenn 
fir invon Derken anruffen. 


tem im 39. Pſalm / Du Haft feine luft am Opffer und a 
onffe be die Ohren haſtu —— Das iſt / du haſt mir 
ein Wort gegeben / das ich hören ſol / ich dei 


tent/ Dfat. 50. Du haft nicht 
Da OR £ ffer — ——— Geiſt / etc. Item / 
= Gerechtigfeit/ Vnd Hoff 


ert er der 
Herren. Da bepihlet ne wir follen auff den Deren hoffen / ond 
Hienet das ein recht Opffer/ Da zeiget er an/dasdie andern nicht 
rechte Opffer fein/ etc. Item/ falm. 175. Dir wil ich Danckopff 
opffern / vnd des HERAN 


Vnd die gantze Schrifft iſt vol ſolcher Spruͤche / die da anzelgen 
das kein Opffer / kein Werck / ex opere operato Gott verſuͤnet Darumb 
Ieret ſie / das im newen Teſtament Die Opffer des Geſetzs Moſi ab⸗ 
gechan fein / vnd fein eitel reine Opffer one mackel / Nemlich / der 

(aub gegen Gott / Danckſagung / Gottes lob / Predigt Des Euan⸗ 
gelij/ Crenßz und Leiden der Heiligen / vnd dergleichen. 


Vnd von dieſen Opffern / redet Malachias / da er ſagt / Von 
auffgarig der Sonnen / biſs zu jrem nidergange iſt mein Name 
gros vner den Heiden / Vnd an allen orten fol meinem Namen 
geopffert werden / ein rein Opffer. Danke 

| il) 





Eonfefsion. 17 
Denſelbigen Spruch deuten die Widerfacher felfchlich und nerri ch 
vonder Meſſe zůuerſtehen / vnd ziehen die aiten Veteran. Es iſt ne 
da bald geantivortet / wenn gleich Malachias von der Meſſe redet/ 
als er nicht thut / fo folget doch daraus nicht/ das die Meſſe ex opere 
operato, vns fuͤr Gott from mache / oder/dasınan Meſſe koͤnne hal⸗ 
ten für andere / denſelbigen vergebungder Stnde zuerlangen / der fei- 
nes fagt der Dropher / fondern die Sophiften und Moͤnche ertichteng 
vnuerſchampt aus jrem eigen Hirn. 
ie wort aber.des Propheten /bringen felbft den rechten ver⸗ 
Rande mit / denn erft fagt der Prophet / Es folle der Name des 
ERRN gros werden / Das gefchicht durch die Predigt deg 
Euangelij/ Denn durch diefelbigen wird der Name & riffibefene/ 
und wird befant die Gnade in C rifto verheiffen/ Durch die edigt 
aber des Euangelij / komen die Leute zum Glauben / dieruffendenn 
Gott recht an / die dancken Gott / die leiden vmb Gottes willen verfol⸗ 
gung / die thun gute Wercke. Darumb nennets der Prophet / das 
reine Opffer / nicht die Seremonien/ der Neffe allein/ ex opere operas 
to, fondern alle geiftliche Opffer / durch welche Gottes Name gros 
wird / Nemlich / ein rein / heilig Opffer / iſt die Predigt des Euangelij/ 
der Glaub / Anruffen / Gebet / das Evangelium ond Shriftum für 
der Welt befennen/ etc. 

Vnd wir fechten nicht gros an/ob es jemande je auch auff die 
Leremonien der Neffe denen wolt / wenn ermtr nicht ſagt / das die 
ſchlechte Ceremonia ex opere operato, Gott verfüne. Den mie wir die 
Predigt —*— ein Lobopffer / ſo mag die Ceremonia des Abendmals 
an jm ſelbs ein Lobopffer fein/aber nicht ein ſolch Opffer / das ex ope⸗ 
re operato, für Gytt gerecht mache / oder / das man fuͤr andere thum 
koͤnne / men vergebung der Sünde zuerlangen. Aber bald hernaͤch/ 
woͤllen wir auch ſagen / wie die Ceremoniaeit Opffer ſey. Dieweil 

Malachias redet / von allen Gottesdienften/ond Opffern des 
newen Teſtaments / ſo redet er nicht allein von der Heſfe oder Abend» 
mal. Item / dieweil er Flar foiderredet denfelben a 

um/vom opere operato,fo thut der Spruch nichts wider vns / ſon⸗ 
dern vielmehr für vns / deñ er fodert inwendig das hertz / Gott Danck⸗ 
opffer zuthun / durch welchs der Name des Herrn recht gros werde. 

Es wird auch aus dem Malachia noch ein Spruch angezo⸗ 
gen / Bad er wird feigerndie Söne Lein/ wie Golt und ivie Gil 
ber / Vnd fie werden Gott opffern / Opffer der Gerechtigkeit. Da 
fagt er von Opffern der Gerechtigkeit. Darumb ift der Text wi⸗ 
der dag Opus operatum. Die Opffer aber der Soͤne Leui / das 
ſt /der jenigen / die da predigen im neiven Tefkament / ift die Dres 
digt des Euangelij / und die gufe ie der Predigt / r Paulus 

oma.ız, 





Apologia der 
oma.ıs.fagt / Ich fol fein ein Diener Chriſti / onter den 
— * das Euangelium Gottes / Auff das die Heiden ein Opffer 
werden / Sort angenem durch den Glauben Denn das Ochſſen vnd 
Schaff ſchlachten im Geſetz Hat bedeut den Todt Chriſti / vnd das 
Predigampt des Fuangelij / dadurch der alte Adam teglich getödtet 
Wwerde / vnd das newe vnd ewige Leben ſich anfehet. 
ber die Aiderfacher deuten allmthalben das wort Opffer 
oder Sacrificium, allein auff die Geremonien der Mefs. Von dem 
edigampt des Euangelij/ vom Slauben/ vom danden vnd anruf 
en Göttliches Namens redenfiegarnichts / fodoch Die Ceremonia 
darumb ift eingefeßet‘/ fo Doch das neive Teftament eitel Geiſtliche 
er hat insvendig des Hertzens / vnd nicht folche Opffer / wie das 
Zelntiſche Priefterthumb. Re | 
Auch ſo zichen die Widerfacher andas luge facrificium, das ift/ 
das tegliche Opffer / vnd fagen wie im Geſetz Moſi ſey geweſen ein teg⸗ 
fich Opffer / alſo ſey die Meſſe / luge facrificium, des newen Teſta⸗ 
ments / Wenn die fach mit Allegorien auszurichten were / ſo wuͤrde 
jederman Allegorien finden / m dienlich. Aber alle verſtendige wiſſen / 
das man in ſoichen hochwichtigen fachen für Gott / gewiſs und flar 
Gjotteg wort haben muſs / vnd nicht tunckel und frembde Sprüche 
herzu ziehen mit gewalt / folche vngewiſſe Deutungen halten den ſtich 


icht für Gottes gericht. 

Wiewol wir wolten den Widerfachern zugefallen noch die Melle 
wol Iuge ſacriſicium oder teglich Opffer nennen laſſen / wenn fie die 
gantze MNeſſe / das iſt / die Ceremonien mit der Danckfagung/ mit 
dem Glauben im Herten / mie dem herzlichen anruffen Goͤttlicher 
Gnade luge facriflcium nenneten / deñ das alles aufamen möcht luge 
Geriflcium des newen Teftaments heiffen / denn die Ceremonia der 
wvreſs oder des Abendmals / ift vmb des alles willen auffgericht / denn 
ſie i vmb des Predigens willen eingeſetzt / wie Paulus ſagt / So offt 
jrdas Brot eſſet / ond den Kelch trincket / ſolt ir den Todt des Herren 
verkuͤndigen. Das folget aber garnicht aus der Figur des teglichen 
Opffers /das die Meſſe ſey ein ſolch Opffer / das ex opere operato 
Gott verfüne / oder / das man für ander halten / oder thun koͤnne / jnen 
vergebung der Suͤnde *7 

Vnd wenn man luge facrifleium, oder das tegliche Opffer recht 
anſihet / ſo malets ab / vnd bedeut nicht allein die Ceremonien / ſondern 
auch die Predigt des Euangelij. Dennim4. Buch Moſi am s wer⸗ 
den geſetze drey ſtůcke / die zu demſelbigen teglichem Opffer gehöreten. 
Erftlich ward geopffert ein Lamb zu einem Brandopffer / und ward 
MWeindarauffgegoffen. Darnach ward anch geopffert ein Kuche mit 
Semelmeel vnd oͤle gemenget. N 
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Eonfefsion, 118 
Das gantze Geſetz Mofi/ift ein Schatten vnd Figur Chriſti 
vnd des newen Teſtaments / Darumb ſo wird Chriſtus darin * 
malet / Das Lamb bedeutet den Todt Chriſti / Wein darauff gieſſen / 
bedeut das in aller Welt / alle gleubigen von des Lambs Blut bes 
fprengt werden / durch das Euangelium / das ift/ das fie geheiliget 
werden / wie Petrus ſagt / 1. Pet. 1. Durch heiligung des Bei / im 
gehorſam vnd befprengung des Bluts Iheſu ẽ riſti. Der Kuch be⸗ 
deutet das Anruffen vnd die Danck ſagũng in er Gleubigen hertzen. 
Wie nu im alten Teſtament der Schatten if / und die bedeutung 
Lhriſti oder des Euangelij / Alſo iſt imneiven Teſtament daſſelbige 
Euangelium / und die Warheit / weiche durch die Figur bedeut iſt / zu 
ſuchen / vnd nicht erſt ein newer Typus oder Figur zu ſuchen / dag fie 
möchten oder wolten Sacrificium nennen, | 


das luge facrificium, oder tegliche Opffer / fondern dag gedechtnigdeg 
Tods Chriſti / zu fampt der Ceremonia, iſt dag tegliche Opffer/ das iſt 
die Predigt vom Glauben vnd Chriſto / welcher Glaube warlich gleu⸗ 
het / das Gott durch den Tod Ehrifti verfünet fey.Zudemfelbigen luge 
— auch die Frucht der Predigt / das wir mit dem Blue 


Alſo wenn der grobe Phariſeiſche Irrthumb / von dem opere 
operato weggethan iſt / findet ſich / das dürch das luge Racrificium be, 
deut iſt das geiſtliche Opffer vnd tegliche er der hertzen / denn 

aulus ſagt / Im alten Teſtament iſt der Schatten der kuͤnfftigen 

üter / der Leib aber vnd die Warheit iſt in Chriſto. Das n nu 
dos erkentnis Chriſti / vnd der heilige Geiſt im hertzen / welcher eitel 
Danckſagung vnd teglich geiftliche Opffer im hertzen wircket / Aus 
dem erſcheint nu genug / daß das gleichnis vom̃ luge ſacriſicio oder 
teglichem Opffer / nichts wider ung iſt / ſondern viel mehr für vns/ 
Denn wir — klar angezeigt / das alles / was zum teglichen Opffer 
im Geſetz Moſi gehoͤret hat / muſs ein war hertzlich Opffer / nicht 
Opus operatum bedeuten. Der Widerſacher Traum ift falſch/ da 
fie wehnen woͤllen / es werde allein das fehlechte eufferfiche Merck 
vnd Seremonien bedeut / ſo doch der Glaube im hertzen / das predigen / 
befennen/ danckſagen vnd hertzliches anruffen / die rechten / teglihen 
* ſein / vnd das beſte an der Meſſe / ſie nennens gleich Opffer 

anders. 


Ki Nu 








 Apologia der 

Nu konnen alle Sottfürchtige/frome/erbare / Chriſtliche Leute 
feichtlich mercken / das der Widerfacher beſchuͤldigung vnrecht ift / da 
fagen / wir thun das luge ſacrificium ab / die erfarung aber gibts / 
das fie die rechten Antiochi fein / die als die wuͤtende Tyrannen / mie 
eitel turft vnd gewait fich erzeigen in Der Kirchen / die onter einen 
ſchein der Geiffiigkeit zu fich ziehen/allen gewalt der Welt / vnd fragen 
doch nichts nach dem Predigampt / nach Chriſto / oder dem Euange⸗ 
fio/ Darüber vnterfiehen fie ſich / newe Gottesdienſt ires gefallens in 
der Kirchen anzurichten/ vnd mit eitel gewalt zuuerfechten. Denn die 
Widerfacher behalten allein die Ceremonien der Meſſe / den rechten 
brauch aber der Meſſe / laſſen ſie faren / vnd brauchen die Meſſe allein 


sum Geitz / vnd ſchendtlichem Jarmarckt / Vnd ertichten darnach / es 


ſey ein Werck / das andern zu gut kome / das andern vergebung der 
/ pein vnd ſchuld verdiene. In jren Predigten aber leren fie 
nicht das Fuangelium / fie tröften auch nicht Die gewiſſen / fie predis 
en auch nicht / das die Sünde oneverdienft vergeben werden / vmb 
Chriftus willen / fondern predigen von anruffen der Heiligen / von 
Satistactionibus, von Gnugthuimg / von Menfchen Sakungen/ond 
fagen /dag dadurch die Leute für Gott from werden. Vnd wiewol 
derfelbigen öffenelichen / Sottestefterlichen mifsbreuche / viel fein / fo 
woͤllen doch diefelbigen / dietveil fie Gelt tragen / mit gewalt erhal⸗ 
ten. Vnd die gel Prediger unter inen /predigen verworrene 
Bu Queeftion und Frage / welche weder ſie ſelbſt / noch das 
olck verſtehen. Endtlich / ob etliche vnter jnen ſein / nicht gar vngelert / 
fo leren ſie doch eitel Geſetz / vnd leren von Chriſto / oder vom Glau⸗ 
ben gar nichts. 

Die Widerfacher ziehen den Daniel an / der da ſagt / Es wer⸗ 
den Grewel vnd verwäßtung in der Kirchen ſtehen / vnd deuten dieſes 
auff vnſere Kirchen / derhalben das die Altar nicht bedeckt ſein / nicht 
Liechter darinnen brennen / vnd dergleichen. Wiewol eg nicht war 


iſt / das wir ſolche euſſerliche Ornament alle weg thum / Dennoch / ſo 


es ſchon alſo were / redet Daniel nicht von ſolchen dingen / die gat 
euſſerlich find / vnd zur Chriſtlichen Kirchen nicht gehoͤren Sondern 
meinet vielein andere/greivlichere verwuͤſtung / welche im sans 
flarck gehet / nemlich / von verwuͤſtung des noͤtigeſten / groͤſten Gottes⸗ 
dienfts/des Predigampts/ond vnterdruckung des Euangelij. Denn 
beyden Widerfachern / prediget man das mehrerteil / von Menſchen 
Satzungen / dadurch die Gewiſſen von Thrinto / auff eigene. Werd 
vnd vertrawen gefüret werden / fo iſts gewiſs / das vnterm Bapſft⸗ 
thumb / die Predigt vonder Bufg / oder de Pœnitentia, wie Die Wi⸗ 
derſacher dauon gelert /niemands verſtanden hat / vnd das iſt doch 
das noͤtigſte ſtůck der gantzen Chriſtlichen Lere. 


De 
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Eonfefsion. 19 
Die Widerfacher haben die armen gewiſſen gequelet und gepla- 
get/ mit Sünden erzelen/Bom Glauben an Chriſtum / dadurch man 
erlangt vergebung der Suͤnde / Von dem rechten kampff und anfech⸗ 
tung / welche ſind vbung des Glaubens / haben ſie gar nichts rechts 
eleret / dadurch die Gewiſſen hetten mügen Troft haben, Alle jre 
uͤcher / alle jre Predigt ſind in dem ſtuͤcke / als nuͤtze geweſen / als 
michts / vnd haben darzu vnſeglichen ſchaden gethan. Daruͤber iſt bey 
den Widerſachern der ſchreckliche grewliche mißbrauch der Meſſe / 
desgleichen kaum je auff Erden geweſt / und ſonſt vnzelich viel vn⸗ 
chriſtliche nerriſche Gottesdienſt / Das iſt die rechte verwuͤſtung / da⸗ 
uon Daniel ſagt. 


Dagegen in vnſern Kirchen / warten die Prieſter recht jres 
Ampts / leren vnd predigen das Euangelium / predigen Chriſtum / 
das fe che bin ver Merche teilen /Tondern mb riftus willen 
vergebung der Suͤnde / vnd ein gnedigen Gott haben / Dieſe Leregibt 
den herken ein rechten / gewiſſen / beftendigen Troft / Auch fo leren fie 
die schen Gebot / vnd von rechtfchaffenen guten Wercken / welche 
Sort geboten hat. Darüber auch von rechtem Khriſtlichem brauch 
der heiligen Sacrament. 


Vnd wenn ja das Abendmal oder die Meſſe / folt das tegliche 
Opffer genennet werden /fo möchte billicher die Meſſe bey ung alfo 
heiſſen / Denn bey inen halten jre Dfaffen das mehrerteil alle / vmb jre 
Prebenden / und vmb Gelts willen Meſſe / in vnſern Kirchen wird 
der heiligen Sacrament alfo nicht mifsbraucher / Denn da wird nie 
mand mit gelt dazu getricben / fondern man leſſet die gewiſſen fich 
prüfen/ Troft da zu ſuchen / Dazu werden die Leute unterrichtet / von 
rechtem Shriftlichem brauch des Sacraments / das es nemlich dazu 
eingeſetzt iſt / das es ſey ein Siegel / vnd gewis Zeichen / der vergebung 
der Suͤnde / dadurch die Hertzen erinnert / vnd der Glaube geſterckt 
wird / das ſie gewis gleuben / das jnen die Suͤnde vergeben find. So 
wir nu die Predig des Euangelij / vnd den rechten brauch des Sacra⸗ 
ments bey vns behalten / ſo haben wir one zweifel das tegliche Opffer. 

Vnd wenn man gleich von euſſerlichem wolſtehen ſagen ſolt / ſo 
ſind vnſer Kirchen beſſer gezieret / denn des gegenteils / Denn der rechte 
euſſerliche Kirchen ſchmuck / iſt auch rechte Predigt rechter brauch der 
Sacrament / vnd daß das Volck mit ernft dazu gewehnet ſey / vnd mit 
vleis vnd zuͤchtig zuſamen kome / lerne vnd bete Dieweil man nu durch 
Gottes gnade in vnſern Kirchen / Chriſtlich vnd heilſam ding leret / 
von Troſt in allem anfechten / bleiben die Leut gerne bey guter Predigt. 
Denn es iſt kein ding / das die Leute ni bey der Kirchen behelt / denn 
die gute Predigt. Aber onfer Widerfacher predigen jre Leute ausder 

x ui Kirchen/ 





Ä Apologia der 
Kirchen / deñ ſie leren nichts von den noͤtigen ſtuͤcken Chriſtlicher lere / 
ſagen heiligen Legend vnd andere fabeln. 

Aber das / wo vnſer Widerſacher jre Kertzen / Altar tuͤcher / Bil⸗ 
der / vnd dergleichen zier / fuͤr nötige ſtuͤck / vnd damit Gottesdienſt an 
richten / ſind fie des Antichriſts gefinde / dauon Daniel ſagt / das fie 
jren Sort ehren mit ſilber / golt / vnd dergleichen ſchmuck. 

Auch ſo ziehen ſie an / ausder Epinel Ebre. 5. Ein jeglicher ho⸗ 

Prieſter / der aus den Menſchen genomen wird / der wird geſetzt 
ji die Menſchen gegen Gott / auff das er opffere gaben / vnd opffere 
für die Suͤnde. Da ſchlieſſen I nach dem im newen Teſtament 
Siſchoffe fein vnd Prieſter / ſo folget das auch ein Opffer muͤſſe ſein 
für die Sünde, Dieſes nu möcht am meiften die ongelerte und vner⸗ 
farne bewegen / ſouderlich wenn ſie anſehen das herrliche geprenge im 

empel vnd Kirchen. Item / die Kleidung Aaronis / da im alten Teſta⸗ 
ment auch viel fehmuck / von golt / filber / vnd Purpur geweſen / 
dencken ſie / es muͤſſe im newen Teſtament gleich alſo ein Gottesdienſt / 
ſolche Ceremonien vnd Opffer ſein / da man fuͤr anderer Leute Suͤnde 
boffere wie im alten Teſtament. Denn der gantze miſsbrauch der 
Meſſen / vnd ri Gottesdienſt / iſt irgend herfomen / denn 
das fie haben woͤllen den Moſis Ceremonien nachfolgen / vnd haben 
esnicht verſtanden / daß das newe Teſtament mit andern ſachen vmb⸗ 
gehet / vnd das ſolche euſſerliche Ceremonien / ob man ſie zu Kinder 
sucht braucht / ſollen jr maſs haben. 

rd wiewol vnſere ſache fonderlich wol gegrůͤudt iſt in Der Epi⸗ 
fiel zu den Ebreern / fo ziehen doch die Wivderfacher aus derfelbigen 
Epiftel etliche fprüche verſtuͤmpffelt an/ als eben an dem obangezeig⸗ 
temort/dader Text ſagt / Ein jeglicher Hoher Priefter/ete. wird eſetzt 
zu opffern / tc. Der Text fuͤret dag bald aı Chriſtum / die wort / ſo fürs 
her gehen/reden vom Leuitiſchen Prieſterthumb / vnd fagen/das Leni 
tifche — — ey eine deutung des Prieſterthumbs Chriſti. 
Denn die Leuitifchen Opffer für die Sünde / die verdienten nicht ver⸗ 
gebung der Sünde für Gott / ſondern waren allein ein Bild Th / 

welcher war das rechte einige ware Opffer für Die ſuͤnde / wie ich oben 
geſagt habe / vnd gar nahe die gantze Epiſtel zu den Ebreern handelt 
das mehrerteil dauon / daß das Leuitiſche Prieſterthumb / vnd die 
Opffer im Geſetz / dazu nicht eingefegt/das man vergebung det Suͤn⸗ 
de / oder verfünung für Gott damit verdienen ſolle / ſondern allein zube⸗ 
deuten / das kuͤnfftige rechte Opffer / Chriſtum / denn die Patriarchen 
vnd Heiligen im alten Teſtament find auch gerecht worden / vnd Gott 
verfünet durch den Glauben an die verheiſſung von dem fünfftigen 
Chriſto /durch welchen Heil vnd Gnade verheiſſen ward / gleich wie 
wir im newen Teftamene durch den Glauben an Khriſtum — * da 

offenbart 
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offenbart if / Gnad erlangen. Denn alle gleubigen von anbegin haben 
gegleubt/ das ein Opffer und bezalung für die Suͤnde geſchehen wuͤr⸗ 
de/nemlich Chriſtus / welcher Fünffrig und verheiffen war / wie Efai, 
am 53. ſagt / Wenn er feine Seel wırd geben ein Schuldopffer/ für 
die Suͤnde / etc, 

So nu im alten Teſtament / durch die Opffer niemands hat ar 
langt vergebung der Sünde / denn allein fie haben bedeut/ dag einige 
Opffer Chriſti / fo folget das allein ein einiges Opffer ift /nemlich 

iſtus / welcher für aller Welt Sünde bezalt vnd gnug gethan hat. 
Derhalben ift im newen Teftament fürder auch fein ander Opffer zus 
machen/dadurch die Sünde bezalet werden / denn allein der einige Tod 
Chriſti / ſo am Creutz einmalgeopffert ift. 

Darumb wenn ſie ſo ſagen / Es muͤſſe im newen Teſtament ein 
Prieſter ſein / der da opffert / ſo iſt das allein von Chriſto nachzugeben 
vnd zuuerſtehen. Vnd darauff dringet vnd ſtimmet ſtarck die gantze 
Epiſtel zu den Ebreern. Vnd das hies auch gar andere Mitler darſtel⸗ 
len / vnd eindringen neben Chriſto / wenn wir ein andere datisfaction 
für die Sünde zulieſſen / vnd verſuͤnung / denn den Tode Chriſti. 

Vnd dieweil das Prieſterthumb des newen Teſtaments ein 
Ampt iſt / dadurch der heilige Geiſt wirckt / kan kein Opffer ſein / das 
ex opere operato andern helffe. Denn wo nicht eigner Glaube vnd Las 
ben durch den heiligen Geiſt gewirckt wird / kan mich eines andern 
opus operatum, nicht from vnd feligmachen. Darumb kan die Meſs 
nicht fuͤr andere gelten / das iſt ja klar vnd gewiſs. 

Wir haben nu vrſach angezeigt / warumb die Meſſe niemands 
für Gott gerecht mache / ex opere operato, Warumb auch Meſſen 
fuͤr andere nicht koͤnnen gehalten werden / Denn beides iſt ſtracks wi⸗ 
der den Glauben vnd die Lere von Chriſto. Denn es iſt vnmuͤglich / 
das Suͤnde ſolten vergeben werden / oder / das die ſchrecken des Tods / 
der Helle / ſolten durch eines andern Werck vberwunden werden / 
denn allein durch den Glauben an Chriſtum / wie der Spruch laut / 
— So wir Gerecht ſein worden / ſo haben wir Friede mit 

ott / etc. 

Dazu haben wir angezeigt / das die ſpruͤche der Schrifft / welche 
‚man wider vns anzeucht / auch nichts beweiſen für die Heidniſche 
vnd Antichriſtiſche lere der Widerſacher / vom opere operato, vnd das 
koͤnnen nu alle Gottfuͤrchtige / erbare Leute / in aller Welt / in allen Ras 
tionen mercken vnd vrteilen. Darumb iſt zuuerwerffen der Itthumb 
Thome / der da ſchreibt / das der Leib des Herrn ein mal am Kreutz ge 
opffert ſey für die Erbſuͤnde / vnd werde teglich für die teglche Suͤn⸗ 
de geopffert auff dem Altar / das alſo die Kirche sei ein Opffer teg⸗ 
lich Gott zuuerſunen. Auch find die anbern Zt umb zuuerwerff 


en/ 
iij das 





Apologia der 
Das die Meſſe zu gut fome ex opere operato, dem / der fie heltet. Item / 
wenn manddeſs heltet für andere / die nicht obicem ſetzen / weñ ſie gleich 
Gottlos ſein / das dieſelbigen vergebung der Suͤnde / vnd erloͤſung von 
pein vnd ſchuld erlangen. Das alles find eitel Irrthumb vnd falſch / 
ond von eitel vngelerten heiloſen Moͤnchen ertichtet / die doch vom 
Euangelio / von Chriſto / vnd dem Glauben / gar nichts wiſſen. 

Aus diefem Frthumb / von ſolchen Miſsbreuchen der Meſſen / ſind 
vnzeliche andere ersvachflen/Nemlich/das fie 5* ein Meſs / 
wenn fie für viel gehalten wird/ auch — als wenn ein jede 

erſon ein eigen Meſſe fuͤr ſich halten leſſet. Aus dieſer Diſputation 
ind die heſfen gewachſſen / vnd jehöher verfaufft worden. 

Weiter fo halten fie noch Meſſe für die Toden / zu erlöfen die See⸗ 
len aus dem Fegfewer (welchs ein ſchendlicher Jarmarckt iſt) ſo doch 
das Sarramene/ weder den Lebendigen noch den Todten nuͤtz ift/one 
den Glauben. Vnd die Widerfacher fönnen aus der Schrift nicht eis 
nen Buchftaben /nicht eine Syllaben fürbringen/ zu beftetigung der 
Trewme vnd Gabeln / welche fie doch one alle chew ond ſcham / mit 
groffem gefchren/ in groffem anſehen predigen/fo ſie doch darüber we⸗ 


der der Kirchẽ noch der Veter zeugnus haben. Darumb find esheilofe 


verblendte Leute / welche die öffentliche IBarheit Gottes wiſſentlich 
verachten / vnd mit fuͤſſen treten. 


Was die alten Berer der Ve⸗ 


ter vom Opffer ſchreiben. 
Ach dem wir die Spruͤche / ſo die Widerſacher 


aus der Schrifft angezogen / recht ausgelegt vnd verant⸗ 
wort haben / So müllen wir auch auff der alten Beter 
© Sprüche/welchefic ansichen/antsvorten/ Wir wiſſen wol / 
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das die Veter die Reſſe ein Opffer nennen / Aber der Veter meinung 


iſi nicht / das man durch Neffe Halten ex opere operato, vergebüg der 
ünde erlange / oder / das man Meſſe Halten folle/für Lebendige vnd 
Todten / jnenvergebung der Sunde / Ablas von pein und ſchuld zu⸗ 
erlangen / denn ſie werden nimmermehr beweiſen / das von ſolchem 
Greivel wider alle&Schrifft die Beter etwas geleret / ſondern der Veter 
Buͤcher reden von Danckſagung vnd Danckopffer / darumb nennen 
ie die Neffe Euchariftiam. Wir haben aber hieoben angezeigt / das die 
anckopffer ons nicht vergebungder Sünde erlangen / fondern ge 
fehehen von den jenigen/ die ſchon verfünet fein durch den Glauben an 
Ehriſtum. Gleich wie Kreutz vnd Truͤbſal nicht verfünung — 
ott 





Eonfefsion. 
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Gott verdienen/ fondern find Danckopffer / wenn Die jenigen / fo vers 
ſunet fein / folch Trübfaltragen und leiden, 


Vnd dieſe furge wort find Antwort gnug wider die Sprüche 
der Veter / ſchutzen vns auch gnug wider onfer twiderfacher. Denneg 
—— das die Treume / vom opere operato, nirgend inder Beter 

uͤchern oder Schrifften funden werden. Aber damit 5 gantze 
ſache / vnd handel von der Meſſe / deſte klerer zuuerſtehen fey/fomwöllen 
wir auch vom rechten brauch des Sacraments reden / und alfo/ wie 
— heiligen Schrifft / vnd in allen Schrifften der Beter auch 
zu finden. 


Von rechtem brauch des Sa- 


craments / vnd von dem Opffer. 


Tliche fuͤrwitzige Gelerten / ertichten nen 
ſelbſt / das Abendmal des Herrn ſey vmb zweierley vrſache 
willen eingeſetzt. Erſtlich / das eg ſey ein Loſung vñ Zeichen 
RR — * —— —— vnter⸗ 
ed vnd Zei ein. Oarnach geden ie / Chriſtus onder⸗ 
lich ae /diefelbige Loſung / durch ein Eflen/ oder Abendmai / 
zugeben oder anzurichten/ das er anzeigt die freundtſchafft Bruͤderli⸗ 
her verwandtnis / ſo ontern Chriſten fein fol Denn mit einander eſſen 
vndtrincken / iſt ein zeichen der freundſchafft. Aber das iſt ein Renfch⸗ 
licher gedanck / vnd zeigt nicht den rechten brauch des Sacramen⸗ 
an. Da wird allein con Liebe ond Greundfehafft geredt/ welchs Welt 
liche Leute auch verftehen. Da iſt aber vom Glauben nichts geredt/ 
oder von der verbeifung Gottes / welche dag groͤſſeſt ift / welcher 
Glaube ein viel Höher gröffer ding iſt / denn man gedenckt. 


Die Sacrament aber find Zeichen des Goͤttlichen willens 
gegen ons / und find nicht allein Lofungen oder Zeichen / — 86 
die Leute kennen / Vnd die jenigen fagen recht / diedafagen/ Die 
Sacramenta find Signa gratix, das iſt Die Sarrament find Zeis 
chen der Gnade. Vnd dieweil im Sarrament zwey ding fein/ 
das euflerliche Zeichen / und das Wort / fo ifk im newen Tefkas 
ment / das Wort / die verheiffung der Gnade / welche dem Zeichen 
angehefft ift. Und diefelbige verheiflung im neiven Teftament / ift 
eine verheillung der vergebung der Sünde / wie der CH fagt / 
Das ift mein Peib/ der für euch geben wird. Das iſt der Kelch des 
newen Teftaments in meinem Blut / welches vergoflen wird — 
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viele / zur vergebung der Sünde. Has wort beutet ung an / verge⸗ 
bungder Sünde. Das euflerliche Zeichen iſt wie ein Siegel / vnd bes 
krefftigung der wort vnd verheiſſung / wie es Paulus auch nennet. 
Darumb wie die verheiffung vergeblich iſt / wenn fie nicht durch den 
Glauben gefaft wird / Alſo iſt auch die Ceremonia oder eufferlich 
dichenniche nůtz / es fen denn der Glaube da / welcher warhafftig da 
helt / das vns vergebung der Sünde widerferet. Vnd derſelbige 
Glaͤube troſtet die erſhhrockenen Gewiſſen / Vnd wie Gott die verheiſ⸗ 
funge gibt / ſolchen Glauben zuerwecken / Alſo iſt auch das euſſerliche 
eichen daneben gegeben / vnd für die augen geftellet / das es Die 
erben zu gleuben beivege/ und den Glauben ſtercke. Denn durch die 

zwey / durchs Wort vnd eufferliche Zeichen wircket der heilige Geiſt. 
Vnd diſs iſt der rechte brauch des heiligen Sacraments / wenn 


Gewiſſen werden wider auffgericht. Vnd das iſt der rechte Gottes⸗ 
dienſt im newen Teſtament / Denn im newen eſtament gehet der 
he Gortegdienft/inswendig im hertzen zu / das wir nach dem alten 

in getödtet werden / vnd durch den heiligen Geiſt new geborn wer⸗ 


fagt / Solchs thut zu meinem Gedechtnus. Denn ſolchs zu Chriſti 
gedechtnis thun / iſt nicht ein ſolch Ding / das allein mit geberden vnd 
vercken zugehet / allein zu einer erinnerung / vnd zu einem Exempel / 
wle man in Hiftorien Alerandri vnd dergleichen gedenckt / ett. Son⸗ 
dern heiſt da Chriſtum recht erkennen / Chriſti wolthat ſuchen vnd 
begeren. Der Glaube nu / der da erkennet die vͤberſchwenglicht Gna⸗ 
de Gottes / der macht lebendig. 

Vnd das iſt der fuͤrnembſte brauch des Sacraments / daran 
wol zu mercken / welche recht geſchickt fein zudem Sacrament / nem⸗ 
tich /die erſchrockene Gewiſſen / welche jre Sünde fuͤlen / fuͤr Gottes 


orn vnd vrteil erſchrecken / vnd ſich nach Tro ſehnen / Darumb ſagt 


der Pſalm / Er hat ein Gedechtnis gemacht einer Wunder / der 
gnedige und barmherige Herr / Er hat Speife gegeben denen /fo 
in fürchten. Vnd der Glaube /der da erfennet —— 
keit / der macht lebendig / und das iſt der rechte brauch des a⸗ 


ments. 

Daift denn ach und findet fich das Danckopffer oder Danck⸗ 
ſagung / Denn wenn das hertz vnd gewiſſen empfindet / aus was . 
groffer not/ angſt und ſchrecken es erloſet iſt / ſo daucket es aus hertzen 
grunde /für fogroflen/onfeglichen Schatz vnd braucht auch der Cere⸗ 
monien oder euſſerlichen —— Gottes lobe / vnd erzeigt ſich / das 
esfolche Gottes gnademitdanckbarfeit anneme / gros vnd hoch achte. 
Alſo wird die Meſſe ein Danckopffer oder Opffer des Lobs. 








Eonfefsion, 2 

Vnd alfo reden die Beter dauon/von zweierley effert/oder nüßen 
des Sarraments. Erſtlich / das dadurch die Gewiſſen getroͤſtet wer⸗ 
den. Zum andern / das Gott lob vnd danck geſagt werde. Das erſte 
gehoͤrt eigentlich zum rechten brauch des Sacraments / Das ander 
zudem Opffer. Vom Troſt ſagt Ambroſius / zu jm / das iſt / zu 
Chriſto / vnd empfahet Gnade etc. Denn er iſt die verg der 
Suͤnde. Fraget jr aber wer er ſey ? Hoͤret inen ſelbſt reden / Ich bin 
das Brot des Lebens / wer zu mir koͤmpt / den wird nicht hungern / 
vnd wer an mich glenbet / den wird nicht duͤrſten. Da zeigt er an / das 
mit dem Sacrament angeboten wird vergebung der Suͤnde / Er ſagt 
auch / man ſol ſolchs mit dem Glauben faſſen. Man find der Spruͤche 
vnzehlich in der Veter Buͤcher / welche die Widerſacher alle auff das 
opus operatum, vnd auff Das Meſſe halten / fo für ander gefchicher/ 
deuten /fo doch die Veter vom Glauben an die verheiflung Gottes / 
vnd von dem Troft / den die Gewiſſen empfangen / reden / vnd de aps 
plicatione garnichts fagen. 

Darüber findet man Sprüche in den Vetern / von Danckſa⸗ 
gunge / wie denn Cyprianus faft lieblich redet vom Ehriftlichen Com⸗ 
municiren. Ein Chriſtlich Hertz (ſagt er) teilet feinen Danck auff 
einen teil / vor den geſchenckten Schatz / Auffs ander teil / fuͤr die verge⸗ 
benen Suͤnden / vnd dancket für fo reiche Gnade / das iſt / ein Chriſtlich 
Hertz / das Ni an / was jm geſchenckt ift in Chriſto / Vnd was jm 
auch fuͤr groſſe Schuld aus gnaden erlaſſen iſt / helt gegen einan⸗ 
der vnſern Jammer / vnd die groſſe Barmhertzigkeit Gottes / vnd 
danckt Gott / ett. Vnd daher iſt es Euchariſtia genent in der Kirchen, 
Darumb iſt die Meſſe nicht eine ſolche Danckſagung / die man ex ope⸗ 
reoperato, für ander * oder halten ſolle / jnen vergebung der Süns 
de zuerlangen. Denn ſolchs were ſtracks wider den Glauben / 


als die Meſſe / oder die euſſerliche Keremonien / one den Glauben / 


ſemands From vnd Selig machet. 


Von dem wort Meſſe. 


ER —5 — welche grobe Eſel vnſer Wider⸗ 
N ſacher ſind / Sie ſagen / das wort Mil, kome von dem 
) — ) wort Misbeach das ein Altar heilt/daraus ſol folgen / das 
* die Meſs ein Opffer ſey / denn auff dem Altar opffert man. 
Item / das wort / Liturgia, wie die Grecken die Meſs nennen / ſol auch 
ein Opffer heiſſen / darauff wollen wir kurtz antworten. Alle Welt 


ſihet / das ang dieſen gründen / dieſer Heidniſche vnd Antichriſtiſche 
Irrthinn 









Apologia der 
Irrthum nicht folgen muͤſſe / das die Meſ. — ex opere operato, is 


nebono motu vtentis. Darumb ſind fie Efel/ das ſie in ſolcher gros⸗ 
wichtigen ſach / ſo vngereimet ding fürbringen. Au ſo wiſſen die Eſel 
fein Grammatica, Ras Miſſa vnd Liturgia heiſſen nicht Opffer / 
Mift: heiſt Hebraiſch ein zufamen getragen ſtewer / Deñ alſo iſt etwa 
die weis geweſen / das die Chriſten ſpeis vnd tranck zu gut den armen / 
in die Verſamlung gebracht haben. Vnd ſolche weis iſt von Juͤden 
herkommen / die auff jre Feſt muſten ſolche ſtewer bringen / die nenne⸗ 
ten fie if. So heiſſet Liturgia Greckiſch / eigentlich ein Ampt / dar⸗ 
inmander Gemein dienet / Das ſchickt ſich wol auff vnſere Lere / das 
der Prieſter da / als ein gemeiner Diener / den jenigen / ſo Communi⸗ 
cirn woͤlien / dienet / vnd das heilige Sacrament reichet. 

Ertichemeinen/ Milk kom nicht aus dem Hebraiſchen / ſondern 
ſey als viei als Remilsio, vergebung der Suͤnde / denn fo man Com⸗ 
municirt hat / hat man geſprochen / lte miſſa elt⸗ * hin / jr habt 
vergebung der Suͤnde / Vnd das dem alſo ſey / ziehen fie an / das man 
bey den Grecken geſprochen hat / Lais apheſis, das iſt auch fo viel / jnen 
Gt /Wodem alfo / were dieſes ein feiner Verſtandt / denn es 
ol allezeit bey dieſer Ceremonien / vergebung der Sünden geprediget / 
ond verfündiget iwerden / doch iſt dieſem Handel wenig geholffen / das 
wort Mila heis was es woͤlle. 


Von den Meſſen fuͤr die 


Todten. 


Xvaber die Widerſacher noch diſs wollen 
Iverteidingen / das die Meſſe den Todten helffe / dauon ſie ein 
eigen Jarmarckt / vnd fonderlich vnſegliche Kretzſchmerey 
=” gemacht / des haben ſie kein Zeugnis / noch befehl Gottes 
in der Schrifft. Nu iſt es je ein vnſeglicher / groſſer grewel / vnd nicht 
ein kleine Suͤnde / das fiedürffen/one Gottes wort / one alle Schrifft / 
ein Gottesdienſt in der Kirchen anrichten / vnd duͤrffen das Abendmal 
des Herrn / weichs Chriſtus hat eingeſetzt / das wort zu predigen / da⸗ 
bey feines Tods zugedencken / zu ſtercken den Glauben der jenigen / ſo 
die Ceremonien brauchen/onuerfchamptziehen auff die Todten/ denn 

re heift recht Gottes Namen mifsbrauchen / wider Das ander 


Denn erfilichi das die höchftefchmach vñ lefterungdes Euan⸗ 
gelij vñ Chriſti / daß ve ** er — — operato, 
ein Opffer ſey / das Sort verfüne/ond für die Sünde gnug thue / Es iſt 

eine 
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eine rechte ſchreckliche hesliche Predigt und »etre on ein grofer/on, 


feglicher Grewel / daß das fchlechte eines Priefers als 
viel gelten ſolle als der Tod Chriſti/ je gewis / das die Suͤnde 
ee —— * 


cher vom gegfewer haben. Item / woher die Lere von der gnugthuung 
und Satisfaction erſt aufftomen / wie wir denn haben oben —* 
das es eitel Trewme / vñ ertichter Menſchen tand ift/ Allein dag wol⸗ 
len wir nen ſagen / das gewis iſt / das Abendmal gehört eigentlich zu 
vergebung der Schuld / Denn was Troſt hetten wir / fo vns da ſolt 
vergebung angeboten werden / vñ ſolt doch nicht vergebung der ſchuld 
fin? So nu die Ceremonia vergebung der ſchuld anbeut / folget / dag 
vnmuͤglich iſt / das es ein Sarisfadtio ja opere operato, oder den Tod» 
sen heiffe/ denn gehöret fie zur vergebung der ſchuld / ſo mus fie allein 
dazu dienen / die gewiſſen zu troͤſten / das ſie gleuben / inen fen die ſchuld 
warhafftig vergeben, 


Vnd warlich es were nicht wunder / das alle frome Chriſtliche 
beute für angſt und leide Blut tweineten/ ivenn ſie recht bedechten / wi⸗ 
vnſeglich / grewlich vnd ſchrecklich mifsbrauch der Neſfen vnter dem 
Bapſtumb iſt / nemlich/ das die Heffe das mehrer teil nirgend zu ans 
ders gebraucht wird / deñ für die Todten/ond die Peindes Fegferorg 


Sie ſchreien / wir thun Zuge Jacrificium oder daß teglich er ab / 
Das heiſt recht Zuge ne das teglich Opffer — der 
Kirchen / Das iſt ein rechte Tyranney vi iwãterey des Gortioſen Anıo 
tiochi/alfodas gantze Euangelium / die gantze Lere vom Glaube / von 
Lhriſto onterdrücken/ vnd auff ſoiche Tresome/ von Satisfastionibus, 
ſolche Lügen vom opere operato an die ſtad predigen Das heiſt recht 
das Euangelium vnter die fuͤſs treten / den brauch der Sarramene 
fhendlich verkeren / Das find die rechten Lefterer / da Paulus von 


ſagt / das ſie ſchuͤldig ſein am Leib und Blut des Herrn / weiche die 


Lere von Chriſto / vom Glauben vnterdrucken / vnd miſs brauchen der 
Weſſe vnd des Abendmals / zu einem chendlichen / vnuerſchampten / 
Öffentlichen Geitz / zu einem Jarmarckt vnd Krehſchmerch/ Und das 
alles vnter einem heuchliſchen ſchein der Sarisfa&tion, Und eben omb 
diefer groffen onfeglichen Gottesleſterung willen / werden die a 
ofefehtere firaffe von Gott geivarten maͤſſen Es wird einmal 

das ander Gebot warlich war machen/ondein groflengrirmigen zom 
vber fie ausgieſſen Darumb haben wir vns / vnd alle / woi für zuſe⸗ 
hen / das wir ong der Wiperfacher mißbrauch nit Jlhaftis maden. 
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Wir woͤllen aber wider auff die fache komen / ſo die Neffe nu nicht 

ein gnugthuung iſt / weder für ein pein noch ſchuld / ex opere oberato. So 
folget / das die Neſſe / ſo man für die Todten heltet / vnnuͤtz vnd nichts 
ſey / Vnd es darff nicht langer Diſputation / denn das iſt gewis / dag 
olche Meſſe haite für die Todten / in der Schrifft gar fein grund hat / 
uftes cin Grewel in der Kirchen Gottesdienſt anrichten / one alle 
Gottes wort/one alle Schrifft/ Vnd wenn es not wird fein/ fo wöllen 
wir von dieſem ſtuͤcke / gantz reichlich / mehr ond nach aller notdurfft 


weiter reden / Denn was follen wir vns jetzund hie viel mit den Wi⸗ 


derfachern zancken / fofiegar nicht verſtehen / was Opffer / was Sa⸗ 
crament/ mas vergebung der Suͤnde / was Glaube ſey. 
Vnd der Gricchiſch Canon, applicirt auch nicht die Meſſe / als 
ein gnugthuung für die Todten / denn er applicirt ſie zugleich / für alle 
rchen / Pro Apoſteln / daraus erſcheinet / das die Grie⸗ 
chen/auch als ein Danckſagung opffern / nicht aber als ein Satisfadtia 
on, für die Pein deg Fegfewers / denn eg wird freilich nicht jr meinung 
fein / die Dropheten ond Apofteln/ ang dem Fegfewer zu erlöfen/fon» 
dern allein Daͤnck zu opffern/ neben vnd mit inen/ für die hohe / ewige 
Güter/ fo inen ond ong gegeben find. | 
Die Widerfacher zihen an / das etwa für Ketzerey verda 
fein fol/das einer genant Aerius, fol gehalten haben / die Meſs ſey nicht 
ein Opffer für Die Todten / bie behelften fie fich aber mit jren gewoͤnli⸗ 
chen ariffen/das fieertichten/onfer Lere fen von alters Her verworffen. 
Aber vie Eſel ſchemen fich feiner Lügen/ fo wiſſen fie nicht / wer Aeriu⸗ 
gesvefen/oder was er geleret hat. Epiphanins [chreibet / das Aerius ges 
halten habe / das das Geber für die Todten ſey vnnuͤtz Nureden wir 
nicht vom Gebet / ſondern vom Nachtmal Chriſti / ob das ex opere ope⸗ 
rar ci Opffer ſey / den Todten zu Helffen/ diefer onfer Handel betrifft 
erumn 
Was auch ſonſt aus den Vetern für die Meſs angezogen wird / 
belangt alles diſen Handel nicht / denn die guten fromen Veter / haben 
dieſen grewlichen / leſterlichen / Antichriſtiſchen Irrthum nicht geleret / 


Das die Meſs ex opere operato, den Lebendigen vnd Todten / vergebung 


Pein vnd ſchuld verdiene Denn dieſer Jrrthum / vom ⸗pere operato, 
iſt ein Öffentliche Ketzerey / wider alle Schrift / wider alle Propheten 
vnd Apoſtel / Vnd alle Chriſten ſollen lernen / das ſolche Papiſtiſche 
Meſs /eitel ſchreckliche Abgoͤtterey fein. 

Es bleibt aber in der Welt ſolche Abgoͤtterey / ſo lang der Anti⸗ 
chriſt regiert vñ bleibet / Denn wie in Iſrael / ein falſcher Gottesdienſt 
ward angericht mit Baal / auch vnrechte Gottesdienſt waren unterm 
ſchein des Gottesdienſts / den Gott geordnet hat / Aiſo Hat der Anti⸗ 
chriſt in der Kirchen auch ein falſchen Gertesdienſt aus dem — 

m 
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riſti gemacht/ vñ doch/ wie Sort unter Iſrael und Juda / den 


mal 
—— Kirche / das ifi/etliche Heiligen behalten hat / dilſo hat Gott 


feine Kirche / das iſt / etliche Heiligen onterm Bapſihum dennoch er» 
halten das die Chriſtliche Kirche nicht gantz vntergangen ift. Wiewol 
nu der Antichriſt / mit feinem falſchen Gottesdienſt / zum teil bleiben 
wird / bis das Chriſtus der öffentlich komen vnd richten wird / 
So ſollen doch alle Chriſten verwarnet ſein / fich zu huͤten fuͤr ſolcher 
— ond ſolten lernen / wie man Gott recht dienen / vnd verge⸗ 
bung der Sünde/ durch den Glauben an Chriſtum erlangen ſol / das 
fie Bott recht ehren / vnd beſtendigen Troft wider die Sünde/ haben 
fönnen / denn darumb hat —— ſein Euangelium ſcheinen 
laſſen / das wir verwarnet / vnd Selig wuͤrden. 

Dieſes haben wir vonder Meſſen kurtz geſagt / das alle Gott⸗ 


_ fürchtige /frome/ erbare deute / in allen Nationen/ verftehenmägen/ 


das wir mit allem trewen fleis/die rechte ehre/ond den rechten brauch 
der Meſſen erhalten Haben. Vnd das wir des groffe hochwichtige 
yrſachen Haben / warumb wir es mie den Widerfachernnicht halten/ 
Vnd wir woͤllen alle frome/erbare Leute verwarnet habe / das ſie des 
groſſen grewels vnd miſsbrauchs der Meſſen / ſich mit den Widerfas 
ern nicht teilhafftig machen/ damit ſie fich nicht mit fremboden füns 
den beſchwerẽ / Es iſt eingroffer Handel/ vñ eine gantze wichtige ſache / 
Denn dieſer miſsbrauch / iſt nicht geringer / denn zu Helias zeiten die 
ſache war mit dem falſchen Sortesdienft Baal, Wir haben auff diß⸗ 
malmit gelinden worten vnd one ſchmehe wort / diefe fache fürgetras 
gen/ wwerden aber die Widerfacher nicht aufhören zu Icftern/ fo follen 
ſie innen werden/das wir jnen auch berter zufprechen woͤllen. 


BondenKelofter Geluͤbden. 


Ip Zr der Stadt Iſenach / im Sand zu Doͤrin⸗ 
AG gen / iſt etwan geweſen für dreiflig Jaren / ein Barfüfer 
NE Münch / Johannes Hielten genant / welcher von feinen 
LBruͤdern iſt in ein Kercker geworffen / darumb / dag er et 
liche ͤffentliche miſsbreuche im Kloſterleben hatte angefochten/ Wir 
haben auch feiner Schrift zum teu gefchen/aus welchen wol zu mer» 
tken ift/ dag er Shrifilich ond der heiligen Schrift gemefsgepredigt/ 
Vnd / die men kauͤt haben /fagen heutiges tages / das es ein fromer / 
ſtiller alter Man geweſen iſt / gantz redlichg/erbarg weſens vnd wan⸗ 
dels / Derſelbige hat viel von dieſen zeiten pro heceiet / vnd zuuor ges 
ſagt / das bereit gefchehenift / etliches ai) Y noch gefchehen hi 

i we 
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welchs wir doch hie nicht erzelen woͤllen damit niemands gedencke 
das mir aus neid/oderjemands zugefallen/folchs fürbrechte. Entli 
als er alters halben / und auch das im das Gefengnig fein Geſund⸗ 
heit verderbet | ineine Kranckheit gefallen / hat er zu fich laſſen bitten 
den Guardian / jm fein ſchwacheit angezeigt / und als der Guardian 
aus Pharifeifcher bitterfeit vnd neid / inen mie harten worten ange 
faren/ darumb/ das folche Predigt nicht wolt in der Küchen nüß fein/ 
hater feines Leibs ſchwacheit zu flagen onterlaffen / tieff erfeufitzet/ 
vnd mit ernfien geberden gefagt / er wolte folch unrecht vmb Chriſtus 
willen gern tragen ond leiden / wiewol er nichts gefchrieben noch gele⸗ 
vet hette/ das der Mönchen ſtand nachteilig/ fondern hette allein gro⸗ 
be mifsbreuche angegriffen. Zu letzt hat er gefagt/ Es wird ein ander 
Man komen / wenn manfchreibt M. D, XVT der euch Moͤnche til⸗ 
gen wird / vnd der wird fuͤr euch wol bleiben / dem werdet jr nicht wi⸗ 
derſtreben koͤnnen. Daſſelbige wort / wie die Moͤncherey wuͤrde ins 
fallen geraten / vnd dieſelbige Jarzal / hat man hernach funden in an⸗ 
dern feinen Büchern / vnnd ſonderlich inn den Commentarijs ober den 
Danieem. Was aber von diefes Mans rede zuhalten fen / laffen wir 
eim jeden fein vorteil. Doch find fonft Zeichen / das der Moͤnche wefen 
nicht lange beftehen koͤnne. 

Es ift am tage / das das Klofter weſen / nichts denn ein vnuer⸗ 
fchampte heucheley ond betrug ift / voll Geitzes vnd Hoffarts / vnd je 
ongelerter Efel die Moͤnche find/ je halsftarriger/ grimmiger ond bits 
terer/ je gifftiger Ottern fie fein die Sri end Gottes wort zuuer⸗ 
folgen. So find jre Predigt und Schriften lauter Kindiſch / vngerei⸗ 
met/nerrifch ding / vnd ift all jr weſen dahin gericht [das fie den Bauch 
vnd jren Heiß füllen. 

Anfenglich fein die Kloͤſter nicht folche Kercker/oder ewige Gefeng⸗ 
nis geweſen / ſondern Schulen darinneman die Jugent und ander in 
der I. Schrift hat auflerzogen / Nu iſt ſolch edel Gold zu Kot wor⸗ 
den/ond der Wein Waſſer worden / faſt in den rechten gröften Stiff⸗ 
een vñ Klöftern/fein eitel faule / vnnuͤtze müflige Moͤnche / die unterm 
fchein der Heiligkeit / von gemeinen Almofen in alem Pracht ond 
Wolluſt leben. Shriftus fagt aber/daß das taube Salt nichts nuͤtze 
ſey / denn das mans hinweg werffe / und mie Füffentrete. Darumb 
fo die Moͤnche ein folch vngoͤttlich weſen fuͤren / fo fingen fiejnenmit 
der that jr cigen Reguiem,ond wird bald mit inen aus fein, 

Darüber iftnoch ein Zeichen / dag die Moͤnche werden vnter⸗ 
gehen / das fie vrſacher / ftiffter ond anreger fein / dag viel gelerter/ 
redlicher Leute onfchüldig erwuͤrget / ond dahin gerichtet werden / das 
Abels blue ſchreiet vber ſie / vnd Gott wird es rechen / Wir ſagen nicht 
von allen / es muͤgen etliche in Kloͤſtern ſein / die das heilig Euangeliun 
von 
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don wiſſen / vnd Reine Heiligkeit auff jre Traditiones eben / die 
ſich Per Bluts nicht fchAldig gemacht haben / welches die 
Heuchler onter inen vergieſſen. | 

Wir reden aber hie von der Lere / welche die Meifter der Confuras 
tion loben ond verteidingen. Wir Bifputiren niche / ob man geluͤbde 
Gott halten ſol / denn wir halten auch / das man rechte Gelübde zu 
halten ſchuldig ſey / Sondern dauon redentwir/ ob man duch die 
—— ſolche Moͤncherey / erlange vergebunge der Suͤnde fuͤr 

tt. 

Ob ſie gnugthuung feinfär die Sande. 

Ob in rn — 

Ob ſie die vollomenheit ſein / dadurch die Preæcepta vnd Confilia, 
das iſt / nicht allein Die Gebot / ſondern auch die Rethe gehalten wer⸗ 
den. 


S fie find Euangeliſche volkomenheit. 
Ob die Mönche haben merita /upererogationis, das ift/ fo viel 
bbriges Verdienſts vnd heiliger Wercke/ dag fie der auch nicht alle 


en. | 
Ob jr Berdienfie/ wenn ſie die den andern mitteilen / dieſelbigen 


Ob — — lich ſein / der meinung alſo gethan. 

loſtergeluͤbde / welche erzwunge fein von vniwil⸗ 

ligen/ vnd den jenigen / iwelche noch Tugend halben nicht verſtanden / 

was fie thun / svelche die Eltern oder Freunde indie Kloſter geftoffen/ 

ee Daiben/alc Ir Veterlich Erbe zufparen/Shrifttich und 
n 


Ob die Kloͤſtergelũͤbde Chriſtlich ſein / die gewislich zu Suͤnden 
vrſach geben / nemlich / das die Ordeng Derfonen/denhefslichenmifs- 
brauch der Meſſe / das anruffen vnd anbeten der Heiligen / loben vnd 
annemen muͤſſen / vnd des vnſchuͤldigen Bluts / dag bis anher ver⸗ 
goſſen iſt / ſich muͤſſen teilhafftig machen 

Item / Da die Geluͤbbe ſchwacheit halben / doch nicht gehalten 
werden / ob dieſelbigen rechte Gelübde vnd Chriſtlich fein, 

Bon dieſen Fragen iſt vnſer ſtreit vnd diſputation / vnd ſo wir in 
vnſer Confeſſion / von vielen vntuchtigen Geläbden auch geſagt has 
ben/ welche die Canones der Bepfte felbs v en/ noch wollen Die - 
Widerfacher alles/ / was wir fürbracht/vertve en haben. Dennalfo 
ſagen ſie * klaren worten / das alles / ſo wir fuͤrbracht Haben/fol vers 
worfſen en 


Es wů aber hie not fein anzuzeigen / wie ſie doch vnſere gründe 
anfechten / vnd was ſie fürbringen jre fache zuerhalten / darumb wol⸗ 
len wir kurtz verlegen / was die Widerſacher Dam’ Vnd — * 

| eſe 
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iſt 


chandelt ift/ indem Buch Doctorls 
Sytartini von Klofiergelübden/ fo twöllen wir daſſelbige Buch / hie als 
für ernewert vnd erholet achten. 
Fur das erfi/ i das gewis / das ſolche Geluͤbde nicht Goͤttlich 
noch Chriſtlich fein. Wenn ich alſo mein Kloſtergeluͤbde thu / das ich 
denke dadurch zuerlangen vergebung der Suͤnde gegen Gott / oder 
hr die Sünde gnug zuthun. Denn dns iſt ein Irthum / der da öffent 
fich wider das Euangelium iſt / vnd iſt ein leſterung Chriſti. Denn 
das Exangelium leret / das wir one ver dienſt / vergebung der Sünde 
erlangen durch Chriſtum / wie mir hieroben reichlich gefagt haben. 
Darumb haben wir ©. Pauli jpruch recht eingefürt zuden Gala⸗ 
tamams. So jr durchs Gere wolt gerecht werden / fo feid ir von 
Khrito und der Gnade abgefallen. Denn die da ſuchen vergebung 
der Suͤnde / nicht durch den Glauben in Chriſtum fondern durch die 
Kloftergelübde und Moucherey / die rauben Chriſto ſeine Ehre / vnd 
Greutzigen inauffe new. Döret aber lieber hoͤret / wie die Neiſier der 
Confutation hie gerne behelf ſuchen wolten / ſagen / Paulus ſey allein 
vom Geſetz Moſi zu uerſtehen Die Moͤuche aber thun vnd halten al 
es vmb Ehriſtus willen / und ſletſſigen ſich auffs aller ncheſt dem 
Euangelio gemes zu leben / damit fie das ewige Leben verdienen / Vnd 
ſetzen ein ſchrecklich wort dazi / daͤruab iſt es ( ſagen fie) vnchriſtlich 
nd Keheriſch / das wider das Moͤnchleben wird fuͤrbracht. O Herr 
efir Chriſte / wie lang wiltu leiden vnd dulden ſolche öflentliche 
mach deines heiligen Euangeltj / da vnſer Feinde dein Wort und 
Warheit leſterne 
Wir haben in vnſer Konfeſſion geſagt / das man vergebung der 
Suͤnde one verdienſt / durch den Giouben an Chriſtum erlangen 
maſſe. Iſt das nicht das Tazıter reine Euangelium / wie es die Apoſteln 
gepredigte Iſt das nicht bie ſtimme des Euangelif des cwigen Va⸗ 
ters/ weiche du Herre / der du ſitzeſt im Schos des Vaters / ver Welt 
offenbart haſt / fo ſollen wir billich geſtrafft werden? Aber dein herber 


bitter Tod am Ereutz / dein heiliger Geiſt / welchen du reichlich ausge⸗ 


teilet haſt / deine gantze Heilige Chriſtliche Kirche gibt ſtarck / gewaltig / 
vnd gewis gezeugnis / welches fo helle vnd offenbar iſt / als die Sonne / 
das dis die Summa / der fern des Euangelij iſt das wir vergebung 
der Sünden erlangen / nicht vmb onferg verdienfte willen / fondern 

durch den Glauben an Chriſtum. | 
Wenn Paulus darff fagen/ das wir durch das heilige Göttliche 
Geſetz Moſi und feine Werck / nicht verdienen vergebuͤng der Suͤnde / 
ſo wil er / das wir viel weniger das thũ durch Menſchliche Satzungẽ / 
vnd das zeigt er zu den Coloſſern klar gnug an. Denn fo die Werd 
des Geſetz dyoſi / welchs durch Gott war offenbart / nicht * 
vergebung 
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ver der Sünde / wie viel weniger werdens t un die nerriſchen 
ne on ko —— rn auch zu welt⸗ 
— — nicht not noch ein) viel weniger gebenfie der Seel 
ewiges Leben. 


Die Widerfacher ertichten inen felbft ein Trawm / das Chriſtus 
das Geſetz Syn abgethan/ und —— alſo nach Jin 


een fie Chriſtum onter / vnd feine wolthat. Darnach ertichten fie, 
weret / das unter denen / welche dieneiven Gefeke Chriſti halten / die 
Mönche/ Chriſto vnd den Apoſteln am neheſten ehnlich leben vnd 
wandeln / durch jren Sehorfam/ Armut vnd Keuſcheit / fo doch die 
ange Moͤncherey eitel vnuerſchempte / ſchendliche Deucheleyift. Sie 
was von Armut / fo fie doch für groſſem vberflus nie haben erfaren 
koͤnnen / wie einem rechten Armen zu hertzen iſt. Sie rag jren Ges 
horſam / ſo kein Volck auff Erden freier iſt / denn die Nonche / weiche 
aus Biſchoff vñ Fürfteng orſam fich meifterlich gefchloffen Haben, 
tlichen Reufcheit mag ich nicht fagen/ich 
wil es Serfonfagenlaffen / der auch von den jenigen / foernfilich ſich 
efliſſen keuſch zu leben/ warlich nicht viel reinigkeit vnd heiligkeit 
— das mehrerteil iſt heucheley / vñ vnter tauſent nicht einer/ 
der mit ernſt gedenckt rein vnd keuſch zu leben / dag wir infvendigder 


tes zorn für vns / das wir one verdienſt gnade erlangen. Weraberone 
die verfünung Chriſti/ ſeine eigen werck gegen Gottes zorn ſetzet / vnd 
vmb feines eigen verdienſis willen vergehung der Suͤnde erlangen 
wil / er bringe die wercke des Geſetzes Moſt / der zehen Gebot / der Re⸗ 
geln Benedicti / Auguftini/ oder andere Regeln / fo wirfft er hinweg 
die verheiſſung Shrifti / fellet ab von Chriſto vnd feier Gnade. 
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vnd heiloſen Buben / Gottloſe lere gi Wir haben aber feinen 


zroeiffel / wo Keiferliche Maiceſtet / vnd Fuͤrſten / des verwarnet 
gverden / fie werden eine folche Öffentliche Gottesleſterung laſſen aus 
der Confutation tilgen vnd ausreiflen. 

Dieweil wir aber hie oben reichlich angezeigt das es ein Irthum 


ſeeh / das wir vergebung der Sande / vmb vnſers verdienfis willen 


erlangenfolten/ fo möllen wir hie deſte kurtzer reden Denn ein jeder 
— Leſer kan leichtlich abnemen / das wir A die elenden 


fi 
dag Gottesle e/heßliche wort / welchs Thomas ſchreibet / in kei⸗ 
—— —*— * ing Klofier gehen ſolle ein newe Tauff fein/ 
© A 
jrthum / das man eine — menſchliche Satzunge vnnd Gebot / 


heit / wenn ſie anders nicht vnrein iſt / eitel Adiaphora vnd leibliche 
oͤbbung / darin weder Suͤnd noch Gerechtigkeit zuſuchen it. Darumb 
ben die Heiligen derſelbigen viel anders gebraucht / als S. Bern⸗ 


machen / oder das ewige Leben zuuerdienen / ſondern die Wercke malet 
Paulus recht ab / da er ſagt / Leibliche vbung iſt wenig nutze Vnd es 
ifemüglich / das inn etlichen Kloͤſtern noch etliche frome Leute ſein / 
weiche leſen vnd ſtudieren / die folcher Regeln vñ Satz ungen brauchen 
one Heucheley / vnd mit dieſein Bericht / Das fieire Moͤncherey nicht 
für Heiligkeit halten. Das aber halten / dag dieſelbigen wercke ein 


es auch tracks wider das wort Ehriſii / Sie dienen mir vergeblich 
mie Henſchen geboten. &o ifk es wider Diefen ſpruch Dauli/. Ales 


was micht ans dem Glauben if / das i Sünde. Wie konnen ſie aber 
fagen/das es Gottegdienfte find/die Gott gefallen/ond angenem fein 


für im/fo fie fein Gottes wort noch befehl ha F 
Hie ift aber erſt zu mercken / wie gar vnuerſchambte heuchler 


vnd buben ſie ſein / ſie duͤrffen ſagen / das ir Kloſtergelͤbde vnd Or⸗ 
den nicht allein Goitesdienſt fein/ die Gerecht vnd From für —9* 
ma 
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machen / fondern feßennoch dig dazu / das es frende fein der volkom⸗ 
menheit / das ift/heiliger vnd Höher ftende denn andere/alg € eftand/ 
Regentenftande/ Vnd find alfo in folcher jrer Moͤnchiſchen heuchleh 
vnd Phariſeiſchem weſen / vnzeliche andere grewliche / Ketzeriſche 
Irrthum begriffen / Denn fierhümenfich für die allerheiligften Leute/ 
welche nicht allein die Gebot oder Præcepta, fondern aͤuch die Confılia, 
das ift/die hohen — — die Schrifft von hohen Gaben / nicht 
eingebot/fondern ein Raht giebt / halten Darna fo fie men ſelbs er⸗ 
tichten / ſie ſein ſo reich von verdienſt / vñ heiligkeit / das jnen noch vber⸗ 
bleibt / ſo ſind dennoch die frome Heiligen fo milde / das fie jre merita 
Jupererogationis jve obrige Derdienft andern anbieten/ end ombeinen 
gleichen Pfenning/ vmb Gele laffen zufichen/ Diefeg alleg ift eitel 
grobe/ grewliche / erlogene / erſtunckene Heiligkeit / vnd eite Pharis 
feifche Heucheley und Gleisnerey. 

Denn nach dem das erſte Gebot Gottes ( Du fole Gott dei⸗ 
nen Herrn lichen von gantzem Hertzen / von gantzer Seele / etc.) höher 
iſt / denn ein Menſch auff Erden begreiffen kan / nach dem es die hös 
befte Theologia ift / Daraus alle nen alle Apoſteln / jr befte/ 

ͤheſte Lere als aus dem brunne gefchepfft haben jafoegein ſolch 
* Gebot iſt / darnach allein aller Bottesdienft / alle Gottes Ehre/ 
alle Opffer / alle Danckfagung / im Himel vnd auff Erden regulirt, 


vnd gericht müffen werden / alfo/ das alle Gortesdienfte/ wichoch/ 


koſtlich / und Heilig fie fcheinen/ / wenn ſie auffer dem Gebot fein/ eitet 

alen ond Hülfen one Kern/ ja citel Vnflat ond Greivelfür Gore 
fein/ welchs hode Gebot / fo gar kein heiliger volfomen erfüller hat / 
das noch wol Nohe und Abraham: auid / Petrus und Paulug/ 
ſich dafür onuolfommen/für Sünder befennen/ond bie onten bleiben 
muͤſſen / ſo iſt es ungchörter Dharifeifcher/jarecht Teuffeliſcher ſtoltz / 
das ein lauſichter Barfüffer Noͤnch oder dergleichen beitofer Heuch⸗ 
ler fol fagen/ ja Predigen und Leren / Er habe daß heilige Hohe Gebot 
alſo volkömlich gehalten vnd erfüllet/ und nach erfodern ond dem wil⸗ 
len Gottes / fo viel guter Werck gethan/ das im noch verdienft ober« 
bleiben’ Fa lieben Heuchler / wenn fich die — zehen Gebot / vnd 
das hohe erſte Gottes gebot alſo erfüllen lieſſen/ wie ſich die brote vnd 
partecken laſſen in Sack ſtecken. Es find vnuerſchampte Deuchler/ 
damit die Welt in diefen letzten zeiten geplagt iſt. 

Der Prophet Dauid fagt / Alle Menfchen find Lügner / dag 
iſt / Kein Menſch auff Erden/ auch nicht die Heiligen / achten oder 
fürchten Gott fo hoch vnd gros als fie ſoiten kein vzenſch auff Erden 
gleubt und vertrawet Gott fo gantz volk omlich als er fol/ ete. Dars 
umb find es Lügen vnd heuchlifche ertichte Treiwme/ dag die Moͤnche 
rhuͤmen / fie leben nach der volkommenheit des Euangelij / vnd * 

| gebot 
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gebot Gottes / oder thun mehr denn ſie ſchuͤldig ſein / das jnen gute 
Werck / ond eiliche Centner obriger / vberfluͤſſiger Heiligkeit im vor 


raht bleiben. 

AAuch ſo iſt das falſch und erlogen / daß das Nöncheleben ſolte 
fein ein erfüllung der Conſilien / oder Retheim Euangelio / denn das 
Euangelium hatnirgend gerahten folche vnterſcheid der Kleider / der 
Speife / oder Durch folchen Bettelftab der leute Güter auszuſaugen / 
denes findeitel Venſchen Satzungen / von welchen Paulus ſagt / 
Die Speiſe macht vns nicht heiliger für Gott/ete. Darumb ſind es 
auch nicht Goctesdienſi / die für Gott from machen / find auch nicht 
ein Fuangelifche volfomenheit / fondern weñ man fiemit den prechti- 
gen Titeln leret / prediget vnd ausſchreiet / fo finds wie fie Paulus 
nennet / rechte Teuffels lere. 

Die Jungfrawſchafft lobet Paulus / vnd als ein guten Rath / 
prediget erg denen / welche dieſelbe Gaben haben / wie ich hieroben ge⸗ 
fagt habe / Derhaiben ift es ein ſchendlicher / helliſcher Irrihum / leren 
vnd halten / das Euangeliſche volkomenheit in Menſchlichen Satzun⸗ 
genfiche/venn auff die weis möchten ſich auch die Mahometiſten und 
Taͤrcken rhuͤmen denn fie haben auch Einfideln und önchen / wie 
gleubliche Hiftorien vorhanden) das fie Euangeliſche volkomenheit 
dielten / ſo in auch die Euangeliſche volk omenheit / nicht in den dingen / 
welche Adiaphora ſind / ſondern dieweil dieſes das eich Gottes iſt / 
das inwendig der heilige Geiſt vnſere hertzen erleuchte / reinige / ſterckt / 
und das er ein new Lieeht vnd Leben in den Hertzen wircke / So iſt die 
rechte Euangeliſche Chriſtliche volfomenheit das wir teglich im 
Glauben /in Gottes furcht / inn trewlichem fleis des Beruffs und 
Ampes / das vns befohlen / zumemen / wie auch Paulus die volkomen⸗ 
8* beſchreibet / das er ſagt 2.Gorint.3. Wir werden verkleret in daſ⸗ 

Abige Bilde / von einer klarheit zu der andern / als vom Geiſt des 
HERAN. Er ſagt nicht / wir gehen von einem Orden inn den an⸗ 
dern’ wir ziehen ſhund dieſe / denn jene Rappen an / jetzund dieſen 
Guͤrtel / denn jenen Strick / etc. Es iſt erbermilich / das in der Chriſt⸗ 
lichen Kirchen / ſolche Phariſeiſche / ia Tuͤrckiſche vnnd Mahome⸗ 
tifche Lere vberhand genomen habe / das ſie leren / die Euangeliſche 
volkomenheit / vnd das Reich Chriſti / durch welchs ſich hie die ewige 
Güter/ und das ewige Leben anheben / ſollen ſtehen in Kappen / inn 
Kleidern / in Speife/ vnd dergleichen Kinderwerck. 

Hie hoͤre ian aber weiter die trefflichen Lerer / wie ſie in jr Con⸗ 
fütation,fo ein öffentliche Gottes leſterung / vnd heßlich sort geſetzt ha⸗ 
ben / ſie vürffen vnuerſchampt ſagen / es fey in der heiligen Schrifft ge⸗ 
ſchrieben /daß das Monchieben vnd die heiligen Orden das ewige Les 
benverdicnen/ ond Shriftus habe daffelbige fondertich den Roͤnchen 

vberſchweng ⸗ 
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nal mad / welche alfo verlaſſen / Haus / Hoff / Brů⸗ 


rey 
Darüber fo leſtern ſie / vnd ſchmehen Chriſtum / das ſie ſagen / 
man könne durch Kloſterleben das ewigẽ Leben verdienen, Gott thut 
feinem eigen Geſetz nicht die Ehre / das man durch die Werck des Ge⸗ 
etzes ſolt das ewige Leben verdienen / wie er flar ſagt / Ezechie am 20. 
hab inengegebendag Geſetz / Dadurch fie das Leben nicht haben 
Können. Denn für das erft iftdas geivig / das durch Moͤnchereyh nies 
mands kan dag ewige Leben verdienen / fondern umb Shriftus vers 
dienſts willen / durch lauter —— wird das ewige Leben 
gegeben den jenigen / ſo durch den Glauben vergebung der Suͤnde 
erlangen / vnd halten denſelbigen gegen Gottes vrteil / nicht jren ar⸗ 
men verdienſt. Wie auch S. Bernhard ein fein wort geredt hat / das 
wir vergebung der Sünde nicht haben Fönnen/ denn allein durch 
Gottes Gnade end Güte. lem / dag fir gar nichts von guten 
Wercken Haben fönnen / wenn er es nicht gibet. Item / das wir dag 
ewige Leben nicht verdienen konnen mit Werden / fondern es iverde 
vns auch aus gnaden gegeben / Vnd dergleichenredet S. Bernhard 
Died auff diefelbige meinung / wie wir oben erzelt. Bndam ende ſetzt 
noch ©, — dazu / Darumb wölle niemands darinnen fich 
felbs betriegen / noch verfüren/ denn twird er felbs recht bedencken / 
ſo wird er gewis finden / das er mie zehen tauſent / dem nicht kan entge⸗ 
gen komen ( nemlich Gott) der mit zwentzig tauſent auff jn zu drin⸗ 
gtt / So wir deñ auch nicht durch die Werck des Goͤttlichen Geſetzes / 
xrgebung der Sünde/oder das ewige Leben verdienen / ſondern muͤſ⸗ 
fendie Barmherhigkeit ſuchen / welche in Chriſto verheiſſen iſ / ſo ver⸗ 
dienen wir es viel weniger durch Kloſterieben/ Moͤncherey / das eitel 
Wenſchen Satzungen find / vnd foldie Ehre viel weniger den betteli⸗ 
ſchen Satzungen gegeben werden | 
Die jenigen/ die da leren/das wir durch Möncherey koͤnnen vera 
ebung der Sünde verdienen/ und ſetzen alfo das vertrawen / welche 
Chris allein gebüret/ auff die elenden Satzungen / dietreten fchleche 
das Heilige Euangelion / vnd die verheiffung von Chriſto mit füffen/ 
Vnd fir den Heiland Shriftum ehren fie ire fehebichte Sen I, 
| N 
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Monchiſche tolle Werck / Vnd fo cs inennoch felbs feilet an Gnade) 
thun fie —— heiloſen Leute / das fie noch jre Merita 
‚fupererogationis ertichten / vnd andern Leuten das vberige teil am Hi⸗ 
mel verkeuffen. 


Wir reden kuͤrtzer von dieſer ſache / denn aus dem / ſo dro⸗ 
ben geredt / ee, — — von Menſchen Satzun⸗ 
en etc. iſt gnug zu mercken / das die Kloͤſtergelubde nicht der Schal 


Moͤncherey ſo 

heiſſen / die — — Maet/ ha —— * 
a ne Serfon/ond temeie u en. Ole md ne 
liche enheit ſey. 


o nu Moͤncherey nur ein Stand ift/ volfomenheit zu fuchen/ 
— r ein Stand der volkomenheit / denn der Batoren vñ 
Ackerleut / der Schneider vnd Becken leben / etc. Denn das alles find 
auch Stende / Chriſtliche volkomenheit zu ſuchen / deñ alle Menſchen / 
ſie ————— —— * nach feinem beruff/fofollen 
fienach der volfomenheit/fo lang dis Leben weret / ſtreben / vnd allezeit 
— ———— —— 
ſten / vnd der gleichen geiſtlichen Gaben 


Man liſet in Yrris Patrum von S. Antonio / vnd etlichen andern 
groffen heiligen Einfideln / welche durch erfarung dahin find endlich 


komen / das ſie gemerckt / das fie jre Werck für Gore nicht mehr from 
ne Antonius hat auff 


machen / denn anderer Stende werck. 


ſich 
nius auff / zog gen — —5 — Schufteran/und 
weſen fuͤret / 


dwerck / warte meines — Da — nto⸗ 
— bald / —— — die Ofſenbarun — deñ man 
ern allein 


Die 
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Die Widerfacher aber / wiewol fiefich jetzund auch ſchemen / die 
— volkomenheit zu neñen / ſo halten ſie es doch im grund das 
für/ denn fie verkeuffen jre werck vnd verdienfte/ond geben fůrt / ſie hal⸗ 
ten nicht allein die Gebot / ſondern die Confilia und Rehte / vñ wehnen / 
ſie behalten verdienſt noch vbrig. Heiſt das nu nicht mit der that vol⸗ 
komenheit vnd Heiligkeit rhuͤmen / wenn ſie gleich mit worten ein we⸗ 
nig die fachemefligen? Auch iſt klar geſetzt in der Confutation , das die 
Monche neher und genawer nach dem Euangelio leben / denn andere 
weltlichen. Wo nu jre meinung iſt / das man dadurch dem Euange⸗ 
lio neher lebet / wenn man nicht eigens hat / auſſerhalb der Ehe lebet / 
ein ſonderliche kleidung oder kappen tregt / alſo faſtet / alſo betet / So 
iſt ja jre meinung / das jre Moͤncherey Chriſtliche volkomenheit ſey / 
dieweil ſie dem Euangelio neher ſein ſol / denn gemein Leben. 
Item / in der Confutation ſtehet geſchrieben / das die Moͤnche das 
ewige Leben reichlicher erlangen / denn andere / vnnd ziehen andie 
Schrifft / Wer Haus vñ Hof verleſt / ett Da rhuͤmen fie auch ein vol 
komenheit / welche fol an der Moͤncherey fein/ Aber der Spruch redet 
nichts von der Moͤncherey / denn Chriſtus wil da nicht / das Vater / 
Muter / Weib / Kind / Haus vnd Hof verlaffen/ein folch werck ſey / da⸗ 
mit man vergebung der Sunde / vnd das ewige Leben verdiene / ſon⸗ 
dern auff die weiſe Vater vñ Mutter verlaſſen gefelt Gott gar nichts / 
vnd iſt in die Pr) vermaledeiet. Denn wenn jemands darumb El⸗ 
tern/ Haus / Hof / verleft/ das er dadurch wil vergebung der Suͤnde / 
und das ewige Leben verdienen / da ee een 
Es iſt aber zweierley verlaffen/ Eins gefchicht aus beruff und 
Gottes gebot. Das verlaflen / welches one beruff und Gottes gebot 
gefchicht/ das left imder Herr Chriſtus gar nicht gefallen / Denn die 
werck / fo wir ſelbs erwelen / nennet der Herr Chriſtus vnnuͤtze / ver“ 
gebliche Gottes dienſt Man — daraus noch klerer / das Chri⸗ 
ſtus nicht meinet ein ſolchs fliehen von Weib vnnd Kind / er ſagt / 
Wer da verleſt Weib / Kind / Haus Hof / etc. Yun wiſſen wir das 
Gott geboten hat / Weib / Kind / nicht zuuerlaſſen. Es iſt aber ein an⸗ 
der verlaſſen / wenn wir aus Gottes Gebot verlaſſen / Eltern / Weib / 
Kindete. Vnd wenn wir es ſelbs fuͤrnemen. Denn wenn Tyrannen 
mich wolten zwingen das Euangelium zuuerleugnen / oder verjagen / 
da haben wir Gottes befehl / das wir ſollen ehe unrecht leiden / als 
das wir nicht allein von Weib vnd Kindern / Haus vnd Hof vertrie⸗ 
ben werden / ſondern auch / das man vns vnſer Leib vnd Leben nimpt. 
Von dem verlaſſen redet Chriſtus / darumb ſetzt er auch dazu / Vmb 
des Euangelions willen / vnd zeigt gnug an / das er von denen rede / 
die vmb des Euangelions willen leiden / nicht Weib vnd Kind aus 
eigenem fuͤrnemen verlaſſen. Denn wir find auch goanns onfer * 
‘ 


— 


Apologia der | 
| Leben zu laffen omb des Euangelions willen. Da tere e8 num ner 
rifch / vnd gank widerſins verfkanden / wenn ich mich felbft tödten 
| wolt / ome Gottes befehl. Alſo iſt es auch nerrifch / dag für heiligfeit 
vnnd Gortesdienft halten / dag ich aus eigenem fürnemen verliefle 
Weib und Kind one Gottes befehl. 

Derhalben wird der Spruch Shrifti obel auff Die Nöncherey 
gedeut. Es moͤcht ſich aber das auff die Moͤnche reimen / das ſie hun⸗ 
dertfeltiges in dieſem Leben empfahen / Denn viel werden Moͤnche 
vmb des Bauchs willen / vñ das ſie muͤſſiggang vñ feiſte Rüchenha- 
ben / da ſie als Bettler dennoch in reiche Kloͤſter komen Wie aber die 
gantze Moͤncherey vol heucheley iſt vñ betrugs/alfo ziehen fie auch die 
Schrifft felſchlich an/thun.alfo ziveierley ſchreckliche fünde/ Fur eins / 

| Das ſie die Welt mit Abgötterey betriegen/ Zum andern/ das fie Got⸗ 
| tes Namen vnd wort felfchlich anzichen/jre Abgötteren zu ſchmuͤcken. 

Auch fo wirdt ein ſpruch angezogen / So du wilt volfomen 
ſein / ſo gehe / verfauff ales was du haft / ondgibsdenarmen / und 
folgemir nach. Der Spruch hat vielen zu fchaffen gemacht / das ſie 
Haben wöllen wehnen / das fey dic höhefte heiligfeit und volkomenheit / 
nicht eigens haben / nicht Haus / Hof/ Guͤter haben. Esmügen aber 

| Die Onici ,al® Diogenes, der fein Haus haben wolt/ fondern lag in 

| einem Faſs / ſolche Heidnifche Heiligkeit rhuͤmen / Chriſtliche heilig⸗ 
keit ficher viel auff hoͤhern fachen / denn auff folcher heucheley. Denn 
Güter haben / Haus und Hof/ find weltlicher Regiment ordenunge/ 
welche durch Gore beftetiget find / als im fibenden Gebot / Du ſolt 
nicht fielen ete. Darumb Guͤter / Haus ond Hof verlaſſen / iftinder 
Sihriffe nicht geboten noch gerahten. Denn Euangeliſche Chriſt⸗ 
liche armut ſtehet nicht darinne / das ich die Guͤter verlaſſe / fondern 
das ich nicht darauff vertrawe / gleich wie Dauid gleichwol arm 

| war / bey einer groffen gewalt und Königreich. 

Darumb dierveil folch verlaſſen der Güter nichts iſt / denn ein 
Menſchliche ſatzunge / fo ift es ein onnäß Gottesdienft. Und des 
Bapſts Extrauagant rhuͤmet vnd lobet auch viel zu hoch ſolche Moͤn⸗ 
chifche heuchlifche armut / da fie faget/ Nicht eigens haben vmb Got⸗ 
tes willen fen ein verdienftlich Fin ding / vñ ein weg der volkomenheit. 
Wenn vnerfarne Leute ſolch rhuͤmen hoͤren / falley ſie darauff / es ſey 
vnchriſtlich inn Guͤtern ſitzen / daraus folgen denn viel jrthumb vnd 
auffruͤhren / durch ſolch rhuͤmen iſt Muͤntzer betrogen worden / vnd 
werden dadurch viel Anabaptiſten verfürt. 

| Sie fprechen aber / hats doch Chriſtus felbft volfomenheit ge, 

| nennet/ Da fag ich nein zu / denn fie thun dem Text gewalt / das fie in 
nicht gan anzichen, Volkomenheit ſtehet in dieſem ſtuͤck / da Chri⸗ 

ſtus ſpricht / Folge mir nach. Vnd darin ſtehet eins jeden hrer 

N} 
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volkomenheit das er olge / ein jeder na em 

—— —— ee rufe cm gan 

diger. Darumb ob 

betrifft fein 


beruff König werden fo 
nicht alle betrifft / Abr — 2 das er ſein 3 —8 
De ae 
€ 
—— nicht ſo ch eines fremden beruſfs annem / da ih 


Für das dricte / eins von — —— —7—7— — oe 
Keuſcheit. Nu haben wir oben von der Prieſter Ehe geſagt / das man 
durch kein oder Kloftergeläbde natürlich oder — — 
nartan / vnd ſo micht alle Leute die gabe der Keufcheit haben/ ſo 
— ſie auch ae dag —— fen/fo koͤnnen auch feine 


/ 

Pr De Inc geläbde nicht Chriſtlich indenen/ 
welche nicht die Gabe der Keuſcheit / ſonder fallen und macheng 
erger aus ſchwacheit. Bon dem Artickei ben wir hieroben geſagt / 
vnd iſt warlich wunder / —————— für augen fehen] fovieh 

vnzeliche —— der gewi ergernis / das ſie nichts 
weniger / als die törichten/ ra — —— dringen —J— ſolche Men⸗ 
an iche Gottes gebot / und fehenniche 
* —— a ernftlich firaffet die Dharifeer) welchefas 

| gen 

| Zum Hate € fol —— — bſchre⸗ 
cken / der grewliche — che miſsbrauch der Ne eich 
werden für lebendige / vnd für die todten. Item / das anruffen der der Hei⸗ 
— basalles auff ce eitel —— grewel gericht iſt Denn 
—— — grewel. Der eine / das der Hei» 
er ander / das die Heiligen werden 
werden Abgoͤttiſch angebetet / vnd 


G wie allein di 
einige‘ He Ole na nd: mh Bee 
angericht/ nd un (nem ran —— * 
—— vergebung der riſtus 
BE fie an len 
Ye ri dadurch Shriftug 
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Wir wöllen hie geſchweigen der onzelichen Eindifchen Ceremo⸗ 
mien / vnd nerrifchen Gottesdienft/mit Lection / mit Geſengen / vñ der⸗ 
gleichen / welche zum teil möchten zu dulden ſein / weñ ſie eine mas het⸗ 
cen / vnd zu guter vbunge gebraucht wurden / Wie man der Lection in 
der Schule vnd der Predigt dazu gebrauchet / das die Zuhoͤrer dauon 
ſich beſſern Aber nu ertichten ſie jnen ſelbſt / das ſolche mancherley Ce⸗ 
remonienfollen Goctesdienſi fein/ vergebung der Sünde dadurch zu 
uerdienen/inen felbft vnd andern / darum̃ machen fie auch on vnterlas 
newe Ceremonien / Deñ wenn ſie ſolche Kirchendienſt vñ Ceremonien 
dahin richteten / das die Jugend vnd der gemeine Man moͤchte geuͤbt 
werden in Gottes wort / So weren kurtze vnd vleiſſige Lection vich 
nãtzer / denn jr geplerre im Chor / das weder mas noch ende hat. Alſo 
ift das gantze Kloſterleben gar vol Abgoͤtterey / vnd volheuchlifcher 
jirthumd / wider das erſt vnd ander Gebot wider ne Darüber 
if nochdiefehrligkeit daben/ das die jenigen / die alfo in Stifften oder 

Löftern find/ muͤſſen wiſſentlich helffen Die Warheit verfolgen. Ders 
alben find viel gröffer orfachen / darumb frome redliche Leute das 
loſterleben wir oder auch verlaffen mügen. 

Darüber fofprechen die Canones felbft die jenigen (08 / die vber⸗ 
redt find mie guten worten / che ſie zu jreimrechten a ter fomen find/ 
oder welche die Freunde wider jren willen inein Klofter verftoffen har 
hen. Aus dem allen erſcheinet / das viel orfachen find/ welche da anzel⸗ 
gen / das die Kloftergelübde welche bisher geſchehen find/ nicht rechte 
Thriſtliche bündigegelübde find/ Darum magmandas Kloſterleben 
mit gutem gewiſſen verlaſſen / nach dem es vol heucheley / vnd allerley 


grewel iſt. 
ie werffen ons die Widerſacher für die Nayareer im Geſetz 
Moſi / Aber die theten jre geluͤbde nicht der meinung / Dadurch verge⸗ 


bung der Suͤnde zu erlangen / wie wir oben von den Moͤnchen geluͤb⸗ 


den geklagt habe. Der Nazareer orde war eine leibliche vbung mit far 
fen / mit gewiſſer ſpeis / Dadurch fie iren Glauben befenneten/ nicht 
das fie dadurch vergebung der Sünden erlangten) oder dadurch vom 
ervigen Tod erlöfet wurden / denn das fuchten fie andersivo/ nemlich/ 
in der verheiflung von dem gebenedeite Samen. Ite / wie die Beſchnei⸗ 
dung im Geſetz Nofi /oder das Opffer fehlachten ſetzund nicht fol für 
ein Gottesdienft auffgericht werden / alſo folman das faſten / oder Ce⸗ 
remonien der Nazareer nicht auffrichten / oder anziehen als ein Got⸗ 
tesdienft/fondern fol gehalten werden für ein mittel ding / vnd leibliche 
vbung. Derhalben Finnen noch ſollen fie Iren Moͤnchſtand / welcher 
one Gottes wort ertichtet iſt / als ein Gottesdienſt / dadurch Gott vers 
fünet werde / nicht vergleichẽ mit der Nazareer ſtand / welchẽ Gott bes 
fohlẽ hatte / vñ war nicht dazu erdacht / das die Nazareer dadurch ſol⸗ 

ten er⸗ 
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| tenerlangen ein gnedigen Gott /fonderndas eg ein eufferliche zucht / 


vnd vbung were des Leibes / wie andere Ceremonien im Geſetz Moſi. 
Item / gleich daſſelbige iſt auch von andern mancherley Geluͤbde / die 
im Geſetz Moſi geſetzt werden / zu antworten. 

Auch fo ziehen die Widerſacher an das Exempel der Rechabiten / 
welche keine güter hatt? / auch feinen Wein trunckẽ / wie Hieremias 
fagt cap. 35. 3a warlich es reimet fich wol der Rechabiten Erempel 
zu onfern Moͤnchen / fo ire Kloͤſter prechtiger / deñ der Könige Palaft 
gebawet ſind / ſo ſie in allem vberflus leben Auch fo find die Rechabitẽ 
bey jrem armut Doch Eheleut geweſen / vnſere Mönche / fo fie allen 
pracht/ allen oberflus haben / geben in jrer heucheley/ ern? bl 

Nu die verſtendigen vnd gelerten willen wol/dasman alle Exem⸗ 
pel nach der regeln / dz iſt / nach der klaren Schrifft / vñ nicht wider die 
regel oder ſchrifft fol auslegen oder einfüren. Darumb fo die Recha⸗ 
bite inder Schriffe gelober werden / fo iſt es gewis / das fie jre weis vñ 
Geremonien nit darumb gehalt? haben / dadurch vergebung der ſuͤn⸗ 
de oder ewiges leben zunerdienen/oder dag jre wercke an inen felbft fie 
für Gott verfünen koͤnten / ſondern ſie haben als frome Gottfuͤrchtige 
Kinder gegleubt / an den geſegneten / gebenedeiten Samen / an den zu 
fünfftigen Chriſtum / vñ dieweil fie Haben Gebot vñ Befehl gehabt / 
jrer Eltern / wird in der Schrifft gelobet ir gehorſam / võ welchem dag 
vierdte Gebot redet / Du ſolt dein Vater vnd deine Mutter ehren. 

Itẽ / So hat der Rechabiter weis noch ein vrſache / ſie waren vnter 
de Heiden geweſen / da hat fie jr Vater vnterſcheiden woͤllen / von den 
* mit etlichen Zeichen / das ſie nicht wider fielen in Gottlos we⸗ 
en vñ Abgoͤtterey. Darumb hat ſie ir Vater dadurch woͤllẽ erinnern 
der Gottes furcht / des Glaubens / der Aufferſtehung der todten / vnd 
das iſt eine gute vrſache. Aber die Moͤncherey hat viel andere vrſach / 
fie ertichten / das die Moͤncherey fen ein Gottesdienſt / dadurch man 
verdiene vergebung der Suͤnde / vnd Gott verfünet werde, Darumb 
iſt es gar kein vergleichung mit der Rechabiten Exempel / das ich ge⸗ 
ſchweig ander vnzelich vnrat vnd ergernis / welche darüber noch am 
Kloſterleben find. 

Auch ſo bringen ſie fuͤr / aus der erſten Epiſteln zä Timotheo am 
5. von den Widwe / welche den Kirchen dieneten / und von de gemeind 

irchengut erneeret wurden / da Paulus ſagt / Deñ / weñ ſie geil wor⸗ 
den find wider Chriſtum / fo wollen fie freien / vñ haben jr vrteil / dz fie 
den erſten Glauben verbrochen haben. Ich wil gleich ſetzen / dz da der 
Apoſtel von den geluͤbden rede (wie doch nicht iſt) fo thut doch der 

ch gar nichts darzu / das die Kloſtergeluͤbde ſolten Chriſtlich ſein. 

n die Kloſter gelübde geſchehen darumb / das fie ſollen ein Got⸗ 
tesdienft ſein / dadurch man vergebung der mn zen Paulus 
ij aber 
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aber verwirfft alle Geſetze / alle Wercke / alle Gottesdienfte / welche 
ätfo gehaltẽ / vnd angenomen werden / dadurch vergebung der ſuͤnde / 
vñ das ewige leben zuuerdienen / welchs wir allein durch Chriſtũ er⸗ 
langen. uns gewis / ob die Widwen etliche Gelübdegerhan. 
hetten/das fie doch ungleich den jetzigen Kloſter gelübde geweſen find. 
Darüber wenn die Widerſacher jeden fpruch Pauli wolten auffdie 
Kloftergelübde ziehen / vñ dehnen / ſo müfte fie das auch annemen/das 
Paulus vorbeut. Es folle fein Widwe eingenomen werden / die juͤn⸗ 
ger were deñ ſechtzig jar. Alſo werden denn alle Kloſtergeluͤbde / welche 
vor der zeit des alters geſchehen ſind / von juͤngern Leuten / vnbuͤndig 
vnd nichts fein. Aber die Kirche hat von den Kloftergelübden die zeit 
nichts gewuſt. So verwirfft nu Paulus die Widwẽ nicht darumb / 
das fie ehelich werden (deñ er heiſſt die junge ehelich werden ) fondern 
dz fie aus dem gemeine Kirche Faften fich neeren lieſſen / deſſelbigen zu 
jrer luſt vnd mutwillen misbrauchten / vnd alſo den erſten Glauben 
brechen / Das heiſſt er den erſten Glauben faren laſſen / nicht der Klo⸗ 
ſter geluͤbde / fondern jrer Tauffe / ie Chriſtlichen pflicht / jrs Chriſten⸗ 
thumbs. Vnd alſo redet er auch vom Glauben im ſelbigen Capitel. 
o jemands ſein Hausgenoſſen nicht verſorget / der hat ſein Glau⸗ 
ben verleugnet. Denn er redet anders vom Glauben / denn die So⸗ 
phiſten / darumb ſaget er / das die jenigen den Glauben verleugnen / 
die jre Hausgenoſſen nicht verſorgen. Alſo ſaget er auch / von den 
fuͤrwitzigen Weibern / das ſie den Glauben faren laſſen. 
Ir haben etliche vrſachen angezeigt vnd verleget / was die 
Widerfacher fuͤrbracht / dieſes haben wir nicht allein vmb 
der Widerfacher willen erzelet/fondern vielmehr vmb etlicher 
Chriſtlicher Herten ond gewiſſen willen/ das ſie muͤgen klar für auge 
haben / warumb die Klofter geluͤbde / vñ die mancherley Moͤncherey / 
nit recht oder Chriſtlich ſind / welche auch alle mit einander / dz einige 
wort Chriſti moͤcht zu boden ——— ſaget / Sie dienen mir ver ⸗ 
geblich mit Menſchen geboten. Denn aus dem wort allein hat man 
kurtz / das die gantze Moͤncherey / kappen / ſtrick / guͤrtel / vnd alle eige⸗ 
ne ertichte Heiligkeit fuͤr Gott vnnuͤtz / vergebliche Gottesdienſt ſein / 
vnd alle Chriſtliche frome hertzen ſollen dag gantz fuͤr gewis halten / 
das dis gewis ein Phariſaiſch / verdampt heßlicher jrrthumb iſt / das 
wir ſolten durch ſolche Moͤncherey vergebung der Suͤnde / oder das 


ewige leben verdienen / vnd nicht viel mehr erlangen / durch den 


glauben an Chriſtum. 

Darumb/ frome Leute/ foim Kloſterleben felig worden / vnd erhal⸗ 
ten find/ die haben endlich muͤſſen dahin komen / das fie anallem irem 
Kloſter leben verzagt/ alle jre Werck / wie koth veracht/ alle jre heuch⸗ 


liſche Gottesdienſt verdampt / vnd ſich an Die Zuſage der. 


— 
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fto feſt ge en haben / wie mandes denn bon ©. Bernhard | 
ag Er er gefagt/ Perdite Yixi, Sch dab ſuͤndlich a. 
Denn Gott wil fein andere Gottesdienſte Haben / denn welche ex 
bat ſelbſt auffgericht durch fein Wort, 

Son der Poteſtate Seclefiafkica, 
— F Widerſacher machen hie ein gros Ge 
— chrey / von den Freiheiten vnd Priuilegien der Geiſt⸗ 
— beſchlus. Es iſt (ſagen ſie) alles nichts vnd vntůch⸗ 

tig / was in dieſem Artickel wider die Freyheit vnd Pri⸗ 
uilegien der Kirchen vnd Prieſter wird fuͤrbracht. Hie handeln die 
Weiſter der Confutation aber als Buben / ung zu verunglimpffen, 
Denn inonfer Confefion iſt nichtg geredet wider der Kirchen / oder 
Prieſter Freiheiten / damit fievon Weltlicher Oberfeit/Kaifern/Kös 


nigen ond Fuͤrſten begnadet find/Denn wir icren ja man fol weltliche 
Ordnung und Recht halten, 


Aber wolt Gott / das die Widerſacher doch auch ein mal oͤreten / 
die vnſeglich erbermlich groſſe klag aller Kirchen/ das gros ſchreien / 
vnd ſeufftzen / ſo viel fromer hertzen vnd gewiſſen. Der Kirchen freys 
heit / vñ was Gele ond Gut belangt / vergeſſen die Widerfacher nicht / 
aber wie die noͤtigſten / nůtzlichſten Empter in der Kirche befiellet ſind / 
da ſorgen ſie nichts / ſie fragen gar nichts darnach / wie man fere 
oder predige/ fie fragennicht danach / wie Chriſtlicher brauch der 

rament erhalten werde / fie ordiniren grobe Efel/ damit ift 
Lhriſtliche Lere vntergangen / das die Kirchen nicht mit tuͤchtigen 
Predigern beſtelt find. Sie machen Taditiones, vnd vntregliche buͤr⸗ 
den / Die Seelen zuuerderben / Bud ob folchen jren Tradition , halten 
te viel feſter / denn ob Gottes geboten. Viel armer Seelen ſtecken 
jetzund im zweiuel / wiſſen nicht was ſie halten ſollen. Da gebuͤret 
den Prelaten zu hören/ was recht / was vnrecht were / vnd die Miß⸗ 





breuche zu endern/ den armen Peuten aus dem zweiuel zu helffen ond 
die laft von den beſchwerten Gewiſſen zu nemen. Was fieaber thun. 


iſt am tage / ſie machen Edict, wider öffentliche warheit / erzeigen 
onerhörte Tyrannen wider frome Peute zu erhaltung etlicher jrer 
Tradition ‚die öffentlich wider Gore find, So fie nu jre Priuilegia 
rhuͤmen / ſolten fie billich auch jr Ampt bedencken / und vieler fros 
men Shriften ſeufftzen vnd Klagen hören] Die one zieiuel Gott hö- 
ret / vnd wird einmal rechenſchafft ei den Prelaten fopern, 


ij Auch 


chen vie fie es nennen) vnd ſetzen darnach ein ſolchen 
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Auch antwortet die Con /atatio nicht auff vnſere gründe / fondern | 


ſtellet ſich recht Bepſtlich / ſagt von groſſer gewalt der Biſchofe vñ ber 
weiſet ſie nicht / Spricht alſo / das die Biſchofe gewalt haben zu her⸗ 
fehen/zurichten/ zu ſtraffen / zu zwingen / Geſetz & machen / dienlich 
zum ewigen Lebz. Alfo rhuͤmet die Confutatio der Bifchofe gewalt / vñ 
beiveifet fie dochnicht. WS dieſem Artickel ** eit / ob die Bi⸗ 
ſchofe macht haben / Geſetz zu machen auſſer dem Euangelio / vnd zu 
gebieten / dieſelbigen zu halten / als Gottesdienſt / Dadurch ewiges le⸗ 
ben zuuerdienen. | 
Darauffthun wir diefen Bericht/ man mus in der Kirchen diefe 
Lere behalten/ dag wir one verdienft vmb Shriftug willen / durch den 
Glauben vergebung der Sünde erlangen/ ſo mus man auch die Lere 
behalten/das alle Renſchen ſatzunge nicht nutze find Gott zuuerſuů⸗ 
nen. Darumb in ſpeis ranck / kleidern vñ dergleichen/ift weder Sun⸗ 
dennoch Gerechtigkeit zu ſetzen Den Paulus ſpricht / das Reich Got⸗ 
tes ift nicht eſſen vñ trincken Darumb haben die Bifchofenit macht/ 
ſatzung zu mache auffer des Euangelii/ alfo/ dasman dadurch vers 
gebung der Suͤnde erlangen wolt / Dder/ das esfolten Gottes dienſte 
fein/omb welcher willen vns Gott gerecht ſchetze / vñ zu welchen ſie die 
Geiwiſſen verpflichten bey einer Todſuͤnde Das alles leret der einige 
fpruch in Geſchichtẽ der Apofteln 5. cap.Da Petrus ſagt / dz die her⸗ 
tzen werden durch den Glaubengereiniget. Vů darnach verbieten fie 
ein joch oder bärde auff die Jünger zu legen vnd ſagen / wie fehrlich dz 
ſey. Auch geben ſie zuuorſtehen / dz die ſchercklich ſuͤndigen / vnd wider 
Gott handeln / vnd Gott verſuchen / die alfo die Kirchen beſchweren / 
deñ ſie fagen/ Was verſuchet ir Gott? Dis hart ernſt wort der Apo⸗ 
ſteln / welchs fie billich / als ein Donnerſchlag ſchrecken ſolt / laſſen jnen 
die Widerſacher gar nicht zu hertzen gehen / ſondern wollen noch mit 
aller Tyranney vnd Gewalt jre ertichte Gottesdienſt verteidingen. 
Eñ den XArtickel / dariñe wir geſetzt haben / das wir durch 
Renſche ſatzungẽ nicht verdienen vergebung der Suͤnde / ver⸗ 
damenfie/ vnd ſagen hie / die Menſchen ſatzunge find nuͤtz vñ 
dienſtlich das ewig leben zunordienen. Dagegen ift ja offentlich / das 
ſie das Her inwendig nicht troͤſten / ſo bringẽ fie auch kein new liecht 
oder leben in das Hertz / wie denn Paulus zu den Coloſſern ſagt / das 
darumb die Satzungen nichts helffen / ewige Gerechtigkeit oder ewi⸗ 
ges leben zu erlangen / denn die Satzunge leren von vnterſcheid der 
fpeife/ kleider vnd der dinge] welche ſich vntern henden verzeren. Das 
eivige Leben aber / welches inwendig durch Glauben in dieſem Leben 
anfehet / wircket der heilige Geiſt im hertzen / durch das Euangelium 
Darumb werden die Widerſacher nimermehr beweiſen / das man 
durch Menſchen Satzung das ewige leben verdiene. 
| 0 


— — — — — 
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Sonu das Euangelium klar verbeitt/ das mit folchen ſatzun⸗ 
gen die Kirchen und gewiſſen nicht follen beſchweret werden / alſo / das 
man Dadurch vergebung der Sunde erlangen muͤſſe / oder muͤſſe ſie 
iten / alsnötige Gottesdienfi / on welche Shriftliche heiligkeit nicht 
ein fönne/ oder das man fie bey einer Todfünde zu halten fol ſchuͤldi 

/fo werden die Widerfacher nimermehr beiveifen/das die Biſchof⸗ 

fe folche Gottesdienſt anzurichten macht haben. 
Was aber die Bifchoffe für ein Ampe oder gemalt haben in der 
Kirchen/haben wir inder Confeßion gefagt. Die Bifchoffe/ ſo jetzundt 
den Bifchoffs namen trage in der Kirchen/thun gar nicht ir Bifchoff- 
lich Ampt nach dem Euangelio/Aber laſſe fie gleich Bifchoffe fein der 
Canonica politia nach/ welche wir in jrem werd laffen/ Wir reden aber 
vonrechten Ehrifitichen Bifchoffen / und es gefelt mir die alte Diui⸗ 
‚fon oder teilung nicht obel / da fiegefagt haben / Bifchoffliche gewalt 
fiche in diefen zweien / pote/kate Ordinis, vnd potefkate Iuriſdictionis, das 
iſt / in reichung der Sacrament / vnd geiftlichem Gerichtsʒwang. So 
hat ein jeder Chriſtlicher Biſchoff poteffatem Ordinis, das iſt / Das E⸗ 
uͤangelium zu predigen / Sacrament zu reichen / Auch hat er gewalt 
eines geiſtlichen Gerichtszwangs in der Kirchen / das iſt / macht und 
gewalt aus en gemein zu fchlieflen / diejenigen / ſo in öf⸗ 
fenelichen Laſtern funden werden / ond diefelbigen / wenn fie fich beke⸗ 
ren / wider anzunemen / vñ inen die Abfolution mitzuteilen. Sie haben 
aber nicht ein Tyranniſchen gewalt / das ift/ on geibis Gefe zu vrtei⸗ 
len / fo haben fie auch feinen Königlichen gemalt / das iſt / ober die ge 
gebne Geſetz zur ſchaffen / Sondern haben ein gewis Gottes gebot/ 
vñ gemeflen befehl/onter welchem fie find/ nach welchem ſie jren geiſt⸗ 
lichen geivalt und Gerichtsziwang brauchen follen. Ob fie fchon fol 
che Iurifdiktion ober öffentliche Lafter habẽ / fo folget doch nicht / das fie 
darumb macht haben newe Gottesdienſt anzurichten. Denn Iurifdio 
&io, vnd newe Gottesdienſt machen / find weit voneinander. Item / 
es ſtreckt fich auch die Zuri/diktio nicht auff Suͤnde wider jre newe Ge⸗ 
ſetze / fondern allein auff folche Sünde / die wider Gottes gebot find/ 
denn das Fuangelium richt innicht in Regiment an aufler dem & 

uangelio / das iſt ja klar vnd gewis. 

Wiewol wien in der Confeßion dazu geſetzt haben / wie fern Die 
Biſchoffe muͤgen ſatzunge machen / Nemiich / das fie die nicht als noͤ⸗ 
tige Sottesdienft auffrichten vnd leren / ſondern das ſtille vnd ordent⸗ 
lich in der Kirchen zugehe / Aber damit ſollen die gewiſſen nicht gefan⸗ 
gen fein/als ſeiens nötige Gottesdienſt / Dei Paulus zun Galatern 
fagt am 4.cap. So ftehet nit in der —— euch Chri⸗ 
ſtus hat frey gemacht / Vnd laſt euch nicht wider unter 
das joch der Knechtſchafft bringen, Somus man no 

en 





Apologia der 
laſſen ſolche ee atungen RN 
das fienicht für folche ttegdienft geacht oder ge lten werden / wel⸗ 


che —— — Doch ifimanfchäldigergernis ʒu 
meiden. die 


Kirchengeor 
alfo gemacht / das fie folten nötig fein/oder eivig bleiben/deii fie haben 
gDider jrecigene Schrifft und Lerenicht gehandelt / darin ſie das gar 


fir 

nicht ein Mandatum cum libera , das iſt / ein anßen freien ongemeflen 

befehl ond gewalt / fondern haben —3 

jr eigen wort / ſondern Gottes wort / vnd das Fuangelium zu predis 
riftus soil in den worten ( Wer eu ret / der 


an Dart Denn Chriſtus wil da / das fie 
alſo leren follen / das man — re. So 
möffen fie ja nicht ir eigen ee ein wort / ſeine ſtim⸗ 
me / vnd Euangelium / ſol man hriftum hören. Dis troͤſtliche wort / 
welches auffs aller ſterckeſt vnſere Lere befietiget / vnd viel noͤtiger Lere 
a re die Shriftliche gewiſſen in ih ch das deuten die 
groben Efelauff jre nerri chefagunge/ auff jre ſpeis / tranck / kleider / 
—— dieſen Spruch anzu den Ebreern G hor 

ie 13. Gehor⸗ 

—— Dieſer Spruch fodert das man ſol 
am ſein dein Euangelio / denn er gibt den Biſchoffen nicht eine 


— * oder Herm gewalt aufler dem Euangelio / So ſol⸗ 
len auch die Biſch 


afft 
die offe nicht wider das Euangelium ſatzung machen / 
noch jre ſatzunge wider das elium auslegen / Denn wenn fie 
das thun/ fo verbeut das Cuangelium nen gehorfam zu fein / wie 

su den Galatern fagt / So «uch jemands wuͤrde einander 


Paulus 
Euangel um predigen / der fey verflucht. 
Gleich 


..u a m > 11 — 
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Gleich da antworten wir auch auff den Spruch Matth. 
am 23. Auff Moſes ſtuel ſitzen die Schrifftgelerten / ett. Alles nu 
was ſie cuch ſagen das ir halten follet/ dag haltet vnd thuts Das iſt 
gewis / das damit nicht geboten wird vniuenaliter, in gemein / das wit 
ales ſollen halten was ſie gebieten auch wider Gottes gebot und 
wort / Denn an einem andern ort ragt die Schrift / / Man mus Sort 
mehr gehorchen denn den menſchen / Darumb wenn fie onchriftlich vñ 
wider die Schrift leren / fol man fie nicht Hören/ fo richt diefer ſpruch 
auch nicht ein Regiment an auffer dem Enangelio / darumb fönnen 
fiejregemwalt / die fie auffer dem Euangelio auffgericht haben / nicht 
durchs Fuangelium beiveifen / denn das Euangellum redet nicht de 
traditionibus, fondern von Gottes wort zu leren. 

Das aber die Widerfacher zu endeder Confutation ung verun⸗ 
glimpffen / und beſchweren / dag diefe Lere zu vngehorſam / vñ andern 
mehr ergernis vrſach gebe / ſolchs wird dieſer onfe ere vnbillich auff⸗ 
gelegt / denn es iſt offentlich / das Oberkeit auffs hoͤheſt durch dieſe Lere 
gepreifet ift/So weis man das an denen orten / da dieſe Lere gepredigt 
wirdt / durch Gottes gnade bis anher die Oberkeit in allen ehren von 
Vnterthanen gehalten iſt. 

Das aber vneinigkeit vnd ſpaltung in der Kirchen iſt / weis man 
wie ſich dieſe hendel erſtlich zugetragen haben / vñ wer vrſach zur tren⸗ 
nung gegehe / nemlich / die Indulgentzkremer die vnleidliche luͤgen ons 
uerſchempt predigten / vnd nachmals den — verdampten / das er 
dieſelbige lugen nicht billichte / dazu erregten fuͤr vñ far mehr Hendel / 
dag Luther ander mehr irthum anzufechtẽ verutſacht ward. Dieweil 
aber vnſer Gegenteil die Warheit nicht hat dulden wollen / vñ ſich vn⸗ 
terſtehet öffentliche jrthum noch mit gewalt zu handhabe / iſt leichtlich 
zu richten wer an der trennung ſchuͤldig iſt / es ſolt ja billich alle Welt / 
alle Weisheit/aller gemalt / Chriſto vñ feinem Heiligen wort weichen. 
ber der Teuffel ift Gottes feind/ darum erregt er alle feinemacht wis 
der Chriſtum / Gottes wort zu dempffen ond onterzudrücken. Alſo iſt 
der Teuffel mit feinen gliedern/ fo ich wider Gottes wort legt/ vrſach 
der fpaltung vñ oneinigfeie/ deñ wir zum höchften frieden gefucht ha⸗ 
ben/deg wir noch zum höchften begeren / ſo fern / das wir nicht gedruns 
gen werden Chriſtum zu leſtern / vnd zu verleugnen / denn Gott weis / 
der aller hertzen Richter iſt / das wir an dieſer ſchrecklichen vneinigkeit 
nicht luft oder freud haben / ſo hat der Gegenteil bis anher fein frieden 
machen wöllen/darin nicht geſucht ſey / das wir die heilſame Lere von 
vergebung der Suͤnd durch Chriſtum / one vnſer verdienſt / ſolten fal⸗ 


len laſſen / dadurch doch Chriſtus zum hoͤchſten geleſtert würde. 


Vnd wiewol nicht on iſt / das / wie die Welt pflegt / in dieſer Spal⸗ 


tung dennoch ergernis / durch freuel vnd vngeſchickte Leute etwa fuͤr⸗ 
gefallen 





Apologia der Eonfeffion, 

gefallen / denn der Teuffel richt folche ergernis an zu ſchmach dem 
Enangelio/fo find fie doch allenicht zu achten gegen dem hohen Troft/ 
den dieſe Lere mic fich bracht a. die leret das wir omb Chriſtus mil 
len / one onfer verdienfiivergebung der Suͤnden / vñ ein gnedigen Gott 
haben. Item / das ſie vnterricht / das Gottesdienſt nicht ſey verlaſſen 
iveltliche Stende vnd Oberkeit / ſondern das ſolche Stende vñ Ober⸗ 
keit Sort gefallen / vnd rechte heilige werck vnd Gottesdienſt fein. 

So wir auch des Gegenteils ergernis erzelen ſolten / dazu wir 
warlich nicht luft Haben / würde es gar ein ſchrecklich Regiſter werde / 
wie die Meſſe zu eim fehendlichen / Iefterlichen Jarmarckt durch den 
Gegenteil gemacht) wie ein onzüchtig Leben durch iren Celibat ange 
richtet iſt sole die Bepfi num lenger denn vier hundert jar mit den Kei⸗ 
fern gefriegt haben / und des Euangelij vergellen / und allein darnach 
getracht / das ſie ſelbſt Keifer weren / vnd gan Italia onter ſich brech⸗ 
ten / wie ſie mit den Kirchenguͤtern geſpielt haben / wie durch jren um 
fleis viel falſcher Lere vñ falſche Gottesdienſt / durch die Mönche auff⸗ 
gericht ſind / iſt doch ir Deilige dienſt ein öffentliche Heidniſche Abgoͤt⸗ 
teren. Alle jre Scribentẽ ſagen nicht ein wort von dieſem Glauben an 
Chriſtum / dadurch man vergebung der ſuͤnde erlanget / die hoͤheſt hei⸗ 
ligfeit ſetzen ſie in Menſchen ſatzungen / dauon ſchreiben und predigen 
fie fürnemlich. So iſt das billich auch vnter jre ergernis zu zelen / das 
fie ſich öffentlich erzeigen was Geiſt fie haben / das fie fo viel vnſchuͤl⸗ 
diger fromer Leute ſetzund vmb Chriſilicher Lere willen ermorden. 
Doch möllen wir hieuon jetzund nicht reden / Denn dieſe ſachen fol 
or * — wort richten / vnd die ergernis beider ſeiten dieweil 
nicht anſehen. 

Wir hoffen es ſollen alle Gottfuͤrchtige in dieſer vnſer Schrifft 

en / das vnſer Lere Chriſtlich / vnd allen fromen troͤſtlich 
end heilſam ſey. Darumb bitten wir Gott das cr gnade verleihe / 
das fein heiliges Euangelium bey allen erfand ondgechret werde / zu 
feinem lobe/ vnd zu friede / einigkeit vnd feligfeit onfer aller. 
Vnd erbieten ung hiemit / mo es not iſt / von 
ee bericht 
zu thun. 


Artickel 
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da hetten follen auffs Eonciltum zu Mantua / oder 
wo es ſonſt worden were / vberantwort werden /von vnſers Theile 
wegen / Vnd was wir annemen / oder nachgeben kuͤndten / 
oder nicht/ etc. Durch Dort. Part. Luth. 
gefchrieben. Anno 1537. 
u 


Borrede. Dort, Mart, Luth. 


2 der Bapſt Paulus/ 


* des Namens der dritte ein Concilium 


5 ausfehrieb im vergangenemjar/ auffdie Dfingften/ 
7 zu Mantua zuhalten/ vnd bernach von Mantua wegruͤckte / 
das man nochnicht weis / wohin ers legen wil oder fan / 
Vnd wir ons auff vnſerm Teil verfehen folten/ Das wir entweder auch zum 
Eoncilio beruffen /oder onberuffen verdampt würden’ Ward mir befohlen/Ars 
tickel onfer Lere zu flellen / und zufammen bringen / obs zur Handlung keme / 
was und wie ferne wir wolten oder fündten den Papiften weichen / vnd auff 
welchen wir gedechten endtlich zu beharren vnd gu bleiben. 


Demnach habe ich dieſe Artickel zufamen bracht 7 vnd onferm Teil vber⸗ 
antwortet. Die find auch von den onfern angenommen/ vnd eintrechtiglich bes 
kennet und befchloffen/Das man fie folle (wo der Bapft mitden feinen einmal 
fo kuͤne wolt werden / oneliegen ond triegen/ mit ernft vnd warhafftig ein recht 
frey Chriſtlich Concilium zu halten / wieer wol fchiildig were) öffentlich vber⸗ 
antworten/ vnd vnſers Glaubens Befentnis fürbringen. 


Aber weil fich der Roͤmiſche Hoff fo grewlich für einem freyen Chriftlichen 
Concilio fürcht/ und das Liecht fo fchendtlich fleucht / das er auch denen / die feis 
nes Theils find / die hoffnung genommen hat/ als werde er nimmermehr ein 
frey Chriftlich Concilium leiden / viel weniger felbs halten / Daran fie fich denn 
wie billich / faſt ergern/ ond nicht geringe befchwerunge darüber haben / als die 
daran mercken / das der Bapſt lieber wolt die gantze Ehriftenheit verloren/ und 
alle Seelen verdampt fehen/ ehe er fich oder die feinen wolt ein wenig refors 
miren, ondfeiner Tyranney ein maß ſetzen laſſen. So hab ich gleichwol diefe 
Artickel indes wollen durch offentlichen Druck an dentag geben / ob ich ja che 
erben ſolt denn ein Concilium würde (mie ich mich gang verſehe vnd 
verhoffe) weil die Liechtflächtigen und tagfchewende Schelmen fo jemerliche 
mühc haben/das Concilium zu verziehen ond zuuerhindern / Damit die/ fonach 
Mir leben ond bleiben werden / mein Zeugnis vnd Bekentnis haben fürzumens 
den ober das Bekentnis / das ich zuuor hab laffen ausgehen /darauffich auch 


noch bisher blieben bin / vnd bleiben wil / mit Gottes gnaden. 
| 4 Denn 











Vorrede Dort. Mark. Luiß. | 


Denn was fol ich fagen? Wie⸗ſol ich Magen? Ich binnoch im leben / 
Schreiber predige ond leſe teglich / noeh finden fich folche giftige Leute / nicht 
altcin unter den WBiderfachern / fondern auch falſche Brüder/ die onfers Teils 
Sein wollen / die fich onterfichen meine Schrifft und Lere ſtracks wider mich zu 
füren/ Laſſen mich zuſehen end zuhoren / Ob fie wol willen / das ich anders 
tere / vnd wöllen jre Gifft mit meiner erbeit fchmücken / vnd die armen Leute 
onter meinem Namen verfüren/ Was wildoch jmermehr nach meinem Tode 
werden ? 
Ja ich folte billich alles verantworten / weilich noch lebe. Ya widerumb / 
Wie kan ich allein alle Deuter des Teuffels ſtopffen ? Sonderlich denen ( wie 
fie alle vergüfftet find) die nicht hoͤren noch mercken wöllen / was wir fchreis 
ben / fondern allein an dem fich oben mit allem fleis / wie fie onfere Wort / 
in allen Buchftaben auffs fchendlichft verferen vnd verderben moͤgen. Sol⸗ 
chen laſſe ich den Teuffel antworten/ oder zu let Gottes zorn / wie fie verdics 
nen. Ich dencke offte an den guten Serfon/ der zweiuelt Obman etwas guts 
ſolt öffentlich ſchreiben. Thut mans nicht / fo werden viel Seelen verfeumet/ 
dieman fündte erretten. Thut mans aber / So iſt der Teuffel da / mit vnze⸗ 
lichen gifftigen böfen Meulern/ diealles vergifften vnd verferen/ das doch Die 
frucht verhindert wird. Doch was fie daran gewinnen fihet man am tage / 
Denn fintemalfie fo fchendlich wider uns gelogen / vnd die Leite mit liegen 
haben wöllen behalten / hat Gott fein Werck mer fort getrieben / jren hauffen 
jmer Heiner vnd vnſern gröffer gemacht / vnd fie mit jren Lügen zu fchanden 


laſſen werden / vnd noch jmer fort. 


HM Srandreich ein Doctor gefand / der für ons öffentlich fagt / das fein 
Yo Tunig gewis und ober gewis were/das bey ons keine Kirche/ kein Ober⸗ 
keit / Fein Eheſtand fey/ fondern gienge alles ontereinander/ wie das Viche / vnd 
thet jederman was erwolt. Nu raht / wie werden ons an jenem tage für dem 
Richtſtuel Ehrifti anfehen die / fo folche grobe Ligen dem Könige ond andern 
Landen durch jre Schrift eingebildet haben für eitel warheit? Chriftus vnſer 
aller HErr vnd Richter weis ja wol / das fie liegen vnd gelogen haben / des 
Vrtheil werden fie widerumb müflen bören/ das weis ich fürwar. Gott bekere / 
diezubeleren find/ zur Buſſe / den andern wirds heiſſen / Weh vnd Ab ewig⸗ 


lich. 


Nd das ich wider kome zur ſache / moͤchte ich fuͤrwar wol gern ein recht 
‚Shriftlich Concilium fehen/ damit doch viel fachen vnd Leuten geholfen 
würde / Nicht das wirs bedürffen / denn vnſer Kirchen find nu durch 


J Ch mus eine Hiſtoria ſagen. Es iſt hie zu Wittemberg geweſt aus 


Gottes gnaden / mitdem reinen wort vnd rechtem brauch der Sacrament / mit: 


erkentnis allerley Stenden vnd rechten werefen alfo erleuchtond befchickt / das 


wir vnſert halben nach feinem Concilio fragen’ Vnd in folchen ſtuͤcken vom 


Concilio nichts beffers zu hoffen noch zugewarten wiffen. Sondern da fehen 
wir in den Bifthumen allenehalben viel Pfarren ledig und wüft / das einem 
das berg möcht brechen. Vnd fragen doch weder Bifchoffenoch Thumherrn 
darnach / wie die armen Leute / leben oder fterben / Für welche doch Ehriſtus 
iſt geftorben / vnd follen denfelben nicht hören mit jnen reden/als den rechten 
Hirten mis feinen Schaffen. Das mir grawet vnd bange iſt / Er michte — 

mahl 


= 


z... 


—NN 


— man m — u m m u U — m —— 





— — 


vber die Artickel / etc. 136 


mal einſt ein Engel Concilium laſſen gehen ober Deudfchland /das ons alle in 
grund verderbet/ wie Sodom und Gomorra / weil wir fein fo freuentlich mit 
dem Concilio fpotten. 


Der folchendtige er a merenauch in Weltlichem ftande vnze⸗ 

liche groffe füche zu beſſern / Da ift oneinigfeit der Fürften und Stende/ 

Wucher ond Geitz find wie ein Sindflut eingeriflen / vnd eitel Recht 
worden / Mutwil / Vnzucht / vbermuth mit Kleiden / freflen/ ſpielen / prangen/ 
mit allerley ontugend und bosheit / Vngehorſam der Vnderthanen / Geſinde 
vnd Erbeiter / aller Handwerck / auch der Bawrn vberfegung ( ond wer fans 
alles erzelen ) haben alfo vberhand genomen / dasmans mit zehen Concilijs, 
and — Reichstagen nicht wider wird zu recht bringen. Wenn man ſol⸗ 
che Heuptſtuͤcke des Geiſtlichen vnd Weltlichen Standes / die wider Gott ſind / 
im Concilio wuͤrde handeln / ſo wuͤrde man wol zuthun kriegen alle hende vol / 
das man dieweil wol wuͤrde vergeſſen des Kinderſpiels vnd Narrenwercks / von 
langen Roͤcken / groſſen Platten / breiten Guͤrteln / Biſchoffs vnd Cardinals 


Huten oder Steben / vnd dergleichen Geuckeley. Wenn wir zuuor hetten Got⸗ 


tes Gebot vnd befehl ausgericht im Geiſtlichen vnd Weltlichen ſtande / ſo wol⸗ 
ten wir zeit gnug finden / die ſpeiſe / kleider / Platten vnd Caſel zu reformiren. 
Wenn wir aber ſolche Camelen verſchlingen / vnd dafuͤr Muͤcken ſeigen / die 
Walcken laſſen ſtehen / vnd die Splitter richten woͤllen / fo möchten wir wol 
auch mit dem Concilio zu frieden fein. 


Arumb hab ich wenig Artichel geſtellet / denn wir on das von Gott fo 

viel befehl haben / in der Kirchen / in der Oberkeit / im Haufe zuthun / 

das wir fienimermehr ausrichten Pönnen. Was fols denn ? oder wozu 

bilffts das man drüber viel Decret und Satzungen im Concilio machet/ fons 
derlich / fo man diefe Heuptſtuͤcke von Gott geboten/ nicht achtet noch belt. Ge⸗ 
radealsmüfteer unfer Bauckelfpiel feiren / dafür / das wir feine ernfte Gebot 
mit fuͤſſen tretten. Aber onfere Sünde druͤcken ons / ond laflen Gore nicht 
nedig ober uns fein / denn wir buͤſſen auch nicht / willen darzu noch allen 


I verteidingen. 


Ah lieber HERR Iheſu Chriſte / halt du ſelber Concilium, vnd erlöfe 
die deinen / durch deine herrliche Zukunfft / es iſt mit dem Bapſt vnd den ſeinen 
verloren / fie wollen dein nicht. So hilff du ons armen vnd elenden / die wir zu 

dir feuffgen / vnd dich fuchen mit ernft/ nach der gnade/diedu uns 

gegeben haft / durch deinen heiligen Geiſt / Der mitdir und 
dem Dater lebet vnd regieret / ewiglich 
gelobet AMEN. 


af Das 


fr 


Artickel fo da hetten follen auffs Concilium 


Das erſte Zeil iftvonden | 


hohen Artickeln der Goͤttlichen 
WMahyeſtet / als: 


I 


& As Bater/ Son vnd heiliger Geift / in einem 

Goͤttlichen Weſen und Natur/drey onterfchted» 

liche Derfonen /ein einiger Bott ift / der Htmel vnd 
Erden gefchaffen hat. 

II, o | 

As der Bater von niemand/ Der Son vom 

Vater geborn/ Der heilige Geiſt vom Vater 

vnd Son ausgehend. | 

III, 


a nicht der Bater /noch heiliger Geiſt / Son⸗ 
dern der Son ſey Menfch worden, 


IIII. x 


a As der Son fen alfo Menfch worden/ Das 
vom heiligen Geiſt / on Menlich zuthun / em⸗ 
pfangen/ Bnd von der reinen heiligen Jungfrawen 
Maria geborn ſey. Darnach gelitten / geſtorben / be⸗ 
graben / Zur Helle gefaren / Aufferſtanden von den 
Todten / Auffgefahren gen Himel / Sitzend zur rech⸗ 
ten Gottes / Kuͤnfftig zu richten die Lebendigen vnd die 
Todten / etc. Wie der Apoſteln Item S. Athanaſij 
——— der gemeine Kinder Catechiſmus 
eret. 

Dieſe Artickel ſind in keinem zanck noch ſtreit / weil wir zu 
beiden teilen dieſelbigen bekennen. Darumb nicht von noͤten / jetzt 
dauon weiter zu handeln a 

a 
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Das ander Theil iſt von den 


. Artickeln / So das Ampt vnd Werck Iheſu 
— Ehriſti / oder vnſer Erlöfung betreffen. 


Gie iſt der ¶ vnd Keupt- 
Artickel. | | 


er IE Thefus Ehriftius vnſer Gott vnd 

2 ERS K Herr /fep vmd vnſer Günde willen ge 

Es torben / End vmb Onfer Gerechtigkeit 

willen aufferfianden/ Rom. 4. 

Bnd er allein dag Lamb Gottes ıft / Das der 
Welt Sünde tregt / Johan. I. Vnd Gott onfer aller 
Suͤnde auff In gelegt Hat/ Jeſa. 55, | 
Item / Sie find alzumal Sünder / Vnd werden 
on verdienſt gerecht / aus feiner Gnade / durch die 
Erlöfung Jeſu Chriſti in feinem blut / etc. Rom. 3. 


Jeweil nu ſolchs mus gegleubt werden, vnd ſonſt mit keinem 
Werck / Geſetze / noch verdienſt mag erlanget oder gefaſſet 





werden / ſo iſt es klar vnd gewis / das allein ſolcher Giaube 


vns gerecht mache, Wie Rom. 3.©. Paulus fpricht : Wie Hals 
ten / Das der Men gerecht werde on Merck des ge 
ſetzes / durchden Glauhen. Item / Auff das er allein ge⸗ 
ed ey / vñ gerecht mache /den / der da ift des Glaͤu⸗ 
ens an etit, 
Von diefem Artickel kan man nichts weichen oder nachgeben) 
Es falle Himel und Erden / oder was nicht bleiben wil. Denn «8 iñ 
kein ander Name / den — gegeben / dadurch wir können 
fee werden / fpricht Petrus Art. 4. Vnd durch feine Dun, 
en feind wir geheilet. Efa.sz. Vnd auf dieſem Ärtickel 
fichet alles / das wir wider den Bapft/ Teuffel vnd Welt / leren vnd 
leben. Darumb müffen wir des gar gewis fein/ ond nicht zweiueln / 
fonft iſt es alles verloren / ond behelt Bapft und Teuffel / und alleg 
wider ons den Sieg und Recht. * * 
| 


Otieelfo da Beten ollen aufs Concluum 
Der 11. Artickel von 


der Meile. 


As die Meſſe im Bapſthumb mus ber gröf 
TION fefteond ſchrecklichſte Grewel ſein / als die ftracks end ges 
SSH tonltiglich wider diefen Yeuptartickel firebet / Vnd doch 
VS ober vnd für allen andern Bepftlichen Abgoͤttereyen / die 
Böef und fchöneft geiveft if. Denn es ift gehalten / das ſoich 
pfler oder werck der Meile Cauch durch einen böfen Buben gethan) 
iffe dem Menſchen von Sünden / beide bie im Leben / end dort im 
ewer / welches doch allein fol ond mus thun Das Lamb Gottes / 
wie droben gefagt. Yon dieſem Artickel ift auch nicht zu weichen 
oder nachzulaffen / denn der erfte Artichel leidets nicht. 


Nd wo etwa vernänfftige Papiften teren / möchte man der 

maſſen ond freundlicher weiſe mit inen reden/ Erfilich/ War 

umb ſie doch fo hart ander Meſſe hielten e Iſts doch ein lau 

ger Menſchen fündlein /von Gotenicht geboten. Vnd alle Men 

chen fündlein mögen wir fallen laflen / wie Chriſtus ſpricht / 

— 15. Sie dienen mir vergeblich mit Menſchen 

ebotens 

s Zum andern/ Iſts ein unnötig ding / das man one Sünde vnd 

Fahr mol laſſen fan. 
um dritten / Ranman das &arrament viel beffer und feliger 

weile C ja allein feliger weiſe) nach Chriſtus einfeßung Eriegen. er | 







GEN 2 






iſts dem / das man vmb einer ertichten / vnnoͤtigen ſachen 


da mans ſonſt wol vnd ſeliger haben kan / die Welt in jammer vnd 
not wolt zwingen? 

Man laſſe den Lauten öffentlich predigen / wie die Meſſe / als din 
Menſchen tand müge on Suͤnde nach bleiben / vnd niemand ver 
dampt werde / wer ſie nicht acht / ſondern muͤge wol one Meſſe / 
— beſſere weiſe ſelig werden / Was gilts / ob die Meſſe als denn 
nicht von jr ſelbs Fallen wird? Nicht allein bey dem tollen Pöbel / ſon⸗ 
dern auch bey allen fromen / Chriſtlichen / vernunfftigen / Gottfuͤrch⸗ 
tigen hertzen. Viel mehr wo ſie hoͤren wuͤrden / das es ein fehrlich 
ding / one Gottes wort vnd willen / erticht vnd erfunden iſt. 

Zum vierdten / Weil ſolche vnzeliche / vnauſſprechliche mis⸗ 
hreuche in aller Welt / mit keuffen vnd verkeuffen der Meſſen ent⸗ 
ſtanden / ſolt man ſie billich laſſen faren / auch allein * * 

reuchen 


zu Rantua vberantwort werden. 158. 
breuchen zu wehren / wenn ſie gleich an jr ſelbſt etwas nuͤtzlichs vnd 
gutes hette. Wie vielmehr ſol man fie faren laſſen / ſolche Miosbreu⸗ 
che ewiglich zuuerhuten / weil ſie doch gar onnötig vnnutze vnd fehr⸗ 
lich — man alles noͤtiger / nuͤtzlicher vnd gewiſſer / on die Meſſe 


an. 
Zum fuͤnfften / nu aber die Meſſe nichts anders iſt / noch fein 
kan (wie der Canon vnd alle Buͤcher ſagen) denn ein Werck der 
Menſchen (auch böfer Buben) damit einer fich ſelbs / vnd andere 
mit fich/ gegen Gott verfünen/ vergebung der Sünden und Gnade 
erwerben vnd verdienen wil (denn alfo wird fie gehalten / wenn fie 
auffs aller beſte wird gehalten / was Pe fonft )So fol ond mus 
man fie verdammen vnd verwerfien. Denn das ift ſtracks wider 
den Deuptartickel / der da fagt / das nicht ein böfer oder fromer 
Meſſeknecht mit feinem werck / fondern das Lamb Gottes und Son 
Gottes vnſere Suͤnde tregt. 
Ndob einer zum guten ſchein wolt fuͤrgeben / Er wolt zur an⸗ 
dacht ſich ſelbs berichten oder commimicirn. Das ift niche 
ernft/ denn wo er mit ernft wil com̃unicirn / fo hat ers gewis 
vnd auffs befte im Sarrament/ nach der einfeßung Shriftigereicht . 
Aber fich felbs communicirn / ift in Menſchen duͤncke / vngewis vñ 
vnmoͤtig / darzu verboten. Vnd er weis auch nicht was er macht / weil 
er on Gottes wort / falſchem Menſchen duͤnckel vnd fuͤndlein folget. 
So iſts auch nicht recht C wenn alles ſonſt ſchlecht were) dag einer 
das gemein Sacrament der Kirchen nach feiner eigen andacht wil 
brauchen / vnd damit feines gefallen / on Gottes wort / auſſer der 
Kirchen gemeinfchafft fpielen. | 
Sr Artickel von der Neffe wirds gantz vnd gar fein im Con⸗ 
cilio. Denn wo es müglich were] das fie ung alle andere Artikel 
nachgeben / fofönnen fie doch diefen Artickel nicht nachgeben. Wie 
der Campegius zu Augfpurg gefaget/ er wolte fich che auff frücken 
zu reiffen laſſen / ehe er wolte die Meſſe faren laſſen. So werde ich 
mich auch / mit — ehe laſſen zu Aſchen machen / ehe ich 
einen Meſſeknecht mit feinem wercke / er ſey gut oder boͤſe / laſſe mei⸗ 
nm HErrn vnd Heiland Iheſu Chriſto gleich oder Höher fein. Alſo 
find vnd bleiben wir ewiglich geſcheiden und wider einander. Sie 
lens wol / two die Meſſe fellet / fo ligt das Bapſthumb / Ehe fiedas 
laſſen gefchehen/ fo tödten fie ung alle/ wo fieeg vermögen. 


Dber das alleshatdiefer Drachenfehwantz/ die 
Delle / viel vnzifers und gefchmeis / mancher 
ley Abgötterey gezeuget. 
| en ei Erſtlich 


Artickel fo da Ketten ſollen auffs Concilium 
Rſilich das Fegfewer / da hat man mit Seelm en / Vigillen / 
dem Siebenden/ dem Dreiſſigſten vnd jerlichen Begengniſſen / 
zu icht mit der Gemeind wochen vnd aller Seelen tag vnd 

Seelbad ing Fegfewer gehandelt / das die Meſſe ſchier allein für Die 
- Topdtengebraucht ift/ fodoch Chriſtus das Sacrament allein für Die 
Lebendigen geftifftet hat. Darumb ift das Fegferver / mit allem ſei⸗ 
nem geprenge / Gottesdienſt vnd gewerbe / für ein lauter Teuffelsge⸗ 
fra suachten. Denn eg ift ach wider den Hauptartickel / das al⸗ 

ein Shriftus/ond nicht Menſchen werck / den Seelen helffen fol. On 
das fonft auch vns nichts von den Todten befohlen noch geboten ift. 
Derhalbenmagman es wol laſſen / wenn es ſchon kein jrthum noch 

y were. 

Die Papiſten füren hie Auguſtinum vnd etliche Veter / Die 
vom Fegfewer follen geſchrieben Haben / und meinen wir ſehen nicht / 
wozu vnd wohin fie ſoiche Sprüche fuͤren. S. Auguſtinus ſchrei⸗ 
bet nicht / das ein Fegfewer fen / Hat auch keine Schrifft / die jn dazu 
zwinge / ſondern leſſt es im zweiuel hangen / Ob eins ſey. Vnd ſaget / 
Seine Mutter habe begert / das man jr ſolt gedencken bey dem Altar 
oder Sacrament. Nu / ſolches alles iſt ja nichts denn Menſchen an⸗ 
dacht geweſt / entzeler Perſonen / die keine Artickel des Glaubens 
C welche allein Gott zur gehoͤret) ſtifften. 

Aber onfere Dapiften füren folch Menſchen wort dahin/dasman 
folle gleuben jrem fchendlichen / Tefterlichen / verfluchten Jarmarckt/ 
von Seelmeffen ins Fegfewr zu opffern / ze. Solches werden fie noch 
langenicht aus ©. Auguftino beweiſen. Wenn fie nun den Fegfew⸗ 
riſchen Meſſen Jarmarckt abgethan haben / dauon S. Auguftinug 
nie getrewmet hat / Als dennmollen wir mit jnen reden / Ob S. Aus 
guftinus wort vn Schrift müge zu dulden ſein Und der Todten ges 
Dacht werden /beydem Sarrament. Esgilt nicht / das man aus der 
Heiligen Veter werck oder wort Artickel des Glaubens machet / fonft 
müfte auch ein Artichel des Glaubens werden/ was fie für ſpeiſe / klei⸗ 
der/heufer/ete. gehabt hetten wie man mit dem Heiligthumb gethan 
px Es heiſſt / Gottes wort fol Artickel des Glaubens ftellen/ vnd 
onft niemand/ auch fein Engel, 

Din andern] iſi das daraus gefolget/ Das die böfen Geiſter har 

ben viel büberey angericht / das ſie als Menſchen Seelen erfchies 

nen find / Meſſen / Vigilien Walfarten/ vnd andere Allmofen 
geheifcher/ mit onfeglichen lügen ond fchalefheiten. Welches wir alle 
haben für Artickeldes Glaubens halten / vnd darnach leben müflen/ 
end der Bapſt folches beftetiget / Wie auch die Neffe vnd alle andere 

Grewel. Die ift auch fein weichen /oder nachlaflen. 3 
um 
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Vm dritten die Walfarten/ da hat man auch gefucht/ Meſſen / 
vergebumgder Sünden / und Gottes gnaden/ denn die Meſfe 
ts alles regirt. Nu iſt dag ja gewis / das ſolche Walfarten 
ottes wort / vns nicht geboten / auch nicht von noͤten / weil wirs 
wol beſſer Haben muͤgen / vnd ſie on alle Sünde vnd fahr laſſen mu⸗ 
gen. Warumb leſſt man denn daheime eigen Pfarr / Gottes wort / 
weib vnd kind / ete. die nötig vnd geboten ſind / vnd leufft den vn⸗ 
notigen / — ſchedlichen Teufels jrrwiſchen nach e on das der 
Teuffel den Bapſt geritten hat / ſolchs zu preiſen vnd beſtetigen / das 
mit die Leute ja —* von Chriſto auff jre eigene werck fielen / vnd 
Abgõttiſch wuͤrden / welchs das ergſte dran iſt / ober dag / das es vn⸗ 
noͤtig / vngeboten / vngeraten vnd vngewis / dazu ſchedlich ding iſt / 
Darumb iſt hie auch fein weichen / oder nachgeben/ete. Vnd man laſſe 
ſolches predigen / das es vnnoͤtig / dazu fehrlich ſey / darnach fehen/ 
wo Walfarten bleiben. | 


Bm vierdten die Brüderfchafften/ dafich die Kloͤſter / Stifften/ 

auch Vicariſten Haben verſchrieben / vnd mitgeteilet Crecht vnd 

redlichs kauffs) alle Meſſen / gute werd / etc. Beide für Le⸗ 

bendigenond Todten/ welches nicht allein eitel Menſchen tand / on 

Gottes wort / gank vnnoͤtig vnd ongeboten / fondern auch wider 

den erſten Artickel der Erloͤſung iſt / darumb keines weges zu lei⸗ 
n 


den. 

Vm fuͤnfften / Das Heiligthumb / darin ſo manche oͤffentliche 

Lügen und Narrenwergt erfunden / von Hunds vnd Roſskno⸗ 

chen / das auch vmb ſolcher Büberen willen / des der Teuffel 
gelacht hat / lengſt ſolt verdampt worden ſein / Wenn gleich etwas 
guts dran were / Dazu auch one Gottes wort / weder geboten noch 
geraten / gantz vnnoͤtig vnd vnnuͤtz ding iſt. Aber das ergeſt / das es 
auch hat muͤſſen Ablas vnd vergebung der Suͤnden wircken / als ein 
gut werck vnd Gottesdienſt / wie die Meſſe / etc. 

Vm ſechſten / Hie gehoͤret her das liebe Ablas / ſo beide / den Le⸗ 

bendigen vnd Todten iſt gegeben ( doch vmb Geld) Vnd der lei⸗ 

dige Judas oder Bapft/die Verdienſt Chriſti / ſampt den vbri⸗ 
gen verdienſten aller Heiligen vnd der gantzen Kirchen / darin ver⸗ 
keufft / ett. Welches alles nicht zu leiden iſt / vnd auch nicht allein on 
Gottes wort / one not / vngeboten / ſondern zu wider iſt dem erſten 
Artickel. Denn Chriſtus Verdienſt / nicht durch vnſer Werck oder 
Pfenning / ſondern durch den Glauben aus Gnaden / erlanget wird / 
on alles gelt vnd verdienſt / nicht durchs Bapſts gewalt / ſondern 
durch die Predigt oder Gottes wort fuͤrgetragen. * 

on 


Artickel fo dahettenfollen auffs Concilium 


Bon Anruffung der 


Heiligen. | 


— VNruffung der Heiligen/ ift auch der 
—— ————— — * vñ ſireitet 
a II ‚wider den erſten Heuptartickel / ondtilget Die 
2 ertentnis Chriſti. Iſt auch nicht geboten noch 
N geraten / hat auch fein exempel der Schrifft / 
vnd habens alles tauſent mal beſſer an Chri⸗ 
ſto / wenn jenes gleich koͤſtlich gut were / als 
doch nicht iſt. 








% 
IS 


Tr 








Vnd wiewol die Engel im Himel fuͤr vns bitten ( wie Chriſtus 
ſelber auch thut) alſo auch die Heiligen auff Erden / oder vieleicht 
auch im Himel / So folget daraus nicht / das wir die Engel vnd 

Heiligen anruffen / anbeten / jnen faſten / feiren / Meſſe halten / opf⸗ 
fern / Kirchen / Altar / Gottesdienſt ſtifften / vnd ander weiſe mehr 
dienen / vnd ſie fuͤr Nothelffer halten / vnd allerley Huͤlffe vnter ſie 
teilen / vnd jeglichem eine ſonderliche zu eigen ſolten / wie die Papiſten 
leren vnd thun / denn das iſt Abgoͤtterey / vnd ſolche Ehre gehäret 
Gott allein zu. Denn du kanſt als ein Chriſt vnd Heilige auff er⸗ 
den fuͤr mich bitten nicht in einerley / ſondern in allen noͤten. Aber 
darumb ſol ich dich nicht anbeten / anruffen / feiren / faſten / opffern / 
Meſſe — dir zu ehren / vnd auff dich meinen Glauben zur Se⸗ 
ligkeit ſetzen. Ich kan dich wol ehren / lieben vnd dir dancken in 

hriſto. Wenn nu ſolche Abgoͤttiſche ehre von den Engeln vnd tod⸗ 
ten Heiligen weg — wird / ſo wird die andere Ehre on ſchaden 
fein / ja balde vergeſſen werden. Denn mo der nuß vnd huͤlffe / 
beide leiblich und geiftlich niche mehr zu hoffen iſt / werdenfie die 
Heiligen wol mit frieden laflen / beide im Grabe und im Himel/ 
denn vmb fonft / oder aus liebe / wird ir niemand viel gedenrfen/ 
achten noch ehren. SR | 


Vnd in Summa / was die Meſſe iſt was daraus komen iſt / 
was daran hanget / das koͤnnen wir nicht leiden / vnd muͤſſens ver⸗ 
dammen / damit wir das heilige Sacrament / rein vnd gewis / nach 
der einſetzung * durch den Glauben gebraucht vnd empfan⸗ 
gen / behalten moͤgen. 

Der 
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Der II Artickel von 


Stfften vnd Kloͤſtern. 


Fr Ag die Stiffte und Klöfter vor zeiten guter 
BI meinung geſtifft /äu erziehen gelerte Feute/ vnd jüchtige 
⸗ Weibsdilder/ folten widerumb infolchem brauch geord⸗ 






frawen zu Hausmürtern ond Daushalterin/ere. | 

Wo fiedazu nichedienen woͤllen / iſts beffer / man laſſe fie wuͤſte 
liegen / oder reiſſe ſie ein / denn das fie ſolten mit jrem leſterlichem 
Gottesdienſt / durch Menſchen ertichter/ alg etwas beſſers / denn der 
gemeine Chriſtenſtand / ori von Gore geſtiffte Empter ond Drden ges 
halten werden. Denn das iftalleg auch wider den erfien Heuptaͤr⸗ 
tickel von der Erköfung Jeſu CEhriſti. Zudem / das fie auch (wie 
alle andere Menſchen fündfen ) nicht guboten/ nicht von nörm/niche 
nuͤtze / Dazu fehrliche und bergebliche mühe machen/ wie die Pro⸗ 
pheten ſolche Gottesdienſt / Auen, dag iſt / muͤhe heiſſen 


Ser IIII Artickel vom 


Bapſthumb. 

N As der Bapſt nicht feh Zure dinino oder aus 
AL Gottes wort/dag Heupt der gantzen Shriftenkeit denn 
das gehöret einem alleın zu / der heiſſt Iheſus Shriftus) 

fondern allein Biſchoff oder Pfarherr der Kirchen zu 
Rom / und der jenigen / fo ſich williglich/ oder durch Menſchliche 
Sreatur( dag iſt / weltliche Oberkeit ) zu fm begeben haben / nicht 
Onter jm/algeınem Deren / fondernneben im / als Bruͤder end 


Geſellen/ Chriſten zu fein/ wie ſolches auch die alten Concılia, ind 
die zeit ©, Cypriam weifen. 


Seht aber thar Fein Biſchoff den Bapſt bruder heiffen / wie 
zu der zeit / ſondern mug in ſeinen allergnedigſten Herrn heiſſen / 
wens auch cin König oder Keyfer were. Das wöllen] fallen / vnd 
Fönnen wir nicht auff onfer gewiſſen nemen / Wer es aber thim 
wil / der thue cs one ons, 





Hieraus 


Artickel ſo da hetten ſollen auffs Concilium 


Hieraus folget / das alle das jenige / fo der Bapſt aus ſolcher 
falſcher / freueler / leſterlicher / angemaſter gewalt gethan vnd fuͤrge⸗ 
nomen hat / eitel Teuffeliſch geſchicht vnd geſchefft geweſt / vnd noch 
fen ( on was das leibliche regiment belanget / darin Gott auch mol 
durch einen Thrannen vnd Buben leſſt einem Volck viel guts ge⸗ 
ſchehen) zu verderbung der gantzen heiligen Chriſtlichen Kirchen / 

(ſo — * Bee Far zuuerſtoͤren den erften Deuptartickel/ von 

der ung Iheſu . 
— — — Bullen vnd Buͤcher / darin er bruͤllet 
wie ein Lewe (als der Engel Apoc. 2. bildet) das fein Chriſt Fön« 
ne ſelig werden / er ſey denn im gehorfam vnd vnderthañ in allen 
dingen / was er wil / was er fagt/ was er thut. Welches alles nichts 
anders ift/ denn alfo viel gefage / wenn du gleich an Chriſtum gleus 
beſt / vnd allesan im haft / was zur Seligkeit not ift/ fo iſts doch 
nichts / vnd alles vmb ſonſt / wo du mich nicht für deinen Sort hel⸗ 
teſt mir vnderthan ond gehorfam bift. So es doch offenbarlich ift/ 
das die heilige Kirche on Bapft geweſt / zum wenigſten ober fünff 
Hundert jar / vnd bis auff diefen tag die Griechiſch vnd viel ans 
derer fprachen Kirchen / noch nie unter dem Bapfk geweſt | und 
noch nicht find. So iſts / wie offt gefagt / ein Menſchen gedicht / 
das nicht geboten / on not vnd vergeblich/ denn die heilige Chriſt⸗ 
liche Kirche onefolch Heupt wol bleiben kan / vnd woͤl beſſer buͤeben 
were / wo ſolch Heupt durch den Teuffel nicht auffgeworffen were. 
Vnd iſt auch das Bapſtumb kein nuͤtz in der Kirchen / denn es vbet 
ge Ampt / vnd mus alfo die Kirche bleiben und befichen 
on den 1 


WM Vd ich ſetze / dag der Bapſt wolte fich des begeben / das er 
nicht Zure diuno ‚oder aus Gottes Gebot / der Oberft were / 
Sondern / damit die.einigfeit der Shriften wider die Rotten 
vnd Ketzerey deſte bas erhalten würde/ mäfte man ein Heupt har 
ben / daran fich die andern alle hielten. Solches Heupt wuͤrde nu 
durch Menſchen erwelet / ond ſtůnde in Menſchlicher wahl und ges 
woalt / daſſelbe Heupt zu endern / zu entſetzen Wie zu Conſtentz das 
Gonkeilium faft die weiſe Hiele mie den B / fetten der dreye ab / 
vnd weleten den vierden / Ich ſetze nu ( fage ich J das fich der Bapfk 
vnd der Stuck zu Rom /folchg begeben und annemen wolt / welchs 
doch vnmuͤglich ift / denn er müfte feingang Regiment und Stand 
Laffen vmbkeren ond zerfiören/mit allen feinen Rechten vñ Büchern / 
Summa/er fans nicht thun / Dennoch were damit der Shrifienheit 
nichts geholffen / vnd wuͤrden viel mehr Rotten werden deñ —* 
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Denn weil man ſolchem Heupt nicht muͤſte vnderthan fein 
aus Gottes Befehl / ſondern aus Nenſchlichem guten willen/ wuͤr⸗ 
de es gar leichtlich vnd balde veracht / zu letzt kein Glied behalten. 
Muſte auch nicht immerdar zu Rom oder anderm ort fein Eon 
dern wo vnd in welcher Kirchen Bott ein folchen Man hette gege⸗ 
ben / der — dazu were / O das woit ein weitleufftig wůſte 
en ’ 


Darumb fan die Kirchenimermehr bas regieret vnd erhal 
sem werden / denn das wir alle onter einem Heupt Chriſio leben / 
vnd die Bifchoffe alle gleich nach dem Ampt C ob fie wol ungleich 
nach den Gaben) fleiſſig zufamen halten in eintrechtiger Kere / 
Glauben / Sarramenten/ Gebeten vnd wercken der Liebe) etc. wie 
S Hieronymus ſchreibet / das die Prieſter zu Alexandria ſempt⸗ 
lich vnd in gemein die Kirche regirten / Vnd die Apofteln auch ge 
than / und * alle Biſchoffe in der gantzen F riſtenheit / bie 
der Bapſt ſeinen Kopff ober alle erhub. en. 

8 ſtuͤck zeiget gewaltiglich / dag er der rechte rs oder 
SBiderchrift fey/ der fich ober vnd wider Chriſtum geſetzt vñ 
erhohet hat / weil er wil die Chriſten nicht laſſen felig fein 
öne feine gewalt / welche doch nichtes iſt / von Gott nicht geordnet 
noch geboten, Das heiflt eigentlich ober Gott ond wider Gott fich 
(eben, wie ©. Paulus fagt/ 2. Theſſa 2. Solche thut dennoch der 
uͤrck noch Tatter nicht/ wie große Feinde ſie der Chriſten ſind / ſon⸗ 
‚dern laſſen gleuben an Chriſtum / wer da iwil / vnd nemen leiblichen 
zins vnd gehorſam von den Chriſtien. x. 
Aber der Bapſt wil nicht laffen gleuben/ fondern fpricht: Man 
folle jm gehorfam fein/ fo werde man felig. Das vollen wit nicht 
thun /oder drüber fterben in Gottes namen. Das fompt alles das 
her / das er Zure diuino, der Dberft hat follen en vber die Chriſt⸗ 
liche Kirche, Darumb hat er ſich můſſen & riſto gleich vnd vber 
Shriftum ſetzen / ſich das Heupt / hernach einen Herren der Kirchen / 


zu letzt auch der gantzen Welt / vnd ſchlecht einen jrdifchen Gott) / 


rhuͤmẽ laſſen / bis er auch den Engeln im Himelreich zu gebieten fich 
vnterſtund. Vnd wann man onterfcheidet / des Bapfts Lere von 
der heiligen Schrift / oder fie dagegen ftellet vnd heit / fo findet 
ſichs / das des Bapftes Lere / wo fie am aller beften ift/ fo ift fie 
aus dem Keyſerlichen / Heidniſchem recht genomen/ ond leret welt⸗ 
liche Dendel ond Gerichte / wie feine Decretales zeugen. Darnach 
leret fie Seremonien von Kirchen / Kleidern/ Speifen / Perfonen / 
vnd des Kinderſpiels / Laruen und Narrenwercks on mafle/ aber in 
dieſem allen garnichts von Shrifte/ Glauben vnd au are 


Artickel ſo da hetten ſollen auffs Concilium 

Zu letzt iſts nichts denn eitel Teuffel / da er feine Lügen von 
Meſſen / Fegfewer / Klöfterey /eigen Werck ond Gortesdienft (wel⸗ 
ches denn das recht Bapſthumd iſt) treibet / vber vnd wider Gott / 
verdammet / toͤdtet vnd plaget alle Chriſten / ſo ſolchen ſeinen Grewel 
nicht ober alles heben vnd ehren. Darumb ſo wenig wir den Teuffel 
ſelbſt für einen Herrn oder Gott anbeten koͤnnen / ſo wenig koͤnnen 
wir auch feinen Apoſtel den Bapſt oder Endechriſt / in feinem Regi⸗ 
ment zum Heupt oder Deren leiden. Denn Lügen vnd mord/ Leib 
end Sei zunerderben ewiglich / das iſt fein Bepſtlich Regiment ei⸗ 
gentlich / wie ich daſſelbe in vielen Buͤchern beweiſet habe. 


Ndieſen vier Artickeln / werden ſie genugſam zu verdammen ha⸗ 
ben im Concilio, denn fie nicht Das geringfte Gliedlein von der 
Artickel einem ons laſſen können noch woͤllen / des müffen wir 
iſs fein / vnd vns erwegen /der hoffnung / Chriſtus onfer Herr / 
abe ſeinen Widerſacher angegriffen / vnd werde nachdruͤcken / beide 
init ſeinem Geiſt vnd Zukunfft / Amen. 

Dann im Concilio werden wir nicht für dem Keyſer oder welt⸗ 
licher Oberfeit/ wie zu Augſpurg (der gang ein gnediges Ausſchrei⸗ 
ben thet / vnd in der guͤte lieg die fachen verhören) fondern für dem 
Bapft und dem Teuffel ſelbs werden wir da fiehen / der nichts ge 
denckt zu hören / fondern fchlechts verdammen / morden / vnd zum 
— zu — arumb muͤſſen wir r nicht feine fälle 


en/ oder fagen / Ihr feid mein gnediger Sondern wie im 
— der Engel zum Teuffel —— affe dich Gott Sa⸗ 
Das dritte Theil der 

Artickel. | 


Rolgende ſtuͤcke oder Artickel moͤgen 


wir mit Gelerten / vernuͤnfftigen / oder vnter vns 
ſelbs Handeln / Der Bapſt vnd fein Reich achten derſelben nicht 
viel / denn Confcientia ift bey nen nichts / Sondern | 
Gele / Ehr / und Gewalt / iſts gar. 
Bon 
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Von der Huͤnde. 1. 


Jemuͤſſen wir bekennen / wie S. Paulus 
| Roman am 5. ſagt / Das die fündefeyvon Adam 
rer ze dem einigen Menſchen herkommen / durch welches 
2 1 
© AT, pn euffel vnterworffen. Die 
An die Erbfünde oder Heuptſuͤnde. | De | 
Solcher Sünden früchte find Darnach die boͤſen wercke / foin 
den Zehen Geboten verboten find / als Vnglaube / falſcher Giaube / 
Abgörterey / on Gottes furcht fein / vermeſſenheit / verzwelurin/ 
Blindheit / ond fumma / Gott nicht Eennen oder achten. Darnach / 
liegen / bey Gottes Namen ſchweren / nicht beten/ nicht anruffen/ 
Gottes wort nicht achten/ Eltern vngehorſam fein/ morden/ vn⸗ 
keuſcheit / ſtelen / triegen/ etc, — | 


Solche Erbfündeift fogar eintieffe böfe verderbung der Natur / 
das fiefeine Vernunfft nicht kennet / fondern mug aus der Schriffe 
offenbarung gegleubt werden / Pſal.5 1. Rom.s.Er0d.3 3. Cenef.z, 
Daramb find das citel Irrthum vnd blindheit / wider diefen Artickel/ 
das die Schultheologen gelert haben. = 





Nemlich: | h 
" Das 2 dem Krbfal Ade / des — natuͤrli⸗ 


— eben. Vnd 
der — habe von Natur eine rechte Vernunfft vñ 
en 


tem / Das der NMenſch habe einenfreienwillen/ 

BE are und A 2 (affen /Dnd widerumb/ 
guts zu laſſen / vnd boͤſes zuchun. | 
Stem / Das der Menſch möge aus natürlichen 
Be ak Gebot Gottes thun vnd Halten. 9 | 
Item / Er'müge aus natürlichen Erefften Gott 
lieben ober ale Fond feinen Neheſten als jich ſelbs. 

tem/ Denn ein Menſch thut/ fo viel an jm iſt / 

ſo ie jm Bott gewislich ine Oase. er 

| bij Item / 


Artickel ſo da hetten ſollen auffe Eoncikum 
Item / Wenn er sum Sacrament wil gehen / iſt 
nichtnoteiu guter F vfatz gutes zuthun / ſondern ſey 
gnug / das er nicht einen boͤſen Fuͤrſatz Suͤnde zuthun 
habe / ſo gar gut iſt die Natur / vnd das Sacrament 
d krefftig. 
’ Es fep nicht in der Schrift gegründet das zum 
. guten werck von nöten fen der heilige Geiſt mit fer 
ner Gnaden. 
Olche ond dergleichen viel ſtucke find aus vnuerſtand vnd 
S vnwiſſenheit / beide/ der Sünden end Shrifti vnſers Het 
lands / komen / rechte Heidnifche lere / die wir nicht leiden 
Finnen. Denn wo dieſe Lere recht ſolt fein/ foift Chriſtus vergeb⸗ 
lich geftorben/ weil fein ſchade noch fünde im Menſchen ift / dafür 
er ſterben müfte. Oder were allein für den Leib/nicht für die Seele 
auch geftorben / weil die Seele geſund / ond allein der Leib des todes 
F | | 


Vom Beſetze. 11 


5 se halten wir / das das Geſetz gegeben 
> 2 joy von Sort / Erfilich der Sünden zn ſtewren / mit 
a 5 dreiven/ond ſchrecken der firaffe / vnd mit verheiffen 
do \® und anbieten der Gnaden ond wolthat. Aber folches 
alles ift der boßheit halben / fo die ſuͤnde im Menſchen 
gewircket / vbel geraten. Denn eines teils ſind dauon erger wor⸗ 
den / als die dem Geſetze feind find /darımmb / das eg verbeut / was 
fie gern thun / vnd gebeut was fie vngernthun. Derhalben / wo 
fie für der ſtraffe kuͤnnen / thun ſie un. wider das Geſetz / denn 
zuuor / das ſind denn die rohen / boͤſen Leute / die boͤſes thun / wo 
ſie ſtet vnd raum haben. ER 
Die andern werden blind end vermeſſen / laſſen fich duͤncken / 
fie halten und Fönnen das Geſetz halten / aus jren krefften / wie jetzt 
* Ei “ —* den Schultheologen / doher komen die Heuch⸗ 

er vnd fa iligen. 
Aber das fuͤrnemſte Ampt oder krafft des Geſetzes iſt / das es 
bie Erbfünde mit den fruͤchten vnd allem offenbare / vñ dem menfche 
zeige / wie gar tieff feine Natur gefallen / und grundlos verderbet 
iſt / Als dem das Geſetz fagen mus / das er feinen Gott habe * 
a 
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noch achte / und bete frembde Götter an / welches er zuuor und on 
das Geſetz nicht gegleubt hette. Damit wird er. erfchrecht gede⸗ 
muͤtiget / verzagt / verzweiuelt / wolte gern das im geholffen wuͤr⸗ 
de / vnd weis nicht wo aus/ fehet an Sorte feind zu werden / und 
8 murten / ete. Das heiſſt denn Roma.3.Das Geſetz exreget 
— Rom. 5. Die Suͤnde wird gröffer durchs 

efetze. = > | Ä 


Von der Bulle, I. 


ER Dh Ampt Gcheltdag newe Teftament 
N) OR treibtgs auch wie S. Paulus Rom. }:thut und 






En fpriche / Gottes ern wirdvom Himel of⸗ 

—— —— fenbart ober alle Wenfchen, rem 3. Alle 

—E 8 Velt iſt fuͤr Bote fchildig. Vnd kein 

Denfch HE für jm gerecht. Vnd Chrifiug 

Johan 16. Der heilige Geiſt wird die Belt ftraffen/ 
vmb die Sünde. — 

Das iſt nu die Donner axt Gottes / damit er beide / die offen⸗ 
barliche Suͤnder vnd falſche Heiligen in einen hauffen ſchlegt / vnd 
leſſt feinen recht haben / treibet fie alle ſampt in das ſchrecken vnd 
versagen. Das ift der Hamer (wie Dieremias fpricht) Dein 

ort iſt ein Hamer / der. die Helfen gerfchmettert, 
Das iſt nicht adkina coneritio, ein gemachte Rew / ſondern paßına 
contritio ‚dag rechte hertzeleid /Teiden/ und fülen des todes 

Vnd das gift denn die rechte Buſſe anfahen/ und mus der 
Wenſch hie hören ſolch vorteil / es iſt nichts mit euch allen / jr feid 
öfteneliche Sünder oder Heiligen / Ir muͤſt alle anders werden / 
vnd anders thun / weder jr jetzt feid und thut / Ir ſeid / wer / und 
wie gros / weiſe / mechtig vnd heilig / als jr woͤſt/ hie iſt niemand 

om 

Ber ʒu ſolchem Ampt thut das Newe Teſtament flugs die 
| tröftliche verheiffung der Gnaden durchs Euangeiium / der 
man gleuben folle. Wie Chriſtus ſpricht Mare. 1. Thut 
Biiſſe / vnd gleubet dem Kuangelto. Das iſt / werdet und 
machts anders vnd gleubet meiner verheiſſunge. Und für jm ber 
Johannes wird genant ein Prediger der Buſſe / doch zur vergebung 
der Suͤnden / das iſt / Er folt fie alle ſtraffen ond zu Suͤndern mas 
chen /auff das fie wuͤſten / was fie für Sort weren / end fich erfens 
neten/ als verlorne Nenſchen / vnd alfo dem he bereit mn / 
| iij ie 


Artickel ſo da hetten ſollen auffs Concilium 


Die Gnade zu empfahen / vnd der Sünden vergebung von im ges 

warten ond annemen. Alfo 63 auch Chriſtus Luce am 24. ſelbs / 

Dan musin meinem Namen in alle Velt predigen / 
us vnd vergebung der Sünden. 

Wo aber das Geſetz ſolchſein Ampt allein treibet / on ur des 
Euangelij / da ift der Tod ond die Helle/ und mus der Menſch ver⸗ 
zweineln / wie Saul und Judas. Wie S. Paulus fagt/ das Ges 
fee tödtet Durch die Sünde, Widerumb gibt das Euangelium / 
nicht einerley weiſe / troft und vergebung / fondern durchs Wort / 
Sacrament vnd dergleichen / wie wir hören werden | Aufl das die 
erlöfung ja reichlich ſey bey Gott | wie der 130, Pſalm fagt/ wider 
die grofle gefengnig der Sünden. 

ber jetzt müffen wir die falfche Buſſe der Sophiften gegen die 
rechte Bufle halten / damit fie beide defie bas verftanden werden, 


Von der falfchen Buſſe 


der Papiſten. 
XNmuͤglich iſts geweſt / das ſie ſolten recht 


we vonder Buſſe leren / weil ſie die rechten Suͤndẽ nicht 
ERST erfenneten/denn( (wie droben gefagt )fie halten von 
der Erbſuͤnde nicht recht / ſondern ſagen / die natuͤr⸗ 

IX lichen kreffte des Menſchen ſeien gantz und vnuer⸗ 

derbt blieben / die vernunfft koͤnne recht leren / vnd 

der Wille koͤnne recht darnach thun / das Gott gewislich ſeine gna⸗ 
de gibt / wenn ein Menſch thut / ſo viel an im iſt / nach feinem freien 


willen. | 
Hieraus muſte nu folgen / das ſie allein die wircklichen Sünde 
buͤſſeten / als boͤſe bewilligte gedanckenC denn böfe bewegung / luft / 
reißung war nicht fünde) böfe wort / böfe wercke / die der freye 
wille wol hette Funde laſſen. 
NO zus folcher Buſſe felgen ſie drey teil / Rew / Beicht/ Gnug⸗ 
thun / mit ſolcher vertroͤſtung / vnd zuſage / wo der Nenfch 
recht rewet / beichtet / gnugthet / fo hette er Damit verge⸗ 
bung verdienet / vnd die Suͤnde für Gott bezalet. Weiſeten alfodie 
leute in der Buſſe auff zuuerſicht eigener werck. Daher kam das 
Wort auff der Cantzel / wenn man die gemeine Beicht dem Volck 
fuͤrſprach / Friſte mir Herr Gott mein leben / bis ich meine Suͤnde 
buͤſſe / und mein leben beſſere. 9 
ie 








— || 


en 
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Hie war fein Chriſtus / vnd nichts vom Glauben gedacht/ fon 
dern man hoffete mis eigen wercken die fünde für Gott zu dberwin⸗ 
den vnd zu tilgen / der meinung wurden wir auch Dfaffen vñ Moͤn⸗ 
che / das wir vns ſelbs wider die Suͤnde legen wolten. 
sy It der Rew war es alfo gethan / weil niemand allefeine ſuͤn⸗ 
de kundte bedencken (ſonderlich das gantze Jar begangen) 
flickten fie den Peltz alfo / wenn die verborgene fünde her⸗ 
nach ing gedechtnig kemen / müfteman fie auch berewen ond beich« 
ten/etc. In des waren fie Gottes gnaden befohlen. 
zu dem / weil auch niemand wuſte / wie gros die Rem feinfolt/ 
damit fie ja gnugſam were fuͤr Gott / gaben fie folchen trofi. Wer 
nicht fündte Contritionem ‚dag ift/ Rew haben/ der folte Attritionem 
haben / welches ichmag eine halbe /oder anfang der Rew nennen / 
denn fie haben felbs alles beides nicht verftanden/ wiſſen auch noch 
nicht / was es gefagt fen /fo ivenig als ich. Solche Attritio ward 
denn Contritio gerechnet / wenn man zur Beicht gieng. 

Vnd wenn ſichs begab) das etwa einer fprach/Er fündteniche 
rewen / noch leide Haben für feine fünde/ als möcht gefchehen fein in 
der Hurenliebe /oder Rachgier/ etc. Fragten fie / ob er denn nicht 
wuͤndſchte / oder gern wolte / das er Rewe möchte haben? Eprach 
er denn / Ja (denn wer wolt hie nein ſagen / on der Teufel felbs 2) 
fo namen fie es für die Rewe an / vnd vergaben jm feine fünde/auff 
ſolch fein gut Werck. Die zogen fie ©, Bernhard zum Erempel 
an / etc. 

NHie ſihet man / wie die blinde vernunfft tappet in Gottes ſachen / 
vnd troſt ſuchet in eigen wercken / nach jrem duͤnckel / vnd an Chri⸗ 
ſtum oder den Glauben nicht dencken kan / Wenn mans nu beim 
Liecht beſiehet / iſt ſolche Rewe ein gemachter vnd gedichter gedancke 
aus eigen krefften / one Glaube / on erkentnis Chriſti / darin zu 
weilen der arme Suͤnder / wenn er an die Luſt oder Rache gedacht / 
lieber gelachet denn geweinet hette / ausgenomen / die entweder mit 
dem Geſetze recht troffen / oder von dem Teuffel vergeblich ſind mit 
trawrigem Geiſt geplagt geweſt / ſonſt iſt gewis ſolche Rew lauter 

eucheley geweſt / und hat der Sünden luſt nicht getoͤdtet. Denn 
(een rewen / betten lieber mehr gefündiger / wenn «8 frey ges 


It der Beicht ſtund es alfo/ Ein jeglicher muſte alte feine ſuͤn⸗ 

de erzelen ( welchs ein vnmuͤglich ding ift ) das war eine groſſe 

== marter / welche er aber vergeflen hatte / wurden jm ſo fern 

vergeben/ wenn fie im wuͤrden einfallen / — — ſie noch muͤſt — 
| ij 


— z 
ee — — 


Artickel ſo da hetten ſollen auffs Conciltum 


ten] Damit kuͤndte er nimmer wiſſen / wenn er rein gnug gebeicht / oder 
wein das Beichten ein maleinende haben ſolt. Ward gleichwol auff 
ſeine wercke geweiſet / vnd ſo getroͤſtet / Je reiner er beichtet / vnd je 
mehr er ſich ſchemet / vnd fich ſelbs alfofür dem Prieſter ſchendet / 
je ehe vnd beſſer er gnug thet für die Sünde / denn folche demut er⸗ 
wuͤrbe gewislich Gnade bey Gott. 

Hie war auchlkein Glaube / noch Chriſtus / vnd die krafft der Ab⸗ 
folution ward jm nicht geſagt / ſondern auff Sünde zelen / vnd ſche⸗ 
men ſtunde ſein Troſt. Es iſt aber nicht zu erzelen / was marter / 
biderey und Abgoͤtterey ſolch Beichten angerichtet Hat. 


Je Gnugthuung iſt noch dag aller weitleufftigeſt / denn fein 

Nenſch kund wiſſen / wie viel erthun folt für ein einige fün- 

de/ ſchweige dennfür alle. Hie funden fie nu einen Rath / 
Nemlich / das fiewenig gnugthuns auffſetzten /dieman wol halten 
kundte / als fuͤnff Pater noſter, Einen tag faſten / ze. mit der vbrigen 
buſſe weiſet man ſie ins Fegfewer. 


Hie war nu auch ein eitel jamer vnd noth / etliche meineten / fie 
wuͤrden nimer aus dem Fegfewer komen / Dieweil nach den alten 
Can⸗nen, ſieben Jar Buſſe auff eine todſuͤnde gehoͤret. Noch fund die 
zunerficht auch auff vnſerm Werck der Gnugthuung / vnd wo die 
Gnugthuung hette mügen volfomen fein/ fo hette die zunerficht gar 
darauff gefranden/ vnd were weder Glaube noch Chriſtus müße ges 
weſt / aber fie war vnmuͤglich. Wenn nu einer hundert Jar alſo ges 
büffer hette / fo hette er Doch nicht gewuſt / wenn er ausgebuͤſſet het⸗ 
te / das hies jmerdar gebuͤſſt / vnd nimermehr zur Buſſe fomen. 


ZJe kam nu der heilige Stuel zu Rom der arme frage 
92 Yfe/ ond erfand dag Ablas/ damit vergab und Hub er auff die 
Gnugthuung. Erſtlich einzelen / fieben Jar / hundert Jar / etc. 
Bud teile: es ang vnter die Cardinaͤl vnd Biſchoffe / das einer fund 
hundert jar/ einer hundert tage Ablas geben / aber die gantze gnug⸗ 
ihuung auff zuheben behielt er jm allein zuuor. 


Dra nu ſolches begundt Gelt zu tragen / vnd der Bullenmarckt 
gut ward / erdacht er das Guͤlden Jar / vnd legets gen Rom / das 
hies er vergebung aller Dein vnd ſchuld / da lieffen die Leute zu / 
denn es were jederman gern der ſchweren vntreglichen laſt los ge⸗ 
macht. Das hies die Schetze der Erden finden / vnd erheben. Flugs 
eilet der Bapſt weiter / vnd machet viel Guͤlden Jar auffeinander / 
aber je mehr er geld verſchlang / je weiter im der Schlumd ward. 

| arumb 
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Darumb ſchicket ers danach durch Legaten heraus in die 


Lender / bis alle Kirchen und Heufer vol Gülden Far swürden. 


Zu letzt rumpelt er auch ins Fegfewer unter die Todten / Erfilich 


mit Meſſen / vnd Vigilien fifften / danach mit dem Ablas / vnd 


dem Gulden Far / end wurden endlich die Seelen fo wolfeil/ dag 
er eine vmb ein Schwerdt grofchen los gabe. 


Och half das auch alles nicht / denn der Ba / wiewol 

er die Leute auff folch Ablas leret fich a pertras 

wen / fo macht ers doch felbs widerumb auch vngewis / 
denn er ſetzt in feine Bullen / ver des Ablas oder Gulden Jars 
wolt We ſein / der ſolt berewet vnd gebeicht ſein / vnd Gelt 
geben, Nu haben wir droben gehört / das folche Reiv ond Beicht 
bey jnen vngewis / vnd Deuchelen ift. Desgleichen wuſſte auch 
niemand / welche Seele im Fegfewer were / und fo etliche drinnen 
weren / wüßte niemand / welche vecht gereiwet vnd gebeicht hetten. 
Alfo nam er das liebe Gelt / vnd vertröftet fie dieweil auff fein 
— Ablas / vnd weiſet ſie doch widerumb auff jr vnge⸗ 
wis werck. 


1 


Wo nu etliche waren / die nicht ſolcher wircklicher Suͤnden / 


mit gedancken / worten vnd wercken ſich — dauchten / wie 


ich / vnd meines gleichen in Kiöftern vnd fiten / vnd 
Dfaffen fein twolten/ die wir mie faften / wachen / beten | Meſſe 
halten / harten Fleidern vnd Lager / x. ung wereten wider böfe 
gedancken / vnd mit erAft.ond gemalt woiten heilig ſein / vnd doch 
das erblich angeborfj Übel / etwa im ſchlaff thet C wie auch S. 
Auguſtinus ond Hieronymus mit andern be ennen) was feinart 
iſt / fo hielt doch ein jeglicher vom andern / dag etliche fo heilig we⸗ 
ren | wie wir lereten / die one fünde /vol guter fverek iveren lſo / 
das wir darauff vnſer gute Werck andern / als bns vberfluͤſſig 
zum Himel mitteileten vnd verkaufften Das iſt ja war / vnd ſind 
Siegel / Brieffe und Erempel fuͤrhanden. 


Dieſe darfften der Buſſe nicht / denn was wolten ſie bere⸗ 


wen / weil fie in böfe gedancken nicht bewilligten ? Was wolten 
fie beichten / wei fie wort vermidden? Woſar twolten ſie gnug 
thun / weil fie der that vnſchuidig waren / Alſo / das fie auch ans 
dern armen Sandern jre obrige Gerechtigkeit verkeuffen kundten. 
Solche Heiligen waren auch die Pharifeer und Schrifftgelerten 
zur zeit Chrii. * 





Artickel ſo da Betten ſollen auffs Coneilium 
Ze kömpt der fewrige Engel ©. 30 / der rechte Buſs⸗ 
prediger / Vnd fehtecht mit einem alle beidein einen 
hauffen / fpricht/ Thut Buffe. So dencken jene / Haben wir 
doch gebuſſt. Dieſe dencken / wir durffen feiner Bufle. a ae 
hannes / Thut alle beide Buffe / denn jr ſeid falſche Buͤſſer / ſo 
diefe falſche Heiligen / ond duͤrfft alle beide vergebung der ſuͤnden / weil 
ir alle beide noch nicht wiſſet / was die rechte Sünde fen / ſchweige / 
das jr fie büffen, oder meiden foltet. Es ift ewer feiner gut / feid voller 
onglaubeng/ vnuerſtands vnd vnwiſſenheit Gottes / vnd feines wil⸗ 
fens. Denn da iſt Er vorhanden / von des fülle wir alle muͤſſen ne⸗ 
men / Gnade vmb Gnade. Vnd kein Memſch onin für Gott fan ges 
recht fein. Darumb wolt jr buͤſſen / dr recht / ewer Buſſe thuts 
uſſe beduͤrfft / ir Schlangenzie⸗ 
fer/ Wer hat euch verſichert / das jr dem kunfftigen zorn entrinnen 


werdet / ꝛt. 

Alfo prediget auch S. Paulus Roma ʒ. vnd ſpricht / Es iſt kei⸗ 
ner verſtendig / keiner gerecht / keiner achtet Gottes / keiner thut guts / 
auch nicht einer / Allzumal find fie vniũchtig / vnd abtruͤnnig. Vnd 
Yet. 17. Nu aber gebeut Sort allen Menſchen / an allen enden / Buſ⸗ 
ſe zuthun. Allen Menſchen ſpricht er) niemand ausgenomen / der 
ein v jenſch ift. Dieſe Buſſe leret vns die Sünde erkennen / Nemlich / 
das mit ung allen verloren / haut vnd har nicht gut iſt / und muͤſſen 
fehtechts newe vnd andere Menſchen werden, 


Diefe Buſſe ift nicht ſtuͤcklich vnd bettelifch / wie jene/ ſo die 
wircklichen Suͤnde buͤſſet. Vnd iſt anch nicht vngewis / wie jene / denn 
fiedifputirt nicht / welches ſuͤnde oder nicht —55— Sondern ſtoͤſſet 
altes in hauffen / Spricht / Es ſey alles vnd eitel Sünde mit vns. 
Was wollen wir lange ſuchen / teilen und vnterſcheiden. Darumb ſo 
ift auch hie die Rewe nicht vngewis / denn es bleibe nichts da / Damit 
wir möchten etwas guts gedencken / die Sünde zu bezalen / ſondern 
ein blog / gewis verzagen an allem / das wir find / gedencken / reden 


oder nn ꝛc. 
esgleichen kan die Beicht auch nicht falſch / vngewis oder 
ſtuͤcklich fein / denn wer hekennet / das alies mit jm eitel Suͤnde ſey / 
der begreifft alle Sünde / leſſet feine auſſen / vnd vergiſſet auch keine. 
Alfo kan die gnugthuung ach nicht vngewis fein / denn ſie iſt nicht 
vnſere vngewiſſe / fündliche werck / Sondern das Leiden vnd Blut 
des — — Gottes / Das der Welt Suͤnde tregt. 
on dieſer Buſſe prediget Johannes / vnd hernach Chriſtus 
im Euangelio / vnd wir auch. —I of 
vnd 
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end alles was auff vnſer gute Werck gebawet iſt / zu boden. Denn 
es ift alles auff einen faulen nichtigen Grund gebawet / Welcher 
heiſt /gute Werck oder Geſetze / fo doch kein gut werck da ıft/ fon, 
dern eitel böfe Werd. Vnd niemand das Geſetz thut ( wie Shrifiug 
Zohan. 7. faget ) fondern allzumal vbertreten. ‘Darumb ift dag 
Geber eitel Lügen vnd Heucheley / wo cs am aller beiligften / vnd 
aller ſchoͤnſten ift. 

Vnd diefe Bufle weret bey den Shrifien biſs inden Tod/ denn 
fie beifft fich mit der obrigen Sünde im Fleiſch / durchs ganke Le⸗ 
ben / Wie ©, Paulus Rom. 7. zeuget / Das er fempffe mit dem 
Geſetze feiner Glieder / ett. Und dag nicht durch eigen kreffte / fon» 
dern Durch Die Gabe des heiligen Geiſtes / welche folget auff die 
vergebung der fünden. Diefelbige Gabe reiniger und feget teglich 
die vbrigen fünden aus / vnd arbeitet / den Menſchen recht rein vnd 
heilig zu machen. | 

Dienon weis Bapft/ Theologen / Juriſten /noch fein Menſch 
nichts / fondern ik eine Pere vom Himeldurche Euangelium offen» 
bart / vnd muſs Ketzerey heiffen bey den Gottloſen Heiligen. 


Iderumb / ob etliche Rottengeiſter konnnen wuͤrden / wie viel⸗ 
leicht etliche bereit da fuͤrhanden find / vnd zur zeit der Auff⸗ 
rhur mir felbs für augen kamen / die da halten / Das alle 
die / fo einmal den Geiſt oder vergebung der Sünden empfangen 
hetten / oder gleubig worden weren / Wenn diefelbigen hernach ſuͤn⸗ 
digten / fo blicben fie gleichtvol im Glauben / vnd ſchadet inen folche 
Sünde nicht / Vnd fehrien alſo / Thu was du wilt / Gleubeſtu / fo 
Its alles nichts / der Glaube vertilget alle Sunde/ etc. Sagen dazu / 
Wo jemand nach dem Glauben vnd Geift fündiget / fo habe er den 
Geiſt vnd Glauben nie recht gehabt. Solcher vnſinnigen SNenfchen/ 
— — für mir gehabt / vnd ſorge / das noch in etlichen ſolcher 
el ſtecke. 


Darumb fo iſt vonndten zu wiſſen / vnd zu leren / das / wo 
die heiligen Leute / vber das / ſo fie die Erbſuͤnde noch haben und fü, 
len / dawider auch teglich büffen und fireiten / etwa in offeneliche 
Sünde fallen als Dauid in Ehebruch / Nord und Gottesleſte⸗ 
rung / dag als denn der Glaube ond Geift if weg geweſt. Denn 
der heilige Geiſt Ieffee die Sünde nicht walten / ond pberhandt ge» 
winnen / dag fie volnbracht werde / fondern ftewret und wehret / 
dag fie nicht muſs thun/ was fie wil. Thut fie aber was fie wil/ 
fo iſt der heilige Geiſt und Glaube nicht dabey/ Denn es heiſt / wie 
©. Johannes ſagt / Wer aus Gott geboren iſt / der fündiger * 
vnd kan 


- — — — — — 


reichen. 








Artickel ſo da hetten ſollen auffs Concilium 


Vnd kan nicht fündigen. Vnd iſt Doch auch die warheit C fie der⸗ 
felbige ©. Johannes fehreibet) fo wir fagen/ das wir nicht fünde 
haben /fo liegen wir / und Gottes warheit iſt nicht in ung. 


Vom Cuangelio. IIII. 


—— 
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dein aller Welt / welches iſt das eigentliche Ampt des Euangelif. 
Zum andern /durch die Tauffe. Zum dritten / Durchs heilige Sa⸗ 
Zament deg Altars. Zum vierdeen] durch die fraffe der Schlüffel/ 
und auch per mutuum colloguium 5° confolationem fratrum , Matth,1$& 
Vbi duo fuerint congregati, &c. 


Von der Tauffe. V. 


ER Ie Tauffe ift nicht anders / denn Gottes 

Ndort im Waſſer / durch fein einſetzung befohlen / Over 
wie S, Paulus fagt/ Ephef5. Lanacrum in verbo, wie auch 
Auguſtinus fagt: Accedat perbum ad elementum, et fit Sacra» 
mentum. Vnd darumb halten wirs nicht mit he vnd den Pre 
diger Moͤnchen / die des worts ( Gottes cinſetzun vergeſſen / 
vnd ſagen / Gott habe eine Geiſtliche krafft ins Waſſer gelegt / wel⸗ 
che die Sünde durchs Waſſer abwaſche. Auch nicht mit Scoto, vñ 
den Barfüfler Mönchen die da leren / das die Tauffe die Sünde 
abtwafche / aus benftehen Görtliches willens Alſo / das diefe ab 
wafchung gefchicht/ allein durch Gottes willen / gar nicht durchs 
Wort oder Waſſer. 


On der Kindertauffe Halten wir / das man bie Kinder teuf⸗ 
fen folle/ Denn fie gehören auch zus der verheiffenen Erl 
fung / durch Thriſtum geſchehen / vnd die Kirche ſol ſie men 


Vom 
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Dom Hacrament des 


Altars, VI 


Om Garrament des Altars halten wir / 
das Brot ond Wein im Abendmal/fey der warhafftige 
Leib vnd Blut Chriſti. Vnd werde nicht allein gereicht/ 
und empfangen von fromen / fondern auch von böfen 
Vnd das man nicht foleinerley Geſtalt alleingeben. Vnd wir 
beduͤrffen der Hohen Kunſt nicht / die uns lere / das onter einer Geſtalt 
fo viel ſey / als vnter beiden / wie ung die Sophifßen und dag Concilium zu 
Conſtentz leren. Denn obs gleich war were / das vnter einer ſo viel ſey / 
als vnter beiden / ſo iſt doch die einige Geſtalt nicht die gantze Ord» 
nung vnd Einſetzung durch Chriſtum geſtifft vnd befohlen. Und 
ſonderlich verdammen vnd verfluchen wir in Gottes Namen die jenis 
gen/ fo nicht allein beide Geſtalt laſſen anſtehen / ſondern auch gar 
lich daher verbieten/ verdammen / leſtern alg —— vnd ſetzen 
ich damit wider / vnd ober Chriſtum vnſern Herren vnd Gott / etc 

Von der Transfubftantiation achten wir der ſpitzigen Sophiſterey 

gar nichts / da fie Leren / as Brot vnd Wein verlaſſen / oder verlieren 
ir natürlich Weſen / vnd bleibe allein Geſtalt vnd Farbe des Brots / 
vnd nicht recht Brot. Deñ es reimet ſich mit der Schrifft auffs befie/ 
das Brot da ſey / vnd bleibe / wie es S. Paulus ſelbs nennet / Das 


Blot / das wir brechen. Vnd alſo eſſe er von dem Brot. 


Von Sohluͤſſen. VII. 


Je Schluͤſſel find ein Ampt vnd Gewalt 
BR IE der Kirchen / von Chriſto gegeben / zu binden und zu loͤ⸗ 
36 ſen die Suͤnde / nicht allein die groben vnd wolbekanten 
Suͤnden / ſondern auch die ſubtilen heimlichen / die Gott 
N allein erkennet. Wie geſchrieben ſtehet im 19. Pſalm / 
Wer kennet / wie viel er fellet Vnd S. PaulusRom. 7. klagt felbs/ 
dag er mit dem Fleiſch diene dem Geſetze der Suͤnden. Denn es 
ſtehet nicht bey ons / fondern bey Gott allein/ zu vrteilen / welche / wie 
gros / vnd wie viel Stände find / wie gefchrieben fichet im 143, Pſal. 

c Gehe 





— 


Artickel ſo da beiten follen auffs Concilium 

ins Gericht mit deinem Knecht / denn fuͤr dir iſt kein leben⸗ 

— gerecht. Vnd Paulus . Cor. 4. —— Sch bin - 
mir wolnichts bewuſt / aber darumb bin ich nicht Gerecht. 


Sonder Beicht. VII. 


797 El die Abfolutio oder Frafft der Schlüf 
VER feln/ auch eine hälffe und troſt iſt wider die Suͤnde / ond 

VL, böfe gewiſſen / im Euangelio durch Shriftum geftifft/ fo 
2/2 folman die Beicht oder Abfolution bey leibe nicht Laffen 
abkomen in der Kirchen / fonderlich vmb der blöden ges 
wiſſen willen / auch vınb des jungen rohen Volcks willen / damit «8 
verhöret/ond unterrichtet werde in der Ghriftlichen Lere. | 

Die erzelung aber der Stunden ſol frey fein eim jedern / was er 
erzelen/ oder nicht erzelen wil / Denn fo lange wir im fleifch find/ wer⸗ 
den wir nicht liegen / wenn wir fagen/ ch bin ein armer Menſch voller 
Süuͤnde / Rom. 7. Ich füleein ander Geſetz in meinen Gliedern / etc. 
Denn dieweil die Abfolutio priuata, von dem Ampt herkompt der 
Schluͤſſel / fol man fienicht verachten/ fondern hoch und werd halten, 
wie alle andere Empter der Shriftlichen Kirchen, 

Vnd in dieſen ficken /fodas mündliche / euſſerliche Wort bes 
treffen/iftfeft darauff zu bleiben/ das Gott niemand feinen Geiſt oder 
Gnade gibt/ onedurch oder mit dem vorgehenden euflerlichem Wort. 
Damit wir ong beivaren für den Znthufiaften, das ift/ Geiftern fo 
ſich rhuͤmen / one vnd vor dem Wort den Geiſt zu haben/ end darnach 
die Schrift oder mündlich Wort richten / deuten/ vnd dehnen jres ge⸗ 
fallens/ Wieder Muͤntzer thet / vnd noch viel thun heutiges tages / die 
zwiſchen dem Geiſt vnd Buchſtaben ſcharffe Richter ſein woͤllen / vnd 
wiſſen nicht / was fie ſagen oder feßen. Denn das Bapſthum̃ auch ein 
eitel Enthufiafmus iſt / darin der Bapſt rhuͤmet / Alle Rechte find ina 
ſchrein ſeines hertzen / vnd was er mit ſeiner Kirchen vrteilet vnd heiſt / 
das ſol Geiſt vnd Recht ſein / wens gleich vber vnd wider die ifft 
oder das muͤndlich Wort iſt. 

Das iſt alles der alte Teuffel / vnd alte Schlange / der Adam vnd 
Heua auch zu Enthuſiaſten machte / vom euſſerlichen Wort Gottes / 
auff Geiſterey vnd eigen duͤnckel fuͤret / vnd thets doch auch durch 
andere euſſerliche Wort. Gleich / wie auch vnſere Enthuſiaſten das euſ⸗ 
ſerliche Wort verdammen / vnd doch ſie ſelbs nicht ſchweigen / ſondern 
die Welt voll blaudern vnd ſchreiben / gerade / als kuͤndte der a 
| ! ur 
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durch die Schrifft oder muͤndlich Wort der Apoſtel nicht komen / aber 
durch jre Schrifft vnd Wort muͤſte er komen. Warumb laſſen fie auch 
jre Predigt vnd Schrifft nicht anſtehen / bis der Geiſt ſelber in die 
Leute / on / vnd für jrer Schrifft kompt / wie ſie rhuͤmen / das er infie 
komen ſey one Predigt der Schrift? Dauon hie weiter nicht zeit iſt 
zu di/putiren, wir habens ſonſt gnugſam getrieben, 


Denn auch die / ſo vor der Tauffe gleuben / oder in der Tauffe 
ig werden / habens durchs euſſerliche vorgehende Wort / als die 
lten / fo zu vernunfft komen find / muͤſſen zuuor gehört Haben / das / 
wer da gleubet / vnd getaufft wird / der iſt ſeli —*— erſt vngleu⸗ 
big / nach zehen Jaren den Geiſt und Tauffe kriegen. Und Corne⸗ 
lius Actor. am 10. hatte lange zuuor gehoͤret bey den Fäden / vom 
fünfftigen Meſſia / dadurch er Serecht für Gott / und fein Gebet und 
Almofen angenem waren/in ſolchem Glauben (wie Lucas in gerecht 
vnd Gottfuͤrchtig nennet) vnd nicht one folche vorgehende Wort oder 
gehör fundte gleuben noch gerecht fein. Aber Sanct Petrus muft im 
offenbaren/das der Meſſias Can welchen zufünfftigen er bis daher 
gegleubet hatte) nu fomen were/ Vnd fein Glaube vom zufünfftigen 
Meſſia / in nicht bey den verſtockten ongleubigen Juͤden gefangen 
hielte/ fondern wuͤſte / dag er nu müfte ſelig werden / durch den gegen» 
wertigen Meſſiam / vnd denfelben nicht mie den Juͤden verleugnen/ 
noch verfolgen/ etc, | 
Summa / der Enthufafmus fticket in Adam vnd feinen Kin⸗ 
dern/von anfang bis zum ende der Welt / von dem alten Trachen in fie 
geftiffter/ond gegifftet / Vnd ift aller Ketzerey / auch des Bapſthumbs 
vnd Mahomets vrſprung / krafft vnd macht. Darumb ſollen vnd 
muͤſſen wir darauff beharren / das Gott nicht wil mit vns Menſchen 
handeln / denn durch ſein euſſerlich Wort vnd Sacrament / Alles aber 
was on ſolch Wort vnd Sacrament vom Geiſt gerhuͤmet wird / das 
iſt der Teuffel. Denn Gott wolt auch Moſi erſilich durch den fewri⸗ 
gen Puſch / vnd muͤndlich Wort erſcheinen / vnd kein Prophet / weder 
Elias noch Eliſeus / auſſer oder on die Zehen Gebot / den Geiſt kriegt 
haben. Vnd Johannes der Teuffer / nicht one Gabriels vorgehende 
wort empfangen / noch on Marie ſtim̃ in ſeiner Mutter Leib ſprang. 
Vnd ©, Petrus ſpricht / Die Propheten Haben nicht aus Nenſch⸗ 
lichem willen / fondern aus dem heiligen Geiſt geweiſſaget /doch als 
die Heiligen Menſchen Gottes. Uber one euſſerliche Wort waren fie 
nicht heilig/ viel weniger hette fie/ als noch vnheilige / der I Geiſt 
zu reden getrieben / denn ſie waren heilig / ſpricht er / da der heilige Geiſt 
durch ſie redet. 
cij Vom 


M) 


= — — e 
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Vom Mann, IX. 


En groſſen Bann / wie es der Bapft 
AR I nennet / halten wir für ein lauter Weltliche 
EISEN ftraffe/ und gehet vns Kirchendiener nichts an. 
; Aber der kleine / das ift/ der rechte Chriſtliche 
Bann iſt / das man offenbarliche/ halsftarrige 
E Sunder nicht fol laſſen zum Sacrament / oder 

D ander gemeinſchafft der Kirchen / komen / bis fie 
ſcch beffern / ond die Sande meiden Vnd die 
Prediger ſollen dieſe geiſtliche Straffe oder Bann / nicht mengen 


Von der Weihe vnd 
| Soration. X, 
RC En die Biſchoffe wolten rechte Biſchof⸗ 


WISH fefein/ondfich der Kirchen / vnd des Euangelti ans 
Rs WR nemen/ fo möchte man men das vmb der Liebe ond 


30 

















— — cinigteie willen /dochnicht aus nor /laffen gegeben 
RR ſein / das fie vns / ond onfere Prediger Ordinirten und 





* 


Confirmirten, Doch hindan geſetzt alle laruen und 
ſpenſte / vnchriſtlichs weſens vnd geprenges. Nu ſie aber nicht rechte 
iſchoffe ſind / oder auch nicht ſein woͤllen / ſondern weltliche Herrn 

vnd Fuͤrſten / die weder Predigen noch Leren / noch Teuffen / noch 

VCommuniciren / noch einiges Werck oder Ampt der Kirchen treiben 

woͤllen / Dazu die jenigen / die ſolch Ampt beruffen treiben / verfolgen 

vnd verdammen / ſo mus dennoch vmb jren willen die Kirche nicht one 

Diener bleiben. 

Darumb / wie die alten Exempel der Kirchen / vnd der Veter / 
vns leren / woͤllen vnd follen wir ſelbs Ordiniren, tuͤchtige Perſonen zus 
ſolchem Ampt. Vnd das haben ſie vns nicht zuuerbieten noch zu 
wehren / auch nach jrem eigen Rechte / Denn jre Rechte ſagen / das die 
jenigen / ſo auch von Ketzern Oradinirt ſind / ſollen geordinirt heiſſen und 
bleiben. Gleich wie S. Alieranymus ſchreibet / von der Kirchen zu 
Alexandria / das fie erfilich von Bifchoffen/durch die Prieſter und 
Prediger in gemein Regirt find worden. — 








v 
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Sonder Prieſter Che. XI 


DD 


















— * ſie die Ehe verboten / vnd den 
— 000 ttlichen ſtand mit ewiger 
„1% AR A, 





UF: 






ch 
leiden / ſondern die Ehe frey Haben / wie ſie Gott geordnet / vnd 
tet hat. Vnd 6 ck nicht zureiſſen / noch — 
S. — fagt/ı. Timoth.4. Es ſey eine Teuffeliſche lere. 


= Vagdl Dören / toas fie onter dem Yamen der Kirchen ges 
bieten / oder verbieten. Denn es weis GOTT Iob/ 
ein Kind von ſieben Jahren / was die Kirche fey / 
ENuScHtE — ligen Gleubigen / vnd die Schefflein/ 





Kir 
—* —— langen Roͤcken / vnd andern jren Geremonien / 
vnd rechtem 
ci ie 





Arbickel ſo da hetten ſollen auffs Concilium 
Wie man fuͤr Oott gerecht 
wird / vnd von guten Wercken. XIII. 
— — — geleret das weis ich garnicht zu endern 
KERN Glauben (wie 


ONDLANN ©. Petrus 
er EN £riegen/ ond Gott omb Chriſtus willen / on» 
“> ES ferg SYitlers/ ons für ganz gerecht / vnd hei⸗ 
SS (ig halten soil / ond heit / —28 





Vnd auff ſolchen Glauben / vernewerung / vnd vergebung der 
Suͤnden / folgen denn gute Werck. Vnd was an demſelben auch noch 
fündtich oder mangel ift / fol nicht für Suͤnde oder mangel gerechnet 
gverden / eben vmb deflelben Chriſti willen / fondern der Menſch fol 


ober ung ausgefchlt vnd ausgebreit. Darumb Fönnen wir n trhüs 
men sich verdienft und Werck / wo ſie one Gnade ond Barmhertzigkeit 
angeſehen werden / ſondern wie geſchrieben ſtehet / 1.Cor. ı. Wer ſich 
rhuͤmet / der rhuͤme ſich des Herrn / das iſt / das er einen gnedigen Gott 

at/foifis alles gut. Sagen auch weiter / das / wo gute Wercke nicht 
am ift der Glaube falſch / vnd nicht recht, 


Don Heloſtergeluͤbden. XIIII. 


WR Eil die Kloftergelüibde ſtracks wider den 
Wcſien Heuptartickel ſireiten / fo ſollen fie ſchlecht abe fein. 
Denn fie ſinds / da Chriſtus von ſagt / Matth. am 24. 
Pen 26 Ego fum Chriſtus, &c, Denn wer da gelobet ein Klofters 
i leben / der gleubet / das er ein befler Leben füre / denn der 
emeine Chriſten Mann / ond wil durch feine Werck nicht alleinim 
elber/ fondern auch andern zum Himel 88 das heiſt Chriſtum 
berleugnen Vnd ſie rhuͤmen aus jrem ©. Thoma / das Kloſterge⸗ 
luͤbde der Tauffe gleich ſey / das iſt eine Gottesleſterunge. 










Von 





— u " ee ae 


zu Mantua vherantwort werden / 50 
Don Menſchen Hatzun⸗ 
gen. XV, 


EI) AS die Papiſten ſagen / Menſchen ſatzun⸗ 
BR gen dienen zu vergebung der Suͤnden / oder verdienen 
die Seligkeit / das iſt onchriftlich vnd verdampt / wie 

| —9 — Chriſtus / Bergeblich dienen ſie mir / weil fie 
cecren ſolche Lere / die nichts find / denn Menſchen 

Item / ad Titum ı. Auerfantium Veritatem, 


Gebot. 
Das es uͤnde 
ea ſey Todſuͤnde / folche Satzungen brechen/ift 


ER SE find die Artickel / darauff ich ſtehen mus / 
va vnd fichen wil/ bisin meinen Tode / ob I wil. Und 
vweis darinne nichts zu endern/noch nachzugeben. Wit 
oe aber jemandt etwas nachgeben / das thue er auff fein 
9 | 
V letzt ifi noch der Geuckelſack des Bapſts dahinden / von nerri⸗ 
| ſchen und findifchen Artickeln / als von Kirchweihe / von Glocken 
| teuffen / Altarſtein teuffen / ond Gefattern dazu bitten / die dazu 
| gaben/ete, Welchs teuffen ein ſpot vnd Hohn der heiligen Tauffeift/. 
| = basmang nicht leiden fol. 
| Darnach von Liecht weihen / Palmen / Fladen / Hafern / Wuͤrtz 
weihen / ete. Welches doch nicht fan geweihet heiſſen noch fein / ſon⸗ 
dern eitel ſpot vnd betrug iſt Vnd des Geuckeiwercks onzelich viei / 
| welche wir befehlen jrem Gore / vnd inen ſelbſt anzuberen /big fiecg 
| müde werden / wir woͤllen damit vnuerworren fein, 
















Artinus Luther D. ſubſcripſit. 

luſtus lonas D. Rector, ſubſcripſit manu propria, 
lohannes Bugenhagen Pomer, D, ſubſcripſit. 
Cafpar Creutziger D, fubfcripfit. 
Niclas Amsdorff fubferipfit Magdeburgenfis. 
Georgius Spalatinus fubfcripfit Aldenburgenfis. 


Sch Philippus Melanchton / Halt diefe obgeftalte Artickel auch. 
für recht / vnd Chriſtlich Bom Bapft aber halt ich/foer dag Euange⸗ 
lium wolte zulaſſen / das jm / vm Friedens ondgemeiner Einigfeie 
willen / der jenigen Chriſten / fo auch onter jm find / vnd fünffrig fein 
möchten/fein Superioritet ober die Bifchoffe/die er fonft Hat) Iurehumas 
no auch von vns zugelaſſen fen, | 


e iiij |  Iohan« 


Artickel ſo da hetten ſollen auffs Conctlium 
Iohannes Agricola Eisleben ſubſcripſit. 
Gabriel Dydimus fubfcripfit. 

Ego Vrbanus Regius D, Ecelefiarum in Ducatu Luneburgenfi Superinten- 
dens, fubferibo meo & fratrum meorum nomine,& Ecclefix Hanno- 
pherane. we 

Ego Stephanus Agricola Ecclefiaftes Curienfis fubferibo. | 

Et ego ĩohannes Draconites {ubfcribo, Profeſſor & Eccleſiaſtes Marbur- 

F enſis · 

Ego — Figenbotz pro gloria Dei fubferibo me ita credidiſſc, & 
adhuc pr&dico & credo firmiter; vti ſupra. 

Andreas Ofiander Eccleſiaſtes Nurembergenfis ſubſcribo. 

M. Vitus Dicterich Eccleſiaſtes Noribergenfis ſubſcribo. 

Erhardus Schnepffius concionator Stugardienfis fubfcribo, 

Conradus Otingerus Phorcenfis Vlrichi Ducis concionator. 

Simon Schneuueis Parochus Ecclefi in Crailsheim, 

Iohannes Schlahinhauffen Paftor Ecclefiz Cotenfis fubfctibo. 

M. Georgius Heltus Forchemius, . 

M. Adamus à Fulda. 

M. Anthonius Coruinus concionatores Hefaici, 

Rurfum ego lohannes Bugenhagius Pomcranus D, fubferibo nomine Ma- 

‘ -giftrilohannis Brentij, quemadmodum 4-Schmalkaldia recedens mihi 
mandauitore &.literis, quas his fratribus, qui fubfcripferunt, oftendi. 

Ego Dionyfius Melander fubfcribo Confeflioni, Apologiz, & Concordiz 
inre Euchariftiz. 

Paulus Rhodius Superintendens Stetinenfis 

Gerardus Oeniken Superintendens Ecclefiz Mindenfis, | 

Ego Brixius Northanus Eccleſiæ Chrifti, quz eft Sufati, minifter fubferibo 
articulis reuerendi Patris M. Lutheri, & fateor me hadtenus ira eredi- 

. diffe, & docuiffe, & porrò per.Spiritum Chrifti ita crediturum & 
docturum. 

Michael Cœlius concionator Mansfeldenfis ſubſcripſit. 

M. Petrus Geltnerus concionator Franckenfurdenfis ſubſcripſit. 

VVendalinus Faber Parochus Seburgz in Mansfeldia, 

Egolohannes Acpinus fübfcribo, 

Similiter & ego lohannes Amfterdamus Bremenfis. Ä 
Ego Fridericus Myconius GothanzEcclefie apud Thuringos Paftor, meo 

, & Iuſti Menij lſenacenſis nomine fubferibo. 

Ego Iohannes Langus Door, & Erphurdienfis Eccleſiæ concionator, meo 

& aliorum meotum in Euangelio Coopetariorum nomine, nempe, 

Domini Licentiati Ludouici Platzij Melofingi, 
Domini Magiftri Sigifmundi Kirchneri. 
Domini Vuolfgangi Kifmetter. 

Domini Melchioris Vueitman. 

Domini Iohannis Tall, 

Domini IohannisKiliani. 

Domini Nicolai Fabri, 

Domini Andrex Menferi, meamanu fubfcribo. 
Et ego Egidius Mechlerus mca manu fubferipfi, 
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Von der Gewalt vnd Hber⸗ 


keit des Bapſts / durch die Gelerten zuſamen 
gezogen zu Schmalkalden. 


Anno M. D. XXXVII 


Der Bapſt rhuͤmet 











——A6 —— 
a gum erſten / Das er aus Goͤttli⸗ 
& 8 CR u chen Rechten / der Oberfie fen / ober alleandere 


2 5 y. > vnd Pfarheren/ in der ganzen Chri⸗ 


—— IE enheit 
AFTER —— um andern / Das er aus Goͤttlichen Rech⸗ 
ten habe beide Schwert / das iſt / das er muͤge / 
Könige ſetzen vnd entſetzen / weltliche Reich ordenen / etc. 
Zum dritten / ſagt er / das man ſolchs bey verluſt der ewigen Se⸗ 
ligkeit zu gleuben fchüldig ſey / vnd dig find die vrſachen / das der Bapſt 
ſich nennet vnd rhuͤmet / Er ſey der Stadhalter Chriſti auff Erden. 
Jeſe drey Artickel halten vnd erkennen wir / das ſie falſch / vn⸗ 
goͤttlich / Tyranniſch / vnd der Chriſtlichen Kirchen gantz ſched⸗ 
lich ſind. Auff das nu vnſer grund vnd meinung / deſte bas 
e verſtanden werden / woͤllen wir zum erſten anzeigen / was es 
e / das er rhuͤmet / er ſey aus Goͤttlichen Rechten der Oberſte / 
alſo meinen ſie es / das der Bapſt vber die gantze Chriſtliche 


Kirche gemeiner Biſchoff / vnd / wie ſie es nennen / Cecumenicus Epiſco- 


ps ſey / das iſt / von welchem alle Biſchoffe vnd Pfarherrn / durch die 
gantze Welt ſollen Ordinire vnd beſtetiget werden / das er allein Recht 
vnd macht habe / alle Biſchoffe vnd Pfarherrn zu wehlen / ordnen / 
beſtetigen vnd einſetzen. 

Neben dem maſſet er ſich auch dis an / das er macht habe / allerley 
Geſetz zu machen / von Gottesdienſt / enderung der Sacrament und 
der Lere / vnd wil / das man feine Starura vnd Satzungen / andern Ars 
tickeln des Chriſtlichen Glaubens / vnd der heiligen Schrift ſol gleich 
halten / als die one Suͤnde nicht moͤgen nachgelaſſen werden. Denn er 
wil ſolche gewalt auff das Göttliche Recht vnd heilige Schrifft gruͤn⸗ 
den / ja er wil / das man es der heiligen Schrifft vnd den Geboten Got⸗ 
tes fol fuͤrziehen / vnd das noch erger iſt / ſetzet er noch das hinzu / ſolches 


mb 


Von der Gewalt vnd Oberfeitdes Bapſts / 
Darumb woͤllen wir zum erſten aus dem heiligen Euangelio 
igen / das der gar feiner Oberkeit ober andere Biſchoffe 
vnd Seelſorger / aus Goͤttlichem Recht ſich muͤge anmaſſen. 


I. Luce 22. verbeut Chriſtus mit klaren hellen wor⸗ 
ten / das fein Apoſtel einige Oberkeit ober Die andern haben ſol / denn 
eben dis war die Frage vnter den Juͤngern / als Chriſtus von feinem 
Leiden ſchon geſagt hatte / das fie diſputirten onternander / wer vnter 
inen Herr fein /ond Chriſtum nach feinem abfterben verweſen ſolt ? 
ber Shriftus ſtraffet ſolchen Irthumb der Apoſtel / vnd leret ſie / Es 
werde die weiſe nicht haben / das fie wolten Herrn fein / vnd Oberkeit 
haben / fondern fie folten zu gleich Apoftel fein/ vnd in gleichem Ampt / 
das Euangelium — Darumb ſaget er auch / Die weltliche 
RKonige herrfchen / vnd die Gewaltigen heiſſet man gnedig⸗ Herrn. 
Ihr aber nicht alſo / ſondern der Groͤſſeſt vnter euch ſol ſein wie der 
Geringfi / vnd der Fürnemft wie ein Diener, Die ſihet man / wenn 

mans gegen einander helt / das er feine Herrſchafft onter den Apofteln 


II. Wie folches auch wol feheinet aus der andern 
Gleichnis / da Chriſtus in gleicher Diſhutation von der Herrſchafft / 
ein Junges kind mitten vnter die Apoſtel ſtellet / auff das er anzeige / 
das gleich/ wie ein kind keiner Herrſchafft begeret noch fich on t / 
Aiſo auch die Apoſiel und alle / ſo das Wort fuͤren ſollen nicht Ober⸗ 
keit ſollen ſuchen / noch brauchen. 
III. Johan. 20. Sendet Chriſtus ſeine Juͤnger zu 
gleich zum Predigampt / on alle vnterſcheid / das einer weder mehr 
noch weniger gewalt fol haben / denn der andere. Denn ſo ſagt er / 
Gleich wie mich mein Bater geſand hat / ſo ſende Ich euch. Die wort 
— — alſo ſende / wie er iſt geſendet worden / 
Da kan ſe keiner keine ſondere Oberkeit oder gewalt / fuͤr und vber die 
andern rhuͤmen. | 
IIII. Galat. 2. Zeigt der Heilige Paulus klar an / 
das er von Petro weder Ordinirt, noch Confirmire vnd beftetiget ſey / 
Er fennet auch Petrum in feinen weg dafür / als hette er von im muͤſ⸗ 
fen beftetiget werden / vnd in ſonderheit fireitet er diefeg / das fein Bes 
ruff auff ©. Peters gemalt / gar nicht ſtehe noch gegründet fon / nu 
folt er je Petrum als ein Oberſten erkennet haben / wo — anders 
folche Oberkeit von Chriſto hette empfangen / wie der Bapſt on allen 
grund rhuͤmet. 
Darumb 
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durch die Gelerten zuſamen gezogen. 1 52 
Darumb ſpricht auch Paulus / Er habe das Euangelium eine 
lange zeit frey gepredigt / F— er ſich mit Petro vnd den andern drüber 
befprochenhabe. Item / ſpricht / Es tiegejmnichts an denen / die 
das anſehen haben / welchericy fie geiwefen find. Denn Gott achtet 
das anfehen der Perfon ond Nenfchen nicht / mir aber haben die / fo 
ehen hatten fein befehl gethan 

eil nu Paulus klar zeugt / er habe bey Petro nicht woͤllen ans 
ſuchen / das er im zu predigen erleubte) auch dazumal / da er am letzten 
ſey zu im komen / haben wir ein gewiſſe Lere / daß das Predigampt 
vom gemeinen Beruff der Apoſtel herkompt / vnd iſt nicht not / das alle 
diefer einigen Perſon Petri beruff/oder beftetigung haben. 
V. 1. Lorinth. 3. Machet Paulus alle Kirchen 
diener gleich / vnd leret / das die Kirchen mehr fey /denn die Diener. 

b fan man mit Feiner warheit fagen / dag Petrus einige 
Oberfeit oder gewalt für andern Apofteln/ ober die Kirchen /ond alle 
andere Kirchendiener gehabt habe. Dennfo fprichter/ Es ift alleg 
eiver/ es fey Paulus oder Apollo / oder Cephas / bas iſt / Es darff 
weder Peter noch ander Diener des Worts/ men zu meſſen einigen 
Gewalt oder Oberfeit/ober die Kirchen, 

Niemand fol die Kirchen beſchweren mir eignen Satzungen / 
ſondern hie fol es fo heiſſen / dag Feines gemalt noch anfehen mehr 
gelte / denn das Wort Gottes / man darff nicht Cephas gewalt hoͤher 
machen / denn der andern Apoſteln / wie fie denn zu der zeit pflegten zu 
fagen/ Cephas helt dis alfo/der doch der fürnemfte Apoftel ift/darum 
ſol es Paulus/ond andere auchfo halten. Nein) fpricht Paulus / vnd 
geucht Petro dig hütlein ab / das fein anfehen und gemalt folt höher 
fein/denn der andern Apofiel oder Kirchen, 


Aus den Huſtorien 
YVı 


a As Concilium zu Nicea hat beſchloſſen / das der 
Biſchoff zu Alexandrien / ſolte beſtellen die Kirchen in Orient / 
nd der Biſchoff zu Rom / die Suburbanos, das ift/ die/ fo zu Rom ges 
hörten in Dreident. Hie ift des Römifchen Bifchoffs macht zum 
erfien gewachſen / nicht aus Goͤte lichen/ fondern Nenfchlichen Keche 
ten / wie es im Soncilio Niceno iſt beſchloſſen worden Sonuder Nds 
miſche Biſchoff / nach Görtlichem Rechte / were der Oberſt gesvefen/ 
bette das Concilium zu Nicea nicht macht gehabt / jm folche Gewait 
zu nemen / vnd auff den Bifchoff zu Alexandria zu wenden hr 3* 

Biſchoffe 





Bon der Gewalt vnd Oberfeit des Bapſts. 


Bifchoffe in Orient foltenje vnd je vom Bifchoffe zu Rom begert bar 
ben/das er fie Ordinirer vnd beftetiget hette. i 


VI. Item / Im Concilio Niceno iſt beſchloſſen wor⸗ 
den / das einjegliche Kirche einen Biſchoff für fich ſelbſt / in beyweſen 
eines oder mehr Biſchoffen / fo in der nehe woneten / wehlen folte. 
Solches if nicht allein in Drient eine lange zeit /fondern auch in an- 
dern / vnd Pateinifchen Kirchen gehalten worden / wie ſolchs flar im 


Opriano vnd Augufino iſt ausgedrückt. Denn fo fpricht Oprianus 


Epift, 4. ad Cornelium, Darumb folman es fleiflig nach dem Befehl 
Goͤttes / vnd der we gebrauch halten / wie es denn bey uns / vnd 
faft in allen Landen gehalten wird / das zu der gemeine da ein Bifchoff 

u wehlen iſt / andere des Orte nahende gelegene Biſchoffe zuſamen 


ollen komen / vnd in gegenwart der gantzen Gemein / die eines jeden 


wandel vnd leben weis / der Biſchoff fol * werden / wie wir denn 
ſehen das es in der wahl Sabins, vnſers Mitgefellen auch geſchehen in 
das er nach wahl der ganken Gemeine vnd Rath etlicher Biſchoffe / 
fo vorhanden geweſt / zum Biſchoffe erwehlet / vnd die Hende im auff⸗ 
— 

Diefe weiſe heiſſet Oprianus eine Göttliche weiſe / vnd Apoſto⸗ 
liſchen gebrauch / vnd zeuget / das es faſt in allen Landen / dazumal 
ſo gehalten ſey. 

Weil nu weder die Ordinatio noch; Con fir matio dazumal durch 
das groſſe teil der Welt / in allen Kirchen der Griechen vnd Lateini⸗ 
ſchen beim Biſchoffe zu Rom iſt geſucht worden / iſt es klar / das die 
Kirchen dazumal ſolche Oberkeit vnd Herrſchafft dem Biſchoffe zu 
Rom nicht gegeben hat. 

Solche Oberkeit und Herrfchafft / iſt auch gantz vnd gar vn⸗ 
muͤglich / denn wie koͤndte es muͤglich fein / das ein Biſchoff ſolte alle 
Kirchen der gantzen Chriſtenheit verſorgen oder / das die Kirche ſo 
fern von Rom gelegen/allein von einem alle jre Kirchendiener föndten 
Ordinirenlaflen. | J 

Denn das iſt je gewis / daß das Reich Chriſti durch die gantze 
Welt if ausgeteilet. So ſind auch noch heutigs tags viel Chriſtliche 
verfamlung der Kirchen in Orient / welche Kirchendiener — ſo 
weder vom Bapft/noch den feinen/Ordinire noch Confirmirt find. Weit 

nu folche Oberkeit /der fich der Bapft wider ale. Schrift anmaſſet / 
auch gantz und gar onmüglich iſt / vnd die Kirchen inder Welt hin ond 
wider den Bapft für einen folchen Deren / weder erkennet /noch ge⸗ 
braucht haben / ſihet man wol / das folche Oberfeit nicht von Shrifto 
eingefeßt/ond nicht aus Goͤttlichen Rechten fomet. — 
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Durch die Belerten zufamen gezogen. 153 
VII. Es ſind vor alters viel Concilia ausgeſchrie⸗ 


der O eſeſſen iſt / als zu Nicea / vnd an andern orten mehr / Daſ⸗ 
ſelb apa —— das die Kirche dazumal den Bapſt für 
einen Oberherrn ober alle Kirchen vnd Bifchoffe nicht erkennet habe, 


IX. 6. Hieronymus ſpricht Wennman wil von 
Gewalt ond Derrfchafft reden /fo iſt je Orbis mehr denn vrbs, dag iſt / 
Welt iſt mehr denn die Stade Kom, Darumb/es fey der Bifchoff zu 
Rom oder Eugubien/ zu Sonftantinopel oder egio oder Alexan⸗ 
brien/foift Wirde vnd Ampt gleich/ete. 


X. Item / Gregorius ſchreibt sum Patriarchen zu 
Alexandria / vñ verbeut im er ſol n DE en den höchften Bifchoff) 
ae gef fagter/ Esfeyim Soncilio zu Chalcedon / dem 
Biſchoff zu Nom angeboten worben er ſol der öberft Biſchoff fein/ 
aber er habe es nicht angenomen, once 

XI. Zum legten’ Wiefander Bapſt nach Goͤttli⸗ 
chen Rechten ober die Kirchen fein/ weil doch die wahl bey der Kirchen 
ſtehet / vnd dis gar mit der Pe in die gewonheit fomen iſt / das die Roͤ⸗ 
miſchen Biſchoffe von den Keiſern find beſtetiget worden 


5% werden etliche Sprüche wider vns gefuret / 
als Matth.10. Du bift Petruͤs/ vnd auff dieſen 2felg 


 wilichdie Schläffel geben. Iem /Belde meine Shane 
Sie mebr. Weilaber diefer gange Handel Sl end 


fprihe Ser fage je danicht 
Mer fagtjx 
— redet abs / Dix wil ich die Schlüffel geben. tem/ 
Mas du binden mirfk/ete, Oaffelb redet er an andern orten zug 
dem gantzen hauffen / Alles wa⸗ jr binden werdet auff Er, 
— 33 im Johanne / Helchen jr die Sünde berges 
et/ete, 


ben / vnd fie alle zu gleich zu predigen gefand —— find, 





Bon der Gewalt vnd Oberfeit bes Bapſts / 


Vber das mus man je befennen / das die Schtüffel nicht einem 
Menſchen allein / fondern der gantzen Kirchen gehören / vnd gegeben 
find/ wie denn folches mit hellen ond gewiſſen orfachen gnugfam kan 
ertviefen werden. Denn gleich wie die verheiflung des Euangelij ge⸗ 
wis / vnd one mittel der gantzen Kirchen zugehöret / alfo pe die 
Schläffelone mittel der gengen Kirchen / dieweil die Schlüffelnichtg 
anders find /denn das Ampt / dadurch folche verheiffung jederman / 
wer es begert / wird mitgeteilet / wie es denn im werck für augenift/ 
das die Kirche macht hat Kirchendiener zu ordiniren. Und Chriſtus 
fpricht bey diefen worten / as jr binden werdet/etc. Und deus 
tet / wem er die Schlüffel gegeben/ nemlich der Kirchen Io zween 
oder drey verfamlet fein inmeinem Namen / etc. Item / 

gibt das höheft vnd letzte Gericht der Kirchen / da er fpricht/ 
Bags der — 

Daraus folget nu / das in folchen Spruchen nicht allein Petrus / 
ſondern der gantze hauffe der Apoſiein gemeinet wirdt /darumb kan 
man in feinem wege aus ſolchen Sprüchen ein fonder gewalt der 
Dberfeit gründen / die Petrus für andern Apofteln gehabt hat / oder: 
haben hatfollen. Das aber ſtehet / Vnd auff diefen Fels wil 
ich meine Bierchen bawen / Damusman je betennen / dag die 
Kirche nicht auff einiges Menſchen gewalt gebawet ſey / fonder ſie iſt 
gebawet auff das Am 
nemlich Das Iheſus fen der Chriſt / vnd Son Gottes. 
Darumb redet er in auch an / als ein Diener ſolches Ampts / da dieſe 
hetentnis vnd Lere innen gehen fol/ond ſpricht / Auff dieſen Fe 
ſen / das iſt / auff dieſe Predigt und Predigampt. 

Nu iſt je das Prebigampt an fein gewis ort / noch Perſon gebum⸗ 
den / wie der Leuiten Ampt im Geſetz gebunden war / ſondern es iſt 
durch die gantze Welt ausgeſtrewet / vnd iſt an dem ort / da Gott feine 
— gibt/Apofteln/Propheten/Hirten/Lerer/se. Vnd thut die Ders 
on gar nichts zu folchem wort ond Ampt / von Shrifto befohlen / Es 
predige ondlere eg wer da woͤlle / wo herken find die «8 gl /ond 
fich daran halten/den widerferet / wie ſie es A end gleuben. 

Auff diefe weiſe legen folchen Spruch viel alter Lerer aus / nicht 
bon der Perſon Detri/ fondern vom vnd bekentnis / als Drige 
nes Ambroſius Cyprianus Hilarius Beda. Das nu an andern ora 


— eide meine Schaffe. Item / Petre / haſtu mich 


auch Lieber denn dieſe? Folget noch nicht / das Petrus mehr ge⸗ 
walt folt Haben denn andere Apoftel / ſondern er heiſt in weiden / das 
iſt das Euangelium predigen / oder die Kirchen Durchs Euangelium 
ei das gehet je eben fo wol auff andere Apoſteln / als auff Pe⸗ 
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durch die Belerten zufamen gezogen. 154 
Er ander Artichel iſt noch Elerer denn der erfie. Denn Chriſtus 
at feinen Juͤngern allein geiſtliche gewal gegeben / das iſt / Er 
tinen befohlendas Enangelium zu predigen/ vergebung der 
Sünden zu verfündigen/ die Sarrament zu reichen / vnd die Gottlo⸗ 
fen zu bannen /onleiblichen gewalt durchs wort / Vnd hat jnen gar 
nicht befohlen das Schwert zu füren /noch weltliche Regimene zu be 
ftellen/einzunemen/ Könige zu ſetzen / oder zu entfetzen. Denn fo fpricht 
Shriftus/ Gehet hin vnd lexet / dag man dashalte/was 
— eh BO mich mein Dater gefand 
at / ſo ſende ich euch. 

Ay amtag — —— dazu geſand iſt / das er 
dag Schwert ſolt füren/oder auff weit ſche weis regieren / wie er denn 
ſelbs ſagt / Dein Reich iſt nicht von —— Vnd Pau⸗ 
lus ſpricht / Hix herrſchen nicht vber_ewern Glauben. 
Vnſer Sriegsrüflung vnd Baffen find nicht 

eifchlich/ete. Das nu Shriftus in feinem Leiden mit Dornen 
gefrönet/ond im Purpur Fleid —* gefuͤrt / vnd fo verſpottet ft wor⸗ 
den / iſt alles ein deutung geweſen / dag mit der zeit das rechte geiſtliche 
Reich Chriſti ſolt verachtet / vnd ſein Euangelium onterdrückt / vnd 
ein ander euſſerlich Reich an ſtat deſſelben / vnter dem ſchein geiſtlicher 
gewalt auffgerichtet werden. Darumb iſt die n ue Bonifacij g. 


vnd das Cap. Omnes. Diſt. 22, vnd dergleichen andere Spruͤch mehr / 


antz vnd gar falſch und Gottlos / damit ſie erhalten woͤllen / dag der 

apſt / vermoͤg Goͤttlichs Rechts / ein Herr ſey ober die Koͤnigreich 
der —E denn aus ſolchem falſchen wahn / zum erſten ſchreckliche 
finſternis in der Kirchen / vnd darnach grewliche zerruͤttung vnd ru⸗ 
mor in Europa erfolget find. Denndahatmandas Predigampt laß 
fen fallen/ vnd iſt die Lere vom Glauben und geiſtlichem Reich $ hriſti 
gar verloſchen vnd man hat des Bapſts euſſcrichs weſen vnd ſatzun⸗ 
gen/für Chriſtliche gerechtigkeit gehalten. 


Darnach find die Bepſte auch zugefaren / haben 
—— vnd Königreich zu ſich geriſſen / Koͤnige geſetzt vnd ent⸗ 
etzt / vnd mit vnbillichem bann vnd en Al alle Könige in Euros 
Pa geplagt / fonderlich aber die deutſchen Keifer bisweilen darumb/ 
das ie die Stedt in Welfchland an fich brechten/ bistveilen Das fie die 
Biſchoffe in Deutfchland inen vnterthan machten / vnd die Bifttumb 
felbft verleihen möchten/ die der Keifer allein zunerleihenhat/ Ja das 
mehr iſt / in der Clementina ſtehet aiſo Wenn das Keiferthumb ledig 
ſtehe / ſo ſey der Bapft der rechteerbe dazu. 

Alſo hat ſich der Bapfi nicht alleın ie TOO Hit 

ottes 
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vnd vnter dem fchein geiftlicher gewalt / folche rrfchafft hat anfich 
bracht/ denn — auff — * Ich — ie 
Schlüffeldes Bimelreiche geben. Ä 
— — andern / iſt je des Bapſts Lere in alle wege wider das 

uangelium. 


um dritten / dag er fürgibt er fey Gore / iſt indreien ficken zu 
mercken. 


Zum erſten / das er ſich des anmaſſet / er moͤge die Lere Chriſti / 
vnd rechte Gottesdienſt / von Sort ſelbſt eingeſetzt / endem /vnd wil 
ſeine —— eigne ertichte Sottesdienft gehalten haben / als hette ſie 

elbſt geboten. 

Zum andern / das er ſich der gewalt anmaſſet zu binden / vnd 
entbinden / nicht allein in dieſem zeitlichen leben hie / ſondern auch in 
jenem Leben. 

Zum dritten / das der Bapſt nicht wil leiden / das die Kirche 
oder ſonſt jemands jn richte / fondern fein geivalt fol ober alle Concilia, 
vnd die gantze Kirchen gehen / Das heiſt aber ſich ſelbſt zum Sort ma⸗ 

/wenn man weder Kirchen/noch jemands vrteil leiden wil. 

Zum letzten / hat der Bapſt ſolche jrthumb vnd Gortlog weſen / 
auch mit vnrechter gewalt vnd morden verteidiget / das er alle/ ſo es 
nicht aller mas mit jm gehalten/hat vmbringen laſſen. 

Weil nu dem alſo iſt / ſolien alle & hriſten auff das vleiſſigſt ſich 
huͤten / das fie ſolcher Gottloſen Lere / Gottsleſterung / vnd vnbillicher 
wuͤteren ſich nicht teilhafftig machen/Sondern ſollen vom Bapft vnd 
ſeinen gliedern oder anhang / als von des rue Reich wweichen/ 
ond eg verfluchen / wie Chriſtus befohlen hat / Huͤtet euch für 
den falſchen Propheten. Vnd Paulus gebeut/dag man falfche 
Prediger meiden / vnd als ein grewel verfluchen fol, Vnd 2, Gor. 6, 
fprichter. Ziehet nicht am frembden Joch mit den Vn⸗ 
gleubigen/ Denn was hat das Eiecht für gemeinft chafft 
mit der Finfternis/sc, Schwer iſt es / das man von fo viel Lan⸗ 
den und Leuten fich trennen / und eine fondere Lere fuͤren wil / Aber hie 
ſtehet Gottes befehl / dag jederman ſich folhüten/ vnd nichemir denen 
— ſein / ſo vnrechte lere fuͤren / oder mit wuͤterey zuerhalten 
gedencken. 


ſonſt nichts tuͤgen / zum ſchendlichen genies vnd Kremerey mifsbraus 
d iij chet 
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chet find. Die Lere von der Bufle / iſt vom Bapſt und den ſeinen 
gantz gefelfcht/ vnd verderbt worden denn ſo leren ſie Sünde werde 
vergeben vmb vnſer eigen werck willen / vnd hengen dis dran / man 
folte dennoch zweiffeln / ob die Sünde vergeben find / Dazu lerenfie 
nicht/ dag vmb Chriſtus willen die Suͤnde on verdienft vergeben / 
vnd folche vergebung der fünden durch den Glauben an Chriſtum 
erlanget werde. 

Hit folcher lere nemen fie Chriſto feine Ehre / und berauben die 
gewiſſen des rechten vnd gewiſſen troſis / vnd thun ab die rechten 
Gotiesdienſt / nemlich / die vbung des Glaubens / welcher mit dem 
vnglauben vnd verzweiffelung vber der verheiſſung des Euangelij 


tempffet. 


Dergleichen haben ſie auch die lere verdunckelt von 
der ſuͤnde / vnd eigene ſatzungen ertichtet / wie man alle Suͤnde erzelen / 
nd beichten mülle / daraus mancherley jrthumb / auch endtlich ver⸗ 
zweiffelung gefolget iſt. 

Darnach haben ſie eigene gnugthuung erdacht / dadurch die 
wolthat / vnd das verdienſt Chriſti auch verfinſtert iſt. 

Aus dieſem iſt das Ablas gefolget / welches lauter luͤgen / vnd 
allein vmb des Geldes willen erdacht iſt. 

Was iſt denn darnach fuͤr miſsbrauch vnd grewliche Abgoͤtte⸗ 
rey aus dem anruffen der Heiligen gefolget ? 

Was für ſchande nd Lafter find komen aus dem verbot der 


he? 

Wie iſt nur dag Euangelium durch die lere von Geluͤbden ſo 
verdunckelt worden? Da hat man geleret / das ſolche Geluͤbde ſind 
fuͤr Gott eine gerechtigkeit / vnd verdienen vergebung der ſuͤnden / 
das alſo das verdienſt Chriſti auff menſchen ſatzungen gezogen / vnd 
die lere vom Glauben gantz vertilget iſt. 

Vnd haben jre nerriſche vnd leichtfertige ſatzungen fuͤr den rech⸗ 
ten Gottesdienſi vnd volkomenheit gerhuͤmet / vnd Den wercken / wel⸗ 
che Gott von einem jedem in ſeinem beruft fodert / vnd geordnet hat / 
fuͤrgezogen. Nu darff mans nicht dafuͤr achten / das ſolches geringe 
jrthumo ſind / denn ſie nemen Chriſto ſeine Ehre / vnd verdammen die 
Seclen/ darumb ſol man ſie nicht vngeſtrafft laſſen hingehen. 

Zu dieſen jrthumen komen nu Wwo groſſe grewliche ſuͤnde. Die 
eine / das der Bapſi ſolche rthumb mit vnbillicher wuͤterey vnd graw⸗ 
famer Tyrannen/ mit gewalt verteidigen vnd erhalten wil. 

Die ander / das er der Kirchen das vrteil numpt vnd wil ſolche 
Religionſachen ordentlicher weiſe nicht richten laſſen / Ja er mil —* 
enn 
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denn alle Concilia ſein / vnd die macht haben / das er alles / ſo in Conci⸗ 
lien beſchloſſen / moͤge zerreiſſen vnd auff heben / wie zu weilen die Cano⸗ 
nes ſolchs vnuerſchampt heraus ſagen / vnd haben ſolches die Bepfie 
noch vnuerſchempter getrieben / wie viel Erempel bezeugen. 

9. Leeſt. 3. ſpricht der Canon, Niemand fol den hoͤchſten Stul 


richten / Denn den Richter richtet weder Keyſer noch die Priefter / 
weder Koͤnig / noch das Volck. 


Alſo handelt der Bapft auff beiden ſeiten / wie ein Tyrann) das 
er ſolche Irthumb mit gemalt und wuͤterey verteidingt / vnd wil feine 
Richter leiden. Vnd dis ander ſtuͤck thut mehr ſchadens / denn alle 
wuͤterey / denn als bald der Kirchen das rechte vrteil vnd erkentnis 
genomen iſt / kan nicht muͤglich ſein / das man falſcher Lere / oder vn⸗ 
rechtem Gottesdienſt koͤndte ſtewren / vnd muͤſſen derhalben viel Sec⸗ 
len verloren werden. 

Darumb ſollen Gottfuͤrchtige Leute ſolche grewliche Irthumb 
des Bapſts / vnd feine Tyranney wol bedencken / Vnd zum erſten wiſ⸗ 
ſen / das ſolche Irthumb zu fliehen / vnd die rechte Lere der ehre Gottes 
vnd der Seelen ſeligkeit halben anzunemen ſey. Darnach / das man 
doch bedencke / wie eine grewliche groſſe Suͤnde es ſey / ſolche vnbilliche 
wuͤterey des Bapfts heiffen foͤrdern / da fo viel fromer Chriſten / ſo jem⸗ 
merlich ermordet werden / welcher Blut one zweiffel Gott nicht wird 
ongerochen laſſen. 

Fauͤrnemiich aber ſollen Könige vnd Fuͤrſten / als fuͤrnembſte 
Glieder der Kirchen / helffen vnd ſchawen / das allerley Irthumb weg⸗ 

ethan / vnd die Gewiſſen recht vnterrichtet werden / wie denn Gott zu 
—3 die Könige vnd Fuͤrſten fonderlich vermanet im 2. Pſal. 
se Koͤnige laſt euch werfen / vnd jr a auff Erden 
laſt euch zuͤchtigen. Denn dis fol bey den Königen ond groffen 
Herrn diefürnembfte forge fein/das fie Gottes chre fleiflig fördern. 

Darumb were es je onbillich / wenn fie jre macht und gewalt 
dahin wolten senden / das folche greivliche Abgoͤtterey / vnd andere 
ger after erhalten / vnd die fromen Shriften fo jemerlich ermors 
det würden, 


No im fall /das der Bapft gleich ein Concilium Halten wolt / 

wie fan der Kirchen wider folche ſtuͤcke geholffen werden /fo der 

Bapft nicht leiden wil / das man etwas wider in fchlieffe? Oder 

andere/denn/fo im zuuor durch fchreckliche Eidespflichte/auch Gottes 
wort onausgenomen/zugethan/in Kirchen fachen richten follen ? 

Weil aber die ortelin Concilien / der Kirchen ond nicht des Bapſts 

vrteil find / wil es jeden Königen und al JA * 

i 
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Bapſt folchen mutwillen nicht einreumen /fondern fchaffen / das der 
Kirchen die macht zurichten nicht genomen / vnd alles nach der Heiligen 
Schrifft ond wort Gottes geurteilet werde. Vnd gleich wie die Shris 
fen alle andere Trehumb des Bapfts zu firaffen ſchuldig find / Alfo 
find fie auch fehuldig den Bapſt felbft zu firaffen/ wenn er flichen oder 
wehren wil / das rechte vorteil und ware Erkentnis der Kirchen. 

Darumb / ob ſchon der Bapſt / aus Goͤttlichen Rechten den 
Primat oder Oberkeit hette / fol man im dennoch feinen Gehorſam 
leiften/ weil er falfche Gottesdienſt / vnd ein andere lere / wider Das 
Euangelium erhalten wil / ja man folfich aus not wider in / als Dei 
rechten Antichrift ſetzen / man fihets je am tag / was des Bapſis 
Irthume / vnd wie gros fie find. 

So ſihet man auch die wuͤterey / welche er wider die fromen 
Chriſten fürnimpt. So ſtehet Gottes befehl vnd wort da / das wir 
JJogoͤtterey / falſche lere / vnd vnbilliche wuͤterey fliehen ſollen. Dar⸗ 
umb hat ein jeder frommer Chriſt / wichtige/nötige vnd helle vrſachen 
gnug / das er dem Bapſt nicht gehorſam leiſte / vnd find ſolche nötige 
vrſachen allen Chriſten ein groſſer troſt / wider allerley ſchmach vnd 
ſchande / die ſie vns aufflegen / das wir ergernis geben / zertreunung 
vnd vneinigkeit anrichten. 


Die es aber mit dem Bapft halten / vnd feine Lere vnd falſche 
Gottes dienſt verteidingen die beflecken fich mie Abgötrerey / vnd Gör- 
tesleſterlicher Lere / vnd Laden auff ſich alles blue der fromen Chriſten / 
die der Bapſt vnd die ſeinen verfolgen / die verhindern auch Gottes 
Ehre / vnd der Kirchen ſeligkeit / weil fie ſolche Itthumb end laſter für 
aler Welt / vnd allen Nachkomen zu ſchaden verteidingen. 


Von der Biſchoffen gewalt 


vnd Juris diction. 


Nonſer Confeſſion vnd Apologia / haben wir 
in gemein erʒelet was von Kirchen gewalt zu ſagen geweſt 
| Ziſt Denndas Euangelium gebeut denen / ſo den Kirchen 
ſollen fürftehen / das ſie das Euangelium predigen / ſuͤnde 
vergeben / vnd Sacramenta reichen ſollen / Vnd vber das gibt es men 
Die Zurifdietio, dag man die fo in offentlichen laſtern liegen / bannen / 

vnd die fich beſſern woöllen / entbinden vnd Abſoluiren fol, 
u mus 
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let wird /der andere unter im habe / iſt geſchehen /dasmandamir die 
zertrennung wehret / das nicht einer hie / der ander don ein Kirchen an 
ſich zoͤge / vnd die Gemeine alſo zerriſſen wuͤrde Denn zu Alcxandria/ 


Hie leret Hieronymus / das folche unterfcheid der Bifchoffen/ 
vnd Pfarherrn allein aus menfchlicher Ordnung fomen fey / wie 
inan denn auch im Werck ſihet / denn das Ampt end Befehl iſt gar 
einerley / vnd hat hernach allein die Ordinarıo den vnterſcheid zwiſchen 
Biſchoffen / vnd Pfarherrn gemacht / denn ſo hat mans darnach ge⸗ 
ordnet / das ein Biſchoff auch in andern Kirchen leute zum Predig⸗ 
ampt ordnete. | 

Weil aber nach Goͤttlichem Recht Fein onterfcheid iſt zwiſchen 
Biſchoffen vnd Paſtorn oder Pfarherrn iſts on zweiffel / wenn ein 
Pfarherr inn ſeiner Kirchen etliche tüchtige Derfonen zu Kirchen, 
— — ſolche Ordmario nach Goͤttlichen Rechten/ frefftig 
end recht ift. 

Darumb / weil doch dieverordneten Biſchoffe das Euangelium 
verfolgen / vnd tuͤchtige Perſonen zu Ordiniren ſich wegern / hat ein 
—— Kirche in dieſem fall gut fug vnd recht jr felbft Kirchendicner 
zu Urdmiren, 

Denn wo die Kirche iſt / da iſt je der befehl das Euangelium zu 
predigen / darumb müflen die Kirchen die gewalt — das ſie 
Kirchendiener fordern / wehlen vnd Ordiniren, Vnd ſolche gewalt iſt 
ein Geſchenck / welches der Kirchen eigentlich von Gott gegeben / vnd 

vv von 





Sonder Gewalt vnd Oberkeit des Bapſts / 
von keiner Menſchlichen gewalt der Kirchen fan genomen werden / 
wie S. Paulus —A rad 4.daerfagt/ Kr iſt in die Höhe 

efaren/ or hat Gaben gegeben den Aenſchen / vñ vnter 
olchen Gaben / die der iechen eigen ſind / zelt er Pfar⸗ 
erravnd Lerer / vnd henget daran / das ſ oͤlche gegeben 
werden/siuerbawung des Leibs Ehrifti. Darumb folget/ 
wo eine rechte Kirche ift / das da auch die macht fen / Kirchendiener zu 
wehlen / und Ordiniren, Wie denn in ber not auch einfchlechter Leie / 
einen andern Abfoluiren/ ond fein Pfarherr werden fan/ wie S. Aus 
guftin ein Hiftorien fchreibet / Das ziveen Ehriſten ineim Schiffe 
beifamen geweſen / der einer den andern getauffe / vnd darnach von 
im Abſoluirt ſey. 

Hieher gehoͤren die Spruͤche Chriſti / welche zeugen / das die 
Schlůufſel der gantzen Kirchen / vnd nicht etlichen ſondern Perfonenge- 

eben find/swieder Tort fagt: Io zween oder drey in meinem 
amen verfamlet find/bin ich mitten onterjnen/2c. 

Zum letzten / wird folches auch Durch,den Spruch Petri bes 
krefftigt / da er fpricht / / Ir feid das Königliche Prieſter⸗ 
thumb. Dieſe wort betreffen eigentlich die rechte Kirchen welche / 
weil fiealleindas Prieſterthumb hat / mus fie auch die macht haben/ 
Kirchendiener zu wehlen / vnd Ordiniren, 

Solchs zeuget auch der gemeine brauch der Kirchen/ Denn vor 
seiten wehlet das Volck Pfarheren und Biſchoffe / dazu fam der 
Bifchoff am felben ort/ oder in der nehe gefeflen/ ond beſtetiget den ge, 
wehlien Biſchoff / durch aufflegen der Hende / vnd iſt dazumal die Or⸗ 
dinationichtg anders geweſt / denn ſolche beſtetigung. 

Darnach ſind andere Ceremonien mehr darzu komen / wie Dionys 
fing deren etliche erzelt / aber daſſelbe buch Dionnfij/ift einneiv gedicht 
onter falfchem Titel / wie auch das Buch Stementis ein falfchen Titel 
hat / vnd lange nach Elemente / von einem boͤſen Buben gemacht iſt. 

Darnach iſt auff die letzt auch dis hinan gehenckt worden / das 
der Bifchoff geſagt hat / zu denen / die er weihet. Ich gebe dir macht / 
zu opffern be Lebendigen und die Todten / aber das fichet auchim 
Dionyſio nicht. 

—* ſihet man)das die Kirche macht hat/Kirchendiener zu 
wehlen / vnd Ordiniren, Darumb wenn die Bifchoffe entweder Ketzer 
find/ oder tüchtige Perfonen nicht woͤllen Ordiniren, find die Kirchen 
für Gott / nach Goͤttl ichem Recht fchuldig/ men ſelbſt Pfarherrn vnd 
Kirchendiener zu Ordiniren. 

Sb man nu dis wolte ein vnordnung oder zertrennung heiſſen / 
ſol man wiſſen / das die Gottloſe Lere vnd Tyranney der —* 

daran 
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daran ſchuͤldig iſt / denn ſo gebeut Paulus / das alle Biſchoffe / ſo ent⸗ 
weder ſelbſt vnrecht leren / oder vnrechte lere vnd falſchen Gottes dienſt 
verteidigen / fuͤr ſtreffliche leute ſollen gehalten werden. 

Is anher haben wir von der Ordination geſagt / welche allein 
B etwa vnterſcheid gemacht hat zwiſchen Biſchoffen vnnd den 

Prieſtern / wie Hieronymus ſpricht. Darumb iſt nicht not von 
vbrigen Biſchofflichen Emptern viel zu diſputiren / man wolte denn 
von der Firmelung / Glocken teuffen / vnd andern ſolchem Gauckel⸗ 
ſpiel reden / welches faſt allein die Biſchoffe fonderlich gebraucher/aber 
vonder Zuri/diökion iſt noch zu handeln, | 

Dis iſt gewis /das die gemeine Zurifdi&in, die / fo in offentlichen 
Laſtern ligen/zu bannen alle Pfarherrn haben ſollen / vnd das die Bis 
ſchoffe / als Tyrannen / ſie zu ſich gezogen / vnd zu jrem genics fchendlich 
miſs braucht Haben. Denn die Official haben vnleidlichen mutwillen 
damit getrieben / vnd die Leute entweder aus geitz / oder anderm mut⸗ 
willen wol geplagt / vnd on alle vorgehende rechtliche erkentnis geban⸗ 
net / Was iſt aber dig für cin Tyranney / das ein Ofrcialineiner Stad / 
die macht ſol haben / allein feinem mutwillen nach / one rechtliche ers 
kentnis die Leute mit dem Bann fo zu plagen / vnd zu zwingen / ıc, 

Nu haben fie folcben zwang in allerley fachen gebraucher / vnd 
nicht allein die rechten lafter damit nicht geftrafit /da der Bann auff 
folgen folte/fondern auch in andern geringen ſtuͤcken wo mannit recht 
gefaftet oder gefeiret hat / one das fie zuweilen den Ehebruch gefirafie/ 
vnd denm auch offt onfchüldige Leute geſchmehet / vnd infamirt haben/ 
den weil ſolche beſchuͤldigung ſehr wichtig vnd ſchwer iſt / ſol je on rechts 
liche vnd ordentliche erkentnis in dem fal niemand verdampt werden. 

Weil nu die Biſchoffe ſolche Zuri/diäion, als Tyrannen an ſich 
gebracht / vnd ſchendlich miſsbrauchet haben / dazu ſonſt gute vrſach 
ſind / men nicht zu gehorchen / So iſts recht / das man dieſe geraubte 
Liriſdiction auch) wider von jnen neme / vnd ſie den Pfarherrn / welchen 
ſie aus Chriſti befehl gehoͤrt / zuſtelle / vnd trachte / das ſie ordentlicher 
weiſe den leuten zu beſſerung des lebens / vnd zu mehrung der Ehre 
Gottes gebrauchet werde. 

Darnach iſt ein Zurifdiktio in den ſachen / welche nach Bepſt⸗ 
lichen Recht / in dag Forum Eccleſiaſticum, oder Kirchengericht gehö⸗ 
ret / wie ſonderlich die Eheſachen find / ſolche Zuri/dıktion haben die 
Bifchoffe/auch nur aus menſchlicher ordnung an ſich bracht/ die dene 
noch nicht fehr alt ſind / wie man ex Codice und Nonellis Iufkiniani fihet/ 
das die Ehefachen dazumal gar von weltlicher Oberkeit gehandelt 
find/ vnd ifk weltliche Oberfeit ſchuldig die Ehefachen zurichten /bes 
fondern/ wo die Bifchoffe unrecht richten / oder nachle}lig find / wie 
auch die Canones zeugen, Dars 


— — nn — 


Von der gemalt vnd Oberfeit des Bapſts / etc. 


Darumb iſt man auch ſolcher Iuriſiction halb den Biſchoffen 
keinen gehorſam ſchuͤldig / vnd dieweil ſie etliche vnbilliche ſatzung von 
Eheſachen gemacht / vnd in Gerichten / die ſie beſitzen / brauchen / iſt 
weltliche Oberkeit auch dieſer vrſach halb / ſchuͤldig ſolche Gericht 
anders zubeſtellen. 

Denn je das verbot von der Ehe / zwiſchen Geuattern vnrecht 
iſt / So iſt dis auch vnrecht / das / wo zwey geſcheiden werden / der vn⸗ 
ſchuldig teil nicht widerumb heiraten ſol. Item / das in gemein alle 
Heirat / ſo heimlich vnd mit betrug / on der Eltern vorwiſſen vnd be⸗ 
willigung geſchehen / gelten vnd krefftig ſein ſollen. Item / ſo iſt das 
verbot von der Prieſter Ehe auch vnrecht. 

Dergleichen ſind in jren ſatzungen andere ſtuͤck mehr / damit die 
gewiſſen verwirret vnd beſchweret ſind worden / die on not iſt hie alle 
zZuerzelen / vnd iſt an dem gnug/das man weis / das in Eheſachen viel 
pnrechts und vnbillichs dings vom Bapſt iſt geboten worden daraus 
weltliche Oberkeit vrſach gnug hat / ſolche Gericht fuͤr ſich ſelbſt an⸗ 

ders zubeſtellen. 
| Weil denn nu die Bifchoffe/fo dem Bapſt find zu gethan / Gott⸗ 
loſe Lere und falfche Gottesdienſt mit gewalt verteidigen / vnd frome 
Prediger nicht ordiniren woͤllen / fondern helffen dem Bapſt diefelben 
‚ermorden/ vnd Darüber den al er die Iuriſdictio enkogen / vnd 
allein / wie Tyrannen / zu jrem nutz fiegebraucher haben, 

Zum letzten / weil ſie auch in Eheſachen ſo vnbillich vnd vnrecht 
andeln / haben die Kirchen groſſer vnd notwendiger vrſach gnug das 
ie folche/nicht als Biſchoffe erkennen ſollen / ſie aber die Biſchoffe fol 

len bedencken / das jre Güter vnd Einkomen geſtifft find als Almoſen / 
das ſie der Kirchen dienen / vnd jr Ampt deſte ſtatlicher ausrichten 

moͤgen / wie die Regula be Beneficium datur propter officium, 
Darumb fönnen fie folche Almofen mit gutem gewiſſen nicht ge 
brauchen/ und berauben Damit die Kirche / welche folche güter darff 
zu onterhaltung der Kirchendiener/ond gelerte Leut auffzuziehen / vnd 
etliche Arme zuuerſorgen / vnd fonderlich zu befiellung der Ehegericht/ 
Denn da tragen fich fo mancherlen ond felgame Fell zu/das es mol ci, 
nes eigen Gerichts doͤrffte / Solchs aber fan on huͤlff derfelben Güter 
nicht beftelt werden, S. Peter fpricht/ Es werden die falfchen 
Biſchoffe der Rirchen guͤter und Almoſen / zujrem 

wolluftbrauchen/ond das Ampt verlaffen. Dieweil 
nu der heilige Geiſt denfelben dabey fchrecklich drewet / 
follen die Bifchoffe willen / das fie auch für 
diefen Raub Gott müffen 
rechenfchafft geben. 

Verzeichnis 


Der Augſp. Con. vnd Apolo, vnterſchriebene 159 


Verzeichnis der Doctorn vnd 


Prediger / ſo ſich zur Confeſs ion vnd Apologia 
vnterſchrieben haben. 
Anno M. D. XXXVII. 


E mandato illuſtriſſimorum Principum, & Ordinum, ac ci- 
uitatum Euangelij doctrinam prouitẽtium, relegimus arti- 
A culos Confeßsionis exhibitæ Imperatori in Conuentu Au- 
AS guftano, & Dei beneficio omnes Concionatores, qui in 
ZrssKe)) hoc Smalcaldenfi conuentu interfucrunr, confentientes 
—* profitentur, fe ĩuxta articulos Confelsionis & Apologiz 
fentire,&.docere in fuis Ecclefijs, profitentur etiam, fe articulum de prima- 
tu Papæ, & cius poteftate, & de poteftate & iurifdittione Epifcoporum, 
qui hie Principibus in hoc conuentu exhibitus eft Smalealdiz, approbare. 
Ideo nomina fua fubfcribunt, 






Ego Iohannes Bugenhagius Pomeranus D. ſubſeribo arriculis Confeßio- 
nis Auguftanz, Apologie, & articulo de Papatu Smalcaldiz principi- 


bus oblato, oo. 
Etego Vrbanus RegiüsD. Ecclefdrum in Ducatu Luneburgenfi Superin« 
tendens,fubferibo. » Tri. ” 


Nicolaus Arisdorff M agdeburgenfis 4ubferipfit, 
Georgius Spalatinus’Aldenburgenfis fubferipfit, 
Andreas Ofiander fubfcribo. 
M. Vitus Dieterich Noribergenfis fubferipfit, 
Stephanus Agricola Eceleſiaſtes Curienſis manu proptia fubfcripfiu 
lIohannes Draconites Märburgenfis fubferipfir. 
Chunradus Figenbotz fe fubfcripfit peromnia, 
Martinus Bucerus, 
Erhardus Schnepffius fubfcribo, 
Paulus Rhodius concionator in Stetin. 
Gerardus Oeniken Eccleſiæ Mindenfis Miniſter, 
Brixius Northanus Sufätienfis Concionator. 
Simon Schneuueis Parochus Crailsheim, J 
Rurſum ego Pomeranus ſubſcribo nomine Magiſtri Johannis Brenti; 
quemadmodum mihi mandauit. 
Philippus Melanthon ſubſcribit manu propria. 
Anthonius Coruinus ſubſcribit, tim ſuo, quàm Adami à Fulda nomine ma 
nu propria. 
lohannes Shlahinhauffen ſubſeribit manu propria. 
M. Georgius Heltus Forchemius, 
Michael Celius Concionator Mansfeldenfis, 
Petrus Geltnerus Concionator Eccleſiæ Franckenfurdenfis, 
Dionyfius 
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Doctores vnd Prediger / etc. 


Dionyfius Melander ſubſcripſit. 

Paulus Fagius Argentinenfis. 

V Vendalinus Faber Parochus Seburgæ in Mansfeldia. 

Conradus Otingerus Phorcenfis V dalrici Dueis Vvirt.Concionator, 
Bonifacius V volfart, verbi minifter Ecclefiz Auguftane. 

Iohannes Aecpinus Hamburgenfis Superintädens fubfcripfit propria manu, 
Idipſum facitlohannes Amfterdamus Bremenfis. 

lohannes Fontanus inferioris Heßix Superintendens fubfcripfit, 
Fridericus Myconius,pro fe & Iuſto Menio ſubſcripſit. 

Ambrofius Blaurerus. 


Legi, &iterum atque iterum relegi Confeßsionem & Apologiam ab 
illuftrißimo Principe Electore Saxoniz, & alijs Principibus ac Statibus Ro- 
mani Imperij Cefarez Maieftati Auguftz oblatam, Legi item Formulam 
concordiæ inre Sacramentaria Vvittenbergz cumD. Bucero, & alijs infti- 
turam. Legietiam artieulos 4 D, Martino Luthero, Preceptore noftro ob» 
feruandißimo, in Smalcaldenfi conuentu Germanica lingua confcriptos, & 
libellum de Papatu, & de poteftate ac iurifdittione Epifcoporum. Acpro 
mediocritate mea iudico hæc omnia conuenire cum facra Scriptura,& cum 
fententia verz © ymeig Catholicz Ecclefiz. Quanquam autem in tanto 
numero dodifsimorum virorum, qui nune Smalcaldix conuenerunt, mini- 
mum omnium me agnofcam,tamen quia mihi non licet exitum huius Con- 
uentus expedtare, obfecro te, clarifsime vir, D. Johannes Bugenhagi ‚ Pater 
in Chrifto obferuande,vt humanitas tua,nomen meum,fi opus fuerit,omni- 
bus illis, que ſuprà commemoraui, adfcribat. Me enim ita fentire, confite- 
ri, & perpetuo dodturum eſſe per lefum Chriftum Dominum noftrum ‚hoc 
meo Chirographo teſtot. Actum Smalcaldie, XXIII. Februarij, Anno 
M, D. XXXVll. z 
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ENCHIRIDION. 1% 


Der Kleine Catechiſmus / 


D. Martini Butheri / fürdie ge 


meine Pfarherrn vnd Prediger. 
| —* 
Vorrede Doctoris Marti, 
ni Lutheri. 


Artinus Euther 


Al TR allen trewen / fromen Pfarhern 
—— ond Predigern / Gnade / Barmhertzig⸗ 
NS BL keit vnd friede / in Iheſu Chriſto vᷣnſerm 





Dieſen Catechiſmum oder Chriſtliche Lere / in 
ſolche kleine ſchlechte / einfeltige Form zuſtellen / hat mich gezwun⸗ 
gen vnd gedrungen / die kiegliche elende noth / fo ich newlich erfah⸗ 
ren habe / da ich auch ein Yıftator war/ Hilff lieber Gott / wie 
manchen jainer hab ich gefehen / das der gemeine Man doch fo 

ar nichts weis von der Chriſtlichen Lere / fonderlich auff den 
Yörffern / und leider viel Pfarherrn faft ungefchicke/ vnd vntuͤch⸗ 
tig find zu lehren / vnd follen doch alle Shriften heiffen / getaufft 
fein / und der heiligen Sacrament genieflen/ können weder Dar 
ter vnſer / noch den Glauben / oder Zehen Gebot / leben 
dahin / wie das liebe Viehe / und vnuernuͤnfftige Sewe / Vnd 
nun das Euangelium Fommen iſt / dennoch fein gelehret haben / 
aller Freyheit meißterlich zu mißbrauchen. 


O ihr Bifchoffe / was wolt ihr doch Chriſto immermehr 
antworten / dag jhr das Volk fo ſchendlich Habt laffen hingehen / 
vnd ever Ampt nicht ein augendlick je beweiſet / dag euch alleg 
vngluͤck fliehe / verbietet einerley geſtalt / vnd treiber auff ewere 
Menſchen Geſetze / Fraget aber dieweil nichts darnach / ob das 

e ater 





204 WVorrede. 
Dater vnſer / Glauben / Zehen Gebot / oder einiges Got⸗ 
tes wort konnen / Ach vnd wehe vber ewren Hals ewiglich. 


| DArumb bitte ich vmb Gottes willen / euch alle meine fie 

‚sen Herren ond Brüder / fo Pfarherrn oder Prediger find/ woͤllet 
‚euch eivers Ampts von bergen annemen / euch erbarınen vber 
eiver Boldt /das euch befohlen iſt / vnd ung helffen den Catechiß⸗ 
mum in die Leute / ſonderuͤch in das junge Volck bringen | Vnd 
weilche es nicht beſſer vermoͤgen / dieſe Taffeln vnd Forme fuͤr ſich 
—* ond dem Volck von wort zu wort fuͤrbilden / Vnd nem⸗ 

alſo. 


J 


Vffs erſte / das der Prediger vor allen dingen ſich hüte vnd 

meide / mancherley oder anderley Text und Form der Zehen 

Gebot / Bater vnſer / Glauben / der Sacrament / x. Sons 
dern neme einerley Form fuͤr ſich / darauff er bleibe / vnd dieſelbe 
immer treibe / ein Jar wie das ander / Dann das junge vnd all 
here Volck /mus man mit einerley gewiſſen Text vnd Formen les 
ren / Sonft werden fie gar leicht jrre / wenn man heut ſonſt / vnd 
vber ein Jar fo leret / alg wolt man es beſſern / vnd wird damit 
alle muͤhe vnd arbeidt verloren. 


DAS haben die lieben Vaͤter auch wol geſchen / die das 
Dater onfer/ Glauben / Zehen Gebot /alle auff eine wei⸗ 
fe Haben gebrauchet / Darumb follen wir auch bey dem jungen 
bnd einfeldigein Volck folche ſtucke alfo Ichren/ dag wir nicht eine 

Spllaben verräcken / oder ein Jat anders dann Das ander / fürs 


halten oder fürfprechen. 


Darumb erwehle dir welche Form du wilt / vnd bleib dabey 
 eiriglich. Wenn du aber bey den Gelerten und verfiendigen pres 
digeſt / da magftu deine kunſt beweiſen / vnd diefe ſtuͤcke fo bund 
kraus machen / vnd fo meifterfich drehen / als du kanſt. Aber bey 
dem jungen Volck bleib auff einer gewiſſen ewigen Forme vnd wei⸗ 
ſe / vnd lere fie für das aller erſt die ſtuck / nemlich die Zehen Ger 
bot / Glauben / Vater vnſer / ete. nach dem Text hin von wort 
| ansehe fie es auch fo nach fagen koönnen / vnd auswendig 


Welche 


Vorrede. 1601 


Welche es aber nicht lernen wollen / das man denſelbigen 
—3 wie fie Chriſtum verleugnen / und keine Ehriften find / 
ſollen auch niche zu dem Sacrament gelaffen werbden Fein Rinde 
aus der Tauffe heben / auch Fein ſtůck der Chrifilichen Frehheit 
brauchen / Sondern — dem Bapft vnd feinen Officialen / 
Dazu dem Teuffel ſelbſt heim geweiſet fein. Dazu follen ihnen die 
Eltern vnd Hausherrn effen vnd trincken verfagen / vnd jn anzei⸗ 
gm i he ſolche robe Peuute / der Fürfte aus dem Lande jagen 
mwölle/ ett. 


DEnn wiewol man niemand zivingen fan noch fol zum 
Glauben / fo fol man doch den haufen dahin halten und treiben/ 
fie wiſſen / was recht vnd vnrecht iſt / bey Denen / bey welchen 
wonen / ſich neeren vnd leben wollen / Denn wer in einer Stad 
— wil / * ſol * —— ea und —— An: : ger 
en wil/ Bott gebe er gleube / oder fen im hertzen ich ein 
Schalt over Bube. 


Vm andern / wenn fie den Tert wol fönnen/ fo lere fie denn 
8 auch den verſtand / das fie wiſſen / was es geſagt ſey / 

vnd nim abermal für dich dieſer Taffeln weiſe / oder ſonſt cine 
kurtze einige weiſe / welche du wilt / vnd bleib dabey / vnd verruͤcke 
fie mit feiner Syllaben nicht / gleich wie vom Text jetzt geſagt iſt / 
vnd nim Dir derweile darzu / Denn es iſt nicht noth / dag du alle 
Rüde auff ein mahl fuͤrnemeſt / Sondern eins nach den andern / 
Wenn ſie das erſte Gebot zuuor wol vorſtehen / darnach nim das 
ander fuͤr dich / vnd ſo fort an / ſonſt werden ſie vberſchuͤttet / das 
ſie keins wol behalten. 


Bm dritten / wenn du ſie nun ſolchen kurtzen Catechiſmum 
8 geleret haſt / als denn nim den groſſen Catechiſmum fuͤr dich / 
vnd gib ihnen auch reichern. und iweitern verſtand / daſelbſt 
ſtreich ein jeglich Gebott / Bitte / Stuͤcke aus / mit ſeinen man⸗ 
cherley wercken / nutz / frommen / fahr vnd ſchaden / wie du das 
alles reichlich findeſt in fo viel Buchlein dauon gemacht / Vnd im 
ſonderheit treibe das Gebot end ſtuͤcke am meiften / das bey Dei» 
nem Bold am meiften noth leider / Als dag fiebende Gebot von 
fielen / muſt du bey Handwercken / Hendlern / Ja auch bey Baw⸗ 
ren vnd Geſinde hefftig treiben / denn bey ſolchen Leuten iſt a 
e ij ey 





I Vorrede. 
ley vntrew vnd dieberey groß. Ka das Vierdte Gebot / muſtu 


bey den Kindern und gemeinem Rau wol treiben/ dag fie fiille / 

trc / geborfam / friedfam fein / vnd immer piel Erempel aus der 

—* / da Gott ſoiche Leute geſtraffet / ond gefegnet hat / ein⸗ 
uͤhren. 


Inſonderheit treibe auch daſelbſt die Obrigkeit und Eltern / 
dag ſie wol regieren / vnd Kinder ziehen zur Schule / mit anzeigen / 
wie fie ſolches zuthun ſchuldig find / Vnd wo ſie es nicht thun / 
weiche eine verfluchte fünde ſie thun Denn fie förgen vnd ver» 
wuͤſten damit beide Gottes vnd der It 
Feinde / beide / Gottes und dei Menſchen / vnd fireich wol aus / 
was für grewlichen fehaden fie thun / wo fie nicht heiffen Kinder 
ziehen zu Pfarherrn/ Predigern/ Schreibern / ete. das Gott fie 
fchrecflich darumb ftraffen wird / Denn es iſt hie noth zu predigen / 
die Eltern vnd Sberkeit fündigen jetzt hierin / dag nicht zu fügen 
iñ / der Teufel Hat auch ein grawſames damit im finne, 


g) V letzt / Weil nu die Toranmey des Bapſts ab iſt / fo wollen 
pe} fie niche mehr zum Sarrament gehen / vnd verachteng. Die 

ift aber noth zu treiben /doch mit dieſem befcheide: Wir follen 
niemand zum Glauben / oder zum Sacrament zwingen / auch fein 
Gäefege / noch zeit/ noch ſtedt ſtimmen / Aber alſo predigen / das ſie 
ſich ſelbſt on vnſer geſetz dringen / vnd gleich vns Pfar zwin⸗ 
gen/das Sacrament zu reichen / welchts thut man alſo / das man 
inen fagt: Wer das Sacrament nicht ſucht oder begert / zum we⸗ 
nigſten ein mahl oder vier des Jars / da iſt zubeſorgen / das er das 


Sarrament verachte/ vnd kein Fhrifi ſey / gieich wie der kein Chriſt 


if / der dag Euangelion nicht gleubet / oder hoͤret Denn Shriftus 
ſprach nicht: Solches laſſet /oder ſolches verachtet / Sondern fol 
ches thut / fo offt jrs trincket / ett. Er wil es warlich gethan/ end 
nicht aller ding gelaffen vnd veracht haben / Solches thut fpricht 
er. 


Wer aber das Sacrament nicht gros achtet / das iſt ein Zei⸗ 
chen / das er feine fünde/ kein fleifch / feinen Teuffei / keine Welt / 
keinen todt / feine fahr / Eeine Helle hat / Dasift / Er gleubet der 
feines / ob er wol bis ober die Ohren darin ſteckt / vnd iſt zwey⸗ 
feltig des Teuffels. Widerumb /fo darff er auch einer gnade / le⸗ 
ben/ Paradeis / Himelreich / Chriſtus / Gottes / noch diniges g 
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Borrede. 162 


tes / denn wo er gleubet / das er fo viel böfes hette / vnd ſo viel gu- 
tes bedürffte / ſo wuͤrde er das Sacrament nicht fo laſſen / darin 
ſolchem vbel geholffen / vnd fo viel guts gegeben wird / San darff 
ihn auch mie feinem Geſetze zum Sacrament zwingen / fondern er 
wird felbft gelauffen vnd gerennet kommen / fich felbft zwingen / 
end dich treiben / Das du im muͤſſeſt das Sacrament geben, 


Darumb darffeftu hie Fein Geſetz ſtellen wie der Bapſt / 
reiche nur wol aus den nutz und ſchaden / noth vnd frommen/ 
fahr vnd Heil in dieſem Sacrament / ſo werden fie ſelbſt wol kom⸗ 
men / on dein zwingen / Kommen fie aber nicht / ſo las fie fahren / 
vnd füge inen/ das fie des Teuffels find / die jhregroffe noth / und 
Gottes gnedige huͤlffe nicht achten noch fuͤen. Wenn du aber ſol⸗ 
ches nicht treibeſt / oder macheſt ein Geſetz vnd Gifft daraus / ſo iſt 
es Deine ſchuldt / das fie das Sacrament verachten / Wie folten 
fie nicht faul fein / wenn du fehleffeft vnd ſchweigeſt Darumb 
fihe darauff / Pfarherr vnd Prediger/ unfer Ampe iſt nu einander 
Ding worden / denn es unter dem Bapft war / es iſt num ernft ond 

eilfam worden. Darumb hat «8 nun viel mehr můhe vnd arbeir/ 
ahr und anfechtunge / darzů wenig lohn vnd danck in der Mel / 
Chriſtus aber wil onfer Lohn felbft fein /fo wir trewlich arbeiten, 
Das helffe ons der Vater aller Gnaden / Dem fey Lob 
vnd danck in eivigfeit / durch Khrifkum 
vnſern HERRN / 


AIMEN. 








Der Kleine 


Die Zehen Gebot / wie ſie ein 


Hausuater feinem Geſinde einfeltig⸗ 
lich fuͤrhalten fol. 


Das Liſte Gebot. 


Du ſolt nicht andere Goͤtter haben. 


Has iſt das? Antwort 
Wir ſollen Bote ober alle ding fürdgten / 
lieben vnd vertrawen. 


Ans Ander Gebot. 


Du fol sen Namen deines Gottes nicht miß—⸗ 
brauchen. 

Mas iſt das? Antwort. 

Kir follen Gott fuͤrchten vnd lieben / das wir 
bey feinem Mamen nicht fluchen / ſchweren / zau⸗ 
bern / liegen oder triegen / Sondern denſelbigen 
allen noͤten anruflen/ beten / loben und dan⸗ 
cken. 


Das Dritte Oebot. 


Du ſolt den Feiertag heiligen. 


as 





Catechiſmus Lutheri. 1$3 
as iſt das? Antwort. 

Dir ſollen Gott fuͤrchten vnd lieben/ das wir 
die Predigt vnd ſein Wort nicht verachten / for 
dern daſſelbige Heilig, halten / gerne hören uns 
lernen, Ä 


Das vierde Gebot. 
Du ſolt deinen Vater vnd deine MDutter 
chren. 
Mas ift das? Antwort, 


Mir ſollen Gott fuͤrchten vnd lieben / das wir 
vnſere Eltern vnd Herrn nicht verachten / noch 
erzuͤrnen / ſondern fie in ehren halten / jnen die⸗ 
nen / gehorchen / lieb vnd werth haben. 


Das Ruͤnffte Gebot. 


Du ſolt nicht toͤdten. 
Has ift das? Antwort, 
Dir ſollen Gott fuͤrchten vnd lieben / das wir 


vnſerm Nechſten an feinem leibe feinen ſchaden 
noch leidt thun / Sondern im helffen vnd foͤrdern 


in allen leibes noͤten. 
e tif Das 








.. Der Kleine 


Das Hechſte Gebot. 


Du ſolt nicht Ehebrechen. 
Mas ift das? Antwort; 
Wir ſollen Gott fuͤrchten vnd lieben / das wir 
keuſch vnd zuͤchtig leben in worten vnd wercken / 
vnd ein jeglicher ſein Gemahl lieben vnd ehren. 


Das Hiebende Gebot. 


Du ſolt nicht ſtelen. 


Mas iſt das? Antwort. 

Wir ſollen Gott fuͤrchten vnd lieben / das wir 
vnſers Neheſten gelt oder gut nicht nemen / noch 
mit falſcher wahr oder handel an vns bringen / 
Sondern jme fein aut ond narung, helffen bef 
fern vnd bebüten, 


Das Achte Gebot. 


Su ſolt nicht falſch gezeugnis reden wider 
deinen Meheften, 
Nas ift das? Antwort. 
Kir ſollen Gott fuͤrchten und heben / das wir 
onfern Neheſten nicht felſchlich beliegen / verr ha⸗ 
ten/ affterreden / oder boͤſen leumundt machen / ſon⸗ 
dern ſollen jhn — gutes von jhm re⸗ 
den / vnd alles zum beſten kehren. Das 
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Catechiſmus Lutheri. 184 
Das Neunde Gebot. 


Du ſolt nit begeren deines Neheſten haus, 
Was iſt da? Antwort. | 
Wir ſollen Gott fuͤrchten vnd lichen / das wir 
vnſerm Neheſten nicht mic liſte nach ſeinem Erbe 
oder Hauſe ſtehen / vnd mit einem (Bein ses rech⸗ 
een an vns bringen / etc. Sondern jm daffelbiag 
zubehalten / förderlich vnd dienſtlich fein, 


Das Zehende Gebot. 


Du ſolt nicht begeren deines Nechſten Weib / 

Knecht / Magd/ Viehe / oder was fein ift, 
Masıfkdast ° Antwort, 

Wir ſollen Gott fuͤrchten vnd lieben / das wir 
vnſern Neheſten nicht fein Reib/ Geſinde/ oder 
Viehe / abſpannen / abdringen / oder abwendig 
machen / Sondern dieſelbigen anhalten / das fie 
bleiben vnd thun / was fie —* ſein. 


Was ſagt nun Gott von die⸗ 
ſeen Geboten allen? 
Antwort. | Er fast al? 
| I sr HERR dein Gott / bin ein eiueri 
ger Gott / der ober die ſo mich haſſen / die finde 
der 





| Der Kleine 
ser Deter heimſucht an den Kindern / bie ins 
Sritte vnd vierdte Glied / Aber denen ſo mich lic⸗ 


ben / vnd meine Gebot halten / den thuc ich wol 


in tauſent Glied. | 
Has ift das? Antwort. 


Gott drewet zu ftraffen alle/ die Diefe Gebot vbertretten / dar 
amb follen wir vns fürchten für feinem zorn / vnd nicht wider fol- 
che Gebot thun. Er verheiffet aber gnade vnd alles gutes / alten 
die folche Gẽboe haiten / Darumb follen wir jhn auch lieben vnd 
bertrawen / vnd gerne thun nach feinen Geboten. 


Der Stande, wie ein Hauß⸗ 


vater denfelbigen feinem Geſinde auff das 
einfeltigeit fuͤrhalten fol. 


Der Lrſte Artickel. 


Don ber Schößffung. 


Rp gleube an Gott den Vater Allmechtigen / 
Scerffer Himels vnd der Erden, 
Was iſt das? Antwort. 

Ich gleube das mich Gott geſchaffen hat ſampt allen Creatu⸗ 
ren / mir Leib vnd Seele / Augen / Ohren / vnd alle Glieder / ver⸗ 
nunfft / vnd alle finme gegeben hat / vnd noch erhelt / Darzu Klei⸗ 
der vnd Schuch / Eſſen vnd Trincken / Haus vnd Hoff / Weib vnd 
Kind / Acker / Biehe / vnd alle Guͤter / mit aller notturfft vnd na⸗ 
sung / dieſes Leibes vnd lebens / reichlich vnd teglich verſorget / 


wider alle fehrligkeit beſchirmet / vnd für allem vbel behuͤtet vnd 
bewaret / 
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Catechiſmus Luther, 155 
bewaret /ond das alles aus lauter Veterlicher / Goͤttlicher guire 
vnd barmhertzigkeit / one alle mein verdienſt vnd wirdigkeit / des 
alles ich jm zu dancken vnd zu loben vnd dafür zu dienen / vnd 
gehorſam zu fein ſchuldig bin Das iſt gewislich war, 


Der Ander Artickel. 
Von der Erloͤſung. 


N an JGeſum Chriſtum feinen einigen 
Sohn unfern HErrn / der empfangen iſt 
von dem heiligen Geiſt Geboren aus Daria 
der Jungfrawen / Gelidten vnter Pontio Wir 
lato / gecreutziget / geſtorben vnd begraben Ni⸗ 
dergsfahren zur Hellen / Am dritten tage wider 


zuffer ſtanden von den Todten / Auffgefaren gen 
Himel / Sitzend zur rechten Gotteo dee Allmech⸗ 
tigen Vaters / von dannen er fomen wird/ zu 
richten die Eebendigen vnd die Todten. 


Mas iſt das? Antwort. 


Ich gleube das Thefus Chriſtus warhafftiger Bott / vom Das 
fer in eivigfeit geboren / vnd auch warhafftiger Nenſch / von der 
Jungfrawen Maria geboren /fey mein HERR / der mich verlors 
nen vnd verdampten Nenſchen erlöfet haͤt erworben / vnd gewon⸗ 
nen von allen Sunden / vom Todt / vnd von der gewalt des Teuf⸗ 
fels /nicht mit Golt oder Sylber / Sondern mit feinem heiligen 
ehetoren Blut / und mit feinem vnſchuldigen leiden vnd fierben | 
auff das ich fein eigen ſey / vnd in feinem eich unter jimlehe/ ond 
fm Diene in ewiger gerechtigkeit / onfchulde und feligfeit/ gleich wie 
er ift aufferftanden vom todt/ lebet und regieret in ewigkeit Dag 
iſt gewislich war, 


Der 





. Der Kleine 
Der Dritte Artickel. 


Von der Heiligung. 


IE gleube an den heiligen Geiſt Eine hei 
lige Chriſtliche Kirche / Die gemeine der 
Geiligen / Vergebung der Sünden / Hufterftes 
bung, des Fleiſches / Vnd ein ewiges leben / % 
men. gwad iſt das? Antwort. 


Ich gleube / das ich nicht aus eigener vernunfft noch krafft / 


an Iheſum Chriſtum meinen HERRN gleuben/ oder zu jm kom - 


nen kan/&Sotidern der heilige Geiſt hat mich durchs Euangelium 
beruffen / mit feinen gaben erleuchret/ im rechten glauben geheiliget 
end — gleich wie er die gantze Chriſienheit auff Erden bes 
rufft | famlet / erleuchtet / heiliget / ond bey Iheſu Shrifto erhelt ] 
fin rechten einigen Glauben / In welcher Chriſtenheit Er mir und 
allen gleubigen teglich alle fünde reichlich vergibt/ und am jüngfien 
tage mich und alle Todten aufferwecken wird / und mir famptallen 
— in Chriſto / ein ewiges leben geben wird / Das iſt ge⸗ 

war. 


Das Vater vnſer / wie ein 
Hausouater daſſelbige feinem Geſinde 
auff das einfeltigeſt fürhalten fol. 
Dater vnſer / der du bift im Himel. 
Has iſt das? Antwort. 


Gott wil damit ung locken [das wir gleuben follen / Er ſey 
vnſer rechter Vater / vnd wir feine rechte Kinder / auff das wir ger 
troſt / vnd mir aller zuuerſicht jhn bitten ſollen / wie die lieben Kin⸗ 
der iren lieben Vater. 

Die 





J 
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Die Orſte Bitte. 
Geheiliget werde dein Name. 


Dasifkdast Antwort. 


Gottes Name iſt zwar an jm feld lig / Aber wir bitten in 
diefem Gebet / das er bey vns auch va — 


ie geſchicht das z Antwort. 
Wo das Wort Gottes lauter und rein geleret wird / und wir 


auch heilig / als die Kinder Gottes darnach leben/ Dag bilff ons 
ieber Bater im Himel. Wer aber anders Ieret vnd lebet/denndas 


wort Gottes leret / der enrheiliget onter ung den Yamen Gottes / 


Da behüt vns für Himliſcher Vater. | 
De Ander Bitte, 
Dein Veich kome. 


Bas iſt das? Antwort. 


Gottes Reich koͤmet wol om vnſer Gebet von jm ſelbſt / Aber 
wir bitten in dieſem Gebet / das es auch zu ons komme 


ie gefchicht das? Antwort. | 
Wenn der Himliſche Vater vns feinch heiligen Geiſt gibt / das 


wir ſeinem heiligen Wort / durch ſeine gnade gleuben / vnd Goͤttlich 
leben / hie zeitlich vnd dort ewiglich 


Diee dritte Bitte, 


| Sein wille geſchehe/ wie im Himel / alfo auch 
auff Erden. F = 
. a 





Der Kleine 
Has ift das? Antwort 

Gottes guter gnediger wille / gefchicht wol one onfer Gebet / 
Aber wir bitten in diefem Gebet / das er auch bey ung geſchehe. 

ie gefehicht das! Antwort. 

Kenn Gjott allen böfen rhat vnd willen bricht/ond hindert / 
foung den Namen Gottes nicht heiligen / vnd fein Reich nicht for 
men laſſen woͤllen / Als da iſt des Teuffels / der Welt vnd vnſers 
fleiſches wille / ſondern ſtercket vnd behelt vns feſte in ſeinem wort vnd 
giauben / bis an vnſer ende / Das iſt ſein gnediger guter wille. 


Die Vierdte Bitte. 


NVnſer teglich Brod gib vns heute, 
Was iſt das? Antwort. 


Gott gibt teglich Brod / auch wol on vnſer Bitte /allen boͤſen 


Menſchen. dider wir bieten in dieſem Gebet / das er vns erkennen 
iaſſe / vnd mit danckſagung empfahen onfer teglich Brod. 
Was heiſt denn teglich Brod? Antwort. 

All⸗es was zur leibes narung vnd notdurffegehöret / als effen/ 
trincken / Kleider / Schuch / Haus / Hoff Acker / Vieh / Gelt / Gutt / 
from Gemahel / frome Kinder / from Geſinde / fromme vnd trewe 
Oberherrn / gut Regiment / gut Wetter / Friede geſundtheit / Zucht / 
Eore/ gute Freunde / getrewe Nachdarn / vnd deẽgleichen. 


Die Fünfte Bitte, 


Vnd verlaſſe uns unfer ſchuldt / ale wir vers 
laſſen vnſern ſchuͤldigern. 
Mas iſt dadAntwort. 


Wir bitten in dieſem Gebet / das der Vater im Himel nicht an⸗ 
ſehen wolt onfer fünde / vnd vmb derſelbigen willen / ſolche bitte nicht 
verſagen / denn wir find der keines wert / das wir bitten / haben — 

au 
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auch nicht verdienet / Sondern er wolt es ung alles aus gnaden ge⸗ 
hen / denn wir teglich viel fündigen/ vnd wol eitel ſtraff verdienen / 
So wollen wir warten widerumb auch hertzlich vergeben/ vnd ger» 
ne thun / denen die ſich an vns verfündigen. 


De Schfte Bitte, 


Dns führe ons nicht in verſuchung. 
Was iſt das? Antwort. 


Gott verſucht zwar niemand / aber wir bitten in dieſem Ge⸗ 
bet / dag ung Gott wolt behüten und erhalten/auff dag ung der 
Zeuffel /die Welt und onfer Fleiſch nicht betriege / noch verfüre in 
mißglauben / verzweiffeln / vnd andere groffe fehande ond lafter / 
Vnd ob wir damie angefochten wuͤrden dag wi⸗ doch endlich ge⸗ 

winnen / vnd den ſieg behalten. 


Die Hiebende Bitte. 
Sondern erloͤſe ons von dem uͤel. 


Mas iſt das? Antwort. 


Wir bitten in dieſem Gebet / als in der Summa / das vns 
der Vater im Himel / von allerley übel Leibs vnd Selle /guts vnd 
ehre erlöfe/ und zu let wenn vnſer ſtundlein koͤmpt / ein fcliges 
ende befchere / vnd mit gnaden von diefem Jammerthal/ zu fich ne 


me inden Himel. 
men, 


Mas ift das? Antwort, 


Das ich fol gewis fein/ folche biete find dem Vater im His 
mel angeneme/ond erhöret/ denn er felbft hat uns geboten alfo zu 
beten / vnd verheifchen /das er ung oil erhören / Amen / Amen / 
das heiſt / Ja / Ja / Es fol alfo gefchehen, * = 


—,— — En BE — — — 





Der Kleine 


Das Hatrament der Heiligen 


Tauffe/ wie daſſelbige ein Hausuater 
feinem Geſinde ſol einfeltig⸗ 
lich fuͤrhalten. 


gum Orſten. 


Mas iſt die Tauffe? Antwort. 
Die Tauffe iſt nicht allein ſchlecht waſſer / 
Sondern ſie iſt das Waſſer in Gottes Gebott 
gefaſſet / vnd mit Gottes Wort verbunden. 


MBelchs iſt denn ſolch wort Gottes? Antwort. 
Da vnſer GEBB Chriſtus ſpricht / Aat⸗ 
thei am letzten. Gehet hin in alle Welt / Eehret 
alle Beisen/ond Teuffet fie im Namen des Va⸗ 

ters / vnd des Sons/ vnd des heiligen Geiſtes. 


Zum Andern. 
Was gibt oder nuͤtzet die Tauffe? Antwort: 


Sie wircket vergebung der Suͤnden / erloͤſt vom Todt vnd 
Zeuffel / vnd gibt die ewige ſeligkeit / allen Die es gleuben / wie Die 
wort vnd verheiſſung Gottes lauten. 


Weihe (in ſolche wort und verbeiffung 

| ottes? Antwort. 

Davnſer HErr Chriſtus ſpricht / Marci am 
letzten / Wer da gleubet / vnd getaufft wird / der 


wird ſelig / Wer aber nicht gleubet / der wirdt 


verdampt. 
Zum 


— — 1) En 
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Zum Dritten. 
Die kan Daffer ſolche groſſe ding thun? 
Antwort. 


Waſſer thuts wg nicht / fondern Das wort Gottes / fo 
mit / vnd bey dem W / end der Glaube / fo ſolchem Wort 
Gottes im waſſer trawet / Denn on Gottes wort if dag 
ſchlecht waſſer / ond feine Tauffe / Aber mit dem wort Gottesifig 
eine Tauffe/das ift ein gnadenreich waſſer des Ichms/ond ein 
Bad der newen geburt im heiligen Geiſt / wie S. Paulus ſagt zu 
Tito am 3. Gap. 

Durch das Badder Widergeburt / vnd ernewerung des hei⸗ 
ligen Geiſtes / welchen er ausgegoſſen hat ober ung reichlich/rurch 
Iheſum Chriſtum vnſern Heiland / auff dag wir durch deffelben 
gnade gerecht/ond Erben fein des ewigen lebens nach der hoffnung / 
Das ift je gewislich war. 


Sum Dierdten. 


Mas bedeut denn ſolch Haſſer teuffen? 
Antwort. 


Es bedeut / das der alte Adam in vns durch tegliche rew ond 
buſſe fol erſeufft twerdeh/ vnd ferben mit allen fünden vnd böfen für 
fien / ond widerumb — kommen vnd aufferſtehen / ein 


——— der in gerechtigkeit vnd reinigkeit für Gott ivige 
ebe. 
Vo ſtehet das geſchrieben? 
Antwort; 


© Paulus zu den Römern am fechften fpricht / Wir find 
fampt Shrifto durch die Tauffe begraben in den todt das gleich 
wie Chriſtus iſt von den todten aufferwecket / durch die berrligfeie 
des Vaters / alfo follen wir auch in einem neiven | 
leben wandeln, 


fij Wie 





Der Kleine 


Wie man die einfeltigen ſol 
leren Beichten. 


Die Beicht begreifft zwey ſtuͤcke in ſich. 
Eines / Das man die Sünde befenne, 
Das Ander/ Dasmandie Abfolutio ober vergebung von dem 
Beichtiger empfahe/ als von Gott felbft/ vnd ja nicht daran zwei⸗ 
ucle /fondern fefte gleube/die Sünde fein dadurch vergeben für Hort 


im Himel. * 
Belche Sünde fol man denn beichten? 


Far Gott folman aller fünden fich ſchuͤldig geben/ ouch Me wir 
nicht erfennen / wie wir im Vater onfer thun. Aber für dem Beich⸗ 
tiger folen noir alein die Sünde bekennen / die wir wiſſen vnd für 


len im berken. 


Belche find die? 

Da fihe deinen ſtandt an nach den Zehen Geboten / Ob du 
Pater / Mutter / Son / Tochter / Herr / Sram / Knecht ſeieſt / 06 
du ongehorfam / vntrew / onfleiffig gervefen feieft/ Ob du ſemands 
leide gethan haft / mit worten oder wercken Job du geſtolen / verſeu⸗ 
met / versvarloft / ſchaden gethan haft, 


Laieber ſtelle mir eine 
furge Sehe zu Beichten? 
| ntwort ? 


So ſoltu sum Beichtiger 


ſprechen. 


Wirdiger lieber HErr / Ich bitte euch / wollet meine Beichte 
hoͤren / vnd mir die vergebung ſprechen vmb Gottes willen. 
Sage an. 
Ch armer Suͤnder / befennemich für Gott aller ſuͤnden ſchuͤl⸗ 
dig / In ſonderheit beienne ich für euch / das ich ein * / 
agd / 





— — — — 
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Magd/ete.bin. Aber ich diene leider vntrewlich meinem Herren / 
denn da vnd da hab ich nicht gethan was fiemich hieſſen /habe fie 


erzuͤrnet / vnd zu fluchen betveger/ habe eumet / vnd ſchaden 
laſſen geſchehen — 


Bin auch in worten vnd wercken ſchampar geweſen / habe mit 
meines gleichen gezuͤrnet / wider meine Fraw gemurret vnd geflu⸗ 


etc. Das alles iſt mir leid / vnd bitte vmb gnad / ich wil mich 
eſſern. 


Ein Herr oder Kram / 
Sage alſo. 


Nfonderheit befenne ich für euch / das ich mein Kind vnd Ge⸗ 
finde/ Weib / nicht trewlich gezogen babe zu Gottes ehren / 
> Sch Habe geflucht / böfe Erempel mit onzüchtigen mworten vñ 
wercken gegeben / meinem Nachbar fchaden gethan/ und vbel nach‘ 
geredt / zu thewer verfauffe/ falfche und nicht ganke Wahr geges 
ben/ Vnd was er mehr wider die Gebot Gortegpnd feinen ftande 
gethan / et. 


Wenn aber jemand ſich nicht befindet beſchweret / mic ſolcher 
oder groͤſſern fünden/ der fol nicht ſorgen / oder weiter Ende fuchen 
noch ertichten / vnd Damit eine marter aug der Beicht machen / 
fondern erzele eine oder zwo die du weiſſeſt / Mſo / infonderheit bes 
Kenne ich / dag ich ein mahl geflucht _ Item / ein mahl vnhuͤbſch 
mit worten geweſt / cin mahl dis N. verfeumer babe / etc. Alfo las 
es gnug fein, 


Weiſtu aber gar feine (welchs doch nicht wol folt müglich 

fein) fo fage auch feine infonderheit / Sondern nimm die verges 

— gemeine Beichte / fo du für Gott thuſt gegen dem 
ger, 


Darauf 





Der Kleine | 
Darauff ſol der Beich⸗ 
tiger ſagen: 


Gott ſey dir gnedig / vnd ſtercke deinen 
| Glauben Amm 


Beiter. 
Gleubeſtu auch das meine vergebung 
Gottes vergebung ſey? 
Antwort. Ja lieber Herr. 


Darauff ſpreche er. 


Fre dur gleubeſt / fo geſchehe dir. Vnd ich gus dem 
befehl vnſers HERRNöIheſu Chriſti / Vexgebe 
dir deine Suͤnde / im Namen des Vaters / und des 
Sons / vnd des heiligen Geiftes/ Amen. 


Gehe hin im friede. 
Welche aber groffe beſchwerunge des Gewiſſens haben / 
oder betruͤbet vnd angefochten find / die wird ein Beichtuater wol 
wiſſen mit mehr fprüchen zu troͤſten / und zum glauben reitzen. 


Das fol allein ein gemeine weiſe der Beicht fein / 
für die einfeltigen. 


Das 





( 
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Das Hacrament des Altars / 
Wie ein Hausuater da ebigs feinem 
Geſtnde einfeltiglich fuͤrhalten fol. 

Mas iſt das Sacrament des Altars? 

Antwort. 


Es iſt der ware Eeibvnd Blut vnſers Herrn 
Iheſu Ehrifti / vnter dem Brod vnd Wein / uns 
Chriſten zu eſſen vnd zu trincken / von Chriſto 
ſelbſt eingeſetzt. 

Bo ſtehet das geſchrieben? Antwort. 


So ſchreiben die heiligen Euangeliſten / Mattheus / Mar⸗ 
cus / Lucas vnd S. Paͤulus. 
V VNſer Herr Iheſus Chriſtus in der Nacht / 
da er verrhaten ward / nam er das Brodt / 
dancket vnd brachs / und gabs feinen Juͤngern/ 
vnd ſprach / Nemet hin / eſſet / das iſt mein Eeib / 
der für euch gegeben wird / ſolchs thut zu meinem 
gedechtnis. 
Deſſelbigen gleichen nam er auch den Kelch/ 
nach dem Abendmahl / dancket vnd gab jhn den/ 
vnd ſprach / Nemet hin vnd trincket alle daraus / 
dieſer Kelch iſt das Newe Teſtament in meinem 
Blut / das fuͤr euch vergoſſen wirdt / zur verge⸗ 
bung der Suͤnden / ſolchs thut / ſo offt jrs trin⸗ 


cket / zu meinem gedechtnis. 
Was 





Der Kleine 
Das nützet denn folch effen vnd trinchen? 


Antwort. | 
gen ong Diefe wort: Fuͤr euch gesehen vnd ver⸗ 


gel 
goſſen / zur vergebung der Sünden’ Nemlih/ Das 
uns im Sarrament vergebungder Sünden / leben vnd feligfeit / 
Durch folche wort gegeben wird / denn wo vergebung der Sünden 
iſt / da iſt auch leben vnd ſeligkeit. 


ie San leiblic effen vnd trincken folche 
groſſe ding thun? 
Antwort. 


Eſſen vnd trincken thuts freylich nicht / ſondern die wort ſo 
da ſtehen / Für euch gegeben und vergoſſen / zur verge⸗ 
bung der Sünden. Welche wort find neben dem leiblichen eſ⸗ 
fen vnd trincken / als das Heup im Sacrament / end wer 
denfelbigen worien gleubet / der hat was fie fagen/ond wie ſie lau⸗ 
ten / Nemlich / vergebung der Suͤnden 


Ber empfehet denn ſolch Sacrament 
wirdiglich? 


Antwort. 


Saften / und leiblich ſich bereiten / iſt wol eine feine euſſerli⸗ 
che zucht / aber der iſt recht wirdig vnd wolgeſchickt / —— 
ben hat an dieſe wort: Fuͤr euch gegeben und vergo en / 
zur vergebung der Sünden. 


er aber diefen worten nicht gleubet oder zweiffelt / der iſt 


vnwirdig und ungefchicht. Denn das Wort / (FOR EBEN) 
fordert eitel gleubige herzen, 


Wie 








Catechtſmus Luther, 7 


Die ein Hauouater fein &e- 


finde fol leren / Morgens vnd 
Abends ſich ſegenen. 


Der Morgen ſegen. 


Des Morgens / ſo du aus dem Bette fereſt / ſoltu dich ſege⸗ 
nen mit dem heiligen Creutz / vnd ſagen: ir u 


Das walt Bott Dater/ Son vnd heiliger 
Beift/ Amen. ee 


Darauff kniend oder fichend/ den Glauben vnd Vater vnſer / 
Wiltu / fo magſtu dis gebetlein darzu ſprechen. 


Eh dancke dir mein Himliſcher Vater / durch Iheſum * 

ſtum deinen lieben Son / das du mich dieſe nacht für allem 

fchaden und fahr es ſt / vnd bitte dich / du wolleſt mich 
dieſen tag auch behuͤten /fuͤr den vnd allem uͤbel / das dir alle 
mein thun vnd leben gefalle / Denn ich befehle mich / mein Leib 
vnd Seele / vnd alles in deine hende / Dein heiliger Engel ſey mit 
mir / das der boͤſe Feind keine macht an mir finde / Amen. 

Vnd als denn mit frewden an dein Werck gegangen / vnd 
etwa ein Lied geſungen / als die Zehen Gebot / oder iwas dein 
andacht gibt. 


Der Abend ſegen. 


Des Abends wenn du zu bette geheft / ſoltu dich fegenen mie 


. dem heiligen Sreuß/ und fagen 


Das walt Bott Dater/ Son vnd heiliger 
—— oheilig 


Darauff kniend oder fichend / den Glauben und Vater vn⸗ 
fer / Wiltu / fo magſtu dis Gedetlein darzu fprechen: * 
9% 








Der Kleine 
ae dancke dir mein —— Vater / durch Iheſum Shri 


dals dann flugs vnd froͤli 
BR ala: en 


Wie ein Hausuater fein Ge⸗ 
ſinde ſol leren das Benedicite vnd 
Gratias ſprechen. 
Die Kinder vnd Geſinde / ſollen mit gefalten 
henden / vnd zuͤchtig fuͤr den Tiſch tretten / 
vnd ſprechen. 
N Ller augen warten auff dich HeRR / vnd dis 
gibſt jnen jhre fpetfe zu feiner zeit / Du thuſt dei⸗ 
ne milde handt auff / vnd ſettigeſt alles was lebet 
mit wolgefallen. 


SCHOLIA. 


Wolgefallen heiſſet / das alle Thier fo viel zu eſſen — pen froͤlich vnd 
guter ding darůber ſind / denn ſorgen vnd geig hindern ſolch wolgefallen. 
Darnach das Vater vnſer / vnd dis 
folgende Gebet. 


(I ERR Gott Himliſcher Vater / ſegene vns vnd 
* dieſe deine — em Sn milden 
e zu vns nemen / dur efum Ehriftum vn⸗ 

fern HERRT/ Amen. — 
as 
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Ms Gratias. 


Alſo auch nach dem eſſen / ſollen ftealei rweiſe 
r 2 DH Rn ee w 
brechen: 


S Ancket dem HeRNN / denn er iſt freundlich / 
vnd ſeine guͤte weret ewiglich / Der allem flei⸗ 
ſche ſpeiſe gibet der dem Siehe fein futter gibet / den 
jungen Raben die in anruffen / er bat nicht luft an 
der ftercke des Roſſes / noch gefallen an jemandeg 
beinen / der HERKR hat gefallen an denen die jhn 
fürchten / ond die auff feine güte warten, 


Darnach das Vater onfee/ und disfolgende 


Ss Ir dancken dir HERR Gott Vater / durch 
Shefum Chriſtum onfern HERRN / für alle 
deine wolthat / der du lebeſt vnd regiereſt in ewig⸗ 
keit / Amen. | 








Der Heine - 


Die Haustafel etlicher Hprů⸗ 
che /fuͤr allerley heilige Orden vnnd Stende / 
Hadurch diefelbigen/ als durch eigene Eection / 


ihres Ampts und dienſts zuuer⸗ 
manen. 


Den Biſchoffen /Pfar⸗ 
herrn vnd Predigern. 


In Biſchoff ſol vnſtrefflich ſein / eines Weibes Man / nuch⸗ 

tern /fittig / meſſig / gaſtfrey / lerhafftig / nicht ein Weinſeuf⸗ 

fer / nicht deiſſig /nicht vnehrliche handtierung treiben / Son⸗ 
dern gelinde / nicht haderhafftig / nicht geitzig / Der ſeinem eigenen 
hauſe wol fuͤrſtehe / der gehorfame Kinder habe / mit aller erbar⸗ 
feie / Nicht ein newling / der ob dem Wort halte/ das gewis ift / 
vnd Icren fan / auff dag er mechtig ſey zu ermanen / durch die 
heilfame Lere / und zu ftrafien Die Widerfprecher. In der erſten 
Epiſtel zu Timorh. am 3. Capit. 


VonWeltlicher 


Oberkeit. 


Ederman ſey vnderthan der Oberkeit / denn die Obrigkeit fo 
allenthalben iſt / iſt von Gott geordnet / Wer aber der Ob⸗ 


rigfeit widerſtrebt / der widerſtrebet Gottes Ordnung / wer 


aber widerſirebet / wird fein vrteil empfahen / Denn ſie tregt das 
Schwerdt nicht vmb ſonſt / ſie iſt Gottes dienerin / eine racherin 
sur ſtraffe / ober die fo boͤſes thun / zum Römern am 1 3. Kap. 


Den Chemennern. 


Hr Menner wonet bey ewren Weibern mit vernunfft / vnd ge⸗ 
bet dem Weibifchen / als dem ſchwecheſten Werckzeug / feine 
ehre/ als miterben der gnade Des lebens / auff Das ewer —* 
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| b i ri 

BE ges 
Den Lheweibern. 








I" Weiber feyen vnderthan ihren Mennern / als dem Herrn) 
mwie Sara Abraham gehorfam war end hies ihn Herr. Wel ⸗ 
cher töchter ihr worden feid / fojr mol thut / vnd fo ſchuchter 
ſeid / In der j. Petri am 2. Kapit. 


Den Oltern. 


Väter / reitzet ewer Kinder nicht zu zorn / dag fie nicht 
I fen erh ri ehet fie au in der sucht Ah vers 
manung zu dem HERRN / zun Ephefernams. Capit. 


am Heindern. 


& Kinder feid gehorſam ewren Eltern in dem HERAN/ 
enn dis iſt billich / Ehre Dater ond Wrtter. Dag 

ft das erſte Gebot / das verheiſchung hat / Nemlich / das dirs 
wol gehe / vnd lange lebeſt auff Erden/ zu den Epheſern am 6. 


Den Hnehuen / Wegden/ 


Tagloͤnern / vnd Arbeltern / etc. 


Hr Knechte ſeid gehorſam eiwren leiblichen Herrn / mit furcht 

vnd Zittern / in einfeltigkeit ewers hertzens / als Ehriſto ſelbſi / 

nicht mit dienſt für augen / als Menſchen zugefallen / Sons 
dern als die Knechte Shrifti/ dag jr folchen willen Gottes thut von 
bergen / mit gutem wilen Laſt euch duncken / das jrdem HErrn/ 
nd nicht den Menſchen dienet / und wiſſet / was ein jeglicher guteg 
thut / das wird er empfahen/ er fe Knecht oder firey, 


Den Hausherren und Baus 


frawen. 
Hr. 





Der Kleine Catechiſ. Luther. 


Hr Herren thut auch daſſelbige gegen inen / vnd laſt ewer dre⸗ 
men / Und wiſſet / das ir auch einen HERAN im Himmel 
babe / und iſt bey ihme fein anfeben der Perfon / Ephef. 6. 


Der gemeinen Nlugendt. 


Hr Zungen feid den Alten onderthan/ vnd beiveifet darin Die 
Gott widerſtehet den rtigen / aber den de⸗ 
gibt er gnade. euch nun vnter die 


— d Gottes / das er * erhoͤhe zu ſeiner zeit. 1. Petri 


am 5. Capit. 
Den 8Widwen. 


eine rechte Widwe vnd einſam iſt / die ſtellet ihre hoff⸗ 

nung auff Gott / vnd bleibet am Gebet tag und nacht / 
Welche aber in wolläften febet / die iſt lebendig tod/ J. Ti 
moth. am 5. Gap. | 


Der Hemeine. 
5 deinen Nechſten als dich felbft / in dem wort er alle 
ebot verfaffet / zun Röm. am Ei tet an 
mit beten für alle Menſchen / in der 7. am 2.Sap. 


Ein jeder lern fein Section / 
So wird «8 wol. im Haufe fon. 








| 174 
Der groſſe Catechiſmus 
Deutſch / Doct. Mart. Luth. 
Rurte Vorrede. 


Feſe Predigt iſt dazu 


cordnet / vnd angefangen / das es 
ey ein vnterricht für die Kinder vnd Einfel⸗ 
tigen / darumb fie auch von alters her / auff 
Grriechiſch heiſſet Catechiſmus / das iſt / eine 
EN Kinderlere / fo ein jeglicher Chriſt zur not 
wiſſen fol/ Alſo / das / wer folches nicht weis / 
nicht kuͤndte vnter die Chriſten gezelet / vnd 
zu keinem Sacrament zugelaſſen werden / gleich wie man einen 
Handtwercksman / der ſeines Handtwercks recht vnd gebrauch nicht 
weis / auswirfft / vnd fuͤr vntuͤchtig helt. Derhalben ſol man Junge 
Leute / die Stuͤcke / ſo in den Catechiſmum oder Kinderpredigt gehö⸗ 
— vnd fertig lernen laſſen / vnd mit fleis darinne vben / vnd 
treiben. | 





Darumb auch einjeglicher Hausuater ſchuldig ift/ dag er zum 
wenigſten die Wochen einmal feine Kinder ond Geſinde / vmbfrage 
end verhöre / was fiedauon wiſſen oder lernen / vnd wo fie es nicht 
koͤnnen / mit ernſt dazu halte. Denn ich dencke wol der zeit / ja es begibt 
ſich noch teglich / das man grobe / alte/ betagte leute findet / die hieuon 
* nichts gewuſt haben / oder noch wiſſen / gehen doch gleichwol zur 

auffe vnd Sacrament / vnd brauchen alles / was die Chriſten ha⸗ 
ben / So doch die zum Sacrament gehen / billich mehr wiſſen / vnd 
voͤlligern verſtand aller Chriſtlichen Lere Haben folten denn die Kin⸗ 
der vnd newe Schuͤler / Wiewol wirs fuͤr den gemeinen Hauffen bey 

den dreyen ſtuͤcken bleiben laſſen / ſo von alters her in der Chriſten⸗ 

heit blieben ſind / aber wenig recht geleret / vnd getrieben / ſo lange 
bis man ſich in denfelbigen wol vbe / vnd leufftig werde / 
beide Jung vnd Alt / was Chriſten heiſſen vnd 
ſein wil / Vnd ſind nem⸗ 
lich dieſe. 


Eine 








Einnötige Bermanung 
Cine Chriſtliche/ Heilfame vnd 
noͤtige Vorrede / vnd trewe ernſtliche Vermanung 
DMan alle Chriſten / ſonderlich aber an alle Pfarherrn vnd 
Prediger / das ſie ſich teglich im Catechiſmo / ſo der gantzen 
Summa vnd Auszug 


heiligen Schrifft ein kurtze 
iſt / wol vben / vnd den immer trei⸗ 
ben follen / ett. 


G ee Ag wir den Catechiſmum fo faft 
REIF reiben / vnd zu trelben / beide begeren vñ bitten / 
IE FEN \ haben wir nicht geringe vrſachen / dieweil wir 
EIER fchen/ dag leider viel Pfarherr und Prediger 
hierin fehr feumig find / ond verachten beide ie 
3 Ampt ond dieſe Lere / etliche aus grofler hoher 
Tr) Kunft / etliche aber ang lauter faulheit und 
LI pauchforge/ welche ſtellen ſich nicht anders zur 
fachen/ denn alg teren fie vmb jres Bauchs willen Pfarherrn oder 
rediger/ vnd muͤſten nichts thun / denn der Güter gebrauchen / weil 
leben / wie ſie vnier dem Bapfihumb gewonet. 

Vnd wiewol ſie alles / was ſie leren vnd Predigen follen / jetzt ſo 
reichlich / klar / vnd leicht für ſich haben / in fo viel heilſamen Buͤchern / 
vnd wie ſie es vor zeiten hieſſen / die rechten Sermones per fe loquentes , 
Dormi fecure, Paratos & Thefauros, noch firzd fie nicht N fromb und 
sedtich/das fie folche Bücher keufften / oder wenn fie diefelbigen glich 
haben/dennoch nicht anfehen/noch Iefen. Ach das find zumal ſchend⸗ 
liche Frefslinge/ond Bauchdiener / die billicher Seivhirten und · Hun · 
defnechte fein folten/ denn Seelwarter vnd Pfarherrn. 

DVnd das fiedoch fo viel theten / weil fie des vnnuͤtzen ſchweren 
geſchwetzes der ſieben Gezeiten nu los ſind / an derſelbigen ſtab / Mor⸗ 
gens / Mittags / vnd Abends / etwa ein blat — aus dem Cate⸗ 
chifino/ Berbüichlein / nerven Teſtament /oder ſonſt aus der Biblia 
tefen/ond ein Bater onfer für ſich / vnd ire Pfarkinder betten/auff das 
fie doch dem Euangelio widerumb ein ehre vnd danck erzeigten / 
Durch welches fie denn fo von mancheriey laſt vnd beſchwerungen 
erledigt find/ ond fich ſchemeten ein wenig / das fie/ Zieich wie die ſewe 
ond hunde / nichtmehr vom Euangelio behalten / denn folche faule / 
ſcheduche / fehendliche / fleifchliche Freiheit / denn der Poͤbel leider one 
Das alzu geringe achtet des Euangelij / vnd wir nichts fonderliches 
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ausrichten / wenn wir gleich allen fleis fürsvenden / was folts denn 

un/tvenn wir leſſig ond faul fein twöllen/wie wwir unter dem Bapſt⸗ 
thumb geweſen find, 


Der das ſchlehet mit zu das ſchendliche laſter / vnd heimlich böfz 
V — ch vberdrus / das viel —— / Be 
Latechiſmus fey eine fhlechte/geringe lere / welche ſie mit einem 


mal vberleſen / vnd denn alſo bald fönnen / dag Buch in winckel 


werffen / vnd gleich ſich ſchemen mehr drinnen zu leſen. 

Ja man findet wol etliche Külßen vnd Filtze / auch vnter dem 
Adel / die fuͤrgeben / man důrff hinfurt weder Pfarherr noch Prediger) 
man habs in Büchern /ond Fünne es von infelber wol lernen / vnd 
lafjen auch die Pfarrhen getrofk fallen / vnd verswüften / dazu beide 
Pfarherr ond Prediger wedlich nor und hunger leiden / wie fich denn 
gebürt zu hun den tollen Deudfchen/ denn wir Deudfchen haben 
ſolch fchendlich volck / vnd můſſens leiden. | Ä 

Das fageich aber für mich / Ich bin auch ein Doctor vnd Pre 
diger/ ja fogelert vnd erfaren / algdie alle fein mügen / die folche ver- 
meſſenheit ond ficherheit haben /noch J ich wie ein Kind / das man 
den Catechiſmum leret / vnd leſe / vnd fpreche auch von wort zu wort 
des Norgens / vnd wenn ich zeit habe / die zehen Gebot / Glauben / das 
Vater vnſer / Pſalmen / etr. Vno mus noch teglich dazu leſen vnd ſtu⸗ 
diren / vnd kan dennoch nicht beſtehen / wie ich gerne wolte / vnd mus 
ein kind vnd ſchuͤller des Catechiſmi bleiben / vnd bleibg auch gerne. 
Vnd dieſe zarte efele geſellen / wöllen mit einem oberlefen flugs Dos 
tor ober alle Doctor fein / alles £önnen / vnd nichts mehr bedürffen, 


Wolan / ſolchs iſt auch ein gewis anzeigen / das ſie beide jr Ampt / vnd 


des volcks Seelen / ja dazů Gott vnd fein Wort verachten /ond duͤrf⸗ 
fen nicht fallen/fondernfind ſchon grewlich gefallen/dürfften wol 
das fie Kinder würden / vnd dag A Lanfiengen zu lernen /das fie 
meinen / lengeſt an den ſchuhen zuriſſen haben Br 
Derhalben bitte ich ſolche faule wenſte/ oder vermeſſene Heili⸗ 
gen / ſie woiten fich vmb Gottes willen bereden la en / vnd gleuben/ 
das ſie warlich warlich nicht ſo gelert / vnd fo Hohe Doctores find/ als 
fie fich laſſen duůncken / vñ nimmermehr gedencken / das fie dieſes ſtůcke 
aus gelernet haben / oder aller ding guͤug wiſſen/ob fie es gleich důnckt / 
das fie es allzuwol fönnen. Denn ob fie es gleich aller ding auffs aller 
beſte wuͤſten / vnd kuͤndten dag doch nicht muͤglich iſt in dieſem Leben) 
fo iſt doch mancherleh nutz vnd frucht dahinden / ſo mans teglich 
lieſet vnd vbet / mit gedancken und reden / nemlich / dag der heilige Geiſi 
bey ſolchem leſen / reden / vnd gedencken/ — MI a: 
Ä j newe 





Ein noͤtige Bermanung 
newe vnd mehr liecht vnd Andacht dazu gibt / das es immerbar beſſer 
vnd beſſer ſchmeckt / vnd eingehet / wie Chriſtus auch verheiſſet / 
Matth.8. Wo zween oder drey in meinem Namen verfamler ſind / 
da bin ich in jrem mittel. 

Dazu hilffets aus der maſſen gewaltiglich wider den Teuffel / 
Welt / Fleiſch / vnd alle boͤſe gedancken / ſo man mit Gottes wort vmb⸗ 
gethet / daubn redet vnd tichtet / das auch der erſte Pſalm ſelig preiſet 
die / ſo tag vnd nacht vom Geſetze Gottes handeln / On zweiffel wirſtu 
fein weirauch oder ander gereuche ſtercker wider den Teuffel anrich⸗ 
ten / denn ſo du mit Gottes geboten vnd worten vmbgeheſt / dauon 
redeſt / ſingeſt / oder denckeſt / das iſt freilich das rechte Weihewaſſer 
vnd Zeichen / dafuͤr er fleucht / vnd damit er ſich jagen leſt. 

Nu ſolteſiu doch ja allein vmb des willen folche ſtuͤcke gern leſen / 
reden / dencken vnd handeln / wenn du ſonſt keine andere Frucht vnd 
Nutz dauon hetteſt / denn das du den Teuffel vnd boͤſe gedancken 

damit kanſt veriagen / denn er kan Gottes wort nicht hoͤren noch 
lelden / vnd Gottes wort iſt nicht wie einander loſe geſchwetze / wie von 
Dieterich von Bern /ete. Sondern wie S Paulus Rom. 1.faget/ 
Eine frafft Gottes / Ta freilich eine krafft Gottes /die dem Teuffel 
nn leid anthut / vnd ung aus der maflen ſtercket / troͤſtet 
end hilfft. . 

Vnd was ſol ich viel fagen? Woich allen Ruß vnd Fruchtfolt 
erzelen / ſo Gottes wort wirckt / wo wolt ich papir und zeit gnug ne⸗ 
inen? Den Teuffel heiſſet man Tauſentkuͤnſtiger / wie wil man aber 
Gottes wort heiſſen / das ſolchen Tauſentkuͤnſtiger mit aller ſeiner 
kunſt und macht veriagt / vnd zunichte macht? Es mus freilich mehr 
denn hundert Tauſentkuͤnſtiger ſein / vnd wir ſolten ſolche macht / nuz / 
krafft vnd frucht / ſo leichtfertiglich verachten / ſonderlich die wir Pfar⸗ 
herr vnd Prediger fein möllen? So ſolt man vns doch nicht allein 
nicht zu freffen geben / fondern auch mit Hunden ausheßen / vnd mit 
Lungen ausiverffen/ weil wir des alles / nicht allein teglich bedürffen/ 
wie des teglichen Brots / fondern auch teglich Haben müflen / wider 
das tegliche vnd vnruhige anfechten vnd lawren des Tauſentkunſti⸗ 
gen Teuffels. 

Vnd ob ſolches nicht gnug were zur vermanung / den Catechiſ⸗ 
mum teglich zu leſen / ſo ſolt doch vns allein gnugſam zwingen Gottes 
gebot / welcher Deutero. 6. ernſtlich gebeut / das man fol fein Gebot / 
ſitzend / gehend / ſtehend / ligend / auffftehend / jmmer bedencken / vnd 
gleich als ein ſtetigs Mal vnd Zeichen für augen on in henden haben. 
On zweiffel wird er ſolches vmb fonft nicht fo ernſtlich heiſſen vnd 
fodern / ſondern weil er weis vnſer fahr vnd not / dazu der * 

etigs 


fietiges und wuͤtiges vnd anfechtung / wil afuͤr war⸗ 
Pfeile vnd böfegefehmeis / und 


möflen dazu onfer Waffen ond Wi e verachten / od 


befjers wiſſe zu leren / vnd immer ſolchs einerley leret / vñ nichts newes 
noch anders fuͤrnimpt / vnd alle Heiligen nichts beſſers noch anders 
wiſſen zu lernen / vnd nicht konnen aus lernen / ſind wir denn nicht die 
aller feinſten geſellen / die wir vns laſſen duůncken / wenn wirs ein mal 
eſen vnd gehoͤret haben / das wirs alles konnen / vnd nicht mehr le⸗ 
noch lernen därften / und koͤnnen das auff eine ſtunde aus lernen / 
das Sort felbs nicht fan aus leren / fo er doch dranleret von anfang 
der Welt bis zu ende / ond alle Propheten fampt endran 
zu lernen gehabt / vnd noch immer find blieben / und noch 
bleiben müflen. ee; eh: , 
Denn das mus ja ſein / wer die zehen Gebot wolond gar kan / 
das der mus die gantze Schrifft koͤnnen / das er fönmein allen ſachen 
vnd fellen raten / helffen / eröften/ vrteilen / richten/ beide Geiſtlich und 
Weitlich weſen / vnd möge ſein ein Richter vber alle Lere / Stende/ 
| Recht / vñ was inder Welt feinmag. Vnd was ift der ganke 
Dfalter / denn eitel gedanken vnd vbunge des erfien Gebots e N 
feisich ja fuͤrwar / das folche faule beuche / oder vermeflene Seifter/ 
nicht eine Pſalmẽ verfichen / ſchweige deñ die gantze heilige Schrift 
vnd woͤllen den Catechiſmum willen und verachten / welcher der gan⸗ 
sen heiligen Schrift furger aus zug vnd abſchrifft ift. 
Arumb bitte ich abermal alle Chriſtẽ / ſonderlich die Pfarherr / 
vnd Prediger / ſie woltennichtzufräe Doctores ſein / vnd alles 
wiſſen / ſich duͤncken laſſen / es gehet an duncken vnd geſpannen 
Tuch viel ab / ſondern ſich teglich wol drinnen oben / und immer trei⸗ 
ben/ dazu mit aller ſorge vnd fleis fich fuͤrſehen / für dem gifftigen ge⸗ 
ſchmeis ſolcher ſicher heit oder Duͤnckelmeiſter / ſondern ſtetig anhal⸗ 
ten/ beide mit leſen / leren / lernen / dencken u Pe Ka 
7 aſen 


€ 





Die fuͤnff Heuptſtuͤck 
blaſſen / bis ſo lang ſie erfaren / vnd gewis werden / das ſie den Teuf⸗ 
Se F — / on —* worden ſind / denn Gott felber iſt / und 
alle feine Heiligen. 
Werden fie ſolchen fleis t un / ſo wil ich inen zufagen/ond fie ſollens 
auch inne iwerden / welche rucht ſie erlangen m. An wie feine 


Zum 1. Die ʒehen Gebot 


Gottes. 


V folt fein ander Goͤtter haben neben mir. 
DB ſolt den Namen Gottes nicht vergeb⸗ 
lich fuͤhren. 
DE ſolt den Fetertag heiligen. 
DB folt Bater vnd Mutter ehren. 
DB ſolt nicht toͤdten. 
DB foltnicht Ehebrechen. 
DB foltnicht ftelen. 
DB folt Fein falfch Zeugnis reden wider deinen 
Neheſten. 
DB ſolt nicht begeren deines Neheſten Haus. 
‚ DS folt nicht begeren feines Weibs / Knecht / 
Magd / Vihe / oder was ſein iſt. 


Zum ll. Die Heuptartickel 
vnſers Glaubens. 


1. SSH gleube an Gott Vater Allmechtigen / 
Schepffer Himels vnd der Erden. een 
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der Ehriftlichen Lere. 177 
2. Bnd an Ihefum Ehriftum feinen einigen 
Son onfern Herrn /der empfangenift von dem bei 
ligen Geiſt Geboren aus Maria der Sungfraiven/ 
Gelidten bat onter Pontio Pilato / gecreutziget / ge⸗ 
ſtorben / vnd begraben iſt / Nidergefahren zur Helle/ 
am dritten tage wider aufferfianden von Todten / 
Auffgefahren gen Himel / figend zurrechten Gottes 
des Allmechtigen Baters / Von dannen er zukuͤnfftig 
iſt / zu richten die Lebendigen vnd die Todten 


3. Ihh gleube an den heiligen Geiſt / Eine heilige 
Ehriſtliche Kirche / Gemeinſchafft der heiligen / Ber 
gebung der Suͤnden / Aufferſtehung des Fleiſches / 
Vnd ei ewiges Leben / Amen. 


Sum III Das Gebete oder 


Vater onfer/fo Chriſtus geleret hat, 


V Ater vnſer / der du biſt im Himel. 
Geheiliget werde dein Name. 
2. Zu kome dein Reich. a 
3. Dein wille gefchehe / wie im Himel/ alfo auch 
uff Erden 
4. Snfer teglich Brot gib vns heute. — 
5. Vnd verlaſſe vns vnſere ſchuld / ale wir verlaß 
ſen vnſern Schuͤldigen. 
6. Vnd fuͤre vns nicht in verſuchung. 
7. Sondern erloͤſe vns vom vbel / Amen. 


h fi Das 





\ As ſind die nötigften ſtuͤcke / Die man 
erfien fernen mus / von ivort zu wort erzelen / 
—B———————— [wenn 
fiedes morgens au 
IB fich des abends fchlaffen legen / das fie es muͤſſen 
auffſagen / vnd inen nicht zu eſſen noch zu trincken 
cſagt. Des gleichen iſt 


Hausu 

Geſind / Knecht und Meg su halten / das er fienicht bey ſich alte/ 
wo fie es nicht fönnen oder lernen woͤllen. ft mit 

teiden/ dag ein Menſch fo rohe ond wilde ſey / vnd ſolchs micht lerne / 
Weil in dieſen dreien ſtuͤcken kuͤrtzlich / groblich / vnd auffs einfeltigſte 
verfaſſet iſt / alles was wir in der Schrifft haben / deñ die lieben Veter 
oder Apoftel mer fir geweſen find) haben alfo in cine ſumma geſtellet / 
was der Chriſten lere / leben / weish ie vnd kunſt ſey / wo von ſie reden 
vnd handein / vnd womit fie vmbgehen. 

Wenn nu dieſe drey ſtuͤck gefaſſet ſind / gehoͤret ich auch / das 
man wiſſe zu ſagen von vnſern idea (fo le felbg ein⸗ 
gefetst hat) der Taufe vnd des heiligen Leibs und Bluts Ehriſti / als 
nemlich den Text / ————————— beſchreiben / am ende 
er — Ehriſtus feinen Jungern die letze gab / vnd fit 

9 


Von der Dauffe. 


Kapay hin / vnd leret alle Voͤlcker / vnd Teuffet ſie 
im Namen des Baters / vnd des Gong / vnd 
des heiligen Geiſts. Wer da gleubet vnd getaufft 
wird / der wird felig werden / Wer aber micht gleubet / 
der wird verdampt werden. 


SS si 1 gung einem eifeigen aus der Schrift von det 
I Tauffe su moiflen / Desgleichen auch vom andern Satrament / 
mit furken einfeltigen svorte, Ais memlich den Text ©, Panlk 


| Bom 









der Ehriftlichen Sere, le 178 
Vom Sarrament, 


far Derr Fiefus Sfeifinste der Nacht / als er 
verrhaten ward / nam das Brod / danckt vnd 
brachs / vnd gabs ſeinen Juͤngern / vnd ſprach / Ne⸗ 
met hin vnd eſſet / das iſt mein Leib / der fuͤr euch gege⸗ 
ben wird / ſolchs thut zu meinem gedechtnis. 
Deſſelben gleichen auch den Kelch / nach dem 


Abendmal / vnd ſprach / Dieſer Kelch iſt das newe 


Teſtament in meinem Blut / das fuͤr euch vergoſſen 
wird / zu vergebung der Suͤnden / ſolchs thut / ſo offt 
jrs trinckt / ju meinem gedechtnis. 


2579 2fo hettemanoberalfünff ſtuͤcke der gantzen Chriſtlichen 
EURE Lere/ dieman immerbar treiben fol / ond von wort zu more 
N aa 5 fodern / vnd verhören. Denn verlaffe dich nicht drauff / daß 

das Junge volck alleine aus der Predigt lerne vnd behalte. 
Wenn man nu ſolche ſtuͤck wol weis / fo kan man darnach auch etliche 
Pſalmen oder Geſenge ſo darauff gemacht ſind / fuͤrlegen / zur zugabe 
vnd ſtercke deſſelbigen / vnd alſo die Jugend indie Schrift bringen / 
vnd teglich weiter faren. 

Es ſol aber nicht an dem gnug ſein / das mans alleine den wor⸗ 
ten nach faſſe / vnd erzelen kuͤndte / ſondern laſſe das Junge volck auch 
zur Predigt gehen / ſonderlich auff die zeit / ſo dem Catechiſmo geord⸗ 
net / das ſie es pe auslegen / vnd verftchen lernen / was ein jeglich 
fick in ſich habe / alfo/ das fie es auch koͤnnen auffſagen / wie fie eg ges 
hört haben/ond fein richtig antworten / wenn man fie fraget/auffdas 
esnicht onnuß ond Frucht gepredigt werde. Denndarumb thun wir 

den fleis / den Catechiſmum offt für zupredigen/das man folche in 
die Tugend blewe / nicht hoch noch ſcharff /fondern kurtz und 
auffs einfeltigft / auff das es inentwol eingebe ond im 
gedechtnig bleibe. Derhalben wöllen wir nu die 
angezeigten ſtůcke nacheinander für ons ne⸗ 
men / vnd auffs deutlichft dauon 
reden / ſo viel not iſt 






— 


Das J. 








Auslegung D. M.L. des J. Gebots / 


Das 1. Gebot. 


Du ſolt nicht andere Goͤtter haben. 


OAs iſt / du ſolt mich alleine für deinen Gott 
—— Was if dag geſagt / vnd wie verſtehet mag? 
N, heift ein Sort haben / oder was iſt Gore? Antwort. 

SIE Fin Sort heiffet das / dazuman ſich verſehen ſol / alles gu⸗ 
ten / vnd zuñucht Haben in allen noͤten / alſo / das ein Gott haben / nicht 
anders iſt / denn im von hertzen trawen vnd gleuben / wie ich offt geſagt 
habe / das allein das trawen vnd gleuben des hertzens / macht beide 
Sort vnd Abgott. Iſt der Glaube vnd vertrawen recht / ſo iſt auch 
dein Gott recht / Vnd widerumb / wo das vertrawen falſch und vñ⸗ 
recht ift / da iſt auch der rechte Gott nicht. Denn die ʒwey gehören zu 
hauffe / Glaube / vnd Gott. Worauff du nu (ſage ich) dein hertz hen⸗ 
geft/ond verleſſeſt / das iſt eigentlich dein Gott. 


Darumb iſt nu die meinung dieſes Gebots / das es fodert rech⸗ 
ten Glauben vnd Zuuerſicht des hertzens / welche den rechten einigen 
Gott treffe / vnd an jm allein hange. Vnd wil ſo viel eſagt haben / 
Sihe zu / vnd laſſe mich allein deinen Gott ſein / vnd ſuche je feinen 
andern/dasift/ was dir mangelt an gutem / des verſihe dich zu mir / 
vnd fuche es bey mir / und wo du vngluͤck vnd not leideſt / freuch vnd 

altedihzumir. ICH / Ich wil dir gnug geben/ ond aus aller not 
iffen / las nur dein hertz an feinem andern hangen / noch ruhen. 


As mus ich ein wenig grob ausſtreichen / das mans verfiche/ 
vnd mercke / bey gemeinen —— des widerſpiels. Es iſt 
mancher der meinet/er tt vnd alles gnug / wenn ergelt 
vnd gut hat / verleſſet vnd bräftet ſich darauff fo ſteiff vnd ſicher / das 
er auff memand nichts giebt. Sihe / dieſer hat auch einen Gott / der 
gi Mammon / das iſt / gele vnd gut / darauff er alle fein dert 
etser/ welches auch der aller gemeineſt Abgott ifkauff Erden. Wer 
gelt ond gut hat / der weis ſich ficher / iſt Frölich vnd vnerſchrocken / 
als ſitze er mitten im Paradis. Vnd widerumb / wer keines hat / der 
zweiffelt vnd zagt / als wiſſe er von keinem Gott. Denn man wird jr 
gar wenig finden / die guts muts ſeien / vnd nicht trawren noch klagen / 
wenn ſie den NRammon nicht haben / es kllebt vnd henget der Natur 
an / bis in die gruben. | 
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Darumb fage ich abermal / das dierechte Ausl sStuͤcks 
ſey / das I —* haben / heiſſet etwas —* das hertz 
gentzlich trawet. 


Item / was wir bisher getrieben vnd gethan haben / in 
ber blindheit ch dem Bapfthumb / Wennjemand = Sohn wehe 
thete / der faſtet vnd feiret ©. Apollonia / Fürchteter fich für s⸗ 
not / ſo machet er ©. Lorentz zum nothelffer / Fürchtet er fich für Pefti⸗ 
lentz / ſo gelobet er ſich zu ©, Sebaſtian oder Rochio / vnd des grewels 
onzelich viel mehr / da ein jeglicher feinen Heiligen welet / anbetet und 
anruffet / in noͤten zu helffen. Daher gehören auch/ die es gar zu grob 
treiben / vnd mit dem Teuffel ein bund machen / das er inen geit gnug 

ebe/ oder zur bulfchaffe helffe / jr viche bewahre / verloren gut wider 
haffe/ete Als die Zeuberer und Schwarkfünftiger / denn diefe alle 
feßen jr hertz vnd vertraiven anderswo / denn auff den warhafftigen 
Gott /verfehen ſich Fein guts zu /m / ſuchens auch nicht bey im. 


£fo verſteheſtu nu leichtlich / was vnd wie viel dis Gebot fordert] 
VM Nemlcch / das gantze hertze des Menſchen / und alle zuuerſicht 

auff Sort allein/ond niemandanders. Denn Gott zu haben / 
kanſtu wol abnemen / das mann nicht mit fingern ergreiffen / vnd 
faſſen / noch in beutel ſtecken / oder in kaften ſchlieſſen kan / Das heiſſet 
in aber gefaſſet / wenn in das hertz ergreiffet/ vnd an jm hanget. hit 
dem hertzen aber an im hangen / iſt nichts anders / denn fich gentzlich 
auff inverlaffen. Darumb wil er ons von allem andern abwenden / 
das auſſer jm iſt / vnd zu ſich ziehen / weil er das einige ewige Gut iſi. 
Us ſolt er ſagen / Was du zuuor bey den Heiligen geſucht / oder auff 
den Mammon / vnd fonft vertrawet haft / des verfihe Dich alleg zu 
mir/ vnd halte mich für den / der dir helffen / vnd mie allem guten reiche 
lich vberſchuͤtten wil | 


Sihe / da haſtu nu / was die rechte Ehre vnd Gottesdienft iſt / 
fo Gott gefellet / weichen er auch gebeut bey ewigem Zorn / Nemlich/ 
daß das hertz fein andern troſt noch zuuerſicht soiffe/ Denn zu jim/ laffe 
fich auch nicht dauon reiffen/fondern darüber wage / vnd hindan ſetze / 
alles was auff Erden iſt — wirſtu leichtlich ſehen / vnd vrtei⸗ 
len / wie die Welt eitel falſchen Gottesdienſt vnd dibgotterey — 

n 





Auslegungd. M.L. des J. Gebots / 


— a a a 
t ge j ⸗ 
Derlichen Sort auffgeworffen / dazu er fich guts / huͤlffe / vnd troft ver⸗ 


e t. | 
* —* nemlich / die Heiden / fo ir Datum auff Gewalt vnd Herr⸗ 
ſchafft ſtelleten / wurffen jren Jupiter zum hoͤchſten Gott auff / Die 
andern ſo nach Reichthumb / gluͤck / oder nach luſt vnd guten tagen 
ſtunden / Herculem / Mercurium / Venerem oder andere. Die ſchwan⸗ 
ger Frawen Dianam / oder Lucinam / vnd ſo fort / machet im jeder⸗ 
man zum Sort/darzum fein hertz trug / Alſo das eigentlich / auch nach 
aller Heiden meinung / ein Gott haben / heiſſet trawen vnd gleuben / 
aber daran feilet es / das jr trawen falſch vnd vnrecht iſt / denn es iſt 
nicht auff den einigen Gott geſtellet / auſſer welchem warhafftig kein 
Gott iſt / in Himel noch auff Erden. | 
Darumb die Heiden eigentlich jren eigen ertichten Dündel vnd 
Traum von Gott / zum Abgott machen/ und fich auff eitel nichts ver- 
laſſen. Alſo iſt es vmb alle Abgoͤtterey gethan / denn fie ſtehet nicht 
allein darin / das man ein Bild auffrichtet / vnd anbetet / ſondern fuͤr⸗ 
nemlich im hertzen / welches anderswo hingaffet / Huͤlffe vnd Troſt 


ſuchet bey den Creaturen / Heiligen oder Teuffeln / vnd ſich Gottes 


nicht annimpt / noch ſo viel guts zu jm verſihet / das er woͤlle helffen / 
gleubet auch nicht / das von Bott kome / was im guts widerfehret. 


Aruͤber iſt auch ein falſcher Gottesdienſt / vnd die hoͤheſte Abs 
goͤtterey / ſo wir bisher getrieben haben / vnd noch in der Welt 
regieret / darauff auch alle geiſtliche Stende gegruͤndet ſind / 

welche allein das Gewiſſen betrifft / das da Hälffe/Troft/ vnd Selig⸗ 
keit ſuchet in eigenen Wercken / vermiſſet ſich Gott den Himel abe zu 
zwingen / vnd rechnet / wie viel es geſtifftet / gefaſtet / Meſſe gehalten 
hat / etc. Verleſſet ſich / vnd bochet darauff / als woͤlle es nichts von im 
geſchenckt nemen / ſondern ſelbs erwerben / oder vberfluͤſſig verdienen / 
gerade als muͤſte er vns zu dienſt ſtehen vnd vnſer Schuldener / wir 
aber feine Lehenherrn ſein. Was iſt das anders / denn aus Gott einen 
Goͤtzen / ja einen Apffelgott gemachet / vnd ſich ſelbs für Gott gehal⸗ 
ten / vnd auffgeworffen? das iſt ein wenig zu ſcharff / gehöret 
nicht fürdie junge Schüler, Ä 


As fey aber den Einfeltigen gefagt / das fieden verſtand diefes 

ots wol mercken / vnd behalten / dag man Sort alleine 

trawen / ond fich eitel guts zu im verfehen / ond von im gewar⸗ 

ten fol /als der vns gibt / Leib / Leben / Elfen / Trhnden, / Hand 
eſund he 


F 2 


unngen volck fuͤrblewen / das fie «8 zu bins u behalten. 
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ie / ſchutz / Friede / vnd alle not vnd eh 
— *— für vngluͤck/ vnd fo teen 





ber nennen (feiner ond artiger/ denn kein andere Sprach) nach dem 
woͤrtlin / Gut / als der ein eiwiger Quelbrun ift/ der fich miteitel te 
vbergeuſſet / vnd vondem alles / was gut ift ond heillet/ausfleuft. 
Denn ob vns gleich ſonſt viel guts von Nenſchen widirferet / 
ſo heiſſet es doch alles von Gott empfangen / was man durch ſein be⸗ 
hl vnd ordnung / empfehet. Denn vnſere Eltern / vnd alle Oberkeit / 
dazu ein jeglicher gegen ſeinem Neheſten / haben den befehl / das fie 
uns allerley guts thun follen. Alſo das wirs nicht von nen /fondern 
durch fie von Gott empfahen. Denn die Creaturn find nur die hand/ 
roͤhre / vnd mittel/dadurch Gott alles gibt/ wie er der Mutter Brüfte 
vnd milch gibt dem Kinde zu reichen / Korn vnd allerley gewechs aus 
der * zur narung / welcher güter Feine Creatur feines ſelbs 
machen kan. | 
Derhalben fol fich fein Menfch onterfichen / etwas zunemen 
oder zugeben / es fen denn von Gott befohlen / das mans erfenne für 
feine Gaben / und imdarumb dancke / wie dis Gebot fodert / darumb 
auch folche mitteldurch die Greaturn guts zu empfahen /nicht aus» 
zufchlahen find / noch durch vermeflenheit andere weiſe und wege zu 
fuchen/denn Bott befohlen dat. Denn das hieſſe nicht von Gott em» 
pfangen/fondern von im felbs geſucht. | 


¶Aſehenu auff ein jeglicher bepfich ſelbs / das man dis Gebot 
ea für allen Dingen gros end hoch achte / vnd in feinen fcherß 
7 fehlage/ frage vnd forſche dein eigen herk wol /fo wirſtu wol 


finden / ob es allein an Bott Hange / oder nicht. Haſtu ein folch hertz / 


das ſich eitel guts zu jm verfehen kan / ſonderlich inndten vnd mangel / 

ad gegen vnd Kar —— was nicht Gott iſt / ſo haſtu den 

einigen rechten Gott. Widerumb hanget es auff etwas anders / dazu 

ſichs mehr guts vnd huͤlffe vertröftet / denn zu Sort / vnd nicht zu m 

leuffe/fondern für im fleugt / wenn es im vbel gehet / ſo haſtu ein andern 
— 


J 
* | 


 Derhalben / auff das man ſehe / das Gott ſolches nicht wil in 


| sind gefchlagen haben/fondern ernftlich drüber halten / hat er bey dies 


ſem⸗Gebot zum erften ein fehrecklich drewen / darnach ein fehöne troͤſt⸗ 
ee welche man auch woltreiben Al end dem 


Denn 








Auslegung d,M.L. des I. Gebots / 
D Enn ich bin der HERR dein Gott / ein ſtarcker 
Eiuerer / der da heimſuchet der Veter miſſethat 
an den Kindern bis ing dritte vnd vierdte Glied die 
mich haſſen / Vnd thue Barmhertzigkeit an viel Tau 
ſent / die mich lieb Haben / vnd meine Gebot halten. 


| Jewol aber diefe Wort auff alle Gebot gehen Civic wir her 
nach Hören werden ) fo find fie doch eben zu dieſem Heuptgebot 
geſetzt / darumb / das daran am meiften liegt / das ein Menſch 
ein recht Heupt habe / denn wo das Heupt recht gehet / da mus auch 
das gantze leben recht gehen / vnd widerumb. So lerne nu aus dieſen 
worten / wie zornig Gott iſt ober Die / fo fich auff irgend etwas auſſer 
im verlaffen. Widerumb / wie guͤtig vnd gnedig er iſt denen / die jm 
allein von gantzem hertzen trawen vnd gleuben / alſo / das der zorn 
nicht ableſſet / bis ins vierdte geſchlecht oder glied / dagegen die wol⸗ 
that oder guͤte gehet ober viel tauſent. Auff das man nicht ſo ſicher 
hin gehe / vnd ſich in die ſchantze ſchlahe / wie die rohen hertzen dencken / 
es tiege nicht groſſe macht dran. Er iſt ein ſolcher Gott der es nicht ons 
gerochen leſſet / das man ſich von jm wendet / ond nicht auffhoͤret / zu 
zuͤrnen / bis ing vierdte glied / ſo lang / bis ſie durch und durch ausge⸗ 
rottet werden. Darumb wil er gefuͤrchtet / vnd nicht verachtet fein, 


Das hat er auch beweiſet in allen Hiſtorien vnd ten/ 
wie vns die Schrift reichlich anzeiger / vñ — — 


tiger gewuſt haben. 
Vnd eben vmb ſolcher harten Koͤpffe willen / die da meinen / weil 
—32 — vnd leſſet fie feftefitzen/ er wiſſe nichts drumb / oder neme 
nicht an / mus er alfodrein ſchlahen vnd ſtraffen / Das ers nicht 
vergeſſen kan / bis auff jre Kinds kinder / auff das ſich jederman 
daran ſtoſſe / vnd ſehe / das jm kein ſchertz it. Denn dieſe finds auch die 
er meinet / als er ſpricht Die mich haſſen / das iſt / die auff jrem 
trotz 
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troß vnd ſtoltz beharren / was man inen predigt oder fagt wöllch fie 
nicht Hören / ſtraͤfft man fie / das fiefich erkennen ond beflern che die 
firaffe angehet / fo werden fietoll und töricht / auff das ſie den zorn 


redlich verdienen / wie wir auch jet an Bifchoffen und Fuͤrſten teg⸗ 
lich erfaren. 


ff Sort zu 
erwegen mit aller zuuerficht / fo wir begereten alles guts / Jeitlich und 


2 Maiefter fo Hoch erbeut / foherklich 


alle jr forg vnd fleis darauff gelegt * / das ſie gros gut vnd gelt 
zuſamen ſcharreten / was haben fie ndlichgefchaffer So wirſt du 
finden / das ſie muͤhe vnd erbeit verloren haben / oder ob ſie gleich groſſe 
Schetze zu hauffebracht/doch zu ſtoben vñ zu flogen find/alfo/das fie 
felbs jres guts nie find fro worden / und hernach nicht an die dritten 
Erbengereicht hat. Erempel wirſtu gnug finden in allen Hiftorien/ 
auch von alten erfarnen leuten / fihe fie nur an / vnd habe achtung 
drauff. Saul war eingroffer König von Gott erwehlet / vnd ein from» 
mer Man / aber da er eingefeflen war / ond fein here lieſſe ſincken / 
hienge fich an feine Krone vnd gewalt / mufte er untergehen mit allem 
das er hatte/das auch feiner Kinder keins bliebe. — 
war 





Auslegung D. R.L.des J. Gebots / 
war ein armer verachter Man / veriagt vnd geſcheucht / das er ſeines 
Lebens nirgend ficher war / noch mufte er für dem Saul bleiben / vnd 
Koͤnig werden / Denn dieſe wort muſten bleiben vnd war werden / 
weil Gott nicht liegen noch triegen kan / laſſe dich nur den Teuffel vnd 
Welt mit jrem ſchein / der wol ein zeitlang wehret / aber entlich nichts 
iſt / nicht betriegen. 


Arumb laſſet vns das erſte Gebot wol lernen / das wir ſehen / 

wie Gott keine vermeſſenheit noch vertrawen auff einig ander 

ding leiden wil / vnd nicht hoͤhers von vns fodert / deñ cin hertz⸗ 
liche zuuerſicht alles guten / alſo / das wir richtig vnd für vns 
gehen / vnd aller guͤter / ſo Gott gibt / brauchen / nicht weiter / denn wie 
ein Schuſter feine Nadel / Aal / vnd Drat brauchet zur erbeit / vnd 
darnach hinweg legt / oder wie ein Gaſt der Herberge / Futter / vnd 
Lager / allein zur zeitlichen notdurfft / ein jeglicher in feinem Stand 
nach Gottes ordnung /ond laſſe nur feines fein Herzen oder Abgott 
fein. Das ſey gnug vom erſten Gebot / welchs wir mit worten haben 
muͤſſen ausſtreichen / weil daran allermeiſt die macht ligt / darumb / 
das (wie vor geſagt) wo das hertz wol mit Gott dran iſt / vnd dis 
Gebot gehalten wird / ſo gehen die andern alle hernach. 


ans II. Gebot. 


Du ſolt Gottes Namen nicht vergeblich fuͤren. 





| - ben geleret antworten / was da heifle einen 
Gott haben/ alfo muſtu auch — here hang bern 


füren oder mifsbrauchen? Antwort auffs fürkte alfo. Das heil - 


Gottes Namen mifsbrauchen / wenn man Gott den Derrennennet/ 
welcherley weiſe es gefchehen mag / zur lägen oder allerley ontugendt. 

bift fo viel geboten / das man Gottes Namen nicht felfchlich 
anziehe / oder in Mund neme / da das hertz RE SS 


— ne 
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s dieſem fan nu jederman felbs wol ausrechnen / wenn und 

= — erden —— wiewol Fo — 

reuche zuerzelen nicht iſt / d ich auszurichten / ge⸗ 

ſchicht aller mifsbrauch Goͤttuchs Namens /Erſtlich in weltuchen 

Hendeln vnd /ſo gelt / gut / rn es ſey oͤffentlich für 

/da man ſchweret und falfche 

Eide thut auff Gottes Namen) oder diefache auff feine Seele nimpt. 

Vnd fonderlich iſt ſolchs viel ganghafftig in —— jr zwey 

verſchweren. Aller⸗ 

meiſt aber gehet der miſsbrauch in Geifilichen fachen /diedag gewiſ⸗ 

fen belangen / wenn falſche Prediger auffſtehen / vnd jren luͤgentand 

fuͤr Gottes wort dargeben. 

Sihe / das ag fih alles mit Gottes Namen gefchmückt/ 

ein vnd recht haben / es gefchehe in groben weit⸗ 

bendeln/oder hohen ſubtilen fachen des Glaubens ondder Pere. Und 

enter die Luͤgner gehören auch die Leſtermeuler /nicht alleine die gar 

groben/ jederman wol befant /die da on ſchew Gottes Ramen ſchen⸗ 

den (welche nicht in vnſere / ſondern des Henckers ſchule gehören ) 

fondern auch die / ſo die warbeit vnd Gottes fort Öffentlich leſtern ond 
dem Teuffel geben / dauon jtzt micht not sveiter zu fagen, 


(X Selas vns nu lernen vnd zuherken faffen / wie gros an dieſem 
Gebot gelegen iſt / das wir vns mit allem fleig hüten vñ ſchewen / 
für allerley miſsbrauch des heiligen Yameng / als für der hoͤch⸗ 

ften fünde / fo euflerlich gefchehen fan. Denn liegen vnd triegen ift an 

Im ſelbs groffe Sünde / wird aber viel ſchwerer wernman fie noch 

rechtfertigen soil / ond fie zu beftetigen Gottes Namen anzeucht / und 

zum ſchanddeckel machet / alfo/ das aus einer fügen ein ziveifeltige/ ja 
vielfeltige lügen wird. 

Darumbhat Gott diefem Gebot auch ein ernfilich dreuwort 
ang —— alfo/ Denn der Herr wird den nicht 
vnſe —* halten / der feinen Namen vergeblich fuͤret 
Das ift/ es fol keinem gefchenckt werden / noch ongeftrafft abgehen, 
Denn fo wenig er wil ongerochen laflen /das man dag ha von im 
wende / ſo wenig wil er leiden / das man feinen Namen füre / die lügen 
zu befchönen, Nu iſt es leider ein gemeine plage in aller welt / das ja ſo 
wenig ſind / die nicht Gottes Namen zur luͤgen vnd aller bosheit 

i iij brauchen / 





» fügen oder ontugend zu füren/ das widerumb ge 


— 





Auslegung D. M.L.des Il, Gebots / 


brauchen / ſo wenig als jr ſind / die alleine von hertzen auff Gott ver⸗ 
trawen. 

Denn dieſe ſchoͤne Tugendt / haben wir von Natur alle an vns/ 
das / wer eine ſchalckheit gethan hat / gerne wolt ſeine ſchande decken vñ 
ſchmuͤcken / das niemand ehe noch wuͤſte / vnd iſt feiner ſo verwegen / 
der ſich begangener bosheit fuͤr jederman rhůme / möllens alle meuch⸗ 
ling gethan haben / ehe mans gewar wird. Greiffet man denn einen 
an/fo muſs Gott mit feinem Namen herhalten/ond die bAberen from / 
die ſchande uehrenmachen. Das ift der gemeine Welt Laufft / ie ein 
groffe fündflut eingeriflen in allen Landen. Darumb haben wir auch 

u lohn / was wir fuchen vond berdienen / Peſtilentz / Krieg / Thewrung / 

Waſſer / vngerathen Weib/ Kinder / Geſind / vnd allerley vn⸗ 

raht. Wo ſolt ſonſt des jamers fo viel herkomen e Es iſt noch groſſe 
gnade / das vns die Erde tregt vnd nehret. 


Darumb ſolt man fuͤr allen dingen das junge Volck ernſtlich 
dazu halten vnd gewehnen / das ſie dieſes vnd andere Gebot hoch fuͤr 
augen hetten/ vnd wo ſie vbertreten / flugs mit der Ruthen hinder jnen 
her ſein / vnd das Gebot fürhalten/ond immer einblewen / auff das ſie 
alfo auffgezogen wuͤrden / nicht alleine mit ſtraffe / ſondern auch zur 
ſchew vnd furcht für Gott. 


SO verſteheſt du nu / was Gottes Namen miſsbrauchen heiſſe / 
Nemlich (auffs kuͤrtzt zu widerholen) entweder blos zur lügen/ 
ond awas vnter dem Namen ausgeben/ das nicht ift/ oder zu 

fluchen / ſchweren / zeubern / und ſumma / wie man mag bosheit aus⸗ 
zurichten / Daneben muſtu auch wiſſen / wie man des Namens recht 
brauche/denn neben dem Wortjals er ſagt Du ſolt Gottes Na⸗ 
men nicht vergeblich brauchen / gibt er gleichwol zuuerſtehen / 
dasmanfein wol brauchen folle. Denn er ift ong eben darumb offen⸗ 
baret vnd gegeben / das er im brauch vnd nutz ſol ſtehen. Darumb 
ſchleuſt ſichs nu ſelbs / weil hie verboten iſt / den —— Namen zur 
oten iſt / jn zur war⸗ 

heit vnd allem guten zu brauchen / als nemlich / ſo man recht ſchweret / 
fo es not iſt vnd gefodert wird, Alſo auch / wenn man recht leret / 
Item / wenn man den Namen anruffet in noͤten / lobt vnd danckt im 
Zuten / ete Welches alles zu hauff gefaſſet vnd gebrsten iſt in dem 
Spruch / Pſal. 50. Ruffe mich an zur zeit der not / ſo wil ich 
dich erretten/ fo ſoltu mich preiſen. Denn dag heiſſet alles 
in zur warheit angezogen/ vnd eliglich gebraucht / und wird alfo fein 
Name geheiliget/ wie das Vater onfer betet. Pr 
lſo 


— —— — —— 
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Lſo haſtu die Summa des gantzen Gebots erkleret Vnd aus 
N dieſem verſtand hat man die Frage leichtlich auffgeloͤſet / damt 
ſich viel Lerer befümmert haben / warumb im Euangelio verbos 
ten iſt zu ſchweren / ſo doch Chriſtus / Sanct Paulus vnd andere Hei⸗ 
ligen offt geſchworen Haben. Vnd iſt kuͤrtzlich dieſe meinung: Schiwe⸗ 
ren fol man nicht zum boͤſen / das iſt / zur luͤgen / vnd wo es micht not 
noch nuͤtz iſt Aber zum guten vnd des Neheſten beſſerung ſoi man 
ſchweren. Denn es iſt ein recht gut werck / dadurch Gott gepreiſet / die 
warheit und Recht beſtetiget / die lägen zu rück geſchlagen / die Leute zu 
frieden bracht / gehorſam geleiſtet / vnd hader vertragen wird / denn 
Gott kompt ſelbs da ins mittel / vnd ſcheidet recht vnd vnrecht / boͤſes 
vnd guts von einander / Schweret ein Teil falſch / ſo hat es fein vrteil / 
das der ſtraffe nicht wird entlauffen / vnd ob es eine weile lange ir 
het / ſol jnen doch nichts gelingen/ dag alles/fo fie damit gewinnen / ſich 
onter den enden verfchleiffe/ und nimmer frölich genoflen werde / fie 
ich an vielen erfaren habe) die jr eheliche geluͤbde verſchworen haben / 
dag fie darnach Feine gute ſtunde / oder gefunden tag gehabt haben / 
* ae beide an Leib / Seele / vnd Gut dazu / jemmerlich verdors 
en Ind, ger ae 


Derhalben fage und vermane ich wie vor / das man die Kinder 
bey zeit an gewehne / mit warnen vnd ſchrecken / wehren vnd ſtraffen / 
das fie ſich ſchewen für lugen / vnd ſonderlich Gottes Name dazu zus 
fuͤren / denn wo man ſie ſo leſſet hingehen / wird nichts guts daraus / 
wie itzt für augen / das die Welt boͤſer iſt / denn ſie je geweſen / vnd fein 
Regiment / Gehorſam / Trewe noch Glaube / ſondern eitel verwegene 
vnbendige Leute / an den kein leren noch ſtraffen hilfft / welches alles 
— zorn vnd ſtraffe iſt / ober ſolche mutwillige verachtung dieſes 
ots. — | | 
Zunm andern / ſol man fie auch widerumb treiben ond reißen) 
 Bottes Namen zuchren/ ond ſtetig im mund zu haben / in allem / was 
men begegnen vnd unter augen ſtoſſen mag / denn das iſt die rechte 
Ehre des Namens / das man ſich alles troſts zu im verſehe / vnd in 
darumb anruffe / alſo / daß das hertz (wie droben gehoͤret) zuuor 
* den Glauben Gott ſeine ehre gebe / darnach der mund durch das 

entnis. , 

Soocches ift auch ein feligenäßliche gewonheit / und fehr Erefftig 
wider den Teuffel/derimmerdar vmb ons iſt / vnd darauff lauret / wie 
er vns moͤchte zu ſuͤnd vnd ſchande / jammer vnd not bringen / Aber 
gar vngerne hoͤret / vnd nicht lange bleiben kan / wo man Gottes Na⸗ 
men von hertzen nennet vnd anruffet / vnd ie u mancher en 

i | icher 
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ficher und licher all begegnen / wo vns Gott t anruffen 
—— — — —— verſucht vnd wol erfaren / 
das offt plotzuicher groſſer all; gieich in ſolchem ruffen ſich gewen⸗ 
det hat und abgangen iſt. Dem Teuffel zuleid (fage ich ) folten wir 
den heiligen Yrammen jmmerdar im munde furen / das er sicht ſchaden 
fünde/ wie er gerne wolt. 


Da dienet auch / das man fich gewehne / teglich Gotte zubefch- 
len / Seei vnd Leib/ Weib / Kind / Geſmd / vnd was wu haben / fuͤr 
alle zufellige not / daher auch das Benedicite , Gratias , vnd andere 

abendg und morgeng fomen ond blieben find. Item / die Kins 
der bung / das man fich fegene / wenn man etiwas ongeheiwers vnd 
ſchreckliches ſi —— — behäte/ hilff lie⸗ 


etiwag guts vngedacht widerferet / wie gering es auch iſt / das man 
—— gelobt vnd gedanckt / das hat mir Gott beſcheret / ett. 

bormas die Kinder gewehnet haͤt / S. Nitlaus und andern 
Heiligen zu faſten vnd beten. Solche were Bott angeneme / vnd gefel⸗ 
tiger/ denn fein Kloſter leben / noch Cartheuſer heiligkeit. 


Ihe / alſo moͤcht man die Jugendt kindlicher weiſe vnd ſpielens 
auffziehen/ im Gottes ond chre / daß das erſte und ander 
Gebot fein im ſchwang vnd ſieter vbunge giengen Dafündte 

etwas gute befleiben/ auffgehen vnd Frucht fchaften / das folche Leute 

ertvüchfen/der eingant Land genieffen ond frosverden möchte. Das 
guere atıch die rechte weiſe Kinder wol zu ziehen / weil man fiemit gu⸗ 
tem vnd luft kan gewehnen / Denn was man alleine mit Ruten und 
fhlegen fol zwingen / da wird feine gute Art aus / und wenn mans 
weit .bringet /fo bleiben fie doch nicht lenger from denn die Rute auff 
dem nacka ligt / Aber hie wurtzelt eg ing hertz / das man ſich Br für 
Gott / denn für der Ruten ond Knuͤttel fürchtet. Das ſage ich ſo ein⸗ 
feltig für die Jugendt / das es doch eimmaleingehe/ denn weil wir Kin⸗ 
dern — möffen wir auch mir men allen. Alſo haben wir den 
mifebrauch Göttliches Namens verhürer/ und den rechten brauch ge⸗ 
leret / weicher nicht allein in worten / fondern auch in der vbung vnd 
leben ſtehen ſol / das man wiſſe / das ſolches Gotte hertzlich wol 
gefalle / vnd woͤlle es fo reichlich belohnen / ſo 
grewlich als er jenen miſsbrauch 
ſtraffen wil. 


Das 
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Das 111. Gebot. 
Du ſolt den Feiertag heiligen. 


AR Eiertag haben wir genennet nach dem 
s g ER Ebreifchen wörtlin Sabbach / weichs eigentlich heif 
NEN, fet feiren/das iſt / muſſig fichen von der arbeit/ daher 
N.) N wir pflegen zu fagen / Feierabent machen / oder heili⸗ 
WESEN) gen Aberid geben. Nu hat Sort im alten Teſtament 











denfiebenden Tag ausgefondert / vnd auffgefeßt zu 


feiren/ vnd geboten denfelbigen für allen andern heilig zu halten / vnd 
diefer euflerlichen Feier nach/ iſt dis Gebot alleine den Süden geftellet/ 
das fie folten von groben wercken * ſtehen / vnd ruhen / auff das ſich 
beide Menſch vnd Vieh wider erholeten / vnd nicht von ſteter arbeit 
8 che würden. Wiewol ſie es hernach allzu enge ſpanneten / vnd 
gröblich miſsbrauchten / das fie es auch an Chriſto leſterten / vnd nicht 
leiden kundten ſolche werck / die ſie doch ſelbs daran theten / wie man 
im Euangelio lieſet / gerade / als ſolt das Gebot damit erfuͤllet ſein / das 
man gar kein euſſerlich werck thete / welchs doch nicht die meinung 
—— endlich die / das ſie den Feier oder Rugetag heiligen / wie 
wir hoͤren werden. 

Darumb gehet nu dis Gebot nach dem groben verſtandt vns 
Chriſten nichts an / denn es ein gantz euſſerlich ding iſt / wie andere 
Satzunge des alten Teſtaments / an ſonderliche wweife/perfon/zeit und 
ſtete gebunden / welche nu durch Chriſtum alle frey gelaſſen ſind. Aber 
einen Chriſtlichen verſtand zu faſſen für die Einfeltigen / was Gott in 
dieſem Gebot von vns fordert / ſo mercke / das wir Feiertag halten / 
nicht vmb der verſtendigen vnd gelerten Chriſten willen / denn dieſe 
duͤrffens nirgend zu / ſondern erſtlich auch vmb leiblicher vrſach vnd 
notdurfft willen / welche die Natur leret vnd fordert / für den gemeinen 
hauffen / Knecht und Negde / fo die gantze wochen jrer erbeit vnd ge⸗ 
werbe gewartet / das ſie ſich auch einen tag einziehen zu rugen vnd er⸗ 
quicken. Darnach allermeiſt darumb / das man an ſolchem Rugetage 
(weil man ſonſt nicht dazu komen kan) raum vnd zeit neme / Gottes⸗ 
dienſts zu warten / alſo / das man zu hauffe kom̃e / Gottes wort zu hoͤ⸗ 

ren vnd handeln / darnach Gott loben / ſingen vnd beten. 
| Solchs aber (ſage ich) if nicht alfo an zeit gebunden / wie bey 
| den Jüden / das es muͤſſe eben dieſer oder jener Tag fein /denn es ift 
| Feiner an im ſelbs befler / denn der ander / fondern ſolt wol teglich 
. Ä  gefchehen! 





— — — — 
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eſchehen / aber weil es der hauffe nicht warten kan / mus man je zum 
a \ einen Tag inder woche dazu ausfchieffen. Weil aber von 
alters her der Sontag dazu geftellet ift / fol mans auch dabey bleiben 
taffen/ auff das es in eintrechtiger ordnung ehe / ond niemand durch 
vnnoͤtige newerung ein vnordnung mache. Alſo iſt das die einfeltige 
meinung dieſes Gebots / weil man ſonſt Feiertage helt / das man 
ſolche Feier anlege / Gottes wort zu fernen / alſo / das dieſes tages ei⸗ 
gentiich Ampt ſey / das Predigampt/ vmb des Jungen volcks vnd ar⸗ 
men hauffens wilien / doch daß dag Feiren nicht ſo enge geſpannet / das 
darumb andere zufellige arbeit / ſo man nicht vmbgehen kan / verbo⸗ 
ten were. 


Erhalben / wenn man fragt / was da geſagt ſey / Du ſolt den 
Seiertag heiligen? fo antworte Den Seiertag heiligen / 
heift fo viel / als heilig halten. Was ift denn heilig halten? 

Nichts anders/denn heilige wort / werck / vnd leben füren/denn der tag 
darff für ſich ſelbs keins heiligens nicht / denn er iſt an im ſelbs heilig 
gef-baffen. Gott wil aber haben / das er dir heilig ſey. Alfo wird er 
deinet halben heilig vnd vnheilig / ſo du heilig oder onheiligding daran 
treibeft. Wie gehet nu folchs heiligen zu? Vicht alfo/dag man hinder 
dem ofen fie / ond fein grobe arbeit thue / oder ein Krank auffſetze / 
vnd feine beſte Kleider anziehe / ſondern (tie geſagt) das man Got⸗ 
tes Wort handle / vnd ſich darin vbe. 

Bad ʒwar wir Chriſten ſollen immerdar ſolchen Feiertag fa 
eitel heilig ding treiben / das iſt / teglich mit Gottes wort vmbgehen / vñ 
ſolchs im herzen vnd mund vmbtragen. Aber weil wir (wie geſagt) 
nicht alle / zeit vnd muſſe haben / muͤſſen wir die wochen etliche ſtunde 
fuͤr die Jugend / oder zum wenigſten einen tag für den gantzen hauffen 
dazu brauchen / das man ſich alleine damit dekuͤmmere / vnd eben die 
zehen Gebot / den Glauben / vnd Dater vnſer treibe / vnd alſo vnſer 
ganzes leben und weſen / nach Gottes wort richte / welche zeit nu das 
im ſchwang vnd vbung gehet / da wird ein rechter Feiertag gehalten / 
wo nicht / ſo fol es fein Chriſten Feiertag heiſſen / denn feiren vnd muͤſ⸗ 
fig gehen konnen die vnchriſten auch woͤl / wie auch das gantze g⸗⸗ 
ſchwurm vnſer Geiſtlichen / teglich in der Kirchen ſtehen / ſingen vnd 
klingen / heiligen aber feinen Feiertag nicht / denn fie kein Gottes wort 
predigen noch oben/fondern eben dawider leren ondleben. 

Denn das wort Gottes it dag Heiligthumb ober alle Heilig⸗ 
thumb/jadas einigedas wir Chriſten wiſſen vnd haben / denn ob wir 
gleich aller Heiligen gebeine /oder heilige vnd geweihete Kleider auff 
einem hauffen hetten / fo were vns doch nichts damit geholffen / Er 
| e 
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es iſt alles tod ding / das niemand Heiligen fan. Aber Gottes wort iſt 
der Schatz / der alle ding heilig machet/ dadurch ſie ſelbs die Heiligen 
alle find geheiliget worden Welche ſtunde man nu Gottes wort han- 
delt / predigt / hoͤret / lieſet / oder bedencket/fo wird dadurch Perfon/tag/ 
vnd werck geheiliget / nicht des eufferlichen werc⸗ halben / fondern 
des worts halben / ſo vns alle zu Heiligen macher, Derhalben fage ich 
allezeit / das alle onfer leben vnd werck in dem wort Gottes gehen 
möffen/follen fie Gott gefellig oder Heilig Heiffen / wo das gefchicht/fo 
gehet dis Gebot in feiner krafft vnd erfüllung, Widerumb/ was für 
weſen ond werck auſſer Gottes wort gehet / das iſt fir Sort vnheili 
es fcheine und gleiſſe wie es woͤlle / wenn mans miteitel iligthumb 
behlenge / als da ſind die ertichte geifkliche Stende / die Gottes twore 
nicht wiſſen / vnd in /ren wercken Heiligkeit ſuchen. 


Arumb mercke / das die krafft vnd macht dieſes Gebots ſtehet 
nicht in feiren / ſondern in heiligen / alfo/dag dieſer Tag ein ſon⸗ 
derliche heilige vbung habẽ. Denn andere arbeit vnd geſcheffte / 
eiſſen eigentlich nicht heilige vbunge / es ſey denn der Menſch zʒuuor 
eilig / Hie aber mus ein ſolch Werck gefchehen / dadurch ein Nenſch 
Ib8 Heilig werde / welches alleine (wie gehoret) durch Gottes wort 
geſchicht / dazu denn geſtifftet vnd geordnet find / Stedte / Zeit / Perſo⸗ 
ee. vnd der — euſſerliche Gottesdienſt / das ſolches auch öffent 
ich im ſchwang ge 

Well nu ſo viei an Gottes wort gelegen iſt / das on daſſelbige kein 
Feiertag geheiliget wird/ ſollen wir wiſſen / das Gott dig Gebot ſtren⸗ 
geil gehalten haben / vnd ſtraffen alle die ſein wort verachten / nicht 
hören noch lernen mwöllen/fonderfich die zeit/fo dazu geordnet if. Dar 
umb fündigen wider dis Gebor/nicht alleine/die den Feiertag gröblich 
miſsbrauchen vnd verunheiligen / als die vmb jres geitzs oder leicht⸗ 
fertigkeit willen / Gottes wort nachlaſſen zuhören / oder in tabernen 
liegen/toll vnd voll ſind / wie die ſew / Sondern auch der ander hauffe / 
fo Gottes wort hören als ein andern Thand/ond nur aus gewonheit 
zur Predigt ond wider eraus vnd wenn das Jar vmb iſt / Föns 
nen Perg fo viel als fern. Denn bisher hat man gemeinet/es wer⸗ 
tool gefeiret / wenn mandes Sontags eine Neffe oder das Euange⸗ 
lium hette hören leſen / aber nach Gottes wort Hat niemand gefragt / 
twie es auch niemand geleret hat. 

Jetzt/ weil wir Gottes wort haben / thim wir gleichtwol den mis⸗ 
brauch nicht abe/ laſſen ung jinerdar redigen vnd vermanch/höreng 
aber on ernſt vnd ſorge Darumb wi e/das nicht alleine sinds hören 
zu thun iſt / fondern ſol auch gelernet und behalten werden / vnd — 





— — — 
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nicht / das es in deiner wiltoͤre ſtehe / oder nicht groſſe macht dran liege] 
fonderndas Gottes gebot iſt / der es fodern wird / wie du ſein Wort 
gehoͤrt / gelernet / vnd geehret haſt. 

Desgleichen find auch zu ſtraffen Die ekeln Geiſter / welche / wenn 
fie eine Predigt oder ztoo gehört /find fie es ſatt und vberdruͤs / 
als die cs felbs wol koͤnnen / vnd eines meiftersmehr dürffen/ Denn 
das ifi eben die Sande / ſo man bisher vnter Die de gezehlet 

/ vnd heiflet / Akidia,das iſt / trag oder vberdrus / ein Feind» 
elige) ſchedliche plage / damit Der el vieler hertzen begeubert vnd 
— —— das ons vbereile / vnd das wort Gottes wider heim⸗ 

entziehe 

Denn das laſſe dir geſagt ſein / ob du es gleich auffs beſte kuͤndeſt / 
vnd aller Dinge meiſter wereſt / fo biſt du doch teglich vnter des Teuf⸗ 
fels Reich / Der weder tag noch nacht ruhet Dich befchleichen / das er 
in deinem hertzen / vnglauben / vnd boͤſe ged wider die vorigen 
ond alle Gebot / anzůnde / darumb muſt du immerdar Gottes wort 
im hertzen / mund / vnd fuͤr den ohren —— — 
fichet / ond das wort nicht klinget / ſo richt er ein/ vnd hat den ſchaden 
gethan/che mans gewar wird. Widerumb hates die krafft / wo mang 
mit ernft betrachtet /höret und handlet / Das es nimmer on frucht 
abgehet/ fondern allezeit nerven verftand/ luſt / vnd andacht erwecket / 


Gott gefelliger iſt / denn alle andere gleiffende Heuchelwercke. 


Das IIII. Gebot. 


Isher haben wir die erſten drey Gebot gelernet / die da gegen 

Gott gerichtet find. Zum erſten / das man jm von gankem herr 

Ben vertrame/in fürchte vnd tiebe in alle onferm leben. Zum ans 
dern/dag man feines heiligen Namens nicht mifsbrauche zur lügen 
noch einigem böfen ftücke/ fondern zu Gottes lob / nutz vñ feligfeit des 
Neheſten / vnd feiner ſelbs. Zum dritten / das man an der Feier vnd 
ruhe / Gottes wort mit fleis u und treibe / auff das alle vnſer 
thuͤn ond leben darnach gehe. Folgen nu die andern iebene/gegen ons 
ferm Neheften geftellet/onter welchen das erfte und hoͤheſte if. 


Du foltdeinen Bater vnd deme Mutter ebren. 
Diefem 
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 Ichem Vater und Mutterſtand hat Gott 
ER fonderlich den preis gegeben/ für allen ſtenden / die on, 
IE cer im find / dag er nicht ſchlechts gebeut /die Eltern 
& lich zu Haben / ſondern zur ehren, Denn gegen Bru⸗ 
| 5 dern/Schweftern/ond dem Neheſten in gemein/befilt 
| er nichts hoͤhers / denn ſie zu lieben / alſo / das er Vater 
vnd Mutter ſcheidet und auszeucht/für alle andere Perſonen auff Er⸗ 
den / vnd neben ſich ſetzet. Denn es iſt viel ein höher ding / Ehrem denn 
lieben / als das nicht alleine die Liebe begreifft/fondern auchrine zucht / 
demut / vnd ſchewe / als gegen einer maieſtet alda verborgen. Auch 
nicht alleine fodert / dag man ſie freundlich vnd mit ehrerbietung ans 

ſondern allermeiſt / das man ſich beide von hertzen / und mit 
—— —— 
ott e e. Denn welchen man von 
ſol / den mus man warlich fuͤr hoch vnd gros achten. — 
Arlſo das man dem Jungen volck einbilde / jre Eltern an Gottes 
ſtadt fuͤr augen zu halten / vnd alſo dencken / ob ſie gleich gering / arm / 
ebrechlich / vnd wuͤnderlich ſeien / ——— vnd Mutter 
ind / von Gott gegeben. Des wandels oder feils halben ſind ſie der 
hren nicht beraubt / darumb iſt nicht anzuſehen die Perſon / mie fie 
ind/fondern Gottes wille / der es alſo ſchaffet vnd ordnet. Sonſt find 
wir zwar für Gottes augen alle gleich / aber vnter ung fan es on ſolche 
vngleicheit und ordenliche vnterſcheid nicht fein. Darumb fie auch von 
Gott geboren ift / zu halten / das du mir als deinem Vater gehorſam 
feieft/ vnd ich die Oberhand habe, 
O lerne nut zum erſten / was bie Ehre gegen den Eltern heiffe / in 
dieſem Gebot gefodert / nemlich / das man ſie fuͤr allen dingen 
Herrlich vnd werd halte / als den hoͤheſten tz auff Erden. 
Damach auch mit worten ſich süchtig gegen fie ſtelle nicht obel anfas 
re / noch mit inen boche / noch boltere / ſondern laſſe fie recht haben ond 
rear vd aa uuiel thun. Zum dritten auch mit wercken / das 
iſt mit ut ſolche Ehre beweiſe / das man jnen diene / heiffe/ 
vnd verſorge / wenn ſie alt / kranck / gebrechlich oder arm ſind / vnd 
lchs alles nicht alleine gerne / ſondern mit demut vnd ehterbietung / 
als für Gott gethan. Denn wer das weis / wie er ſie im hertzen hatten 
ſol / wird fie nicht laſſen not noch hunger leiden / ſendern ober vnd neben 
ſich ſetzen / vnd men mitteilen / was er hat vnd vermag. | 


Vm andern! Sihe vnd mercke wie aros / gut und heilig Werd 
alhie den Kindern fuͤrgelegt iſt / welchs man * gar — 
on 
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vnd in wind ſchlegt / vnd niemand warnimpt das es Gott oten ha⸗ 
he/ oder das es ein heilig Goͤttlich wort vnd Lere ſey. Denn wenn 
mans dafür gehalten hette/ hette ein jeglicher daraus fünnen nemen/ 
Das auch pedige leute — fein / die nach dieſen worten lebten / fO 

no ⸗ 


man —* ch geiſtliche Stende 
en/ were ein jeglich Kind bey dieſem gebot va vnd hette fein ge- 


mas Gott gebeut / mug viel ond weit edler fein /denn alles was 
felbfi mögen erdencken / ond weil fein Höher noch beſſer Meiſter zu fin, 
Den ift denn Gott / wird freilich auch fein beſſer Lere fein / denn er von 
fich gibt / nu leret er jereichlich was man thun fol / wenn man recht 
chaffene gute werck wil oben / ond in dem dag erg gebeut / zeuget er / 
das fie im wol gefallen / Iſt es denn Bott der olchs gebeut / vnd kein 
beſſers weis zu ſiellen / ſo werde ichs je nicht beſſer machen. | 


Sihe / alfo hette man ein fromes Kind recht geleret / feliglich ev 
zogen / ond daheim behalten im gehorſam ond dienſt der Eltern / das 
man guts vnd freude daran —*— hette / Aber alſo hat man Gottes 

ebotniche maſſen auffmutzen / ſondern ligen laſſen oder vberhin raus 

n/das ein Kind nicht bedencken kunde / vnd dieweil das maul auff⸗ 

ſperren / nach dem das wir auffgeworffen haben / vnd Gott kein mal 
darumb begruͤſſet. 


Arumb laſt vns ein mal lernen / vmb Gottes willen / daß das 

unge bolck alle ander Ding aus den augen gefeßet / erſtlich auff 

dig Gebot fehen/ wenn ſie Gott mit rechten guten wercken Dies 
nen wollen / das he hr was Bater und Mutter / oder den fie an re 
flat onterehan find /liebift. Denn welchs Kind das weis vnd thut / 
hat zum erſten den groſſen troſt im hertzen / das es froͤlich ſagen vnd 
rhuͤmen kan (zu trotz vnd wider allen / die mit eigen erweleten wercken 
vmbgehen) Sihe / dag werck gefellet meinem Gott im Himel wol / 
das weis ich fuͤriwar. Laſſe ſie mit jren vielen groſſen / ſawren / ſchwe⸗ 
ren iverfen/alle auffeinen hauffen her tretten vñ rhamen / Las fehen/ 
ob ſie irgend eines erfür bringen kuͤndten / das gröffer vnd edler ſey / 
denn Bater vnd Mutter gehorſam / ſo Gott neheft feiner Maleſtet ges 
horſam gefetzt vnd befohlen hat / dag / wenn Gottes wort vnd willen 
gehet und ausgericht wird / fol feiner mehr gelten denn der Eltern 
twillen ond wort / alfo/daser dennoch auch onter Gottes gehorſam 
bleibe / vnd nicht wider die vorigen Gebot gehe. — 

er 
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Derhalben ſoltu von herken fro ſein vnd Gotte dancken / das er 
BI Lay erivelet und en — ſolch —** 
werck zuthun. Vnd halte es nur fuͤr gros vnd thewer / ob das 
al ern und verachtefte an n —— uf; wirdigkeit 
/ ſondern das es in dem Kleinot end « mb / nemlich / 
wort und gebot gefaſſet iſt vnd gehet. O wie ſoltens 
e Cartheuſer / Moͤnche vnd —— — in alle jrem 
chen weſen ein einig werck fuͤr Gott möchten bringen / aus ſei⸗ 
nem Gebot gethan / vnd mit froͤlichem hertzen für feinen augen ſpre⸗ 
chen / Nu weis ich / das dir dis werck wolgefellet. Wo wollen ſie / die 
arme elende leute bleiben / wenn fie für Gott vnd aller welt / ſchamrot 
mit allen ſchanden ſtehen werden / Für einem jungen find / ſo in dieſem 
Gebot gelebt hat / vnd bekeñen müffen/ das fie mit alle jrem leben nicht 
werd find geiveſen / im das waſſer zureichen? Gefchicht inen auch 
recht omb der Teufeliſchen verferung willen / weil fie Gottes Gebot 
‚mit füllen tretten / das fie fich vergeblich mit felbs erdachten werfen 
martern mäflen/ dazu por ot vnd fchaden zulohn haben. 
Sole nu nicht fpringen / ond von freuden zu flieflen/ 
— arbeit gienge / vnd thete was jm befolen were / das es kuͤn⸗ 
de ſagen / Sihe das iſt beſſer denn aller Cartheuſer —— 106 fie 
no * zn tod ur — —— auff a er — san 
a en Text on zeugn er en 
/aber — —* befohlen. Aber das iſt der nn vnd 
eidige Yin der welt / das folchs niemand gleubt /fo hat ons der 
Teuffel b — bert / mit falſcher heiligkeit vnd ſchein eigener iverck. 
Derhalben wolt ich je gerne ſag ich abermal) das man Augen 
vnd Ohren auffthete / vnd ſolchs zu hertzen neme / auff das wir nicht 
der maleins wider von dem reinen Gottes wort / auff des Teuffels lů⸗ 
gentand verleitet wuͤrden / ſo wuͤrde es auch wol — — 
deſto mehr a Tan end — mr ern hetten / 
ſo kuͤndten die Kinder den Eltern iderumb wo 
Ronnie —— —— en ollen can 
beide Gott und Eltern / vor 
— ſelbs ſolchen Sin m end freude des gewiſſens entzi — 
vnd eitelonglück ſamlen. Darumb gehet es auch jetzt in der welt alſo / 
wie jederman klagt / das beide Jung vnd Alt / gar wilt vnd vnbendig 
er —— hin Re bar} nichts chun / dr fehlegen getricben/ 
end hinder ruͤcken ausrichten on was fie kund⸗ 
ten/ ——— — Gott ſtraffet / das ſie in Allen vnrat und jammer 
komen / ſo konnen die Eltern gemeiniglich ſelbs nichts / zeucht ein Thor 


den andern / wie fiegelcbet — leben die — a. 
as 
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ea As fol nu (ſage ich) Das erſte vnd gröffefie fein / das vns zu 


dieſem Gebot ſol treiben / vmb welches willen / wenn wir kein 
Pater vñ Mutter hetten/folten wir wandſchen / das ms Gott 
de ond frein fürftellet / Die wir Bater ond Mutter möchten heiſſen. 
ie viel mehr/eil er vns lebendige Eltern gegeben hat; follen wir fro 
* erzeigen / Weil wir 


nach dem hohen RGoltesdienſt inden vorigen Geboten gefaſſet / alfo/ 
das Almoſen geben / vnd alle ander werck gegen dem Neheſten dieſem 
noch nicht gleich ſind. Denn Gott hat dieſen Stand oben an geſetzt / 
Ja an ſeine ſtadt auff Erden geſtellet. Soicher willen Gottes vnd 
gefallen / ſol vns vrſach vnd reitzung gnug ſein / das wir mit willen vnd 
luſt theten / was wir kuͤndten. 

Dazu find wirs ja auch ſchuͤldig für der Welt/ das wir der mol 
that vnd allem guten / fo wir vonden Eltern haben / danckbar feier. 


tern auch/ ond ift fein Kind / Das ſolchs erfenne und bedencke /der hei⸗ 
lige Geiſt gebe es denn. Solche vnart der Welt / kennet Sort wol / 
darumb erinnert vnd treibet er fie mit Geboten /dag ein jglicher 
dencke/ wagjm die Eltern gethan haben / fo findet er /daser Leib vnd 
Seen von inen habe /dazu auch erneeret vnd auffgerogn fey /da er 
fonft hundertmal in feinem onflat erfticht wer⸗ Darumb ifts reche 
ond wol gefagt/von alten weiſen leuten/ Deo, Parentibus 5 Magiflris, 
non potest Jatis gratiæx rependi, das iſt / Sorte / den Eltern und Schul 
meiftern/ kan man nimmer gnugſam dancken noch vergelten. Wer 
das anfıhet und bedencket / der wird fol vngetrieben feinen Eltern alle 
Ehre thrm / vnd ſie auff den henden tragen / als durch die im Gott 


Ber das alles /foldas auch ein groffe vrſach fein / vns deſto 
mehr zu reiten / das Gott an dieſes Gebot eine leibliche verheiſ⸗ 
fung hefftet vnd ſpricht / Auff das du langes leben habeſt / im 





| 


.» > 


= _ -——— — — 





Der Il. Tafel doſ. 668 


allem guten. Darumb auch Sanct Paulus Epheſ. 6. 


ſolches 
anzeucht vnd rhuͤmet / als er ſpricht Das ——* | 


ſſung bat / auff das dirs wolgehe vnd lange lebeſt auff Eroen, 


die andern auch jre verheiffung eingeſchloſſen haben / 


iſts doch zu keinem ſo deutlich vnd ausgedrückt gefeht, | 
Da haſtu nu die frucht und das lohn / das / wer es ee fol gute 
c 


tage / gluck ond wolfart haben Widerumb auch die ſtraffe / das / wet 


arung / Friede / gut Regi⸗ 

oflen werden /noch die 
lenge beſtehen kan. Wiltu nu nicht Vater ond Mutter gehorchen/ond 
dich laſſen ziehen / ſo gehorche dem Hencker / gehorchfiu dem nicht / fo 
gehorche dem Stredebein/das ifk der Tode, Denn das wil Gott 
kurtzumb haben / entweder / ſo du im gehorcheſt / liebe vnd dienſt thuſt / 
das er dirs vberſchwencklich vergelte mit allem guten / oder wo du in 
erzümef/das er ober dich fchicke/beide Todt ond Denker. Wo komen 
fo viel ſchelcke her / die man teglich paıgen/öpffen vñ radbrechen mus / 
denn aus dem vngehorſam /sveil fie fich nicht mie gut ziehen laſſen / 
das ſie es durch Gottes ſtraff ſo ausrichten / das man vngluͤck vnd 
hertzeleid an en ſihet / denn gar ſelten geſchicht / das ſolche verruchte 
leute eines rechten oder zeitigen Tods ſterben. 


Die fromen aber vnd gehorſamen a den fegen/ das fie lan⸗ 

gein guter ruge leben / vnd ir Kindefind 

dritte vnd pierdte Gelied / wie man auch erferet / das / wo feine alte 

Geſchlecht ſind / die da woi ſtehen vnd viel Kinder haben / freilich daher 

komen / das jr etliche wol gezogen / vnd jre Eiternfür augen haben ge⸗ 

—* Widerumb ſtehet geſchrieben Banden Gottloſen /Pfalm 109; 
eine Nachkomen müffen ausgerottet erden / und jr Name muſſe 


Drasg rede ich alles / das mans dem ungen Volck wol einblewe / 
denn niemand gleubt wie dis Gebot ſo noͤtig ift/doch bis her vnter dem 
Bapſthumb nicht geachtet noch geleret /c8 find fehlechte vnd leichte 
wort / meinet jederman er kůnde eg vorhin wol /darumb feret man 
vberhin / vnd gaffet nach andern dingen / fihet ga nicht / das 
2 man 


ehen (wie oben geſagt) ing 





‚+ Auslegung D. M.L. des IIII. &ebote/ 
man Gott fo hoch wenn man dis leſſet anſtehen / noch fo £öft 
uch / angenenie werck thut / ſo man dabey bleibet. 
Ndieſes Gebot gehört auch weiter zu ſagen / von — 
ion gegen Oberperfonen/die zu gebieten vnd zu regieren ha 
aus de Eltern Oberkei / leuffet vnd breitet fih us ale 
andere. Denn wo ein Vaternicht allein vermag fein Rind auftsuzies 
hen/nimpt er einen Schulmeifter Dazu/der «8 jere / i er zu ſchwach / ſo 
nimpt er feine Freund oder Nachbarn zu hälffe/ gehet er abe/fo befihlt 
er ondobergibt das Regiment / vnd ober d andern / die man dazu 
ordnet. Item / ſo mus er auch Geſind / Knecht vnd Megde zum Haus⸗ 
giment vnter im haben / alſo / das alle die man Herrn heiſſet / an der 
Eitern ſtadt find / vnd von jnen krafft end macht zu regieren nemen 
maſſen Daher fie auchnach der Schrifft / alle Veter heiffen / als die 
in jrem Regiment das Baterampt treiben / vnd Veterlich hert gegen 
denjren tragen follen / wie auch von alters her Die Römer ond andere 
fprachen / Herrn vnd Sramen im Haus / Patres & Matres famılias, 
das iſt / Hausueter ond Hausmuͤter genennet haben. Alſo auch ire 
Landsfürftenond O /habenfie Patres patrie, das ift/ Peter 
deg gantzen Lands geheillen / vns / die wir Chriſten ſein woͤllen / zu 
m en — das wir fie nicht auch alſo heiſſen / oder zum wenige 


halten vnd ehren. 
Rasmrein Kind / Vater ond Mutter rang / find auch 
ſchaldig alle Die ins Hausregiment gefaffet find. rumb ſollen 

Knechte ond Megde zurfehen / das fieiren-Derren vnd Sramen nicht 

allein gehorfam feien/fondern auch fie in ehren halte als re eigene Pe 

ter vnd Natter / vñ thun / alles was fie wwillen/ das man von men ha⸗ 

ben wil / nit aus zwang vñ widerwillen / ſondern mit Luft vnd frewden / 

eben omb voriger vrfachen willen / das eg Gottes Gebot iſt / vnd ine 

für allen andern wercken wolgefellet / omb welchs willen ſie noch lohn 
folten zugeben / vnd fro werden / das fie Herren vnd Frawen moͤchten 
vberkomen / ſolch froͤlich gewiſſen zu haben / vnd wiſſen wie ſie rechte 
gondene werck thun ſolten / welchs bisher verhuben vnd vera tet / vnd 
dafür jederman ing Teuffeis namen in Kloſter / zu Walfarten vnd 
Ablas gelauffen iſt / mit ſchaden vnd boͤſem gewiſſen. 

Wenn man nu ſoiches kund dem armen Voick einbilden / ſo wuͤr⸗ 
de ein Megdlein in ER — dancken / vñ 
mit feuberlicher arbeit/ dafür fie fonft narung vnd lohn nimpt / ſolchen 
Schatz kriegen / den alle / die man für die heiligſten achtet / nicht haben. 
Iſts nicht ein trefflicher rhum / das zu wiſſen vnd ſagen / wenn du dein 
tegliche Hausarbeit thueft / da beſſer iſt / denn aller Monche heilig⸗ 
keit vnd ſirenges leben? Und haſt dazu die zuſagung / das bir zu allem 

gutem 
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gutem gedeien folond wolgehen / wie wiltu feliger ſein / oder heili 
leben / ſo viel dit werck betrifft Denn für — * er 
Hei macht /o lin ment De Were aber ben Bu, De 


WVWelchen nu ſolches nicht beivegen wil vnd from machen / den bes 
fehlen wir dem Hencker vnd ſtreckebein. Darumb dencke ein jeglicher/ 
der im teil ſagen laſſen / das Gotte fein ſchertz iſt / vnd wiſſe das Gott 
ik dir redet vnd gehorſam fodert / gehorcheſtu im / ſo biſtu das liebe 
ERROR chande/jamer vnd hertzeleid zu 
ohn. ee 1 Tee‘ 
Esgleichen ift auch zu reden vom gehorfam weltlicher Ober⸗ 
! feit / welche (wie geſagt) alle in ——— am 
allerweiteſten vmb ſich greiffet / denn hie iſt nicht ein einzeler 
Vater / ſondern ſo vieler leute Vater / ſo viel er laͤndſeſſen Bürger oder 
Vnterthane hat / denn Gott gibt vnd erhelt vns durch ſie / ais durch 
/Rarung/ Haus vnd Hoff / ſchutz vnd ſicherheit. Dar⸗ 


vnd verdienen. re a, | 

Wenn ons nur cin malzufagen were / Das ſolche werck Gott fo 
angeneme find/ond fo reichliche bei würden wir in eitel 
vberſchwenglichen 


ſo gat verahtlihhelt/ als 

hette es irgendein —— — ob du der Man 
/der sm entſitzen kuͤnde Wie ſchweer wirdss im wol werden / dag 
er dich wider bezale e Darumb lebteſtu je a 


Auslegung D. M. L des IIII.Gebots / 
friede vnd glack / als mit vngnade vnd vnglück/ Warumb meineſiu / 
dagjeht die Welt ſo voll vntrew / ſchande / jammer vnd mord iſt / denn 
das jederman fein eigen Herr vnd Keyſer frey wil ſein / auff niemand 
nichts geben / vnd alles thun was jn gelüftet ? Darumb ſtraffet Gott 
einen buben mit dem andern / das / wo du deinen Herren betreugſt oder 
verachteſt / einander kome / der dir wider alſo mitfare / Ja das du in 
deinem Haus von Weib / Kind oder Geſinde schen mal mehr leiden 
muͤſſeſt. | 
S piefäten onfer ungläck wol / murren vnd Klagen vber vntreid / 
gewalt vnd vurecht / woͤllen aber —— Hay find/ 


vngluͤck / on a ſſen 
auff Erden ſein / das vns Gott noch fo viel guts leſſet / vnſerthalb fol 
tentwir fein Heller im Haus / kein Strohalmen a dem Felde behal⸗ 
sen. Das alles habe ich muſſen mit fo viel worten treiben/ob es einmal 

woit zu hergen nemen / das wir der blindheit vnd jammers / 


soillen rechterfennen/ end mit ernft annemen. Denn daraus wuͤrden 
wir — wie wir kuͤndten freude gluͤck vnd heil / zeitlich vnd ewig 
gnug en. ı 2* 

fo haben wir zweierley Veter in dieſem Gebot fuͤrgeſtellet / des 


gefüret/denm das heiſſen allein geiſtliche Veter / die vns durch Gottes 
wort regieren vnd fuͤrſtehen / wie ſich S. Paulus ein Vater rhuͤmet. 
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widerumb Lägenprediger aufffichen laſſe / die vns zum Teuffel fuͤren / 
dazu vnſer ſchweis und blut ausſaugen. 

Welche aber Gottes willen vnd gebot fuͤr augen halten / haben 
die verheiſſung / das inen reichlich fol vergolten werden / mas fie beide 
an leibliche und geiftliche Beter wenden / ond inen zu ehren thun / nicht 
das fie ein jar oder zwey brot / leider ond gelt haben follen / fondern 
langes leben / narung ondfriede / ond follen ewig reich und felig fein/ 

Darumb thue nur was du fchüldig biſt / vnd laſſe Gott dafür forgen/ 
wie er dich neere vnd gnug ſchaffe / hat ers verheiſſen / vnd noch nie ge⸗ 
logen / ſo wird er dir auch nicht liegen. Solchs ſolt vns je reitzen / vnd 
ein hertz machen / das zu ſchmeltzen moͤchte fuͤr luſt vnd liebe gegen de⸗ 
nen / fo wir ehre ſchuͤldig find / das wir die hende auffhuͤben / vnd froͤ⸗ 
lich Gotte daͤncketen / der vns ſolche verheiſſunge gegeben hat. Dar⸗ 
nach wir bis an der Welt ende lauffen folten / denn ob gleich alle Welt 
zufamen thete / vermöchte fie ung nicht ein ſtuͤndlin zum leben zules 
gen / oder ein Förnlin aus der Erden zugeben. Gott aber fan und 
soil dir alles vberſchwenglich nach deines bergen luft geben. Wer nu 
folches verachtet und in wind fchlecht / der iſt je nicht werd / das er ein 
Gottes wort höre. Das iſt nu zum vberflus gefagt / allen /fo unter 
dis Gebot gehören. 


Aneben were auch wol zu predigen den Eltern / vnd was jr 
ampt fuͤret / wie ſie fich Halten follen gegen denen/ fo inbefohlen 
find zuregieren. Welche / wiewol es in sehen Geboten nicht 
ausgedrückt ſtehet / iſt es doch fonft an vielen orten der Schrifft rei 
lich geboten. Auch wil es Gott eben in diefem Gebot mit eingebunden 
an Murter nenner/ Deñ er wilnichtbubennoch 
rannen zu diefem Ampt und Regiment haben) gibt inen auch nicht 
darumb die ehre / das iſt / macht und recht zuregieren / das fie fich an» 
beten laflen/fondern dencken das fie unter Gottes gehorfam find/ vnd 
für allen Dingen ſich jres Ampts hertzlich und trewlich annemen / jre 
Kinder / Geſinde / Vnderthanen / etc. nicht allein zu neeren vnd leiblich 
zuuerſorgen / ſondern allermeiſt zu Gottes lob vnd ehre auffzuziehen / 
Darumb dencke nicht das ſolches zu deinem gefallen vnd eigener wil⸗ 
koͤre ſtehe fondern das Gott firenge geboten und auffgelegt hat / wel⸗ 
chem du auch dafür wirſt muͤſſen antworten. | | | 
Da iſt nu abermal die leidige plage / das niemand folches wars 
nimpt noch achtet /gehen hin / als gebe uns Gott Kinder /onfer luſt vñ 
kurtzweil daran zu haben/das Gefinde/ wie eine Kue oder Efel/ allein 
sur arbeit zubrauchen / oder mit den Vnterthanen onfers mutwillens 
su leben / iaſſen fie gehen / als giengs uns nichtsan was fir Bi 
o 


| 


— — 
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oder wie ſie leben / vnd wil niemand ſehen / das der hohen Maieſtet be⸗ 
fehl iſt / die ſolchs ernſtlich wird fodern vnd rechen / noch das ſo groſſe 
not thut / das man ſich der Jugend mit ernſt anneme / Denn wollen 
wir feine gefchickte leute Haben / beide weltlichem vnd geiftlichem 
Regiment / fo muͤſſen wir warlich fein eis / muͤhe noch koſt an vnſern 
Kindern ſparen / ſie zu teren onderzichen / das fie Sort vnd der Welt 
dienen můgen / vnd nicht allein dencken / wie wir inen gelt vnd gut ſam⸗ 
fen/denn Gott fan fie wol on vns neeren vnd reich machen / wie er 
auchteglich thut / Darumb aber hat er vns Kinder gegeben vnd befo⸗ 
len / das wir fie nach feinem willen auffziehen on regieren / ſonſt duͤrffte 
er Vater vnd Nutter nirgend zu. Darumb wiſſe ein jeglicher / das er 
ſchuͤldig iſt / bey verluſt örtlicher gnade / dag er feine Kinder vor 
allen dingen/zu Gottes furcht ond erfentnig siehe /ond wo fie geſchickt 
find/ auch etwas lernen ond fiudieren laſſe / das man fie/ wozu es not 
iſt / brauchen kuͤnde. — 

Wenn man nu ſolches thete / würde vns Gott auch reichlich 
fegenen end gnade geben / das man ſolche leute erzöge /der Land und 
Leut gebeflert möchten werden / Dazu feine gezogene Bürger /züchtige 
und heusliche Frasven/diedarnach fortan / frome Kinder ond Gefind 
siehenmöchten. Da dencke nu ſelbs / wie mordlichen ſchaden du thuſt / 
vo du dir darinne verſeumlich biſt / vnd an dir leſſeſt feilen / das dein 
Kind nůtzlich vnd feliglich erzogen werde / dazu alle fünd und zorn auff 
dich bringeſt / vnd alſo die Helle an deinen cigen Kindern verdieneſt / ob 
du gleich ſonſt from vnd heilig wereſt. alben auch Gott / weil 
man folche verachtet / die welt fo grewiich ſtraffet / das man fein zucht / 
Regiment noch Dee hat / welches wir auch alle flagen / fehen aber 
nicht / dag es onfere ſchuͤld iſt / denn wie an siehen /fo haͤben wir 
ongeratene ond ongehorfame Kinder und Bnderihanen. Das fey 
gnug zur vermanunge / denn folches in die lenge zů treiben / gehoͤret 
auff ein ander zeit. 


Das v. Gebot. 


Du ſolt nicht toͤdten. 


VIr haben nu ausgerichtet / beide Geiſtlich 

X dad Weltlich Regiment / das iſt / Goͤttliche vnd Ve⸗ 

E terliche Oberkeit vnd gehorſam. Hie aber gehen wir 

nu aus vnſerm haus/onter die Nachbarn / u lernen/ 

wie wir untereinander leben follen / ein jeglicher He: 
[| 








ben zu tödten. Denn Sort fein Recht obeltheter zu firaffen/der Dbers 
„Seit an der Eitern fat befohlen hat / welche vor seiten (als man in 
Moſe liefert) jre Kinder felbft mutten fir Gericht ftellen vnd sum todt 
vrteilen / Der halben / was hie verboten iß/ift einem gegen dem andern 
verboten/ond nicht der Oberfeit. | 
Dis Gebot iſt nu leicht gnug / vnd offt gehandelt / weil mans jer⸗ 
lich im Euangelio — da es Chriſtus ſelbſt auslegt / vnd 
in eine ſumma faſſet / Nemlich / das man nicht tobten fol weber mie 
hand / hertzen / mund / zeichen / geberden / noch hulffe vnd rath. Dar⸗ 
umb iſt darin jederman verboten zu zuůrnen / ausgenomen ; wie geſagt) 
bie an Gottes ſtat ſitzen / das iſt / Eltern vnd Oberkeit / Dem Gott 
vnd was im Goͤttlichen ſtand iſt / gebuͤret zu —— vnd ſtraf⸗ 
fen / eben vmb dere willen / ſo dis vnd andere Gebot vbertreten | 
Vrſach aber ond not diefes Gebots ift/ das Gott wol weis / wie 
die Welt böfe iſt / vnd dis leben viel vnglucks hat / darumb hater dig 
und andere gebot / zwiſchen gut ond boͤſe geſtellet. Wie nu maͤnchericy 
anfechtung iſt wider alle gebot / Alſo gehets hie auch / das wir unter 
viel leuten leben muͤſſen die vns —— das wir vrſach kriegen nen 
feind zu ſein. Als / wenn dein Nachbar ſihet das du beſfer Haus vnd 
Hoff / mehr guts vnd gluͤcks von Gore haſt / denn er / ſo verdreuſts 
Ofriegeftu v s die dir 
kein guts / weder leiblich noch geiſtlich goͤnnen / wenn man denn folche 
fihee/ fo soil vnſer hertz widerumb wůten vnd bluten / vnd ſich rechen/ 
Da hebt ſich denn wider fluchen vnd ſchlahen / daraus endlich jamer 
vnd mord folget. Da kompt nu Bott zuuor sole ein freundlicher Ba⸗ 
ter / legt ſich ing mittel / vnd wil den hader geſchieden haben / das fein 
vngluͤck daraus entſtehe / noch einer den andern verderbe / Vnd ſum⸗ 
ma / wil er hiemit ein jeglichen beſchirmet / befreiet / vnd befriedet haben 
für jedermans freuel vnd gewalt / vnd dis Gebot zu ringmauren / 
feſten vnd freiheit geſtellet haben / vmb den Neheſten / das man m kein 
leid noch ſchaden am leibe thue. 


er nicht toͤdtet / fo flucher er doch und ivuͤndſchet / das wer es folt am 
Halſe haben / wuͤrde nicht weit lauffen. Waln folge been * 





Auslegung D. M. L. des V. Gebots / 
natur anhanget / vnd in gemeinem brauch iſt / das feiner vom andern 


feiden soil /fo wil Sort Die wurtzel vnd vrſprung wegreumen durch 
weiche das hertz wider den Reheſten einarbeiten gewenen / 


mit perlichern vertraseen ond antuffen feines Namens daſper 
feindlich ſcharren vnd sürnen laſſen / das fie hun was fie kundten / 
alfo/ das ein Menſch ferne den zorn ſtillen / ondeingedültigs/ ſanfftes 

tragen / fonderlich gegen Denen / Die im vrſach zu zurnen geben 
das ift/ gegen die feinde. 


£ zu 
Das feinerley mittel oder weiſe brauche noch bewillige / dadurch jemãd 
möchte beieidiget werden / vnd endlich / daß das hertz niemand feind 
ſey / noch aus zorn ond hafs böfes gönne / alſo / das Leib und Seele 
onfchäldig ſey an jederman / eigendlich aber an dem / der Dit böfes 
tündfchet oder zu füget / denn dem / der Dir guts gannet vnd thutt / 
boͤſes thun ſi nicht Menſchlich / ſondern Teufeliſch. 


Vm andern / iſt auch dieſes Gebots ſchuͤldig /nicht allein der da 
boͤſes thut / fondern auch twer dem Neheften guts thun / zuuor for 
nen / wehren / ſchuͤtzen vnd retten kan / das jm kein leid noch ſcha⸗ 
den am leibe widerfare / vnd thut es nicht. Wenn du nu einen nacketen 


not / vnd nicht retteſt / fodu mittel vnd wege dazu waſteſt / ſo aſtu ji 
gerddret. Vnd wird nicht helffen / das du en du habfi feine 


Darumb heiſſet auch Sort billich die alle Morder / fo in noͤten 
vnd fahr Leibs ori Lebens /nicht rhaten noch helffen / vnd wird gar ein 
fehrecklich orteil ober fie gehe tafle am ngſte tage/ wie Sorifus ſelbſt 
beifündige/da et ſprechen wird / Ich bin hungerig vnd urſtig 
geweſen / vnd jr habt mich nicht geſpeiſet noch getren⸗ 
cket/ Ich bin ein Gaſt geweſen / vnd jr habt mich nicht 
geherderget / Ich bin nacket geweſen / vnd jr habt Mr 

ni 
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nicht befleidet/ er: bin Franck vnd gefangen gewefen/ 
vnd jr habt pr nicht befuchet. Das if / — — 
bie meinen wol laſſen hungers / durſts vnd froſts fierben / die wden 
Thiere zureiffen/im Gefengnis verfaulen / vnd in ndren verderben laſ⸗ 
—— heiſſet das anders denn Moͤrder vñ B gefcholten? 

enn ob du folches nicht mit der char begangen Haft ſo haſtu jn doch 
im ſtecken vnd vmbk ommen laſſen / fo viel an dir gelegen if. 
iſt eben fo viel / als ob ich jemand ſehe auff tieffem Waſſer 
faren vnd erbeiten/ oder in ein Fewer gefallen / vnd kunde jm die Hand 
reichen / heraus reiſſen vnd retten / vnd doch nicht thete / wie wůͤrde ich 
anders auch für aller Welt beſtehen / denn ein Nörder vñ Bos wichte 
Darumb iſt die endtliche meinung Gottes / das wir keinem Renſchen 
leid widerfaren laſſen / ſondern alles guts vnd liebe beweiſen / vnd iſt 
(wie gefagt ) eigentlich gegen die gerichtet / fo vnſere Feinde find/denn 
das wir Freunden guts chum/iftnocheine fchlechte Heidniſche tugent / 
wie Chriſtus Matthei am 5. ſagt. — 4 | 
Da haben wir nu abermal Gottes wort / damit er vns reitzen 
vnd treiben wil / zu rechten / rdlen / hohen wercken / ats ſanfftmut / ge⸗ 
dult / vnd ſumma / liebe vnd wolthaͤt gegen vnſern Feinden / vnd soil 
vns jmmerdar erinnern / dag wir zurücke dencken des erſten Gebots 
dag er vnſer Gott ſey / das iſt / vns helffen / beyſtehen / vnd ſchuͤtzen woͤl⸗ 
le / auff das er die luſt / vns zu rechen / dempffe. 

Solches ſolt man nu treiben vnd blewen / ſo wuͤrden wir gute 
werck alle Hend voll zu thun haben Aber das were nicht für die Mon⸗ 
che gepredigt / dem geiftlichen Stande zuuiel abgebrochen /der Car⸗ 

er heiligfeit zu na ons folt wol eben gute werck verboten/ vnd 

r gereumet heiſſen Denn mit der weiſe wuͤrde der gemeine Chri⸗ 
ſtenſtandt gleich fo viel / ja weit und viel mehr gelten / vnd jderman fe 
* wie ſie die Welt mit falſchem heuchliſchen ſchein der heiligkeit ef⸗ 

en vnd perfüren / weil fie DIE und ander Gebot in Wind gefchlagen/ 
end für unnötig gehalten / als werens nicht. Gebot / fondern Rethe/ 
vnd daneben onuerfchembt iren Heuchelſtand und werefe/für das vol- 
kommenſte leben geruͤhmet und ausgefchrien /auff das fie ja ein For 
ſanfftes leben füretenjone creutz vñ gedult / darumb fie au ch in die 
fter gelauffen find/ dag fie vom niemand nichts leiden / noch jemand 
gutes thun dürffen. Du aber wiſſe / das difs die rechte/ heilige/ und 

Göttliche werck find / welcher er ſich mit allen Engeln frewet / das 

| gegen alle menfchliche heiligkeit / ſtanck und unflat ift/ dar 
zu nichts anders denn zorn vnd vers 
damnis verdicnet, 


Das 





Auslegung D. M.L. des VI Gebots / 


Das VI.Gebot. 


Du ſolt nicht Ehebrechen. 
WJeſe Gebot find nu an jnen ſelbſt leicht 


FSU zuuerfichenausd 
RZ hin / dag man fich hüte für allerley ſchaden des Ne⸗ 
fien/Sind aber fein ordentlich geſtellet / Zum erſten / 
Perſon / Darnach 





neheſte gut 
ehelich Gemahel / welches mitim ein fleiſch vnd blut iſt / alſo / das man 
im am feinem gut höher ſchaden thun fan/ Darumb auch deutlich 


ift der Ehe ruch Die gemeinefteonfeufcheit bey inen geweſen. 

( aber bey ons ein ſolch ſchendlich gemeng vnd grundfuppe 
aller ontugende ond büberen iſt / iſt diſs Gebot auch wider allerley on? 
keuſcheit geſtellet wie man fie nennen mag / vnd nicht alfeine eufferlich 
die that verboten / fondern auch allerley vrſach / reißung vnd mittel/ 
aiſo / das hertz / mund / vnd der gantze leib keuſch fen/ kein raum / huͤlffe 
noch rath zur onfeufcheit gebe / vnd nicht allein das / fondernauch 
wehre / ſchuͤtze / vnd rette/ wo die fahr vnd not iſt / vnd widerumb helffe 
piirahte/das fein Neheſter ben ehren bleibe. Denn wo du ſolchs nach» 
feffeft /fo du fündeft dafür fein/ oder durch die finger fiheft/ als gienge 
dichs niche an / biſiu chen fo wol ſchuͤldig / als der theter ſelbſt. Alſo iſt 
auffs kuͤrtzte zufaſſen / fo viel gefodert / Dasein jegůcher / beide für ſich 
ſelbſt keuſch lebe / vnd dem N auch dazu heiffe / alſo / das Gott 
durch diſs Gebot eines jeglichen Ehelich gemaͤhi / wil vmbſchrencket 
vnd bewaret haben / das ſich niemand daran vergreiffe. 

Dieweil aber diſs Gebot / ſo eben auff den Eheſtand gerichtet ift / 
vnd vrfach gibt dauon zu reden / ſoltu wol faſſen vnd mercken / Zurtner⸗ 
ſten / wie Sort dieſen Stand ſo herrlich ehret und preiſet / damit va⸗ er 
in durch fein gebot / beide beftetiget vnd bewaret. Beſtetiget hat er n 
proben im vierdten Gebot / Du ſolt Pater vñ KAutter ehren/ 
hie aber hat er incivie geſagt )verwaret vñ befehüket Darum wil er its 
auch von ong geehret/on alſo gehaltẽ vñ gefüret habẽ / als — 





meflen vnd geloben / dazu die einfeltigen mit — worten 
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lichen feligen Stand / weil er jn erſtlich für allen anderneingefetst 
vnd darumb — — er (wie ef 


gen) nicht zur büberey/fondern das fie fich zuſamen halten/ fruchtbar 


feien/ Rinder zeugen / nehren / vnd zu Gottes ehren. 


Darumb in auch Gott far allen Stenden auffs reichlichſte ge» 


fegnet hat / Dazu alles was in der Weltift / darauff gewandt / und Im 
eingethan / das diefer Stand je wol und reichlich verforget märde, Al 
fb / das fein ſchertz noch furwitz / fondern trefflich ding und Göttlicher 

eruſt iſt vmb das Ehelicheleben/ denn es ligt im alle macht daran / das 
man Leute ziehe / die der Welt dienen / vnd helffen zu Gottes erkeninis / 
on leben / ond allentugenden / wider Die bosheit vnd den Teuffel 
ufireitn. - 

- Darumb habe ich immerdar geleret / das man dieſen Stand 
nicht verachtenoch fchimpfflich Halte / wie die blinde Welt/ vnd onfere 
falſche Seifttichen thun / fondernnach Gottes wort anfehr / damit er 
geſchmuͤckt ond geheiliget iſt / alſo / das er nicht allein andern Stenden 
gleich geſetzt iſt /fondern vor vnd vber ſie alle gehet / Es ſeen Keyſer / 
Furſten / Biſchoffe / vnd wer fie woͤllen. Denn was beide Geiſtliche 
und Weltliche Stende find/ müfen ſich demutigen / vnd allein diefem 
Stand finden laffen / wie wir hören werden / Darumb iſt es nicht ein 
ſonderlicher / ſondern der gemeineſte edleſte Stand / ſo durch den gan⸗ 
tzen Chriſten Stand / ja durch alle Welt gehet vnd reichet. 

Vin andern ſoltu auch wiſſen / das nicht allein ein chrlicher / ſon⸗ 

dern auch ein noͤtiger Stand ft / vnd ernſtlich von Gott geboten/ 

das fich in gemein hindurch alle Stende / Mañ und Welbsbilde/ 
fo dazu gefchaffen find/ darin finden laſſen / Doch etliche ( wiewol we⸗ 
nig )ausgenommen/ welche Gott fonderlich ausgezogen / das fie zum 
Ehelichen Stand nicht tüchtig find / oder durch Hohe vbernatärliche 
gabe befreiet hat / das fieauffer dem Stande Feufcheit halten koͤnnen. 
Denn wo die natur gehet / wie fie von Gott eingepflantzt iſt / iſt es 
nicht. muͤglich auſſer der Ehe keuſch zu bleiben / denn fleiſch vnd blue 
bleibet fleifch und blut / vnd gehet die natuͤrliche neigung vnd reitzung 
ongewehret und onuerhindert/ wie jederman ſihet vnd fulet. Derhal⸗ 
ben / auff dag deſte leichter were vnkeuſcheit erlicher maſſe zu meiden / 


hat auch Gott den Eheſtand befohlen / das ein jeglicher ſein beſcheiden 


teil habe / vnd im daran genuͤgen laſſe / wiewol noch Gottes gnade da · 
zu gehoͤret / Daß das hertz auch keuſch ſey. 
Daraus fiheftu/ wie vnſer Bepſtiſcher hauffe / Pfaffen / Moͤn⸗ 
che / Nonnen / wider Gottes ordnung vnd gebot ſtreben / ſo den Ehe, 
ſtand verachten vnd verbieten / vnd ſich ewige keuſcheit zu halten ver⸗ 


vnd 


———— —— — — 





Auslegung D. M. L. des V I. Gebots, 


und fchein betriegen. Denn niemand fo weni liebe vnd luſt zur keuſch ⸗ 


heit hat / als eben die den Eheſtand für groſſer heiligkeit meiden / vnd 
entiveder offentlich vnd vnuer ſchembt in Hureren ligen / oder heimlich 
noch erger treiben / das mans nicht ſagen thar / wie man leider allzu⸗ 
uiel erfaren hat / Vnd kuͤrtzlich / ob ſie gleich des wercks ſich enthalten/ 
fo fiecten fie Doch im hertzen voll onfeufcher gedancken vnd boöͤſer luͤſt / 
dag da ein ewiges brennen vnd heimlichs leiden iſt / welches man im 
Ehelichen leben vm kan Darumb iſt durch diſs Gebot aller vn⸗ 
ehelichen keuſcheit verdampt vnd vrlaub gegeben / ja auch gebe 
ten allen armen — ſſen / ſo durch jre Kloſter geläbde be⸗ 
trogen find/ dag fie aus dem vnkeuſchen ſtand ing Eheliche leben tret⸗ 
ten / angeſehen / dag ob ſonſt gleich das Klofterieben Goͤttlich were / 
doch nicht in jrer krafft ſtehet keuſcheit zu halten / vnd wo fie darin blei⸗ 
ben/ = —— vnd weiter wider diſs Gebot ſundigen muͤſſen. 


halte / das fie fi zum Eheftand gewinnen / vnd wiſſen / das es ein fele 
ger Stand vnd Gott gefellig if] damit kuͤnde mans mit der zeit 


ben in der Weit zu zotten gehet / mit öffentlicher Hurerey vnd andern 


fehendlichen Laſtern / fo aus verachtungdes Ehelichen lebens gefolget 
* Darumb find hie die Eltern vnd Oberfeit ash ſchuͤldig auff die 

ugend zu fehen / das man fie zur zucht ond erbarkeit auffziehe/ vnd 
tvenn fie erwachſen / mit Gott vnd ehren berahte/ darzu wuͤrde er feie 
nen ſegen vnd gnade geben / das man luſt vnd frewde dauon hette. 


Be dem allen ſey nu zubeſchlieſſen geſagt / das dig Gebot nicht 
alleine fodert / das jederman mit wercken / worten vnd gedancken 
keuſch lebe in ſeinem / das iſt / allermeiſt im Ehelichen ſtande / ſon⸗ 
dern auch fein Gemahel von Gott gegeben / lieb vnd werd halte / Denn 
wo Eheliche keuſcheit fol gehalten werden / da muͤſſen Mañ vnd Weib 
für allen dingen / in liebe vnd eintracht beyeinander wonen / das eins 
das ander von hertzen vnd mit gantzer ereive meine. Dann das iſt der 
fuͤrnembſten ſtuͤck eines / das liebe vnd luſt zur keuſcheit machet / wel⸗ 
ches wo es gehet / wird auch keuſcheit wol von jr ſelbſt folgen / on alles 
gebieten / Deshalben auch Sanct Paulus fo fleifligdie Eheleute ver⸗ 
manet / das eines das ander liebe vnd chre. Da haſtu nu abermal ein 

koͤfilich / ja viel vnd groffe gute werck / welche du frolich rhuͤmen 
kanſt / wider alle geiſtliche Stende / one Sott 
wort vnd — erweh⸗ | 

et, 


Das 


— 
— m [een se — > —— — 





— 


a 5 sm 


— > — > 


-» gs — — — — u <= 


— — m a Se ame nm — — 


.. so 7, z— vs u. - 


———— — — — 





der II Tafel woſh. 194 


Das VII Gebot. 


Du ſolt nicht ſtelen. 


AAch deiner Perſon vnd Ehelichem gema⸗ 
Abel / iſt zeitlich gut das neheſte / das wil Gore auch 
Lerwaret haben/ vnd geboten / das niemand dem 
3 Neheften das feine abbreche noch verfürse. Denn 
fielen heiſſet nicht anders / denn eines andern gut mit 
vnrecht zu fich bringen / damit kuͤrtzlich begriffen if 
alleriey vorteil mit des Neheſten nachteil in allerley hendel. Dasifinu 
gar ein weitleufftig gemein laſter / aber fo wenig geachtet und inarges 
nomen / das ober die mas iſt / alfo / das / wo man fie alle an algen 
ri folte / was Diebe find/ vnd doch nicht heiffen woͤllen / foft die 
elt bald wuͤſt werden / vnd beide an Henckern vnd Galgen gebre⸗ 
chen. Denn es fol (wie ie geſagt) nicht allein geſtolen heiflen/ dag 
man kaſten vnd taſchen reumet / ſondern vmb ſich greiffen auff dem 
warckt / in allen kremen / ſcherren / wein vnd bierkellern / werckſteten / vñ 
tuͤttzlich mo man handtiret / gelt vmb wahre oder arbeit nim̃t vnd gibt. 
Als nemlich / das wirs für den gemeinen hauffen / ein wenig 
grob ausſtreichen / das man doch ſehe wie from wir ſind / wenn ein 
Knecht oder Magd im Hauſe nicht trewlich dienet / vnd ſchaden thut / 
oder geſchehen leſſet / den fie mol verwaren kuͤndte / oder ſonſt jr gut vers 
warloſet vnd verſeumet / aus faulheit / vnfleis oder bosheit / zu trotz 
vnd verdries Herrn vnd Frawen / vnd wie ſolches mutwillig geſche⸗ 
ben kan / ( Denn ich rede nicht von dem / das verſehen und vngerne ge⸗ 
than iſt) da kanſtu ein jar ein guͤlden dreiſſig oder viertzig vnd mehr 
entwenden / welchs / fo ein ander heimlich genomen oder entragen het⸗ 
te / muͤſte er am ſtrick erwuͤrgen / Aber hie darffſtu noch trotzen vnd 
pochen / vnd darff dich niemand ein Dieb heiſſen. 
esgleichen rede Ich auch von Handwercksleuten / erbeitern / 
taglönern/fo alle jren mutwillen brauchen/ond nicht wiſſen wie fie die 





Leute oberfeßen ſollen / und doch leſſig vnd vntrew in der erbeit find. 


Diefe alle find weit ober die heimlichen Diebe / für den man ſchloſs 
und riegel legen fan / oder wo man fie begreiffet / aljo mitferet/ das fie 
es nicht mehr thun. Für diefen aber kan fich niemand huͤten / darff fie 
auch niemand ſawr anfehen / oder einiges diebftals zeihen / das einer 
zehenmal lieber aus dem beutel verlieren fole/ Deim da find meine 
nachbar / gute freund / mein eigen gefind / dazu ich mich guts verfehe/ 
Die mich am aller erften berucken. ou 





— —— — 





Auslegung D. M. L. des V IL Gebots / 
Lſo auch fort auff dem marckt vnd gemeinen hendeln / gehet es 
A mit voller nacht und gewalt / da einer den andern Öffentlich mit 
fatfeher wahre / mas / gewicht / muͤntze / betreugt / vnd mit behen⸗ 


digkeit vnd ſeltzamen finantzen / oder geſchwinden fuͤndlin vberforteilt. 


Item / mit dem kau vberſetzet / vnd nach feinem mutwillen beſchwe⸗ 
ser / ſchindet vnd plagt. Vnd wer fan ſolches alles erzelen oder ers 
dencken? Summa / das iſt das gemeinſte handiwerck / vnd die groͤſte 
sunffe auff Erden / vnd wenn man die Welt zt durch alle Stende an⸗ 
ſihet / ſo iſt fie nichts andere deñ ein groſſer weiter ſtall voll groſſer dies 
be/ darumb heiſſen fie auch die ſtulreuber / land vnd ſtraſſendiebe / nicht 
kaſtenreuber noch imeucheldiebe / fo aus der barfchafft zwacken / fon 
dern die auff dem ftulfitgen/ vnd heiffen groffe Junckern / vnd erfame 
frome Bürger/ ond mit guten fchein rauben ond fielen. 

Ta hie were noch zu ſchweigen von geringen einzelen dieben/ 
wenn man die groffen geivaltigen Ertzdiebe folt angreifen / mit wel⸗ 
chen Herrn vnd F geſelſchafft machen/ dienicht eine Stad oder 
zwo /fondern gantz chiand teglich ausſtelen / Ja wo bliebe das 
Heupt vnd oͤberſter Schutzherr aller diebe / der heilige ſtul zu Rom / 
mit aller feiner zugehoͤre / welcher aller —— mit dieberey zu ſich 
bracht / vnd auff dieſen tag inne hat e Kuͤrtzlich fo gehets in der 
Welt/dag/ wer öffentlich ſtelen vnd raͤuben kan / gehet ſicher vnd frey 
dahin / von jederman vngeſtrafft / vnd wil dazu geehret ſein / Dieweil 
möffen die kleinen heimlichen diebe / fo fich einmal vergriffen haben/ 


die fchand ond ftraffe tragen / jene from ond zu chrenmachen / Doch 


ſollen fie wiſſen / das fie für Gott die gröffeften Diebe find/ der fie auch / 
wie fie werd find ond verdienen/ftraften wird. 

Eil nu diſs Gebot fo weit vmb ſich greiffet / wie jtzt angezeigt) 
iſis not dem Pöbel wol fuͤrzuhalten vnd auszuftreichen / das 

man fie nicht fo frey vnd ſicher hingehen laffe/ fondern immer 
Gottes zorn für augen fielle ond einbiewe. Dem wir folches nicht 
Chriſten / ſondern allermeift buben und ſchelcken vage muͤſſen / wel⸗ 
chen wol billicher Richter / Stockmeiſter / oder Meiſter Hans / predi⸗ 
gen folte, Darumb wiſſe ein jeglicher/ das er ſchuͤldig ift bey Gottes 
ongnaden/nicht allein feinem Neheſten fein fehaden zu thun / noch ſein 
vorteil zu entwenden / noch im kauff oder jrgendt einem Handel / einer⸗ 
(ey vnttew oder tuͤcke zu beweiſen / ſondern auch fein gut trewlich zu 
vertwaren/ feinen nutz zunerfchaffen vnd fördern / ſonderlich fo er geit / 
lohn vnd narung dafür nimpt. 

Wer nu folches mutwillig verachtet / mag wol hingehen vnd dem 
Hencker entlauffen / wird aber Gottes zorn vnd ſtraffe nicht entge⸗ 
hen / vnd wenn er ſein trotz vnd ſtoltz lang treibet / doch ein — 

er v 
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fer vnd Bettler bleiben Jalle plage vnd vnglůck dazu haben. Itzt geheſtu 
hin / da du ſolteſt deines Herren oder Frawen gut bewaren / dafür 
du dein kropff vnd bauch fuͤlleſt / nimſt dein lohn als ein dieb / leſ⸗ 
ſeſt dich dazu feiren als ein Juncker / als jr viel ſind / die Herrn vnd 
— noch trotzen / vnd men vngerne zu lieb vnd dienſt theten / ein 
chaden zuuerwaren. Sihe aber zu was du daran gewinneſt / das / wo 


du dein eigens vberkomoͤſt vnd zu Haus ſitzeſt / dazu Gott mit allem 


vngluͤck heiffen wird / ſol ſichs wider finden vnd heimfomen / das / wo 


du ein heller abgebrochen / oder ſchaden gerhan haft / dreiffigfeltigber 


zalen muͤſſeſt 

Desgleichen ſol es Handwercksleuten vnd Tagloͤnern gehen / 
von welchen man it vnleidlichen mutwillen hören vnd leiden muſs / 
als weren ſie Junckern in frembdem gut / vnd jederman muͤſſe men wol 
geben wie viel fie woͤllen. Solche laſſe nur getroſt ſchinden fo lang ſie 
koͤnnen / Aber Gott wird ſeines Gebots nicht vergeſſen / vnd jnen auch 
lohnen wie ſie gedienet haben / vnd hengen nicht an einen gruͤnen / ſon⸗ 
dern duͤrren galgen / das fie ir lebenlang nicht gedeien/ noch etwas für 
fich bringen. Und zwar wenn ein recht geordnet Regiment in Landen 
were / kuͤnd man folchem mutwillen bald ſtewren ond wehren / wie vor- 
zeiten bey den Roͤmern geweſen iſt / da man ſolchen flugs auff die hau⸗ 
ben greiff / das ſich andere daran ſtoſſen muften. 

Lſo fol es allen andern gelingẽ / ſo aus dem offenen freien marckt / 

nichts denn ein fchindeleich und raubhaus machen/ da man teg⸗ 
lich die armen oberfeßt / newe beſchwerung vnd thewrung mas 
chet / vnd iglicher des marckts braucht nach feinem mutwillen / trotzet 
vnd ſtoltzet dazu / als habe er gut fug vnd recht / das feine ſo thewwr zu 
geben als jn geluͤſtet / vnd folim niemand drein reden. Denen woͤllen 
mir zwarten zuſehen / ſchinden zwacken vnd geitzen laſſen / Aber Gott 
vertrawen / der es doch on das thun wird / das er / wenn du lang ge⸗ 
ſchunden vnd geſchreppelt haſt / ein ſegen daruͤber ſpreche / das dir dein 
korn auff dem boden/ dein bier im keller / dein viehe im ſtall verderbe / 
Ja wo du jemand vmb ein guͤlden teuſcheſt vnd verforteileſt / ſol dirs 


den gantzen hauffen wegroſten vnd freſſen / das du ſein nimmer fro 


werdeſt. 

Solches ſehen und erfaren wir zwar / für augen teglich erfuͤllet 
werden / das kein geſtolen vnd felſchlich gewonnen gut gedeiet / Wie 
viel ſind jr / ſo tag vnd nacht ſcharren vnd kratzen / vnd doch keines 
hellers reicher werden? Vnd ob fie viel ſamlen / doch fo viel plage vnd 
vngluͤck muͤſſen haben / das ſie es nicht mit freuden genieſſen / noch auff 
jre Kinder erben koͤnnen / Aber weil ſich niemand daran keret / vnd 
hingehen / als gings vns nichts an/ en anders ge 

on 


N 


iiij 


— — 
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und mores leren / das er eine Landſchatzung ober die ander ober ung 

ſchicke /oder ein hauffen Landsknecht zu Be (ade/ die vns auff eine 

fund Faften ond beutel reumen/ond nicht auffhören weil wir ein heller 

behalten / dazu zu danck Haus und Hof verbrennen/ vnd verheeren / 
eib und Kinder ſchenden vnd ombbringen. 

Bndfumma/ftilftu viel / fo verfihedich gewiſslich / das dir noch 
fo viel geſtolen werde / vnd wer mit gervalt vnd vnrecht raubt / vnd ges 
foinnet / ein andern leide / der im auch alſo mitſpiele. Denn die kunſt 
kan Gott meifterlich / weil jederman den andern beraubt / vnd ſtielet / 
dag er einen Dieb mit dem andern ſtraffet / wo wolt manfonft galgen 


Er jm nuwil fagen laffen/der wiſſe das Gottes Gebot iſt / vnd 

für fein ſchertz wil gehalten fein/ Denn obdu ons verachteft/ 

betreugeft/ ſtieleſt on raubſt / woͤllen wirs zwar noch zukomen / 
vnd deinen hohmut ausſtehen / leiden / vnd dem Vater vnſer nach / ver⸗ 
geben / vnd erbarmen / denn wir wiſſen das die fromen doch gnug 
ben muͤſſen / vnd du dir ſelbſt mehr denn einem andern ſchaden thuüſt / 
ber da hüre dich für / wenn das liebe Armut (welchs itzt viel iſt) 
fompt / ſo vmb den teglichen pfennig keuffen / vnd zehren muſs / vnd du 
zufehreſt / als muͤſte jederman deiner gnaden leben / ſchindeſt vnd ſcha⸗ 


Wir haben gnug vermanet / gewarnet vnd gewe ret / wer es 
nicht achten noch gleuben wil / den aflen wir gehen biſs ers erfare. 
Doch muß mandem jungen Volck ſolchs einbilden / das ie ſich Häten/ 


Gorteg tvort/ Aber das man folchem öffentlichen mutwillen ſtetwre / 
da gehören Fürften vnd Oberfeit zu/die ſelbſt augen / vnd den mut het 
ten / Ordenung zufiellen vnd zu halten / in allerley hendel vnd fauft/ 
auff daß das Armut nicht befihrveret/ vnd verdrückt wuͤrde / noch ſie 
fich mit frembden Sünden beladen duͤrfften. > 





\ 
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Das ſey gnug dauon geſagt / was fielen heiſſe / das mans nicht 
ſo enge fpanne/ —— ſo weit als wir mit dem N 
zu thun haben / vnd kurtz in eine ſumma / wie in den vorigen / zu faſſen / 
iſt dadurch verboten / Erſtlich dem Neheſten ſchaden vnd vnrecht ze 
> (wie mancherley weiſe zuerdencken find / habe vnd gut abzubres 
verhindern / vnd fuͤrzuhalten) auch ſolches nicht bewilligen noch 
geſtatten / ſondern wehren vnd vorkomen / vnd widerumb geboten / ſein 
gut fördern / beſſern / vnd wo er not leidet / helffen / mittellen / fuͤrſtre⸗ 
cken / beyde freunden vnd feinden. 
Wer nu gute werck ſuchet vnd begeret / wird hie vbrig gnug fine 
den / die Bott von hertzen angeneme und gefellig find / dazu mit treffli⸗ 
chem fegen begnadet vnd vberſchuͤttet / Das es reichlich fol vergolten 
werden] mas wir vnſern Neheſten zu nutz vnd freundſchafft thun / Wie 
auch der König Salomo leret / Prouerb. 19. er ſich des Ar⸗ 
men erbarmet / der leihet dem Herrn / der wird jm wis 
der vergelten ſein Eohn. Da haſiu einen reichen Herru / der die 
gewiſs gnug iſt / und nichts wird gebrechen noch mangein laſſen / So 
kanſtu mit froͤlichem gewiſſen hundert mal mehr genieſſen / denn du 


mit vntrew vnd vnrecht erſchreppelſt. Wer nu des ſegens nicht mag / 


der wird zorn vnd vngluͤck gnug finden. 


Das VII. Gebot. 


Du ſolt nicht falſch —— reden wider 
J deinen Neheſten. 


Ber onſern eigenen Leib / Ehelich gema⸗ 
EN; He / ond zeitlich gut / haben wir noch einen ſchatz / 
ED nemlich/ Ehre vnd gut Geruchte / welches wir auch 
DSB nicht emperen fönnen / Denn es gilt nicht onter den 
—9 — Leuten in öffentlicher ſchande / von jederman veracht / 
zu leben. Darumb wil Gott des Neheſten leumund / 
glimpff vnd gerechtigkeit / ſo wenig als gelt vnd gut / genomen oder 
berkuͤrtzt haben / anff dag ein jeglicher für fein Weib / Kind / Geſind / 
vnd Nachbar ehrlich beſtehe. Und zum erſten / iſt der groͤbſte verſtand 
dieſes Gebots / wie die wort lauten ( Du ſolt nicht falſch 
Zeugnis reden ) auff öffentlich Gericht geſtellet / da man ein ar⸗ 
men onfchlldigen MNann verklagt / ond durch Falfche Zeugen vnter⸗ 
druͤckt / Damit er geſtraffet werde an leib / gut oder chre. 









Auslegung D. M.L.des VIII. Gebots / 

Das ſcheinet nu Ihe / als gehe es vns wenig an / aber bey den 
Jaden ifis gar ein trefflich gemein Ding fen/ denn das Volk war 
in feinem ordentlichen Regiment gefaſſet / vnd wo noch ein ſolch Re⸗ 
girment if / Da gehets —————— Vrſach iſt diefe / denm 


d 
—— iraffe Ken. Vnd iſt eine gemeine plage in der 
Welt/ das im Gericht feltenfrome Leute itzen / denn eg gehöret für al 
en andern dingen ein fromer ann zu einem Richter / vnd nicht allein 


tecker Mann / —— — kecker / dazu fuͤrnemlich 


ann zum wer alle recht 
vrteil hindurchraffen fol/ wird offtmals gute freunde / ſchweger / nach⸗ 
bar / reiche vnd gewaltige erzuͤrnen / die im biel dienen / oder ſchaden 
tonnen / Darumb muſs er gar blind fein / augen vnd ohren zuge 
than/ nicht fehen noch Hören, denn fir für fich/ was im fürfompt/ 
end demnach en 


enn wo frome 
Prediger und Chriſten find/die haben für der Welt das orteil‘/ * 
Keber / abtrannige / ja auffrärifehe / und verzweiffelt⸗ kön 


he auffe fchen aifftigf 
verfolgen /leftern / lügenfkraffen / verferen / ond felfchlich giehen/ und 
deuten laflen. Aber das gehe feinen weg / denn es iſt der blinden Welt 


chtet. 
Vm dritten / ſo vns allzumal belanget / iſt in dieſem Gebot verbotẽ 
alle Sunde der zungen / dadurch man dem Neheſten mag ee 





t 
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thun / oder zu nahe fein. Denn falfch zeugnis reden / if nichts anders 
dem mundwerck / Was man nu mie mundwerck wider den Neheſten 
thut / das wil Gott gewehret haben / es feien falfche Prediger mit der 
lere vnd leſtern / falfche Richter ond Zeugen mit dem orteil / oder ſonſt 
auffer dem Gericht mit liegen und vbelreden. Daher gehöret fonder+ 
lich das leidige fchendliche lafter affterreden / oder verleumbden / das 
mie ons der Teuffelreitet/ dauon viel zu reden were / denn es iſt ein ges 
meine ſchedliche plage / dag jederman lieber böfes denn guts von dem 
Neheſten hoͤret ſagen / Vnd wiewol wir ſelbſt ſo boͤſe ſind / das wir 

leiden koͤnnen / das ons jemand ein boͤſe ftäcfnachfage/ fondern 
jeglicher gerne wolt / das alle Welt güldens von jm redete/ doch koͤn⸗ 
nen wir nicht hören/ das mandas beftevon andern fage. 

Derhaiben follen wir mercken / folche vntugend zu meiden / das 
niemand zugelaffen iſt feinen Neheſten öffentlich zu vrteilen vnd ſtraf⸗ 
fen / ob er jn gleich ſihet fündigen / er habe denn befehl zu richten vnd 
ſtraffen / Denn es iſt gar ein groffe vnterſcheid zwiſchen den zweien / 
Saͤnde richten / vnd Suͤnde wiſſen. Wiſſen magſtu ſie wol / aber rich» 
ten ſoltu ſie nicht. Sehen vnd hoͤren kan ich woi / das mein Neheſter 
fündiget / aber gegen andern nachzuſagen / habe ich fein befehl. Wenn 
ich nu zufahre / richte vnd vrteile / fo falle ich in eine ſuͤnde / die groͤſſer iſt 
denn jene / Weiſtu es aber / ſo thue nicht anders / denn mache aus den 
ohren ein grab / vnd ſcharre es zů / biſs das dir befohlen werde Richter 
zu ſein / vnd von Ampts wegen zu ſtraffen. 

Das heiſſen nu Affterreder / die es nicht bey dem wiſſen bleiben 
laſſen / ſondern fort faren / vnd ins Gericht greiffen / vnd wenn ſie ein 
ſtucklein von einem andern wiſſen / tragen fie es in alle winckel / kuͤtzeln 
vnd krawen ſich / das fie mügen eines andern vnluſt ruͤren / wie die 
ſew / ſo ſich im kot weltzen / vnd mit dem ruͤſſel darin wuͤlen. Das iſt 
nichts anders / denn Gott in ſein Gericht vnd Ampt fallen / vrteilen 
vnd ſtraffen mit dem ſcherffſten vrteil. Denn kein Richter hoͤher ſtraf⸗ 
fen fan) noch weiter faren/ denn das er ſage / Dieſer iſt ein dieb/ mor« 
Der /verrheter /ete., Darumb wer fich folches vnterſtehet vom Ne 

eften zu fagen /greifft eben fo weit / als Keifer/ vnd alle Oberkeit / 
tn ob dus dag ſchwert nicht füreft/ fo braucheſtu doch deiner giffti⸗ 
gen zungen dem Neheftenzu fchand vnd fchaden. | 

Darumb mil Gott gervehret haben/ das niemand dem andertt 
vbel nachrede / wenn erg gleich ſchuldig ift / und dieſer wol weis / viel 
weniger fo erg nicht weis / vnd allein von hörenfagen genomen hat. 
Sprichftu aberJfolichg denn nicht fagen wenn es Die warheit iſte Ant 
wort. Warum eregfius nicht für ordentliche Richter? Ja ich fang nicht 
Öffentlich bezeugen / fo möcht man mir vieleicht vbers maul — 

vnd v 
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austrageſt vnd jm nachredeſt / ſondern jn heimlich vermaneſt / das er 
ſich beſſere / Desgleichen auch / wenn dir ein ander etwas zu ohren 


| —— dieſer oder jener gethan hat / lere jn auch alſo / das er hin 
ge 


ne in felbs / wo erg gefehen Hat / wo nicht / das er dag 
alte. | 

Solches magſtu auch lernen aus teglichem Haugregiment/ 
Denn fo thut der Herr im Haus / wenn er fihet dag der Knecht nicht 
thut was er fol/ fo fpricht er im ſelbs zu / Wenn er aber ſo toll were / 
lieſſe den Knecht daheim ſitzen / vnd gieng heraus auff die gaſſen / den 
Nachbarn vber jn zu klagen / wuͤrde er freilich muͤſſen horen Du Narr] 
was gehets ung an / warumb ſagſtus im ſelbſt nicht Sihedas were 
nu recht brůderlich gehandelt / das dem vbel gerathen wuͤrde / vnd dein 
neheſter bey ehren bliebe / Wie auch Chriſtus da ſelbſt ſagt / Hoͤret er 
dich / ſo haſtit deinen Bruder gewonnen. Da haſtu ein gros 
trefflich werck gethan / denn meinſtu das ein gering ding ſey ein Bru⸗ 
der gewinnen? Las alle Moͤnche vnd heilige Orden / mit allen jren 


wercken zuhauffe geſchmeltzt / erfuͤr tretten / ob ſie den ruhm koͤnnen 


auffbringen / das ſie einen Bruder gewonnen haben⸗ 
Weiter leret Chriſtus / Fiber dich aber nicht hören / ſo 
nimnoch einen oder zween zu dir /auff das alle fache ber 


—— weier oder dreier zeugen munde/ Alſo das man 
K 


mit dem ſelbs handle / den es belanget / vnd nicht hinder feinem wiſ⸗ 
fen imnachrede/ Wil aber folches nicht Helffen/fo trage es denn offene 
lich für die Gemeine / es ſey für weltlichem oder geiftlichem Gerichte) 
Denn hie ieheftunicht allein, fondern Haft jene zeugen mit dir / durch 
welche dus den fchüldigen vberweiſen kanſt / darauff der Richter gruͤn⸗ 
den/ orteilen/ vnd firaffen fan / So kan man ordentlich und recht das 
zu fomen/ das man dem —* weret oder beſſert / ſonſt / wenn man ein 
andern mit dem maul vmbtregt durch alle winckel / vnd den vnflat 
ruͤret / wird niemand gebeſſert / vnd darnach wenn man ſtehen vnd 
zeugen ſol / wil mans nicht geſagt haben / Darumb geſchehe ſolchen 
meulern recht / das man jnen den kuͤtzel wol buͤſſete / das ſich andere 
daran ſtieſſen. Wenn du es deinem Neheſten zu beſſerung / oder aus 
liebe der lee theteft/ wuͤrdeſtu nicht heimlich fchleichen /noch den 
tag vnd liecht ſchewen. 


As alles iſt nu von heimlichen Suͤnden geſagt. Wo aber die 
Sünde gantz öffentlich iſt das Richter vnd jederman wol 
weis / So kanſtu jn on alle Sund meiden vnd faren laſſen / als 
der ſich ſelbſt zu ſchanden gemacht hat / dazu auch öffentlich von im zeu⸗ 
gen / denn was offenbar am tag iſt / da kan kein affterreden / noch hi ch 
m ten 


— nn 





— — 


Auslegung D. M. L. des VIII. Gebots. 
richten oder zeugen fein. Als das wir jet den Bapſt mit Lere 
ſtraffen / ſo oͤffentlich in Buchern an tag gegeben / ee ck 

/ Denn wo die Stände öffentlich ift/ fol auch billich of⸗ 

fentlicheftraffe folgen/das fich jederman dafür wiſſe zu huten 
fo haben wir nu die ſumma / ond gemeinen verſtand von diefem 
Gebot / das niemand feinem Neheſten / beide freund ond feind/ 
mit der zungen fchedlich fein/ noch böfes won im reden fol / Gott 
gebe es fen war oder erlogen / fo es nicht aus befehl oder zur beflerung 
chicht/ Sondern feine zunge brauchen/ond dienen laflen/von jeder 


u / 
man das beſte zu reden / des Neheſten Sünde ond chen zudecken / 


entfchäldigen / vnd mit feiner ehre befchönen / vnd ſchmuͤcken. Vrſach 
fol fein allermeift dieſe / fo Chriſtus im Euangelio anzeucht / vnd Da 
mit alle Gebot gegen dem Ne wil gefaffet haben. Alles was 
je wöllet das euch die Kreute thun follen / das thut jr 


— 1.Cor. 12.fagt. Die glieder des leibs / ſo vns duͤncken die 
chrvechften fein/ find die noͤtigſten / vnd die ung duͤncken die vnehrlich⸗ 


vnd mund decket niemand zu / denn 
die ehrlichſten glieder ſo wir haben / Aber die aller gebrechlichſten 

wir ong ſchemen / decket man mit allem fleis / da muſs hende / augen/ 
fampt dem gangen Leibe / helffen decken ond verhällen. Alſo follen auch 
toir alle ontereinander was an onferm Neheften onchrlich vñ gebrech · 


zu vnchren reichen. Vnd iſt fonderlich ein feine edle iugent / wer alles) 
Daser vom Me hoͤret reden. fo nicht öffentlich böfe ift ) wol aus⸗ 


gern geſchicht. | 

: arumb find in dieſem Gebot garmechtig viel gute werck ges 

faſſet /die Gott auffs Höhefte wolgefallen/ ond vberfläflig gut ond fe 

gen mit fich bringen / wenn fie nur die blinde Welt und falfchen 

gen erfennen wolten. Denn es if nichtsan/ond im ganken menfchen/ 

ne Kan 
n ezunge / ſo doch das klei 

vnd ſchwechſte glied iſt * — 
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Das IxX vnd x Gebot. 


Du ſolt nicht begeren deines Veheſten Haus, 
Du folt in begeren feineg Weibs / Knecht . 


Magd/ Vihe / oder was ſein iſ 
TE) Sele siven Gebot ſind faft den Züden fon 
} > oerlich ge wiewol fie vns dennoch auch zum 


Pr teil betreffen. Denn fie legen fie nicht aug von uns 
AHLEN feufcheit noch diebftall / weil dauon droben gnug vers 
I boten auch dafür/fic hetten jencalle gehal⸗ 
ET gen / wenn fie euflerlich die werck gethan/oder nicht ges 
than hetten Darumb hat Gott diefe zwey Au geſetzt / das mang 
auch haltefür Sünde / vnd verbotten/deg eheften Weiboder Gut 
begeren/ond einerlen weiſe darnach zu fichen/ Vnd fonderlich darumb/ 
weil indem Füdifchen Regiment / Rnechteond Megde / nicht wie jke/ 
frey waren vmbs Lohn zu dienen/ wie lang fie wolten / fondern des 
Herren eigen / mit Leib ond was fie hatten / wie das viehe / vnd ander 
gut / dazu auch ein jglicher ober fein Weib die macht hatte / ſie durch 
ein Scheidbrieff öffentlich von fich zu laſſen / vnd ein andere zu nemen. 
Da muſten fie nu vntereinander die fahr fichen/ wenn jemand eines 
andern Weib gerne gehabt hette / das er irgend ein vrſache neme/beibe 
fein Weib von ſich zuthun / vnd dem andern feines auch zu entfremb⸗ 
den/ Das erg mit gutem fug zufich brechte/ Das war nu bey men kei⸗ 
ne fünde noch ſchande / fo wenig alg tzt mit dem Geſinde / wenn ein 
—— Knecht oder Magd brlaub gibt /oder einer dem an⸗ 
dern abdringet. 

Darumb haben ſie nu (ſage ich) dieſe Gebot alſo gedeutet / wie 
es auch recht iſt wiewol es auch etwas weiter und höher gehet) das 
niemand dem andern das feine/ als Weib / Geſind / Haus end Hof / 
Acker / Wieſen / Viehe dencke und fürneme an ſich zu brngen / auch mie 
gutem ſchein vnd behelff / doch mir deg Neheſten ſchaden Dennörchen 
im ſiebenden Gebot u: vntugend verboten / da man frembde gut zu 
ſich reiſſet / oder dem 
Die aber iſt auch gewehret/ dem Neheſten nichts abzuſpannen / ob man 





gleich mit ehren fuͤr ber "Belt Dazu fomen kan / Das dich niemand jeia 








Auslegung D. M.L. des JX. vnd X. Gebots / 
get / ein ander bleibe wo er kan. Vnd woͤllen noch dazu from ſein / koͤn⸗ 
nen ung auffs feineſte ſchmuͤcken / vnd den ſchalck bergen / ſuchen vnd 
tichten ſo behende fuͤndlin vnd ſchwinde griffe ( wie man jtze teglich 
auffs beſte erdencket) als aus dem Rechten gezogen / duͤrffen ung dar⸗ 


auff kecklich beruffen / vnd trotzen / vnd woͤllen ſolches nicht ſchalckheit / 


ſondern geſcheidigkeit vnd fuͤrſichtigkeit genennet haben. Dazu helf⸗ 
fen auch Juriſten vnd Rechtfprecher/ ſo das recht lencken vnd dehnen / 
wie es zur ſachen helffen wil / die wort zwacken vnd zu be elff nemen / 
vnangeſehen billigkeit / vnd des Neheſten notturfft. Vnd ſumma / wer 
in folchen ſachen der geſchickſte vnd geſcheideſte iſt / dem hilfft das recht 
am beſten / wie ſie auch ſprechen /igilantibus iura abueniunt. 
Darumb iſt diſs letzte Gebot / nicht fuͤr die boͤſe buben fuͤr der 
Welt / ſondern eben für die froͤmſten geſtellet / die da woͤllen gelobt fein/ 


redliche und auffrichtige Leute heiſſen / als dte wider die vorige Gebot 


nichts verfchulden / wie fürnemlich die Fäden fein wolten / vnd noch 
viel groſſer Junckern / Herrn ond Fuͤrſten. Denn der ander gemeine 
hauffe / gehoͤret noch weit in das ſiebende Gebot / als die nicht 
diel darnach fragen / wie fie dag jre mit ehren vnd recht gewinnen. 
Sbegibt fichnufolches am meiſten in den hendeln/ fo auff recht 
geſteüet werden / Dadurch man fürnimpt dem Neheſten etwas 
ab zugewinnen / vnd jn bon dem feinen abezufchüpffen. Als 
‚(das wir Erempel geben) wenn man hadert vnd handelt vmb gros 
Erbfall/ ligende Güter / etc. Da fuͤret man erzu / vnd mimpt zu huͤlffe 
was ein ſhein des Rechten haben wil / nmußer vnd ſchmuͤckts alſo er⸗ 
fuͤr / daß das Recht dieſem zufallen muſs / vnd behelt das gut mit ſol⸗ 
chem tütel / das niemand kein klag noch anſpruch dazu hat. Item / weñ 
jemand gern ein Schloß/Stadt/Sraffichafft/ oder ſonſt etwas groſ⸗ 
fes hette/ond treibt fo viel finangerey/durch freundfchafft/ vnd womit 
er fan/ das es einem andern abe vnd im zugeſprochen wird / dazu mit 
brieffe vnd huge beftetiget/ das mie Fuͤrſtlichem tittel / vnd redlich ge⸗ 
wonnen heiſſe. 
sgleichen auch in gemeinen kauffshendeln / wo einer dem an⸗ 
dern etwas behendiglich aus der hand ruͤckt / das jener muſs 
hinnach ſehen / oder in vbereilet / vnd betreuget / woran er ſein 
vorteil ond genies erſihet / das jener vielleicht aus not oder ſchuld nicht 
erhalten / noch one ſchaͤden loͤſen kan / auff das ers halb oder mehr ge⸗ 


funden habe/ond muſs gleichwol nicht mit vnrecht genomen oder ent 


wendet /fondern redlich gekaufft fein. Da heiſts / Der erſt der befie/ 
vnd jeglicher fehe auff feine ſchantz /ein ander habe was cr fan. Vnd 
wer wolt ſo klug ſein alles zuerdencken / wie viel man mit ſolchem 
huͤbſchen ſchein kan zu ſich bringen? Das die Welt für fein an 
elt 
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vnd wil enhindern 
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ei im folches swolt gethan haben /daran wol zu fphren 
iſt / das —— ſchein fa iſt. 

Alſo iſts nu vor zeiten auch mit den Weibern zugangen /da fund- 
ten fie ſolche fündlin / wenn einem ein andere ehe ſich 
oder andere (wie denn mancherley mittel vnd wege 
ren) zurichtet / das jr Mann ein vnwillen auff ſie —— — 
ag Hl fperret end fo ſtellet / das er fi mufte von fich thun / vnd die, 


Solches hat one zweifel ſtarck regiret im Geſetze wie 


lieſet / von dem 


man de / das er ſeines 
eigenen Bruders Weib / noch bey —— leben — — — eo 


erbarer fromer Mann fein wolte / wie im auch ©. Marcus 

gibt. Aber ſolch Exempel / ion open * vns nicht ſtat en * 
im newen Teſtament den verboten ift/ ſich von einander zu 
fcheiden/ es were denn in fol al) das einer dem andern ein reiche 


Braut mit behendigkeitentrüdkte. Das ift aber bey ons nicht ſeltzam / 


das einer dem andern fein Enecht oder dienfimagd abfpannet und ent 
frembodet/ oder fonft mit guten worten abdringer. 

Es gefchehe nu ſoiches alles wie es woͤlle / fo follen wir wiſſen / 
dag Gott nicht haben wil / das du dem Neheſten etwas / das im gehoͤ⸗ 
alſo entzieheſt / das ers empere / vnd du deinen geitz fuͤlleſt / ob du es 

eich mit ehren fuͤr der Welt behalten kanſt / denn es iſt ein heimliche 
en ſchalckheit / en t / onter dem häklin geſpie⸗ 
let / das mans nicht mercken ſol Deñ obdu gleich hingeheft/als habfiı 
niemand onrecht gethan/fo biftu doch Dr Neheften zu nahe / Vnd 
id nicht —— noch betrogen / ſo heiſſet es dennoch des Nehe⸗ 

guts begeret / das iſt / darnach geſtanden / vnd im abwendig ge⸗ 
macht on feinen willen / vnd nicht woͤllen gönnen / das im Gott beſche⸗ 
ret hat. Vnd ob dirs der Richter vnd jederman laſſen muſs / ſo wird 
dirs doch Gott nicht laſſen / denn er ſihet das ſchalckhertz / vnd der Welt 
tuͤcke wol / welche / wo man Ir ein finger breit einreumet / nimpt fie ein 
elle lang dazu / das auch oͤffentlich vnrecht vnd gewalt folget. 

Alſo laſſen wir dieſe Gebot bleiben in dem paris verfrand/ 
das erfilich geboten fey / das mandes n fchadennicht begere/ 
auch nicht dazu helfe) / noch orfach gebe / fondern im gönne vnd laſſe / 
was er hat / dazu fördere und erhalte / was jm zu nutz vnd dienſt ges 
ſchehen mag / wie wir wolten ons gerhan — — 
lich wider die abgunſt / vnd den leidigen geitz geſtellet ſey / auff das Gore 
die vrſach vnd wurtzel aus dem wege reume / daher alles entſpringet / 
dadurch man dem Neheſten ſchaden thut / — ers auch —— 

mit den 


rn —— 
— — — — nn 


Beſchluſs der zehen Gebot / 
mit den worten ſetzet Du ſolt nicht begeren / ete. Denn er wil 
ich das hertz rein haben / wiewol wirs / fo lang wir hie leben / 
nicht dahin bringen koͤnnen / Alſo / das diſs wol ein Gebot bleibt / wie 
die andern alle / das ons on vnterlas beſchuͤldigt vnd anzeigt / wie from 
wir fuͤr Gott ſind. 


Beſthluſs der x. Gebot. 


ze D haben wir num die zehen Gebot einen 
WEIS ausbund Gottucher Lere / was mir punfollen/ das, 

ERST onfer ganszestehen Gott gefalle/ vñ den rechten born 
er N ond roͤhre / aus und in welchen quellen ond gehen 
naſſen / alles was gute werck fein follen/ alfo/ das 
auffer den sehen Geboten Fein werck noch weſen gut 
und Gott gefellig kan fein / es fey fo gros vnd Föfklich für der Welt wie 
es woͤlle. Las nu fehen was onfere groffe Heiligen rhuͤmen koͤnnen / 
von jren geiſtlichen Orden / vnd groſſen ſchweren wercken / die ſie er⸗ 
dacht vnd auffgeworffen haben / vnd dieſe faren laſſen / gerade als we⸗ 
ren dieſe viel zu gering/ oder allbereit lengeſt ausgericht / Ich meine je 
man folte hie alle hende voll zuſchaffen haben / das man diefe hielte/ 
ſanfftmut / gedult ond liche gegen feinden / keuſcheit / wolthat/ete. und 
was folche frück mit fich bringen. Uber ſolche werck gelten und ſcheinen 
nicht für der Welt augen) denn fie find nicht ſeltzam und auffgeblafen/ 
an fonderliche eigene zeit / ſtete / weiſe ond geberde gehefftet/ fondern ge⸗ 
meine tegliche hauswerck /fo ein Nachbar gegen dem andern treiben 
kan / darumb haben fie kein anfehen. 

Jene aber fperren augen end ohren auff / dazu helffen fie ſelb 

mit groſſem geprenge /£oft vnd herrlichem gebew / vnd ſchmuͤcken fie 
erfuͤr / das alles gleiſſen vnd leuchten muſs / da reuchert man / da ſinget 






ER 


vond flinget man /da zündet man ferken vnd liechte an/das man für 


diefen feine andere hörennoch fehen könne / Dem das da ein Pfaff in 
einer gülden Gafel fichet / oder ein Ley den gangentaginder Kirchen 
auff den knien ligt / das heift ein koͤſtlich werck / das niemand gnug 
loben kan / Uber das ein armes megdfein eines jungen kinds wartet / 
vnd trewlich thut was ir befohlen ift / Das muſs nichts heiſſen / was 
ſolten font Moͤnche vnd Nonnen in jren Kloͤſtern fuchen ? Bi 

Sihe aber / iſt das nicht eine verfluchte vermeſſenheit der ver 
siveiffelten Heiligen / fo da ſich onterfichen höhere und befler leben 


vnd fiende zu finden / denn Die sehen Gebot leren / geben für ( wie ge⸗ 
fagt ) es fey cin ſchlecht Ichen für den gemeinen Mañ / Ires * folk / 
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die Heiligen ond vollkomene / ond fehen nicht die elenden blinden Leute 
Das fein Wenſch fo weit bringen kan / das er einsponden zehen gebo⸗ 
ten halte / wie es zu halten iſt / fondern noch beyde der Glaube vnd das 
Vater vnſer zu huiffe fomenmufg (vie wir hören werden ) dadurch 
man folchs fuche vnd bitte/ vnd one onterlas empfahe / Darumbift 
ir rhuͤmen gerade fo viel / als wenn ich rhumete vnd agte / Ich habe 


zwar nicht ein groſchen zu bezalen / aber zehen gülden traw ich wol 
zubezalen. 


Das rede vnd treibe ich darumb /das man doch de leidigen 
miſsbrauchs / der fo tieff eingeivurkele bat/ond noch jederman anhan⸗ 
get / los werde / vnd ſich gewehne in allen Stenden auff Erden allein 

i ehen / vnd ſich damit zubefämmern/ Denn man wird noch 
lang keine Lere noch Stende — — Geboten gleich 
find / weil fie fo Hoch find/ dag fieniemand durch $ enfchen krafft ers 
langen kan / vnd wer fie erlanget / ift ein himliſch / englifch Menſch / 


weit ober alle Bier der Welt. Nim ſie nur für/ond verfuche dich 
t 


wol /lege alle krafft ond macht daran) fo wirftu wol fo pielzufchaffen 
gewinnen / dag du feine andere werck oder heiligkeit fin ten 
wirft. Das fey gnug von dem erfienteil/ der gemeinen —— 
Lere / fo viel not iſt beydezulerenond vermanen / doch muͤſſen wir zu 
beſchlieſſen / widerholen den Text fo dazu gehörer/ welchen wir auch 
droben im erften Gebot gehandelt haben / auff das man lerne / was 
Sort darauff wil geivender haben / das man die zehen Gebot wol ler⸗ 


ne treiben vnd vben. 


Ich der HERK dein Gott / bin ein eiueriger 
Gott / Der vber die / ſo nich haſſen / die Suͤnde 
der Veter heimſucht an den Kindern / biſs ing 

dritte vnd vierdte Glied / Aber denen / ſo mich lie⸗ 
hen / vnd meine Gebot halten, thue ich wol in 





NR = N 
SE lich hieher siehen / vnd darauff gerichtet follen fein, 


el — “> 

‚Su ei) fü 
behalte/ auff vasıman ſehe / was vns dri 
en Gebot zuhalten/ und ſol es nicht anders anſehen / denn als fcy 


diſs ſtuck zu einem jeglichen ſonderlich geſttzet / alſo / das es in/ und 
durch ſie alle gehe. m iiij Nuiſt 





Befchlufs der sehen Gebot. — 
Nu iſt ( wie gt) in dieſen worten gefaſſet 
iſt ( wie vor geſa —9* an 


Dazu zu 
ein Goͤttlichen ernſt anneme/ond gros achte/tweil er felbft ausdruͤcket / 
— ums te 
ih / das er v affen 

bot verachten vnd vbertretten / Vnd widerumb / wie reichlich ers bes 
lohnen wil / wolthun / vnd alles guts eben / denen die ſie gros achten / 
vnd gerne darnach thun vnd leben. er wil gefoddert haben/ 
das ſie alle aus —— das alleine Gott fuͤrchtet vnd 
für augen hat/ond aus folcher furcht alles leſſet / das wider feinen wil⸗ 
fen ift / auff dag in nicht erzürne / Vnd Dagegen auch im allein vers 
trafvet/ond jm zu liebe chut was er haben wů / weil er fich fo freundlich 
als ein Bater hören leſſet / vnd ons allegnade und guts anbent. 


Das iſt auch ebendie — ———— auslegung des erſten 
vnd fürnemften Gebots / daraus alle andere quellen vnd gehen follen/ 
alfo/das dig wort / Du folt nicht ander Goͤtter haben / nichts 
anders auffs einfeltigſte wil geſagt haben / denn fo vielhie gefoddert / 
du ſolt mich als deinen einigen rechten Gott fuͤrchten / lieben/ond mir 
dertrawen / denn wo ein ſolchs her gegen Gott iſt / das hat diefes und 
alle andere erfüllet. Widerumb/mwer etwas anders im Himel vnd auff 
Erden fürchtet und liebet /der wird weder dieſes noch feines halten/ 
alfo hat die gantze Schrift vberal diß Gebot gepredigt und getrieben 
alles auff die zwey fhück| Gottes furcht ond vertrawen / gerichtet/ Vnd 
fürnemtich der Prophet Dauid im Pfalter durch ond durch/ als da er 
fpricht / Ser Herr hat gefallen an denen / die jn fürchten/ 
vd auff feine gute warten. Als were das gantze Gebot mit ei 
nem vers ausgeftrichen/ondeben fo viel gefagt / Der Derr hat gefallen 
an denen / die fein andere Goͤtter haben. 
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Arnach weiter durch die folgende Gebot gegen dem Neheſten 
auch alſo / alles aus krafft des erſten Gebots /dasman Dater 
end Mutter / Herrn / vnd alle Oberfeit ehre/ vnterthan vnd ge⸗ 
horſam ſey / nicht omb irent willen/ fondern Gottes willen / Den du 
| darfift weder Vater noch Mutter anfehen/ noch fürchten/ noch uen 
zu lieb thun oder laſſen / Sihe aber zu was Gore von dir Haben wil/ 
vnd gar getroſt fodern wird / leſtu es / fohaftu cin zornigen Richter / 
oder widerumb ein gnedigen Vaier. A. 
| Fem / das du deinem Neheften kein leid / ſchaden noch gewalt 
| thuſt / noch einerley weiſe zu nabe feieft/ es treffe feinen lcıb, gemahel / 
gut / ehre / oder recht an / wie es nach einander geboten iſt / ob du gleich 
| raum ond orfach Dazu hetteft / vnd dich Fein Menſch darumbfira fite/ 
fondern jeverman wolthufſt / helffeſt und föͤrderſt / wie vnd wo du kanſt / 
allein Gore zu liebe vnd gefallen / indem vertrawen / das er dir alleg 
reichlich wil erftatten. Alſo fiheftu wie dag erfie Gebot das Heupt vnd 
Quellborn iſt / ſo durch die andern alle gehet / vnd widerumb alie ſich 
zu ruͤck ziehen / vnd hangen an dieſem / das ende und anfang alles in 
einander gefnäpffe vnd gebunden iſt. 


— e —— — — 
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wird ſichs ſelbſt reitzen vnd treiben / gerne Gottes willen zu thun. 
Darumb iſt nicht vmb fonft im alten Teſtament geboten/das 
man folte die zehen Gebot fehreiben an alle wende vnd ecken / ja auch 
an die kleider / nicht das mans allein laſſe da geſchrieben ſtehen / vnd 
ſchawtrage / wie die Fäden theten / ſondern das mans on vnterlas fuͤr 
augen / vnd in ſtetem gedechtnis habe / in alle vnſerm thun vnd weſen 
treibe / vnd ein jeglicher Laffe eg fein tegliche vbunge ſein / in allerley fel⸗ | 
len / geſchefften und hendeln / als ſtuͤnde es an allen orten gefchrieben/ /. 


| vnd widerumb fo oberfchiwenckii 


Aus dem fiher man abermal / wie hoch dieſe zehen Gebot zu he⸗ 

| ben vnd preifen ac vber alle Stende / Gebot und werck / ſo man ſonſt 
Oenn ie fönnen wir trotzen vnd ſagen/ Paga ret⸗ 

ten alle Weiſen vnd Heiligen / ob fie fündren ein werck erfuͤr pi 

als dieſe 


— — —— MM —— — —— — U. 


Der Apoftel Glaube / gepredigt und ausgelegt/ 


** u” 
a —— 
man 

heſten ſchatz von Gott gegeben. 


Das 11. Theil, 


Von dem Blauben. 


Iſsher haben wir 


gehöretdas erſte ftück Ehriftlicher 
% % Lere / ond darinne gefehen alles / mas Gott 
— VE > von ong wil gerhan vñ gelaffen Haben Dar⸗ 
N auff folget nu bilich der Glaube der ons für- 
RN crreget / alles was wir von Gott gewarten / 
7 46 vnd empfahen muͤſſen / vnd auffs kuͤrtzte zus 
— reden/ jn gaͤntz vnd gar erkennen leret. Wels 
ches eben dazu dienen ſol / das wir daſſelbige them konnen / ſo wir lauts 
der zehen Gebot thun ſollen / Denn fie find (wie droben geſagt) ſo hoch 
eftellet/ das aller Menſchen vermůgen viel zu gering vnd ſchwach iſt / 
dieſelbigen zu halten. Darumb iſt diſs ſtuͤck ja ſo noͤtig als jenes zu ler⸗ 
nen / das man wiſſe / wie man dazu kome / woher vnd wodurch ſolche 
krafft zu nemen ſey / Denn fo wir fündten aus eigenen krefften die zehen 
Gebot halten / wie ſie zu halten ſind / duͤrfften wir nichts weiter / weder 
Glauben noch Vater vnſer. Aber ehe man ſolchen nutz vnd not des 
Glaubens ausſtreichet / iſt gnug erftlich für die gar einfeltigen/ das 
fieden Glauben an im ſelbſt faffen und verfiehen lernen. 


⸗ 
F 





Auffs erſte / hat man bifsherden Glauben geteilet in zwölff Ar⸗ 
tickel / wiewol / wenn man alle ſtcke fo in der Schrifft ſtehen / vnd zum 
Glauben ge eintzelen faſſen folte/ gar viel mehr Artickel ſind / 
auch nicht alledeutlich/ mit fo wenig worten muͤgen ausgedrückt wer⸗ 
den. Aber das mans auffs ieichteſte vnd einfeltigſte faſſen kuͤndte / wie 
es für Die Kinder zu leren iſt / wollen wir den gantzen Glauben für 
lich faſſen in drey artickel / nach den dreyen Perſonen der Gott⸗ 
heit / dahin alles was wir gleuben / gerichtet iſt / Alſo / — 

e 
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Artickel von Sort dem Vater erflere die Schöpffung. Der ander 

von dem Son die Eriöfung. Der dritte von dem heiligen Geiſt die 

ung. Als were der Glaube auffg aller kurtzte in fo viel wort ges 

aſſet / Hgleubean Gore Vater / der michgefchaffen bat. Ich gleu⸗ 

be an tt den Son / der mich erioſet har. Sch gleubeanden 1 pelligen 

Geift/ der mich heilig machet. Ein Gott / ondein Glaube) drey 

Perfonen/varumb auch drey Artickel oder Befennig,&o woͤllen wir 
nu kurtzlich die wort oberlauffen, 


Der JArtickel. 


leube an Gott den Bater/ Almechtigen/ 
Ich —— Himels vnd der Era 


Af auffe aller fürgte abgemalet/ 
vnd fürgebilder was Gottes des Vaters weſen / 
toille / thun / vnd werck ſey Denn weil die zehen 
Gebot haben fürgehalten /man follenicht mehr 
denn einen Gott haben / mochte man nu fragen / 
Was iſt denn Gott für ein Man / was thut er/ 
wie kan man in preiſen / oder abmalen / vnd be⸗ 

ſchreiben / das man n kenne Dag leret nu die⸗ 
ſer vnd folgende Artickel / alſo / das der Glaube nichts anders iſt / denn 





Was mweiftuvonim?das eg fündte fagen/ Das in mein Gott / Zum 
erſten der Vater / der Himel vnd Erden efchaffen hat / auffer dieſem 
einigen halte ich nichtg für Gott / denn onft feiner iſt / der Himel vnd 
Erden ſchaffen kundte. 

Fuͤr die Gelerten aber / vnd die etwas leufftig ſind / kan man die 
Artickel alle drey weit ausſtreichen / vnd teilen in ſo biel ſtuͤck /alses - 
wort find. Aber itzt für die jungen Schüler fe gnng dag nötigfte 

rticfel belanget die 

Ä ung/ das man ſtehe auff dem wort/ Schöpffer Simels 
pndder Erden. Wasifisnugefagt/ oder mag meineftu mit dem 
wort / Ich gleube an Bott —— * 
x / etc.? Antwort Das meine vnd gleube ich (basic Gottes ge⸗ 
höpffe bin / das iſt / das er mir gegeben hat / vnd one vnterlas erhelt / 
Leib / Seele vnd Leben / Bliedmaſſe / klein vnd grog / alle finne / ver⸗ 
nunfft vnd verſtand / vnd ſo fort an/effen vnd trincken / kieider / narung/ 
Weib vnd Kind / Geſmd/ Haus vnd Hof / etc. Daʒu — 
nuß vnd 


— — —— 
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Der Apoſtel Glaube / gepredigt und ausgelegt’ 


nut vnd notturfft des lebens dienen leſſet / Sonne / Mond / vnd Ster⸗ 
nen am Himel / tag vnd nacht / lufft / fewer / waſſer / Erden / vnd was fie 
tregt vnd vermag Vogel / Viſche / thier / getreide / vnd allerley gernechs. 
Item was mehr leibliche vnd guͤter ſind / gut Regiment / frie⸗ 
de / ſicherheit / alſo / das man aus dieſem Artickel lerne / das vnſer kei⸗ 
ner das leben / noch alles was jtzt erzelet iſt / vnd erzelet mag werden / 
von im ſelbſt hat / noch erhalten kan / wie klein vnd gering eg iſt / denn 
es alles gefaſſet iſt in das wort / Schoͤpffer. | 

Darüber befennen wir auch / das Gott der Bater/ nicht allein 
folches alles / was wir haben/ vnd für augen fehen/ vns gegeben hat/ 
fondern auch teglich für allem vbel ond onglück behüter und beſchuͤtzet / 
alleriey fehrligkeit und unfall abwendet / und folches alles aus lauter 
liebe vnd güte/ durch ung onuerdienet/ als ein freundlicher Vater / der 
für vns forget/das ung fein leid swiderfare. Aber dauon weiter zu fa, 
5 / gehöret in die andern zwey ſtuͤck dieſes Artickels / da man fpricht/ 

ater Allmechtigen. 


2 Teraus wil ſichs nu felbft fchlieffen vnd folgen / weil uns das al- 
les / ſo wir vermägen/dazu was im Himel vnd Erden ift / teglich 
von Gott gegeben/erhalten vñ bewaret wird /ſo find wir ja ſchuͤl⸗ 
dig / jn darumb one vnterlas zu lieben / loben vnd dancken / vnd kuͤrtz⸗ 
lich / jm gantz vnd gar damit zu dienen / wie er durch die zehen Gebot 
fodert / vnd befohlen hat. Hie were nun viel zu ſagen / wenn mans ſolt 
ausſtreichen / wie wenig jr ſind die dieſen Artickel gleuben. Denn wir 
gehen alle vberhin / hoͤrens vnd ſagens / ſehen aber vnd bedencken nicht 
was vns die wort fuͤrtragen / Denn wo wirs von hertzen gleubten / 
wuͤrden wir auch darnach thun / vnd nicht ſo ſtoltz hergehen / trotzen / 
vnd vns bruͤſten / als hetten wir das leben / reichthumb / gewalt vnd 
chre/ ett. von vns —— man vns fuͤrchten / vnd dienen muͤſte / wie 
die vnſelige verkerte Welt thut / die in jrer blindheit erſoffen iſt / aller 
Guͤter und Gaben Gottes / allein zu irer hoffart / geitz / luſt / vnd wolta⸗ 
gen miſsbraucht / vnd Gott nicht einmal anſehe / das ſie jm danckete / 
oder fuͤr einen Herrn vnd Schoͤpffer erkennete. 
Darumb ſolt ung dieſer Artickel alle demuͤtigen / vnd erſchre⸗ 
cken / wo wirs gleubten / denn wir ſuͤndigen teglich / mit augen / ohren / 
a / leib und fecle / gelt und gut / ond mit allemdas wir haben/ 
nderlich diejenigen / ſo noch wider Gottes swort fechten / doch haben | 
die Chriſten den vorteil/ dag fiefich des ſchuͤldig erkennen / im dafür 
zu dienen / vnd gehorfam zu fein. | | 
Derhalben follen wir diefen Artickel teglich oben/einbilden/ vnd 
vns erinnern in allem / was ung für augen koͤmpt / vnd gute ei 
J— vn 


a 


vnd wo wir aus nöten oder fehrligkeit komen / wie vns Gott ſol⸗ 
alles gibt und hut / das wir daran ſpuren vnd fehen/ fein Beter- 
rtz vnd vberſchwengliche lebe gegen uns / dauon iwürde dag 

erwarmet vnd entzundet werden / danckbar sit fein/ vnd aller ſoi⸗ 
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lernen / beide was wir von Gott haben vnd empfahen / vnd was 
Sa Ka — 
| ich der Vater ons 
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feinen Son ond Heiligen Geift oberfchücter / wie 
Der I Artickel. 

Vnd an Jeſum Chriſtum feinen einigen Son 
vnſern Herrn / Der empfangen iſt vom heiligen 
Geiſt / Geboren von der Jungfrawen Maria / 
Gelitten vnter Pontio Pilato / gecreutzigt geſtor⸗ 
ben vnd begraben / Nidergefaren zur Hellen / 
Am dritten tage aufferſtanden von den Todten/ 
Aufigefaren gen Himel / Gigend zur rechten 
Gottes des Allmechtigen Vaters / Von dannen 
er komen wird / zu richten Die lebendigen vnd die 

Todten. | 


Jelernen wir dieandereperfonder Bott 
ke en heit fermen/ das mir fehen/ was wir ober die vorigen 
KERNE zeitlichen güter von Gott Nemlich / wieer fich 
BAR sank und gar ausgefchüttet hat / und nichts behal- 
EEE, en / das er nicht vns gegeben habe) diefet Artickel iſt 
nu fehr reich ond weit Aber das wirs auch fur end 
kindlich Handeln / woͤllen wir ein wort für ons nemen / vnd darinne die 
ganke ſumma dauon faffen /nemlich (wie gefaget ) das man hieraus 
lerne / wie wir erloͤſet ſind / vnd fol fichen auff dieſen tworten / An Je⸗ 

ſum Chriſtum vnſern Herrn. 
enn 














GE - ES 
] 
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Der Apoſtel Glaube / gepredigt vnd ausgelegt / 
Wenn man nu fragt / Was gleubſtu im andern Artickel von Je⸗ 
fu Chriſto Antwort auffs kurtzte. Ich gleube / das Jeſus Chriſtus 
warhafftiger Gottes Son / ſey mein Herr worden. Was iſt nu das ? 
ein Herr werden ? das iſts / das er mich erloͤſet hat von Suͤnde / vom 
Teuffel / vom Tode / vnd allem vngluck. Denn zuuor hab ich feinen | 
Herrn noch König gehabt / fondern bin onter des Teuffelg gewalt ges | 
fangen / zum Tode verdampt / in der Sünde vnd blindheit verſtrickt 


Denn da wir geſchaffen waren) ond allerley guts von Gott dem 
Vater empfangen hatten / kam der Teuffel und bracht ons in vngehor⸗ 
ſam / Suͤnde / Tod / vnd alle ungläd / das wir in feinem zorn vnd ons 
gnad lagen / zu ewigem verdamnis verurteilet / wie wir verwirckt und 
verdienet hatten. Da war fein rath / huͤlff noch troſt / biß das ſich dieſet 
einige vnd ewige Gottes Son / vnſers jamers vnd elends aus grund⸗ 
loſer guͤte erbarmete / vnd vom Himel kam vns zu helffen. Alſo find nu 
jene — vnd Stockmeiſter alle vertrieben / vnd iſt an jre ſtat ge⸗ 

tretten Jeſus Chriſtus / ein Herr des lebens / gerechtigkeit / alles 
guts vnd ſeligkeit / vnd hat vns arme verlorne menſchen aus der Hel- 
len rachen geriſſen / gewonnen / frey gemacht / vnd widerbracht in des 
Vaters huld / vnd gnade / vnd als ſein eigen humb vnter feinen ſchirm 
vnd ſchutz genomen / das er vns regire durch ſeine gerechtigkeit / weis⸗ 
heit / gewalt / leben vnd ſeligkeit. | 
As fey nu die ſumma dieſes Artickels / daß das wörtlein Herr / 
auffs einfeltigfte fo viel heiſſe / als ein Erloͤſer / das iſt / der uns 
vom Teuffel zu Gotte / vom Tode zum leben / von ſuͤnde zur ge⸗ 
rechtigkeit bracht hat und dabey erhelt. Die ſtuͤcke aber / ſo nach einan⸗ 
der in dieſem Artickel folgen / thun nichts anders / denn das ſie ſolche 
erloͤſung erkleren vnd ausdruͤcken / wie / vnd wodurch fie geſchehen ſey / 
das iſt / was in geſtanden / vñ was er daran gewendet ori gewaget hat] 
das er vns gewonne / vnd zu feiner Herrſchafft brechte / Nemlich / das 
er menſch worden / von dem heiligen Geiſt vnd der Jungfrawen / on 
alle ſuͤnde empfangen vnd geborn / auff das er der fünden Herr were / 
dazu gelitten / geſtorben vnd begraben / das er fuͤr mich gnug thete / vnd 
bezalete was ich verſchuldet habe / nicht mit ſilber / noch golt / ſondern 
mit ſeinem eigenen thewern blut. Vnd diſs alles darumb / das er mein 
Herr wuͤrde / denn er für ſich der keines gethan / noch bedurfft hat, 
rnach wider aufferſtanden / den Tod verſchlungen vnd gefreſſen / 
vnd endtlich gen Himel gefaren / vnd das Regiment genomen zur rech⸗ 
| ten des Vaters / das im Teuffel ondalle gemalt mufg unterthanfein/ 
vnd zun füffen ligen / ſo lang big er ons endtlich am Juͤngſten tage/ gar 
| fiheide vnd fondere von der böfen Welt / Teuffel/ Tod / Stande) nn 
er 
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Aber dieſe einzele 
nina Anbringen enge 
den 


—— *— eit ſo rdnet ſind / ein j a. 
— — u f 


— III, rtickel 


Ich gleube an den heiligen Geiſt / Eine heilige 
- Shrifil sche Kirche / Die gemeine der Heiligen / 
Bergebung der Sünden / Aufferſtehung des 
fleiſches / Vnd ein ewiges Leben / Amen, 


XJeſen Artichel Fan ich nicht beſſer oͤrtern / 
— SI a ua un ) von der Deiligung/ das dadurch 
DKEN agumateenwane/neniihdas er peligmade/gdar 
ES ? k abgema nem a8 er macht ra 
1 —— en en wir auff das ivort / Heiligen 
Seit meilesfo kurtz gefafer ih Das manfein an⸗ 

kan. Denn es find fonft mancherley Geiſt inder Schrifft/ 
ac himli — — böfe Geiſier. Aber Gottes 


ed der oder Shriftliche Kirche / he 
der — —— —— — * 
be er ons erftlich füret in feine heilige Gemeine / vnd in ver Kirchen 
chos legt / price predigt und zu Chriſto bringet. 
Denn weder du noch ich/ fündten jmermehr etwas von Chriſto 
— — kriegen / wo eg nicht durch 
die predigt des Euangelij von dem heiligen Big — — 


— —— 





Der Apoſtel Glaube / gepredigt vnd ausgelegt / 
vnd vns in boſam geſchenckt / das werck iſt geſchehen vnd ausgericht / 
denn Chriſtus hat vns den ſchatz erworben vnd gewonnen / durch ſein 
leiden / ſerben vnd aufferſtehen / etc. Aber wenn das werck verborgen 
bliebe / das niemand wuͤſte / fo were es vmb ſonſt vnd verloren. Das 
nu folcher ſchatz nicht begraben bliebe / ſondern angelegt vnd genoſſen 
swärde / hat Gott das wort ausgehen ond verfündigenlaflen / darin 
den heiligen Geiſt geben/ ons folchen ſchatz ond erlöfung heim zu brin⸗ 


gen ond zueigenen. Darumb iftdas heiligennichts anders / denn zu 


dem Deren Shrifto bringen ſolch gut zu empfahen / dazu wir von vns 
ſelbſt nicht fomen fündten. 
O ferne nu diefen Artikel auffs deutlichſte verfichen. Wenn 
man fraget / was meineſtu mit den worten / ch gleube an den 
heiligen Geiſt 2 Das du kuͤnneſt antworten / Ich gleube das 
mich der heilig Geiſt heilig machet wie ſein name iſt. Womit thut er 
aber folches? oder was iſt feine weiſe vnd mittel dazue Antwort / durch 
die Chriſtliche Kirche / vergebung der ſuͤnden / aufferſtehung des flei⸗ 
ſches / vnd das ewige leben. Denn zum erſten hat er eine ſonderliche 
Gemeine in der Welt / welche iſt die mutter / ſo ein jeglichen Chriſten 
zeuget vnd tregt / durch das wort Gottes / welchs er offenbaret vnd 
treibet / die herzen erleucht und anzundet / das ſie es faſſen / annemen / 
daran hangen vnd dabey bleiben. 
Denn wo ers nicht predigen leſſet / vnd im hertzen erweckt das 
mans faſſet / da iſts verloren / wie vnter dem Bapfthumb geſe 
iſt / da der glaube gantz vnter die banck geſteckt / vnd niemand 
ſtum fuͤr ein Herrn erkant hat / noch den heiligen Geiſt fuͤr den / der da 
heilig machet / das iſt / niemand hat gegleubt das Chriſtus alſo vnſer 
Herr were / der vns on vnſere werck vnd verdienſt ſolchen ſchatz ge⸗ 
wonnen hette / vnd vns dem Vater angeneme gemachet. Woran hat 
es denn gemangelt? Daran / das der heilige Geiſt nicht iſt da geiwe 
ſen / der ſolchs hette offenbaret vnd predigen laſſen / ſondern menſchen 
vnd boͤſe Geiſter ſind da geweſen / die vns haben geleret durch vnſere 
werck ſelig zu werden vnd gnad erlangen / darumb iſt es auch keine 
Chriſtliche Kirche / Denn wo man nicht von Chriſto predigt / da iſt kein 
heiliger Geiſt / welcher die Chriſtliche Kirche macher/ beruffet vnd zu, 
ſamen bringet / auſſer welcher niemand zudem Herrn Chriſto komen 
fan. Das ſey gnug vonder ſumma dieſes Artickels weil aber die ſtuͤck / 
fo darin erzelet / für die einfeltigen nicht fo gar klar find/ woͤllen wir fie 
auch oberlauffen. 
Je heilige Chriſtliche Kirche heiſſet der Glaube Communionem 
Sanckorum, eine gemeinſchafft der Heiligen / denn es iſt beides 
einerley zuſamen gefaſſet / aber vor zeiten das eine che nicht 
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dabey geweſen / i vbel und vnuerſtendlich verdeutſcht / Eine ge⸗ 
he Nauen Wenn ae geben —* one 
auff deutfche art gar anders reden / denndas wort Zeclefia, heiſt eis 

eine Verſamlunge / Wir find aber gewonet deg 


gentlich auff 
woͤrtlins Kirche / welches die einfeltigen nicht von einem verfamleten 


/ fondern von dem gewelheten Haus oder gebew verfichen/ 
wiewol das haus nicht ſolt eine Kirche heiſſen / — ihn 
der hauffe darin zuſamen koͤmpt / denn wir / die zuſamen komen / ma⸗ 
chen vnd nemen vns ein ſonderlichen raum / vnd geben dem haus nach 
dem hauffen ein namen. 

Alſo heiſſet das woͤrtlin Kirche eigentlich nichts anders / denn 
eine gemeine ſamlung / vnd iſt von art nicht deutſch / ſondern grlechiſch / 
(wie auch das wort Ecclefıa) Denn fie heiſſens auff jre ſprach 
fie mans auch lateiniſch Curiam nennet. Darumb folts auff reche 
deutſch und onfer mutter fprach heiffen / eine Chriſtliche gemeine oder 
famlımg/oder auffs aller befte und kierſte / eine heilige Shriftenheit. 

Alfo auch das wort Communio, das daran gehengt ift/ folt nicht 
gemeinſchafft / fondern Gemeine Heiffen. Vnd ift nichts anders denn 
die glofe oder auslegung / da jemand hat wöllen deuten / was die 
Shriftliche Kirche heiſſe / Dafür haben die onfern/ fo weder lateiniſch 
noch Deutfch gekundt haben / gemachet / gemeinſchafft der Heiligen/ 
ſo doch fein deutſche fprache fo redet noch verficher. Aber recht deutſch 
zu reden/ folt es heiffen/ eine gemein der heiligen/das iſt / in Gemeine / 
darineitel Heilige find/oder noch klerlicher /eine heilige Gemeine. Das 
rede ich darum / das man die wort ( gemeinſchafft der Heiligen ) verſte⸗ 
he / weil es fo in die gewonheit eingeriffen ift/ Das ſchwerlich wider her 
aus zu reiſſen iſt / vnd muß bald Ketzerey ſein / wo man ein wort endert. 

US iſt aber die meinung vnd ſumma von dieſem Zuſatz / Ich 

gleube das da ſey ein heiliges Heufflin vnd Gemeine auff Er, 

den / eiteler Heiligen vnter einem Heupt Chriſto / durch den hei⸗ 
ligen Geiſt zuſamen beruffen / in emem Glauben / ſinne vnd verſtand / 
mit mancherley gaben / doch eintrechtig in der liebe / on Rottenund 
fpaltung. Derfelbigen bin ich auch ein ſtuͤck ond glied / aller gůter fo 
ie hat teilhafftig end — durch den heiligen Geiſt dahin ge⸗ 
bracht vnd eingeleibet / dadurch / das ich Gottes wort gehört habe 
vnd noch hoͤre / welches iſt der anfang hinein zu komen. Denn vorhin / 
ehe wir dazu fomen find / ſind wir gar des Teuffels geweſen / als die 
von Gott vnd von Chriſto nichts gewuſt haben. So bleibet der * 
e Geiſt bey der Heiligen Gemeine oder Chriſtenheit / biſs auff den 
—**— tag dadurch er ons holet / vnd brauchet ſie dazu / das wort su 
fuͤren vnd zu treiben / dadurch er die heiligung — vnd ne 
n ii ie teg⸗ 





Der Apoftel Slaube/ gepredigt ond ausgelegt) 
—— vnd ſtarck werde im glauben vnd ſeinen fruͤchten / ſo 
er ’ 


Arnach tweiter glenben wir/ das mir inder Chriſtenheit Haben 
vergebung der fünde/ weiche gefchicht durch die heiligen Sa⸗ 
crament vnd Abfolution/ dazu allerley Trofifprüche des gan 
Ben Euangeltii. Darumb gehörer hieher / was von Sarramenten 
zupredigen ift/ond fummadas ganke Euangelium / ond alle Empter 
der Chriſtenheit / welchs auch not ift/das on onterlag gehe. Deñ wie⸗ 
wol Gottes gnade durch Shriftum erworben iſt / vnd die heiligkeit 
durch den heiligen Geiſt gemacht / durch Gottes wort in der vereini⸗ 
der Chriſilichen Kirchen / ſo ſind wir doch nimer on Suͤnde / vn⸗ 

ers Meike halben / fo wir noch am hals tragen. 

Darumb ift alles in der Shriftenheit dazu geordnet / das man 
da teglich eitel vergebung der fünden durchs wort vñ zeichen hole/ on» 
fer getoiffen zu tröften ond auffjurichten / folang wir hie leben / alfo 
machet der heilige Geiſt / das / ob wir gleich Sünde haben / doch fie 
ons nicht fchaden kan / weil wir inder Shriftenheit find/ da eitelverges 
bung der fünde ift/ beide das vns Sort vergibt / und wir onternander 
vergeben/tragen ond auffhelffen. Auſſer der Chriſtenheit aber / da das 
Euangelium nicht iſt it auch keine vergebung nicht / wie auch feine hei⸗ 


ligkeit da fein fan. Darumb haben ſich alle ſelbſt heraus geworffen 


vnd geſondert / die nicht durchs Euangelium vnd vergebunge der ſuͤn⸗ 
de / ſondern durch jre wercke / heiligkeit ſuchen vnd verdienen woͤllen. 

In des aber / weil die heiligkeit angefangen iſt / vnd teglich zu⸗ 
nimpt / warten wir das vnſer fleiſch hingerichtet / vnd mit allem vn⸗ 
flat beſcharret werde / aber herrlich erfür kome / vnd aufferſtehe zu gan⸗ 
tzer vnd völliger heiligkeit / in einem newen ewigen leben. Denn itzt 
bleiben wir halb vnd halb rein vnd heilig / auff das der heilige Geiſt 
jmmer an vns arbeite durch das wort / vnd teglich vergebung aus⸗ 
teile / biſs in ſenes leben / da nicht mehr vergebung wird ſein / ſondern 
gantz vnd gar rein vnd heilige Menſchen / voller froͤmkeit vnd gerech⸗ 
tigkeit / entnomen / und ledig von Suͤnd / Tod vnd allem vngluͤck / in 
einem newen vnſterblichen vnd verklertem leibe. | 

Sihe / das alles foldeg Heiligen Geiſts ampt und werck ſein / das 
er auff Erden die heiligkeit anfahe / vnd teglich mehre durch die zwey 
ſtuͤck / Chriſtliche Kirche vnd vergebung der Suͤnde / Wenn wir aber 
verweſen / wird ers gantz auff einem augenblick vollfuͤren / vnd vns 
ewig dabey erhalten durch die letzten zwey. 

Das aber hie De! —— des fleiſches / iſt auch nicht 
wol deutſch geredt. Denn wo wir Deurſchen fleiſch Hören / dencken 


wir nicht weiter denn indie Scherren. Auff recht deutſch aber wuͤr⸗ 
den wir 


— 
— RS 
u 
I 
| 
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den wir alforeden/ Aufferſtehung des leibs oder leichnams / doch ligt 
nicht groffe macht dran / fomannur Die wort recht verſtehet. 


As iſt nu der Artickel / der da m̃erdar im werck gehen / vnd blei⸗ 
ben muß / denn die Schöpffung —— wir nu hinweg / ſo iſt die 

Erloſung auch ausgerichtet / Aber der heilig Geiſt treibt fein 
werck on onterlas / biſs auff den Jungſten tag / oazu er verordnet cine 
Gemeine auff Erden / dadurch er alles redet und thut / Denn er feine 
Lhriſtenheit noch nicht zufamen brache/ hoch die vergebung ausgetei- 
let / darumb gleuben wir an den/ der ung teglich erzuholet durch dag 
wort / vnd den glauben gibt / mehret ond ſtercket durch daſſelbige wort / 
vnd vergebung der Sünde / auͤff das er ng /wenndag alles ausge⸗ 
richt / vnd wir dabey bleiben / der Weit vnd allem vngluͤck abſterben / 
endtlich gar vnd ewig heilig mache / weiches wir jtzt durchs iwort im 
glauben warten. 

Sihe / da haſtu das gantze Goͤttliche weſen / willen vnd werck / 
mit gantz kurtzen vnd doch reichen worten/ auffs aller feineſte abgema⸗ 
let / darin alle vnſer weisheit — ſo vber aller Menſchen weisheit / 
ſinn vnd vernunfft gehet vnd ſchwebt. Denn alle Welt / wiewoͤl ſie 

mit allem fleis darnach getrachtet hat / was doch Gott were / vnd 
was er im ſinn hette vnd thete / fo hat ſie doch der keines je erlangen 
mögen. Die aber haſtu es alles auffs aller reichſte / denn da hat er 
ſelbſt offenbaret / ond auffgerhandentieffeften abgrund ſeines Veter⸗ 
lichen hertzens / vnd eitel onausfprechlicher liebe / in allen dreien Arti- 
dein. Denn er hat ons chen dazu gefchaffen / das er ung erlöfeteond 
heiligte / ond ober das / das er ung alles geben vnd eingethan hatte / 
was im Himel vnd auff Erden iſt / hat er uns auch feinen Sonund 
heiligen Geiſt geben / durch welche er ongzufichbrechte, Denn wir 
kuͤndten wie droben erkleret) nimmermehr dazu komen / das wir des 
Vaters hulde vnd gnade erkenneten / on durch den Herrn Chriſtum / 
der ein ſpiegel iſt des Veterlichen hertzens / auſſer welchem wir nichts 
fehen/denn einen zornigen vnd ſchrecklichen Richter Bon Chriſto aber 
kundten wir auch nichts wiſſen / oo es nicht durch den heiligen Geiſt 
offenbaret were. 


Arumb ſcheiden vnd fondern dieſe Artickel des glaubens vns 

Lhriſten von allen andern Leuten auff Erden. Denn was auſ⸗ 

fer. der Chriſtenheit iſt / es fein Heiden) Taͤrcken / Juͤden / oder 

falſche Chriſten vnd heuchier / ob ſie leich nur einen warhafftigen 

Gott gleuben und anbeten / fo wiſſen ſie Doch nicht was er gegen jnen 

geſinnet iſt / konnen ſich auch keiner liebe noch * zu im ver Fe 
n ij um 





% 

Der Apoſtel Glaube / gepredigt vnd ausgelegt / 
umb ſie in ewigem zorn vnd verdamnis bleiben / Denn den Herrn 
ven meiner u gaben durch den Heiligen Seift 
erleuchtet und begnadet find. 

Aus dem ſiheſtu nu / das der Glaube gat vielein ander tere iſt / 
denn die gehen Gebot /denn diefe leret wol ta od un len jene 
aber fagt was ung Gott thue vnd gebe/ die zehen find au 
fonft in aller Nenſchen Herten gefchrieben/den Glauben aber fan fels 
ne Nenſchliche klugheit begreiffen/ond muß allein vom heiligen Geiſt 
geleret werden. Darumb machet jene lere noch feinen Shriften / denn 
c8 bleibet noch immer Gottes zorn und vngnade ober vns / weil twirs 
nicht halten koͤnnen / was Gott von vns fodert / Aber dieſe hringet ei⸗ 
tel gnaͤde / macht ung from vnd Gott angeneme / denn durch dieſe er⸗ 
fennis kriegen wir luſt und liche zu allen Geboten Gottes / weil wir 
hie ſehen / wie ſich Gott gantz vnd gar / mit allem das er hat vnd ver⸗ 
mag / ons gibt / zu hulffe vnd ſtewer die zehen Gebot zu halten / Der 
Baꝛer / alle Creaturen / Chriſtus / alle feine werck / der heilige Geiſt / alle 
ſeine gaben. Das ſey jtzt gnug vom Glauben / ein grund zu legen fuͤr 
die einfeltigen/ das man fie nicht vberlade / auff das / wenn ſie die ſum⸗ 
ma dauon verſtehen / darnach ſelbſt weiter nachtrachten / vnd was ſie 
in der Schrifft — ——— ziehen / vnd imerdar in reicherm verſtand 
zunemen vnd wachſen / Denn ivir haben doch teglich / fo lang wir hie 
ieben / daran zu predigen vnd zu lernen. 


Das II. Zeil, vom Gebet. 


Das Bater onfer. 


e 
FE Ir habennunchd- 
W ret / was man thun / vnd gleuben 
N 3° fol/darin das beſte vnd eligſte leben ſtehet / 
EB GSZFolget nu das dritte ſtuͤck wie man beten fol] 
19; denn weil es mit ons alfo gethan iſt / das fein 
nrenſch die zehen Gebot volfomen haltẽ kan / 
ob ob er gleich angefangen hat zu gleuben / vnd 

ſich der Teuffelmit aller getwalt / ſampt der 

Welt /vñ vnſerm eigenem fleiſch dawider ſperret / iſt nichts fo not / denn 
das man Sort jimerdar in ohren lige/ruffe vnd bitte / das er ven Glau⸗ 
ben und erfuͤllung der sehen Gebot vns gebe / erhalte und nd ei 









MT ü— ————— FM. 
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alles tag ons im wege ligt vnd daran hindert / hinweg reume. Das 
wir aber wuͤſten / was vnd wie wir beten —— vnſer Herr 

ſelbſt weiſe vnd wort geleret / wie wir ſehen werden, 
He wir aber das Vater vnſer nach einander erkleren / iſt wol 
am noͤtigſten vorhin die leute zu vermanen vnd reitzen zum Ge⸗ 
bete / wie auch Chriſtus vnd die Apofieln gethan haben/ end 
fol nemlich das erſte ſein / das man wiſſe / wie wir omb Gottes geborg 
willen ſcholdig find zu beten. Denn fo haben wir gehört im andern 
Gebot / Du folt Gottes Namennichtonnürglich füren/ 
dag darin gefodert werde / den heiligen Namen preifen/ond in aller not 
anruffen oder beten/ denn anruffen iR nichts anders denn beten / ai⸗ 
fo/das es frong — ernfilich geboten iſt fo hoch als alle andere) fein 
andern Gott haben / nicht toͤdten / nicht ſteien / ete Das niemand den 
cke / es fen gleich fo viel / ich bete ober bete nicht wie die groben leute hin⸗ 
arhen in ſoichem wahn vnd gedancken / was ſolt ich brten/iver weis ob 
Sort mein Gebet achtet oder hören wil e bete ich nicht / fo betet ein an 
der / vnd fomen alfo in die gewonheit / das fienimmermehr beten / vnd 
nemen zu behelff / da wir falſch und heuchel Gebete verwerffen / als le⸗ 
reten wir / man ſolle oder durffe nicht beten, 
Das iſt aber je war / was man bifsherfär Gebete gethan hat / 
geplerret vnd gedoͤnet in der Kirchen / ete. iſt freilich Fein —— 
weſen / deñ ſolche euſſerliche ding / wo es recht gehet / mag ein vbung 
die jungen kinder / ſchuͤler / vnd einfeltigen ſein / vnd mag gefungen oder 
geleſen heiſſen / es heiſſet aber nicht ch gebetet. Das heiſſet aber 
gebetet / wie das ander Gebot leret / Bott anruffen in allen noͤ⸗ 
ten. Das wil er von vns haben / vnd ſol nicht in vnſer willkůre * 
ſondern ſollen vnd müflen beten / wöllen wir Shriften ſein / fo wolalg 
wir follen vnd muͤſſen Vater vnd Muter / vnd der Oberkeit gehorſam 
ſein / Denn durch das anruffen vnd bitten wird der Rame Gottes ges 
ehret vnd nüßlich gebraucht. Das ſoltu für allen dingen mercken / das 
man damit ſchweige vnd zu ruͤck ſtoſſe / ſolche gedancken die vns dauon 
halten vnd abſchrecken / Denn gleich wie es nichts gilt / das ein Son 
zum Vater ſagen wolte / was ligt an meinem gehorfam / Ich wil hin⸗ 
ge ee EN RE pie? Sondern da 
ſtehet das gebot / Du ſolt vñ muſt es thun. Alfo auch hie / ſtehet es nicht 
in meinem willen zu thun vñ zu laſſen / ſendern fol vnd muß gebetet fein. 
Daraus ſolt du nu ſchlieſſen vnd dencken / Weit es fo hoch ge⸗ 
boten iſt zu beten / das bey leib niemand fein Gebete verachten fol/ ſon⸗ 
dern gros vnd viel dauon halten / vnd nim jmmer das gleichnis von 
den andern Geboten. Ein Kind fol bey leib nicht fein gehorſam ge ⸗ 
gen Vater und Mutter verachten / fondern immer gedenken / = 
wer 


Aus legung des Vater vnſers / 
werck if ein werck des geborfamg vnd das ich thue / thue ich nicht 
anderer meinung / denn das in dem am vnd Gottes gebot 


das man ſolches zu ae — vnd in keinen we Ania herren 
—— Denn man bi erg ing ls namen / - 
emand folches /on ng hehe age han hen 
gethan were / Gott ce oder ap es nicht, 
das Gebet in die ſchantze geſchlagen / vnd auff ne 
ret / darumb If es ein verloren Gebete. Denn wir ons folche — —— 
laſſen irren vnd a ad Ich bin nicht Heilignoch —* 
wenn ich ſo were als ©. Petrus oder 
te ich beten / Ober m nur weit hinweg mit — — —* 
das gebot / das S. Paul troffen hat / das trifft mich auch / vnd iſt eben 
fo wol vmb meinet twillendas ander gebot geſtellet / als vmb ſeinet wil⸗ 
len / — beſſer noch heiliger gebot zu rhuͤmen hat. 

Darumb ſoltu ſo ſagen / Mein Gebete das ich *— ja ſo koͤſt⸗ 
lich / heilig / vnd Gott gefellig/ als S. Paulus / vnd der allerheiligſien / 
Vrſach / denn ich wil jn gerne laſſen heiliger feinder Derfon 
aber des gebots halben nicht/ weil Gott das Gebete nicht der 
halben anfibet / fondern feines worts und gehorfams halben / Damm 
auff das Gebot / darauff alle Heiligen ir Gebete feken/fege ich meines 

auch / dazu bete ich eben das / darumb fie allzumal bitten/ oder gebes 
— denn jenen groſ⸗ 


Das fen nötigfie fü / das alle vnſer Gebete 
gründen vnd ſtehen En a ee —— A 
perfon/ wir feien fünder oder from / wirdig oder onwirdig. Vnd ſolien 
willen / das Sort in feinen fcherk — ———— fondern zur⸗ 
nen vnd ſtraffen / wo wir nicht bitten / fo wol als er allen andern unge 
u. firaffet / Darnach das er — Gebete nicht —* 
onſt vnd verloren fein. Denn wo er dich nicht — wolte / wuͤrde 
er dich nicht heiſſen beten / vnd ſo * gebot darauff ſchlagen. 

Vm andern / ſol vns deſte mehr treiben vnd reitzen / das Gott 
> auch eine verheiſſunge darzu gethan / vnd zugeſagt — er 
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ja und gewiß ſein / was wir bitten / wie er fpricht im 50. Pſalm / Ritf⸗ 
fe mich an zur zeit der not / fo ich dich erretten. —* | 
Lhriſtus im Euangelio/ Match. 7. Bittet/fo wirdeuchgeger 
ben / rc. Denn ein jglicher wer da bittet / der empfehet. 
Solchs ſolte je vnſer hertz erwecken vñ anzuͤnden / mit luft ond liebe jun 
beten / weil er mit feinem wort bezeuget / das im vnſer Gebete hertzlich 
wol gefalle / Dazu gewiſs lich erhoͤrt vnd gewert ſein ſol / auff das wirs 

verachten noch in wind ſchlahen / vnd auff vngewiſs bitten. 

Solches kanſtu jm auffruͤcken vnd fprechen/ Hie kome ich lieber 
Vater vnd bitte / nicht aus meinem fuͤrnemen / noch auff eigene wirdig⸗ 
keit / Sondern auff dein Gebot vnd verheiſſung / ſo mir nicht fehlen 
noch liegen kan / Wer nu ſolcher verheiſſung nicht gleubt / fol abermal 
peu von er Gott erzuͤrnet / als ver in auffs Höhefte vnehret vnd luͤ· 
gen firaffet. ; 
Vber dag fol ung auch locken und ziehen / das Gott neben dem 
Gebot vnd verheiffunge zuuor koͤmpt / vnd felbft die wort vnd weiſe 
ſtellet / vnd vns in mund legt / wie vnd was wir beten ſollen / Auff das 
wir ſehen / wie hertzlich er ſich vnſer not annimpt / vnd je nicht daran 
zweiffeln / das jm folch Gebete gefellig ſey / vnd gewiſslich erhoͤret wer· 
de / welchs gar ein groſſer vorteil iſt / für allen andern gebeten/ ſo wir 
felbft erdendenmöchten. Deñ da würde das gewiſſen immer im zwei⸗ 


- fel ſtehen / ond fagen / Ich Habe gebeten / aber wer weis wie es im ge 


fellet / oder ob ich die rechte mas vnd weiſe troffen Habe? Darumbift 
auff Erden fein edler Gebete zu finden/denn das tegliche Vater vnſer / 
weil es folch trefflich zeugnis hat/ dag Gott herklich gerne höret / dar 
für wir niche der Weltgutfoltennemen. | | 

Vnd if auch darumb alfo fuͤrgeſchrieben / das wir fehen ond ber 
dencken die not /fo vns dringen vnd zwingen folon vnterlas zu beten/ 
Dem mer da bitten wil/der muſs etwas bringen/ fürtragen vnd nen» 
nen des er begeret / wo nicht / fo fan es fein Gebete Heiflen. Darumb 
haben wir billich der Muͤnche und Pfaffen gebete verworffen / die tag 
end nacht feindlich heulen vnd murren / aber jr feiner dencket vmb ein 

reit zu bitten/on wenn man alle Kirchen ſampt den geiftlichen zus 
amen brechte / fo müften fie befennen / das fie nie von hergen vmb ein 
tröpfflein Weins gebeten hetten / denn jr feiner je hat aus Gottes ge⸗ 
horſam / vnd glauben der verheiſſung fürgenomen zu beten /auch kei⸗ 
ne not angefehen/ Sondern nicht weiter gedacht C wenn mans auffs 
befte ausgericht hat ) denn ein gut werck zu thun / Damit fie Gott beza- 


leten / als die nicht von im nemen/ fondern nur fm geben wolten. 


Wo aber ein recht Gebete fein fol/da muß ein ernfi fein das man 


feine nor füle/ vnd folche not / die ung druͤcket ond treiber zu ruffen ond 


ſchreien / 





Auslegungdes Bater onfers/ 

fehreien/ fo gehet denn das Gebet von — — fol/das 
man feines lerens darff/ wie man fich dazu bereiten / vnd andacht 
ſchepffen fol. Die not aber/ fo vns beide für ons und jederman anligen 
ſol / wirſtu reichlich gnug im Vater onfer finden/ Darumb fol es auch 
dazu dienen/ das man ſich Derfelben daraus erinnere/ fiebetrachte/ 
vnd zu herken neme/auff das wir nicht laß werden zu beten/ Dei wir 
haben alle gnug das vns mangelt / es fehlet aber daran) das wirs 
nicht fuͤlen noch fehen/darumb auch Sort Haben wil / das du folchenot 
vnd anligen klageſt und anzieheft / nicht Das ers nicht wiſſe / fondern 
das du dein her engündeft/defte ſtercker und mehr zu begeren / und 
nur den mantel weit ausbreiteſt und auffthuſt / viel zu empfahen. 


Arumb ſolten wir vns von jugend auff gewehnen / ein jeglicher 
fuͤr alle ſeine not / wo er nur etwas fuͤlet das jn anſtoͤſſet / vnd 
auch anderer Leute / vnter welchen er iſt / teglich zu bitten / als 
für Prediger / Oberkeit / Nachbarn / geſinde / vnd immer (wie geſagt) 
Gott fein Gebot vnd verheiſſung auffräden/ond wiſſen / das ers nicht 
wil verachtet haben. Das ſage ich darumb / denn ich wolt gerne das 
man ſolches wider in die Leute brechte / das ſie lerneten recht beten / vnd 


nicht fo rohe und kalt hingehen / dauon fie teglich vngeſchickter wer den 


zu beten / Welches anch der Teuffel haben wil / vnd mit allen krefften 
dazu hilfft / denn er fuͤlet wol was im für leid vnd ſchaden thut / wenn 
das Gebete recht im ſchwang gehet. 

Denn das ſollen wir wiſſen / das alle vnſer ſchirm vnd ſchutz 
allein in dem Gebete ſtehet / denn wir find dem Teuffel viel zu ſchwach / 
fampt feiner macht und anhang fofich wider vns legen / das ſie vns 
wol fündten mit fuͤſſen zutretten. Darumb muͤſſen wir dencken ond 
zu den Waffen greiffen/ damit die Chriſten follen geräftet fein/ wider 
den Teuffel zu beftehen / Denn was meineft du/das bifsher fo groffe 
Ding ausgerichtet habe / vnſerer feinde rathſchlagen / fürnemen/ mord 
vnd auffrhur gewehret oder gedempffet ? dadurch vns der Teufel 
fampt dem Euangelio/ gedacht hat onterzudräcken/ wo nicht etlicher 
fromer Leute Gebete / als eine eiferne Mauer auffonfer feiten darzwi⸗ 
fchen komen weree Sie folten font ſelbſt gar viel ein ander fpiel gefehen 
haben / wie der Teuffel gang Deudfchland in feinem eigenen blut vers 
derbet hette. Itzt aber mügen fie eg getroft verlachen/ond jren fpott has 
ben/ Wir woͤllen aber dennoch beide inen vnd dem Teuffel/allein durch 
dag Gebete Mans gnug ſein / wo wir nun fleiſſig anhalten / und nicht 
laſs werden. Denn wo jrgend ein fromer Chriſt bittet / Lieber Vater / 
las doch deinen willen geſchehen / So ſpricht er droben / Fa liches find 
es fol ja fein vnd geſchehen / dem Teuffel vnd aller Welt zũ trotz. BR 

@ 


ı” 
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Das ſeyn nu zur vermanung geſagt / das man — dingen ler⸗ 
ne das Gebete gros vnd thewer achten / und ein rechten onterfcheid 


wiſſe / zwiſchen dem plappern ond etwas bitten/ Denn wir verwerffen 
— — — das lauter vnnuͤtze geheule vnd gemur ⸗ 
re verwerffen wir auch Shriftusflöf lange geinefche erntrfe 


und verbeut. Nu — wir das Vater vnſer auffs kuͤrtzte vnd kler⸗ 
—* andlen. Da ſind nu / in ſieben Artickel oder Bitte nach einan⸗ 

aſſet alle not / ſo vns on vnterlas belanget / vnd ein jegliche ſo 
— das ſie vns treiben ſolt / vnſer lebenlang daran zu bitten 


Die erſte Bitte. 


Geheiliget werde dein Name, 


As iſt nu etwas finſter / vnd nicht wol 
deutſch geredt / Denn auff — 
wuͤrden wir alſo ſprechen / — — 
hilf das nr dein Name muͤge 
ifts nu gebetet das ſein Name * — hg 
er nicht vorhin eAntwort. Ja er iſt allezeit 
heilig in feinem weſen / aber in onferm brauch ift 
eilig. Denn Gottes Namen ift ons ges 





= Te wird er nu vnter ons heilig? Name uf Beute 


Vater Bo find wir fchAldig/das wir ung allenthalben 
— el — Br 


——— vnd * habe / Nu wird er von vns entweder mit worten 
oder mit wercken verunheiliget / ( Denn was wir auff Erden machen / 
muſs entweder wort oder werck / reden oder thun ſein) Zum erſten al⸗ 
ſo / wenn man predigt / leret vnd redet vnter Re ea Jene | 


y 


_ Yuslenungdes Vater vnſers / 


falſch vnd verfuriſch iſt / das fein Name die lägen ſchmucken und ver⸗ 
keuffen muſs Das iſt nu die groͤſſeſte ſchande vnd vnehre Goͤttlichs 
Namens / Darnach auch / wo man groͤblich den heiligen Namen zum 
ſchanddeckel — mit ſchweren / fluchen / zeubern / ett. 

Zum andern / auch mit öffentlichen boͤſem leben vnd wercken / 
wenn die / fo Chriſten und Gottes Volck heiſſen / Ehebrecher / * 
geitzige wenfte / neidiſch vnd affterreder find / da muſſs abermal G 
tes Name vmb vnſert willen / mit ſchanden beſtehen ers 
den. Denn gleich wie es einem leiblichen Vater eine fchande und vneh⸗ 


| — ——— 


wider in handelt / das er vmb feinet willen muß verachtet vnd geſchme⸗ 
het werden. Alſo auch / reichet es auch zu Gottes vnehren / ſo wir / die 
nach ſeinem Namen — ſind / vnd allerley guͤter von jm haben / 
anders leren / reden vnd leben / denn frome vnd himliſche kinder / das 
er hoͤren muſs / das man von vns ſagt / Wir muͤſſen nicht Gottes / ſon⸗ 


deln des Teuffels Kinder fein, 


Mſo ſiheſtu / das wir ebendäs in dieſem ſtuͤck bitten / ſo Gott in 
andern Gebot fodert / Remtich/ das man feines Namens nicht miſs⸗ 
brauche / zu ſchweren / fluchen/ liegen / triegen/ etc. Sondern näßlich 
brauche zu Gottes lob und ehren / Denn wer Gottes Namen zu jr⸗ 
gent einer ontugendt brauchet / der entheiliget und entweihet diefen 


heiligen Namen / wie man — eine Kirche — | 


‚ein mord oder andere büberen darin begangen war / oder wenn man 
eine Monſtrantzen oder —— vnchrete / als das wol an im 
ſelbſt Heilig/ond doch im brauch vnheilig ward. m. iſt diſs fiäck leicht 
vnd klar / wenn man nur die ſprache verſtehet / das heiligen ſo 


viel / als — vnſere weiſe / loben / preiſen vnd ehren / —— 


ten vnd wercken. 

Da ſihe nu / wie hoch ſolch Gebete von noͤten iſt / denn weil wir 
ſehen wie die Welt fo voll Rotten vnd falfcher Lerer ift/die alle den hei⸗ 
iigen Namen zum deckel vnd ſchein jrer Teuffels lere fuͤren / ſolten wir 
billich on vnterlas ſchreien und ruffen wider folche alle / beide / die fe — 
lich predigen vnd gleuben / vnd was vnſer Euangelium ondreine $ 
anfichtet / verfolget / vnd wil / als Biſchoffe / fe) Zoran) 


Schwermer / ete. Item / auch für ons felbft/ die wir 


ben / aber nicht danckbar * ſind / noch as icheärs ob 
len. Wenn du nufolches von bergen bisteft/ kanſtu ya — / das 
das ſeine 


| Gott wolgefellet / denn liebers wird er nicht ——— 


ehre vnd preis fuͤr vnd vber alle ding — 
geleret / thewer und werd g 


Ok 
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De. Bitte, 


Dein KeichFome. 


AN Se wir im erften ftück gebeten haben / das 
NEE Gottes chre vnd Namen hetrifft / das Gott wehre / 
So a, daB die Welt nicht jre lügen vnd bosheit darunter 
— ſchmuͤcke / ſondern heer vnd heilig halte / beide mit lere 
IS) end leben / das er an vns gelobt vnd gepreiſet werde / 
Alſo bitten wir hie / das auch fein Reich komen folle, 
Aber gleich wie Gottes Name an im felbft Heilig iſt / ond wir doch bit, 
ten/das er bey vns heilig ſey Alfo kompt auch (em Reich on onfer bit» 
ten von fich felbft/ doch bitten wir gleichwol / das es zu vns kome / das 
iſt / vnter vns vnd bey vns gehe / alſo das wir auch ein ſtuck ſeien / dar⸗ 
unter ſein Name geheiliget werde / vnd ſein Reich im ſchwang gehe. 
Was heiſſet nu Gottes Reich Antwort. Nichts anders / denn 
wie wir droben im Glauben gehöret haben das Gott ſeinen Son 
Chriſtum vnſern Herrn in die Welt geſchickt / das er ongerlöfete/ vnd 
frey machete von der gewalt des Teuffels / vnd zu ſich brechte / vnd res 
girete / als ein König der gerechtigkeit / des lebens vnd ſeligkeit / wider 
Suͤnde / Tod vnd böfe gewiſſen / Dazu er auch feinen heiligen Geiſt 
gegeben hat / der vns ſolches heimbrechte durch ſein heiliges wort / vnd 
durch feine krafft im Glauben erleuchtete vnd ſterckte. Derhalben bie, 
ten wir nu hie zum erſten / Das ſolches bey vns krefftig werde/ vnd fein 
Name fo gepreiſet / durch Das heilige wort Gottes vnd Chriſtlich le⸗ 
ben / beide / dag wir / die es angenomen haben / dabey blelben vnd tege 
lich zunemen / vnd das es bey andern leuten ein — anhang ge⸗ 
winne / vnd gewaltiglich durch die ——7— ff das jr viel zu dem 
Gnadenreich komen / der erloſung teilhafftig werden / durch den hei⸗ 
ligen Geiſt erzu bracht / auff das wir alfpallefampt ineinem Konig⸗ 
reichiktangefangen/ewiglichbläben. 


S Enn Gottes Reich zu vns komen / geſchicht auff zweierley wei⸗ 






— 


ſe / Einmal hie zeitlich / durch das wort vnd den glauben / Zum 
andern / ewig / durch die offenbarung / Nu bitten wir ſolches bei⸗ 
des / das es kome zu denen / die noch nicht darinne find / vnd zu vns / 
die es vberkomen haben / durch teglich zunemen / vnd kuͤnfftig in dem 
ewigen Leben. Das alles iſt nichts anders denn fo viel geſagt / Lieber 
Vater / Wir a — 
v0 r 4 


Auslegung des Bater vnſers / 
re en durch die Welt geprediget werde. Zum andern/das auch 
——— angenomen een. vnd lebe / das al 
fo dein Reich unter ung ge das wort und frafftdes heiligen 
Geiſts / vnd des Teuffels nidergelegt werde / das er kein recht 
noch gewalt vber vns habe / ſo lang biſs es endtlich gar zerſtoͤret / die 
Suͤnde / Todt vnd Helle vertilget werde / das wir ewig leben in voller 


vnd 

Yus dem fiheftu/ dag wir hie nicht vmb eine partecken / oder 
zeitlich vergenglich gut bitten ſondern vmb einen ewigen vberſchweng⸗ 
lichen fhat / vnd alles was Gott ſelbs vermag / das viel zu gros iſ / 
das ein Menſchlich hertz ſolches därffte in finn nemen zu begeren / wo 
ers nicht ſel oten hette zu bitten / Aber weil er Gott iſt / wil er 
auch die ehre das er vielmehr vnd reichlicher gibt denn jemand 
begreiffen fan / als ein ewiger onuergenglicher quell / der / je mehr er 
ausfleuflet vnd vbergehet / je mehr er von fich gibt / vnd nichts. höher 
von ongbegeret/ denn das man viel vnd grolle ding von im bitte / vnd 
widerumb zuͤrnet wenn man nicht getrof bittet und fodert. 

Denn gleich als wenn der reichefte / mechtigfte Keyfer einen ar» 
men Bettler hieſſe bitten/was er nur begeren möchte / ond bereit were 
gros Kenferlich geſchenck zu geben/ond der Narr nichtmehr denn eine 
Hofefuppen bettelte / würde er billich als ein ſchelm und bdsmwichtges 
——— Maieſtet befehl ſein hon vnd ſpoi trie⸗ 

vnd nicht werd were fuͤr feine augen zu komen. 

Alſo reichet es auch Gotte zu groſſer ſchmach vnd vnehre / wenn 
wir / denen er ſo viel vnaus ſprechlicher gůter anbeut und zufaget / fol 
ches verachten / oder nicht getrawen zu empfahen / vnd kaum vmb ein 
ſtuck Brots vnterwinden zu bitten, Das iſt alles des ſchendtlichen 
vnglaubens ſchuld / der ſich nicht ſo viel guts zu Gott verſihet / das er 
m den bauch ernehre / ſchweige / das ex folche ewige guͤter ſolt vnge⸗ 
zʒweiffelt von Gott gewarten / Darumb ſollen wir vns dawider ſier⸗ 
cken / vnd diſs laſſen das erſte fein zu bitten / fo wird man freilich alles 
ander auch reichlich geb — Chriſtus Ieret / Trachtet am ex⸗ 

ſten nach dem Reich Gottes / ſo ſol euch ſolches alles 
zufallen / Denn wie ſolt er ons an zeitlichem mangeln 
vnd darben laſſen / weil er das ewige vnd 
vnuergengliche verheiſ⸗ 


fer? 


— 
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Me dritte Bitte, 


Dein wil gefehehe/ wie im Himel alfo auch 
auff Erden. 





Jhoher haben wir gebeten / das fein Na⸗ 
N > P me von vns geehret werde / vnd fein Reich unter vns 
ER FR gehelin welchen zweyen gang begriffen iſt / was Got⸗ 
Ecx ehre vnd vnſer ſeligkeit belanget / das wir Gott / 
ampt allen feinen gütern zueigen kriegen / Aber hie 
a iſt nu ja fo groſſe not / das wir folchs feftehalten/ 
end ung nicht Taflen dauon reiffen. Denn wie in einem guten Regis 
ment nicht allein muͤſſen fein / die da bawen vnd wol regiren/ fondern 
auch die da wehren/ ſchutzen / ondfefte darüber halten. Alſo auch hie / 
wenn wir gleich fär die hoͤheſte not gebeten haben / vmb das Euange⸗ 
lium / glauben vnd heiligen Geiſt / das er ung regite / aus des Teuffels 
gewalt erloͤſe / ſo muͤſſen wir auch bitten / das er ſein willen geſchehen 
laſſe / denn es wird ſich gar wuͤnderlich anlaſſen / wenn wir dabey blei⸗ 
ben ſollen / das mir viel anftöffe vnd puͤffe darüber muͤſſen leiden / von 
dem allem / ſo ſich vnterſtehet die zwey vorigen ſtuͤcke zu hindern vnd 
zu wehren. 
enn niemand gleubt / wie ſich der Teuffel dawider ſetzet vnd 
ſperret / als der nicht leiden kan / das jemand recht lere oder gleube / vnd 
thut im ober die maſſe wehe / daß er muſs feine lügen vnd grewel / vnter 
dem ſchoͤnſten ſchein Goͤttlichs Namens geehret / auffdecken laſſen / 
vnd mit allen ſchanden ſtehen / dazu aus dem hertzen getrieben werden / 
vnd ein ſolchen riſs in ſein Reich laſſen geſchehen / Darumb tobet vnd 
wuͤtet er als ein zorniger feind / mit aller ſeiner macht vnd krafft / hen⸗ 
get an ſich alles was vnter jm iſt / dazu nimpt er zu ni die Welt 
vnd onfer eigen fleifch/ denn vnſer fleifch iſt an im felbft faul / vnd zum 
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böfen geneigt / ob wir gleich Gottes wort angenomen haben vnd gleu⸗ 


ben/die Welt aber iſt arg vnd boͤſe / da hetzet er an / bleſet und fchüret 
zu / das er vns hindere / zu räck ereibe /felle/ und soider onter feine ges 
malt bringe/ das ift alle fein wille/finn ond gedancken /darnachertag 
end nacht trachtet/ ond Fein augenblick feiert/ brauchet alle fänfte/ cds 
cke / weile und wege dazu / die er immer erdencken kan. 
Darumb muͤſſen wir vns gewiſs lich des verſehen vnd erwegen / 
ſo wir Chriſten ſein woͤllen / das wir den Teuffel ſampt allen ſeinen En⸗ 
geln vnd die Welt zu feinde haben / die vns * —— vnd — 
o anlegen 


— — — — — 





Aus legung des Vater vnſers / 
anlegen / Denn wo Gottes wort geprediget / angenomen oder gegleubt 
wird / vnd frucht ſchaffet / da ſol das liebe heilige Creutz auch nicht auf- 
ſen bleiben / vnd dencke nur niemand das er friede haben werde / Son⸗ 
dern hinan ſetzen muͤſſe / was er auff Erden hat / gut / ehre / haus vnd 
hof / vnd Kind / leib vnd leben / Das thut nu vnſerm fleiſch vnd 
alten Adam wehe / denn es heiſſet feſt halten / vnd mit gedult leiden / 
wie man vns angreifft / vnd faren laſſen was man vns nimpt. 

Darumb ift jefo groſſe not / als in allen andern / das wir on vn⸗ 
terlas bitten / Lieber Vater / dein wille geſchehe / nicht des Teuffels und 
vnſer feinde wille / noch alles des / ſo dein heiliges wort verfolgen vnd 
dempffen wil / oder dein Reich hindern / vnd gib vns das wir alles / 
was drüber zu leiden iſt / mit gedult tragen vnd vberwinden / das vnſer 
armes fleiſch / aus ſchwacheit oder tregheit nicht weiche noch abfalle. 

Sihe / alſo wir auffs einfeltigſte in dieſen dreien ſtuͤcken / 


die not / fo Gott ſelbſt betrifft / Doch alles vmb vnſern willen / denn es 


gilt allein vns was wir bitten / nemlich alſo / wie geſagt / das auch in 
vns geſchehe / das ſonſt auſſer vns geſchehen muß. Denn wie auch on 
vnſer bitten fein Name geheiliget werden/ond fein Reich komen muſs / 
alſo muſs auch ſein wille geſchehen vnd durch dringen / ob gleich der 
Teuffel mit alle ſeinem anhang faſt dawider rumoren / zuͤrnen vnd to⸗ 
ben / vnd ſich vnterſtehen das Euangelium gantz ilgen. Aber 
vmb vnſer willen muͤſſen wir bitten / dag fein wille auch vnter ung wi⸗ 
der ſolch jr toben vnuerhindert gehe / das ſie nichts ſchaffen koͤnnen / 
vnd wir wider alle gewalt vnd verfolgung / feſte dabey bleiben / vnd ſol⸗ 
chen willen Gottes vns gefallen ni 

.. &olch Gebete fol nu ißt onfer ſchutz ond wehre fein / die zurück 
fchlahe und niderlege /alles was der Teuffel/ —* B Ty⸗ 
rannen vnd Ketzer wider vnſer Euangelium vermägen/Las fi alleziu⸗ 
mal zurnen vnd jr hoͤheſtes verſuchen / rathſchlagen vnd beſchlieſſen / 
wie fie ons dempffen und ausrotten woͤllen / das ir wille vnd rath forte 
gehe / Dawider fol ein Chriſt oder zween / mit dieſem einigen Küche} 
vnſer mauer ſein / daran ſie anlauffen vnd zu ſcheitern gehen Den 
troſt vnd trotz haben wir / das des Teuffels vnd aller vnſer feinde wil⸗ 
len vnd fuͤrnemen / ſol vnd muſs vntergehen vnd zu nicht werden / wie 
ſtoltz / ſicher vnd gewaltig fie fich wiſſen / denn wo jr wille nicht gebro⸗ 

chen vnd gehindert wuͤrde / fo kuͤndt fein Reich auff Erden 
nicht bleiben / noch ſein Name geheili⸗ 
get werden. 


Die 
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Die vierdte Bitte, 


Vnſer teglich Brot gib ons heute, 


5 Se bedencken wir nun den armen Brot⸗ 
X forb/onfers leibs ond zeitlichen lebens notdurfft / vnd 
are fein kurtz einfeltig wort / greiffet aber auch ſehr weit 


J omb ſich / Denn wenn du teglich Brot nenneſt vnd 


J 


bitteſt / fo bitteſtu alles was dazu gehöret / das keg⸗ 
liche Brot zu haben vnd genieſſen / vnd dagegen auch 

wider alles / ſo daſſelbige hindert. Darumb muſtu deinegedanden 
wol auffehun vnd ausbreiten / nicht allein in Backofen oder Mehlka⸗ 
ſten / ſondern ing weite Feld vnd gantze Land / ſo das tegliche Brot vnd 
allerley narung treget vnd vns hringet. Denn wo es Gott nicht wach⸗ 
en lieſſe / ſegnete vnd auff dem Lande erhielte / wuͤrden wir nimmer fein 

rot aus den Backofen / noch auff den Tiſch zu legen haben, 

Vnd das wirs fürklich faſſen / fo wil dieſe Bitte mit eingeſchloſ⸗ 

ſen haben / alles was zu dieſem gantzen leben in der Welt gehoͤret / weil 
wir allein vmb des willen das tegliche Brot haben müffen. Nu geho⸗ 





ret nicht allein zum leben / das vnſer leib fein futter vnd decke / vnd an⸗ 


der notdurfft Habe / Sondern auch / das wir vnter den leuten / mie 
welchen wir leben vnd vmbgehen / in teglichem handel vnd wandel / 
vnd allerley weſen / mit ruge vnd friede hinfomen/fumma / alles was 
beide heuslich und nachbarlich oder bürgerlich weſen vnd Regiment 


belanget / Denn wo dieſe zwey gehindert werden / das fie nicht gehen 


wie fie gehen ſollen / da iſt auch des lebens notdurfft gehindert / das 
endtlich nicht kan erhalten werden. Vnd iſt wol das aller nötigfte/ für 
Weltliche Oberfeit und Regiment zu bitten / alg durch welches vns 


- Bott allermeift onfer teglich Brot vnd alle gemach dieſes lebens er» 


belt / Denn ob wir gleich aller güter von Gott die fülle haben vberko⸗ 
men / fo können wir doch deffelben Feing behalten /noch ficher und frõ⸗ 
lich brauchen / wo er vns nicht ein befkendig friedlich egimentgebe/ 
Denn wo onfried /hader und friegift/da iſt das tegliche Brot —* 
genomen oder je gewehret. 

Darumb möchte man billich in eines jeglichen fromen Fürften 
Schilt ein Brot ſehen / für ein Lowen oder Rautenkrantz / oder auff 
die Mantze für das geprege ſchlahen / zu erinnern beide fie und die Bu⸗ 

/ das wir Durch jr Ampt ſchutz vnd friedehaben/ undon 
fie das liebe Brot nicht eſſen noch behalten können a fie —* 
o er 





— 70090 


Auslegung des Bater vnſers / 
aller ehren werd find / das man inendazugebe / was wir follen und 
Fönnen / als denen / durch welche wir alles mag wir haben/ mit friede 
end ruge genieffen/ da wir fonft feinen heller behalten wuͤrden / Dazu 
* man sig bitte / das Sort deftemehrfegen end guts durch 
ie vns ge 


Alſo ſey auffs kuͤrtzte angezeiget vnd entworffen / wie weit diſs 
Gebet gehet durch allerley weſen auff Erden Daraus moͤcht nun 
jemand ein lang Gebete machen / vnd mit vielen worten alle ſolche 
ſtuck / fo darein gehoͤren / verzelen / Als nemlich / das wir bitten / das 
vns Gott gebe eſſen vnd trincken / kleider / haus vnd hof / vnd geſun⸗ 
den leib / dazu das getreide vnd fruͤchte auff dem feld wachſen vnd wol 
gerathen tale, darnach auch Daheim wol Haushalten helffe / from 
Weib/ Kinder vnd Gefinde gebe vnd beware / vnſer arbeit / handwerck 
oder was wir zuthun haben / gedeien vnd gelingen laſſe / triwe Nach⸗ 
barn vnd gute freund beſchere / ett. Item / Keyſer / Koͤnige vnd alle 


Stende / vnd ſonderlich vnſern Landsfuͤrſten / allen Rethen / Ober⸗ 


herrn vnd Amptleuten / weisheit / ſtercke / vnd glück gebe wol zu regi⸗ 
ren / vnd wider Tuͤrcken vnd alle feinde zu ſiegen / den Vnterthanen 
end gemeinem hauffen gehorſam / fried vnd eintracht vnternander zus 
leben / Vnd widerumb das er vns behuͤte fuͤr allerley ſchaden des leibs 
vnd narung / vngewitter / hagel / fewer / waſſer / gifft / viehe 
ſterben / krieg vnd blutuergieſſen / thewer zeit / ſchedlichen thieren / boͤſen 
leuten / etc. Welchs alles gut iſt den einfeltigen einzubilden / das ſolches 
vnd dergleichen von Gott muſs gegeben / vnd von vns gebeten ſein. 


Vrnemlich aber iſt diß Gebet auch geſtellet wider vnſern Bi 
ſten feind den Teuffel / Denn das ift alle fein ſinn vnd begere / ſol⸗ 
ches alles was wir von Gott haben / zu nemen oder hindern / 

vnd leſſet im nicht gendgen / das er das geiftliche Regiment hindere 

vnd zuftöre / damit / das er die Seelen durch feine lägen verfüre/ end 
vnter feine gewalt bringe / fondern wehret und hindert auch / dag fein 

Regiment/ noch erbarlich ond friedlich weſen auff Erden beſtehe Da 

richtet er fo viel hader / mord/ auffrhur vnd krieg an. Item / vñgewit⸗ 

ter / hagel / dag getreide vnd viehe zu verderben / die lufft zuuergifften / 
etc. Summa / es iſt im leid das jemand ein biſſen Brots von Bott 
habe vnd mit frieden eſſe / vnd wenn es in ſeiner macht ſtuͤnde / vnd 
vnſer Gebete ( neheſt Gott) nicht wehrete / würden wir freilich feinen 
alm auff dem feide / feinen heller im hauſe / ja nicht eine ſtunde das Ic» 
— die / ſo Gottes wort haben / vnd gerne wolten 

n. 


Sihe 


Dez 
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Sihe / alſo wil uns Gott anzeigen / wie er fich aller onfer not an. 
nimpt / ond fo trewlich auch für onfere zeitliche narung forget / vnd 
wiewol er folches reichlich gibt und erhelt / auch den Gottloſen ond 
buben/ Doc mil er das wir darumb bitten / auffdas wir erfennen 
das wirs von feiner Hand empfahen / onddarin fein Veterliche güre 
gegen ons ſpuͤren / Denn wo er die hand abzeucht / fo fan es doch niche 
endtlich gedeien noch erhalten werden / wie man tvol teglich fihet und 
— Was iſt ist für eine plage in der Welt / allein mie der böfen 
Muͤntze / ja mit teglicher beſchwerung vnd aufffegen in gemeinem 
handel / kauff ond arbeit/ deren/ die nach jrem mutwillen das liebe ars 
mut drůcken / vnd jr teglich Brot engichen 2. Welches wir zwar müffen 
leiden / fie aber mügen fich fürfehen / das fie nicht das gemeine Gebet 
verlieren / vnd fich hüten / das diſs ſtuͤcklin im Vater onfer nicht wi⸗ 


der fie gebe, | 
De fünffte Bitte, 


Vnd verlaffe ons onfer fehuld/ als wir verlaf 
fen onfern fchüldigern, 


EIN, Iſs ſtuͤck trifft nu vnſer armes vnd elen⸗ 
4 I Des leben an / welches / ob wir gleich Gottes wort has 
Na ben/ gleuben/ feinen willen thun ond leiden / vnd ung 
) KON k von Gottes gabe vnd fegen nehren / gehet es doch on 
HS, Glinde nicht abe / denn wir noch teglich firaucheln/ 
— RNond zu viel thun / weil wir in der Welt leben onter den 
leuten / die vns viel zu leide thun / vnd vrſach geben zu vngedult / zorn / 
rache / etc. Dazu den Teuffel hinder vns haben / der vns auff allen ſei⸗ 
en zuſetzet / vnd ficht / (wie gehoͤrt) wider alle vorige ſtůcke / das nicht 
möglich ift in ſolchem ſteten kampff allzeit feſt zu fichen. 
Darumb f hie abermal groſſe not zu bitten vnd ruffen / Lies 
ber. Bater verlafle ong vnſer ſchuld / Nicht / das er auchon und vor 
erm bitten / nicht die Suͤnde vergebe (denner hat vns das Euan⸗ 
gelium / darin eitel vergebung iſt / *2 che wir darumb gebeten / 
oder jemals darnach geſunnen haben) Es iſt aber darumb zu thun / 
das wir ſolche vergebung erkennen vnd annemen. Denn weil dag 
fleiſch / darin wir teglich leben / der art iſt das eg Gott nicht trawwet vñ 
gleubt / vnd ſich merdar regt mit böfen lüften vnd ehcken/ das wir teg⸗ 
luch mit worten vnd wercken / mit ihun vnd laſſen fündigen/ — 
das ge⸗ 











Auslegung des Bater vnſers. 
dag gewiſſen zu onfried koͤmpt / das fich für Gottes zorn und vngna⸗ 
de — vnd alſo den troft vnd zunerficht aus dem Euangelio fin- 
cken leſſet / So iſt on onterlas von nöten / das man hieher lauffe vnd 
troſt hole / das gewiſſen wider auffzurichten. 

Solches aber ſol nu dazu dienen / das vns Gott den ſtoltz breche 
vnd in der demut halte/ Denn er hat imfürbehaltendas vorteil / ob 
jemand woͤlte auff feine frömbfeit bochen / ond andere verachten/ das 
er fich felbft anfehe/ vnd diſs Gebet für augen fielle / fo wirder finden/ 
dag er ebenfo from ift als die andern/ vnd müffen alle für Core die fü 
dernniderfchlagen/ond fro werden / das wir zuder vergebung fomen/ 
Vnd dencke es nur niemand / folange wir hie ieben / dahin zu bringen / 
das er ſoicher vergebung nicht duͤrffe / Summa / wo er nicht on vnter⸗ 
las vergibt / ſo ſind wir verloren. 

ze D ift nu die meinung dieſer Bitte / das Gott nicht wolt onfer 
Sünde anſehen / vnd fuͤrhalten / was wir teglich verdienen / ſon⸗ 

dern mit gnaden gegen vns handlen vnd vergeben / wie er ver⸗ 

heiſſen hat / vnd alſo ein —* vnd vnuerzagt gewiſſen geben fuͤr im 
suftchen vnd zu bitten / Denn wo das hertz nicht mit Gott recht ſtehet / 
und folche zunerficht ſchepffen kan / ſo wird es nimmermehr ſich duͤrffen 
vnterſtehen zu beten. Solche zuuerſicht aber vnd froͤlich her Fan nir⸗ 
gend herfomen/ es wiſſe dem das jm Die fünde vergeben fein. 

Es ift aber dabey ein nötiger/ vnd doch tröftlicher zu 

nget/Als wir vergeben onfern Schüldigern. Er hats ver · 
eiffen das wir follen ſicher fein/ das vns alles vergeben ond gefchen, 
cket ſey / doch fo fern / das wir auch onferm Neheſten vergeben / Denn 
wie wir gegen Gott teglich viel verſchulden / vnd er doch aus gnaden 


alles vergibt / Alſo muͤſſen auch wir vnſerm Neheſten ijñerdat verge⸗ 


ben / ſo ung ſchaden / gewalt vnd vnrecht thur / boͤſe tuͤcke beweiſet / ett. 
Bergibſtu nu nicht / ſo dencke auch nicht das dir Gott vergebe / Ver⸗ 
gibftu aber / fo haſtu den troſt vnd ſicherheit / das dir im Humel verge⸗ 
ben wird / nicht umb deines vergebens willen / denn er thut es frey vmb 
fonft/ aus lauter gnad / weil ers verheiſſen hat / wie das Euangelium 
ieret / Sondern das er ons folches zu ſterck vnd ſicherheit als zum war · 
zeichen ſetze / neben der verheiſſunge die mit dieſem Gebete Fınmer/ 
Luce ams. Dergebet/ ſo wird euch vergeben. Darumb fie 
auch Chriſtus bald nach dem Vater onfer widerholet / ond fpricht/ 
Natthei am 6. Denn ſo jr den Menſchen jre feilevergebt/ 
fo wird euch ewer himliſcher Dater auch een). rc. 

Darumb ift nu ſolches zeichen bey dieſem Gebete mit angeheff⸗ 
tet / das wenn wir bitten / vns der verheiſſung erinnern / vnd alſo den- 
cken / Lieber Vater / darumb kome vnd bitte ich / das du mir — 

nicht 
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nicht dag ich mit werfen gnugthun oder verdienen koͤnne /fondern 
geil du es verheiffen haft / vnd das Siegel dran gehengt / Das fo ge» 
wiſs fein folle/ als ich eine Abfolution von dir felbft gefprochen/ 
Denn wie viel die Tauffe und Sacrament / eufferlich zum zeichen ges 
ſtellet / ſchaffen / foviel vermag auch difg zeichen onfer gewiſſen zu ſter⸗ 
fen vnd froͤlich zu machen / vnd iſt für andern eben darumb geftellet/ 
das wirs alle fiunde kuͤndten brauchen und oben / als Das wir allegeit 
bey ons haben, 


Die ſechſte Bitte, 


Vnd fuͤre vns nicht in verſuchung. 


TEE Ir haben nu gnug gehoͤret / was für mi 
ER beonderbeit wil haben / das man das alles / ſo man 

ER 2, bietet/ erhalte vnd daben bleibe/das dennoch nicht on 
RR) 


gebrechen und ſtraucheln abgehet / Dazu / ob wir 

gleich vergebung und gut gewiſſen oberfommen 
dem leben fo gethan / das einer heut ſiehet vnd morgen dauon fellet / 
Darumb müllen wir abermal bieten / ob wir nu from find/ vnd mit 
gutem gersiffen gegen Gott ſtehen / das er ung nicht laſſe zu rück fals 
en / vnd der anfechtung oder verfuchung weichen. Die verfuchung 
aber /oder (wie es onfere Sachffen von alters her nennen ) Beferums 
eiſt dreierleh / des fleifches / der Wele / vnd des Teuffels / Denn im 
Hei wonen wir / ond tragen den alten Adam am hals/ der regt ſich / 
ond reitzet ung teglich zur unzucht / faulheit / freffen ond fauffen / geitz 
vnd teufcheren/den Neheften zu betriegen und vberſetzen / Vnd ſumma / 
zus allerley boͤſen luͤſten / ſo vns von natur ankleben / vnd dazu erregt 
werden durch ander leute — Erempel/hören vnd ſehen / wel⸗ 

che offtmals auch ein vnſchuͤldigs hertz verwunden vnd entzunden. 
Darnach iſt die Welt / ſo vns mit worten vnd wercken beleidi⸗ 
get / vnd treibet zu zorn vnd vngedult / ſumma / da iſt nichts denn 
hafs und neid / feindſchafft / gewalt und vnrecht / vntreiv / rechen / flu⸗ 
chen ſchelten affterreden hoffart vnd ſtoltz / mit oberfläfligem ſchmuck / 
F rhum vnd gewalt / da niemand wil der geringſte ſein / ſondern 

oben an ſitzen / vnd fuͤr jederman geſehen fein. 

Dazu kompt nu der Teuffel hetʒet vñ bleſet auch allenthalbenzu/ 
aber ſonderlich treibet er / was das gewiſſen vnd geiſtliche — 7 
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Auslegung des Vater vnſers / 

trifft / Nemlich / das man beide Gottes wort vnd werck in wind ſchla⸗ 
end verachte / das cr vns vom glauben / hoffnung vnd liebe reiſſe / 
Ind bringe zu mißglauben / falſcher verme enheit vnd verſtockung / 
oder widerumb zur verzweiffelung / Gottes verleugnung vnd leſte⸗ 
rung / vnd andern onzelichen greivlichen frücken. Das find nu ſtricke 
vnd netze / ja die rechten u pfeile / die nicht fleifch vnd blut / fon 

dernder Teuffel auffs aller giffti eins hertze ſcheuſſet. | 
Das find je groſſe ſchwere ahr end anfechtung / fo ein jeglicher 
Chriſt tragen muſs / wenn auch jegliche für ſich alleine were / Auff das 
foir je getrieben werden alle ſtunden zu ruffen ond bitten / weil wir in 
dem fehendlichen leben find / da man ons auff allen feiten zuſetzet / 
jagt ond treibet / das vns Gott nicht laſſe matt und muͤde werden / 


ond wider zu růck fallen in fünde / ſchand vnd vnglauben / Denn ſonſt 


iſts vnmuͤglich / auch die aller geringſten anfechtung zu vberwinden. 

Solches heiſſet nu nicht einfüren in verſuchung / wenn er vns 
krafft vnd ſiercke gibt zu widerſtehen / doch die anfechtung nicht weg⸗ 
genomen noch auffgehaben / Denn verſuchung vnd reitzunge kan nie⸗ 
mand vmbgehen / sweil wir im fleiſch leben / vnd den Teuffel vmb vns 
haben / Vnd wird nicht anders draus / wir muͤſſen anfechtung leiden/ 
ja darin fucken / Aber da bitten wir für / das wir nicht hinein fallen 
vnd darin erſauffen. 

Darımb iſis viel ein ander ding / anfechtung fuͤlen vnd darein 
versvilligen / oder ja darzu ſagen / Fulen mäffen wir fie alle / wiewol 
niche alle einerten/ fondern etliche mehr vnd ſchwerer / als Die jugendt/ 
fürnemlich vom fleifch /darnach was ermwachfen end alt wird / von 
der Welt / Die andern aber fo mit geiftlichen fachen vmbgehen / das 
iſt / die ſtarcken Chriſten / vom Teufel/ Aber ſolch fuͤlen / weil es wider 
vnſern willen iſt / vnd wir fein lieber log weren / kan niemand ſchaden / 
denn wo mans nicht fuͤlete / kuͤndte es kein anfechtung heiſſen. Be⸗ 
— aber iſt / wenn man jm den zaum leſſet / nicht dawider ſtehet 
noch bittet. 

Derhalben muͤſſen wir Chriſten des geruͤſtet ſein / vnd teglich 
gewarten / das wir on vnterlas angefochten werden /auff das nie 
mand fo ficher und vnachtſam hingehe / als ſey der Teuffel weit von 
ons / fondern allenthalben der ſtreiche geivarten / und im verfeßen/ 
Denn ob ich ißt keufch /gedültig / freundlich bin/ vnd in feſtem glau⸗ 
ben fiche/ folder Teuffel noch diefe ſtunde ein folchen pfeil ins hertz exe» 
ben / das ich kaum beftchen bleibe. Denneriftein folcher feind/der nim⸗ 
mer abfeffet noch müde wird / das / wo eine anfechtung auff hoͤret / ge⸗ 
ben immer andere vnd newe auff. 

Darumb iſ fein rath noch troſt / denn hicher gelauffen / das 

man 
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el mehr raum geben / denn er hat ein Schlangenkopff / wel⸗ 
her / wo er ein Lücken gewinnet / darein er fchlieffen fan ſo gehet der gan⸗ 


De VII vnd letʒte Bitte. 


Sondern erloͤſe vns von dem vbel / Amen. 


VvGrriechiſchen lautet das ſtuͤcklein alfo/ 
TRIYS Erlöfe oder behüreons von dem argen oder boshaffs 
gen / vnd ſihet eben alg rede er vom Teuffel/alg twole 
J er alles auff einen hauffen faſſen / das die ganke ſum⸗ 
RZ, a alles Gebets gehet wider vnſern Heuptfeind / 
| Denn er iſt der /fo ſolchs alles was wir bitten / vnter 
vns hindert / Gottes Name oder ehre / Gottes Reich und willen / dag 
teglich Brot / frölich gut gewiſſen / etc. 

Darumb ſchlagen wir ſolchs endtlich zuſamen / vnd ſagen / Lie⸗ 
ber Vater / hilff doch das wir des onglücks alles los waden Aber 
nichts deſte weniger iſt auch mit eingefchloffen / was ong boͤſes wider⸗ 
faren mag / vnter des Teuffels Reich/ armut / ſchande / tod / vnd kuͤrtz⸗ 
lich aller vnſeliger jamer vnd hertzleid / fo auff Erden vnzelich viel iſt / 
Denn der Teuffel / weil er nicht allein ein lügner / fondern auch ein 
todfchleger ift / on unterlag auch nach vnſerm leben trachtet / und fein 
muͤtlin fület / wo er ons zu onfall vnd ſchaden am leib bringen kan / 
Daher koͤmpts das er manchem den hals bricht/ oder von finnen 
bringet / etliche im Waſſer erfeufft /ond viel dahin treibt das fie fich 
felbft vmbbringen / vnd zu viel andern ſchrecklichen fellen Darumb 
haben wir auff Erden nichts zuthun / denn on unterlag tider dieſen 
Heuptfeind zu bitten / denn wo vns Gott nicht erhielte / weren wir kei⸗ 
ne ſtunde fuͤr jm ſicher. 

Daher fiheftu abermal / wie Gott für alles / was vns auch leib⸗ 
lich anfichtet / wii gebeten ſein / das man nirgend feine huͤlffe denn bey 
im füche und geivarte, Solchs bat er aber zum letzten gefieller / * 
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Auslegung des Vater vnſers / 
ſollen wir von allem obel ond log werden / muſs zuuor fein Na⸗ 
mein ons geheiliget / fein Reich ben ong fein / ond fein wille gefchehen/ 
Darnach milerong endelich für fünden vnd fchanden behuͤten / dane⸗ 
ben von aͤllem was vns ethut vnd ſchedlich iſt. | 
Lſo hat ons Gott au fürtstefürgelegt alle not / die vns jmmer 
anligen mag / das wir je feine entſchuͤldigung zubeten. 
Aber da ügt die macht an / das wir auch lernen Amen dazu ſa⸗ 
gen / das ift/ nicht zweiffeln das es gewiſslich erhoͤret ſey / vnd geſche⸗ 


beng ort / der da nicht auff en betet/fondern weis das im 


Gott nicht leuget / weil ers verheiſſen 
be nicht iſt / da kan auch kein recht Gebete fein. Darumb iſts ein ſched⸗ 


jre werck vnd eigene wirdigteit fehen / damit fie Gott verachten ond 
iagenſiraffen / Derhalben fie auch nichts empfahen / Wie S.Jacohus 
ſagt / Wer da betet / der bete im glauben / vnd zweiffel 
nicht / Deñ wer da zweiffelt / iſt g 

HBeero fo vom winde getrieben und gewebt wird/ fol 
cher Menſch dencke nur nicht das er etwas von Bott 
empfaben werde, Sihe / ſo viel iſt Gott daran gelegen / das wir 
gewiſs ſollen ſein / das wir nicht vmb ſonſt bieten / vnd in keinem wege 
vnſer Gebet verachten. 


Das 1. Kell, 


Bon der Tauffe. 


Ir habennum aus⸗ 


% gerichtet / die drey Heuptſtuͤck der 
52 gemeinen Shriftlichen Lere / vber dieſelbige iſt 
\ nochzufagenvon onfernzweinSarramen- 

h ten von Shriftoeingefeßt / Dauon auch ein 
iglicher Chtiſt zum wenigſten ein gemeinen 
kurtzen onterricht aben ſol / weil one dieſelbi⸗ 
gen kein Chriſten ſein kan / wiewol man leider 
biſsher 
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biſsher nichts dauon geleret Hat. Zum erfien aber nemen wir für ung 


vnd allein daben bleiben / was ons nötig iſt zu wiſſen / denn wie man⸗ 


erhalten vnd verfechten müffe / wider die vnd Rotten / mwöllen 
wir den Gelerten befehlen. 


Auffs erſte / muſs man für allen dingen die wort wol wiſſen / 
darauff die Tauffe gegrůndet iſt / vnd dahin alles gehet / was dauon zu 
ſagen iſt / nemlich / da der Herr Chriſtus ſpricht/ Mattheiamiekten, 

Gebet Bin in alle Welt / leret alle Heiden / vnd 
teuffet ſie im Namen des Baters / vnd des 
Sons / vnd des heiligen Geiſts. 

Item / Marci am letzten Kapitel, 


Wer da gleubt vnd getaufft wird / der wird fe 
lig / Wer aber nicht gleubt / der wird verdampt. 


77 ie ẽ 
GES, N 


TE et Gottes gebot und einfekung/ dag 
= 





ic) auch rhuͤmen das die Tauffefein MWenſchentand fey/ fondern von 


mäjjen teuffen laſſen /oder follen nicht felig waden Das manniche 
dencke / es ſey foleichtfertig ding / als ein nerven roten Rock anziehen / 
Denn da ligt die hoͤheſte macht an / das man die Tauffe treflich/ herr⸗ 
lich vnd hoch halte /darüber wir allermeift reiten ond fechten / weil 
die Welt jtzt fo voll Rotten iſt / die da ſchreien / die Tauffe feyeinen ſſer⸗ 


es auch dem anſehen nach / geringer denn ein ſtrohalm were. Hat man 
biſsher fönnengrog achten /wennder Dapfi mit feinen Brieffenend 


pi und 


— —— 
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Auslegung des Sacraments der H. Tauffe. 


vnd koͤſtlicher halten / weil es Gott befohlen hat / darzu in ſeinem Na⸗ 
men — * alſo lauten die — Gehet hin / teuffet / aber 
nicht in etorem/ ſondern in Gottes Namen. 

Denn in Gottes Namen getaufft werden / iſt nicht von Mens 
ſchen / fondern von Gott felbft getaufft tverden / Darumb ob es gleich 
durch des Hrenfchen hand gefchicht / ſo iſt es doch warhafftig Gottes 
eigen werck / Daraus ein jeglicher felbft wol ſchlieſſen fan / das es viel 
Die ift / denn fein werd? von einem Menſchen oder Heiligen gethan/ 

n mag fan man für werck gröffer machen denn Gottes werk ? 
ber hie hat der Teuffel zufchaften / das er vns mit falfchem fchein 
blende / vnd von Gottes werck auff onfer werck füre/ Denn das Hat 
biel ein Föftlichern ſchein / dag ein Cartheuſer viel ſchwere grofle werck 
thut / vnd halten alle viel mehr von dem / das wir ſelbſt thun vnd ver⸗ 
dienen. Aber die Schrifft leret alſo / Wenn man gleich aller Muͤnche 
werck auff einen hauffen ſchluͤge / wie koͤſtlich ie gleiffen mägen/ fo we⸗ 
ren fiedochnicht fo edel vnd gut/ als wenn Gott ein ſtrohalm auffhů⸗ 


be. Warumbe Darumb das die Perfon edler vnd beſſer iſt Numufs 


man hienicht die Perfon nach den wercken / ſondern die werck nach der 
Perfon achten / von welcher fiejren adel nemen muͤſſen / Aber das wil 
Die tolle vernunffe nicht achten/ond geiles nicht gleiſſet / wie die werck / 
ſo wir * ſo ſol es nicht gelten. 

s dieſem lerne nu ein richtigen verftandt faſſen / vnd antworten 
auff die frage / was die Tauffe ſey / Nemlich alfo/das fie nicht ein 
blos ſchlecht waſſer iſt / ſondern ein waſſer in Gottes wort vnd 

gebot gefaſſet / vnd dadurch geheiliget / das nichts anders iſt denn ein 
Gottes waſſer / nicht daß das waſſer an im ſelbſt edler ſey denn andere 
waffer /fondern das Gottes wort vnd gebot dazu koͤmpt. Darumb 
iſts ein lauter bubenſtuͤcke und des Teuffels geſpoͤtte / das Ift vnſere 
newe Geiſter die Tauffe zu leſtern / Gottes wort vnd ordnung dauon 
laffen / vnd nicht anders anfehen / denn das waſſer das man aus 
dem Brunnen fehepffet / vnd darnach daher geiftern / Was folt ein 
band voll waſſers der Seelen helffen e Ja lieber / wer weis dag nicht/ 
das waſſer waſſer iſt wenn es von einander trennens fol gelten Wie 
darffftu aber fo in Gottes ordnung greiffen / vnd dag befte £leinot das 
uon reifen /damit es Gott verbunden ond eingefafler hat/ ond nicht 
soil getrennet haben? Denn dag iſt der fern in dem waͤſſer / Gottes 
wort oder Gebot / und Gottes Namen / welcher ſchatz groͤſſer vnd ed⸗ 
ler iſt denn Himel vnd Erde. 

Alſo faſſe nu die vnterſcheid / das viel ein ander ding iſt Tauffe / 
denn alle ander waſſer / nicht des natuͤrlichen weſens halben / ſon⸗ 
dern das hie etwas edlers dazu koͤmpt / Denn Gott ſelbſt —— 

inan 


—— 


| 


| 
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binan feßet / feine krafft ond macht daran legt Darumb iſt es nicht 
allein ein natürlich Waſſer / ſondern ein Goͤttlich / himliſch / heilig / vnd 
ſelig Waſſer / vnd wie mans mehr loben kan / alles vmb des worts 
willen / welches iſt cin himliſch / Heilig wort / das niemand gnug prei⸗ 
ſen kan / denn es hat vnd vermag alles was Gottes iſt / Daher hat es 
auch ſein weſen / das es ein Sarament heiſſet / wie auch Sanct Au⸗ 
guſtinus geleret hat) Accedat verbum ad elementum, & fit Sacramentum, 
das iſt / wenn das wort zum element oder natürlichem weſen kompt / 
ſo wird ein Sacrament daraus / das iſt / ein heilig / Goͤttlich ding vnd 
= Er 


Arumb leren wir allezeit / man folledie Sacrament und alle 
euflertiche ding / ſo Gott ordnet und einferet / nicht: anſehen 
nach der groben enflerlichen laruen / wie man die ſchalen von 

der nufs ſihet /fondern wie Gottes wort dareingefchloffen iſt Denn 
alfo reden wir auch vom Vater vnd Mutter ſtandt / vnd Weltlicher 
Oberkeit / wenn man die weil anfehen / wie ſie naſen / augen/ haut vnd 
har / fleiſch vnd bein haben / ſo ſehen ſie Tuͤrcken vnd Heiden gleich / 
vnd moͤcht auch jemand zufaren vnd ſprechen / Warumb ſolte ich mehr 
von dieſem halten / denn von anderne Weil aber das Gebot dazu 
koͤmpt / Du folt Dater und Butter ehren / So ſehe ich ein 
andern Mann / geſchmuͤckt vnd angezogen mit der Maieſtet vnd herr⸗ 
ligkeit Gottes / Das Gebot (ſage ich) iſt Die gülden fetten / fo er am 
hals tregt / Ja die krone auff ſeinem heupt / die mir anzeigt / wie / vnd 
warumb man diſs fleiſch vnd blut ehren fol. — 
Alſo vnd viel mehr ſoltu die Tauffe ehren vnd herrlich halten) 
vmb des worts iwillen / als die er felbft / beide mit werten ond wercken 
geehret hat / dazu mit wunder vom Himel beſtetigt. Denn meineſtu / 
das ein ſchertz war da ſich Chriſtus teuffen lies / der Himel ſich auff⸗ 
thete / der heilige Geiſt ſichtiglich herab fuhr / vnd war eitel Goͤttliche 
—— vnd Maieſtet? Derhalben vermane ich abermal / das man 
y leib die zwey / Wort vnd Waſſer / nicht von einander ſcheiden vnd 
trennen laſſe / Denn wo man das wort dauon ſondert / ſo iſts nicht 
ander Waſſer / denn damit die Magd kochet / vnd mag wol ein Ba⸗ 
dertauffe heiſſen / aber wenn es dabey iſt / wie es Gott geordnet hat / 
ſo iſts ein Satrament vnd heiſſet Chriſtus Tauffe. Das ſey das erſte 
ſtuͤck von dem weſen vnd wirde des heiligen Sacraments. — 
Vffs ander / Weil wir nu wiſſen was die Tauffe iſt / vnd wie ſie 
zu reg ſey / muͤſſen wir auch lernen / warumb ond wozu ſie ein· 
geſetzt ſey / das iſt / was fie nuͤtze / gebe vnd ſchaffe. Soiches kan 
man auch nicht beſſer / denn aus den worten Chriſti / oben Agygen 
faffen / Nemuch / Der da gleubet vnd gerauftt wird / der 
Ä p 
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Auslegung des Sacraments der 5. Tauffe, 
wird felig. Darumb faſſe es auffs aller einfeltig alſo das diß der 
Tauffe krafft / werck / nutz / frucht und ende iſt das fiefelig mache Denn 
man teuffet niemand darumb das er ein Fuͤrſt werde / ſondern wie DIE 
wort lauten / das er ſelig werde. Selig werden aber/ iweis man wol / 
das nichts anders heiffe / denn von Sunden / Todt / Teuffel erloͤſet / in 
Chriſtus Reich komen / vnd mit im ewig leben. Ze 
Da ſiheſtu abermai / wie thewer vnd werd die Tauffe zu halten 
ſey / weil wir ſolchen vnausſprechlichen ſchatz darinne erlangen / wel⸗ 
ches auch wol anzeigt / das nicht fan ein ſchlecht lauter Wafler fein/ 
Denn lauter Waſſer kande ſolchs nicht thun / aber das wort thuts / 
ond das (wie oben geſagt) Gottes Name darinnen iſt Wo aber Got · 


Gocciich / felig/ fruchtbariich vnd gnadenreich Waſſer heiſſet / denn 
durchs wort kriegt fie die krafft / das fie ein bad der widergeburt iſt / 
wie ſie auch S. Paulus nennet / an Tit 5. 

Das aber vnſer Klaglinge die newen Geiſter / fürgeben / Der 
glaube macht allein ſelig / die werck aber vnd euſſerlich ding thum 
nichts dazu. Antworten wir / das freilich nichts in vns thut / denn der 

aube / twie wir noch weiter hören werden / Das woͤllen aber die 
indenleiter nicht ſehen / das der glaube etwas haben muſs / das er 
gleube/ das iſt / daran er ſich halte / vnd darauff er ſtehe vnd fuſſe / A⸗ 
ſo hanget nu der glaube am aſſer / und gleubt dag die Tauffe ſey / 
darin eitel ſeligkeit vnd leben iſt / Nicht durchs Waſſer (wie gnug ge⸗ 
fagt ) fondern dadurch / das mit Gottes wort und ordnung verleibet 
iſt / vnd fein Name darin klebt. Wenn ich nu ſolches gleube / was 
gleube ich anders denn an Gott / als anden/ der ſein wort darein ge⸗ 
geben vnd gepflantzet hat / vnd vns diſs eufferlich ding fuͤrſchlegt / darin 
wir ſolchen ſchatz ergreiffen kuͤndtene 

Nu ſind ſie ſo toll / das fie von einander ſcheiden den glauben vnd 
das ding / daran der Glaube hafftet und gebunden iſt / ob es gleich euſ⸗ 
* ift/ Ja es ſol vnd muſs euſſerlich ſein / das mans mit ſinnen faſ⸗ 

en vnd begreiffen / vnd dadurch ins hertz bringen koͤnne / wie denn das 

gantze Euangelium ein euſſerliche mündliche igt iſt / ſumma / was 
Sort in ung thut vnd wircket / wil er duch ſolche euſſerliche ordnung 
wircken. Wo er nuredet / ja wo hin oder wo durch er redet / da ſol der 
laube hin ſehen vnd ſich daran halten. Nu haben wir hie die wort / 

Der da gleubt vnd getaufft wird/ der wird felig. Wors 
auff find fie geredt anders denn auff die Tauffe / das ift/ das Wafler 
in Gottes ordnung gefaflet ? Darumb folget das / wer die Tauffe 
berwirfft / der vertofrftt Gottes wort /den glauben vnd Chriſtum / 
der vns dahin weiſet vnd an die Tauffe bindet. Auf⸗ 
uffs 
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wir den groffen nutz vnd krafft der Tauffe 
Adß ben / char Vai —— —— | 
he / was die —— — das iſt abermalauffe 

vnd klerlichſt ausgedrückt / eben mit den worten / —* da gleubet 
vnd getaufft wird / der wird ſelig. Das ehe eng 
die perfon allein wirdig / Das heilfame / Göttliche Waſſer nuͤtzlich zu 
empfahen / Denn weil ſolches allhie inden worten {bey ond mit dem 
waſſer fuͤrgetragen vnd verheiflen — —— 
gen werden / denn das wir ſolchs von hertzen gleuben / on glauben iſt 
es nichts nuͤtz / ob es gleich an jm ſelbſt ein Goͤttlicher — 
cher ſchatz iſt Darumb vermag das einige wort Cwer da gleubt) 
fo viel / das es aus ſchleuſſet vnd zu ruͤck treibet alle werck / die wir thun 
koͤnnen / der meinung / als dadurch ſeligkeit zu erlangen vnd verdienen / 
Denn * on — nicht glaube iſt / das thut nichts dazu / 


nehm rn aber /teiefüe pflegen) Iſt doch die Tauffe auch ſelbſt 
ein werck / So ſagſtu / die werck gelten michts zur ſeligkeit / wo bleibet 
denn der glaube? Antwort. Ja / vnſere werckt — freilich nichts zur 
ſeligkeit / die Tauffe aber iſt nicht vnſer / ſondern Gottes werck / Denn 
du en wie gefagt / Shriftus Taufe gar weit muͤſſen fcheidenvon 
. der Badertauffe) Gottes werck aber hi heilſam vnd not zur felig« 
keit / vnd —— nicht aus / ſondern fodern /demon 
glauben —— Denn damit / das du leſſeſt das 
—— vber er, gieſſen / haſtu die Tauffenoch nicht alſo ampfangen/ 
dag fie dir etwas nuͤtze / aber dauon wird fie die nuͤtze wenn du dich 
der meinung left teuffen / als aus Gottes befehl vnd ordnung / dazu 
in Gottes Namen / auff das du in dem waſſer die verheiſſene ſeligkeit 
ee fan nn Die fauſt noch der leib nicht thun / fondern 


u en klar / das da fein werck if — —— 
wol als der 


pr igen wird | 
— fing Day 0 /Bas m mh pfngn ne gm | 


&fo haben wir die e / ſo man von diefem Sacrament 

3: ET mu nt Nas nt ifiinalenehren 

ten / welchs all were / ob eg gleich gang ein euſſer⸗ 

fi ing MR —— — u ſolt Dater Kautser or 
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Auslegungdes Sarraments der H. Tauffe/ 

ren / allein auff ein teiblich fleifch und blut geſtellet / da man nicht das 
fleifch vnd blut / ſondern Gottes gebot anfihet/darin es gefaſſet iſt / vnd 
vmb welches willen das fleiſch Vater vnd et. Alſo auch / 
wenn wir gleich nicht mehr hetten denn dieſe wort / Gehet hin vnd 
teuffet / 2c. muͤſten wirs Dennoch als Gottes Ordnung aͤnnemen 
vnd thun. Nu iſt nicht allein das gebot vnd befehl da / ſondern auch die 
verheiſſung / darumb iſt es noch viel herrlicher / denn was Gott ſonſt 
geboten vnd geordnet hat / Summa /ſo vol troſts vnd gnade / das Dis 
mel vnd Erden nicht kaͤn begreiffen Aber da gehoͤret kunſt zu das man 
ſolchs gleube / denn es mangelt nicht am ſchatz / aber da mangelts an / 
das man in faſſe vnd feſt halte. 

Darumb hat ein jeglicher Chriſten fein lebenleng gnug zu lernen 
end zu oben ander Tauffe / denn er hat immerdar zu ſchaffen / das er 
feftiglich gleube was fie zufage vnd bringet/ vberwindung des Teuf⸗ 
fels und Tods / vergebung der Suͤnde / Gottes gnade / den gantzen 
Chriſtum vnd heiligen Geiſt mit ſeinen gaben / ſumma / es iſt ſo vber⸗ 
ſchwenglich / das / wenns die blöde natur kundte bedencken / ſolt ſie wol 
zweiffeln ob es kuͤndte war ſein. Denn rechne du / wenn etwo ein Artzt 
were / der die kunſt kuͤnde das die leute nicht ſtuͤrben / oder ob ſie gleich 
ſtuͤrben / doch bald wider lebend wuͤrden / vnd darnach ewig lebten / wie 
wuͤrde die Welt mit gelt zuſchneien vnd regnen / das fuͤr den reichen 
niemand kuͤnde zufomen? Nu wird hie in der Tauffe jederman vmb 
ſonſt für die thuͤr gebracht / ein ſolcher ſchatz vnd ertzney / die den Tod 
verſchlinget / vnd alle Menſchen beim leben erhelt. 

Alſo muſs man die Tauffe anſehen / vnd vns nuͤtze machen / das 
wir vns des ſtercken vnd troͤſten / / wenn vns vnſer ſuͤnd oder gewiſſen 
beſchweret / vnd ſagen / Ich bin dennoch getaufft / bin ich aber getaufft / 
foift mir zugeſagt / ich ſolle ſelig ſein / vnd das ewige leben haben / beide 
an Seel vnd Leib. Denn darumb geſchicht ſolches beides in der Tauf · 
fe / das der leib begoſſen wird / welcher nicht mehr faſſen kan denn das 
waſſer / vnd Dazu das wort geſprochen wird / das die Seele auch koͤn⸗ 
ne faſſen. Weil nu beide waſſer vnd wort eine Tauff iſt /fo muſs auch 
beide Leib vnd Seele ſelig werden / vnd ewig leben / Die Seele durchs 
wort daran ſie gleubt / der Leib aber / weil er mit der Seele vereiniget 
iſt / vnd die Tauffe auch ergreiffet / wie ers ergreiffen kan / Darumb ha- 
ben mir an vnſerm leib vnd ſeele kein groͤſſer kleinot / denn dadurch wer⸗ 
den wir gar heilig vnd ſelig / welches ſonſt kein leben / kein werck auff 
Erden erlangen kan. 


Das ſey nu gnug geſagt von dem weſen / nutz vnd brauch 
der Sau, fo viel hieher Diener. 
Von 
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Von der Hindertauffe. 


MIcbey fellet num eine frage ein / damit der 
— Teuffei / durch feine Rotten die Welt verwirret / von der 
© 






Kindertauffe / ob fie auch gleuben ond recht getauffe wer» 
Boden? Dazu fagen wir fürklich / Wer einfeltig iſt / der 

fchlage die frage von fich / vnd weiſe fie zu ven Gelerten / 
Wiltu aber anttworten/ fo antworte alfo. 

Das die Kindertauffe Chriſto gefalle / beweiſet ſich gnugſam 
ans feinem eigenen werck / Nemlich / das Sort deren viel heilig macher] 
vnd den heiligen Geift gegeben hat/die alfogetaufft find/ond heutiges 
tags noch viel find / an den man fpüret das fieden heiligen Seift has 
ben/beide der lere und lebens halben/als ung von Gottes gnaden auch 
gegeben ift / das wir ja können die Schrift auslegen / vnd Sub 
ſtum erkennen / welches on den heiligen Geift nicht gefchehen fan. IBo 
aber Gott die Kindertauffe nicht anneme / würde er derer keinem den 
heiligen Geiſt / noch ein ſtuͤcke dauon geben/ fumma/ cs müfte fo lange 
BA biß auff dieſen tag / fein menfch auff Erden Chriſten ſein. Weil 
nu Gott die Tauffe beſtetiget / durch eingeben feines heiligen Geiſts / 
als man in etlichen Vetern / als ©. Bernhard / Gerſon / Johan Huſs / 
vnd andern / ſo in der Kindheit getaufft find / wol ſpuͤret /ond die heili⸗ 
ge Chriſtliche Kirche nicht vntergehet / biß ans ende der Welt / ſo muͤſ⸗ 
ſen ſie bekennen / das ſolche Kindertauffe Gott gefellig ſey / Denn er 
kan je nicht wider ſich ſelbſt fein / oder der lügen vnd buberey helffen / 
noch feine gnade vnd Geiſt dazugeben. Diß iſi faſt die beſte vnd ſterck⸗ 
ſte beweiſung fuͤr die einfeltigen vnd vngelerten / Denn man wird vns 
dieſen Artickei / Ich — eine heilige Chriſtliche Kirche / 
die gemeine der Heiligen / etc. nicht nemen noch vmbſtoſſen. 

Darnach ſagen wir weiter / das vns nicht die groͤſte macht dar⸗ 
an ligt / ob der da getaufft wird / gleube oder nicht gleube / denn dar⸗ 
umb wird die Tauffe nicht vnrecht / ſondern an Gottes wort vnd ge⸗ 
bot ligt es alles. Das iſt nu mol ein wenig ſcharff / ſtehet aber gar 
darauff / das ich gefagt habe / Das die Tauffenichts anders ift / denn 
Wafler und Gottes wort / bey ond mit einander / das ift / wenn das 
wort bey dem waſſer iſt / ſo ift die Tauffe recht/ob fchon der glaube nicht 
dazu koͤmpt / Denn mein glaube machet nicht die Tauffe/fondern em» 
pfehet die Tauffe. Nu wird die Tauffe dauon nicht unrecht / ob fie 
gleich nicht recht empfangen oder gebraucht wird / als die ( wie gefagt ) 
nicht an onfern glanben/ fondern an das wort gebunden iſt. @ 

enn 


Auslegung dee Sarraments der H. Tauffe, 

Dem wenn gleich diefen tag ein Jůde / mit ſchalckheit vnd boͤſem 
färfaß herzu keme / vnd wir in mit gantzem ernſt teuffeten / follen wir 
nichts deſte weniger ſagen / das die Tauffe recht were/ Denn da iſt das 
Waſſer ſampt Gottes wort / ober ſie gleich nicht empfehet wie er ſol / 
Gleich als die vnwirdig zum Sacrament gehen / das rechte Sacra⸗ 
ment he fie gleich nicht gleuben, ? 

Alſo fiheftu / das der Rortengeifter einredenichtsttaug/ Denn 
(wie gefagt ) wenn gleich die finder nicht gleubten / welches doch nicht 
ift/ (als it beweiſet) fo were doch die Tauffe recht / vñ fol fieniemand 
wider teuffen / Gleich als dem Sarrament nichts abgebrochen wird/ 
ob jemand mit boͤſem fürfats Hinzu gienge / ond nicht zu leiden were/ 
das ers vmb des mifsbrauchs willen / auff diefelbige ftunde abermal 
neme / als hette er zuuor nicht warhafftigdas Sarrament empfans 

/ Denn dag hieffedas Sacrament auffs hoͤheſt geleftert und ge 
chendet. Wie feinen wir dazu / das Gottes wort vñ ordnungdarumb 
folt vnrecht fein/ond nichts gelten/ das wirs unrecht brauchen ? 

: Darumb fage ich / haſtu nicht gegleubt / fo gleube noch / vnd 
fprich alfo / Die Tauffe ift wol recht geweſen / ich habe ſie aber leider 
nicht recht empfangen/Denn auch ich felbft/ vnd alle fo fich teuffen laſ⸗ 
fen/ muͤſſen für Gott alfo fprechen / Ich kome her in meinem glauben) 
vnd auch der andern/noch Fan ich nicht darauff bawen das ich gleube / 
vnd viel leute für mich bitten / fondern Darauf bawe ich / das es dein 
wort ond befehl ift/ gleich sole ich zum Sacrament gehe / nicht auff 
meinen glauben: / fondern auff Shrifius more / Ich fey ſtarck oder 
ſchwach / das las ich Gott walten/das weis ich aber/ das er mich heiſ⸗ 
fet hingehen / eſſen und trincken / te. vnd mir feinen Leib und Blue 
ſchenckt / das wird mir nicht liegennoch triegen. 

Alſo thum wir nu auch mit der Kindertauffe/ Das Rind tragen 
wir herzu / der meinung und bofinung/ das es gleube / vnd bitten/ das 
im Gott den glauben gebe / Aber darauff teuffen wirs nicht / ſondern 
allein darauff / das Gott befohlen hat. Warumb das? Darumb/ 
das wir wiſſen das Gott nicht leugt / ich vnd mein Neheſter / vnd ſum⸗ 
— — muͤgen feilen vnd triegen / aber Gottes wort kan 
nicht feilen. 

Darumb ſind es je vermeſſene doͤlpiſche Geiſter die alſo folgen] 
vnd ſchlieſſen / wo der glaube nicht recht iſt / da muͤſſe auch die Tauffe 
nicht recht fein / gerade als ich wolt ſchlieſſen / wenn ich nicht gleube / 
ſo iſt Chriſtus nichts / Oder alſo / wenn ich nicht gehorſam bin / ſo iſt 
Vater / Mutter und Oberkeit nichts / Iſt das wol geſchloſſen / wo je⸗ 
mand nicht thut was er thun ſol / das darumb das ding an jm ſelbſt 
nichts fein noch gelten fol? Lieber kere es vmb / vnd ſchleuß viel min 
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alſo / Eben darumb iſt die Tauffe etwas vnd recht / das man ſie vn⸗ 
recht empfangen — Denn wo ſie an jr ſelbſt nicht recht were/ kandt 
man je nicht miſsbrauchen noch daran fündigen/ Es heiſſet alfo/ Abus 
ws non tollit, fed confirmat fubftantiam , Miſsbrauch nimpt nicht hin⸗ 
weg dag weſen / ſondern beſtetigts / denn Bolt bleibt nichts weniger 
Golt / ob es gleich ein buͤbin mit ſanden vnd ſchanden tregt. 


Arumb ſey beſchloſſen / das die Tauffe allezeit recht / vnd in vol, 

lem weſen bleibt / wenn gleich nur ein Menſch getaufft wuͤrde / 

vnd dazu nicht rechtſchaffen gleubte / Denn Gottes Ordnung 
vnd wort leſſet ſich nicht von Nenſchen wandelbat machen noch en⸗ 
dern. Sie aber die Schwermergeiſter find fo verblendt / das fie Bots 
tes wort vnd gebot nicht fehen/ond die Tauffe und Oberfeit nicht mmeis 
er anfehen / denn als waſſer im bach vnd töpffen/ oder als einan, 
dern Menfchen / vnd weil ſie keinen glauben noch gehorſam ſehen / ſol 
es an m ſelbſt auch nichts gelten / Da iſt ein heimlicher auffrhürifcher 
Teuffel /der gerne die Krone von der Oberfeit reiflen wolt/dag man 
fie danach mit füllen trette / dazu alle Gottegwerckund Ordnunge 
vns verferen ond zunicht machen, Darumb möffen wir wacker ond 
gerüftet fein / vnd vns von dem wort nicht laflen weifen noch wenden / 
das wir die Tauffe nicht laſſen ein blos ledig zeichen ſein / wie die 
Schwermer treumen. 


Vffs letzte iſt auch zu wiſſen / was die Tauffe bedelutet / vnd war⸗ 
umb Gott eben ſolch euſſerlich zeichen vnd geberde ordnet zu dem 
Sacrament / dadurch fir erſtlich in die Chriſtenheit genomen 


aſſer ſincken /ond wider heraus ko⸗ 
men / deutet die krafft vnd werck der Tauffe / welches nichts anders iſt 
denn Die todtung des alten Adams /darnach die aufferfichung des 
newen Menſchens / welche beideonfer lebenlang in uns gehen —— 
alſo / das ein Chriſtlich leben nichts anders iſt / deñ eine tegliche Tauf⸗ 
fe / einmalangefangen/ond immer darin gegangen/ Denn es muß on 
vnterlas alfo gethan fein/das man immer ausfege was des alten 
Adams ift/ und herfür fome mas zum newen gehoͤret. Was ift denn 
der alte Nenfch? Das ifter/ ſo vns angeboren iſt von Adam / zornig / 
heſſig / neidiſch / vnkeuſch / geitzig/ faul / hoffertig / ja vngleubig / mit als 
len laſtern beſetzt / vnd von art kein gues an im hat / wenn wir nu in 
riſtus Reich komen / ſol ſolchs teglich abnemen / das wir je lenger 
je milder / gedultiger / ſanfftmuͤtiger werden / dem vnglauben / geitz / 
haſs / neid/ hoffart / je mehr abbrechen, 
Das 


— — — — — 





Auslegung des Sacraments der H. Tauffe / 

Das iſt der rechte brauch der Tauffe vnter den Chriſten / durch 
dag waſferteuffen bedeutet. Wo nu ſolches nicht gehet / ſondern dem 
alten Menſchen der zaum gelaſſen wird / das er nur fiercfer wird / das 
Berk nicht der Tauffe gebraucht / fondern wider die Tauffe geſtrebet / 
Denn dieaufler Shrifto ſind / können nichts anders thun / denn teglich 
erger werden / wie auch das Sprichwort lautet vnd die warheit iſt / 
Immer je erger / je lenger je böfer. Iſt einer vorm jar ſtoltz vnd geitzig 
Zeweſen / fo iſt er hewer viel geitziger vnd ſtöltzer / alſo / das die vntu⸗ 
gende von jugendt auff mit im wechſet und fortferet. Einjunges Kind 
hat feine fonderliche vntugendt an fich/ Wo es aber erwechſt / ſo wird 
es onzüchtig vnd vnkeuſch / Kompt es zu feinem vollen Mans alter) fo 
gehen dierechte Laſter an/ je lenger je mehr. 

Darumbgebet der alte Menſch in feiner natur eg ri 
wo man nicht durch der Tauffe frafft wehret ond dempffet. Wider, 
umb/ wo Chriſten worden ſind / nimpt er teglich abe / ſo lang biſs er 
gar vntergehet. Das heiſſet recht indie Tauffe gefrochen / vnd teglich 
wider herfür komen. Alſo iſt dag euſſerliche zeichen geſtellet / nicht allein 
das es ſolle krefftiglich wircken / ſondern auch etwas deuten. Wo nu 
der glaube gehet mit ſeinen fruͤchten / da iſts nicht eine loſe deutung / 
ſondern das werck dabey / Wo aber der glaube nicht iſt / da bleibet ein 
blosonfruchtbar zeichen. 

Vnd hie ſiheſtu / das die Tauffe beide mit jrer frafit ond deutun⸗ 
ge / begreifft auch das dritte Sacrament / welches man genennet hat 
die Buffe/ als die eigentlich nichts anders iſt denn die Tauffe / Dem 
was heifler Buffe anders / denn den alten Menſchen mit ernſt ans 

ffen / vnd in ein newes leben treten e Darumb wenn du in Der 
Buſſe lebeſt / ſo geheftu in der Tauffe/ welche ſolch newes leben nicht 
allein deutet / ſondern auch wircket / anhebt und treibt / denn darin wird 
gegeben gnade / geiſt vnd krafft / den alten Menſchen zu vnterdruͤcken / 
das der newe herfuͤr kome vnd ſtarck werde. 

Darumb bleibe die Tauffe imerdar fichen / und ob gleich jemand 
dauon fellet und fündiget/haben wir doch immer ein zugang dazu / das 
man den alten Nenſchen wider unter fich werffe / Aber mit Waſſer 
darff man ons nicht mehr begieffen/ denn ob man fich gleich Hundert 
mai lieſſe ins Wafler fencken / fo iſts doch nicht mehr denn eine Tauf⸗ 
fe / das werck aber vnd deutung gehet vnd bleibet. Alſo iſt die Buſſe 
nichts anders / denn ein widergang vnd zutreten zur Tauffe / das man 


das widerholet und treibet / ſo man zuuor angefangen / vnd doch das 


uon gelaſſen hat. 
Das ſage ich darumb / das man nicht in die Gate re 
in wir lange zeit geweſen find / ond gewehnet haben / die Tauffe Dar 
nu hin 
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nu —8* man jr nicht mehr brauchen kuͤndte / nach dem wir wider 
in Sünde gefallen find /das macht das mans nicht weiter anſihet / 
denn nach dem werck /fo einmal gefchehen iſt. Vnd iſt zwar daher 
nn erg gefchrieben hat / Die Bufle ſey die ander 

‚ofel/ damit. wir müflen aus ſchwimmen ond vberfomen / nachdem 

das Schiff gebrochen iſt / darein wir treten vnd vberfahren wenn wir 
indie Shriftenheit fomen. Damit iſt nu der brauch der Tauffe wegge⸗ 
nomen / das fie ung nicht mehr nuͤtzen kan / darumb iſts nicht recht 
geredt / oder je nicht recht ver ſtanden / denn das Schiff zubricht nicht / 
weil es ( wie geſagt) Gottes ordnung vnd nicht vnſer ding iſt / aber 
das geſchicht wol / das wir gleiten vnd eraus fallen / fellet aber jemand 
eraus / der ſehe das er wider hinzu ſchwimme / vnd ſich daran halte / 
biſs er wider hienein kome / vnd darin gehe / wie vorhin angefangen. 

M Lſo ſihet man / wie ein hoch treflich ding es iſt omb die Tauffe / ſo 
vns dem Teuffel aus dem halſe reiſſet / Gott zu eigen machet / die 
ſuͤnde dempffet vnd wegnimpt / darnach teglich den newen Men⸗ 

ſchen ſtercket / vnd immer gehet vnd bleibt / biß wir aus dieſem elend zur 
ewigen herrligkeit komen. Darumb ſol ein jglicher die Tauffe halten / 
als ein keglich Kleid / darin er immerdar gehen fol / das er ſich alle zeit 
in dem Glauben vnd ſeinen Fruͤchten finden laſſe / das er den alten 
Menſchen dempffe / vnd im newen erwachſe / Denn woͤllen wir Chri⸗ 
ſten fein / fo mäflen wir das Werck fteiben / dauon wir Chriſten find/ 
fellet aber jemand dauon / fo kome er wider hinzu, Denn wie Chriſtus 
der Gnadenſtul darumb nicht weicher / noch vns mehrer wider zu im 
zu komen / ob wir gleich fündigen/ alſo bleibt auch alle ſein Schatz vnd 
Gabe / wenn nu einmal in der Tauffe vergebung der ſuͤnden vberko⸗ 
men iſt / ſo bleibet ſie noch teglich ſo lang wir leben / das iſt / den alten 
Menſchen am hals tragen. 


NVon dem Hacrament 
— des Altars. 
Je wir von der heiligen Tauffe gehoͤret / alſo muͤſſen 
d wir von dem andern Satrament auch reden / nemlich die 
R drey ſtůck / was es ſey / was es nuͤtze / vnd wer es empfahen 
SeK ſol Vnd ſolches alles aus den Worten gegruͤndet dadurch 
es von instant hu wiſſen fol/ der ein 
Chriſt wil fein/ond zum Sarrament gehen/Denn wir finds nicht ges 
ſinnet / dazu zu laſſen ond zu reichen/ denen/bie nicht wiſſen / was ſie da 
ſuchen / oder warumb fie Fomen. Die wort aber find dieſe. 
> 2 q 
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Auslegung des H. Sacraments des Altars / 
Nſer Herr Iheſus Chriſtus / in der Nacht / da er 
> verrhaten ward / Nam er das Brot / dancket vnd 
brachs / vnd gabs feinen Juͤngern vnd ſprach / Nemet 
hin / eſſet / das iſt mein Leib / der für euch gegeben wird / 
Solchs thut zu meinem gedechtnis. 


Deſſelbigen gleichen nam er auch den Kelch nach 
dem Abendmall / dancket vnd gab jn den / vnd fprach/ ' 
Nemet hin / vnd trincket alle draus / Diefer Kelch iſt 
Das newe Teftament) in meinem Blut/dag für euch 
Bergoffen wird / zur vergebung der fünden / Solchs 
thut fo offt jrs trincket / ju meinem gedechtnis. 


ec vwoͤllen wir vns auch nicht indie har 
EZ, legen / ond fechten mit den Leſterern ond ſchendern 


> die macht an ligt wie auch von der Tauffe) nemlich / 
daß das fuͤrnemſie ſtuͤck ſey Gottes wort / vnd Ord« 
— nung oder befehl / denn es iſt von keinem Menſchen 
erdacht noch auffbracht / ſondern on jemands raht vnd bedacht / vom 
Chriſto eingeſetzt. Derhalben wie die zeben Gebot / Vater vnſer / vnd 
Glaube, bleiben in jrem weſen vnd wirden / ob du ſie gleich nim̃er mehr 
helteſt / beteſt noch gleubeſt / Alſo bleibt auch diſs hochwirdige Sacra⸗ 
ment vnuerruͤckt / das im nichts abgebrochen noch genomen wird / ob 





wirs gleich vnwirdig brauchen vnd handlen. Was meineſtu / das 


Gott nach vnſerm thun oder gleuben fragt / das er vmb des willen ſolt 
feine Ordnung wandlen laſſen e Bleibet doch in allen Weltlichen din⸗ 
gen alles / wie es Gott geſchaffen vnd geordnet hat / Gott gebe wie 
wirs brauchen vnd handlen / Solchs muſs man jmmerdar treiben / 
denn damit fan man faſt aller Rottengeiſter geſchwetze zu ruͤcke 
ſtoſſen / denn ſie die Sacrament auſſer Gottes wort anſehen / als ein 
ding das wir thun. * 


Was iſt nu das Sacrament des Altarsẽ | 3 
Antwort. au 

BGeo iſt der ware eib und Blut des Deren Chriſti 

in / vñ unter dem Brot vnd eh heile 

Ä vns 
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vns Chriſten befohlen zu eſſen vnd zu trincken. Vnd wie 
von der Tauffe geſagt / das nicht ſchlecht Waſſer iſt / fo ſagen wir hie 


auch / das Sacrament iſt Brot vnd Wein / aber nicht ſchlecht Brot 
vnd Wein / ſo man ſonſt zu Tiſch tregt / ſondern Brot vnd Wein in 


Gottes wort gefaſſet / vnd daran gebunden. 


Das wort (ſage ich) iſt das / das diß Sacrament machet und 
vnterſcheidet / das es nicht lauter Brot vnd Wein / ſondern Shrifius 
Leib ond Blue iſt ond heiſſet / denn es Heiffet/ Accedat verbum adelkmen- 
tum & fit Sacramentum, Wenn das wort zum eufferlichen ding kompt / 


ſo wirds ein Sarrament. Diefer Spruch S. Augufiini/ikfocigent- 


lich vnd wol geredt / das er kaum ein beſſern gefagt Hat / Das wort 
muſs das Element zum Sacrament machen/ wo meht / fobleibts ein 


lauter Element. Nu iſts nicht eines Fuͤrſtens oder Keyſers / fondern 
‚der Hohen Naieſtet more vnd ordnung / dafür alle Creaturn follen zu 
fuͤſſen fallen / vnd ja ſprechen / das es ſey / wie er ſagt / vnd mit allen 


ehren / furcht vnd demut annemen. 
Aus dem wort kanſiu dein gewiſſen ſtercken vnd ſprechen / wenn 


hundert tauſent Tenffel/ fampt allen Schwermern herfaren/ wie Fan 
Brot und Wein Chriſtus Lab vnd Blut feinzere. Soweisichdas _ 


‚alle Geiſter vnd Gelerten auff einen hauffen nicht fo flug find / als die 
Goͤttliche Maieſtet im erg? gi Singerlein/ Nufichet hie Chriſtus 
wort / Nemet eſſet / das iſt mein Eeib / Zrincket alle dar 
aus / das iſt das newe Teſtament in mainem Blut/etc. 
Da bleiben wir bey / vnd woͤlien ſie anſehen / die in meiſtern werden / 
vnd anders machen / denn ers geredt hat. Das ift wol war / wenn du 
das wort dauon thuſt / oder one wort anſiheſt / fo haſtu nichts denn 
lauter Brot vnd Wein / Wenn fie aber dabey bleiben/ wie fie ſollen 
ond muͤſſen / ſo iſts lauts derſelbigen / warhafftig Chriſtus Leib vnd 


Blut / Denn wie Chriſtus mund redet vnd fpriche/ alſo iſt es / als der 


nicht liegen noch triegen kan = 
Daher iſt nu leicht zu antworten / auff allerley frage/damit man 


ſich jet bekuͤmmert / als dieſe iſt / Ob auch ein boͤſer Prieſter kuͤndte 


das Sacrament handlen vnd geben / vnd was mehr desgleichen iſt. 


Denn da ſchlieſſen wir vnd ſagen / Ob gleich ein Bube das Sacra⸗ 


ment nimpt oder gibt / ſo nimpt er dag rechte Sacrament / das iſt / 


Chriſtus Leib vnd Blut eben ſo wol / als der es auffs aller wirdigeſt 
handelt. Denn es iſt nicht gegruͤndet auff Menſchen Heiligkeit / ſon⸗ 
dern auff Gottes wort / Vnd wie fein Heilige auff Erden / ja fein 


Engel im Himel / das Brot und Wein zu Khriſtus Leib vnd Blut 


machen kan / Alſo kans auch memand endern noch wandeln / ob es 


ah gleich 


R — — 
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gleich miſsbrauchet wird. Denn vmb der Perſon oder vnglaubens 
willen / wird = ey de Bank. Sacrament wors 
den ond eingefeze ift/denn er fpricht nicht/ Wenn — 
ſeid / ſo habt jr mein Leibond Blut / Sondern / emeteflet und 
trincket/ dasift mein Keibond Blut. Item / Soldst ut/ 
Cnemlich / das ich it thue / einfege/ euch gebe end nemen heifle 

ift fo viel gefagt/ Gott gebe du ſeieſt vnwirdig oder wirdig / fo haſtu hie 
fein Leib und Blut / aus frafft diefer wort / fo zudem Brot ond Wein 
komen / ſolches mercke vnd behalte nur wol / denn auff den worten 
ſtehet alle vnſer grund / ſchutz vnd wehre wider alle Irthumb vnd ver- 
farung / foiefomen find/ oder noch komen mögen. 


Lſo haben wir kuͤrtzlich das erſte ſtuͤck / ſo das weſen diſs Sacra⸗ 
ments belanget / Nu ſihe weiter auch die krafft vnd nutz / darumb 
endtlich das Sacrament eingeſetzt iſt / welches auch das noͤtigſie 
darin if / das man wiſſe / was wir da ſuchen vnd holen ollen. Das iſt 
ntı lar und leich / eben aus den gedachten worten / Das iſt mein 
Geib und Blut für euch gegeben und vergoffen / zit ver» 
gebung der Sünde. Das ift tartzlich fo viel gefa ’Darumbges 
hen mir zum Sacrament / das wir da empfahen ſolchen Schatz / 
durch ond in Dem wir vergebung der Suͤnde vberlomen / Warumb 
das? Darumb dag die wort da ſtehen / vnd ung ſolchs geben/denn 
darumd heiſſet er mich eſſen vñ trincken das es mein ſey vnd mir nuͤtze / 
als ein gewiſs Pfand und Zeichen: Ja eben daſſelbige Gutt / ſo fuͤt 
mich acer if/ wider meine Sünde/ Tod end alle Vngiactk. 
arımb heiffet es wol eine Speifeder Seelen / die den newen 
Menſchen nehret ond fheteket/ denn durch die Tauffe erden mir erft- 
fich netv geboren/ aber Daneben tote gefagt ift/ bleibet gleichwol die alte 
en im fleifch vnd blut am Menſchen / da ft fo viel hindernis und an 
echtung/ vom Teuffel und der Weit / das wir offt müde vnd mat wer⸗ 
den/ vnd zuweilen auch ſtrauchlen. 

Darıumb ift es gegeben zur teglichen Weide ond Futterumg / 
das ſich der Glaube erhole vnd ſtercke das er in ſolchem Kampff nicht 
zuruck falle/fondern jmmerdar je ſtercker vnd ſtercker werde / denn das 
netve Leben fol alſo gethan ſein / dag es ſtets zuneme vnd fortfare / Es 
muſs aber Dagegen viel leiden / denn fo cin zorniget Feind iſt der Teuf⸗ 
fel / wo er ſihet / das man ſich wider inleget /ond den alten Menſchen 
angreift / vnd er vns nicht mit pberpoltern fan /da fchleicht 
vnd ſtreicht er auff allen feiten ombher /verfuchet alle Kuͤnſte / und Ich 
fet nicht abe/ bifger ung zu legt müde machet/ das man entweder Den 
Glauben Iefler fallen / oder hende ond Fülle gehen / und wird —— 

er 
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oder ongedäldig/ Dazu iſt nu der troft gegeben / wenn das herk ſolches 
Ki f * im wil zu ſchwer werden / dag es hie newe Krafft und Labs 

al hole. 

| e verdrehen fich aber onfere klugen Geifter / mit jrer groffen 
hei klugheit / die fchreien und poltern/ Wir fan ah 
Wein die Sande vergeben/oder den Glauben fiereken? So fi 
doch hören vnd wiſſen / das wir folchesnicht von Brot und Wern fas 
als an jm felbs Brot Brot iſt / fondern von ſolchem Axnemd 

/das Chriſtus Leib vnd Blur iſt / vnd die Wort bey ſich hat / 
Daſſelbige ſagen wir / if jeder Schatz vnd fein ander / dadurch folche 
vergebung ertworben iſt / Ru wird es vns ja nicht anders /denninden 
worten Cr euch gegeben vnd vergoffen) gebracht und zu⸗ 
geeignet/denn darin haftu beides/ das es Shriftus Leib und Blut iſt / 
und das es dein iſt / als ein Schatz vnd geſchencke / Nu kan ſe Shriftug 
Leib nicht ein vnfruchtbar vergeblich ding ſein / das nichts ſchaffe noch 
nuͤtze / doch wie gros der Schatz für ſich ſelbs iſt / ſẽ muß er in das wort 
ah ber — gereicht werden / ſonſt wuͤrden wirs nicht koͤnnen 
wiſenn n. 

Darumb ifis auch nichts geredt / das ſie ſagen / Chriſtus Leib 
vnd Blut iſt nicht im Abendmal für vns gegeben noch vergoſfen / 
darumb kundte man im Sactrament nicht vergebung der fände ha 
ben/denn ob gleich das werd am Creutz gefchehen / vnd die vergebung 
der fünde erivorben ift/ fo Fan fie doch nicht anders / denn durchs wort 
zu ons fomen/denn was wuͤſten wir fonft dauon / das ſolchs gefchehen 
were / oder vns geſchenckt ſein ſolte / wenn mans nicht durch die Pre⸗ 
digt oder muͤndlich wort fürtrüge? Woher wiſſen ſie es / oder wie kon⸗ 
nen fie Die vergebung ergreiffen / vnd zu ſich bringen / wo fie ſich nicht 
halten / und gleuben an die Schrifft vnd das Euangelium? Nu iſt je 
Das gantze Euangelium vnd Artickel des Glaubens / 8 gleube 
eine heilige Chriſtliche Kirche / vergebung der fünde/zc, 
durch das wort in diſs Sacrament geſteckt / vnd ung fuͤrgeiegt. 
Warumb ſolten wir denn ſolchen Schatz aus dem Sarrament 26 
reiſſen / ſo ſie doch bekennen muͤſſen / das eben die wort find / die wir 
allenthalben im Euangelio hoͤren / vnd ja ſo wenig ſagen koͤnnen / dieſe 
wort im Sacrament ſind kein nuͤtz / ſo wenig ſie echen / daß 
das gantze Euangelium oder wort Gottes auſſer dem Sarrament/ 
kein nuͤtze ſey. A 

£fo haben wir nu das gantze Sacrament / beide was es an Im 

ſelbs ift / vnd was es bringet vnd nuͤtzet / Nu muſs man auch 
ſehen / wer die Perſon ſey / die ſolche — nutz — 

R ai a 
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Das iſt auffs kuͤrtzte / wie droben vonder Tauffe vnd fonft offt geſagt 
ĩ / wer da ſolches gleubt / der hat wie die wort lauten / vñ was ſie brin⸗ 
gen. Den fie find nicht ſtein noch holtz geſagt oder verkundiget / ſondern 
denen/ die fic hören/ zu welchen er fpricht / / Nemet vnd eſſet / etc. 
Pad weiler vergebungder fünde anbeutet ond verheiſſet / kan es niche 
anders denn durch den Glauben empfangen werden/ Solchen Glau⸗ 
ben fodert er ſelbs in dem wort / als er ſpricht / Kür euch gegeben / 
vndLuͤr euch vergoſſen / als ſolt er ſagen / Darumb gebe ichs / 
vnd Hiſſe euch eſſen vnd trincken / das jr euchs ſolt anmemen vnd ge» 
nieſſen. Wer nu jm ſolchs leſſet geſagt ſein / vnd gleubt das war ſey / 
der hat es / Wer aber nicht gleubt / der hat nichts / als ders jm leſſet 
> fonft fürtragen / vnd nicht wil ſolchs heilfamen guts genieflen. 


Schatz ift wol auffgerhan /ond iederman für die Thuͤr / ja auff 


den Tiſch gelegt / Es gehört aber dazu / das du dich auch fein annemefi] 
vnd gewiſs lich dafür halteſt / wie dir die wort geben. 

Das iſt nu die gantze Chriſtliche bereitung / diſe Sacrament 
wirdig zu empfahen / denn weil ſolcher Schatz gar in den worten fuͤr⸗ 
gelegt wird / kan mans nicht anders ergreiffen / vnd zu ſich nemen / 
denn mit dem hertzen / Denn mit der fauſt wird man ſolch geſchenck 
vnd ewigen Schatz nicht faſſen. Faſten ond beten / ete.mag iwol ein 
euſſerliche bereitunge vud Kinder vbunge ſein / das ſich der Leib zuͤchtig 
vnd ehrerbietig gegen dem Leib vnd Blut Chriſti helt vnd geberdet / 
aber / das darin und damit gegeben wird / kan nicht der Leib faſſen / 
noch zu ſich bringen. Der Glaube aber thuts / des hertzens / ſo da fol« 
chen Schatz erkennet vnd fein begeret. Das ſey gnug / fo viel zum ge⸗ 
meinen vuterricht not iſt / von dieſem Sacrament / denn was weiter 
dauon zu fagen iſt / gehoͤret auff ein ander zeit. 


Ei Mende / weil wir nu den rechten verftand/ vñ 
de Lere von dem Sarrament haben / if wolnot auch eine 
X Vermanung ond Reigung / das man nicht laſſe folchen 

groſſen Schatz / fo man teglich onter den Chriſten handele 
vnd austeilet / vmb fonft fuͤruͤber gehen / das iſt / das / die Chriſten woöl⸗ 
len ſein / ſich dazu ſchicken / das hochwirdige Sacrament offte zu empfa- 
ben. Denn wir ſehen / das man ſich eben laß vnd faul darzu ſtellet / vnd 
ein groſſer hauffe iſt / derer / die das Euangelium hoͤren / welche / weil 
des Bapſts thand iſt abkomen / das wir gefreyet find von ſeinem 
zwang vnd gebot / gehen fie wol dahin / ein jar zwey oder drey vnd len⸗ 
ger on Sacrament / als ſeien ſie ſo ſtarcke Chriſten / die fein nicht duͤtf⸗ 
fen / Und laſſen ſich etliche hindern vnd Danon ſchrecken das wir gelert 
haben / es ſolle niemand dazu gehen / on die hunger vnd dunſt Hl 
o ſie 
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fo ſie treibt. Etliche wenden für / es fen frey vnd nicht von noͤten / vnd 
ſey gnug das ſie ſonſt gleuben / vnd komen aiſo das mebrerteildahin/ 
dag fie garrohe werden / vnd zu letzt beide / das Sarrament und Gor⸗ 
—————— geſagt haben / man ſolle bep eib niem 

u iſts war / was wir geſagt man ſolle niemand 
treiben noch zwingen / auff das man nicht wider ein newe Sceimoörde⸗ 
tey anrichte / Aber das ſol man dennoch wiſſen / dag ſolche Leute fuͤr 
keine Chriſten zu halten find / die ſich ſo lange zeit des Sacraments 
cuſſern und engiehen / denn Chriſius hat es nicht darumb eingeſetzt / 
das mans für ein Schamfpiel handele / fondern feinen Shriften gebos 
ten / das ſie es effen ond trincken/ vnd fein darüber gedenken. 

Vnd zwar welche rechte Shriften find / ond das Sarramene 
eheiver und sverd halten / ſollen ſich wol ſelbs treiben vnd hinzu drin. 
gen / doch Das die einfeltigen ond ſchwachen / die da auch gerne Shriften 
weren / Defie mehr gereizt werden / die vrſach und not zu bedencken/ fo 
fie treiben follen/ wöllen wir ein wenig dauon reden. Denntvieesin 
andern fachen/fo den Glauben / liebe vnd gedult betrifft / Ni nicht guug 
allein leren vnd vnterrichten / ſondern auch teglich vermanen / Alſo 
iſt es auch hie not mit predigen anhalten / das man nicht laſs noch 
verdroſſen werde / weil wir wiſſen vnd fuͤlen / wie der Teuffel fich immer 
wider ſolchs vnd alles Chriſtliche weſen perret / vnd ſo viel er kan / 
dauon hetzet vnd treibt. eo | 

x 22ozum erſten / haben wir den hellen Text in den worten Shrifii 
a6 thut zu meinem gedechtnis/ Dasfind wort / die 
ung heiſſen vnd befehlen / dadurch denen /fo Shriften mwöllen 
fein / auffgelegt ift das Sactament zugenieffen. ek 
ſtus Jünger oil fein / mit denen er Hieredet/ der dencke vnd haltefich 
auch darzu /nicht aus zwang / als von menfchen gedrungen/ fondern 
dem Herren Chriſto zu gehorfam vnd gefallen. Sprichſtu aber / ſtehet 
doch dabey / So offt jrs thut / Da zwinget er jeniemand/fondern 
leſſets in freier willkore. Antwort / Iſt war) es ſtehet aber nicht / das 
mans nimmermehr thun ſolle / Ja weil er eben die wort fpricht / So 
offtals ſxs thut / i dennoch mit eingebunden / das mans offt thum 
fol / vnd iſt darumb hinzu geſetzt / das er wil das Sacrament frey 
haben / vngebunden / an ſonderliche zeit / wie der Täden Ofterlamb/ 
ſie alle Jar nur einmal / vnd eben auff den viertzehenden tag / 
des erſten vollen Monds / des abends muſten eſſen / vnd keinen tag 
vberſchreiten / als er damit ſagen wolt / Ich ſetze euch ein Oſterfeſt /oder 
Abendmal/ das jr nicht eben dieſen Abend des Jars einmal / fondern 
offe follet genieflen / wenn ond wo jr aa eines jglichen * | 
4a gen 
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genheit vnd notdurfft / an keinen ort oder beſtimpte zeit angebunden / 
wieiwol der Bapſt hernach ſolchs ombferet/ vnd wider ein Juͤdenfeſt 
daraus gemacht hat. 

Alſo fiheftu/ das nicht alſo freiheit gelaflen ift/ als mögemang 
verachten. Denn das heifleich verachten / wenn man fo lange zeit hin⸗ 
chet / ond fonft fein Hindernis hat / vnd doch feinnimmer begeret. 
iteu folche freiheit Haben’ fo habe eben fo mehr freiheit/ das du fein 
Shriften feieft/ ond nicht gleuben noch beten dürffeft/ denn das iſt eben 
fo wol Chrifius gebot / als jenes. Wiltu aber cin Chriſten fein / fo 
muſtu je zu weilen diefem Gebot gnug thun / vnd gehorchen / denn 
fotch Gebot ſolt Dich je bewegen in dich ſelbs zu ſchlahen vnd zu den» 
dien / Sihe / was bin ich für ein Chriſten ? were iche / fo würde ich 
mich dad ein wenig fehnen/ nach dem/ Das mein HERR brfohlen hat 
zu thun. 

Vnd zwar weil wir vns fo frembde darzu ſtellen / fpAret man 
wol / was wir für Chriſten in dem Bapſthumb geweſen ſind / als die 
aus lauterm zwang vnd furcht menſchlichs Gebots / ſind hingangen / 
on luft vnd liebe / vnd Chriſtus Gebot nie angeſehen / Wir aber zwin⸗ 
gen noch dringen niemand / darffs vns auch niemand zu dienſt vnd 
gefallen thun / Das fol Dich aber reitzen vnd ſelbs zwingen / das ers 
haben wil vnd im gefellet / menſchen ſol man fich weder zum Glauben / 
noch jrgent einem guten Werck nötigen laſſen. Wir thun nicht mehr / 
denn dag wir ſagen vnd vermanen / was du thun ſolt / nicht vmb vn⸗ 
ſert / ſondern omb deinet willen / Er locket und reitzet dich / wiltu ſolches 
verachten / fo antworte ſelbs dafuͤr 

Das fol nu das erſte fein / ſonderlich für die falten vnd nachleſ⸗ 
figen/das ſie fich felbg bedenken vnd erwecken. Denn das ift gewiſs⸗ 
lich war / als ich wol bey mir felbs erfaren Habe / vnd ein iglicher bey 
fich finden wird / wenn man fich alſo dauon zeucht/ Das man von tag 
3u tage je mehr roh vnd falt wird / ondgar in wind ſchleget / fonft muß 
man fich je mie dem hertzen vnd gewiſſen befragen / ond ftellen als ein 
venſch / das gerne wolt mit Gort recht ftehen / Je mehr nu folches 
aetde | je mehr das hertz erwarmet vnd engündet wird/ das nicht 
gar erfalte. 

Sprichftu aber/ Wie denn/ wenn ich füle/ das ich nicht gefchicht 
bin? Antwort / Das iſt meine anfechtung auch/ fonderlich aus dem 
alten svefen her/ onterdem Bapft/daman fich fo zumartert hat/ das 
man gang rein were / vnd Gott Fein thedlin an ons fuͤnde / dauon wir 
fo ſchuͤchter dafür worden ſind / das flugs ſich jederman entſetzt vnd 
geſagt hat / O weh du biſt nicht wirdig. Denn da hebt Natur vnd ver⸗ 
nunfft an zu rechnen / vnſer vnwirdigkeit / gegen das groſſe — 
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da findet ſichs denn / als ein finſter Latern gegen die liechte Sonne/ 
oder Miſt gegen —* — vnd weil fie folches ſihet / wil ſie nicht 
hinan / vnd harret biſs ſie geſchickt werde / fo lang das eine woche die 
ander / vnd ein halb Far das ander bringet. Aber wenn du das mwile 
anſehen / tie from vnd rein du ſeieſt / vnd darnach arbeiten / das dich 
nichts beiſſe / ſo muſtu nimmermehr hinzu tomen. 
. Derhalben ſol man hie die leute onterfcheiden / denn was freche 

end wilde ſind / den ſol man ſagen / das ſie dauon bleiben/ denn ſie 
find nicht geſchickt / vergebung der Sunde zu empfahen / als die ſie 
nicht hegeren / vnd vngerne wolten from fein. Die andern aber) fo 
nicht folche rohe und Lofe leute ſind / vnd gerne from weren / follenfich 
nicht dauon ſondern / ob fie gleich fonft ſchwach und gebrechlich ſind / 
Wie auch & Hilarius geſagt hat / Henn ein ſuͤnde nicht alſo 
gethan iſt / das man jemand billich aus der Gemeine 
ſtoſſen / vñ für ein Vnchriſten Halten kan / ſol man nicht 
vom Sacrament bleiben/auff das man ſech nicht des 
lebens beraube. Denn fo weit wird niemand fomen /dager nicht 
viel teglicher gebrechen im fleifch ond blut behalte, 


Darumb follen folche Leute lernen / das die höchfte Kunſt iſt / 
das man wiſſe / das onfer Sacrament ſtehet / nicht auff vnſer twirdigs 
keit / denn wir laſſen vns nicht Teuffen / als die wirdig vnd heilig find/ 
fomen auch nicht zur Beichte / als ſeien wir rein vnd one ſuͤnde / fon 
dern dag widerſpiel / als arme elende menfchen / und cbendarımb/ 
das wir vnwirdig find/ Es were denn ein folcher/ der fein Ginadeund 
Abſolution begeret / noch fich dechre zu beffern, Wer aber gern wolt 
Gnade vnd Troft haben / fol fich felbs treiben / vnd niemand dauon 
ſchrecken laſſen / ond alfo fprechen: Ich wolt wol gerne wirdig fein/ 
aber ich kome auff Feine wirdigfeit / fOndern auff dein Wort / das du 
es befohlen haſt / als der gerne dein Jünger were / meine wirdigkeit 
bleibe wo fie fan. Es iſt aber ſchwer / denn das ligt vns immer im wege 
vnd hindert / das wir mehr auff vns felbs/ denn auff Shriftus wort 

vnd mund ſehen. Denn die Natur wolt gerne ſo handeln / das ſie ge⸗ 
wiſs auff ſich ſelbs möcht fuſſen vnd ſtehen / wo nicht / fo wil fie niche 
hinan. Das ſey gnug vom erſten ſtuͤck. 


Vm andern / Iſt vber das Gebot auch eine verheiſſung / wie auch 
8 oben gehört / die ung auffs aller ſterckſte reitzen vnd treiben fol/ 
„denn da ſtehen die freundliche Liebliche wort Das ift mein 
Leib /für euch gegeben/ Das iſt mein Blut / fuͤr 2 
vergoffen/ zur vergebung der Sünden. Diefeworrhabi 


 gefagt/ 


— — 
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efagt / find keinem ſtock noch fiein gepredigt /fondern mir vnd dir / 
onft möcht er eben ſo mehr til ſchweigen / ond fein Sacrament eins 
ſetzen / drumb dencke vnd bringe dich auch in das ( Euch) das er nicht 
omb ſonſt mit dir rede. 

Denn da beut er vns an / alle den Schatz / fo er ons von Himel 
bracht Hat / dazu er uns — locket auffs aller freundlichſte / als 
daer fpricht / Matth. am 17. Kompt zu mir / alle die jr 
maͤheſelig vnnd beladen feid / ich wil euch erquicken. 
Nu iſts je jünde vnd ſchande / das er vns ſo hertzlich vnd trewlich fo- 
dert und vermanet/zu vnſerem hoͤchſten vnd beſtem Gut / vnd wir ons 
fo frembd darzu ſtellen / vnd fo lang ingehen / biß wir gar erkalten 
end verharten / das wir fein luſt noch liebe dazu haben. Man muſs 
ſe das Sacrament nicht anfehen/ als ein ſchedlich ding / das man da⸗ 

für lauffen ſolle / ſondern als eitel ilſame / tröfiliche Ertzney / die dir 

ffe bud dag leben gebe / beide an Seel und Leib. Denn wo die Seele 

genefen iſt / da iſt dem Leibe auch geholffen / wie ſtellen wir vns denn 
darzu / ais ſey es ein gifft daran man den Todtfreffee 

Das ift wol war / das / die es verachten vnd vnchriſtlich leben / 
naemens jnen zu ſchaden und verdamnis / denn ſolchen ſol nichts gut 
noch heilſam ſein / eben als einem Krancken / der aus mutwillen jſſet 
onderincket/das im vom Artzt verboten iſt. Aber denen / ſo jr ſchwach⸗ 
heit fuͤlen / vnd jr gerne los weren / vnd hulffe begeren / ſollens nicht ans 
ders anfehen vnd brauchen / denn als ein koͤſtlich Tyriack / wider die 
gifft / fo fie bey fih haben. Denn hie foltu im Sacrament empfaben 
aus Chriſtus mund/ vergebung der Sünde / welche bey ſich Hat und 
mit ſich bringe / Gottes gnade ond Geift / mit alle feinen Gaben / 
ſchutz / ſchirm / vnd gewalt / wider Tod end Teuffel / vnd alles vngluͤck. 


Lſo haſtu von Gottes wegen / beide des Herrn Chriſti gebot vnd 
SL verheiſſung zu dem fol dich deinet halben treiben]dein eigene not] 

fo dir auff dem * lige / vmb welcher willen ſolch gebieten / 
locken ond verheiffengefchicht. Denn er ſpricht ſelbs / Die ſtarcken 
dürfen des Artstesnicht/fondern die Krancken / das it/ 
die mühefelig ond beſchweret find/ mit Sünd/ furcht des Tods / an⸗ 
fechtung des Fleiſches vnd Teuffels. Biſtu nu beladen / vnd füleft dein 
ſchwacheit / ſo gehe froͤlich hin / vnd laſſe dich erquicken / troͤſten vnd fter- 
cken. Denn wiltu harren biß du ſolches los werdeſt / das du rein vnd 
wirdig zum Sacrament komeſt / ſo muſtu ewig dauon bleiben / Denn 
da feller er dag vrteil / vnd ſpricht / Biſtu rein vnd From ſo 
mein nichts / vnd ich dein wider nichts Darumb heiſſen die allein vn⸗ 
wirdig / die jr gebrechen nicht füten noch woͤllen Suͤnder ME hf 





durrch Doct. Mart,Suth, 227 
Sdyprichſtu aber / Wie fol ich im Bene / wenn ich ſolche not 
nicht fuͤlen kan / noch hunger vnd durſt zum S crament empfinden ? 
Antwort. Denfelbigen / die fo gefinnet find/ dag fie fich nicht füten/ 
eig ich fein beffern rohe /denn das fie doch in jren bofam greiffen/ 
ob fie auch Fleiſch und Blut haben / wo du denn folches findefi/ fo gehe 
doch / dir zu gut/in S. Paulus Epiftelan die Galater/ vnd höre wag 
dein Fleiſch für ein früchtlin fey / Offenbar find aber (fpricht er) die 
Werck des fleifches/ als da find/ Ehebruch/ Durerey / vnreinigkeit / 
geilheit / Abgoͤtteren / zauberey / feindſchafft / hader / eyfer / zorn / zanck / 
zwitracht / Secten / haß mord /ſauffen / freſſen / und dergleichen. Ders 
balben kanſtu es nicht fülen/fo gleube doch der Schrift /die wird dir 
nicht liegen / als die dein Fleiſch beffer fenner/ denn du felbe. Ta weiter 
fehleuft ©. Paulus zum Röm.7. Denn ich weis das in mir/ 
das iſt / in meinem Fleifch wonetnichtsguts. Darf ©, 
Paulus ſolchs von feinem Fleiſch reden/fo woͤllen wir auch nicht beffer 
noch Heiliger fein, Das wirs aber nicht füten/iftfo viel deſto erger/ 
denn es iſt ein Zeichen/das ein auſſetzig fleiſch iſt / das da nichts em⸗ 
findet / und doch wuͤtet und omb fich friſſet Doch / wie geſagt / biſtu 
A gar erftorben/fo gleube doch der Schrift /fo Das vorteil ober dich 
fpricht. Vnd fumma/je weniger du deine fünde ond gebrechen fuͤleſt / je 
mehr vrſach haſtu Hinzu zugehen/ huͤlff vnd ertzney zu ſuchen. 
zum andern/ Sihe dich vmb / ob du auch in der Welt feiefs/ oder 
weiſtus nicht / fo frage deine Nachbarn darinnb / biſtu in der Welt/ ſo 
dencke nicht das an ſuͤnden vnd not werde feilen / denn fahe nur an / 
vnd ſtelle Dich als wolſtu from werden / vnd beim Enangeliobfeiben/ 
vnd ſihe zu / ob dir niemand werde feind werden / dazu leid / vnrecht vnd 
gewalt thun. Item / zu fünden vnd vntugent vrſach geben. Haſtu es 
nicht erfaren / ſo las dirs die Schrifft ſagen / die der Welt allenthalben 
ſolchen preis vnd zeugnis gibt. | 
Vber das / wirftu ja auch den Tenffel vmb dich haben / welchen 
du nicht wirſt gar unter Dich tretten / weil es vnſer Derr Chriſtus ſelbs 
nicht hat koͤnnen vmbgehen Was iſt nu der Teuffele Nichts anders/ 
denn tie in die Schrifft nennet / ein Lugener vnd Mörder: Ein Lüge» 
her / das her zuuerfüren von Gottes wort / und verbfenden / das du 
Deine not nicht füleft/noch zu Chtiſto komen kuͤndeſt: Ein Moͤrder / der 
Dir feine ſtunde das leben guͤnnet. Wenn du fehen folteft / wieviel meſ⸗ 
fer/ ſpies / vnd pfeile / alle augenblick auff dich gezielet werden / du ſolteſt 
fro werden / fo offt du kuͤndeſt zu dem Sacrament zu komen. Das 
man aber fo ſicher und vnachtſam dahin gehet / machet nichts anders / 
denn das wir nicht dencken noch gleuben / das wir m Fleiſch und in der 
böfen Welt / oder onter des Teuffels Reich fein. * 
42⸗ rum 
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Darumb verſuche vnd vbe ſolchs wol / vnd gehe nur in d —* 


Soder ſihe dich ein wenig vmb / vnd halt dich nur der Schrifft / 


als denn auch nichts / fo haſtu deſte mehr not zu klagen / beide Gott 


vnd deinem Bruder /da las dir rhaten ond für dich bitten/ vnd laſſe 


nur nicht abe/ fo lange bifg der Stein von deinem hertzen fome/ fo 
wird fich die not wol finden) ond du geivar werden / das du zweymal 
tieffer ligſt denn ein ander armer Sunder / ond des Sarramentg 
viel mehr duͤrffeſt / wider das elend / fo du leider nicht fiheft / ob Sort 
ade gebe / das du es mehr fületeft/ vnd je hungeriger darzu wuͤrdeſt / 
onderlich teil Dir der Teuffel fo zuſetzet / vnd on vnterlas auff dich 
it / wo er dich erhafche/ und bringe vmb Seel vnd Leib / das du feine 
d für im ficher kanſt fein. Wie bald möchte er dich plößlich in jam̃er 
vnd not bracht haben / wenn du dichs am wenigſten verſiheſt ? 


Olchs fen nu zur vermanung gefagt /nicht allein für ons alte 
end grofle / fondern auch für das junge Bold / fomaninder 
Shriftlichen lere und verftand aufziehen fol/ denn damit fände 
man defte leichter die gehen Gebot / Glauben und Vater onfer indie 
Sun bringen/das es inen mit luft ond ernft eingiengelond alfo von 


gende auff vbeten ond geivoneten. Denn es ift doch nu faſt mit den’ 


ten gefchehen/ das man ſolchs ond anders nicht erhalten fan/ man 
siehe denn die Leute auff/fo nach vns fomen follen/ ond in onfer Ampt 
vnd Werck treten/ auff das fie auch ire Kinder fruchtbarlich erzichen/ 
damit Gottes wort end die Shriftenheit erhalten werde. Darumb 
wiſſe ein jglicher Hausuater / das er aus Gottes befchl und Gebot 
ſchuͤldig ift/feine Kinder ſolchs zu leren oder lernen laſſen / was fie koͤn⸗ 

nen follen. Denn weil fie getaufft find/ vnd indie Chriſtenheit ges 

nomen/ follen fie auch —* gemeinſchafft des Sacraments 


genieſſen / auff das ſie vns moͤgen dienen vnd nuͤtze 
werden / denn ſie muͤſſen doch alle vns helffen 
gleuben / lieben / beten / vnd wider 
den Teuffel fechten. 
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Streitigen Artickel / zwiſchen den 
Dheologen Augſpurgiſcher Confeſſion / 


in nachuolgender widerholung / nach anleitung 
Gottes worts / Chriſtlich erkleret 
vnd verglichen. 
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ME Churf. G. zu Sachſen befreihung. 
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Bondem Summarifchengie > 


griff / Regel vnd Richtſchnur / nach welcher alle 
Leer geurtheilet / ond dieeingefallene Irrungen Chriſtlich 
entſcheiden / vnd erfleret werden follen. 






8 Ir alenden/feren/ 


N R\ 2” vnd befennen/Das die einige Re 


ge vnd Richtſchnur /nach welcher zugleich 
. \ 9 a alle Leren vnd Lerer gerichtet und ae 
SB: let werden Soden — allein die Drophes 


EIER 4 > tifchenend !poftiihen Schriften / alte 
EBD 7) Und neives Kenne / wie gefchrieben 
ſtehet / Dein Sort ift meines fuffes 


Leuchte / ond ein Eiecht auff meinem wege/ Pfal.no. 


Und S. Paulus / Nenn ein Engel vom Sime keme / 
vnd predigte anders / der folverflucht fein/ Salatır. 


Andere ſchrifften aber / der alten oder newen Lerer / wie ſie na⸗ 
men haben / ſollen der heiligen Schrifft / nicht gleich gehalten / fon⸗ 


dern alle zumal mit einander derfelben vnterworffen / und anderg/ 
oder weiter nicht angenomen werden / dann als zeugen / welcher ge⸗ 
ſtalt nach der Apoftel zeit / und an welchen oͤrten folche Lere der Dros 
pheten vnd Apoſtel erhalten worden. 


Vnd nach dem gleich nach der Apoſtel zeit / auch noch bey jrem 
leben / falſche Lerer vnd Ketzer eingeriſſen / vnd wider die elbige in der 
erſten Kirchen Hmbola, dag iſt / kurtze / runde Bekentniſſen geſtellet / 
welche vor den einhelligen / allgemeinen Chriſtlichen glauben / und bes 
kentnus der rechtgleubigen und warhafftigen Kirchen gehalten/ als 
nemlich | Das Symbolum Apofolicum, Symbolum Nicenum, vnd Symbo» 
lum Athanafıj. Befennen iwir ung zu denfelben / und verwerffen hier, 
mit alle Ketzereien ond Leere / fodenfelben zuwider / in die Kirche Got⸗ 
tes eingefürt worden find, i 


So viel aber die trennung in glaubens fachen belanget / zu vn⸗ 
ſern zeiten eingefallen/halten wir vor den einhelligen Con/ens und erfle, 
rung onfers Shriftlichen glauben vñ befenmis/befonders wider deg 

umbs ond deflen falfchen Gottesdienſt / Abgörterey/ Aber» 
und andere Serten / als diefer zeit er Symbolo,dieerfte 
r vnge⸗ 


2, 


3 





a a nn nn — iB- 
’ 
f 
1} 
1 


unse nee — 


vngeenderte Augſpurgiſche Confeßion , Keiſer Carolo V. zu Augſpurg 
Anno 30. etc. in der groflen Reichs verfamlung obergeben / ſampt 
derfelben Apologi und Artikeln zu Schmalfalden Anno 37. geſtel⸗ 
let / und von den vornemften Theologen domals onterfchrieben wor⸗ 


den. 

Vnd weil fotche fachen auch den gemeinen Leyen / vnd derſelben 
Seelen feligkeit betreffen / Befennen wir vns auch zudem Fleinen und 
groſſen Catechi/mo Doctor Luthers / wie folche beide Catechi/mi in den 
Tomis Lutheri verfaffet / als zu der Leyen Bibel/darin alles begriffen/ 
was in heiliger Schrift weitleufftig gehandelt / ond einem Khriften 
Menſchen zu feiner feligkeit zu wiſſen von noͤten ift. 

Nach diefer anleitung/ wie oben vermeldet/ follen alle feren ans 
geftellet / vnd was derfelben zuwider / als onfers glaubens einhelliger 
erklerung entgegen/ versvorffen und verdammet werden. 

Solcher geftalt wird der vnterſchied zwiſchen der heiligen 
Schrifft /altes und nerven Teftaments / und allen andern Schriff⸗ 
ten erhalten / vnd bleibt allein die heilige Schrift der einige Richter/ 
Regel vnd Richtſchnur /nach welcher / als demeinigen Probirſtein 
ſollen vnd muͤſſen alle Leren erkant vnd geurteilet werden / ob ſie gut 
oder bos / recht oder unrecht fein. 

Die andere Symbola aber / und angezogene Schriften / find 
sicht Richter wie dic heilige Schrift / fondern allein zeugnis und ars 
tlerung des glaubens / wie jederzeit die heilige Schrifft in fireis 
tigen Artikeln in der Kirchen Gottes / von den damals 
Icbenden verftanden und auggeleget / und der» 
felben widerwertige Leer verworf⸗ 
fen vnd verdammet 
worden. 
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Status Controuerfix, 


Die Haupteane in dieſer 
wiſpalt. 
B die Erbfünde ſey eigentlich vnd 
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| RUE nemſte vnd — ſeines weſens / als die 
vernunfftige Seele ſelbſt / in jrem hochfien 
SE & grab vnd krefften 2 Oder / 0b Fa Des 
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Affirmatiua, I 


Reine leer/ glaub und bekentnis / ner, 
moͤge vorgeſetzter Richtſchnur / vnd ſum⸗ 
mariſcher erklerung. 





dern fall Haben / nemlich / zw chen der natur / ſo auch 
nach dem fall and ih ni bleibet / vnd der Erb» 


fünde / vnd das ſolcher vnterſchied ſo gros / als der vnterſchied zwi⸗ 


ſchen Gottes vnd des Teuffels werck 
| ie BE w tiij Wir 
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| Bon der Erbſuͤnde. 

2. Wir gleuben / leren vnd bekennen auch / das vber ſolchem vn⸗ 
terſchied mit hoͤchſtem fleis zuhalten / weil dieſe Lere / das zwiſchen 
vnſer verderbten menfchennatur / vnd der Erbfünde / Fein vnterſcheid 
ſein ſolte / wider die Hauptartickel vnſers Chriſtlichen glaubens / von 
der Erſchaffung / Erloͤſung / Heiligung / vnd Aufferſtehung vnſers 
fleiſches ſtreitet / vnd neben denſelben nicht beſtehen fan. 


Deut. ;2. Dann nicht allein Adams und Eua Leib und Seel vordem 
Iai, 45, fall/fondern auch onfer Leib und Seel nach dem fall/ vnangeſe 
54.64. dag fie verderbet / Gott gefchaffen / welche auch Gott noch vor fein 
Ador. 17. werck erfennet / wie gefehrieben ſtehet / Job 10. Deinehende ha⸗ 
mn. Be — gearbeitet und gemacht/alles was ich vmb vnd 
139, in. 


Eccleſ.. Es hat auch der Son Gottes in einigfeit feiner Perfon folche 
menfchlichenatur/ doch one fünde/ vnd alfo nicht ein frembd / fondern 
vnſer fleifch an fich genommen / ond nach demfelben vnſer warhaff⸗ 
tiger Bruder worden. Heb.2. Nach dem die Finder fleifch und 
blut ng / iſt ers gleicher mas teilhafftig worden. 

tem/ Er nimpt nirgend die Engelan fich/fondern den 

amen Abrabamnimmeter an fich/ daher mufser aller 

inge feinen Brüdern/ausgenommen die fünde/gleich 
werden. Alſo hat es auch Chriſtus erloͤſet alg fein werck / heiliget 
es als fein werck / erwecket es von den todten / vnd zieret es herrlich 
als ſein werck / Aber die Erbſuͤnde hat er nicht erſchaffen / nicht ange⸗ 
nommen / nicht erloͤſet / nicht geheiliget / wird ſie auch nicht erwecken / 
an den auserwelten weder zieren noch ſelig machen / ſondern in der 
aufferſtehung gar vertilget fein wird. 


verderbung / fo in der natur ſtecket / vnd die natur dadurch verderbet 
worden / leichtlich zuerkennen. 


= Wir gleuben / leren und bekennen aber hinwiderumb / das die 
Erbfünde nicht fey eine ſchlechte / fondern fotieffe verderbung menſch⸗ 
licher Natur / das nichts gefundeg oder vnuerderbet an Leib vnd 
des Menſchen / feinen innerlichen ond euflerlichen Krefften geblieben / 
fondern wie die Kirche finget : Durch Adams fall iſt gantz 
verderbt/ menſchlich natur und weſen / welcher ſchade vn⸗ 
ausfprechlich / nicht mit der vernunfft / fondern allein aus Gottes 
ort erfennet werden mag / vnd das die natur / vnd folche verder⸗ 
bung der natur / niemand von einander feheiden konne / denn * 

| oft 





Daraus der onterfchied zwiſchen der berderbten natur vnd der 
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BonderErbfinde 251. 


Gott / welches durch den todt in der aufferfichung genklich geſchehen / 
Da vnſer natur / die wir ſtzt tragen / onedie Erbfünde / vnd 
von derſelben abgeſondert und abgeſcheiden / aufferſtehen / vnd ewig 
leben wird / wie geſchrieben ſtehet / Job.jo. Ich werde mit diefer 
meiner haut vmbgeben werden / vnd werde in meinem 
fleifch Bott fehen /denfelben werde ich mir fehen/ vnd 
meine augen werden jn ſchawen. 


Negatiua. 


 Berwerftung der falſchen De— 


genlere, 


FAN Emnach veriverffen vnd verdammen wir / 
wamm geleret wird / das die Erbſuͤnde / allein ein Reatus, 
VS oder ſchuld von wegen frembder verwirckung / one einige 

vnſerer natur verderbung / ſey. 


Item / Das die boͤſen luͤſte nicht ſuͤnde / fondern angeſchaffene 
weſentliche eigenſchafften der natur ſeien / oder / als were der obgemel- 
te mangel oder ſchade nicht warhafftig fünde/darumb der Menſch 
auſſerhalb Shrifto ein Kind des zorns fein folte, 


Desgleichen veriverffen wir auch den Delagianifchen rehumb/ 
da Horgegeben wird / das dienatur des Menſchen auch nach dem fall 
vnuerderbet / vnd fonderlich in geiftlichen fachen gantz gut vnd rein/ 
in jren naturalibus, das iſt / in jren natuͤrlichen krefften geblieben ſey. 


Item / Das die Erbſuͤnde nur von auſſen ein ſchlechter ring⸗ 
ſchetziger eingeſprengter fleck oder anfligende mackel ſey / darunter die 
natur jre gute krefften / auch in geiſtlichen ſachen behalten habe. 


Item / Das die Erbſuͤnde ſey nur ein euſſerlich hindernis der 

uten geiſtlichen krefften / vnd nicht eine beraubung oder mangel der⸗ 

—— als wann ein Magnet mit Knobloch ſafft beſtrichen wird / da⸗ 

durch feine natürliche trafft nicht weggenommen / ſondern allein ge⸗ 

hindert wird / oder das dieſelbige mackel / wie ein fleck vom angeſicht / 

oder farbe vonder wandt leichtlich — — 
| r ü tem 
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Matth.i5. 


Bon der Erbſuͤnde. 

Item / Das im Menfchen nicht gar verderbet fen Menfchlich 
natur ond weſen /fondern der Menſch benoch etwas guts an jm / 
auch in geiſtlichen ſachen / als —— — geſchickligteit / duͤch⸗ 
tigkeit oder vermoͤgen / in geiftlichen ſachen etwas anzufahen / zuwir⸗ 
cken oder mitzuwircken. 


Dargegen verwerffen wir auch die falſche lere der Manicheer / 
wann geleret wird / dag die Erbfünde / als etwas weſentlichs vnd 
—— durch den Sathan in die natur eingegoſſen / vnd mit 
vermenget / wie Gifft vnd Wein gemenget werden. 


Item / Das nicht der natuͤrlich Menſch / ſondern etwas anders 
vnd frembdes im Menſchen ſuͤndige / deswegen nicht die natur / ſon⸗ 
dern allein die Erbfündeinder natur angeflaget werde. 


Wir verwerffen vnd verdammen auch / als ein Manicheiſchen 
irrthumb / wenn geieret wird / das die Erbfünde ſey eigentlich vnd one 
allen onterfcheid des verderbten menſchen ſubſtautz / natur vnd weſen 
ſelbſt / alſo [dag kein vnterſcheid zwiſchen der verderbten natur nach 
dem fall an jr ſelbſt vnd der —3* /folte auch nicht gedacht / noch 
mir gedancken von einander vnterſchieden werden fönnen, 


Es wird aber folche Erbfünde von Luthero Natur fünde/ Per⸗ 
fon fünde/ weſentliche fünde genennet / nicht dag die el 
oder das svefen des Menſchen felbft / one allen onterfcheid die füns 
de fen /fondern das mic folchen worten der vnterſcheid zwiſchen der 
Erbfünde/fo in der menſchlichen natur ſtecket / vnd den andern ſuͤn⸗ 
den / ſo man wirckliche Suͤnde nennet / angezeiget wuͤrde. 


Denn die Erbfünde iſt nicht eine ſunde die man thut / ſondern ſie 


| han 
aufffkiege / fein vnnũtz wort geredet / noch böferhat gefchehe / Soift 
doch dienatur verderbet durch die Erbſunde / die vns im fundlichen ſa⸗ 


is dem hertzen komen arge gedancken. Item/ Das 


Genet 6, tichten des menſchlichẽ hertzens iſt bös von ſugent auff- 


12. 


So iſt auch wol zu mercken /der ungleiche verſtandt des wortes 
Natur / dadurch die Manicheer iren jrrthum bedecken / — 
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feltiger Leute jrre machen / Dann zu zeiten heiſſet es des Menſchen 
weſen / als / wann geſagt wird / Gott hat die Menſthliche natur ge⸗ 


ſchaffen / Zu zeiten aber heiſſet es die art vnd vnart eines dings / die in 


der natur oder weſen ſtecket / als wenn geſagt wird / der Schlangen 
natur iſt ſtechen / vnd des Menſchen natur vnd art iſt fündigen vnd 
ſuͤnde / da das wort Natur / nicht die ſubftantz des Menſchen / ſon⸗ 
dern etwas heiſſet / das in der natur oder ſubſtantz ſtecket. 

Was aber die Lareinifche wort / Subfantiapnd Accidens helan⸗ 
get / weil es nicht Heiliger Schrift wort find /darzu dem gemeinen 
Man onbekant/ follendiefelbigen in den Predigten vor dem gemeinen 
vnuꝛerſtendigem Volck nicht gebraucht/fondern des einfeltigen voicks 
darmit verfchonet werden. 

Aber in der Schule bey den Gelerten / weil fie wol bekant / vnd 
one allen mifguerftandt gebraucht / dadurch dag weſen eines jeder 
dings / ond was im zufelliger weiſe anhanget / eigentlich vnterſchie⸗ 
Be a folche wort auch billich inder Dißputation von der Erbſun⸗ 
de be 


Dann der vnterſcheid zwiſchen Gottes vnd des Teuffels werck 
auff das deutlichſte dardurch angezeigt / weil der Teuffel kein ſubſtantz 
ſchaffen / ſondern allein zufelliger weiſe aus Gottes verhengnis / die 
von Sort erſchaffene ſubſtantz verderben kan. 


TI 
Vom freien Willen. 
Status Controuerſiæ. 


Die Saupefrage in dieſer 


wiſpalt. 


a Ach dem des Menſchen willen in vier vn⸗ 
leichen ſtenden gefunden. Nemlich: j. Vor dem 
© Sal. 2. Nach dem Fall. 3.Nach der Widergeburt. 
.. Nach der aufferſtehung des fleiſches. Iſt die aupt⸗ 
frage allein von dem willen vnd vermögen des Nenſchen im —— 
ande 





13. 





Vom freien Willen, 
ſtande / was rg demfall 15 Eltern / vor ſeiner wi⸗ 


Affirmatiua. 


Meine Bere vermoͤge Gottes worts 
von dieſem Artickel. 


er Jeruon iſt vnſer lere/ glaub vnd bekentnis / 






im eine thorheit / vnd Fan es nicht begreiffen / wann ex 
wird von geiſtlichen ſachen gefraget. 


2. Desgleichen gleuben / leren vnd bekennen wir / das des Men 
ſchen vnwidergeborner wille / nicht allein von Gott abgewendet / ſon⸗ 
dern auch ein feind Gottes worden / das er nur luft vnd willen Hat 

Genet, s. zum böſen / vnd was Gott zu wider iſt / wie geſchrieben ſtehet Das 

ichten des Kdenfchen ift boͤs von Jugend auff. 

Rom. . —6 geftnnet fein / iſt eine feindfchafft wi⸗ 

er Gott / ſintemal es dem Geſetz nicht vnterthan iR 

denn es vermag es auch nicht. Ja / ſo wenig ein todter leib ich 

ſelbſt lebendig machen kan / zum leiblichen jrdiſchen leben /So wenig 

| mag der Menſch /fo durch die fünde geifklich ode iſt / fich ſelbſt zum 

| Ephef.2, Geiftlichen leben auffrichten/ wie geſchrieben ſtehet Da wir todt 

| waren in fünden/ hat er uns famp — lebendig ge⸗ 

| gemacht/ darumb wir auch aus vns elbſt / als aus vns / 

| nicht tüchtig feind etwas gute 8 gedencken / ſondern 
das wir tuͤchtig ſind / das iſt von Gott / ⁊ Corinth. 3. 


Die beferung aber wircket Gott der heilige Geiſt / nicht one mit⸗ 
tel/fondern gebraucht darzu die predigt /on das gehör Gottes — 
ie ge⸗ 


3 
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wie geſchtieben ſtehet Das Kuangelium iſt eine krafft Toms 


. Bottes ſelig zumachen. Item / Der Glaube kommet Rom ıo, 


aus dem gehoͤr Gottes worts. Vnd iſt Gottes wille / das 


man fein wort hören / vnd nicht Die Ohren verſtopffen ſolle / Bey Pralm.ss. 


folchem wort iſt der heilige Geiſt gegenwertig / vnd thut auff die her, 
tzen / dag fie / wie die Lydia inder Apoſtel Geſchichte am 16. Capi. 
darauff mercken / vnd alſo beferet werden / allein durch die gnad vnd 
krafft des heiligen Geiſtes / deſſen werck allein iſt die belerung des 


Menſchen / dann one feine gnade iſt vnſer wollen vnd lauffen / vnſer 


pflantzen / ſeen / vnd begieſſen alles nichts / wann er nicht das ge⸗ 
deyen darzu verleihet / wie Chriſtus ſaget / One mich vermuͤ⸗ 
get jr nichtes. Mit welchen kurtzen worten erdem freien willen Rom, 9. 


e £reffte abfpricht / und alles der Gnaden Gottes zufchreibet / 1. Cor.;. 


damit fich nicht jemands vor Gott rhuͤmen möchte/ j. Korinth. 9. 
Negatıua, 


Kiderwertige faſſche Bere, 


Emnach verwerffen vnd ver dammen wir 
Lealeenachfolgende irthumb / als der Richtſchnur Got⸗ 
1% EP), RK tes worts zu wider. 


eg) 
*— Dreen ſchwarm der Philoſophen /fo man Stoicos 
genennet hat / wie auch die Manicheer / die geieret haben / Das al 
les was geſchehe / muͤſſe alſo geſchehen / vnd koͤnne nichts anders ges 
ſchehen / vnd das der Menſch alles aus —— / was er auch 
ineufferüichen dingen handele/ vnd zu böfen werden vnd thaten / als 
vnzucht / raub / mord/ diebftal/ und dergleichen / gezwungen werde, 


Wir verwerffen auch der groben Pelagianer jrthumb / die ge⸗ >, 
leret haben / das der Menſch aus eigenen n / one die gnade des 
heiligen Geiſtes / ſich felbft zu Gott beferen/dem Euangelio glauben/ 
dem Geſetz Gottes mit hertzen gehorſamen / vnd alſo vergebung der 
ſuͤnden / vnd ewiges leben verdienen koͤnne. 


Wir verwerſſen auch der Halbpelagianer jrthumb / welche leren / 
Das der menſch aus eigenen krefften den anfang ſeiner bekerung ma⸗ 3. 
chen/ aber one die gnad des heiligen Geiſtes nicht volbringen möge. 

Item} 












u 


» 


— — 


5. 


6. 


Enthuſta⸗ 
heiſſen / 


Vom freien willen. 


Item / Da geleret wirdt / ob wol der Menſch mit ſeinem freien 
Willen / vor ſeiner widergeburt / zu ſchwach / den anfang zu machen / 
vnd ſich ſelbſt / aus eigenen krefften / zu Gott zubeferen/ / vnd Gottes 
Geſetz von hertzen gehorſam zu ſein / Jedoch wann der heilige Geiſt 
mit der Predigt des worts den anfang gemacht / vnd feine gnade 
darinne angeboten / das als dann der wille des Menſchen aus fer 
nen eigenen natürlichen £refften / etlicher maflen etwas / wiewol we⸗ 
nig ond ſchwaͤchlich darzu hun helffen und mitwircken / fich ſelbſt 
zur gnade fchicken / bereiten / Diefelbige ergreiffen / annemen / vnd 
dem Euangelio gleuben koͤnne. 

Item / Das der Menſch /nachdem er widergeboren / das Ge⸗ 
ſetz Gottes vollommen halten / vnd gentzlichen erfüllen koͤnne / vnd 
das ſolche erfuͤllung vnſer gerechtigkeit vor Gott ſey / mit welcher 
wir das ewige Leben verdienen. 


Item / Wir verwerffen vnd verdammen auch den jrthumb der 
Enthufiaften / welche dichten / dag Gott / one mittel / one gehoͤr or 


Dan ame 3. 28 worts /auch one gebrauch der heiligen Sarramenten/ die Men⸗ 
Ba fchenzufich ziehe / erieuchte / gerecht und felig mache. 


tes worts 
ff bumlis 


au 
Fe Fee) Das Gott / in der beferung ond widergeburt / des alten 
Res waren. Adams ſubſtantz vnd svefen / vnd fonderlich die vernünftige Seele 


+ 


8, 


ganß vertilge / und ein newes weſen der Seele aus nichts in der bes 
kerung vnd widergeburt erfchaffe, 


Item / Wann dieſe reden one erklerung gebraucht / das des 
Menſchen wille / vor / in / vnd nach der bekerung dem heiligen Geiſt 
widerſtrebe / vnd dag der heilige Geiſt gegeben werde denen / fo ime 
vorfeglich und beharrlich widerſtreben / dann Bott in der beke⸗ 
rung / aus den vnwilligen willige machet/ vnd inden willigen wo⸗ 
net wie Augu/tinus redet. 

Was dann die reden der alten vnd newen Kirchenlerer belan⸗ 
get / als da geſagt wirdt: DEV Strahit, ſed volentem trabit, Das iſt / 
Gott zeucht / zeucht aber die da woͤllen. Item / Hominis voluntas in 
conuerſione non eſt ocioſa, ſed agit aliquid, Das iſt / Des Menſchen 
wille iſt nicht muͤſſig in der bekerung / ſondern wircket auch etwas. 
Weil ſolche reden zu beſtetigung des natürlichen freien Willens / in 
Der beferung des Menſchen / wider die Lere von der Gnade Got’ 
tes eingefähret / halten wir / das fie der form dergefunden Lere 
nicht enlich / vnd demnach / wann von der beferung zu Bott gere⸗ 
det wird / billich zu meiden feien, D 

age⸗ 
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Dagegen aber wirdt recht geredet / das Gott in der beferung 
durch das ziehen des heiligen Geiſtes aus widerſ ſtigen / vnwilli⸗ 
gen / willige menſchen mache/ vnd das nach folcher bekerung in teg⸗ 
licher vbung der Bus des menſchen widergeborner wille nicht muͤſſig 


gehe / ſondern in * wircken des heiligen Geiſtes / die er durch ung 


thut / auch mitwircke. 


Jem / Das Doctor Luther geſchrieben / das des menſchen wil⸗ 
kein feiner belerung ſich halte / purepafiue, dag iſt / das er gantz vnd 
gar nichts thue / das ſolches sunerfichen ſey reſectu diuin⸗ gratiæ in 
accendendis nouis motibus, das iſt / Wann der Geiſt Gottes durch das 
gehörte wort / oder durch den brauch der heiligen Sarramenten/des 
menſchen willen angreift / vnd wircket Die neivegeburt ond beferung/ 
Dann fo der heilige Geiſt folches gewircket und ausgerichtet/ unddeg 
menſchen soille/ allein durch fein Göttliche krafft und wirckung geen⸗ 
dert vnd ernewert / als dann iſt der newe wille des menſchen ein In⸗ 
ſtrument vnd Werck zeug Goties des heiligen Geifies/ das er nicht 
allein die gnade annimmet / ſondern auch in folgenden wercken dee 
heiligen Geiſtes mitwircket 

Das alfo vor der beferung des menſchen nur zwo wirckliche 
vrſachen ſich finden / Nemlich / der heilige Geiſt / vnd das wort Goe⸗ 
tes / als das Inſtrument des heiligen Geiſtes / dadurch er Die beke⸗ 

rung wircket / welches der menfch — ſol / aber denſelbigen 
nicht aus eignen krefften / ſondern allein durch 
die gnade vnd wirckung Gottes des 
heiligen Geiſtes glauben 


g Bon 
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9. 





Von der Gerechtigkeit des 


III. 
Von der gerechtigkeit des 
Glaubens vor Gott. 


Status Controuerſiæ. 


Kauptfrage in dieſer Zw. 
ſpalt. 










RER Ell einhellig / vermuͤge Gottes worte) 
9 dnd nach inhalt der Augfpurgifchen Confeßion , in 
a 6 vnſern Kirchen befant / Das wir arme fünder allein 

: 9 SS durch den giauben an Chriſtum / vor Gott gerecht 
WERT) ond felig werden / end alfo Chriſius allein onfer 

> gerechtigfeit ſey / welcher warhafftiger Gott vnd 
menſch ift/ weil in im die Göttliche vnd menfchliche natur mit einan⸗ 
der perfönlich vereiniget. Ieremiæ 23. 1. Corinth.1. 2. Corinth.z, ft eine 
frage entftanden/nach welcher natur Chriſtus onfer gerechtigkeit ſeye 
vnd alfo zivene widerwertige irthumb in etlichen Kirchen eingefallen. 
Dann der eine teil hat gehalten / das Chriſtus allein nach der 
Gottheit vnſer gerechtigkeit ſey / wenn er Durch den glauben in vns 
wonet / gegen welcher durch den glauben einwonender Gottheit aller 
menfchen fünde / wie ein tropff waſſer gegen dem groffen Meer geach⸗ 


terfey. Dargegen haben andere gehalten / Chriſtus fey onfer gere 
tigfeit vor Gott / allein nach der menfchlichen natur. 


Affirmatiua. 


Reine lere der Chriſtlichen irchen 


wider beide jetztgeſetzte jrthumb. 


Ider beide jetzterzelte jrthumb / gleuben / le⸗ 
EN ren/ vnd betennen wir einhelliglich / das Chriſtus vnſer 
ESLgerechtigteit / weder nach der Goͤttlichen natur — 
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auch nach der menfchlichennatur allein / fondern der gantze Shriftus 
nach beiden naturen / allein in feinem gehorfam fey/ den er ale Gott 
vnd menfch dem Vater bis intodrgeleiftet/ und ung damit vergebung 
der — vnd das ewige leben verdienet habe / wie geſchrieben fete/ 
Bleich wie durch eines menfchen ungehorfam vie ſuͤn⸗ 
der worden / Alſo durch eines menſchen gehorſam wer⸗ 
den vielgerecht/ Rom. . 


Demnach gleuben / leren vnd befennen wir / das vnſere gerech⸗ 
tigkeit vor Sort ſey / das ung Gott die fünde vergibet / aus lauter gna⸗ 
de / one alle vnſere vorgehende / gegenwertige/ oder nachfolgende 
werck / verdienſt / oder wirdigkeit / ſchencket und rechnet vns zu die ge⸗ 
rechtigkeit des gehorſams Chriſti / vmb welcher gerechtigkeit willen 
wir bey Gott zu gnaden angenommen / vnd für gerecht gehalten 
werden. 


Wir gleuben / leren / vnd bekennen / das allein der glaube das 
mittel vnd der werckzeug ſey / damit wir Chriftum / vnd alſo in Chri⸗ 
ſto / ſolche gerechtigkeit / die vor Sort gilt / ergreiffen / vmb welches wil⸗ 
len ons ſolcher glaube zur gerechtigkeit zugerechnet wird/ Rom,4. 


Wir gleuben / leren / vnd bekennen / dag dieſer glaub nicht fey 
eine hloſſe erkentnis der Hiftorien von Shrifto/ fondern eine ſolche ga⸗ 
be Gottes / dadurch wir Chriſtum vnſern Erloͤſer im wort des Euan⸗ 
gelijrecht erkennen / und auffinvertraiven/ das wir allein omb feines 
gehorfams willen / aus gnaden vergebung der Sünden baben/ vor 
from vnd gerecht von Sort dem Vater gehalten/ vnd ewig felig wer⸗ 
den. 

Wir gleuben/ leren / und befennen/ das nach art Ay er 
Schrifft / das wort Rechtfertigen/ indiefem Artickel heiſſe abſol⸗ 


2. 


4. 


5. 


uiiren/ das iſt / vonfünden ledig fprechen. Wer den Gottlofenrecht Prou.ı7, 


fpricht/ond den gerechten verdammet / der ift vor dem Deren ein grew⸗ 


el. Item / Wer wil die auserivelten Gottes befehuldigen/ Sort iſt hie Roms. 


der da gerecht macher. 

Vnd da an deffelben fiat die wort Regeneratio und Pinificatio, 
das iſt / lehendigmachung vnd widergeburt gebraucht / wie in der 
Apologia geſchicht / dag es auch in gleichem verſtand gefchehe/dadurch. 
ſonſt die ernewerung des menſchen verſtanden / vnd von der rechtfer⸗ 
tigung des glaubens vnterſcheiden wird. 


Wir gleuben / leren / vnd bekennen auch / vnangeſehen / das den 
s ij rechts 


6, 











Sonder Gerechtigkeit des 


rechtgleubigen vñ warhafftig widergebornen / auch noch viel ſchwach⸗ 
heit vnd gebrechen anhanget bis in die gruben / Do ſie doch der vrſach 
halben weder an jrer gerechtigkeit / ſo inen durch den glauben zugerech⸗ 
net / noch an jrer Seelen ſeligkeit zweiffeln / ſondern vor gewis halten | 
follen/das fie vmb Chriſtus mwillen/vermöge der verheiflung vnd wort | 
des heiligen Euangelijeinen gnedigen Sort haben. | 


j Wir gleuben /leren ond befennen / das zu erhaltung reiner lere 
von der gerechtigfeit des glauben für Gott ober den particnlis exclu- 
finis, dag ift/ober nachfolgende wort des heiligen Apoftels Pauli/ das 
durch der verdienft Chriſti von onfern wercken genklich abgefondert/ 
vnd Chriſto die chre allein gegeben / mit befonderm vleis zu halten ſey / 
da der heilige Apoftel Paulus fchreiber / Aus gnaden / one verdienft/ 
one Geſetz / one werck / nicht aus den wercken / welche wort alle zugleich 
ſo viel heiſſen / als allein durch den glauben an Chriſtum werden wir 
gerecht vnd ſelig. 


8. Wir gleuben / leren / vnd bekennen / das ob wol vorgehende rew / 

vnd nachfolgende gute werck nicht in den Artickeln der rechtfertigung 

vor Gott gehoͤren / Jedoch ſol nicht ein ſolcher glaub gedichtet werden / 

der bey vnd neben einem boͤſen vorſatz zu ſuͤndigen / vnd wider das ge⸗ 

wiſſen zuhandeln / ſein vnd bleiben koͤndte / Sondern nach dem der 

menſch durch den glauben gerechtfertiget worden / als dann iſt ein 

warhafftiger lebendiger glaube durch die liebe thetig / Calz. Alſo das 

die gute werck dem gerechtmachenden glauben alzeit folgen / vnd bey 

demſelben / do er rechtſchaffen vnd lebendig / gewislich erfunden wer⸗ 

den / wie er dann nimmer allein iſt / fondern alzeit liebe und hoffnung 

bey ſich hat. 
| 


Antithefis oder Negatiua. | 
Segenlere verworffen. 


Emnach verwerffen vnd verdammen wir 







8 
alle nachfolgende irthumb. | 
— x. 





Das Shrifius vnſer gerechtigfeit ſey allein nach der 
Göttlichennatur. * 
Das 


BGelaubens vor Bott, 236 
„oas Speifins onfer gerechtigkeit ſey / allein nach der menſchli⸗ 


chen 
Das in den Sprüchen der Propheten ond Apoſteln / da von 
ber gerechtigfeit des glaubens geredet wird / Die wort Rechtfertis 
gen/ vnd gereehtfertiget werden, nicht follen heiflen/von für 
benledig fprechen / oder gefp werden / vnd vergebung der füns 
be erlangen / Sondern von ivegen der/ durch —— Geiſt einge⸗ 
ene liebe / tugend / vnd daraus folgender mit der that / vor 
tt gerecht gemacht werden. 


Das der glaube nicht allein anſehe den gehorſam Chriſti / ſon⸗ 
dern feine Goͤttche natur / wie Diefelbige in vns wonet vnd wircken/ 
vnd durch ſolche einwonung vnſer fünde bedecket werden, | 


Das der glaub ein folch vertrawen auff den gehorfam Chriſti 
ſey / welcher ineinem menſchen fein vnd bleiben koͤnne/ der gleich keine 
warhafftige buffe habe / do auch Feine liebe folge / fondern wider ſein 
gewiſſen in ſuͤnden verharret. | 


Dasnicht Sort ſelbſt / fondern allein die gaben Gottes in den 
gleubigen wonen. | 


Ä Das der glaube darumb felig mache / weil die ernewerung / ſo in 
der liebe gegen Gott vnd dem neheſten ſtehe / in vns durch den glauben 
angefangen werde. 


Das der glaub den vorzug habe in der rechtfertigung / gleich» 
wol gehöre auch die ernewerung vnd die liebe zu vnſer gerechtigkeit vor 
Gott / dergeftalt / das fie wol nicht die vornemſie orfach onferer ge, 
techtigfeit / aber gleichwol vnſer gerechtigfeit vor Gott / one ſolche lie⸗ 
be vnd ernewerung nicht gantz oder volkommen ſey. 


Das die gleubigen vor Gott gerechtfertiget werden / vnd ſelig 
fein / zugleich Durch die zugerechnete gerechtigkeit Chriſti / vnd durch 


2. 
3» 


4. 


5: 


6, 
7 


8, 


den angefangenen newen gehorfam / oder zum teil Durch die zurech⸗ 


nung dergerechtigfeit Shrifti/ zum teil aber Durch denangefangenen 


newen gehorſam. | 
Das ong die verheiffung der gnaden zugeeignet werde durch den 


— im hertzen / vnd durch die bekentnis fo mit dem munde ge⸗ 


t / vnd durch andere tugend. | 
= = : sd Das 


O. 


— — — — 


2 


Il. 


+ 


Bon guten Wercken. 
Das der glaubenicht rechtfertige one die gute werck / alfo / das 
die guten werck notwendig zur gerechtigfeit erfordert / one derfelben 
gegenwertigkeit der menfch nicht gerechtfertiget werden koͤnne. 


IIII. 
Von guten Wercken. 


Status Controuerfix. 


Die Hauptfrage im ſtreit von den 
guten Wercken. 








— Ber der Lere von guten Wercken / ſeind 

vwv cerley ſpaltungen in etlichen Kirchen entſtanden. 

NEN ER Ermlih/ Haben ich etliche Theologen ober 

* Inachfolgenden reden getrennet / da der eine teil ge⸗ 
— IX fchrieben. 


Gute Werck ſind nötig zur ſeligkeit: Es ift vnmuͤglich / one gu⸗ 
te Werck felig zu iwerden. Item / es iſt niemals jemand one gute werck 
ſelig worden. Der andere aber dagegen geſchrieben. 

Gute Werck ſind ſchedlich zur ſeligkeit. 


Darnach / Hat ſich auch zwiſchen etzlichen Theologen vber den 
beiden worten / Noͤtig vnd ren /einetrennung erhaben / Da der 
eine teil geſtritten / man fol das wort Noͤtig / nicht brauchen von dem 
newen gehorſam / der nicht aus not vnd zwang / fondern aus frey⸗ 


willigen Seift herflieſſe. Der ander teil / Hat vber dem wort N 


tig / gehalten / weit folcher gehorfam nicht in onfer wilkuͤhr fiche/ 


—— die widergebornen menſchen ſchuldig ſein / ſolchen gehorſam 

zu leiſten. 

Aug welcher Dißutation ober den worten nachmals ein ſtreit 

von der fach anjr felbft fich zugetragen / Das der eine teil gefiritten/ 

Man foltegank und gar onter den Shriften das Geſetz nicht — 
ondern 





— — — 


- 





Bon guten Wercken. 257 
ſondern allein aus dem heiligen Euangelio die leute su guten Wercken 
vermanen / Der ander t es widerſprochen. 


Affirmatiua. 


Meine Bere der Chriſtlichen Bir. 


chen von diefem ſtreit. 


75 gründelicher erflerung vnd Sinlegung 
8 Y +33 diefer Zwiſpalt / in onfer Lere / glauben vnd befentnis, 


—— Das gute Werck dem warhafftigen glauben/ 

3 wann derfelbige nicht ein todter / fondern ein lebendiger 
nr iſt gewwislich und vngezweiffelt folgen / alg fruͤchte eines gu⸗ 
ten Baums. 


Wir gleuben / leren / vnd bekennen ach / das die gute Werck 
gleich fo twol/wann von der ſeligkeit gefraget wird/als im Artickelder 
Rechtfertigung vor Gott / genklichen ausgefchloffen werden follen/ 
wie der Apofiel mic klaren worten bezeuget / do er alfo gefchrieben/ 
nach welcher iweife auch Dauidfagt / Das die feligfeit fey allein des 
menfchen/ welchen Gott zurechnet die gercchtigfeit / one zuthun der 
wercke / do er fpricht / u die / welchen ire vngerechtigkeit nich 
zugerechnet wird / Rom. 4. Vnd abermals / Aus gnaden feit jr felig 
worden. Gottes gabeift es/nicht aus den wercken / auff das fich nicht 
jemands rhuͤme / Zph.2. 







Wöirr gleuben / leren / vnd bekennen auch / das alle menſchen / ſon⸗ 
derlich aber / die durch den heiligen Geift wwidergeboren und ernewert / 
ſchuldig fein gute Werck zu thun 


In welchem verſtandt die wort / Noͤtig / ſollen vnd muͤſ⸗ 
fen / recht vnd Chriſtlich auch von den widergebornen gebraucht 
Bo vnd Feines weges dem vorbilde gefunder wort und reden zu 
wider ſein. 


Dohh ſol durch ermelt wort / Neceßitas, neceffarium, Not / vnd 
notwendig / wann von den widergebornen geredet / nicht ein 
ʒwang / ſondern allein der ſchuldige gehorſam verſtanden werden / 
welchen die rechtgleubigen / fo viel ſie — N 

ü oder 


2, 


3: 





RER 


Bon guten Wercken. 
Rom.z. oder treiben des Geſetzes / ſondern aus freiwilligem geifte/ leiſten / weil 
&s.  fienicht mehr vnter dem Geſetze / ſondern vnter der gnade ſein. 


6. Demnach gleuben / leren / vnd belennen wir auch / wann geſagt 
wird / Die widergebornen thun gute werck / aus einem freien Geiſt / 
das folches nicht verſtanden werden fol / ais ob es indes widergebor⸗ 
nen menſchen r ſtehe / gutes oder zulaſſen / wann er woͤl⸗ 
ie / vnd gleichwol den glauben behalten möge / wann er in fünden vor⸗ 
ſetzlich verharret. 


der Herr Chriſtus vnd ſeine ſſelbſt erkleret / nemlich / Von dem 
freigemachten Geiſt / das er olches nicht aus furcht der ſtraff / 
* ein Knecht / ſondern aus lieb der gkeit / wie die Kinder) 

em. 8. 


8. Wiewol dieſe freiwilligkeit in den auserwelten kindern Gottes 
nicht volkommen / ſondern mit groſſer ſchwacheit beladen ſind / wie S. 


Paulus vber ſich ſelbſt klaget / Rom, 7. Gal,5, 


9, Welche ſchwacheit Doch der. Herr feinen auserwelten nicht zu 
rechnet/omb des Herrn Chriſti wilien / wie gefehrieben het / Es k 
— verdamlichs in denen ſo in Chriſto Jeſu 

n om. 8. 


10, Wir gleuben / leren / vnd bekennen auch / das den glauben vnd 
die ſeligkeit in vns nicht die werck / ſondern allein der Geiſt Gottes 
durch den glauben erhalte / des gegenwertigkeit vnd inwonung Die 

guten werck zeugen fein. 


Negatıua. 


Nalſche Segenlere. 


Da? Emnach veriverfien vnd verdammen tut 
dieeſe weiſe zureden/ wann geleret vnd geſchrieben wirdt / 
N das = — noͤtig fans 7 —*— Item / Das Ayer 
mand jemals one gute en felig worden. 

es unmöglich fen/ one gute werck felig werden. — 














Dir 


‚zz sz 


— — 








Bon guten Wercken. ‚238 


Wir verwerffen ond verdammen dieſe bloſſe rede / als ergerlich 2, 


vnd Chriſtlicher me nachteilig/ / wann geredet wird / Gute werck 
find fchedlich zur feligeeie. 

Dann befonder zu dieſen letzten zeiten nicht weniger von nöten/ 
die leute zu Chriſtlicher zucht ond guten wercken zuuermanen / vnd zu⸗ 
erinnern / wie nötig es ſey / dag ſie zu anzeigung jres glaubens und 
danckbarkeit bey Gott / ſich inguten tvercken vben / Als das die werck 
in den Artickel der Rechtfertigung nicht eingemenget werden / weil 
durch ein Epicurifchen wahn vom glauben / die menfchen fo woi alg 
durch das Papiftifch vnd Pharifeifch vertrawen auff eigene werck 
vnd verdienft verdammet werden fönnen, Ä 


Wir veriverffen und verdammen auch / wann geleret wird / das 


der glaub vnd einwonung des heiligen Geiſtes nicht durch mutwilli⸗ 


ge fünde verloren werden / fondern dag die heiligen vnd auserwelten 


ben heiligen Geiſt behalten/ wann ſi⸗ gleich in Ehebruch vnd andere 


fünde fallen ond darinnen verharren. 


V. 
Som Geſetʒ vnd Cuan⸗ 


gelio. 


Status Controuerſiæ. 


Die Hauptfrage in dieſer 
Zwiſpalt. 


Bdie Predigt des heiligen Euangelij ei⸗ 
EEE gentlichfey/ nichtallein cin gnadenpredigt / die vers 
Ss I Febung der fünden verfündiget/ fondern auch eine 

N ; bus ond fraffpredige / welche den vnglauben ſtraf⸗ 
fet / der im Gefetz nicht geſtraffet / ſondern allein durch 
das Euangelium geſtraffet werde. 

Affırma- 





" J 
— ig 
N 
DI ,” 


3. 











Vom Geſetz und Euangelio, 
Affırmatıua. 


Neine lere Gottes Korts. 


ER It gleuben / leren / vnd befennen/da der vn⸗ 

B————— 
PS em v n 

—W sr dag wort Gottes (nach Der DANN ©, 

Pauli) recht geteilet wird. 


Wir gleuben / leren / ond bekennen / daß dag Geſetz eigentlich 
fen eine Göttliche lere / welche leret / was recht / vnd Gott gefellig / vnd 
ſtraffet alles was ſuͤnde / vnd Gottes willen zuwider iſt. 


Darumb dann alles was fünde ſtraffet / iſt vnd gehoͤret zur Pre⸗ 
digt des Geſetzes. 


Das Euangelium aber / fen eigentlich eine folche lere / die da le⸗ 
ret / was der menſch gleuben ſol / der das Geſetz nicht Be end 
durch daſſelbige verdampt/ nemlich / Das Shriftug alle ſunde gebuͤſ⸗ 
fet und bezalet / vnd jme / one allen ſeinen verdienſt / erlanget vnd erwor⸗ 
ben habe vergebung der fünden / gerechtigfeit die vor Gott gilt / vnd 
das ewige leben. 


Nach dem aber das wort ¶ Euangelium) nicht in einerley 
verftandt in Heiliger Schrifft gebraucht / Daher dann diefe Zwiſpalt 
prfprünglich entſtanden / So gleuben/leren/ end befennen wir/ wann 
durch das wort Euangelium verftanden wirdt / die ganke lere 
Ehriſti / die er in feinem Lerampt / wie auch feine Apoſteln gefüret/ 
Cin welchen verftande es dann Mares. A&or.20, gebraucht) das 
recht geredet und gefchrieben / Das Euangelium fey eine Predigt von 
der Buffe und vergebung der fünden. | 


Wann aber dag Geſetz nd Euangelium / wie auch Moſes 
felbft ein Geſetzlerer / und Chriſtus / als ein Prediger des Euangeli⸗ 


SEA S 


Ss» 


—— — — —— 


Vom Geſetz vnd Euangeli. 259 
Geſetzes / Die gewiſſen troͤſtet / allein auff den verdienft Chriſti weiſet / 
end mit der lieblichen Predig / vonder gnad ond hulde Goͤttes / durch 
Lhriſtus verdienft erlanget/ wider auffrichter. 


Was dann die offenbarung der fünde belanget / weil die decke 
Miofes allen menſchen vor den atıgen henget / fo langefiediebloffe Pre⸗ 
dig des Ceſetzes / vnd nichts von Shrifto hören/ vnd alſo jrefünde 
aus dem Geſetz nicht recht lernen erkennen / fondernenttweder vermeſ⸗ 
ſene heuchler werden / wie die Pharifeer / oder verzweiffein/ wie Ju⸗ 
das. So nimmet Shriftusdas Geſetz in ſeine hende / und leget daſ⸗ 
ſelbige geiſtlich aus / Matth5 Rom.7. Bud alſo wird Gottes zorn vom 
‚Dimmel herab geoffenbaret ober alle ſuͤnder / wie groß derfelbe ſey / da⸗ 
durch ſie in das Geſetz gewieſen werden / vnd als dann aus demſelben 
erſt recht lernen jre ſuͤnde erkennen / welches erkentnis Mo/e nirmmers 
mehr aus wen erzipingen fönnen, 

Demnach ob wol die Predigt vom leiden vnd ſterben Chriſti 


des Song Gottes / eine ernftliche vnd ſchreckliche Prebigt ond anzei⸗ 


gen Gottes zorns iſt / dadurch die leute erſt recht in das Geſetz gefuͤ⸗ 
ret / nach dem jnen Die decke Mofes hinweg gethan / dag ſie erſt recht er⸗ 
kennen / wie groſſe ding Gott im Geſetz von ung erfordert / deren wie 
Feines halten koͤnnen / vnd demnach alle vnſere gerechtigkeit in Chri⸗ 
ſto ſuchen ſollen. 


Doch fo lang dieſes alles (nemlich / Chriſtus leiden vnd ſter⸗ 
ben) Gottes zorn prediget / vnd den menſchen ſchrecket / ſo iſt es noch 
nicht des Euangelij eigentliche Predigt / ſondern Mojes und deg Ges 
ſetzes predigt / vnd demnach ein fremde werck Chriſti / Dadurch er 
koͤmpt zu feinem eigenen Ampt / das ift/ gnade predigen / tröfien/ und 
lebendig machen/ welches eigentlich die predigt des Enangelijift, 


Negatiua. 
Gegenlere / ſo verworffen. 


LEmnach verwerffen wir / vnd halten es vor 
KR vnrecht vnd ſchedlich / wann geleret wird / daß das Euan⸗ 
I, gelium eigentlich eine bus / oder eine ſtraffpredigt / vnd niche 
allein eine gnadepredigt ſey / dadurch das Euangelium wi⸗ 










—* 








Vom dritten brauch des Geſetzes. 
derumb zu einer Geſetz lere / der verdienſt Chriſti vnd heilige 
Exörifft verdunckeit / die Chrifen Des rechten trof beraubet / vnd 
dem Bapſthumb die thůur widerumb auffgethan wird. 


VI. 
Vom dritten brauch des 


Geſetzes. 
Status Controuerſiæ. 
Die Hauptfrage von die 
ſem ſtreit. 

2 Achdemdas Gefeg den menſchen vmb 
dreierlen orfach willen gegeben. Erfilich / das da» 
durch euflerliche sucht wider die wilden a⸗ 
menerhalten. Zum andern / das die menſchen dar⸗ 

urch zu erkentnis jrer gefüre dritten/ 





nach dem ſie widergeboren / vnd gleichwol das fleiſch 
inen anhanget / das fie vm deſſelben willen gel 
nach wilcher ſie jr gantzes ſeben anfiellen vnd tegieren ſollen. Hat ſich 


eine zwiſpait wiſchen etzlichen wenigen The 
brauch des Geſches / zugetragen / bnnemlich auch bey den widerge⸗ 
bornen Shriften folches zutreibenfey / oder nicht? Der eine teil bat 


Affirmatıua. 


Die rechte Chriſtliche lere von 
dieſem ſtreit. 


L SS Ir gleuben / leren ond bekennen / ob wol die 
rechtgleubige vnd warhafftige zu Gott bekerte menſchen / 


vom fluch vnd zwang des Geſetzes durch Chriſtum ge⸗ 
freiet vnd ledig gemacht / bern doch der vrſach — * 


— — 


— 
— — 
—— 





Vom dritten brauch —— 240 


Geſetz ſein / ſondern darumb von on Gottes erloͤſet worden / 
RD 119. Wie 

dann onfer Eltern auch vor dem fall nicht one Geſetz gelebet / 

welchen das Gefe Gottes auch in das hertz gefchrieben / da ſie zum Genet. x 
Ebenbild Gottes erſchaffen worden. vnd. 


— belerten / —— vnd 
den Slauben gerechtfertigten / mit fleis zu treiben ſey. 


Dann ob fie wol toidergeboren / vnd indem iresgemäts %, 
— ſo iſt doch ſolche widergeburt vnd mg in diefer 3 


des Sefches / —* auch mit den ſtraffen vnd gen/ 
—— Geiſt A fi gefangen gebe. 1. Korinth. —* 6. 


Was dann den vnterſcheid der wercken des Geſetzes / und der 4. 
fruͤchten des Geiſtes belanget / Glauben / leren / vnd bekennen wir / 

das die werck / ſo nach dem Geſetz geſchehen / ſo lange werck des Ge⸗ 

ſetzes ſein vnd genennet werden / ſo lange ſie allein durch treiben der 

ſtraffen vnd drawung Gottes ons ans den menfchen erzwungen 
werde, 


Früchte a Ber Des Bcifes fin ie were ucheber Bi dt 5. 
tes / ſo in den gleubigen wohnet / wircket durch die widergebornen / 
vnd von den gleubigen —535 — ſo viel ſie widergeboren wi als 
—— einem gebot / drawen oder belohnung wuͤſten / dergeſtalt 

a a ee etz Gottes 
mandeln / welches S. Daulus in fein Epifteln das Lhrift / 
a 


t Alſo 





- >  Bombrittn brauchdes Geſetzes. 

6, . .. Mit vnd bleibet das Geſetz / beides bey den busfertigen vnd | 
onbusfertigen / bey widergebornen / vnd nicht widergebornen Men⸗ 
ſchen /ein einiges Geſetz / nemlich der onwandelbare teille Gottes / 

ond iſt der onterfcheid / fo viel den gehorfam belanget/ allein an dem 
menfchen/do einer/fonoch nicht widergeboren / dem Geſetz ans zwang 
vnd vnwillig ( wie auch die widergebornen nach dem fleiſch) thut / 

_ was von jm erfordert / Der gleubig aber / one zwang mit willigen 
Geiſt / ſo viel er new geboren/thut / das feine dramunge des Geſetzes 
aus jm nimmermehr erzwingen koͤnnen. * 


* 


2: Negatiua. 


Ralſſche gegenlere. 


Emnach verwerffen wir / ale ein ſchedli⸗ 
chen / Shriftlicher zucht / vnd warhafftiger Gottſeligkeit 
— widerwertige Lere / vnd Irthumb / wann geleret wird / 
Da 3, daß das Geſetz obgemelter weiſe vnd mafg/ nicht bey 
den Shriftenond rechtgleubigen / fondern allein bey den vngleubigen / 
vnchriſten vnd vnbusfertigen getrieben werden ſol. 


MNMom heiligen Abhendmal 






Chriſti. 


EVJewol die Zwingliſche Lerer nicht vnter 
N N * J are — verwandte Theologen 

KERN * 7, surechnen/ als von denen fie fich gleich domals / als 

N / olche Confeßion wbergeben worden / abgefondert: 
ET Fedoch weil ſich mit eindringen/ ond jren Trehum | 
—— onter derſelben Ehriſtlichen Confeßion namen aͤus⸗ 
zubringen vnterſtehen / haben wit von dieſer zwiſpalt auch notduͤrffti⸗ 
gen bericht thun wollen, | 


c 7 Status 











Vom heiligen Abendmal Ehrifti, 241 
Status Controuerfix. 


Der Hauptſtreit zwiſchen vnſer und 


der Sacramentirer Lere in dieſem 
Arrtickel. 


tige Leib vnd Blut vnſers Herrn Iheſu Chriſti / war⸗ 

afftig vnd weſentlich gegenwertig ſey / mit Brot vnd 
OWein ausgeteilet / vnd mit dem munde empfangen wer⸗ 
de/von alten denen / ſo ſich dieſes — — ſie ſein 
wirdig oder vnwirdig / from oder vnfrom / gleubig oder vngleubige 
Den gleubigen zum troſt vnd leben / den vngleubigen zum Gericht / 
Die entre fagen Nein/ wir fagen Fa. 


gu erflerung diefeg frreies/ift anfenglich zu mercken / das zweyer⸗ 
ley Sarramentirer feien / Etliche fein grobe Sarramentirer / welche 
mie deutſchen Flaren worten vorgeben / wie fie im hertzen halten/ 





das im heiligen Abendmal mehr nicht denn Brot und Weingegen» . 


wertig fey/ ausgeteilet und mit dem munde empfangen werde / Etzli⸗ 
che aber feind verfchlagene und die aller fchedlichfte Sarramentirer/ 
die zum teil mit onfern worten gank fiheinbar reden und vorgeben/ 
Sie gleuben auch eine warhafftigegegenwertigfeit des warhafftigen] 
weſentlichen / lebendigen Leibe und Blues Chriſti im Heiligen Abend» 
mal / doch folches gefchehe geiftlich/ durch den Glauben / Welchedoch 
vnter diefen ſcheinbaren worten eben die erſte grobe meinung behal⸗ 
ten / das nemlich / nichts denn Brot und Wein im heiligen Abendmal 
gegenwertig ſey / vnd mit dem munde empfangen werde / Dann Geiſt⸗ 
lich heiſſet inen anders nichts / dann den Geiſt Chriſti / oder die krafft 
des abweſenden Leibes Chriſti / vnd fein verdienſt / welcher gegenwer⸗ 
tig ſey / Der Leib Ehriſti aber ſey auff keinerley weiſe noch wege ge⸗ 
genwertig / ſondern allein daroben imöberften Himel / zudem wir 
mit den gedancken vnſers Glaubens in Himel vns erheben / 
vnd doſelbſten / aber gar nicht bey Brot vnd Wein 
des Abendmals / ſolchen ſeinen Leib vnd 
Blut ſuchen ſollen. 


eh Affırmas 


Bin dem heiligen Abendmal der warhaff⸗ | 


3. 


Bom heiligen Abendmal Chriſtu. 
Affirmatiua. 


Bebkentnus reiner Eeere vom heiligen 
Abendmal / wider die Sacramentirer. 


Ir gleuben / leren / vnd bekennen / das im bet 

ligen Abendmal der Leib vnd Blut Chriſti warhafftig 

vnd weſentlich gegenwertig ſey / mit Brot und Wein 
warhafftig ausgeteilet vnd empfangen werde. 


Wir gleuben / leren / vnd bekennen / das die wort des Teſtaments 
Chriſti nicht anders zuuerſtehen fein / dann wie ſie nach dem buchſta⸗ 
ben lauten / alſo / das nicht das Brot den abweſenden Leib / vnd der 
Wein dag abweſende Blut Chriſti bedeute / ſondern das es war⸗ 

Fu 7— Sacramentlicher einigkeit willen / der Leib vnd Blut 
l cy. 


Was dann die Confecration belanget / gleuben / leren / vnd beken⸗ 
nen wir / das ſolche gegenwertigkeit des Leibs und Blues Chriſti im 
heiligen Abendmal / nicht ſchaffe einiges Menſchen werck / oder ſpre⸗ 
chen des dieners / ſondern das ſoiche einig vnd allein der Allmechtigen 
krafft vnſers Herrn Iheſu Chriſti zugeſchrieben werden fol. 


Darneben aber / gleuben / leren / vnd halten wir auch einhellig / 
das im gebrauch des heiligen Abendmals / die wort der einſatzung 
Ghrifti keines weges zu vnterlaſſen / ſondern offentlich gefprochen 
werden ſollen / wie geſe —— ca 
wir ſegnen / etc. 1. Korinth. jj. Welches ſegnen durch das 
ſprechen der wort CEhriſti geſchicht. 


Die gruͤnde aber / darauff wir in diefem handel ſtehen / wider die 
Sacramentirer ſeind / wie D. Luther ſolche in feinem groſſen bekent⸗ 
nis geſetzet hat. 


Der erſte iſt dieſer Artickel vnſers Chriſtlichen Glaubens / 
Iheſus Shriftus iſt warhafftiger / wefentlicher / natürlicher / voöͤlli⸗ 
Aa T ond Menfch / in einer Perfon onzertrant / vnd unge 

Der an⸗ 








Vom heiligen Abendmal Chriſi. 242 
Der ander/Das Gottes rechte hand allenthalben iſt / zu welcher 
Chriſtus / nach feiner menfchlichennatur / mit der that end war 
geſetzet / gegenwertig regieret/ in feinen henden und unter feinen füllen 
hat / alles / was im Himel vnd auff Erden iſt / dahin ſonſt kein Menſch 
erben / — allein Mariae Son geſehet iſt / doher a auch 
vſches vermagk. 
Der dritte / Das Gottes wort nicht falſch iſ / oder Lüge, 
Der vierdte / Das Gott mancherieh weife hat / vnd weis etwa 
an einem orte zu fein / vnd nicht allein die einige / welche die Philofophi, 
Localem, oder raumlich nennen, 


Wir gleuben/leren/ond bekennen / das der Leib und Blut Shrifii) G, 
nicht allein geiftlich / durch den Glauben / fondern auch mündlich / 
doch nicht auff Capernaitiſche / fondern obernatürliche Dimlifche 
weiſe / vmb der Sacramentlichen vereinigung willen / mit dem Brot 
end Wein engen werde / vie folches die wort Chriſti klerlich 
ausweiſen / do Chriſtus heiſſet nemen / eſſen / und trinckean/ wie dann 
von den Apoſteln geſchehen / dann geſchrieben ſtehet / Vnd ſie trun⸗ 
cken alle daraus. Mare. 14. Desgleichen ©. Paulus ſagt / 
Das Brot das wir brechen / iſt ein gemeinfchafft des 
Keeibes Chriſti / das iſt / Wer dis Brot iſſet / der fer den Leib 
Shrifti/ weiches auch einhelligk die vornembfte alte Kirchenlerer / 
Chrifoftomus, Oyprianus, Leo ı, Gregorim, Ambrofius, Auguſtinus, 
bezeugen. 


Wir gleuben / leren / vnd bekennen / das nicht allein die rechtgleu⸗ * 
bigen vnd wirdigen / ſondern auch die vnwirdigen vnd vngleubigen 
empfahen den warhafftigen Leib vnd Blue Shrifti/ doch nicht zum Cor. u. 
leben vnd troſt / fondern zum Gericht vnd verdammäs / wann fiefich 
nicht beferen vnd buſſe thun. 

Dann ob ſie wol Chriſtum / als ein Seligmacher von ſich ſtoſten / 
fo muͤſſen fie indoch/ auch wider jren willen / als einen ſtrengen Rich⸗ 
ter zulaſſen / welcher ſo gegenwertig / das Gericht auch in den vnbuſs⸗ 
fertigen geſten vbet vnd erzeiget / als gegenwertig er leben vnd troſt in 
den hertzen der Rechtgleubigen vnd wirdigen geſte wircket. 


Wir gleuben / leren / vnd bekennen auch / das nur einerley vnwir⸗ 8 
dige geſte feind / nemlich / die nicht gleuben / von welchen geſchrleben 8· 
fiehet / Her aber nicht gleubet / der iſt ſchon gerichtet, Iohan.s, 
Welches Gericht / durch vnwirdigen brauch des heiligen Satra⸗ 
ments geheuffet/gröfler und ſchwerer soird/ 7. a N. any 
| r 





Vom heiligen Abendmal Chriſti. 


9. Wir gleuben / leren / vnd bekennen / das fein Rechtgleubiger / ſo 
lang er den lebendigen Glauben behelt / wie ſchwach er auch ſein m 
te/ dag heilige Abendmal zum Gericht 3 welches ſonderlich 


den ſchwachgleubigen / doch bußfertigen Chriſten zum troft/ ond ſter⸗ 
ckung jres ſchwachen glaubens / eingeſetzet worden. | 


(0. Wir gleuben / leren / vnd befennen/ das alle soirdigkeit der iſch⸗ 
geſte dieſer Himliſcher malzeit / ſey vnd ſtehe / allein in dem allerhei⸗ 
figften gehorfam vnd volfomenen verdient Khrifti/ welchen wir vns / 
durch warhafftigen Glauben / zueignen / vnd des / durch das Sacra⸗ 
mem / berſichert werden / vnd gar nicht in vnſern tuͤgenden / mnnerlichen 

vnd euſſerlichen bereitungen. 


Negatiua. 
Widerwertige verdampte Ser 


der Sacramentirer. 


J Argegen verwerffen vnd verdammen wiur 
einhellig / alle nachfolgende jrrige Artickel / ſo der jetztge⸗ 
D ſetzien Lere / einfeltigem Glauben / vnd hekentnuͤs vom 
Abendmal Chriſti / entgegen vnd zu wider fein. 


| ge, Die Bäpfhfche Transfubftantiation, do im Bapſthumb geleret 

| wird / das Brot vnd Wein/ im heiligen Abendmal /je öubſtantz vnd 

| natürlich weſen verlieren/ond alfo zunicht werden / Das es in den Leib 
Shrifti vorwandelt werde/ond allein die euſſerliche gefralt bleibe. 


2. Die Bäpfiifche Opffermefs / für die Sünde der Icbendigen 
vnd todten. 


3. Dasden Leyen nur eine geſtalt des Sacraments gegeben/ond/ 
| wider die offenbare wort des Teftaments Khrifti/ der Kelch inen vohr 
| gehalten/ ond feines Bluts beranbet werden. 





4. Wann geleret wird / das die wort des Teſtaments Chriſti nicht 
einfeltig verfianden / oder geglaubet werden ſollen / wie ſie — 
* ondern 


— — 





Vom heiligen Abendmal Shrift, 245 


ſondern das es dunckele reden fein/ deren verſtand man erſt an an 
orten ſuchen muͤſſe. ai — 


Das der Leib Chriſti im heiligen Abendmal nicht muͤndlich 
mit dem Brot / ſondern allein Brot und Wein mit dem munde/ der 


— aber allein geiſtlich durch den Glauben empfangen 
werde. 


Das Brot vnd Weinim Heiligen Abendmal nicht mehr dann 
Fennzeichenfein/ dadurch die Shriften einander erkennen. 


Das Brot und Wein allein bedeutungen / gleichnäffen/ond 
anbildungen des weit abweſenden Leibs vnd Blutg Shriftifeien, 


Das Brot und Wein nicht mehr dann denckzeichen / fiegel / 
vnd pfandt fein/ durch welche wir Derfichert / warn fich der Glaub 
ober fich in Himel ſchwinge / das erdofelbften/fo warhafftig des Leibs 
vnd Bluts Chriſti teilhafftig werde / ſo warhafftig wir im Abendmal 
Brot vnd Wein eſſen vnd trincken. | 


Das die verficherung ond befrefftigung vnſers Glaubens im 

igen Abendmal / geſchehe allein durch die cuſſerlichen Zeichen 

rots vnd Weins / vnd nicht durch den warhafftigen fegensvertigen 
Leib ond Blut Ehriſti. 


Das im heiligen Abendmal allein die krafft / wirckung / vnd vers 
dienſt des abweſenden Leibs vnd Bluts Chriſti ausgeteilet werde. 


Das der Leib Shrifti alfo im Himel befchlofien/ das er auff 
feinerley weiſe zumal / vnd zu einer zeit / an vielen / oder allen orten 
— fein konne auff Erden / da fein heiuges Abendmal ge⸗ 

alten wird. 


Das Chriſtus die weſentliche gegenwertigkeit ſeines Leibes vnd 
Bluts im heiligen Abendmat /niche habe vorheiffennoch leiften föns 
nen/ weil die Natur vnd eigenfchafft feiner angenommenen menſch⸗ 
lichen Natur ſolches nicht leiden noch zugeben fönne, 


Das Gott / nach aller feiner Allmechtigkeit (welches erſchreck⸗ 
lich zuhören) nicht vormöge zuuerſchaffen/ dag fein Leib auff eine 
geit / mehr dann an einem ore weſentlich a fey, oO 

t liij as 


5. 


6. 


7. 


O, 


ll. 


— _ 
J 


2, 


J. 
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15: 


16. 


17° 


* 


18 


19. 


20. 


21. 


Som heiligen Abendmal ghriſti. 


Das nicht die Allmechtige wort des Teſtam ents Chriſti / ſon⸗ 
dern der Glaube / die gegenwertigkeit des Leibs vnd Bluts Chriſti im 
heiligen Abendmal ſchaffe vnd mache. 


Das die Gleubigen den Leib Chriſti / nicht bey dem Brot 
vnd Wein deg heiligen Abendmals fuchen / fondern jre augen von 
dem Brot in Himel erheben/ vnd dofelbft den Leib Shrifii fuchen 


follen. 


Das die vngleubige / vnbußfertige Shriften im Heiligen Abend» 
mal nicht den wwarhafftigen Leib vnd Blut Chriſti / fondern allein 
Brotond Wein empfangen. 


Das die wir digkeit der gefie bey diefer Himliſchen malzeit nicht 
allein im warhafftigen Glauben an Shriftum/fondern auch auff der 
menfchen eufferlichen bereitung ſtehe. 


Das auch die Rechtgleubigen / ſo einen warhafftigen / lebendi⸗ 
gen / reinen Glauben an Chriſtum haben vnd behalten / dis Sacra⸗ 
ment zum Gericht empfangen fünnen/darumb das fie im euſſerlichen 
wandel noch vnuolkomen find. 


Das die euſſerliche / fichtbarn Element Brots vnd Weins im 
heiligen Sarrament/follen angebetet werden. 


Desgleichen befehlen wir auch dem rechten Gericht Gottes / 
alle fuͤrwitzige / ſpöttiſche / leſterliche Fragen (ſo * halben nicht 
zuerzelen ) vnd reden / ſo auff grobe / fleifchliche / Capernaitiſche vnd 
abfeheivliche weiſe von den obernatürlichen / Himtifchen geheimnuſ⸗ 
fen diefes Sacraments gan leſterlich / vnd mit groffem ergernuͤs / 
durch die Sacramentirer vorgebracht werden. 


ie wir dann hiermit das Kapernaitifche eſſen des Leibes 
Shrifti/als wann man fein fleiſch mit Zeenen zureiffe/ond wie andere 
fpeife verdawet / welches die Sarramentirer wider das zeugnus 
jreg gewiſſens / vber all vnſer vielfaltig bezeugen / vns mutwillig auff⸗ 
dringen / vnd dergeſtalt vnſere Lehr bey jren Zuhörern verhaſſet 
machen / gentzlich verdammen / vnd dargegen alten vnd gleuben/ 
vermüge der einfeltigen wort des Teſtaments Chriſti / ein warhaff⸗ 
tig / doch vbernaturuch Eſſen / des Leibs Chriſti / wie auch Trincken 
ſeines Bluts / welches menſchliche ſinne vnnd N ns 

en 





| 
| 
| 
| 





Sonder Perfonghrifi, _ 244 
begreiffen/ fondern onfern verftand in den am wie in 
— —— — — * 
ſolch geheimnis anders nicht dann allein mie Giauben gefaft/ vnd im 
Wort geoffenbaret wird. 


VIIL 
Von der Perſon 
Chriſti | 
ZI 3 dem ftreit von dem heiligen Abende 


RER mal iſt zwiſchen den reinen Theologen Au 
R R = A fiher enfelion vnd den an. —2 





gtatus Controuerſlæ. 
Gauptſtreit in dieſer Zwi⸗ 
ſpalt. 
9 Te Hauptfrage aber iſt geweſen / Ob die Goͤtt⸗ 









nigung willen Realiter,das iſt / mit chat vnd warheit / in 
Ye der Derfon Chriſti / wie — ——— —ã mit 
— gemeinſchafft haben / vnd wie weit ſich ſolche gemeinſchafft 
c er 


Die Sacramentirer haben vorgeben / die Goͤttliche vnd Menſch⸗ 
liche Natur in Chriſto ſein alſo perſoͤnlich voreiniget / das keine mit 
der andern Realiter,das iſt / mit der that vnd warheit / was einer jeden 
Natur eigen iſt / ſondern mehr nicht / dann allein den Namen gemein 
haben / Damm Ynio, ſagen ſie ſchlecht / facit communia nomina, * * 
— 


X liche vnd Menſchliche natur / vmb der Perſonlichen vorei⸗ 








+ [2 


+ 





Von der Perſon Ehrift, 
die Perſoͤnliche vercin —* r nicht / dann die Namen 
gemein / Basic) Oo spa Ösen wird / 


Realiter, das iſt / mit der vnd warheit / gemein habe / Das wider⸗ 
—* —— — Sa⸗⸗ 
cranientirer geſtritten. 


Affirmatiua. 


Reine lere der Chriſtlichen Barden 


von der Perfon Chriſti. 


Dlchen firett iu erkleren / und nach anleitung 
onfers Chri Glaubens hinzulegen / iſt vnſer Leer / 
JGiaub / vnd Bekentnis / wie folget. 


Das die Göttliche vnd Menſchliche natur in Chriſio perſoͤn⸗ 
lich vereimget / alſo / das nicht zwene Chriſtus / einer Gottes / der an⸗ 
der des SNenfehen Son / Sondern ein einiger Son Gottes / vnd des 
enſchen Son ſey / Luc.. Rom. 9. 


Wir gleuben / leren / vnd bekennen / das die Goͤttliche vnd Menſch⸗ 
liche Natur / nicht in ein weſen vermenget / feine in die andere ver⸗ 
wandelt / ſondern ein jede jre weſentliche agenſchafften behalte / welche 
der andern Natur eigenſchafften nimmermehr werden. 


vor ſich ſelbſt / allenthalben ge fein/ alles wiſſen / etc. welche 
der Nenfchlichen natur eigenfchafftennimmermebr werden. 


Die eigenfchafften Menſchlicher natur feind / Ein leiblich Ge⸗ 
ſchoöͤpff / oder Creatur ſein / Fleiſch vnd Blut fein/ endtlich vnd vmb⸗ 
ſchrieben fein‘/ leiden / fterben / auff vnd nider fahren von einem 
ort zum andern ſich bewegen / hunger / durſt / hit leiden / vnd 
u welche der Goͤttlichen Natur eigenfch 


/ 
Rn nimmermehr 
Nach 








— ⸗— — — 








. Border Perfon ghriſti. 245 
= Nachdem beide Naturen perſonuch / das iſt / in einer Perſon 
Boteiniget/ Gleuben / leren / vnd bekennen wir / das dieſe voreinigung 
nicht eine ſolche verfnäpffung vnd verbindung ſey / das tein Natur 
mit der andern perſoͤnlich / das iſt / vmb der perfönlichen poreinigung 
willen / etwas gemein haben fol/ Als / warn einer zwey breter zuſam⸗ 
men Iefinet / do keines dein andern etwas gibet / oder von dem andern 
himmet/fondern hie ift die höchfte gemeinſchafft / welche Gott mit dem 
Menſchen warhafftig hat / aus welcher perſoͤnlichen voreinigung/ 
vnd der daraus erfolgenden hoͤchſten vnd vnaus ſprechlichen gemein⸗ 
6* alles deren, was Menſchlich von Gott / vnd Görtlich vom 
Menſchen Chriſto — vnd gegleubet wird / wie ſolche voreinigung 
vnd gemeinſchafft der Naturen / die alten Kirchenlerer / durch die 
gleichnig eines fewrigen Eyſens / tie auch der pereinigung Leibe 
vnd der Seelen im Nenſchen / erklleret haben, - 


Daher gleuben / leren / vnd befennen wir /das Gott Menfch/ 
ond Nenfch Gore ſey / welches nicht fein kondte / wann die Göttliche 
vnd Menſchliche natur aller dings feine gemeinfchaffe in char und 
arbeit mit einander hetten. 


5. 


Dann wie kondie der Menſch / Marien Son / Gott / oder Got⸗ 


tes des aller hoͤchſten Son / mit iwarheit genennet werden / oder ſein / 
wann feine Menſcheit mit Gottes Son nicht perföntich vereiniger/. 
vnd alfo Realiter, das ift/ mit der that vnd arbeit nichts / fondern 
nur den Namen Gottes mit imgemeinhette, 


Daher gleuben / leren / ond befennen wir / das Marla nicht ein 
bloſſen purlautern Menſchen / ſondern den warhafftigen Son Got⸗ 


tes empfangen vnd geboren habe / darumb ſie auch recht die Mutter 


genennet wird / vnd auch warhafftig iſt. 
Daher gleuben / leren / vnd bekennen wir auch / das nicht ein 
purlauter Menſch für vns gelidten / geſtorben / begraben/gen Helle 
ahren / / von Todten erſtanden / gen Himel gefahren / vnd geſetzt zur 
Maleſtet ii Allmechtigen krafft Gottes, fondern ein folcher Nenfhf 
des menfchliche Natur mie dem Eon Gottes fo eine tieffe vnaus⸗ 
—* bereinigung vnd gemeinſchafft hat / das fie mit jm ein 


Darumb twarhafftig der Eon Gottes vor vns gelidten / doch 
nach eigenſchafft der denſchlichen Natur / welche er in einigfeit feiner 
Goͤttlichen Perſon angenomen / vnd im eigen gemacht / das erleiden/ 
ond onfer Hoher Priefien/ zu vnſerer verfünung mit Sort fein föndte/ 
Pop SEE Eu | wie ger 


8; 


9% 








— — — — 





10. 


u. 


Phil, 


Ephel.4, 





gefchrieben — — ligkeit | 
ie endenbberren errligkei 
per ie Bette lut feind wir — — | 
worden / j. Cor. ⁊. Actor. ꝛ20. 


—— vnd bekennen wir / das des Menſchen 
Son zur —— vnd Krafft _ 
—— — 


— ————— er in ohne —— —— 
Geiſt in Mutterleib empfangen / vnd ſein natur mit den 
— 


vn an aller 

den Menſchen zugenomen / darumb er ſol 
ſondern wann eg ime gefallen Fa er ER —— 
vnd nicht die Natur / nach ſeiner hung / gantz —— 


Goͤttlichen Maieſtet gene on alfoinfein 
eng tt Aondern 





leget / vnd in den voͤlligen gebrauch / offenbarung / vnd * 


6% en‘ mo t füllen 
vnd in feinen henden hat / wie er ſe get / Di: —— 
ler 15 * —3— vnd er je 


sden. Vnd S. Paulus | 

Er iſt ober alle Himel gefahren / auff ar er alleser» 

füllete / welchen feinen gewalt er allenthalben gegen» | 

— vben kan / vnd jm alles muͤglich vnd alles wiſ⸗ 
endti 


Daher er zen vermag —— 


Leib vnd Blut im heiligen Abendmal ge 
licht nach art oder eigenfchafft N Alidenne 
tur / ſondern nach art vnd eigenſchafft —— — icher rech⸗ 
Doctor an 


te/faget Chri 
Ben 0: 30 0 Sapratania ads 
es Teſtaments lauten/ 


Bari no mem mio 


Durch diefe ie RO ED 
fon Chriſti nicht getrennet / an 
wunicationem Idiomatum , das iſt / die tarhafftige gemeinſchafft der 


— — — —— 





Bon der Perſon Chriſti 246 


fften beider naturen in Shrifto/ geleugnet / vnd Alfgpie : 
fongetrenner/ wie folches Lutherus as — 2* — u 
die ren eigenfchafften mit einander in ein weſen 


naturen 
hermiſchet / wie Eutsches gejrret/ noch die menſchliche natur inder pers 


a et oder abgetilget wird / auch keine natut indie ans 


Dreifaltigkeit / das höchftegeheimnig ——— ti. Tim,; 


eit ſtehet. 


Negatiua. 
Widerwertige falſche lere pon der 
Perſon Ehrift, 


NEmnach vorwerffen vnd vordammen wir / 
a als Gottes wort / vnd vnſerm einfeltigen Chriſtlichem 
; zuwider / alle nachfolgende jrrige Ürtickel/ wann 





Das Gott vnd Menſch in Chri 53 ondern 
* un ondein wach ** on ſey / —— l. 
oru⸗ narr 


re me nengnmene 2 
weſen vermiſchet / vnd die men na verwan⸗ 
delt / wie Eutyches geſchwermet. 


rifius. nicht / natüch Gott 
ſey / ehe ER cher /aiger 3: 


Das Shriftug nicht eine twarhafftige / menfehliche natur 


" ge⸗ 4 
habt / von Leib vnd Seel / wie Marcion gedichtet hat, 


Quod'ynio perfonalis faciat tantum communia nomma, dag iſt / Das A 
bie perfönliche vereinigung mache allein die Tittel und Namen ges 3 
mein, 


v Das 








Von der Perfon Chriſti. 
6. Das es nur ein phrafis vnd modus loqwendi ba iſt / nur wort | 
vnd eine meifesu redenfen/ wann man faget/ Sort iſt menſch / menſch 
if Gott /dann die Gottheit habe nichts mit Der imen wie auch 
die — nichts mit der Gottheit Realiter , das iſt / mit der that 
gemein. 
Pag es nur Communicatio verbalis, das iſt / nichts dann wort 
7. ſey / wann geſagt wird / Gottes Son ſey fuͤr der Welt Suͤnde geſtor⸗ 
ben / des Nenſchen Son fen allmechtig worden. | 
Das die menfchliche natur in Chriſto auff ſolche weiſe wie die 
Gottheit / ein ea —— vnd aus ſolcher weſentlicher / 
mirgeteilter / in Die menſchliche natur ausgegoſſen / vnd von Gott ab⸗ 
geſonderte krafft vnd eigenfchafft/ auff ſolche weiſe / wie die Goͤttliche 
natur allenthalben gegenwertig ſey. 


9. Das die menſchliche natur / der Goͤttichen natur) an jret ſub⸗ 
ſtantz vnd weſen / oder an derſeiben weſentlichen eigenſchafften ex⸗gu⸗ 
rer ond gleich worden ſey. 


10 Das die menfchliche natur Shrifti in alle ort dee Himels vnd 
der Erdenraumlich ausgeſpannet / weiches auch der Goͤttlichen na⸗ 
tur miht zugemeſſen werden fol, 
ll. Das Chriſto vnmuͤglich fey von wegen der eigenfchafft menfch- 
licher natur das er zumal mehr daun an einem ort/noch viel weniger 
allenthalben mit feinem Leib fein koͤndte. 


2. Das allein die bloffe Menſcheit für vns gelidten/ond vns erföfet 
—* /ond das der Son Gottes im leiden mit derfelben feine gemein» 
chafft mit der that gehabt / als wann esin nichesangangenbette. 


13. Das Chriſtus alleinnach feiner Gottheit bey ons auff Erden? | 
im wort/Sacramenten/ond allen onfern nöten gegenwertig ſey / vnd | 
| folche gegenivertigfeit feine menfchliche natur gantz ond gar nichts | 
| angehe / nach welcher er auch mit ung auff Erden/nachdemer ons 

durch fein leiden ond ſterben erloͤſet / nicht mehr sufchaffen habe. 


Dasder Son Gottes / ſo die menſchliche natur angenommen / | 
nach demer Knechtsgeftalt abgeleget/ nicht alle werck feiner Allmech⸗ 
tigkeit / in / durch / vnd mit feiner menſchlichen natur verrichte / fons 
dern nur etzliche / vnd allein an dem ort / da die menfchliche natur 
raumlich ſey. — 
| as 


14 


+ 


Von der Perſon Chriſti. 247 
Das er nach der menſchlichen natur der Allmechtigkeit vnd an⸗ 15. 
derer eigenfchafften Goͤttlicher natur /aller ding nicht vehig ſeh/ wider 


den ausgedruckten Spruch Chriſti / Mir iſt gegeben aller gewaltim Mm 2 
Himel vnd auff Erden, — In im wonet alle fülle — 
der Gottheit leibhafftig / Colof. 2. 


Das im groͤſſere gewalt im Himmel vnd auff Erden gegeben / 
nemlich / groſſer vnd mehr / dann allen Engeln / vnd andern Freatu⸗ 16. 
ren/ aber mit der Allmechtigkeit Gottes babe er feine gemeinfchafft/ 
fen im auch diefelbige nicht gegeben / Daher fieein Mediam potentiam, 
das ift/ eine folche gemalt zmwifchen Gottes tigen gewalt / und 
andern Sreaturen gewalt richten / die Chriſto nach feiner menfcheit 
durch die g gegeben / die sweniger denn Gottes Almechtige 
geivalt/ond gröffer dann anderer Creaturen gewalt ſey. 


Das Shriftus nach feinem menfchlichen Geiſt ein gewiſſe mag i 
habe / wie viel er willen ſol / vnd das er nicht mehr wiſfe / Kaufen 17 
set ond von noͤten fey/zu feinem Richterampt zuwiſſen. 


Das Shriftusnschniche volltommene erfentnis Gottes vnd |g, 
aller feiner werck habe / von dem doch gefchrieben 2. Das in iM Cola. 
alle fehetze der wweisheit vnd des erfentnig verborgen feien, 


Das Shriftonach feinem menfchlichen Geiſt vnmuͤglich ſey zus, 19. 
wiſſen / was von ewigkeit geweſen / ivas jetzunber allenthalben ge⸗ 
ſchehe / vnd noch in ewigkeit fein werde. 


Da geleret / vnd der Spruch / Match, 28. Mir iſt gegeben aller 20. 
gewalt / ett. alſo gedeutet / und leſterlich verkeret wird/ as Ehriſto 
nach der Goͤttlichen natur / in der Aufferſtehung / vnd feiner Hims 
melfart/ reſtituiret, dag iſt / widerumb zugeſteuͤet worden ſey / aller ge⸗ 
walt im Himmel vnd auff Erden / als heite er im ſtand feiner niedris 
gung auch nach der Gottheit ſolche abgeleget vnd verlaflen, 


Durch welche Lerenicht allein die wort des Teframents Chriſti 
derkeret / fondern auch der verdampten Arrianifchen Ketzerey der weg 
bereitet / das endlich Chriſtus ewige Gottheit verieugnet / und alſo 

gantz vnd gar ſampt vnſerer ſeligkeit verloren / do ſolcher 
alſchen — — — —— — 
vnſers einfeltigen Chri aubens n 
widerſprochen wuͤrde. 


vi Don 


Sonder Hellefahrt Chrifü, 
IX, 


Don der Hellefahrt 
Ehrift, 


Status Controuerfix. 


Hauptſtreit uber dieſem 
Artickel. 


Slſtauch vnter etzlichen Theologen / ſo 
der giſchen Confeßion zugerhan/ ober dieſem 
> rtiefelgeftritten worden: Wann / vnd auff mag 
RN) toeifeder Herr Chriſtus / vermüge vnſers einfeltigen 
| ae, Shriftlichen glaubens / gen Delle gefahren / ob es ges 
fi fey vor oder nach feinem Tode. Item / Ob es 
nach der Seel allein / oder nach der it allein / oder mit Leib vnd 
Seel / geinlich / oder ieiblich zugangen. Item / Ob dieſer Artickel ge⸗ 
hore zum Leiden / oder zum herrlichen Sieg vnd Irimuph Shrifti? 
Nach dem aber diefer Artickel / wie auch der vorgehende / nicht 
mit den finnen / noch mit der vernunfft begriffen werden fan /fondern 
mus allein mit dem Glauben gefaflet werden, 

Iſt hl bedencken /das folches nicht zu difptiren, ſon⸗ 
dern nur auffs einfektigfie geglaubet vnd geleret werden folle/inmaffen 
D). Luther ſeliger in der Predigt zu Torgaw / Anno 33. etc, ſolchen 
AÄrtickei gan Chriſtlich erkleret / alle vnnuͤtzliche / vnnotwendige fra⸗ 
gen abgeſchnitten / vnd zu Shriftlicher einfalt des Glaubens alle frome 






riſten vermanet. 
Dann es iſt gnug / das wir willen / das u. die Helle 
gefahren, die Helle allen Gleubigen zerfiöret / vnd ſie aus dem gewalt 


des Todes / Teuffels / ewiger verdamnis des Helliſchen rachens erloͤ⸗ 
ſet habe / wie aber ſolches zugangen/follen wir ſparen bis in die ander 
elt / da vns nicht allein dig ſtuͤck / fondern auch noch anders 
mehr geoffenbaret/das wir hie N 
vnd mit onfer blinden vernu | 
nicht begreiffen können, 


Son 





ns 3e 3 8 — 


ſpale zugetragen. 


Ton Kirchen gebreuchen/ de. - 248 


Von Hurden gebreuthen ſo 


man Adiaphora oder Mitteldinge 
nennet, 


welche in Gottes Wort weder geboten /noch verbos 
ten / fondern vmb guter ordnung / vnd mwolftandts 
willen in die Kirche eingefürer/ hat fich auch zwiſchen 
= den Theologen Angfpurgifcher Confeßion ein Ziote 


| ENTE in Of Ceremonien oder Kirchen gebreuchen / 
ARE AR 
N 





Status Controuerfix. 
Der Hauptſtreit von dieſem 
Artickel. 


N Se Hauptfrage aber iſt geweſen / ob man zur 
& St 8 hen end A der befentnig / nn 
SI, feinde des Euangelij fich gleich nicht mit ung in der Pere 

_ 7 °7 vergleichen / dennoch mit vnuerletztein getviflen/ekliche ge⸗ 
fallene Ceremonsen fo an m ſelbſt Mitteldinge vnd don Gott weder ge⸗ 
boten noch verboten / auff der Widerſacher dringen vnd erfordern sot- 
derumb auffrichten /ond fich alfo mit inen/in folchen Ceremonien und 
Mitteldingen/ vergleichen möge? Der eine teil bat Ja / der ander hat 
Nein darzu geſagt 











% 





Aftırmatiua, 


Dierchtewarbafftige deren 
Bekentnis / vondiefem Artickel, 


78 Binlegung auch diefer Zwiſpalt / gleuben / 
x leren / ond befennen wir einhellig / das die Ceremonien. oder 
Kirchen gebreuche / welche in Gottes wort weder geboten/ 
noch verboten / fondern allein vmb wolſtandes und guter 

v iij ordnung 





— 


2, 


% 
ı Cor. 8. 
Rom.ıy, 


4. 
Galat. 5, 
2.Cor, 6, 


Galat, z, 


5. 


Bon Kirchen gebreuchen / ſo man u 
ordnung willen angeftelt/ an inen ond für fich felbft fein Gottesdienft/ 
auch Fein teil deflelben ſeien / Matthaz Sie ehren mich vmb font 
mit menfchlichen geboten. | 


an Wir gleuben / leren ” — das — — 
jedes orts vnd jederzeit n elben gelegenheit/ m 
che Ceremonien — wie es der Gemeinen Gottes am nuͤtzlich⸗ 
ſten vnd erbawlichſten ſein mag. 


Doch das hierinnen alle leichtfertigkeit vnd ieden / 
vnd ſonderlich — — ———————— fs: —— 


Wir gleuben / leren / vnd bekennen / dag zur zeit der verfolgung / 
wann ein runde bekentnis des Glaubens / von vns erfordert / in ſolchen 
Mitteldingen den Feinden nicht zu weichen / wie der Apoſtel geſchrie⸗ 
ben / So beſtehet nun in der freiheit / damit vns Chriſtus 
befreiet hat / vnd laſt euch nicht widerumb in das knech⸗ 
tiſche joch Fangen. Item / iehet nicht am frembden joch / 
was hat das Eiecht vor gemeinſchafft mit der Finſter⸗ 
nis. Item / Auff das die warheit des Eiurangelij bey euch 
beſtuͤnde / wichen wir demſelben nicht eine ſtunde vn⸗ 
derthenig zu ſein. Dann in ſolchem fall iſt es nicht mehr vmb 
MWittelding / ſondern vmb die warheit des Euangelij / vmb die Chriſt⸗ 
liche freyheit / vnd vmb die beſtetigung offentlicher Abgoͤtterey / wie 
auch vmb verhuͤtung des Ergernis der ſchwachgleubigen / zuthun / 
darin wir nichts zuuergeben haben / ſondern rund bekennen / vnd dar⸗ 
über leiden ſollen / was ons Gott zuſchickt / vnd ober uns den feinden 
ſeines worts verhengt. 


Wir gleuben / leren / vnd bekennen auch / das keine Kirch die an⸗ 
der verdammen ſol / das eine weniger oder mehr / euſſerlicher von Gott 
vngebotenen Ceremonien, dann die andere hat / wann ſonſt in der Lere 
vnd allen derſelben Artickeln / wie auch im rechten gebrauch der heili⸗ 
gen Sacramenten mit einander einigkeit gehalten / nach dem wolbe⸗ 

Fanten Spruch : Diffonantia ieiuny , non diſſoluit confonantiam 
fidei. Bngleicheit des faſtens / foldie einigkeit im 
glauben nichterennen. 


Nega- 


nn — uu—, 
| — 
| 

I 


— — — —— — — 





Adiaphora, oder Mitteldingenennet. 249 
| = Negatiua. 
Ralſche ere von dieſem 


Artickel. 





Das Menſchen gebot und ſatzungen in der Kr⸗ 


chen / vor ſich ſelbſt / als ein Gottesdienſt / oder teil deſſelben gehalten 
werden ſollen. 


Wann ſolche Ceremonien, gebot und ſatzungen mit zwang / als 


notwendig / der Gemein Gottes wider jre Chriſtliche freiheie / ſo ſie 
in euſſerlichen dingen hat / auffgedrungen werden. 


Item / Das man zur zeit der verfolgung / vnd öffentlicher be⸗ 


kentnis / den feinden des heiligen Euangelü ( welches zu abbruch der 
warheit dienet) in dergleichen Mitteldingen vnd Ceremonien möge 
wilfaren / oder ſich mit inen vergleichen, 


Item / Wann ſolche euſſerliche Ceremonien vnd Mitteldinge alſo 
abgeſchaffet werden / als ſolte es der Gemein Gottes nicht frey fichen/ 


nach irer guten gelegenheit / wie es jederzeit der Kirchen am nuͤtzich⸗ | 


ſten / ſich eines oder mehr / in Chriſtlicher freiheit zugebrauchen. 


A 
Sonder eigen Vorſehung 
und Wahl Gottes, 


ON On diefem Artickel iſt Feine öffentliche Zwi⸗ 
oT & fpalt vnter den Theologen Augfpurgifcher Confeßion eins 





ES er recht gehandelt / vnd deshalben nicht kuͤnfftiglich er⸗ 
gerliche diputation eingefuͤrt werden möchte / iſt derſelbige in dieſer 
Schrifft auch ertleret worden, — 

| vi Affırma- 


gefallen / Dieweil es aber ein röftlicher Artickel /wann 








Bon der ewigen Borfehung 
| Affirmatıua. 
Meine warhafftige Lere non 
dieſem Artickel. | 
® d 
Nfenglich iſt der vnterſcheid — * 


Prefcientia & Prædeſtinatione, das / 
— vnd ewigen Wahl Gottes mie fleis zu mer⸗ 
en, 








2. Dann die Vorſehung Gottes iſt anders nichts / dann das Gott 

alleding weis / ehe fie geſchehen / role geſchrieben ſtehet / Sort im Hi⸗ 

Daniel... Mel fan verborgen ding offenbaren / der hatdem König Nebucadne⸗ 
zar angezeiget / was in fünfftigen zeiten gefchehen fol. 

3. Diefe Vorſehung gehet zugleich ober die frommen-ond boͤſen / 
iſt aber keine orfa boͤſen / weder der ſuͤnden / das man vnrecht 
thue (welche vrſpruͤnglich aus dem Teuffel / vnd des menſchen boͤſen 
verkerten willen herfompt ) noch ireg verderben / daran fiefelbft ſchul⸗ 
dig / fondernordnet alleine daſſelbig / vnd ſteckt im ein ziel / wie lang es 
weren / vnd alle ſelbſt boͤſ / feinen aus⸗ 
erwehiten / zu rem heil / dienen ſolle. | 


4. Die Pradeſtination aber / oder ewige Wahl Gottes / gehet allein 
vber die frommen wolgefelligen Rinder Gottes / die eine vrſach iſt jrer 
Seligkeit / weiche er auch ſchaffet / und was zur felbigen gehoͤret vers, 
lohan. 10. ordnet / darauff vnſer feligkeit fo ſteiff gegründet / das fie die Pfort | 
Matth. 16, der Hellenicht obergiweltigenfonmen. | | 


5. Solche iſt nicht in dem heimlichen rath Gottes zuerforſchen / | 
fondern in dem wort zufuchen/ da fie auch g aret worden ift. 


6, Das wort Gottes aber füret ung zu Chriſto / der das buch des | 
Lebens ift / in welchem alle die gefehrieben / vnd erwehlet feind / welche | 
Ephefı, da ewig felig werden follen / sule gefchrieben ſtehet / Ex hat one | 
durch denfelben CEhriftum) erwehlet / ehe der Melt 
grundtgeleget war. | 


vg Diefer Shriftus ruffet zum alle Sünder/ond verheiffet men er⸗ 
quickung / vnd iſt me ernſt / das alle Menſchen zu jm kom̃en / vnd jnen J 
as (affen follen/denen er fich im wort anbeut/ond wil / das man es 

|» oͤre / vnd nicht die ohren verftopffen/ober das wort ——— hei 
| ars 


— — 


— — — 





vnd Wahl Gottes. 250 


eiſt darzu die krafft vnd wirckung des Heiligen Geiſtes / Göt 
— beſtendigkeit tr Burn * 


Derhalben wir von ſolcher vnſer Wahl zum ewigen Leben/ 8. 
weder aus der vernunfft / noch aus dem Geſetz Gottes vrteilen follen/ 
welche vns entweder in ein wild / wuͤſt / Epicuriſch leben / oder in ver 
zweiffelung fuͤren / vnd ſchedliche gedancken in den hertzen der menſchen 
erwecken / das ſie bey ſich ſelbſt gedencken / auch ſolcher gedancken 
ſich nicht recht erwehren koͤnnen / ſo lange ſie jrer vernunfft folgen: 
Hat mich Gott erwehlet zur ſeligkeit / ſo kan ich nicht verdammet 
werden / ich thue was ich woͤlle / vnd widerumb: Bin ich nicht erweh⸗ 
let zum ewigen Leben / ſo hilffts nichts / was ich gutes thue / es iſt doch 
alles vmb ſunſt. 


Sondern es mus allein aus dem heiligen Euangelioven Chriſto 0 
gelernet werden / in welchem klar bezeuget wird / wie Gott alles vnter Ezich, 55; 
den vnglauben beſchloſſen / auff das er ſich aller erbarme / vnd nicht 
wil das jemand verloren werde / ſondern fich jederman zur buſſe be, 1.Iohan.a, 
kehre / vnd anden Herrn Shriftum glaube. 


Wer nun fich alfo mit dem geoffenbarten willen Gottes bekuͤm⸗ 10. 
mert / vnd der ordnung nachgehet / welche S. Paulus in der Epiſtel 
an die Roͤmer er / der zuuor die menfchen zur bufle / erkentnis 
der fünden / zum Glauben an Chriſtum / zum Göttlichen gehorſam 
weiſet / ehe er vom geheimnis der ewigen Wahl Gottes redet / Dem ift 
ſolche Lere nuͤtzlich vnd troͤſtlich. 


Das aber viel beruffen / vnd wenig auserwehlet ſind / hat es It 
nicht diefe meinung, als woͤlle Gott nicht jederman felig machen/ fon, 
bern die vrſach iſt / das fie Gottes Wort entiveder garnicht hören/ 
fondern mutwillig verachten /die ohren vnd jr herß verſtocken / vnd 
alfo dem heiligen Geiſt den ordentlichen weg verfiellen/das er fein 2.pce.s, 
werck innen nicht Haben fan / oder do fie es gehört haben / widerumb Luc.ı. 
in wind ſchlahen / vnd nicht achten/daran nicht Gott oder feine Wahl] Heb.ız 
fondern jre bosheit ſchuldig iſt. 

Vnd ſo fern ſol ſich ein Chriſt des Artickels von der ewigen 
Wahl Gottes annemen / wie fie im Wort Gottes geoffenbaret / (2. 
welche ons Chriſtum als das Buch des Lebens vor heit / das er vns 
durch die Predigt des heiligen Euangelij aufffchleuft vnd offenbaret/ 
wie gefchrieben ſtehet / Welche er erwehlet — —— auch beruffen] Rom, & 
in dem wir die ewige Wahl des Vaters fuchen follen / der in feinem 
einigen Goͤttlichen rath beſchloſſen /das er auſſerhalb denen/ fo —— 

on 


Son Khriſtum erkennen / vnd warhafftig an in gleuben / niemand 


wolie felig machen / vnd ſich anderer gedancken entſchlahen / welche 
nicht aus Gott / ſondern aus eingeben des böfen Feindes herflieſſen / 
dadurch er ſich vns den troſt zu /oder 
gar neimen/den soft in diefer peilfanen Lere haben / das wir seiffen/ 
tuie wir aus iauterer gnade / one allen onfern verdien 

iur. Leben erwehlet fein / und das uns niemand aus feiner 

reilen konne / wie er dann folche gne lun 


den heiligen Sacramenten 
Dede anfechtungen erinnern vnd /vnd 





verſiegelt hat / deren wir vns in 
— E 


cile des Teuffels ausleſchen kuͤnnen. 


Darneben ſollen wir 


vns 


hochſen bflefigen /nach dem 

3. Te uf 0 Durus vman/ 
veſie zu machen/ vnd fonderlich an das geoffenbarte wort ons halten/ 
das kan und wird vns nicht fehlen. 


14. ... Durg dieſe turte erferung der eigen Wah Bottes "mb 


it / oneallen onfern verdienft ons felig mache / nach dem 


. N) 
Cost feine Eger gantz vnd völlig gegeben / das er / allein aus lauter 
barmberkig 


vorfaß feines willens. 
Fleinmätigfeit/oder rohem w 







Er? 









Darneben auch niemands einige vrſach zur 


ifden leben/gegeben. 


Antithefis oder Negatıua. 


Nalſche lere von dieſem 
Artickel. 


IN (ere vonder gnedigen Wahl Gottes zum ewigen leben alfo 


getries 
_ Rom.ıs, ben werde. Weil alles was gefchrieben ift (wie der Apoſtel zeuget ) 


ons zur iere gefehrieben / auff das wir Durch gedult vnd troſt Der 
Schrifft hoffnun verwerff 


en wir folgende jrthum̃. 
os 





und Wahl Gottes. | 251 
. MB wann geleret wird /das Gott nicht woͤlle das alle Men⸗ 
ſchen buſſe thun / end dem Euangelio gleuben, — 


tem / Wann Gott vns [das es nicht fein 
— — 


Item / Das Gott nicht woͤlle / das jederman ſelig werde / ſon⸗ 
dern vnangeſehen jre ſuͤnde / allein aus dem bloſſen rath / vorſatz und 
willen Gottes zum verdamnis verordnet / das ſie nicht konnen ſelig 
werden. 


F Item Be ms ve —— Gottes vnd —* 
verdien | dern in ung eine orfach fen 
— welcher willen Gott ons zum ewigen leben erweh⸗ 


Welches alles leſterliche vnd erſchreckliche jrrige Leren ſein / da⸗ 
durch den Chriſten aller trof genommen / den fie im heiligen Euange⸗ 
lio vnd gebrauch der heiligen Sacrament haben / vnd derwegen in der 

chen Gottes nicht ſolten geduldet werden. | 

Difsift die furgeond einfeltige erflerung der fireitigen Artickel / 
fo eine zeitlang von den Theologen Yu fpurgifcher Confeßion wider⸗ 
wertig di/putire vnd geleret worden. raus ein jeder einfeltiger 
Chriſit nach anleitung Gottes worts / vnd ſeines einfeltigen Catechifmi 
vernemen fan / was recht oder unrecht ſey / Donicht allein die reine 
Lere geſetzt / ſondern auch derſelbigen widerwertige jrrige lere / ausge⸗ 
ſetzt / verworffen / vnd alſo die eingefallene ergerlichen ſpaltungen / 
gruͤndlich entſcheiden ſeind. 

Der Allmechtige Gott vnd Vater vnſers Herren Jeſu verleihe 
die gnade feines heiligen Geiſtes / dag wir alle in m einig ſein / 
pnd in ſolcher Chriſtlichen vnd me wolgefelligen 
einigkeit — bleiben / 

en. 





Von 








Von andern Rotten vnd Gesten ei. 


| Von andern Kotten vnd He⸗ 


cten / ſo ſich niemals zu der Augſpurgiſchen 
——— ao giſch 








Irrige Artickel der Vider⸗ 
teuffer. 
rg, Te Widerteuffer ſeind vnter ſich ſelbſt in viel 
oauffen geteilet/do einer viel der andere wenig jrthumb bes 
ftreitet / in gemein aber füren fie ſolche Lere / die weder in 
der Kuchen noch in der Policen vnd weitlichem Regiment / 
| noch in der Haushaltung zu dulden noch zu leiden 


Vnleidliche Artickel in der Kirchen, 


As Chriſtus ſein leib vnd blut nicht von Marien der Jung⸗ 
( & frawen angenommen/ fondern vom Himel mit fich gebracht. 


Das Chriſtus Gott / fondern nur mehr ga⸗ 
al 


J — Das vnſer gerechtigkeit vor Gott nicht allein auff dem einigen 
i verdienft Chriſti / ſondern in der ernewerung / vnd alſo in vnſer eigen 





aa fiche / in deren wir wandeln / welche sum groffen teil auff 


eigene / fonderliche /felbft erwelte geiftligkeit geſetzt / vnd im grunde 
anders nichts/ dann eine newe Muͤncherey iſt. | 


Ar Das die Kinder fo nicht getaufft / vor Gott nicht ſuͤnder / ſon⸗ 
dern gerecht vnd vnſchuldig fein / weiche in jrer vnſchuld / weil fie —* 
i 





nn 


= 2 


= =” 


Von andern Rotten vnd Secten / ctc. 252 


nicht at jrem vorſtand komen / one die Tauffe derer / irem vorgeben 
nach / ſie nicht bedürffen ) ſelig werden alſo die gantze L 
rende Erbſuͤnde / vnd — ——— anhanget. ‘ * 


Das die Kinder nicht ſollen getauffet werden / bis fie zu rem F. 
verſtandt komen / vnd jren Glauben ſelbſt bekennen Fa * 5 


Das der Shriften finder / darumb / weil fie von Chriſtlichen 6. 
und gleubigen Eltern geboren/auch one/ond vor der Tauff / eilig und 
Gottes finder fein / ach der orfach / der finder Tauffe weder 109 

alten/noch befürdern/ wider die ausgedräckte Wort der vorbeiflung 
otees/ die ſich allein auff die erſtrecket/ Delche feinen Bund 
balten/ond denfelbennicht perachteu/Gen.ı,. . 


dis fei dari 
— ne —— Chriſtliche gemeine ſey / darinnen noch 7. 


Das man feine Predigt hören / noch in den Ze uchen 8. 
ſolle / darinnen zuuor Bapififi e Meſs gehalten ——— s 


Das man nichts mit den Kirchendienern / ſo das Euangellum / 9. 
vermuͤge Augfpurgifcher Confeßion predigen / vnd der Widerteuffer 
predigen und jrthumb ſtraffen / zu ſchaffen haben / men auch weder 
dienen / noch etwas arbeiten/fondern als die verkehrer Gottes worts / 
fliehen vnd meiden ſol. 


Vnleidentliche Artickel in 


der Policey. 


ENG) XS die Dörigfeit Fein Gottgefelliger ande 1, 
a im Newen Teftament fey. 





Das an Ehriſten menſch / mit gutem vnuerletzten ge⸗ 2, 
wiſſen das Ampt der Obrigkeit nicht tragen noch vertvalten fänne, 


Das ein mit vnuorletztem gewiſſen das Ampt der Obri 
ein uf en wider die böfen nicht — noch —2 3 
ben Vnderthanen / jren habenden und von Gott empfangenen gemalt] 
sum ſchutz und ſchirm anrufen mögen, j Das 


— 





4. 


2. 


= 


Bon andern Rotten ond Sertän/ett. 

Das ein mit kein Eyd ſchwe⸗ 
ee an Saal Fa en 
huldung thun könne, 


Das die Obrigkeit im Newen Teſtament in vnuorletztem ge⸗ 
wiſſen / die Vbelthaͤter am leben nicht ſtraffen koͤnne. | 


VInleidentliche Artickel in 


der Haus haltung. 


Wr 






ZU Ag ein Ehrift mit gutem gewiſſen nichte ei⸗ 
F Pr] gens behalten / noch beſitzen könne / fondern ſchuldig ſey 
374 daflelbe in die Gemein zugeben. 
Das ein Chriſt mit gutem gewiſſen / fein Gaſigaͤber / Kauff⸗ 
man/oder — 55 — ſein rc fen / ‘ | 
Das Ehelent vmb des Glaubens toillen ſich von einander 
fcheiden/ und eines Das ander verlaffen / ond mir einem andern / 


feines Glaubens ift/fich vorehelichen möge. | 


Arrige Artickel der Shwend 


feldianer. 


SON As alle die Fein recht erkentnuͤs des regieren, 
Se, den Himel Königs Chriſti / haben / welche Shriftum nach 
AR dem fleifch vor eine Creatur alten. 


Das das Fleiſch Shrifti durch die erben alfo alle Goͤttliche 





*  eigenfchafften angenomen / daser Kpriftus/ abs Nenfch/ an mache] 


krafft / Maieſtet / herrligkeit / dem Vater / vnd dem Wort allenthalben 
im grad vnd fiell des weſens gleich / das num mehr einerley weſen / 
eigenſchafft / will / vnd glori beider Naturen in Chriſto ſeien / vnd daß 
das Flaſch Shrifti gu dem weſen der heiligen Dreyfaltigkeit gehoͤre. 


Das der Kirchendienſt / das gepredigte vnd Wort nicht 
fen ein mittel / dadurch Gott der heilige Geift die Menſchen lere /die 
feligmachenvde erfenmüs Chriſti / befehrung / buſs / glauben / vnd 
neiven geborfam innen wircke. d 

as 





Bon andern Rotten und Secten / etc. 253. 
— ——— 


Das Brot vnd Wein im heiligen Abendemal dd | 
badun d nd Dame Shin Fa Be none? 5. 


Das ein Chriſten menfch/der warhaffti den Geiſt Got, 
———— das Geſetz Gottes in — —— hal⸗ 6. 
ten ond erfüllen fönne, 


Das feine rechte liche Gemein ſey /da Fein offentlicher 
Ausfchlus oder —— —— — * 


Das der Diener der Kirchen andere leute lich leren / 
oder rechte warhafftige Sacrament austeilen — nicht 8. 
or. vor Be warhafftig vernewert / widergeboren / gerecht 

vn 


from ſe 
IAtthumb Her newen 
Arrianer. 





Irthumb der Anti⸗ 


Trinitarier. 
a AS iſt gar eine newe Secte / zuuorn in der 
RO) Shrinenpe | 
be ennen das nicht ein einig/etoig/&ötrtich twefenfen/deg 
Sondern wie Go 





auch ein jede Perſon ihr on ich end von andern 

fenen Der gende rn nn, DON andern 
drey / wie fonft drey onterfehiedene / vnd von — in — 
x abgeſon⸗ 


Von andern Rotten vnd Secten / etc. 


abgefortderte menſchen / gleiche gewalts / weicheit / Waueſtet Orb 
herrligkeit / oder am weſen ond.eigenfchafften einander ungleich / das 
allein der Vater / rechter / warer Sort fey. 


Dieſe vnd dergleichen Artickel — vnd was denſelben 
‚mehr jrthumb anhengig vnd Daraus olget / verwerffen vnd ver⸗ 
Dammen wir als vnre —————— Gottes / den 
dreyen Hmbolis, der pur Confeßion vnd Apologi , dein 
Schinalkaldifchen Artickein / vnd Catechifmis Lutheri zu wider / vor 
melchen alle frome Chriſten / hohes vnd nidriges ſtandes fich hüten 
ſollen / ſo lieb nen jrer heil vnd feligfeit iſt. 


As dis vnſer aller Lehr / Glaub / vnd Betentnus ſey / wie wir 

ſolches —— 

Herrn Iheſu S rifto verantworten / darwider auch michts 
heimlich / noch oͤffentlich veden ober chreiben wollen / ſondern ge⸗ 

dencken / vormittelſ der gnaden Gottes / darbey zu bleiben / 
Haben wir wolbedechtig / in warer furcht vnd antuf⸗ 
fung Gottes mit eignen handen 
vnterſchrieben. 








— — 
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vnd enötliche widerholung vnd 


erllerung etlicher Artickel. Augſpurgiſcher Confeſß 
ſion / in welchen eine zeitlang/onter etlichen Theolo⸗ 
genderſelbigen ſtreit vorgefallen / nach 
anleitung, Gottes worts / vnd Summe; 
riſchem inhalt vnſer Chriſtlichen @ehr / 
beygelegt / 3 verglichen. 





Sreßden. 


ANNO M D. LXXIX, 














| 255 
h Achdem aus fonde- 


ren gnaden vnd barmhertzigkeit 
J des Allmechtigen / die Lere von den fuͤrne⸗ 
wmeſten Artickein vnſerer Shriftlichen Fellgi⸗ 
> „on welche durch Nenſchen lere vnd ſatzun⸗ 







a gen vnter dem Bapſthumb grewlich vor fin⸗ 
— 


Je) fhert geweſen) durch Luthern ſeliger und 
heiliger gedechtnis / wider umb aus —* 
Wort erleutert vnd gereiniget / die ehe ———— 
vnd Abgörteren geſtrafft / Vnd aber folchereine Reformation von dem 
— vor eine newe Lere geachtet / auch / als ob fie dem Wort 
ottes / vnd den Chriſtlichen ordnungen gentzlich zuwider / hefftig / 
(gleichtwol mie vngrimd) angezogen / darzu mit pnerfindlichen Cas 
Iumnien vnd Auflagen beſchweret / haben die Shrifttichen Chur ond 
Fuͤrſten / auch Stende/welchedamaldiereine Leredeg eiligen Euan⸗ 
gelij angenomen / vnd jre Kirchen Chrifilich / dem wort Gotres gemes / 
reſormiren laſſen / auff der groſſen eichsuerſamlung zu Argſpurgt / 
Anno 30. etc. eine Shriftliche Confeßion aus Gones Wort fiellen 
laſſen / vnd diefelbige Reyfer Carolo Y. pberantsvortet / darinnen fie 
lauter vnd rund jte Shriftliche bekentnis gethan / was von den fuͤr⸗ 
nemſten Artickeln (ſonderlich denen / ſo zwiſchen jnen vnd den Bepftis 
ſchen fireitig worden ) in —— Euangeliſchen Kirchen ge⸗ 
halten vnd geleret werde / welche von dem gegenteil gleichwol ſawer 
angeſehen / aber Gott lob / biſs auff dieſen Tag vnwider legt / vnd vn⸗ 
vmbgeſtoſſen geblieben. 

Zu derſelbigen Chriſtlichen / vnd in Gottes Wort wolgegrůnd⸗ 
ten Augſpurgiſchen Confeßion , bekennen wir ung nochmals hiemit 
von grund vnſers hertzens / bleibenden derfelbigen einfeltigem/ hellen / 
vnd lauterem verſtandt / wie ſolchen Die ivort mit ſich bringen / vnd 

alten gedachte Confeßsion, vor ein rein Chrifilich Smbolum, bey dem 
dic seit rechte Chriſten nechft Gottes wort follen finden laffen/ 
le dann auch vor zeiten in der Kirchen Gottes ober etliche vorgefal⸗ 
lene groſſe ſtreit Chriſtliche Smbolaond Bebentnis geſteilet tworden/ 
zu denen ſich die reinen Lerer vnd Zuhörer mit herken vnd munde da, 
— ——— 
mechtigen / bey mehrgemelter ofeſnon, wie fie Keyſer 
Carolo Anno 30, ete. vbergeben / biſs an vnſer ende beſtendig zunors 
harren / vnd ift unfer vorhaben nicht / weder in diefen noch andern 
Schriften von nielgedachter Confeßion im wenigſten abzuweichen / 
noch eine andere vnd newe Confeßion zu ſtellen 
y ij Wiewol 


Wuieyol aber die Shriftliche Lere / in derfelbigen Confeßion 
mehrerteils (auſſerhalb / was von den Papiften gefchehen) vnange⸗ 
ochten geblieben/ So fan gleichwol nicht geleugnet werden / das etz⸗ 

iche Theolagi, von etlichen hohen vnd fürnemen Artikeln gemeler 


[ee Confeßionfabgeroichen/ond den rechten verſtandt derfelbigen/entiecctr 


nicht erreicht [oder ja nicht dabey beftandayjetion auch deren ein fremb+ 


ich 
Aen/ der Augfpurgifchen Confeßion fein/ vnd ſich derfelbigen bchelffen / 
ond rhümen twöllen / daraus dann befchtverliche vnd ſchedliche ſpal⸗ 


chriſtlichen vnd vergeblichen hoffnung /als ſolten dieſe vreini keiten 
zu endtlichem vntergang der reinen Lere gereichen / die ſchwachgleubi⸗ 
gen aber ſich darob er ern/ond eingteilg zweiffeln / ob die reine Lere 
bey ons /onter fo groſſen ſpaltungen ſey / ins teils nicht wiſſen / wel⸗ 
chem Teil ſie in den ſtreitigen Artickeln beyfallen ſollen / Dann die ein⸗ 


gefallene ſtreit nicht nur miſsuerſtende oder worigezenck ſein / dafuͤr es 


etzliche halten moͤchten / do ein teil des andern meinung nicht gnugſam 


an eingenonmmnen hetie / vnd ſich alſo Der ſpan allein in etlichen wenig 


warten’ an welchen nicht viel gelegen / hielte / Sondern es ſind wichti⸗ 
ge vnd groſſe ſachen / daruͤber geſtritten worden / vnd alſo geſchaffen / 
Das des einen vnd jrrenden teils meinung / in der Kirchen Gottes / 
nicht Ban noch fol geduldet / noch viel weniger entſchuͤldiget oder bes 

firitten werden. " " 
Derwegen die notdurfft erfordert/ ſolche ſtreitige Artickel aus 
Gottes Wort und bewerten Schrifften / alſo zuerfleren /das men⸗ 
niglich / fo eines Chriſtlichen verſtands mercken koͤnne / welche mei⸗ 
nung in den ſtreitigen puncten / dem Wort Gottes / vnd der LOhriſt⸗ 
lichen —— Confeßion gemes ſey / oder nicht/ vnd fi alſo 
guthertzige Chriſten / denen die warheit angelegen / für den eingeriſſe⸗ 
nen Irthumen vnd Corruptelen, haben zuuerhuͤten / vnd zuuerwaren. 
Von 
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— 
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Von dem Summarifchen Se. 


griff / Grundt / Regel / vnd Richt 
Leer nach Gottes —* — ——— ſe 
rrung Chriſtlich erkleret ond entſcheiden 
werden ſollen. 


SU zu Sruͤndtlidher he, 
t ſten diger einigkeit in der Kurchen / bor 
5 \ NE marifchen einhelligen begriff vnd form habe/ 


. 


REN 
rn Ta 


ten / fondern auff folche Bücher gefeßt werden folle/ dieim ein 


der Kirchen / fozu — vnd Religion ſich befennen/ geſtelt / appro« 


Vnd weil vor alters die ware Chriſtliche L 
den verſtande / aus Gottes Wort in * Ol — 
wider — — — gezogen iſt / bekennen wir ung 
n an reyen algemeinen Symbolis, nemli 
Sofiofien/ Niceniſchen / vnd des heiligen Beer Fri 
y lij kurtzen 





2. 


— — 





3 


5. 


Summariſcher begriff von der 


kurtzen / — vnd in Gottes Wort gegruͤndeten herrlichen 
antnuſſen des Glaubens / in welchen allen denen Ketzereyen /fo 
[4 


Def 
zur felben zeit fich inder Shriftlichen Kirchen erhoben/ lauter vnd bes 
ſendig soiderfprochen wird. | 


Zunm dritten / Die weil in dieſen letzten zeiten / der guͤtige Gott 
aus ſondern gnaden / die war eit ſeines Worts / aus der grewlichen 
ug des Bapſthumbs durch den getrewen dienſt des thewren 
Mannes Gottes D. Luthers / wider ans liecht gebracht hat / vnd 


nicht derwegen / das ſie von vnſern Theologis geftellet / ſondern weil ſie 
aus Gottes Wort genommen / end darinnen feſt und mmol gegründet 
iſt / allermaſſen / wie fie Anno 30. «re. in Schrifften verfafler/ond dem 
Keyſer Carolo F. von etlichen Chriſtlichen Chur / Fuͤrſten / vnnd 
Stenden des Roͤmiſchen Reichs / als ein allgemein Bekentnus det 
reformirten Kirchen / zu Augſpurg obergeben/ ale diefer zeit vnſerm 
Symbolo, durch welches onfere reformirte Kirchen /von der Papiften 
ondandern verworffenen vnd verdampten Secten / vnd Ketzereyen 
abgeſondert worden / inmaffen dann ſolches in der alten Kirchen alſo 

men / vnd gebreuchlich geweſen / das die volgende Hnodi, Chriſt⸗ 
liche Bifchoffe ond Lerer fich auff das Niceniſche Hmbolum gezogen/ 
end darzu bekant haben. 


Zum vierdten / Was dann vielgemelter Augſpurgiſchen Confeßion 


* eigentlichen vnd warhafftigen verſtand belanget damit man ſich 
gegen den Papiſten ausfürlicher erklerete / vnd vertvahrete/ond nicht 


onter dem Namen der Ausfpurgifchen Confefsion, verdampte irehumb 


Apologia geftellet / vnd Anno 13531. €7c, durch offentlichen druck publi- 
cirt, Zu derfelben befennen wir vns auch einhellig/darinnen gedachte 


Zum fünfften / Befennen wir ong auch zu den Artickeln zu 


Schmalkalden in groſſer verſamlung der Theologen, Anno 153 7. 
geftellet / approbıre ‚ond Angenommen / inmaſſen dieſclbio⸗ * 
egriffen 
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Chriſtlichen Lehr. 257 
begriffen vnd gedruckt worden / ſo auff dem Concilio zu Mantus, oder 
wo es gehalten / im Namen hochſt vnd hochermelten Shurfürften/ 
Fuͤrſten vnd Stenden / als vorgemelter Augſpurgiſcher 
vnd Bebkentnus erflerung/ darauff fie durch Gottes gnade zuuor⸗ 
harren / entfchloffen / oberantivortet hat werden follen / in weichen 
ermelte Lere Augfpurgifcher Confeßion ividerholet / vnd etliche Artickel 
aus a. Wort * an hai ig eben — 
warumb man von Pa umen vn ttereyen / abge⸗ 
treten / vnd mit denſelben kein gemeinſchafft zu / N auch * 


ſolchen mit dem Bapſt nicht zuuorgleichen wiſſe noch gedencke / note 


duͤrfftiglich angegeiget worden. 


Vnd dann zum ſechſten / Weil dieſe hochwichtige ſachen auch 
ben gemeinen Man vnd Leyen belangen / welche jrer ſeligkeit zu gus 
tem / dannoch als Chriſten / zwiſchen reiner vnd falſcher Lehr vnter⸗ 
ſcheiden muͤſſen / Bekennen wir ons auch einhellig zu dem kleinen und 
groſſen Catechiſmo D, Luthers, wie ſolche von ime geſchrieben / vnd ſei⸗ 
nen Tomis einuerleibet worden / weil dieſelbige / von allen der Augſpur⸗ 
giſchen Confe ſion vorwandten Kirchen einhellig approbiret, angenom⸗ 
men / vnd oͤffentlich in Kirchen / Schulen / vnd Heuſern gebraucht 
worden fein / vnd weil auch in derſelbigen die Chriſtliche Lehr aus 
Gottes Wort fuͤr die einfeltigen Leyen auff das richtigiſte vnd ein⸗ 
feltigſte begriffen / vnd gleicher geſtalt notduͤrfftiglich erkleret wor⸗ 
* 


Diefe offentliche gemeine Schrifften ſind in den reinen Kirchen 
und Schulen allivege gehalten worden / als die Summa und vorbild 
der Lere /welheD. Luther feliger in feinen Schriften aus Gottes 
Wort / wider das Bapſthum / vnd andere Secten ftatlich ausgefür 
ret / vnd wol gegründet hat / auff welches ausfürliche erflerungen in 
feinen Lehr vnd frreitfchrifften wir ung gezogen haben wollen /auff 
weis und maſs / wie D. Luther in der Lateiniſchen Vorrede ober feine 
sufamen gedruckte Bücher /von feinen Schriften felbft notduͤrfftige 


vnd he erinnerung gethan / vnd diefen onterfcheid ausdrüs · 


| geſetzet * das alleine Gottes Wort die einige Richtſchnur 

vnd Regel aller Lehr fein vnd bleiben ſolle / welchem keines Nenſchen 
a. gleich geachtet / fondern demfelben alles vnterworffen 
erden fo 


Es werden aber hiemit andere gute/nüßliche / reine Bücher/ 
auslegung der heiligen Schrifft / widerlegung der Sa sp erkle⸗ 
rung der Lehr artickel / nicht verworffen / welche / wofern fie dem jetztge⸗ 
melten vorbild der Lere gemeſs / als nuͤtzliche — vnd erkle⸗ 

y rungen 





mi 


Bon ftreitigen Artickeln. 

rungen gehalten/ond nuͤtzlich gebraucht koͤnnen werden / fondern was 
bifsher von der Summa vnſer Chriſtlichen Leer geſagt / wird allein 
dahin gemeinet / das man habe eine einbellige / gewiſſe / allgemeine 
form der Lere / darzufich onfere Euangelifche Kirchen femptlich ond 
in gemein befennen/aus vnd nach welcher) weil fie aus Gottes Wort 
genomen / alle andere Schriften / wie fern fie zu probiren und anzune⸗ 
men / geurteilet ond regulire follen werden, 

Dann das wir oberzelte Schrifften/nemlich/die Augſpurgiſche 
Confeßion, Apologi, —— Artickel / gros und ah 
mos Lutheri, vielgedachter Sum onfer Shriftlichen Leer einnerleibet/ 
iſt der orfach gefibehen /das folche fürden gemeinen einhelligen vers 

irchen je vnd allwege 


fand onferer — worden / als die auch 
von den fuͤrnembſten / hocherleuchten Teologen, dieſelbe zeit vnter⸗ 
ſchrieben / vndalle Eu Kirchen vnd Schulen innen gehabt / 


wie ſie auch / inmaſſen hieuor vormeldet / alle geſchrieben vnd ausgan⸗ 
gen / ehe die Zwiſpaltungen vnter den Theologen Augſpurgiſcher Con⸗ 
feßion entſtanden / vnd dann / weil ſie fuͤr vnparteyiſch gehalten / vnd 
von keinem teil deren / ſo ſich in ſtreit eingelaſſen / koͤnnen oder ſollen 
verworffen werden / guch keiner / ſo one falſch der Augſpurgiſchen Con- 
feßion iſt / ſich dieſer Schrifften beſchweren / ſondern fie. als zeugen 
gerne annemen vnd gedulden wird / So kan vns niemand verdencken / 
das wir auch aus denſelbigen erleuterung vnd entſchied der ſtreitigen 
Artickel nemen / vnd wie wir Gottes Wortjalg die ewige warheit zum 
grund legen / alſo auch dieſe Schrifften zum zeugnis der warheit / 
ond für den einhelligen rechten verſtand vnſerer vorfahren / ſo bey der 
reinen Leer ſtandhafftig gehalten / einfuͤren vnd anziehen. 


Von ſtreitigen Artickeln / was die 


Antitheſin oder gegenlere belanget. 


2 TS Eil auch zu erhaltung reiner Zere / vnd zu 
W grundlicher / beſtendiger / Gottſeliger einigleit in der Kir⸗ 
— chen von noͤten iſt / das nicht allein Die reine heilſame Lere / 

=D recht gefuͤret / ſondern das auch Die Widerſprecher / fo 
anders Leren / geſtraffet werden / 1. Timot. 3. Tit. 1. Dann treive 
Hirten / wie Lutherus redet follen beides thun / die Scheflein weiden / 
oder nehren/ vnd den Woͤlffen wehren / das fie für den frembden ſum⸗ 
— * mögen / Johan. jo, vnd das koͤſtliche von dem ſchnoͤden 


ierc. 15. 
So haben 













| 
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¶ESo haben wir vns auch dardber ond daruon gegen einander 


ren end Deutlich erklleret / alfo/ das in allewege am enterfcheid 
ol vnd mufs gehalten werden / zwiſchen vnnoͤtigen vnd vnnutzen ge⸗ 
— es mehr verſtoͤret / als bawet / die Kirche bilich nicht 
ol verwirret werden / vnd zwiſchen noͤtigem ſtreit / wann nemlichen 
ſolcher ſtreit vorfellet / welcher die Artickel des Glaubens / oder die 

neme Ha der Shriftlichen Leer —— dazu rettung der 
warheit / falſche gegenleer geſtraffet werden mu 


Wiewol nun obgemelte Schrifften dem riftlichen Leſer 
welcher Luft vnd liebe zu der Goͤttlichen warhei * ein af 
richtigen befcheid/ von allen vñ jeden ſtreitigen Artickein vnſer & hriſt⸗ 

chen Religion geben / was er/ vermuͤge Gottes Wortg / der Dros 
pheten und Apoſtel Schriften /fürvecheond wahr halten / vnd ans 
nemen / vnd was er als falfch vnd vnrecht veriver en / fliehen vnd 
meiden ſolle. 


So haben wir doch / damit die warheit defto deutlicher vnd kle⸗ 
rer behalten / vnd von allen Irthumen onterfchicden/ und nicht unter 
gemeinen worten etwas verſtecket / vnd verborgen möchte werden / 
vns von den fuͤrnemſten vnd hochwichtigſten Artickeln/ fo dieſer zeit 
in ſtreit gezogen / von jedem in fonderheit hierüber deutlich und aus, 


druͤcklich gegeneinander erkleret / das eg ein offentliches gewiſſes eug⸗ 


nis / nicht allein bey den jtzlebenden / ſondern auch bey vnſern ade 


komen fein muͤge / was onferer Kirchen —— meinung vnd vrteil 
von den ſtreitigen Artickeln ſey / vnd bleiben olle / Nemlich: 


Zum Erſten / Das wir verwerffen vnd verdammen / alle Ketze⸗ 
sep vnd Irthumen / ſo in der erften/alten/rechtgleubigen Kirchen/aus 
warem /beftendigen grunde der heiligen Goͤttlichen Schrift / ver; 
worffen vnd verdammet fein. an 

Zum andern / Verwerffen ond verdammen toir alle &ecten und 
Ketzerehen / fo in jtztgemelten Schrifften des Summarifcben Bes 

8 onferer Ki el 


zum dritten / Weil innerhalb dreiflig Fahren / von we, 
gen des Interims , vnd ſonſten cliche fpaltungen / onter etlichen Theo» 
logen Angfpurgifcher Confefsion entſtanden / haben wir von den, 
felben allen / vnd einem jeden in fonderheit / onfern Glauben und 
Defennis/ runde / lauter / vnd flar / ın Thefi & Antithefi,dagıft/ 


die rechte Leer vnd gegenleer / ſetzen vnd erfleren wollen / damit der 


grundt Gottlicher warheit / in allen Artichein offenbar vnd alle 
vnrechtmeſſige / zweiffel fftige / verdechtige / vnd verdampte * 
wo a 


9. A 
rm fir 


— 





Bon der Erbſuͤnde. 
100 auch Defelbige/ onbinwas Shcberniegefunden end rt GR 


diefelbigen chrieben / oder fich noch derfi annemen wolte/ 
jan roh / damit ch für den Irthumen / fo hin end 
wider inetlicher Theologen ausgebreitet / trewlich verwar⸗ 


net fey / ond hierin durch feines menfchen wg enge ing werde / 
n welcher er erung/fich der Shrilihe SAME 


> erfehen/ond ſolche / gegen oberzeiten Sch haiten muͤge / daraus 
inden wird / was 


—R 


von einem jeden Artickel in dem 


—A von einer Lere zu der andern fallen / wie onfere Wis 
derfacher felfchlich ausgeben / fondern bey der einmal obergebenen 
Augfpurgifchen Confeßion, vnd in einhelligem Shriftlichen verſtande 
—*2 begeren vns finden zu laſſen / vnd daͤrbey durch Gottes 
gnade ſtandhafftig vnd beſtendig / suider alle eingefallene vorfelſchun⸗ 
gen zuuorharren. 


J. 
Kon der Erbſuͤnde. 


nd Exfilich/ Hat fich vnter etlichen The 
N ologen Augfpurgifcher Confeßion , ein Zroitpalt von 
NER der Erbfünde zugetragen / was eigentlich ſey / 
* all nom verderbet / Menſchlich natur vnd we⸗ 


Menſchen Natur / /abftantz, weſen / oder ja das fürneitifte 





teil feines weſens / alg die vernünfftige Seele in jrem höchſten grad, 


oder fürnemften krefften / die Erbſande ſelbſt ſey / welche Natur oder 
barumb / das es nicht ein gedan 


Der 
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—— Teil aber hat dagegen geleret / das die Erbſunde 
—— /des Menſchen Natur / Subſtantz oder weſen / 
iſt / des men ken Leib oder Seele / welche auch jetzund nach den 
an inn ung Gottes Geſchoͤpff und Sreaturen fein vnd bleiben) 
Sondern fey etwas indes Menſchen Natur / Leib/ Seel / vnd allen 
feinen krefften / Nemlich | ein grewliche / tieffe / vnauſſprechliche vers 
derbung derſelben / alſo / das der menſch der gerechtigkeit / darinnen 
er anfangs erſchaffen — vnd in Geiſtlichen ſachen zum guten 
erſtorben / vnd zu allen verkeret / Vnd das von wegen ſolcher 
verderbung vnd einen fünde / ſo in der Natur ſtecket / aus dem 
hertzen alle wirckliche fünde herflieſſen / vnd muͤſſe alfo ein vnterſcheid 
gehalten werden 33 des verderbten menfchen Natur end 
weſen / oder feinem Leib und Seel / welches Gottes Geſchoͤpff vnd 
Greaturen an uns auch nach dem Fall find / und zwiſchen der 
Erbfände/ welche ein werck des Teuffels iſt / dardurch die Natur 
verderbet worden. 


iſt Diefer ſtreit von der Erbfunde / nicht ein vnnoͤtiges 

Anden mann diefe Lehr / aus vnd nach Gottes Wort — 
von allen Pelagianifchen/ vnd Manicheiſchen J 
ar wird / fo werden (wie die Apologia ſpricht) des 

Ehrifti de en / vnd ” — zen Age al 

ung igen Geiſtes / defto ant / vnd mehr gepreifet 

Es wird auch Sort feine Ehre gegeben / wann Gottes Werd erck und 

Seas am menſchen / von des Teuffels werck / dadurch Die Natur 

recht vnterſchieden wird / Derwegen dieſe Zwiſpalt / 

es Wort zuerkleren / vñ die rechte reine Lere 

vonder Erbfünde zuerhalten / wollen wir aus vorgemelten Schriff⸗ 

ten die Thefin und Antithefin, das iſt / RR Lehr / vnd gegenlehr / in 


kurtze Hauptſtuck faſſen. 


Um Eric fimar das as Sri fände haiten / vnd 
erkennen ſollen / nicht iche vbertretung der Geboten 
Gottes / ſondern / das * eb — — ſchreckliche Erbſeuche / 
durch welche die gantze Natur verderbet / fuͤr allen dingen warhafftig 
für fünde fol gehalten vnd erkennet werden / ja fuͤr die Hauptfünde/ 

welche ein wurtzel vnd brunquel iſt — wircklichen ſuͤnde / vnd 
eg von D, Luthero, eine ——— Perſon ſuͤnde genennet / 
damit anzuzeigen /dagleich der — nichts De ag redet / 
oder wircket / welches doch nach dem Fall vnſer erſten Eltern inn 
dieſem leben / menſchlicher Natur vnmůglich / das glachw fein 


Sand 


I» 
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Natur vnd Perſon fündig / das iſt durch die Erbſuͤnde als mit ei⸗ 
nem Geiſilichen ausſatz Durch und durch / gantz und garl für Gott 
vergifftet / vnd verderbet fey / vmb welcher perderbung willen / vnd 
von wegen des Fals des erſten Menſchen / die Natur oder Perſon / 
von Gottes geſetz beklagt / vnd verdammet wird / alſo / das wir von 
Natur Kinder des Zorns / des Zodes / vnd der verdamnus ſind / 
wo wir nicht durch das verdienſt Chriſti dauon erloͤſet werden. 


Zum andern/ Iſt das auch Mar und war / wie der neunzehende 
rtichelin der Augfpurgifchen Confeßion , leret / Das Gott nichtift 
cin Schöpffer/ ſtifftet / oder vrſach der fünden/ fondern aus a 


vnd noch heut zu Tage in Diefer verderbung / ſchafft vnd macht 
Sort in ung die Suͤnde nicht / ſondern mit der Natur / welche Gott 
Dar su Tage anden Menfchen noch fchaffet / vnd machet / wird die 
bfünde Durch die I a empfengnig end Geburt) von Bars 
ter ond Mutter / aus ündlichem Samen / mit fortgepflantzet. 


Zum Dritten / Was dieſer Erbſchade fen / weis vnd kennet 

keine dernunfft nicht / ſondern es mus / wie die Schmalkaldiſche 

Artickehreden / aus der Schrifft offenbarung gelernet / vnd feubet 

a Re Apologiagoird daffelbige kuͤrtzlich indi 3* 
geranet 


Das dieſer Erbſchade ſey die ſchuld / das wir alle ſampt / von 
wegen des vngehorſams Adam vnd Eua / in Gottes vngnaden / 
und Kinder des Zorns von Natur find / wie der Apoftel zum Roͤ⸗ 
mern am 5. Kapittel zeuget. 


Zum andern / —— eine gentziche darbung / oder mang 


lung der angeſchaffenen Erbgerechtigfeit im aradeig / oder des 


teinifchen wort lauten: Deferiptio peccati originalis, detrahit nature non 
yenouate ‚cr dona ‚7 vim fen facultatem, &acu- inchoandı & efficiends 
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Das die Erbfünde Can der menſchlichen Natur nicht alleine 
fey ein folcher genklicher mangel alles guten /in Seiftlichen/ Goͤtt⸗ 
lichen fachen / fondern das fie zu gleich auch ſey an fhat des verlornen 
Bildes Gottes / in dem Menfchen/ eine tieffe / böfe/ greivliche/ grund» 
loſe / vnerforſchliche / vnd vnaus ſprechliche verderbung der gantzen 
Natur vnd aller krefften / ſonderlich Der höchften/fürnembften krefften 
der Seclen im verſtande / hertzen vnd willen / das dem Menſchen nun 
— dem Fall angeerbet wird / Kine angeborne boͤſe art / 
vnd inwendige vnreinigkeit des hertzens / boͤſe luſt vnd 
neigung / das wir alle von art vnd natur ſolch hertz / ſinn / vnd ge⸗ 
dancken aus Adam ererben / welches nach ſeinen hoͤchſten krefften vnd 
liecht der vernunfft / natuͤrlich ſtracks wider Gott vnd feine hoͤchſte 
Gebot geſinnet vnd geartet / ja eine feindſchafft wider Gott iſt / was 


ſonderlich Goͤttliche / Geiſtliche ſachen belanget / dann ſonſt in natuͤr⸗ 


lichen euſſerlichen ſachen / ſo der vernunfft vnterworffen / hat der 
Menſch noch etlicher maſſen verſtand / krafft / vnd vermuͤgen / wiewol 
gar ſehr geſchwechet / welches doch alles auch durch die Erbfünde vers 
gifftet und verunreiniget wird / das es für Soft nichts taug. 


Die ſtraffe vnd peender Erbfünde/fo Bott auff Adams Kinder 


und auff die Erbfünde gelegt / iſt der Todt/ die ewige verdamnis / auch 
andere leibliche und geiſtliche / zeitlich und ewig elend/ tyranney / vnd 
Berta: des Teuffels / das die menfchliche Natur dem Reich des 

eis vnterworffen / vnd unter des Teuffels gemalt dahin gege⸗ 
ben / ond unter feinem Reich gefangen/der manchen/groffen/ an 
Menſchen in der Welt / mit fchrecklichem jrthumb / ketzerey / vnd ande 
rer blindheit beteubet / vnd verfuͤret / vnd ſonſt die Menſchen zu aller⸗ 
ley laſter dahin reiſſet. 


Zum faͤnfften / Derſelbe Erbſchade iſt fo gros vnd grewlich / 


das er allein vmb des Herren Chriſti willen / in ven getaufften vnd 


gleubigen / fuͤr Gott zugedeckt / vnd vergeben muſs werden / Es muſs 
auch vnd kan die dardurch verruckte verderbte menſchliche Natur / 
allein durch des heiligen Geiſtes widergeburt vnd ernewerung geheilt 


werden / welches doch in dieſem leben nur angefangen / aber allererſt 


in jenem leben vollfomen fein wird. 


Diefe Punta /fo allhier alleine Summarifcher weife angezo⸗ 


gen/ werden in obgemeleen Schrifften der gemeinen Bekentnis onfer 
Shriftlichen Leer ausfürlich erkleret. 
Solche Leer aber mufs nım alfo erhalten und verwaret wer, 


den / das fie nicht abweiche / entweder auff die Pelagianiſche / oder 
| ') 


auff die 


3: 
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auf die Manicheſſhe feten/ Derhalben ft auch Kärklich gemd⸗ 


werden / welche gegenleer von dieſem Artickel in onfern Kirchen aus⸗ 
geſetzet nd verworffen werde. 


Vnd Erſtlich / Wider die alte vnd newe Pelagianer / werden 
geſtrafft vnd verworffen / dieſe falſche Opiniones vnd Leren / Als were 
die Erbſuͤnde allein ein Featu⸗s oder ſchuld / von wegen frembder vor⸗ 
wirckung / one einiger vnſerer Natur verderbung. —* Als weren 
die ſuͤndůche boͤſe luͤſte nicht fünde/fondern Conditiones, oder angeſchaf⸗ 
fene vnd weſentliche eigenfchafften der Natur / Oder als were der 
obgemelte mangel vnd ſchade nicht eigentlich vnd warhafftig für 


G;ort folche fünde / darumb der Menſch aufler Shrifto ein Kind des 


zorns vnd der verdammig / auch im Reich vnd vnter der gewalt des 
Sathans ſein muͤſte. 


Es werden auch ausgeſetzt vnd verworffen / dieſe vnd dergleichen 
Pelagianiſche Ba ar Als / das die Natur auch nach dem Fall 
onnerderbet / vnd ſonderlich in Geiſtlichen ſachen gantz gut vnd rein / 
vond in jren Nataralibus, dag iſt / in jren natürlichen krefften / vollomen 
fein folle / Oder dag die Erbfünde nur von atiffen ein ſchlechter / ring⸗ 
ſchetziger / eingeſprengter fleck / oder anfligende mackel / Yelcorruptio 
tantum accidentium aut qualitatum , das iſt / Ein verderbung allein / 
etlicher zufelligen dinge / an des menſchen Natur were / dabey vnd 
darunter Die Natur gleichwol jre guͤte vnd fraffe auch zu Geiſilichen 
fachen habe vnd behalte / Oder / das die Erbfünde nicht eine berau⸗ 
bung oder manglung /fondern nur eine eufferliche Hindernis folcher 
Geiftlichen guten Erefiten were / Als wann ein Magneı mit Knobloch⸗ 
ſafft beſirichen wird / dardurch ſeine natuͤrliche krafft nicht weg ge⸗ 
nommen /fondern allein gehindert wird / oder das diefelbige mackel / 
wie cin fieck vom Angeſicht / oder farbe von der wandt / leichtlich koͤnne 
abgewiſchet werden. 


Gleichsfals werden auch ee verworffen / ſo da leren / 
Es ſey wol die Natur durch den Fall ſehr geſchwecht vnd vorderbet / 
aber gleichwol nicht gantz vnd gar alles guts / was zu Goͤtt⸗ 
lichen/Seifttichen ſachen ehöret/verloren/ fen auch nicht / wie man in 
onferer Kirchen finget / Durch Adams fall iſt gantz verder⸗ 
bet / Menſchlich natur vnd weſen / ſondern habe noch aus vnd 
vonder natürlichen Geburt / wie klein / wenig / vnd gering es auch ſey / 
dannoch etwas guts / als fehigkeit / geſchickligkeit / duͤchtigkeit / oder 
vermoͤgen in Geiſtlichen ſachen / etwas anzufangen / tireden! oder 
x mitwir⸗ 
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mitwircken / Damm was euflerliche / zeitliche / weltliche fachen und 
hendel / foder vernunffe vnterworffen / belanget / dauon folimnachfols 
genden Artickel erklerung geſchehen. 


¶ Dieſe vnd dergleichen gegenleer / wird darumb geſtrafft vnd 
verworffen / Dann Gottes Wort leret / das die verderbte Natur / aus 
vnd von jr ſelbſt / in Geiſtlichen / Goͤttlichen ſachen / nichts guts /au 6 
nicht dag wenigſte / als gute gedancken vermüge/ond nicht allein das/ 
fondern dag fie aus und vor fich ſelbſt vor Sort nichts anders / dann 
fündigen koͤnne / Genef; 6.8. Ä 


Alſo muſs auch diefe Leer auff der andern feiten/ vor dem Nas 
nicheifchen Irthumb verwaret werden / Derhalben werden auch diefe 
vnd dergleichen jrrige Leren verworffen / alsdas ikonach dem Fall/ 
die Menſchliche Natur / anfangs rein ond gut gefchaffen/onddarnach 
von auſſen die Erbfünde (als etwas weſentlichs) durch den Sathan 


in die Natur eingegoſſen / vnd eingemenget werde / wie Gifft vnter 


Wein gemenget wird. 


Dann ob wol in Adam vnd Eua / die Natur erſtlich rein / gut / 
—— naeh ſo iſt doch durch den Fall die ſuͤnde nicht alſo in 
jre Natur komen / wie die Manicheer geſchwermet haben / als hette 
der Sathan etwas weſentlichs boͤſes geſchaffen / oder gemacht / vnd 
mit jrer Natur vermenget / Sondern do aus verleitung des Satans 
durch den Faͤll / nach Gottes Gericht vnd vrteil der Menſch zur ſtraff / 
die angeſchaffene Erbgerechtigkeit verloren / iſt durch ſolche prination 
oder mangel / darbung / vnd verwundung / ſo durch den Sathan ge⸗ 


ſchehen / die Menfchliche Natur alſo / wie droben geſagt / verkeret 


und verderbt / das mit demſelben mangel vnd verderbung / ikuns 
der die Natur allen Menſchen / ſo natuͤrlicher weiſe von Vater vnd 
Mutter empfangen vnd geboren werden / angeerbet wird / Dann 


nach dem Fall / wird die menſchliche Natur nicht erſtlich rein vnd gut 


geſchaffen / vnd darnach allererſt durch die Erbſuͤnde verderbet / ſon⸗ 
dern im erſten augenblick vnſer Empfengnis / iſt der Same / daraus 
der Menſch formiret wird / fündig vnd verderbt / So iſt auch die Erb⸗ 
ſuͤnde nicht etwas vor ſich ſelbſt / in oder auſſer des verderbten Men⸗ 
ſchen Natur / ſelbſtendig / wie ſie auch des verderbten Menſchen ei⸗ 
gen weſen / Leib oder Seel / oder der Menſch ſelber nicht iſt / Es kan 
vnd ſol auch die Erbſuͤnde / vnd die dadurch verderbte menſchliche 
Natur / nicht alſo vnterſchieden werden / als were die Natur / fuͤr Gott 
rein / gut / heilig / vnd vnuerderbet / aber allein die Erbſuͤnde / ſo darinne 
wohnet / iwere boͤſe. | 

sh Item / 





2, 


Bon der Erbfünde, 


Item / Wie Auguſtinua von den Manicheern ſchreibet / Als ob 
nicht der verderbte Menſch felber / von wegen der angebornen Erb⸗ 
ſuͤnde / ſuͤndigte /fondern eiwas anders vnd frembdes im Menſchen / 
Vnd bas alfo Gott durchs Geſetz nicht die Natur / als durch die fünde 
verderbet / fondern nur allein die Erbfünde darinnen anflage/ vnd 
verdamme /dann wie droben in Thefi, das ift/in erklerung der reinen 
Leer /von der Erbfünde geſetzet / iſt Die gantze Natur —— 
fo natürlicher weiſe von Vater vnd Mutter geboren wird / an Leib 
od Seel / in allen krefften durch vnd durch / auff das aller euſſerſte / 
(was jre im Paradeis angeſchaffene guͤte — heiligkeit / vnd 
gerechtigfeit / betrifft und anlanget ) durch die Erbfünde / verderbet 
ond verferet / Non tamen in aliam ubftantiam genere aut ſpecie diuer ſam 
priori abolita, transmutata eſt, das iſt / Jedoch ift fienicht gank end gar 
vertilget / oder in ein andere fubfkantz versvandelt / welche nach trem 
Prag ai Ratur nicht gleich / vnd alfo mit vns nicht eins weſcns 
ein ſolte. 

Es wird auch von wegen ſolcher verderbung / die gantze ver⸗ 
derbte hatur des Henſchen / durchs Geſetz angeklagi vnd verdampt/ 
wo nicht die ſunde vmb Chriſti willen vergeben wird. 

Es beklaget aber vnd verdammet das * / onfere Natur 
nicht darumb / das wir Menſchen von Gott erſchaffen ſind / ſondern 
darumb / das wir fündig vnd boͤſe find / wie auch nicht darumb / vnd 
foferndie Natur vnd das weſen auch nach dem Fallin vns ein werck / 
Geſchoͤpff / vnd Creatur Gottes iſt / ſondern darumb / vnd foferne fie 
durch die ſuͤnde vergifftet / vnd verderbet iſt. 


Wie wol aber die Erbſande / die gantze menſchliche Natur / wie 
ein geiftlich gifft vnd ausſatz (wie Lutherus redet vergifftet vnd vers 
derbet hat / das man in vnſerer verderbten Natur / augenſcheinlich 
icht zeigen vnd weiſen kan / die Natur beſonders für ich / vnd die 
Erbfünde auch befonders für ſich / So iſt doch gleichtvol nicht ein ding] 

oder Das weſen des verderbten Menſchen Leib 
end Eeel/ oder der Menfchfelber von Gott erſchaffen darinnen die 
Erbfünde wonet / dardurch auch Natur / weſen / oder der gantze menſch 
derderbet if) vnd die Erbſuͤnde ſelbſt / die in des Menſchen Natur 
oder weſen wonet / vnd dieſelbige verderbet / wie auch in dem euſſer⸗ 
lichen ausſatz / der Leib fo ausſetzig iſt / vnd der ausſatz an oder im 
Leibenicht ein Ding ſein / wann man eigentlich reden wil / Sondern es 
mufg ein vnterſchled werden / auch zwiſchen onfer Natur / 
wie fie von Gor erſchaffen / vnd erhalten wird / darinnen die Sunde 
wonet / vnd zwiſchen der Erbfünde / ſo in der Natur wonet / Die beide 
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möffen und koͤnnen auch onterfchiedlich nach der heiligen Schriffe/ 
betrachtet/ geleret/ vnd werden. 

VBnd ſolchen vnterſcheid zuerhalten / dringen vnd zwingen die 
mbſten Artickel vnſers Chriſtlichen Glaubens /Als Erfilich/ 

m Artickel von der ——— die Schrifft / das Sort nicht 
alleine vor dem Fall / menſchliche Natur geſchaffen habe / ſondern dag 
fie auch nach dem Fall eine Creatur und Werck Gottes fen / Deut, zz, 
J/ai, 45.54.64. Actor. 17. Er — F 
ine hende (ſpricht Job) Haben mich gearbeitet / vnd gemachet / 
alles was allen vmb bin / vnd verfenckeft mich fogar? Ge 


wol / Es war dir mein Gebeine nicht verholen/da ich im verborgenen 
gemacht ward / da ichgebildet ward / vnten in der Erden/ Deine augen 
—5— noch vnbereitet war / vnd waren alle Tage auff dein 
nn —— die noch werden ſolten / vnd derſelben keiner da 

war / P/al,139. 


Bon der Erbfünde, 
Vnd hie ſollen billich frome & riſtliche hertzen / die vnausſprech⸗ 


liche gůte Gottes bedencken / das oͤlche verderbte / verkerte / ſuͤndliche 


Maflam , Gott nicht alsbald von fich wirfft ins Hellifche eiver/ fons 
dern Daraus formire ond machet / Die jtzige menfchliche Natur / fo 
durch die fünde jemmerlich verderbet/auff das er fiedurch feinen lieben 
Son von fünden reinigen/ heiligen vnd felig machen mäge. 


Aus diefem Artickel finder fich num der vnterſcheid vnwider⸗ 


ſprechlich und klar / dann die Erbfünde fomet nicht von Gott Je) 


Gott ift niche ein Schöpffer oder friffter der Sünde / Es iſt au 
Erbfünde nicht ein Creatur oder werck Gottes / ſondern ſie iſt des 
Teuffels werck. 


Wann num gantz vnd gar fein vnterſcheid ſein ſolte / zwiſchen 
der Yatur ond dem weſen / vnſers Leibs vnd Seclen / ſo durch die 
Erbfünde verderbet / vnd zwiſchen der Erbfünde/ dadurch die Natur 
verderbet iſt / ſo wuͤrde folgen / das entiveder Gott / weil er iſt ein 
Schoͤpffer diefer vnſer Natur / auch die Erbſande ſchaffte vnd machte / 
welche auch alſo ſein Werck vno Creatur ſein wuͤrde / oder weil die 
Ende ein werck des Teuffels ift das der Sathan ein Schoͤpffer 
were / dieſer vnſer Natur / vnſers Leibes vnd Seeien / welche auch ein 
werck oder gefchöpff des Sathans fein muͤſte / wann one allen vnter⸗ 
ſcheid / vnſer verderbte Natur die fuͤnde ſelbſt fein ſolte / welches beides 
goider den Artickel vnſers Chriſtlichen Glaubens iſt / Derwegen / vnd 
auff das Gottes geſchopff nd iverck am Menſchen / von des Teuffels 
werck vnterſchieden můge werden / Sagen wir / das es Gottes ge⸗ 
ſchöpff ſey / das der Menſch Leib vnd Seel hat. Item / das es Gottes 
Werck ſey / das der menſch etwas gedencken / reden / thun / vnd wircken 
Fönne / dann in jm / leben / weben / vnd ſind wir / Afor.r7. Das aber 
die Natur verderbet / gedancken / wort vnd werck boͤſe ſein / das iſt 
anfenglich ein werck des Sathans / der durch die Suͤnde / Gottes 
Pig in Adam alfo verderbet hat / welches daher auff ung geer⸗ 

wird. 


Zum Andern / Im Artickel von der Erloſung zeuget die Schrifft 
geivaltig/ das Gottes Son vnſere inenfchliche Natur / one fünde 
angenommen / alfo / das er vns / feinen Brüdern allenthalben gleich 


worden fen/ ausgenommen die Sünde) Ebr. 2. Pude'yeteres dixerunt ; 


hriftum -nobis fratribus fuis confubftantialem ejfe Jecundum affumtam 
naturam, quia naturam, que excepto peccato ein/dem generis, [peciei & 
Jubftantie cum noftra est, affumfit, & contrariam jententiam manifefle 
harejeos damnarun. Das ift / daher alle alte rechtgleubige Lerer 
gehalten / 
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ehalten/das Chriſtus nach der angenommenen Menſcheit / micung 
einen Sohn eines weſens fey / dann er hatfeinemenfchliche Ras 
tur / welche onferer menfchlichen —— weſen / vnd allen we⸗ 
ſentlichen eigenſchafften durchaus (allein e Sünde ausgenommen) 
gleich iſt / an ſich genommen / vnd haben die gegenlere / ais offentiiche 
Ketzerey verdammet. 


Wann num fein vnterſcheid were zwiſchen der Natur / oder 
dem weſen des verderbten Menſchen / vnd zwiſchen der Erbfünde/ 
fo muͤſte folgen / das Chriſtus entweder vnſere Natur nicht anges 
nommen/ weil er · die Suͤnde nicht hette angenommen /oder / weu er 
vnſere Natur angenommen / das er auch die Sünde hette angenom» 
men/ welches beides wider die Schrift iſt Weil aber Gottes Son 
onfer menfchliche Natur / ond nicht die Erbfünde an fich genommen) 
fo ift Hieraus klar / das Die menfchliche Natur auch nach dem Fall / 
an die Erbfünde nicht ein Ding ſey / fondern unterfchieden werden. 
muͤſſen. 


um dritten / Im Artickel von der Heiligung / zeuget die Schrifft / 
— den Menſchen von der fündeabmwafche/reinige/ heilige? 
vnd das Shriftus fein Volck von jren fünden felig mache / So fanja 
die Sünde der Menſch felber nicht fein / dann den Penfchen nimmer 
Gore vmb Chriſtus willen zu gnaden auff / aber der fünden bleibet er 
in ervigfeit feind/ Iſt der halben onchriftlich ond abſchewlich zu hören/ 
das die Erbfünde / im Namen der heiligen Drenfaltigfeit getaufft/ 
geheiliget / vnd felig gemacht iverde / vnd dergleichen reden mehr / 
darmit wir einfeltige Leut nicht verergern wollen / fo in der neiven 
Manicheer Schrifften zu finden. 

um vierdten / Im Artickel von der Aufferſtehung / zeuget die 

PR Das eben dieſes onfers fleifches pri aber one fünde 
aufferſtehen / und das wir im ewigen Leben eben diefe Skele/ aber one 
fünde haben vnd behalten werden. 


- Bann num gank ond gar Fein onterfcheid were / zwiſchen vn⸗ 
ferem verderbten Leib und Seele / und zwiſchen der Erbfünde /fo 
wuͤrde wider dieſen Artickel des en Glaubens folgen / das 
entweder diſs onfer fleifch am Tüngften tage nicht aufferfichen/ 
vnd das ir im Eivigen leben / nicht diſs weſen onfers Leibes vnd 
Seelen / fondernein andere / abſtante, (oder ein andere Seele) haben 
wuͤrden / weil wir do werden one fünde fein/ oder das auch die fünde 
aufferfichen / ond im Ewigen leben / inden auserivelten fein vnd blei⸗ 


ben wuͤrde. 
z liij Hieraus 
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Hieraus iſt klar / das dieſe Leer (mit allem ſo jr nget/ 
und daraus folget ) muͤſſe verworfien werden / da fürgegeben und 
geleret wird / dag die Erbfünde des verderbten Menſchen Natur / 
fübftantz, weſen / leib / oder feet ſelbſt ſey / Alſo / das gantz vnd gar 

atur / ſabſtantz, vnd 
weſen / vnd zwiſchen der Erbſuͤnde fein ſolle / Dann die fuͤrnembſten 
Irtickel vnſers Chriſtlichen Glaubens / zeugen ſtarck und gewaltig / 
warum ein onterfcheid zwiſchen der Natur / oder Jubltantz, des 
Wenſchen / fo durch die Sünde verderbet / ond zwiſchen der Suͤnde / 
damit/ond Dadurch der menſch verderbet ift / fol önd muſs gehalten 
werden / Und diſs fen gnug zur einfeltigen erklerung der Leer / vnd 
genlere (in Thefi 7 Antithefi,) von diefem ſtreit / fo viel die Haupt 
* an jr ſelbſt belanget / an dieſem ort / do nicht ausfürlich dijputiret, 
fondern Artickels weiſe nur Die fürnembften Hauptſtuͤck gehandelt 
werden. ü 


ag aber die Wörter und weiſe zu reden / anlanget/ift das 
befte ond ficherfte/das man das fürbild der gefunden Wort / wie in Der 
heitigen Schrifft / vnd in den obgemelten Buchern / von diefem Art 
ckel geredet wird / brauche vnd hehalte. 


Es ſollen auch ⸗ uinocationes vocabulorum, dag iſt / Die woͤrter 
vnd reden / ſo in mancherley verſtande gezogen / vnd gebraucht wer⸗ 
den / wortgezenck zuuerhuůͤten / fleiſſig vnd vnterſchiedlich erkleret wer⸗ 
den / As wann man ſaget / Gott —* die Natur der Menſchen / 
da wird durch das wort Natur) verſtanden das weſen / Leib und 
Seel der Menſchen / Offt aber nennet mandie art oder vnart eines 
dinges / ſeine Natur / als wann man ſaget / Der Schlangen natur iſt / 
dag fie ſticht / vnd vergifftet / Alſo ſpricht Lutherus Das ſuͤnde / vnd 
fündigen / des verderbten Wenſchen art vnd natur ſey. | 


Alſo heiſſet Erbfünde eigentlich die tieffe verderbung vnſerer 
Natur / wie fie in Schmalfaldifchen Artickeln befchrieben wird/ 
Zu zeiten aber wird das Coucrerum , Oder Subiedum , dag ift / Der 
Wenſch felber mit Leib vnd Skeele/ darinnen die fünde it / vnd fiecket/ 
niitbegriffen / darumb / dag der Menſch durch die fünde verderbet/. 
vergiffter/ vnd fündigift/ als wann Zurherws fpricht / Deine geburt/ 
> ——— dein gantzes weſen / iſt ſuͤnde / das iſt / fündig vnd 


Natur 
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Natur fünde/Derfon fünde/twefentliche fünde/ erfleret Lutherus 
felber / das er es alfo meine/ das nicht alleine die wort / gedancken vnd 
werck / ſuͤnde ſey / ſondern das die ganke Natur / Perſon vnd weſen des 
Menſchen / durch die Erbfünde zu grundt gentzlich verderbet ſey. | 


Was aber die Lateinifche wort / Subfantia, und Accidens, 
anlanget / ſol der einfeltigen Kirchen / weil folche wort dem gemeinen 
manne onbefant / mit Denfelben in offenelichen Dredigten billich ver» 
ſchonet werden / Wann aber die Gelerten onter fich/ oder bey andern/ 
welchen folche wort nicht vnbekant / fich derfelben in diefem handel 
gebrauchen / inmaflen Eu/ebius, Ambrofius, vnd fonderlich Augiſtinus, 
wie auch andere fürneme Kirchen Lerer mehr / aus not / dieſe Lere 
wider die Reber zuerkleren / gethan / fonemen fie für eine immediatam 
dinifionem, das iſt / Für eine folche teilung, darzwiſchen kein mittel iſt / 
das alles was da iſt / muͤſſe entweder Subflantia, dag iſt / ein ſelbſten⸗ 
dig weſen / oder Accidens,das iſt / cin zufelliges Ding ſein / das nicht 
für fich ſelbſt weſentlich beſtehet / ſendern in einem andern ſelbſtendigen 
weſen iſt / vnd dauon fan vnterſchieden werden / welche teilung auch 
Orillus vnd Bafılins gebrauchen, 


Dad dieiweil onter andern diefes auch ein vngezweifelter / ons 
widerfprechlicher grundfpruch in der Theologia iſt / das ein jede Sub» 
ſtantia, oder felbftendigeg weſen / fo fern es eine Subfkantz iſt / entweder 
Gott ſelber / oder ein Werck vnd Geſchoͤpff Gottes ſey / So hat 
Auguftinus in vielen Schrifften wider die Manicheer / mit allen war⸗ 
hafftigen Lerern / wolbedacht / vnd mit ernſt die rede / Peccatum origi⸗ 
nis eſt [ub/tantia vel natura, das iſt / Die Erbſuͤnde iſt des menſchen Na⸗ 
tur / oder weſen / verdammet vnd verworffen / nach welchem auch alle 
gelerte vnd verſtendige / allezeit gehalten / daß das jenige / ſo nicht fuͤr 
ſich ſelbſt beſtehet / noch ein teil iſt eines andern ſelbſtendigen weſens / 
fondern in einem andern ding wandelbarlich iſt / nicht ein Subflantia, 
das ift / etwas felbftendiges / fondern ein Accidens, das iſt / etwas zu⸗ 
felliges fey /Alfo pfleget Augufiinus beftendiglich auff diefe weiſe zu 
reden / Die Erbfünde ſey nicht die Natur felbft /fondern ein Accıdens 
Yitium in natura, das iſt / ein zufelliger mangel und fchaden in der Na⸗ 
tur / Wie man dann auff folche weiſe auch in onfern Schulen und 
Kirchen nach der Dialectica, für dieſem zanck / frey und onuordechtig 

edet hat/ vnd deswegen weder von D. Luthern/ noch einigem recht 
affenen Lerer onferer reinen Euangelifchen Kirchen jemals ges 
firaffet worden, 


Beil 





Son der Erbfünde, 

Weil dann die ontoiderfprechliche warheit iſt / das alles / was 
da iſt / entweder ein / abſtantz, oder ein accidens, das iſt / entweder ein 
ſelbſtendig weſen / oder etwas zufelliges in demſelben iſt / inmaſſen 
kurtz hieuor mit zeugnuͤſſen der Kirchen Lerer angezeiget / vnd erwie⸗ 
ſen / vnd kein rechtuerſtendiger jemals daran gezweifelt / So dringet 
die not / vnd kan hie feiner fuͤruͤber wenn jemand fragen wolt / Ob 
die Erbfünde ein /ubfRantz, das iſt / ein ſolches ding / das vor ſich ſelbſt 
beſtehe / ond nicht in einem andern iſt / oder ein accidens, das iſt / cin 
ſoich ding ſey / das nicht für fich ſelbſt beftehet/fondern in einem andern 
iſt / vnd für fich felbft nicht beſtehen / noch fein fan/ So muſs er fein 
. — befennen / das die Erbfünde fein / abhſtantz, fondern ein 
accıaens ſey. 

Darumb auch der Kirchen Gottes zum beftendigen frieden in 
diefer Zweyſpaltung nimmermehr geholften/ fondern die vneinigkeit 
vielmehr geſterckt vnd erhalten / wann die Kirchen Diener im zweifel 
fiecken bleiben / ob die Erbfünde ein /ub/tantz, oder accidensfey/ und 
alforecht und eigentlich genennet werde. 

Demnach folden Kirchen vnd Schulen diefes ergerlichen und 
hochſchedlichen ſtreits zu grund abgehofffen werden / Iſt von noͤten / 
das menniglich deshalben eigentlich berichtet werde. 

Wann aber weiter gefraget wird/ Was dann die Erbfünde für 
ein accidens fey? Das ift ein andere frag /darauff fein Philofophus, 
fein Papiſt / Fein Sophift / ja kein menfchliche vernunffe / wie ſcharff 
auch diefelbige immermehr fein mag /die recht erflerung geben fan/ 
fondern aller verftand ond erflerung / muß allein aus Heiliger Schrifft 
genommen werden / welche bezeuget/ das die Erbfünde fey ein vnaus · 
fprechlicher fchaden / und ein folche verderbung menfchlicher Natur / 
das an derfelben/ vnd allen jren innerlichen und eufferlichen krefften / 
nichts reines noch gutes geblieben /fondern alles zumal verderbet/ 
das der menfch durch die Erbfünde warhafftig für Gott geiftlich todt / 
end zum guten mit allen feinen Erefftenerftorben fey. 

Dergeftalt dann durch dag wort Accidens, die Erbſuͤnde nicht 
verkleinert wann es nach Gottes Wort alfoerfleret wird / inmaſſen 
Doctor Luther in feiner Lateinifcher auslegung ober das dritte Ca⸗ 
pittel / des erften Buchs Moſe / wider die verfleinerung der Erbs 
fünde / mie groffem ernſt gefchrieben hat / fondernfolch Wort dienet 
allein darzu / Den onterfcheid zwiſchen dem werck Gottes / welches 
iſt onfer Natur / onangefehen/ dag fie verderbet iſt / vnd zwiſchen 
des Teuffels werck / welches ift die Sünde / die im werck Gottes 
ſtecket / vnd derſelben aller tiefffte und vnausſprechliche verderbung ift/ 
anzuzeigen. 
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Alfo hat auch Lucherws in diefem handel das wort Qualiras, 
gebrauchet pin nicht verworffen / Darneben aber auch — 


derem ernſt vnd groſſem eiffer / auff das aller fleiſſigſte erkleret / vnd 


menniglich eingebildet / was eg für ein grewliche Oualitet vnd Accidens 
fen / dadurch die Menſchliche Natur nicht ſchlecht verunreiniger/ 
fondern fo tieff verderbet ift / dag nichts reines / noch unuerderber/ 
in derfelben geblieben / wie feine Wort ober den 90. Pfalm lauten), 
ine igitur peccatum origimis qualitatem , fine morbum yocauerimus , pro« 
Jectò extremum malum est, non Jolum pati eternam iram & mortem , /ed.ne 
agnofcere quidem que pateris; Das if / Wir nennen die Erbfünde eine 
qualitet, oder fenche / fo ift fie fürtwar der euſſerſte ſchaden / das wir 
nicht allein den ewigen zorn Gottes / vnd den ewigen Tode leiden 
follen/ fondern auch nicht verfichen / was wir leiden. Vnd abermals 
ber das erfie Buch Moſe / Cap. 3. Qui iſto veneno peccati originis, d 
planta pedis 'v/q ad verticem infeEli [umus , figuidem in natura adhuc inte» 
gra accidere: Das ift/ Wir ſind durch dag gifft der Erbfünde / von 
der fußfolen an / bifs auff die ſcheitel / vergiffter / dieweil ſolches noch 
in der vollfomen Natur ung zugefallen. 


II. 
Vom freien Willen / oder 
Menfchlichen krefften. 


NEN Achdem ein Zwiſpalt / nicht allein zwi⸗ 

N Nr TG fehen den Papiften ond den vnſern / fondernauch 

RE HM onter etlichen Theologen , der Augſpurgiſchen Con⸗ 

FO Se! I feßion felbft / von dem freien Willen eingefallen/ - 
RUN | 

SR vollen wir zu foͤrderſt / waruͤber der fireit geweſen / 


eigentlich anzeigen, 


Dann weilder Menſch mit feinem freyen Willen in vier unter» 
ſchiedlichen / ungleichen Stenden gefunden / end betrachtet werden 
kan / iſt jtzund die Frage nicht/ wie es vmb denfelben vor dem Fall ge⸗ 
ſchaffen / oder was er nach dem Fall vor feiner beferung in euſſerlichen 
ſachen / diſs zeitlich leben belanget / vormoͤge / wie auch nicht / was er in 
Geiſtlichen ſachen / nachdem er durch den Geift Gottes — 

vn 
















Vom freyen Willen, 
vnd von demſelben regiret wird / oder wann er von den Todten erſie⸗ 
het/ vor einen Freyen willen haben werde/ Sondern die Hauptfrage 


if einig vnd allein / Was des vnwidergebornen Menſchen verſtand 


end wille in feiner beferung ond widergeburt / aus cignen/ vnd nach 
dem Fall obergebliebenen frefften vermöge/ wann das Wort Gottes 
epredigt / vnd vns die gnade Gottes angeboten wird / Ob er ſich zu 
gnad bereiten / dieſelbige annemen / vnd Das Ja wort darzu 
fagen toͤndte e Diſs iſt die Frage / darüber nun etlich viel Jar in den 
Kirchen Augſpurgiſcher Confeßion vnter etlichen Theologen geſtritten 
worden. F 
Damm der ein Teil hat gehalten vnd geleret Ob wol der Menſch 
aus eignen krefften nicht vermoge Gottes Gebot zuerfuͤllen / Gott 
warhafftig trawen / fuͤrchten / vnd lieben / one die gnade des heiligen 
Geiftes / Doch hab er noch fo viel natürlicher Erefften vor der Wider» 
geburt vbrig / das er etlicher ma n ſich zur gnade bereiten / vnd das 
Ta wort / doch ſchwechlich geben / Aber / warn Die gnade des heiligen 


fies nicht darzu fome/ darmit nichts ausrichten Pöndee/ fondern 
* 


mpff darnider ligen müfte. 

So haben auch die alten vnd newen Enthufiaftengeleret/ Das 
Gott die Menſchen on alle mittel und In ſtrument der Creatur / dag ift/ 
one die eufferliche predig vnd gehör Gottes Worte durch feinen Geiſt 
befere / ond zu der feligmachenden erfentnis Chriſti ziehe, 

Wider diefe beide Teil haben die reinen Lerer Augfpurgifcher 
Confeßion geleret vnd geftritten / das der Renſch durch den Fallonfer 
erſten Eltern alfo vorderbet / das er in Goͤttlichen fachen/ onfer beke⸗ 
rung vnd Seclen ſeligkeit belangende / von Natur blindt / wann Got⸗ 
tes Wort geprediget wird / daſſelbig nicht verſtehe / noch verſtehen 
koͤndte / ſondern vor ein thorheit halte / auch aus ime ſelbſt ſich nicht zu 
Gott naͤhere / ſondern ein feind Gottes ſey / vnd bleibe / biſs er mit der 
krafft des heiligen Geiſtes / durch das gepredigte vnd gehoͤrte Wort / 
aus lauter gnade / on alles fein zuthun dekeret / gleubig / widergeboren 
vnd ernewert werde. 

Diefe Zwiſpalt / nach anleitung Gottes Worts / Chriſtlich zu 
erkleren / vnd durch ſeine gnade hin zuiegen / iſt vnſer Leer / Glaub / vnd 
Bekentnis / wie nachfolget. 


As nemlich in Geiſtlichen vnd Goͤttlichen ſachen des vnwider⸗ 
gebornen Menſchen verſtand / Hertz vnd Wille / aus eignen 
naturlichen krefften / gantz vnd gar nichts verſtehen / gleuben/ 
annemen / gedencken / woͤllen / anfangen / verrichten / thun / wircken 
oder mitwircken koͤnne / ſondern ſey gantz und gar zum guten erſtorben 
vnd 
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Bd verdorben/ alfo/ das indes menfchennatur/ nach dem fall vor 
der widergeburt / nicht ein fuͤncklein der geiftlichen kreffte vbrig gebfies 
ben / noch vorhanden / mie welchem er Aus ime felber fich zur gnade 
Gottes bereiten / oder die angebotene nade 
für ond von fich ſelbſt vehig fein/oder ri 
Eönne/ oder ans feinen eigenen frefiten etwas zu feiner beferung / we⸗ 
der zum gantzen noch zum halben / oder zu einigem dem twenigften 
oder geringfien teil helffen / thun / wircken / oder mitwircken / vermö» 
8 von jme —— —— ſelbſt ſondern fe * — * 
05.8. vnd des e angener dauon er getrieben wird 2, 
ge Daher der natärliche freie Wille femer verkerten art vnd 


natur nach allein zu dem jenigen/dag Gore misfellig vnd zuwider iſt / 
krefftig vnd thetig iſt. 


Dann erfilich/des menſchen vernunfft oder natuͤrlicher verſtand / 
ob er gleich noch wol ein tunckel funcklem des erkentnis a 


ehr She Erdendas Euangelium pom n&o 
und verheiffung der ewigen feligkeit / Iefen/ oder hören / dannoch dafa 
felbige aus eigenen £refften nicht vernemen) faffen/ verſtehẽ noch gieu⸗ 


der eitelfeit jves ſinnes / welcher verſtandt verfinftert iſt / und ſind 
frembde von dem leben das aus Gott iſt / —— RN — 
, m 
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en/ nach feinem wolgefallen. Welcher lieblicher Spruch / al⸗ 
e ae een te ohgefaklen füncklein ond fehnen/ Ai et 
tes gnade ond der ewigen Segeln en vnd empfins 
den/ fehr eröftlich iſt / das fie wiſſen / das Gott diefen anfang der wa⸗ 
sen Gottſeligkeit in jrem bergen angesünder hat / ondwöllefieinder 
groflen ſchwacheit ferner nercken / ond inen helffen / das ſie in warem 
glauben biſs ans ende beharren. 


Hieher gehoͤren auch alle Gebet der Heiligen / darinnen ſie bit⸗ 
ten / das ſie von Gott geleret / erleuchtet / vnd geheiliget werden / vnd 
eben damit anzeigen / das ſie das jenige / ſo ſie bon Gott bitten/aug . 
eignen natürlichen krefften nicht haben můgen / wie allein im 19, 
Pfalm Dauid mehr als zchenmal bittet / das im Gott fwölle ver, 
ſtandt mitteilen/dag er feine örtliche Lere recht faſſen / ond lernen 
mage / Dergleichen Gebet find im Paulo/ Eph.ı,Col,.ı. Phil.ı, welche 
Gebet vnd Spruͤche / von vnſer —— vnd vnuermoͤgen / vns 
nicht der vrſachen halben vorgeſchrieben find/ das wir faul vnd treg 
werden ſollen / Gottes wort zu leſen / hoͤren / vnd betrachten / fondern/ 
das wir erſtlich / Gott von herken dancken / das er uns aus der fins 
ſternis der vnwiſſenheit / und gefengnis der fünden / vnd des todes/ 
durch feinen Son frey gemacht / ond durch die Tauffe vnd heiligen 
Geiſt widergeboren / ond erleuchtet har. 


Vnd nach dem Bott den anfang /durch feinen Heiligen Geiſt / 


| in der Tauffe/ rechte erkentnis Gottes ond glauben angezündet ond 


ewircket / none onterlas bitten / das er durch denfelbigen Geiſt / vnd 
eine gnade / vermittelſt teglicher vbung / Gottes wort zu leſen vnd su 
vben / in vns den Glauben vnd feine himliſche gaben betvaren/von tag 
zu tag ſtercken / vnd biſs an das ende erhalten woͤlle Dann wo Gore 
nicht ſelber Schulmeifter iſt / fo fan man nichts / das me angenem / 
vnd ons vnd andern heilſam iſt / ſtudiren vnd lernen, 


Zum andern zeuget Gottes wort / das des natärlichen/ vnwi⸗ 
dergebornen menſchen verſtandt / hertz / vnd wille / in Gottes ſachen / 
gantz vnd gar nicht allein von Gott abgewandt / ſondern auch wider 
Gott zu allem boͤſen gewendet vnd verkeret ſey. Item / nicht alleine 
ſchwach / vnuormuͤglich / ondüchtig/ vnd zum guten erſtorben / ſon⸗ 
dern auch durch die Erbfünde alfo jemmerlich verferet/ durchgiffter/ 
ond verderbet ſey / das er von art und natur gank böfe / vnd Gott if 
derfpenftig und feind / und zu allem / das Gore mifsfellig und zu wi⸗ 
der iſt / allzu krefftig / Icbendig vnd thetig fey / Gen.8. Das bie? 
ten vnd trachten des — Burgen iſt nur böfe 
I ij von 








KBom freien Willen / 


vonjugendt auff/Ierem.ı7. Des menfchen Herk ift troßig und vers 
Zagt / oder verferet/ond vollelendes/das nicht aus zugruͤnden iſt Dies 
ſen Spruch erfleret ©. Paulus) Rom. 8, Des fleifches finn ift eine 
feindfchafft wider Gott. Gal.5. Das fleiſch gelüftet wider den Geiſt / 
diefelbigen find wider einander. Rom. 7. Wir wiſſen daß das Geſetz 
geifttich ift/ ich aber bin fleifchlich unter die fünde verfaufft/ Vnd bald 
hernach / Ich weis / das in mir / das ift/ in meinem fleifch nichts gu⸗ 
tes wonet / denn ich habe luft andem Geſetz Gottes nach dem iniven- 
digen menfchen / fo Durch den heiligen Geiſt wider geboren iſt / Sch 
che aber ein ander Gefer in meinen gliedern / dag widerſtrebet dem 
Geſetz in meinem gemuͤt / vnd nimmer mich gefangen /in der füns 
den Geſetz. | 
So nun im heiligen Paulo / vnd andern widergebornen der na⸗ 
türfiche oder fleiſchliche freier Wille / auch nach der widergeburt Got⸗ 
tes Geſetz widerſtrebet / vielmehr wird er vor der widergeburt Gottes 
Geſetz vnd willen widerſpenſtig vnd feind ſein / daraus offenbar iſt / 
ie in dem Artickel von der Erbfünde weiter erkleret / darauff wir 
ons geliebter fürs halben gezogen haben woͤllen / Das der freie Wil 
fe/ aus feinen eigenen natürlichen krefften nicht alleine nichts zu feiner 
felbft bekerung / gerechtigfeit / vnd feligfeit wircken / oder mitwircken / 
noch dem heiligen Geiſt / ſo me durch das Euangellum Gottes gnade 
vnd die ſeligkeit anbeut / folgen / gleuben / oder das Ja wort darzu ge⸗ 
ben kan / ſondern aus angeborner / boͤſer / widerſpenſtiger art/ ort 
ond feinem willen feindlich widerſtrebet / wo er nicht durch Gottes 
Geiſt erleuchtet / und regiret wird. i 
Derhalben auch dieheilige Schrifft / des vnwidergebornen men⸗ 
ſchen hertz / einem harten ſiein / ſo dem / der in anruͤret / nicht weichet / 
fondern widerſtehet / und einem vngehobelten block / vnd wildem vn⸗ 
bendigen Thier / vergleichet / nicht dag der menſch nach dem fall / 
nicht mehr eine vernuͤnfftige Creatur ſey / oder one gehoͤr vnd betrach⸗ 
tung des Goͤttlichen worts zu Gott bekeret werde / oder in euſſerlichen 
wetlchen fachen nichts gues oder böfes verſtehen / oder freywillig 
e thun oder laſſen konne. 
Capurrel © Damm vie Dortor g uther im 90. Dfalm fpricht / In weltlichen 
fee Ser vnd euſſerlichen geſchefften / was die narung vnd feibliche notdurfft 
—— betrifft / iſt der menſch witzig / bernuͤnfftig / vnd faſt geſchefftig / Aber 
am ehrt in Geiſtlichen vnd Goͤttlichen ſachen / was der Seelen heil betrifft / 
vor da iſt der Menſch wie eine Saltzſeule / wie Loths Weib / ja / mie klotz 
vnd ſtein / wie ein todt bild / das weder augen noch mund / weder ſiun 
nr poit noch Hertz brauchet / fintemal der menfch/ den graufamen/grimmigen 
Epiphanie, zorn Gottes vber die fünde vnd todt / nicht ſihet / noch er 
eret jm⸗ 
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feret immer fort in feiner ficherheit/ auch wiſſentlich / und willig / vnd 
kompt darüber in tauſent gefehrligkeit / endtlich in den ewigen todt vnd 
verdamnis / vnd da hilfft Fein bitten / kein flehen / ein vermanen /ia 
auch kein drewen / fchelten/ ja alles leren vnd predigen iſt bey jme ver⸗ 
loren / che er durch den H. Geiſt erleuchtet/ bekeret und widergeboren 
wird / darzu denn fein ſtein oder block / ſondern allein der menſch er⸗ 
ſchaffen iſt / Vnd do Gott nach ſeinem gerechten geſtrengen Gericht / 
die gefallene boͤſe Geiſter gentzlichen in ewigteit verworffen / hat er 
doch aus beſonder lauter barmhertzigkeit gewolt / das die armie / ge⸗ 
fallene menſchliche natur wideruͤmo der beferung/der gnaden Got⸗ 
tes / vnd des ewigen lebens vehig vnd teilhafftig werden bã ſein moͤch⸗ 
te / nicht aus eigner natuͤrli r / wircklicher geſchickligkeit/ duͤchtig⸗ 
keit oder vehigkeit / Dann cs iſt eine wider ſpenſtige feindſchafft wider 
Gott / ſondern aus lauter gnaden / durch gnedige/ krefftige wirckung 
des heiligen Geiſtes / Vnd das heiſſet Doctor Luther Capacitatem, 
die er af erfleret : Quando patres liberum arbitrium defendunt , capacis 
tatem libertatiseius predicant , quod [cilicet verti poteSt ad bonum per gra« 
tiam DEI, & fieri reuera liberum, ad quod creatum eft, Das iſt / 
Wann die Veter den freien Willen verteidigen/ reden fie dauon / das 
er der freiheit vehig ſey / dergeſtalt / Das er durch Gottes gnade zum 
guten beleret / vnd warhafftig frey tondte werden / darzu er anfangs 
erſchaffen iſt / Tomı. pag. 236. Dergleichen auch Auguſtinus lib, 2. cone 
tra Iulianum gefchrieben, 

Aber zuuor ond ehe der menfch durch den heili | 
tet /beferet / widergeboren /verneivert / vnd gezogen wird fan er vor 
ſich ſelbſt / vnd aus feinen eignen natürlichen frefftenin geiftlichen fa, 
chen / ond feiner felbft beferung / oder widergeburt etwas anzufan - 
en / wircken / oder mitzuwircken /gleich fo wenig / als ein ſtein / oder ( 
Block] oder thon. Dann ob er twoldie eufferlichen gliedmaſſen regie⸗ 
ren / vnd das Euangelium hoͤren / vnd etlicher maſſen betrachten/ 
auch dauon reden fan / wie in den Phariſeern vnd Heuchlern zu ſehen 
iſt / So helt er es doch vor thorheit / vnd kan es nicht glauben / helt 
ch auch in dem fall erger als ein biock / das er Gottes willeswider, 
ſpenſtig vnd feind iſt / wo nicht der heilige Geift in im kreffi iſt / vnd 
den —— — Gott gefellige tugenden vnd gehorſam in m 
vnd w 3— 


Wie dann zum dritten / die heilige Schrifft die bekerung / den 
glauben an Chrifium / die widergeburt / ernewerung / vnd alles / was 
zu * wircklichen anfang vnd a a gehöret / nicht 
den Menſchlichen krefften des natürlichen freien Willens / weder 
sum ganken/ noch zum le * wenigſten oder 

gering⸗ 








* su / welchet that der Herr das hertz au 


Bom freien Willen, 


ringften teil zugele ſondern in Jolidum, das iſt / gantz vnd gar / al⸗ 
Fin —A— 22 vnd dem heiligen Geiſt zuſchreibet / wie 
auch die Apologifaget: 


Die vernunfft vnd freier wille vermag erlicher maſſen euſſerlich 
erbar zu leben / Aber / new geboren werden / inwendig ander hertz / 
Firm vnd mut bekommen / dag wircket allen der heilige Geiſt / der 
öffnet den verſtandt / vnd das hettz / die rifft zunerſtehen / vnd auffs 
wort acht zu geben / wie Luc. 24 geſchrieben / Er öffnet jnen das ver» 
ſtendtnis / dag fie die Schrifft verſtunden. Ki Actor. 16, Lydia 

/das fiedarauffacht 

tte/ was von Paulo geredet ward / Er wircket in ung beidedas 
foöllen ond volbringen / Phil,2. Glbt buſſe / Adtor. 3. 2. Tim,2. Wir⸗ 
ct den glauben / Phil. Each ift von Gott gegeben / das jr an in 
gleubet / Eph.2. Gottes gabe : es / Iohan.6, Das ift Gottes werck / 
das ir an den gleubet / den er geſandt hat / gibt ein verſtendig hertz ſe⸗ 
hende augen / vnd hoͤrende ohren / Deut.29. Matth.1z, Iſt ein Geiſt 
der widergeburt vnd ernewerung / Tit ʒ Nimmet dag harte / ſteiner⸗ 
nie hertz weg / vnd gibt ein newes / weiches feikben per / bag mir in 
feinen Geboten wandeln / Exech.n. 36, Deut, 30, /al.zı, Schaffet 
ons in Shrifto Jeſu zu guten wercken / Eph.2. Vnd zu newen Creatu⸗ 
een/ 2, Cor.5.6al,6. Vnd in ſumma / Ale gute gabe iſt von Cote / Tas 
cobir, Niemand fan zu Chriſto kommen / der Vater ziehe In dann / 
Iohan. 6. Yeiemand fennet den Bater/ dann wem es der Son offenbas 
ren wil / Matth, 1, Niemand kan Chriſtum einen Herren nennen/one 
durch denheiligen Geift/1.Corinth,ı2. And one mich/fpricht Chriſtus / 
Fönner jr nichts thun / Zohan. iz. Denn alle onfere Düchtigkeit ift von 
Gott / 2. Corinth, 3. Und was haſtu / das du nicht empfangen daft! 
mas rhuͤmeſtu dich dann / als der es nicht empfangen 2 1,Co 


rineh.d. Wie dann fonderlich von diefem Spruch ©. ſtinus 


ſchreibet / Das er dadurch vberzeuget ſey / ſeine vorige jrrige / mei⸗ 
nung fallen zu laſſen / da er gehalten habe / de predeftinatione, cap-3. 
Gratiam D EI in eo tantum confıftere , qhod in praconio'yeritatis DEI 
"Yyoluntas nobis reuelaretar, Dt autem, prædicato nobis Euangelio, con/entire⸗ 
mus noſtrum eſſe proprium, & ex nobis effe. Item, Errani, ingnit, cum die 
zerem, noſtrum eſſe credere & velle, DE Iautem, dare credentibus & Vvo⸗ 
lentibus facultatem operandi. Das iſt / Indem habe ich geirret/ das ich 
gehalten habe/ Die gnade Gottes ftehe allein darinnen / dag Gott 
in der Dredig der warheit feinen willen offenbare/ Aber / das mir 
dem gepredigten Euangelio beyfall thun / Das ſey vnſer eigen werct / 
vnd ſtehe in vnſern krefften. 

Item / 
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Item / Spricht ©. Auguſtinus weiter / Ich habegeirret /da 

ih F —— in Se Date dem ki leuben / vnd 

woͤllen / Aber / Gottes werck ſey es / zu geben die krafft / denen die 
da gleuben / vnd woͤllen /das ſie etwas wircken Föndten. 


. ‚Diefe Bere ift in Gottes wort gegründet / und der Augſpurgi⸗ 
fihen Confeßion, auch andern Schriften daroben vermeldet / gemes/ 
tie die nachfolgende zeugniſſen aus weiſen. 
Im zwantzigſten Artickel ſagt die Confeßion alſo / Dieweil durch 
den Glauben der heilige Geiſt geben wird / fo wird auch dag 
— werd zu thun / Dann zuuorn / dieweil es one den heiligen 
eiſt / ſo iſt es zu ſchwach / dazu iſt es ins Teuffels gewalt / der die ar - 
me menſchliche natur zu viel ſunden treibet. 


Diefe Sprüche zeugen Mar / das die Augſpurgiſche Confeßion 
des menfchen swillen / in geifilichen fachen/ gar nicht für frey erkennet / 
fondern ſaget / er fey des Teuffels gefangener / wie fole erfihdenn 
toͤnnen aus eignen frefften zum Euangeliooder Shrifto wenden? 


Die Apologia leret vom freien willen alfo / ond wir fagen auch/ Ber den 
Das die vernunffe etlicher maſſen einen freien willen habe / denn in "Pike 


den Dingen / welche mit der bernunfft zu faſſen / haben wir einen freien 
willen. Vnd bald darnach: Solche hertzen / die one den heiligen Geift 
ſind die find one Gottes furcht /one glauben / vertraten / glauben 
nicht das Sort fie erhöre/ das er ire fünde vergebe/ vnd das er jnenin 
noͤten helffe Darumb find fie Gottlos. 


Nun kan ein böfer Baum nicht gute Früchte tragen / und one 
glauben fan Sort niemand gefallen/ Darumb /ob wir gleichnach» 
geben / das in onferem vermägen ſey / ſolche eufferliche werck zu thun. 
So fagen wir doch / Das der freie wille vnd vernunfft in geiſilchen 
ſachen nichts vermůge / et. Hieraus lauter zu ſehen / das die Apoloo 
2ia des menfchen willen fein vermügen zufchreiber / weder das gute 
anzufahen / noch für fich ſelbſt mitzuwircken. 


Nden Schmalkaldiſchen Artickeln werden AUCH done 
nachfolgende rthumb vom freien willen vertvorffen / Das der We 
menfch hab einen freien willen guts zu thun /ond böfes zulaf- 
fen/ ett. Vnd bald darnach wird auch als ein irehumb verworffen / 
wann geleret wird / Es ſey nicht in der Schrifft gegrundet / das zu 
den guten wercken von noͤten ſey der heilige Geifi / mit feiner gna⸗ 


de / ett. 
AA ii Ferner 


— — 
— u En ——— — — — 


— — — — — 


Vom freien Willen. 


zen Erner fichetin den Schmalfaldifchen Artickeln 
alſo / Vnd diefe Bus weret bey den Shriften bis in den todt / 
dann fie beiffet fich mit der obrigen fünde im fleifch durchs 
tze leben / wie ©. Paulus/ Rom. 7, zeuget/ das er fempffemit dem 
cfeß feiner glieder / vnd das nicht durch eigene freffte/fondern durch 
die gabe des heiligen Geiftes / welche folget auff die Vergebung der 
fünde /diefelbige gabe reiniget vnd feget teglich die obrige ſunde aus / 
vnd arbeitet / den menſchen recht rein vnd heilig zu machen. Dieſe wort 
ſagen gar nichts von vnſerem willen / oder das derfelbe auch in den 
newgebornen menſchen etwas aus jm ſelbſt wircke / ſondern ſchreiben 
es zu der gabe des heiligen Geiſtes / twelche den menſchen reiniget / vnd 
jn teglich froͤmmer vnd —* mache / vnd werden hieuon vnſere ei⸗ 
gene kreffte gentzlich aus geſchloſſen. 

—S . Im groflen Catechi/mo D. Luthers ftehet alfo geſchrieben / Der 
Z felben Shriftlichen Kirchen bin ich auch ein füch/ vnd glied / aller güter 
Glaubens ſo fie hat /teilhafftig und mitgenog / durch den heiligen Geiſt dahin 
gebracht und eingeleibet/dardurch/das ich Gottes wort gehöret hab / 

und noch höre/ welches iſt der anfang hienein zu kommen. 

Dann Be $ wir darzu zur Chriſtlichen Kirchen fommen/ 
find wir gardeg Teuffels geweſen / als die von Gott vñ Chriſto nichts 
gewuſt haben / So bleibet der heilige Geiſt bey der heiligen gemeine 
der Chriſtenheit / biſs auff den Juͤngſten tag / Dadurch er vns heilet / 
vnd brauche fie darzu / das wort zu fuͤren vnd treiben / dadurch er Die 
heiligung macht vnd mehret / das wir teglich zunemen vnd ſtarck wer⸗ 
denim glauben vnd feinen fruͤchten / ſo er fchaffer/ete. In dieſen worten 
gedencket der Catechifimus vnſers freien willens oder zuthuns mit kei⸗ 
nem wort / ſondern gibets alles dem heiligen Geiſt / das er durchs Pre⸗ 


digampt ons in die Chriſtenheit bringe / darinnen heilige / vnd vers 


ſchaffe / das wir teglich zunemen im glauben vnd guten wercken. 

Vnd ob wol die newwgebornen auch in dieſem leben ſo fern kom̃en / 
das ſie das gute wollen / vñ es inen liebet / auch guts thun / vnd in dem⸗ 
ſelbigen zunemẽ / So iſt doch ſolches (wie droben vermeldet) nicht aus 
vnſerem willen vnd vnſerm vermögen/fondern der H. Geiſt / wie Pau⸗ 
tus ſelbſt dauon redet / wircket ſolch woilen vñ volbringen / Phil.2. Wie 
er auch zum Zpb.2.folch werck allein Gott zuſchreibet / da er ſagt: Wir 
ſeind fein werck / geſchaffen in Chriſto Jeſu / zu guten wercken / zu wel⸗ 
chen vns Sort zuuor bereitet hat / das wir darinnen wandeln —* 

Im kleinen Catechifmo Doctor Luthers ſtehet alfo geſchrie⸗ 
ben / Ich glaub das ich nicht aus eigner vernunfft noch krafft / an 
Jeſum Chriſtum meinen Herrn gleuben / oder zu im kommen kan / ſon⸗ 
dern der heilige Geiſt Hat mich durchs Euangelium beruffen/ mit ſei⸗ 

| S nen ga⸗ 
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nen gaben erleuchtet/ im rechten glauben geheiliget vñ erhalten/gleich 
wie er die gange Shriftenheit auff Erden beruffe / ſamlet /erteuche/ 
beiliget/ vnd bey Jeſu Chriſto erhelt inrechtem einigen glauben etc. 

nd in der auslegung des Vater vnſers inder andern Bitte/ 
feind diefe wort: Wie gefchicht dag? nemlich/ / das Gottes Reich zur 
vns komme. Antwort / Wann der himliſche Vater ung feinen heilis 
gen Geiſt gibt / das wir feinem heiligen svort durch feine gnade gleu⸗ 
ben/ vnd Goͤttlich leben / ett. | 
Diefe zeugnis ſagen / das wir Aug eignen krefften zu Chriſto 
nicht kommen mügen / ſondern Gott müffe ung ſeinen heiligen Geiſt 
geben / dardurch wir erleuchtet / geheiliget / vnd alſo zu Chriſto durch 
den glauben gebracht / vnd bey im erhalten werden / end wird weder 
vnſers willens noch mitwirckens gedacht, 
Hier auff woͤllen wir einen Spruch ſetzen / da ſich Doctor Lu⸗ 


| eher nachmals mit einer proteffation, dag er bey foicher Lere biſs an 


ſein ende — gedencke / erkleret / im groſſen is vom 
heiligen Abendmal / da er alſo ſaget Diemit versverffe und verdam⸗ 
me ich alg eitel jrthumb / alle Lere / fo onfern freien Willen als 


die ſtracks wider ſolche huͤlff vnd gnade vnſers Heilandg eſu Chriſti 
ſtrebet. Dann weil auͤſſerhalb Chriſto der todt vnd die ſuͤnde vn⸗ 
ſere Herren / vnd der Teuffel vnſer Gott vnd Fuͤrſt iſt / kan do feine 


krafft noch macht / kein witz noch verſtandt ſein / Damit wir zu der ge⸗ 


rechtigkeit vnd leben vns koͤndten ſchicken / oder trachten/ fonder můſ⸗ 
fen verblendte und gefangene / der fünde vnd des Teuffelg eigen fein/ 
zu thun vnd zu gedenken was jnen gefcllet / und Gore mi feinen Ge⸗ 


boten wider iff, RR — 

°_ u diefen worten gibt Doctor Luther ſeliger vnd heiliger ge⸗ 
dechtnis vnſerem freien Willen Feine einige krafft /fich zur gerechtig⸗ 
feit zu ſchicken / oder darnach zu trachten / fondern faget / Das ver 
Wenſch verblendet und gefangen/allein des Teuffels willen / vnd was 
Gott dem Herrn zu wider iſt / thue/ Darumb iſt hie kein mitwircken 
vnſers willens in der bekerung des menſchen / vnd muſs der menfch ge⸗ 
zogen / vnd aus Gott new geboren werden / ſonſt iſt kein gedancken 
in vnſerm hertzen / der fich zudem heiligen Euangelio/ daflelbige ans 


zunemen / von fich felbft svenden möchte / Wie auch Doctor Puther 
von dieſem handel im Buch de Seruo arbitrio, das iff/pon im gefan⸗ 
enen willen des menfchen / wider Era/mum gefchrieben / vnd diefe 


ach wol on ründlich ausgeführt ond erhaften/ und nachmals in 
der herrlichen auslegung des erften buche Moſe / vnd fondertich ober 
das 26. Lapitel widerholet vnd erfleret hat /inmafjendafelbfiener 
auch ine andere fonderbare durch Zra/iumneben eingefürte difpus 


tation, 








Vom freien willen / 


tation, al de abfoluta necefitate, &c. wie er ſolches gemeinet / vnd ver⸗ 
ſtanden haben woͤlle / wider allen miſsuerſtandt vnd verkerung / zum 
beſten vnd fleiſſigſten verwaret hat / Darauff wir vns auch hiemit ge⸗ 
zogen / vnd andere dahin weiſen. 

Derhalben iſt es vnrecht geleret / wann man vorgibet / das der vn⸗ 
widergeborne menſch noch fo viel krefftẽ habe das er begere das Euan⸗ 
gelium anzunemen / ſich mit demſelbigen zu troͤſten / vnd alſo der natürs 
liche menſchliche wille in der bekerung etwas mitwircke / Dann ſolche 
jrrige meinung / iſt der heiligen Goͤttlichen Schrifft / der Chriſtlichen 
Augſpurgiſchen Confe/sion , derſelben Apologi, den Schmalkaldiſchen 
Artickeln / dem groſſen vnd kleinen Catechimo Lutheri, vnd andern 
dieſes vortreffentlichen hocherleuchten Theologen Schrifften zuwider. 

Dieweil aber dieſe Lere vom vnuermoͤgen / vnd bosheit vnſers 
natürlichen freien Willens / vnd von vnſer bekerung vnd widerge · 
burt / das fie allein Gottes / vnd nicht vnſerer krefften werck ſey / bei⸗ 
des von Enthufiaften vnd Epicurern vnchriſtlich misbraucht wird / vnd 
viel Leute / durch ſolche reden / wuͤſte und wilde / vnd zu allen Chriſt⸗ 
lichen vbungen / im beten / leſen / vnd Chriſtlicher betrachtung/faul und 
trege werden / in dem ſie ſagen / Weil ſie aus jren eigenen natuͤrlichen 
krefften ſich nicht vermuͤgen zu Bott bekeren / woͤllen fie Gott jmmerzu 
gentzlich widerſtreben / oder warten / biſs ſie Gott mit gewalt / wider 
iren willen bekeret / oder / weil fie in dieſen geiſtlichen ſachen nichts 
a fönnen/ fondern alles allein des heiligen Geiſtes wirckung ſey / 

o woͤllen fie weder wort noch Sarrament achten/hören/ oder leſen / 
fondern warten / bifs inen Bott vom Himmel /one mittel feine gaben 
eingiefle / dag fie eigentlich bey fich felbft fülen vnd mercken koͤnnen / 
das fie Gott beferet habe. 

Andere kleinmuͤtige hertzen / auch in ſchwere gedanken und zwei⸗ 
fel fallen moͤchten / ob ſie Gott erwelet habe / vnd durch den heiligen 
Geiſt ſolche feine gaben in jnen auch wircken woͤlle / dietveil fie feinen 
ſtarcken breimenden glauben ond herklichen gehorfam/ fondern eitel 
ſchwacheit / angft und elend empfinden. 

So woͤllen wir ikund ferner aus Gottes wort berichten/ wie 
der Menſch zu Sort beferet werde / wie / vnd durch was mittel/ ( nem⸗ 
lich / durch das muͤndliche wort / vnd die heiligen Sacramenta, der hei⸗ 
lige Geiſt in vns krefftig ſein / vnd ware buſſe / glauben / vnd newe 
geiſtliche krafft vnd vermuͤgen / zum guten / in ——— wircken 
vnd geben woͤlle / vnd wie wir vns gegen ſolche mittel verhalten / vnd 
dieſelbigen brauchen ſollen. 

Gottes wille iſts nicht / das jemand verdammet werde / ſon⸗ 
dern / das alle Menſchen ſich zu ime bekeren / vnd ewig fl twerden! 

Xch.z3. 
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Exech. ʒz. So war ich lebe / wil ich nicht den todt des ſuͤnders / ſondern 
das er ſich betere vnd lebe / Denn alſo hat Gott die Welt geliebet / das 
er feinen eingebornen Son gab / auff das alle die aningleuben / nicht 
verloren werden) fondern das ewige leben haben. 


Derhalben leffet Bott 4:18 vnermeslicher güte vnd barmher⸗ 
tzigkeit / fein Goͤttlich ewig Geſetz / und den wunderbarlichen rath von 
vnſer erloͤſung / nemlich / Das heilig allein feligmachende Euangeli⸗ 
um von feinem ewigen Son / vnſerm einigen Heiland vnd Seligma⸗ 
cher Jeſu Chriſto / oͤffentlich predigen / dadurch er jmeeine ewige Kir⸗ 
he aus dem menſchlichen geſchlecht ſamlet / vnd in der menſchen > 
ken ware bus / vnd erfentnig der ſuͤnden / waren glauben an den Son 
Gottes Jeſum Chriſtum wircket / Vnd wil Sort durch dieſes mittel/ 
vnd nicht anders / nemlich / durch ſein heiliges wort / ſo man daſſelbi⸗ 
ge predigen höret/ oder lieſet / vnd die Sacramenta nach feinem wor ge⸗ 
brauchet / die menſchen zur ewigen ſeligkeit beruffen/ zu ſich ziehen / be⸗ 
keren / widergeberen vnd heiligen/ 1. Corinth.1, Dieweil die Welt durch 
ſre weis heit Gott micht erkante / gefiel es Gott wol / durch thörichte 
predig ſelig zu machen / die ſo daran gleuben / M⸗no. Detrus wird 
bir das wort fagen / Dadurch du vnd dein gantzes Haug felig wirdeſt / 
Rom.ıo. Der glaub kommet aus der Predig/ das predigen aber durch 
Gottes wort/ Iohan. 17. Heilige fie Bater in deiner warheit / dein wort 
ft die warheit/ Ich bitte aber vor alle/ die durch ire wort anmich gieu⸗ 
ben werden. Derhalben der ewige Bater vom Himmel herab / von 
feinem lieben Son/ vnd allen / foin feinem Namen bus und verge⸗ 
bung der ſuͤnden predigen / ruͤffet Den ſolt ir hören/ Mare», 7. 


Diefe Predigt ſollen nun alle die hoͤren / die da wollen ſelig wer⸗ 
den / Dann die — Gottes worts / vnd das gehoͤr deflelben/ ſeind 
des heiligen Geiſtes Werckzeug / bey / mic / vnd durch welche er kreff⸗ 
tig wircken / vnd die menſchen zu Gott bekeren / vnd in nen beides / das 
wollen / vnd das vollbringen wircken wit, 


Dieſes wort fan der menſch / ſo auch noch nicht zu Gott beke⸗ 
ret / vnd widergeboren iſt / euſſerlich hören / vnd leſen/ dann in dieſen 
cuſſerlichen dingen / wie oben geſagt / hat der menſch / auch nach dem 
fall etlicher maſſen einen freien willen / das er zur Kirchen gehen der 
Predigt zuhörenoder nicht zuhören mag. 

Durch diefesmittel/nemlich die Predigt / vnd gehör feines worts / 

wircket Gott / vnd bricht onfere hertzen / vnd zeucht den menfchen/ dag 

er durch die Predigt des Geſetzes feine fände vñ Gottes zorn erkennet / 

end war es ſchrecken / rew ond leid im bergen empfindet / * 
dur 


Vom freien Willen, 


durch die Predigt vnd betrachtung des heiligen Euangelij von der 
gnadenreichen vergebung der ſuͤnden in hriſto / ein fuͤncklein des 
glaubens in im angezündet wird / die dergebung der fünden vmb Chri⸗ 
ſti willen ich Bang des Euangelij trõ⸗ 
ſtet / vnd wird alſo der heilige Geiſt (welcher dieſes alles wircket) in 
das hertz gegeben. 

Niervol nun beides / des Predigers pflantzen vnd begieflen/ 
vnd des Zuhörersianffen ond wollen vmb fonft were / vnd feine befes 
tung darauff folgen warde / vo nicht des heiligen Geiſtes krafft und 
wirckung dazu keme / welcher Durch Das gepredigte oͤrte wort / die 
hertzen erleuchtet / vnd beteret / das die menſchen ſolchem wort gleu⸗ 
ben/ vnd das ja wort dazu geben. 

So ſol boch weder Prediger noch Zuhörer an dieſer gnade vnd 
wirckung des heiligen Geiſtes zweiffeln ſondern gewis fein / wenn das 
sort Goties / nach dem befehl und willen Gottes rein ond lauter ge⸗ 
prediget / und die menſchen mit bicis und ernfi zuhören / und daſſelbi⸗ 
ge betrachten / das gewislich Sort mit feiner gnade gegenwertig ſey / 
ondgebe / wie gemeldet / das der menſch fonft aus feinen eigenen kreg⸗ 
ten weder nemen noch geben kan Dann von der gegenivertigfeit/ 
wirckungen / ond gaben des heiligen Geiſtes folond fan man nicht 
alliweg ex fen/s, wie und wenn mans im hertzen empfindet / vrteilen / 
fondern / tveilesofft mit groſſer ſchwacheit verdertet wird / vnd zuge 
het / ſollen wir aus vnd nach der berheiſſung gewis fein / das Das ge 
predigte / gehoͤrte wort Gottes ſch ein Ampt end werck des heiligen 
— — — er in vnſern hertzen gewislich krefftig iſt vnd wir⸗ 

et / 2. Lorınth. 2. 

Da aber ein menfch die Predigt nicht hören/ noch Gottes wort 
leſen wil / fondern dag wort ond die gemeine Gottes verachtet / vnd 
ftichet alfo und verdirbet in feinen fünden / der fatı weder Gottes ewi⸗ 
ger wahi ſich tröſten / noch feine barmhertzigkeit erkangen/ dann Chri⸗ 
ſtus / indem wir erwehlet fein / allen menfchen feine gnade im wort 
vnd heiligen Sacramenten anbeut/ond ernftlich ivil / Das man es hoͤ⸗ 
ren fol/ ond hat verheiffen/ Wo zwen ober drey in feinem Namen vers 
—* Yard end mit feinem heiligen wort vmbgehen / wil er mitten ons 

er inen fein. 

Da aber einfolch menfch verachtet des heiligen Geiſtes Werck⸗ 
zeug / vnd wil nicht hoͤren / fo geſchicht ime niche vnrecht / wenn der 
heilige Geiſt in nicht erleuchtet / ſondern in der finfternig feines vn⸗ 
glaubens ſiecken vnd verderben leſſet / dauon gefehrieben ſtehet / Wie 
offt habe ich deine Kinder verſamien woͤllen / wie eine Henne verſamlet 
jre jungen / vnter jre flögel/ vnd jr habt nicht gewolt / Matt/. 23. * 





| 
| 








che 
gehandelt wird / wie ein menſch Gott dem Herrn widerſirebet / mit ſei⸗ 
nem willen / fo lang / biſs er beferet wird / Vnd iſt gleichwol war / dag 
ein Menſch / vor der beferung/ dennoch eine vernũnffrige Freatur ift) 
welche ein verfiand vnd willen hat / doch nicht ein verftand in Goti⸗ 
lichen fachen / oder einen willen etwas gutes vnd heilſames zu woͤl⸗ 
len / Jedoch kan er zu ſeiner bekerung (wie droben auch gemeldet) 
gantz vnd gar nichts thun / vnd iſt in ſolchem fall viel erger / dann ein 
ſtein vnd block / dann er widerſtrebet dem wort vnd willen Sortes/ 
biſs Gott men vom tode der fünden erwecket / erleuchtet / vnd ver» 
newert. Vnd wiewol Bote den Menſchen nicht zwinget / das er můſ⸗ 
fefrom werden / (denn welche allzeit dem heiligen Geiñ widerſtreben / 
vnd ſich für vnd fuͤr / auch der erkanten warheit widerſetzen / wie H⸗ 
phanus von den verſtockten Juͤden redet / AEor.7.diesverden nicht beke⸗ 
ret) Jedoch zeucht Gott der Herr den menſchẽ / welchen er bekeren wil / 
vnd zeucht in alfo/ das aus einem verfinſterten verftandt / ein erleuch⸗ 
ter verſtandt / vnd aus einem wider ſpenſtigen willen / ein gehorſamer 
wille wird / Vnd dag nennet die Schrifft ein newes herß erſchaffen. 
Derhalben kan auch nicht recht geſagt iwerden / dag der menſch/ vor 
feiner bekerung / einen modum agendi, oder eine weiſe / nemlich/ / was 
gutes vnd heilfames in Goͤttlichen fachen zu wircken / habe Dann 
weil der menfch vor der beferung todt iſt in fünden/ Epb, 2. fofaninjm 
feine krafft ſein etwas gutes in Goͤttlichen fachen hr wircken / vnd hat 
alſo auch feinen modum agendi , oder weiſe / in Goͤttlichen ſachen zu 
wircken. Wenn man aber dauon redet / wie Sort in dem Nenſchen 
wircke /fo hat gleichtwol Gott der Derr einen modum agendi, oder wei⸗ 
fe zu wircken / in einem menfchen / als in einer vernünfftigen Greatur/ 
vnd eine andere zu wircken ineiner andern onuernänfftigen Creatur / 
oder in einem ftein ond block / Jedoch Fan nichts defto weniger dem 
Wenſchen vor feiner beferung Fein modus agendi, oder einige weife in 
Geiſtlichen fachen etwas gutes zu wircken / zugefchrieben werden. 
Wann aber der Menſch beferet worden / vnd alſo erieuchtet iſt / vnd 
fein wille vernewert / als dann fo wilder Menſch gutes / (fo fern er 
new geboren / oder ein newer menfch ift) vnd hat luft am Gefeh Got⸗ 
tes /nach dem innerlichenmenfchen / Rom. 7. vnd thut forthin fo viel / 
vnd fo lang guts /fo viel end lang er vom Geift Gottes getrieben 
wird / wie Daulusfaget / Die vom Beift Gottes getrieben 
werden/ die find Gottes finder. Vnd iſt ſolcher trieb des heis 


figen Geiſtes / nicht cin coactio oder ein zwang / fondern der beferte 


menfch 


Vom freien —— 
menſch t ut freywillig guts / wie Dauid ſagt/ 3 4A deinem ſieg / 
wird —* Dolck williglich opffern. Vñ bleibt gleichwoi auch 
in den widergebornen das ©, Paulus gefchrieben/ Rom. 7- Sch hab 
luſt an Gottes SRGeſetz nach dem inwendigen menſchen / 
ich ſehe aber ein ander Geſetz in meinen g iedern / das da 
widerftreitet dem Geſetz in meinem gemüt/ und nim⸗ 
met mich gefangen int der Dee / welches iſt in 
meinen gliedern. Item / So diene ich nun mit dem ge 
mate dem &eferz Gottes / aber mit dew fleiſch dem Ge⸗ 
F der fünden. Jtem/ Gal.s. Das fleifch gelüftet wider 
en Geiſt / und den Geiſt wider das iſch /diefelbige 

find wider einander / das enicht thut / was jr wollet. 
Daraus dann folget / Alsbald der heilige Geif / wie geſaget / 
durchs wort vnd heilige Sacrament ſolch ſein werck der widergeburt 
ond ernetverung in ons angefangen hat / iſt es gewiſs / das wir 
8 mittwirchen konnen ond ſollen / 


"Durch die krafft des ug Geiſte 
wiewoi noch in groſſer ſchwacheit / ſolches aber nicht aus vnſern 


fleifchlichen/ natärlichen krefften / ſondern aus den meiden frefften ond 
gaben fo der heilige Geiſt in der beferumg in vns angefangen hat/ wie 
&. Paulus aͤusdruckuch ond ernftlich vermanet / das wir als mit 
heiffer die gnade Gottes nicht vergeblich empfangen welches dann 


ſol 

menſch ſo viel vnd fang guts thue / fo viel vnd lang in Gott mit feinem 
heiligen Geiſt regiret / leitet / vnd füret/ Vnd ſo bald Gott ſeine gnedi⸗ 
ge hand von jm — er nicht einen augenblick in Gottes 
— u Da:c8 aber alfo woit verfianden werden / das der 

erte NRenfch/ neben dem heiligen Geiſt dergeftalt mitwirckete / wie 
given Pferde mit einander einen Wagen 
nachtheilder Goöͤttlichen warheit / keines wegs zugegeben werden. 


nen. 
Dann weil wir in dieſem leben allein die erſtlinge des Geiſtes 
empfangen / vnd die widergeburt nicht volkommen / ſondern in vns 








oder menfchlichen frefften, 2 
ret / das einer ſhwach / der ander ſtarck im Geift/fondern es befinderg 
auch ein jeder Chriſt ben ſich ſelbſt das er zu einer zeit freudig im Geiſt / 
zur andern zeit furchtſam vnd erſchrocken / zu einer zeit brünftig in der 
liebe / ſtarck im glauben / vnd in der hoffnung / zur andern zeit kalt vnd 
ſchwach fh befindet 


Da aber die getauffeten wider dag gewiſſen gehandelt /die ſuͤn⸗ 
de in men herfchen laſſen / vnd alfoden heiligen Geſ in nen felbfi be⸗ 
eräbet vnd verloren /dörffen fie zwar nicht wider gerauffe / ſondern 
möffen —n beferet werden / inmaſſen bienor notduͤrfftig vers 
meldet worden. — ur | Pr 

Dann das iſt einmal war / das in warhafftiger bekerung můf⸗ 
fe ein enderung / newe regung vnd bewegung im verftande / willen vnd 
hertzen geſchehen / das nemlich/ das hertz die fündeerfenne/ für Got⸗ 
es zorn ſich fürchte/ von der fände ſich abmwende/ die verheiflung der 
gnaden in Chriſto erfenne vnd anneme / gute geiftliche gedancken / 
——— vorſatz vnd fleis habe / vnd wider dag fleiſch ſtreite / 

ann wo der keines geſchicht / oder iſt / da iſt auch Feine ware beke⸗ 
tung / weil aber die frage iſt / ae cauſa efficiente, dag iſt / Wer ſolches in 
vns twircke / vnd woher der menſch das habe /ondwieer darzu kom⸗ 
me / fo berichtet dieſe Lere / Dieweil die naturlichen krefften des men⸗ 
ſchen darzu nichts thun oder helffen fönnen/1. Cor. 2. 2. Cor, 3. dag 
Sort aus onermeslicher güre und barmbergigfeit uns zunor fomme/ 


end fein heiliges Euangelium /dardurch der heilige Geiſt ſolche beke⸗ 


rung vnd vernewerung in vns wircken vnd ausrichten wil / predigen 
laſſe / vnd durch die Predig vnd betrachtung ſeines worts / den glau⸗ 
ben / vnd andere Gottfelige tugenden in vns anzuͤndet / das es gaben 
und wirckungen des heiligen Geiſtes allein fein/ ond weiſet ung diefe 
Lere zu den mitteln/ dadurch der heilige Geiſt folcheg anfangen vnd 
wircken wil / erinnert auch / wie dieſelbigen gaben erhalten/ geftercfet 
und gemehret werden/ ond vermanet/ das ivir Diefelbige gnade Bor; 
tes an ons nicht follen laſſen vergeblich fein/ fondern eiſſig oben/ in 
betrachtung / wie ſchwere ſunde es fen / ſolche wirckung des heiligen 

Geiſtes hindern vnd — 
Aug dieſer gründlichen erflerung der gantzen Lere vom freien 
Willen / können num auch zum lebten die eingefallene fragen/ darüber 
nun etlich viel jar inden Kirchen Augfpurgifcher Confeßton gefiritten 
worden ( An homö, ante, in, post conuerfionem , Spiritui ſancto repugnet ? 
vel pure paßine fe habeat ? an homo conuertatur pe truncus? an Spiritus fan 
Elus detur repugnantibus? &, an conuerfiohominis fiat per modum coa&Fios 
ns * das iſt / Ob der menfch vor/in/oder nach feiner bekerung dein hei, 
tigen Geiſt widerfirebe / vnd ob er gantz vn BER nichts thue / fondern 
> fi aͤllein 
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/ che tige 
—* / vnd die euflerlichen ſuͤnde vnd laſter zu meiden / oder / das der 
menſchen wille zu boͤſen eufferlichen thaten / vnzucht / raub vnd mord / 
etc. gezwungen werde 


Darnach der groben Pelagianer irthumb / Das der freie Dil, 
fe aus eignen natürlichen frefften/one den Heiligen Geift / fich ſelbſt zu 


Gott beferen/ dem Euangelio / ond Gottes mit hertzen 


gehorfam fein/ond mit diefem feinen freiwilligen gehorfam vergebung 
der fünden / vnd ewiges leben verdienen könne, 


Zum dritten / der ond Schullehrer jrthumb / die «8 | 


ein wenig fubtiler gemacht / ond geleret haben / Das der menfch aus 
feinen natürlichen Erefften konne den anfang zum guten vnd zu ſeiner 
ſelbſt bekerung machen / vnd das als dann der heilige Geiſt / weil der 
menfch zum volbringen zu ſchwach / dem aus eignen natürlichen kreff 
ten angefangenem guten zu huͤlff komme. 


menſch nicht aller dings in geiſtlichen a erftorben/fons 
1b todi / Derhalben /ob iwol der freie 

Wille zu ſchwach ſey / den anfang zumachen/ond fich felbft aus eignen 
krefften zu Gott zu beferen / vnd dem Geſetz Gottes mit hertzen ges 
horfam zu ſein / och/ wann der heilige Geift den anfang mas 
chet / vnd ong durch das Euangelium — * — vnd ſeine gnade / ver⸗ 
gebung der fünden / vnd ewige ſeligkeit anbeut / das als dann der freie 
Wille / aus feinen eignen natürlichen krefften Gott begegnen / vnd et⸗ 
licher maſſen etwas / wiewol wenig / vnd ſchwechlich darzu thun / helf⸗ 
fen vnd mitwircken / ſich zur gnade Gottes icken vnd apliciren, vnd 
dieſelbige ergreiffen / annemen / vnd dem elio gleüben / — 
ortſe⸗ 


"> >= 





ä oder menfchlichen krefften. 274 
0 end dieſes wercks / aus feinen n krefften 
— ehr nern heanden koͤnne. Sc 4 
Dagegen aber/iftoben nach der Inge erwieſen das ſolche krafft / 
— u fürn he an unfair nnd NG 
en | eignenn en / fon» 

* durch des heiligen Geiſtes wirckung herkomme 


Item / Dieſe der Baͤpſt vnd Mänche Leren / Das der Menſch 
koͤnne / nach der widergeburt / das Geſetz Gottes / in dieſem Leben / 
gentzlich erfüllen/ond/durch dieſe erfüllung des Geſetzes / vor Gott ge⸗ 
recht ſey / vnd das ewige leben verdiene, 


Dagegen ſeind auch mit allem ernft vnd eyfer die Enthunaſten 


zu ſtraffen / vnd fein. weges Inder Kirchen Gottes zu dulden / wel⸗ 


che dichten / Das Bor ‚one alle mittel / one gehoͤr des Görtlichen 
worts / vnd one gebrauchder heiligen Sarrament/den Menſchen zu 


fich zihe / erleuchte / gerecht vnd ſelig mache, 


Item / Die da dichten / Das Gott in der bekerung vnd wider⸗ 
geburt ein newes hertz / vnd newen menſchen alſo fchaffe/ das des al, 
ten Adams /ub/tantz, vnd weſen / vnd ſonderlich die vernuͤnfftige ſeele 
gantz vertilget / vnd ein newes weſen der ſeelen aus nichts erſchaffen 
werde. Dieſen jrthumb ſtraffet S. Auguftinus ausdruͤcklich / im 
25. Pſal. Da er den Spruch Pauli: Deponite veterem hominem ‚Les 
get den alten menſchen ab / etc. anzeucht / vnd erkleret mit dieſen wor⸗ 
ten / Ne aliquis arbitretur deponendam eſſe aliquam ſuhſtantiam, expofnit 
quid effet, Devonise veterem hominem & induite nouum, cum dicit in confes 
quentibus , Quapropter deponentes mendacium , loquimini veritatem, Ecce 
hoc et, deponere veterem hominem, & induere nouum ‚rc, Das iſt / Da⸗ 
mit nicht jemand dafür halten möchte/ als muͤſt die / Ahane oder we⸗ 
fen des menfchen abgeleget werden / hat er felbft erfleret / was da ſey / 
den alten menſchen ablegen / vnd den newen anziehen / da er innach- 
folgenden worten faget / Darumb leget ab die lägen / vnd redet die 
—— Sihe / das iſt den alten menſchen ablegen / vnd den newen 
anzie 


Wo dieſe reden vnerklert gebraucht werden / Das des 
Wenſchen wille / vor / in vnd nach der beferung/dem heiligen Geiſt wi⸗ 


derſtrebe / vnd das der heilige Geiſt werde gegeben denen / ſo im wi 
derſtreben. En 


Denn aus vorgehender erflerung ift offentlich / wo durch den 
| BB ıj heiligen 


5; 


8. 








Vom freien Willen! 


heiligen Geiſt gar feine verenderung zum guten iim verſtande / willen / 
und Herten gefehicht/ vnd der menfch der verhei ſimg gang nicht gleus 
bet / vnd von Gott zur gnade nicht geſchickt gemacht wird / fondern 
ganz vnd gar dem wort widerſtrebet / das da feine beferung ge 
Oder fein fünne / Dann die beferung if eine folcheverenderung / burch | 
des heiligen Geiſtes wirckung in des menfchen verftande/ willen vnd 
das der menſch durch ſolche wirckung des heiligen Geiſtes 
nde die angebotene gnade annemen / Vnd zwar alie die ſo des heili⸗ 
gen Geiſtes wirckungen vnd bewegungen / die durchs wort geſchehen / 
diderſpenſtig verharrlichen widerfireben / die empfangen nicht / ſon⸗ 
dern betrüben vnd verlieren den heiligen Geiſt. 

Yun bleibet gleichwol auch in den widergebornen / ein wider⸗ 
fpenftigeit / dauon die Schrifft meldet / Daß das fleifch gelüfte wi⸗ 
der den Gift. Item / Die fleifchliche Lüfte wider die Seele fireiten/ 
er ae ha Geſehz in den gliedern / widerſtrebe dem Geſetz im ges 
muͤte / Rom. 7. 

Derhalben der menfch/ fo nicht wwidergeboren iſt / Gott gentzlich 
widerſirebet / vnd iſt gantz vnd gar ein knecht der ſuͤnden / Der wider⸗ 


chen /fihet aber gleichwol in feinen gliedern der fünden Geſetz / wel⸗ 
Hes widerſtrebet dem Geſetz Im gemuͤt / derhalhen ſo dienet er mit 
dem gemuͤt dem Geſetz Gottes / aber mit dem fleiſch dem Geſetz der 
fünden / Rom. 7. Auff ſolche weiſe / fan vnd fol die rechte meinung 
gründlich/ deutlich/ vnd befcheidenclich erfleret ond geleret swerden. 

Mag dann belanget die reden Chryfoftomi vnd Bafıly, Trahit 
DEV S, fed volentem trahit, Tantüm Yels, & DEVS præoccurrit. 
Item /Der Schullerer rede/ Hominis voluntas in conuerſione non eſt ocio- 
Ja,jed agit aliquid, Das iſt / Gott zeucht / er zeucht aber den / der da wil. 
Item / Woͤle allein/fo wird dir Gott vorkommen. Item / Des men⸗ 
ſchen wille iſt nicht müffig in der bekerung / ſondern wircket etwas. 
Welche reden zur beſtetigung des natürlichen freien willens / in der be⸗ 
kerung des menſchen / wider die lere von der gnade Gottes eingefuͤret / 
Iſt aus hiebeuor geſetzter erllerung offenbar / das ſie der form geſun⸗ 
der ierenicht ehnlich / ſondern derſelben zuwider / vnd demnach / wann 
vonder bekerung zu Gott geredet / billich zu meiden. 

Dann die beferung vnſers verderbten willens / welche anders 
nichts / dann eine erweckung deflelben / von dem geiftlichen tode/ iſt 
einig ond allein Gottes wer / wie auch die aufferweckung in der leib⸗ 
fichen aufferfichung des fleiſches / allein Gott zugefchrieben werden 
fol / in maffen droben ausfürlich angezeiget / ond mit offenbarlichen 
zeugniffen der heiligen Schrifft erwieſen worden. — 
ie 
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Sa a a 
en / dur 14 en [5 
erh. willig / 


vbung der bus nicht müflig gehe/fondern inallen wercken der 
heiligen Geifics / die er durch vns ehut/ auch mitwircke/ N Daroben 
gnugfam erfleret worden, 


nicht allein zum teil / fondern gan vnd gar ſey eine wirckung / gab/ 
vnd geſchenck / vnd werck des heiligen Geifies / allein, der fiedurch feie 
ne trafft vnd macht durchs worẽ / im verfkande) willen / vnd hertzen 
des menſchen / tanguam in ſabieci⸗ patiente, dag iſt / Da der menſch 
nichts thut oder wircket / ſondern nur leidet/ ausrichte vnd wircke / 
nicht als ein Bild in einen ſtein gehawen / oder ein Siegel ins wachs/ 
welches nichts drumb weis / ſolches auch nicht empfindet / noch wil/ 
gedrucket wird / ſondern alſo / vnd auff die weiſe / wie kurtz zuuor erze⸗ 
let / vnd erkleret iſt. 


Weil auch in den Schulen die jugendt / de tribus caufas effcientis 


bus, concurrentibus in conuerfione hominis non renatı, dag ift/ mit der lere 


nichts / dann allein Jubie&tum conuertendum das ift/ der bekeret wer⸗ 
den ſol / als eines geiſtlichen todten menſchen verſtandt vnd wilie/ in 
dem der heilige Geiſt die bekerun 

chem werck des menſchen wille / beferet fol werden nichts thut / 
Sondern leſſet allein Gott in jme wirck en / biſs er widergeboren vno 
| DD fü alsdann 


Ä Bon der gerechtigfeit — 

als d mit dem heiligen Geiſt in andernn enden guten 
du mag Er Sefelig ni auff weiſe und maſs / wie dro⸗ 
ben ausfaͤhrlich erkleret worden. 


| III. 
Von der Gerechtigkeit des 
Glaubens vor Gott. 


>) Tedritte Zwiſpalt onter etlichen Theolo⸗ 
ER gen der Auaſ urgifchen Confeßion entftanden / ifi 

von der gerechtigfeit Chriſti oder des Glaubens / 
8— | die von Sort / durch den glauben /den armen füns 
derr / aus gnaden] zur gerechtigteit zugerechnet wird, 
: Denn ein teil hat geſtritten / das Die gerechtige 
keit des glaubens / welche der en die gerechtigkeit Gottes nennet/ 
fey die weſentliche gerechtigkeit ottes / welche ———— 
hafftige / natürliche/ weſentliche Son Gottes elbft ſey der durch den 
glauben in den auserwelten wone /ond fie treibe/ recht zu thun / vnd 
alfo jre gerechtigkeit ſey / gegen weicher gerechtigkeit aller menſchen 
fünde fey/ wie ein tropffen Wafler/ gegen dem grollen Meer. 

Dargegen haben etliche gehalten ondgeleret / Das Chriſtus 
onfer gerechtigfeit ſey / allein nach feiner menfchlichen natur. 

Wider welche beide teil einhellig von den andern Lerern der Aug» 
fpurgifchen Confeßion geprediget / das Chriſtus vnſer gerechtigkeit / 
nicht allein nach der Göttlichen natur / auch nicht allein nach der 
menfchlichen natur /fondern nach beiden naturen ſey / welcher / als 
Gott vnd menſch / vns von onfern ſuͤnden / durch ſeinen volkomnen ge⸗ 
horſam erloͤſet / gerecht vnd ſelig gemacht hat / das alſo die gerechtig⸗ 
feit des glaubens fey vergebung der fünden / verfönung mit Gott / 
vnd dag wir zu Kindern Gottes angenommen werden / vmb des eini- 
gen gehorſams Chriſti willen / welcher allein durch den glauben / aus 
lauter gnaden / allen rechtgleubigen zur gerechtigkeit zugerechnet / vnd 
on deflelbigen willen / von aller jrer ongerechtigfeit abſoluirt 

Vber das /find aus dem Interim vnd fonft/ andere mehr dijpur 
tationes von dem Artickel der Rechtfertigung verurfachet / vnd erre⸗ 





get/ die 





- — — — 
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get / die hernach in anzichefi, dag iſt / in erzel der 
nen Lere in dieſem Artickei —— — — —— 
Dieſer Artickel von der Rechtfertigung des glaubeng (wie di 
Apolagıa fagt) iſt der vornemſte der gantzen Shriftlichen Lere / vne we 
chen kein J digen troſt haben / oder den reich⸗ 


eſchrieben: Wo dieſer einige Artickei rein auff dem plan bleiber /fo 
—* die Chriſtenheit auch rein vnd fein eintrechtig / vnd one I 
Rotten / Woer abernicht rein bleiber/ daifts nicht můglich das man 
einigem irthumb oder Rottengeiſt wehren moͤge / Tom,s.Ienenfi, pag. 
359. Ynd von dieſem Artickel ſagt Paulus infonderheit/ Das, we⸗ 
den darumb er die particulas 


hoch «8 von nöten fey / das in diefem Articfelnehen reiner Lere / die 
antithefis, dag ift alle Gegenlere/ dardurch abgefondert / ausgeſetzt / 
„Pd verworffen werde, 


Derwegen diefe Zwiſpalt riſtlich / vermuͤge Gottes worts 
zuerkleren / vnd durch feine gnade bin zulegen / iſt vnſer lere / glaub 
vnd bekentnis / wie folget: 


— — ⸗ ⸗ 
AR n der gerechtigfeit des 
II Glaubens vor Gott /gleuben/ leren / vnd 
RT hefennen wir einhellig / vermoͤge hieuorgeſatztes Sum⸗ 
mariſchen Begriffs vnſers Chriſilichen glaubeng und bekentnis / 
Das ein armer fündiger menſch für Gott —— iſt / ab⸗ 
ſoluirt / los vnd ledig geſprochen werde / von allen feinen fünden / vnd 
bon dem vrteil der woluerdienten verdamnis / auch angenommen wer⸗ 
de zur kindſchafft vnd erbſchafft des ewigen lebens /one einig vnſer 
verdienſt oder wirdigkeit / auch one alle —— gegenwertige / 
oder auch folgende werck / aus lauter gnaden /allein umb des eini⸗ 
gen verdienſts / des gantzen gehorſams / bittern leidens / ſterbens / 
vnd aufferſtehung onfers Herrn Sprifti willen /deg gehorfam ung 
zur gerechtigfeit zugerechnet wird. 
Welche Güter ung in der verheiffung des heiligen Euangelij 
durch den heiligen Geiſt fürgetragen werden / ond ft allein der glaube 
das einige mittel Dadurch wir ficergreiffen/annemen/ vnd vns appli- 


ciren 








eiren und * welcher iſt eine gabe Gottes / dadurch wir Chri⸗ 


vnſern Erloͤſer im more des Euangelij recht erfennen/ vnd auff 


des einigen Mitlers Chriſti gehorfam gerecht werden / oder das durch 
eineg gerechtfertigfeit Die rechtfertigung des glaubeng ober alle men⸗ 
ſchen komme / Kom. Dann der glaube macht gerecht / nicht darumb / 
vnd daher / das er ſo ein gut werẽe / vnd ſchoͤne tugende/ ſondern / weil 
er in der verheiſſung des heiligen Euangelij/ den verdienft Sri er⸗ 
greifft vnd annim̃et / dann derſelbige muſs ons durch den glauben a⸗⸗ 
plicirt vnd zugeeignet werden / wann wir dardurch gerecht ſollen wer⸗ 
den / Das alfo die gerechtigkeit / Die für Sort dem glauben / oder denn 
gleubigen aus lauter gnade zugerechnet wird / iſt der ge orſam / lei⸗ 
den / vnd — Chriſti / da er für ung dem Geſetz gnug ge⸗ 
than / vnd fuͤr vnſere imde bezalet hat / Dann weil Chriſtus nicht 
allein menfch/ fondern Gott vnd Menfch/ in einer vnzertrenten Per⸗ 
fon /fo Hr er eben fo wenig unter dem Geſetz geweſen / weil er ein Dart 
des Geſetzes / als das er für feine Perſon leiden vnd ſterben ſollen _ 
darumb vns dann ſein gehorſam / nicht allein im leiden vnd fierben/ 
fondern auch Das er freisvillig an onfer flat unter das Geſetz gethan / 
bnd daflelbige mit ſoichem gehorſam erfüllet / vns zur gerechtigkeit 
zugerechnet / das vns Sort vmb ſolches gantzen gehorſams willen / 
fo er im thun vnd leiden / im leben vnd ſterben / für ons feinem Him⸗ 
lifchen Vaͤter geleiftet / die fünde vergibet/ ons für from vnd gerecht 
helt / vnd ewig felig machet / Solche gerechtigkeit wird durchs Cuan⸗ 
gelium end in den Sacramenten/ von dem heiligen Geift vns fuͤrge⸗ 
tragen / ond durch den glauben applicirt , zugeeignet und angenom⸗ 
men / daher die gleubigen haben verſuͤnung mit Gott / vergebung 
- fünden / Gottes gnade, die kindſchafft ond erbfchafft des ewigen 
ebens. 

Demnach das wort (Rechtfertigen) hie heift / gerecht und 
ledig von ſuͤnden — /vnd derfelbigen ewigen ſtraff ledig zelen / 
vmb der gerechtigkeit Chriſti willen / welche von Gott dem glauben 
zugerechnet wird / Phil.3. wie dann ſolcher gebrauch und verſtandt 
dieſes worts in heiliger Schrifft /altes und newes Teſtaments ges 
mein ifk/ Prouer. 17. Wer den Gottloſen recht fpricht/ und den gerech⸗ 
ten verdammet / die find beyde dem Herrn ein grewel / Ifai5- 2° * 

nen / die 
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nen /die den Gottloſen recht fprechen/ vmb willen / vnd das 
a on Ge * * — Rom. 8. Wer wil die auserwa⸗ 
ten Gottes igen/ Gotti der rechtfertiget / das iſt / von 
Sünden abfoluirt und ledig fpricht. * * 

Deweil aber zu zeiten das wort / Regeneratio, 8% iderges 
burt/für das wort Zußificatio, Rechtfertigung/ gebraucht / von 
noͤten das ſolch wort eigentlich erfleret / damit die vernewerung ſo 
der rechtfertigung des giaubens nachfolget / nicht mit der rechtfertis 
gung des glaubens vermenget / fondern eigentlich von einander vn⸗ 
serfchieden werden. 

Denn dag wort Regeneratio, da iſt RR idergeburt / erſt⸗ 
lich alſo gebrauchet wird/ das es zugleich die vergebung der fünden/ 
allein vmb Ghriftus willen / vnd die nachfolgende vernewerung be⸗ 
greife / welche der Heilige Geiſt wircket in denen/ fodurch den gĩau⸗ 

gerechtfertiget ſnd. Darnach wird es gebraucht allein pro remiſ⸗ 
‚Frone peccatorum, @ adoptione in filios D ET, dag ift/ Das es heiffet aß 
fein vergebung der ſuͤnden / das wir zu Kindern Gorteg angenom⸗ 
men werden / Vnd in dieſem andern verftandt wird in der Apologia 
viel ond offt dieſes wort gebraucht / da geſchrieben/ Jufificatioest rei 
generatio, dag ift/ Die rechtfertigung für Gott ift Die widergeburt / 
wie auch S. Paulus ſolche wwortonterfchiedtich gefeßgt/ Tir.z, Er bat 
ons felig gemacht/ durch das Bad der widergeburt / vnd ern 
des heiligen Geiſtes. Wie dann auch das wort Vinificatio, dag ift} 
Eebendigmachung / zu zeiten in gleichen verftandt gebraucht wor⸗ 
den/ Dann fo der Menſch durch den Glauben welchen allein der hei⸗ 
lige Geiſt wircket) gerechtfertiget / ſolches warhafftig eine widerge⸗ 
burt iſt / weil aus einem kind des zorns / ein Find Gottes /ondalfe 
aus dem todt in das leben geſetzet wird / wie geſchtleben fehet / Da 
wir todt waren in fünden / hat er ons ſampt Shrifto lebendig gea 
macht / Eph. 2. tem / Der gerechte wird feines Glaubens Ichen/ 
Rom. 1, In welchem verftande diſs wort Inder Apolagia piel vnd offt 

gebraucht wird. 

Darnach aber wird es auch offt für die heiligung vnd ernewwe⸗ 
kung genommen / foelche der gerechtigkeit des glaubens nachfolget / 
wie es D. Luther im buch vonder Kirchen vnd Concilien , und anderge 
wo alfo gebrauchet har. 


fies wir new geboren vnd gerecht werden / hat es nicht diemeinung/ 
dag den gerechtfertigten vnd widergebornen Feine ongerechtigkeie 


ſon⸗ 
n das 








. | 


\ 


Von der gerechtigkeit des | 


orfams Ch 
por bifs inden allerfehmelichftentod des creutzes für vns geleiftet hat ) | 
für from vnd recht gefprochen vnd gehatten/ ob ſie gleich / jrer vers 
derbten natur halben / noch ſuͤnder ſein vnd bleiben / biſs in die 
Wie es dann inwiderumb die meinung nicht hat / als d oder 
folten wir one bus / bekerung ond beſſerung / den fünden folgen /darin 
bleiben vnd fortfaren. 
Dann spare rew muſs vorher gehen / vnd die alſo / wie geſagt / 
aus lauter gnaden / vmb des eimgen Mitlers Chriſti willen allein 
durch den glauben / one alle werck vnd verdienſt / fuͤr Gott gerecht / das 
iſt / zu gnaden angenommen werden / denen wird auch der heilige Geiſt 
gegeben / der fie vernewert ond heiliget / in inen wircket liebe gegen 
Gott / und gegen dem nechften / Sondern weil die angefangene vers 
neiverung in dieſem leben ontiolfommen/ond die fünde noch im fleiſch / 
auch bey den widergebornen wonet ſo ſtehet die gerechtigkeit des glau⸗ 
beng vor Gott / in gnediger zurechnung der gerechtigkeit Chriſti / one 
zJuthun vnſerer werck / das ng vnſere ſuͤnde vergeben vnd zugedecket 
find/ vnd nicht zugerechnet werden / Rom.4- 
Aber hie muſs mic ſonderm eig darauff gar gute acht gege⸗ 
ben werden / wenn der virtickel der Rechtfertigung rein bleiben ſol / das 
nicht das jenige/ was vor dem glauben hergehet / und was demſelben 
nachfolget / zugleich mit in den Artichelder Rechtfertigung / als dar⸗ 
zu nötig vnd gehörig / eingemenget / oder eingefchoben werde / weil 
nicht eins oder gleich iſt / von Der beterung vnd vonder Rechtfertis 
gung zu reden. 
- Dann nicht alles / was zur bekerung gehoͤret / auch zugleich in 
den Artichel der Rechtfertigung gehoͤret / in vnd zu welchem allein ges 
höret und von noͤten iſt Gottes gnade/ der verdienft Chriſti / der glau⸗ 
be / fo ſolches in der verheiffung des Euangelii annimmet / dadurch 
ung die gerechtigfeit Chriſti zugerechnet wird / daher wir erlangen 
ond haben vergebung der fünden/verfünung mit Sort / die kindſchafft 
vnd erbſchafft des ewigen lebens. 
Alſo iſt ein warer / ſeligmachender glaube nicht in denen / ſo one 
rew vnd leid find / vnd einen boͤſen fuͤrſatz haben in fünden zu bleiben | 
vnd beharren/ fondern ware rew gehet vorher/ vnd rechter glaube ift | 
in oder bey warer bus. Ä 
.,  Esiftauchdie liebe eine frucht / fo dem waren glauben gewiſs⸗ 
lich notwendig folget / Dann wer nicht liebet / das iſt eine gewiſſe — 
zeigung 
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zeigung / das er nicht gerechtfertiget/fondern noch im Tode / oder 
die gerechtigfeit des Glaubens widerumb verloren habe / Ad ohan⸗ 
nes ſagt / 1. Tohan. 3. Aber wenn Paulus fpriche/ Wir werden durch 
den Glauben gerecht one Werck/ Zeigt er damit an/ das tweder vor⸗ 
— rew / noch folgende werck / in den Artichel oder handel der 
e ip bes Glaubens — Denn gute Werck gehen 
nicht für der Rech ondern folgen derfelben/ und die 
cha fein / che ſie gute Werck thun tan, 


gehoͤret ſie nicht in den 
os when folget derſelben / weil fievon wegen vnſers 


verderbten fleiſches / in dieſem leben / nicht gantz rein vnd vollfomen iſt / 


wie D.£uther hieuon wol fehreibet/ in feiner fchönen vnd in aus⸗ 
legung der Epiſtel an die Galater / da er alſo ſaget / Wir gebeng wol 
zu / das man von der Liebe vnd guten Wercken auchterenfolle/ doch 
alſo / das es geſchehe / wenn / vnd wo esponndten iſt / Als nemlich / 
wann man auſſerhalb dieſer ſachen / von der Rechtfertigung / von 
Wercken fonft zuthun hat / Hie aber ift diefes die Hauptfache/darmie 
man zuthun hat / das man frage/nicht/ob man auch gute Werck thun 
vnd Lieben ſolle / ſondern / wodurch man doch gerecht fuͤr Gott / vnd 
Klo werden möge? Vnd da anttvorten wir mit &, Pauloalfo: 
s wir allein durch den Glauben an Chriſtum gerecht werden / 
vnd nicht durch des Geſetzes werck/ oder durch die Liebe / nicht alſo / 
das wir hiemit die Werck vnd Liebe gar verwerffen / wie die Wider⸗ 
ſacher ung mit vnwarheit leſtern vnd ſchuld geben / Sondern auff das 
wir vns allein von der Hauptſachen / damt man ie zuthum hat / nicht 
auff einen andern frembden handei / der in dieſe fachen gar nichts ge- 
oͤret / abfuͤren laſſen / wie es der E athan gerne haben wolte/ Ders 
alben/ alldieweil und fo lang wir in diefem Artickel vonder Rechtfers 
tigung zuthun haben / veriverffen ond verdammen fir die Werck / 
fintemal es vmd dieſen Artichel alſo gethan ift /dag er keinerley dijpn 
tation, oder handlung von den Wercken / nicht leiden kan / darumb 
ſchneiden wir in dieſer fachen alle Geſetz / vnd Geſetzes wercke kurtz ab) 
biſs daher Lutherus 
erwegen / vnd auff das betruͤbte hertzen / einen beſtendigen ge⸗ 
wiſſen troſt — auch dem verdienſt a) vnd der gnaden Bots 
tes feine gebürliche Ehregegeben werde/Soleret die Schrifft / das die 
Gerechtigkeit des Glaubens für Sort befiche / allein in gnediger ver, 
fünung, oder vergebung der fünden / welche aus lauter gnaden / vmb 
des einigen verdienfis /des Mitlers & ur willen / vns — 
vnd 








— — — — — 
— — a Pr — —— — EEE 
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vnd allein durch den Glauben / in der verheiſſung des Euangelij em⸗ 
pfangen wird / Alſo auch verleſſet ſich der Glaube in der Rechtfer⸗ 
tigung für Gott / weder auff die Rew / noch auff die Liebe / oder andere 
Tugenden/fondern allein auff Chriſtum / vnd in demſelben auff ſeinen 
vollfomenen gehorſam / damit er für vns das Geſetz erfuͤllet / welcher | 
den Gleubigen zur Gerechtigkeit zugerechnet wird. 

Es iſt auch weder Rew oder Liebe / oder andere Tugend/fondern | 
allein der Glaub / das einige Mittel und Werdzeug/ damit und dar⸗ | 
durch wir Gottes gnade / das verdienft Chriſti / ond vergebung der | 
fünden / ſo vns in der verheiffung des Euangelij fürgetragen werden 
empfangen ondannemenfönnen. 

Es wird auch recht gefaget / das die Gleubigen / fo durch den 
Glauben an Shriftum gerecht worden find / in dieſem leben erftlich 
die zugerechnere Gerechtigkeit des Glaubens / darnach auch die ange 

angene Serechtigfeit des newen gehorfams / oder der guten Werck / 
aben / Aber Diefe beide mäflen nicht in einander gemenget/ oder zu⸗ 
gleich in den Artickel der Rechtfertigung /des Glaubens für Gott 
eingefchoben werden/Dann weildiefe angefangene gerechtigfeit/oder 
perneiverumg in vns / von wegen des fleifches in dieſem leben/ vnuol⸗ 
komen vnd onrein / fan Damit / vnd dodurch die Perfon für Gottes 
Gericht nicht beftchen / ſondern allein die Gerechtigkeit des gehors 
ſams / leiden vnd ef Chriſti / fo dem Glauben zugerechnet wird / 
Fan für Gottes t beſtehen / alfo / das allein vmb dieſes gehor- 
fams willen die Perfon (auch nach irer vernewerung / wann ſie ſchon 
viel guter Werck hat / vnd im beften leben ift ) Gott gefalle/ und ange 
nem werde / vnd fen zur Kindfchaffe und Erbfchafft des Ewigen lebens 
angenommen. er 
... Dieher gehöret auch / das ©, Paulus fchreibet/ Rom. 4. Das 
Abraham für Sort gerecht ſey worden / allein durch den Glauben / 
vmb des Mitlers willen / one zuthun feiner Werck /nicht allein / do er 
erftlich von der Abgoͤtterey beferet / ond feine gute Werck hatte/ ſon⸗ 
dern auch) da er hernach durch den heiligen Geiſt vernewert / vnd mit 
vielen herrlichen guten Wercken gezieret war / Ten. 15. Ebr. n. Vnd 
feet Paulus diefe Frage / Rom. 4. Worauff als dann Abrahame 
Gerechtigkeit für Gott / dadurch er einen gnedigen Sort gehabt / im 
hi angenem — Ewigen —— fen? 
arauffer antwortet / Dem der nicht mit Wercken vmoͤgehet / 
gleuber aber an den / der die Gottloſen gerecht machet / dem wird fein 
Glaub gerechnet zur Gerechtigkeit/ wie auch Dauid fagt / Das die 
Seligkeit fey alleindes menſchen / welchem Gott zurechnet die Gerech⸗ 
tigkeit / one zuchun der Werck / Alſo / wann gleich die — en 
| gleubigen 
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. gleubigen haben angefangene vernewerung/heiligumg/tiebe/tugende/ 


end gute werck /fo können doch /follen ond minſen dieſelbigen nicht 


eingezogen / oder eingemenget werden /in den Artichelder Kechtfers 
tigung für Gott / auff das dem Erlöfer Shrifto feine Ehre bleib / und 
weil vnſer newer gehorſam vnuolkomen / vnd onrein/die angefochtene 
gewiſſen / einen beſtendigen troſt haben mügen. 


Vnd das iſt des Apoſtels Pauli meinung / wenn er indiefem 
Artickel die Particulasexchufinas, dag iſt Die wort / dadurch die en 
indem Artickel der Gerechtigleit des Glaubens / ausgeſchloſſen wer⸗ 
den / fo fleiſſig vnd embſig treibet / Ab/g operibus, fine Lege, Gratis, non 
ex operibus, das iſt / Aus gnaden / one verdienſt / one Geſeß / one Werck / 
nicht aus den wercken / etc. weiche Exclaſm- alle zuſammen gefaſſet 
werden / wann man ſagt / Allein durch den Glauben werden wir für 
Sort gerecht / ond felig / dann dardurch werden die Werck ausge, 
chloſſen / nicht der meinung/als koͤndte ein warer Glaub woi ſein / one 
rew / oder / als ſolten / muͤſten / vnd durfften die guten Werck dem 
waren Glauben / als die gewiſſe ungezweifelten Früchtenicht folgen/ 
oder / als ob die gleubigen niche durfften /noch muͤſten etwas guts 
thun / Sondern von dem Artickel der Rechtfertigung für Gott/ 
werden die guten Were ausgefchloflen / das fie in die handlung der 
Rechtfertigung des armen fünders für Gott / als darzu notig / oder 
gehoͤrig / nicht ſollen mit eingezogen / eingeflochten/ oder eingemenget 
werden / ond ſtehet der rechte verftand / Particularum exclufinarum in 
articulo Inflificationis , dag iſt / Oberzelter wörter im Artickel der 
Rechrfertigung darinnen / follen auch mit allemfleis und ernft / bey 
diefem Artickel getrieben werden. 


Das dadurch alle eigene werck / verdienſt / wirdigkeit / ruhm 
vnd vertrawen aller vnſerer Werck / in dem Artickel der Rechtferti⸗ 
gung / gantz vnd gar ausgeſchloſſen werden / alſo das vnſer werck / 
weder vrſach noch verdienſt der Rechtfertigung / darauff Gott in 


dieſem Artickel und handlung ſehen / oder wit vns darauff veriaſſen 


mochten / oder ſolten / noch zum gantzen / noch sum halben / noch zum 
wvenigſten teil geſetzt vnd gehalten ſollen werden. — 


Daß das Ampt vnd die Eigenſchafft des Glaubens allein bleibe) 
das er allein / vnd ſonſt nichts anders ſey das mittel oder werckzeug / 
damit vnd dardurch Gottes gnade / vnd verdienſt Chriſti / in der 
verheiſſung des Euangelij empfangen / ergriffen / angenommen/ 
vns applicıret, vnd zugeeignet werde / und das Ss demſelbigen — 

ij vn 





Von der gerechtigkeit des 


vnd Eigenſchafft / ſolcher 


Application, odet g / die Liebe / vnd 


alleandere Tugendenoder Werck / ausgeſchloſſen werden. 


3. Tanguam forma, aut pars, aut caufa iuftificationis, DAS ift/ Vnſer gerech⸗ 
tigkeit für Gore ſey / noch fuͤr ein teil oder vrſach vnſerer gerechtigkäit/ 
— vnd geſchet / oder ſonſt vnter einigerley ſchein / Tittel/ oder 


net werden. 


Alſo muſs auch bleiben vnd erhalten werden die Ordnung/ 
— dem Glauben vnd guten Wercken. Item / Zwiſchen det 
cchtfertigung vnd ernewerung / oder heiligung. 


| Dann gute Were gen nie für dam Sanben ba 1 MER 
nicht die Heiligung für der 


chefertigung / fondern erftlich wird in 
der bekerung durch den Heiligen Geiſt / der Glaub / aus dem gehoͤr 
des Euangelij / in vns det / derſelbe ergreiffet Gottes gnade / 


in Chriſto / dadurch die P gerechtfertiget wird / Darnach / wann 


die HPerſon gerechtfertiget 


iſt / fo wird fie auch durch den heiligen 


Geift bernewert / vnd geheiliget / ans welcher vernewerung vnd 


heiligung / alsdann die 


rüchte der guten Werck folgen / Et hæc non 


sta dinelluntur , quafı vera Fides aliquando & aliquandiu ‚flare poßit, 
cum malo propofito, ſed ordine caufarum & eſfectuum, antecedentium & 
confequentium ita diſtribuuntur, manet enim quod Lutherus rectè dicit: 
Bene conueniunt & funt connexa infeparabiliter , Fides & opera, Jed fols 
Fideset, que apprehendit benedictionem ine operibus, & tamen nunguam 
est fola, Das iſt / welches nicht alfo verſtanden werden ſol / als ob die 
ang dermaſſen / 


das ein warha 


ger Glaube / vnter weilen eine zeitlang / neben einem 


böfen vorſatz fein vnd beſtehen koͤndte / ſondern es wird hiemit allein 
die Ordnung angezeiget / wie eins dem andern fuͤrgehe / oder nach⸗ 
folge / dann «8 bleibt doch war / das Doctor Luther recht gefagt hat 
Es reimen ond ſchicken fich fein sufammen / der Glaube / vnd die 
guten Werck / Aber der Glaube iſi es allein/der den Segen ergreiffet/ 
one die Werck doch nimmer vnd zu keiner zeit allein iſt / wie dann oben 


erfleret svorden. 


Es wer⸗ 
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Es werden auch viel difputationes, durch diefen warhafftigen 
vnterſcheid / nuͤtzlich vnd wol erkleret / welchen die Apologia vber den 
Spruch / lacob. 2. handelt / Dann wann man von dem Glauben res 
det / wie der mache / fo it ©. Pauli Leer / das der Glaub 
allein gerecht mache / one Werd / in dem er vns den verdient Shrifii/ 
wie geſagt / applicire vnd zueignet/ Wann man aber fragt/tvoran/ 
vnd wobey ein Chriſt / entweder bey fichfelbft /oder anandernerfen, 
nen vnd onterfcheiden möge/ einen waren lebendigen Glauben / von 
einensgeferbten toden Glauben / weil viel faufe/ fichere Shriften/ inen 
einen wahn vom Glauben einbilden/ da fie doch feinen waren Glau⸗ 
ben haben/ Darauff gibt die Apologia dieſe antwort / Jacobus nen, 
net toden Glauben / wo nicht alleriey gute Werck/ end Fruͤchte des 
Geiſtes folgen / Vnd auff ſolche meinung ſagt die Lateiniſche Apolo- 
gta, Iacobus rectè negat, nos tali fide iuſtificari, que eſt fine operibus, hoc e$t, 


morcua eſt. das iſt ©. Jacob leret recht / da er verneinet / das wie 2 


durch ein folchen Glauben gerechtfertiget werden / der. onedie Were 
iſt / welches ein oder Glaub iſt. 


Es redet aber — wie Die Apologia ſaget / von Wercken 

ber jenigen / welche ſchon durch Chriſtum t worden / mit Sort 
verſunet / vnd vergebung der ſunden / durch Chrifium erlanget haben / 
Wann man aber fraget / woraus / und woher der Glaube das habe / 
vnd was darzu gehoͤre / das er gerecht vnd ſelig mache / Iſis falch 
vnd vnrecht / wer da ſaget / Fidem non poſſe iuſtificare fine operibus: pel, 
Fidem, quatenus caritatem, qua formetur , coniunctam habet, iuſtificare: 
vel, Fidei, vt iuſtificet, neceſſariam præſentiam bonorum operum, aut, 
ad iuſtificationem, vel, ın articulo iuſtificationis effe neceſſariam prafentiam 
bonorum operum :'vel, bona opera eſſe cauſam fine qua non, que per particulas 


geſchloſſen werden / dann der Glaube machet gerecht/ allein darumb/ 
j Ss end 


Bon der gerechtigfeit des 
vnd — —— er Gottes gnade / vnd das verdienſt Chriſti / in der 
g 


des Euangelij als ein mittel vnd werckzeug / ergreiffet 


RD das ſey nach gelegenheit dieſer Schrifft grurg. zu einer 
Summarifchen erfferung der Leer / von der Rechtfertigung 
des Glaubens / welche inden obgemelten Schriften ausfürs 

licher gehandelt wird / Daraus auch Die Antithefis, das iſt / falſche 
egenlere/ klar / nemlich / das ober die erzelte / auch dieſe vnd dergleichen 
rrehumb / ſo wider die ttztgemelte erklerung ſtreiten / geſtrafft / 
ausgefeßet / vnd verworffen werden müflen / Als da geleret wird / 
1. Das onfer Liebe / oder gute Werck / verdienſt / oder vrſach ſeind der 
Rechtfertigung für Goit / entweder gentzlich / oder ja zum teil / oder 
2. Das durch gute Werck / der Menſch ſich darzu wirdig vnd geſchickt 
machen muͤſſe / das jm das verdienſt Shript migeteilet muͤge werden / 
3. Vel formalem noſtram infitiam coram DEO, ejfe inherentem noflram 
nowitatem , [en caritatem , das iſt / Das onfere warhafftige Gerech⸗ 
tigkeit für Gott / ſey die Liche / oder die ernewerung / welche der heilige 
4, Geiſt in vns wviccker / vnd in vns iſt / oder | Das zwey ſruck oder teil / 
zu der Gerechtigkeit des Glaubens für Gott / gehören / darinn fie 
deftehe /nemtich/ Die gnedige vergebung der fünden / end dann zum 
5, andern/ auch die vernewerung oder Den Item , Fidem iuftificare 
tantum initialiter ‚ Vel,partialiter , Ve principaliter , Et nouitatem vel ca⸗ 
ritatem noſtram iuſti ficare etiam coram DEO, vel completiuè, vel minus 
principaliter. Item, Credentes coram DEO iuſtificari, vel coram DEO 
iuſtos eſſe, ſimul & imputatione & inchoatione: vel partim imputatione, 
br g partim inchoatione non obedientie. Item, Applicationem promißtonis 
gratiæ freri, & fide cordis, & confeßione oris, ac reliquis Virtutibus, 
Das ift/ der Glaub mache allein dartımb gerecht /das Die Gerech⸗ 
tigkeit durch den Glauben in vns angefangen / oder alſo / das der 
Glaube den vorzug habe in der Rechtfertigung | gleichwol gehöre 
auch die ernewerung vnd Die Liebe zu onfer Gerechtigkeit fuͤr Gott / 
doch dergeſtalt / das ſie nicht die fürnemfte vrſach vnſer Gerechtigkeit / 
ſondern das vnſer Gerechtigkeit für Gott one ſolche Liebe nd ernew⸗⸗ 
rung / nicht gantz oder volllomen fey. Item / Das die gleubigen für 
Gott gerechtfertiget erden / vnd gerecht fein / zugleich / durch die 
zugerechnete Gerechtigkeit Chriſti / vnd durch den angefangenen 
neiven gehorfam/oder zum teil durch die zurechnung der Gerechtigkeit 
ECGdhriſti /zum teil Durch den angefangenennetven gehorfam. Item / 
Das ung die verheiſſung der Gnade / zugeeignet werde Durch den 
Glauben im herzen’ vnd durch die Belentnis / fo mit dem munde ges 
ſchicht / vnd durch andere Tügende. Esm 
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Si das vnrecht 
————— 


durch den Glauben / one 
zu werden / oder die Seligkeit 
ft darumb falſch / denn es i den ch 
Seligkeit ift des Menſchen / weichen Gott die 
Werck / Und Pauli 
chtigkeit / alſo auch die 
den Glauben gerecht wer⸗ 

— end Erbſchafft des 


rch die werck / vnd eigner ver⸗ 
s gnaden / one werck / 
als bey dem Artickel der 


/wañ geleret wird / das der —* ande⸗ 


8 feligmä] 
erechtfertiget wird /alfo/d 
aber one Werct ſelig 


auff eine weiſe wie die Gere 
Ja / das wir eben darmik / 
den / auch zugleich em 
Ewigen lebens / vnd 
xcluſiuas, dag iſt / ſoiche wort/ dardu 
sgefchloffen wird/n 


Gerechtigkeit / ſetzet und treiber, 
Gleichfals muſs auch die Di 
fentlichen Gerechtigkeit Gotteg / 
ann ob wol durch den Glauben 
ſtum gerecht worden / vnd mit 
Son / vnd Heiliger Geiſt/ der die 
iſt / wohnet / (dann alle Shriften 

eiligen Geiſtes / weicher fi 
olche einwonung Gottes / 
©. Paulus handele / 
feit Gottes nennet / 
rochen werden / fonde 
eit des Glaubens / wel 
vergebung der ſuͤnden / vnd gnedige a 
Shriftus gehorſam vnd 
emnach / weil in vnſern Kir 
r Confe/sion bekant / das alle 
vnſer vnd aller men 


atation, von der einwonung der 
in vns / recht erflerer werden / 


find / Gott Vater) 
fentliche Gerechtigkeit 
empel Gottes des Vaters/ 
eauch treiber recht zuthum) 
nicht die Gerechtigkeit des 
vnd fie Zuftitiam DEI, dag 
vmb svelcher willen wir für 
en fie folget auff die vorge 
che anders nichts ift/ dann die 
hnemung der armen Sünder) 


fchenden Theolo gen Al 
chtigkeit / auſſerhalb 
d / vnd wirdigfeit zus 
Lhriſto ſtehet / So iſt wol zube⸗ 
ieſem handel der Rechferti⸗ 
ird / nemlich Das vnſer Ges 
oder die andere Nat 
welcher als Gott vnd 


geſtalt Chriſtus in d 
rechtigkeit nicht auff 
einigen / gantzen / vollkomen 


ann da Chriſtus gl 
ee 





Bondergerechtigfeit des 

tigfeit erfüllet hette/ond aber nich warer ewiger Gott geivefen/möch- 
te ung folch der menfchlichen Natur geherfam ond leiden/ auch nicht 
gur gerechtigkeit gerechnet werden / tie dann auch /do der Son Got 
te nicht Menſch worden/ die bloffe Gottliche natur onfer gerechtig⸗ 
keit nicht fein Lönnen / demnach fo gleuben / leren ond befennen wir / 
das der gantzen Perſon Chriſti gantzer gehorſam / welchen er vor vns 
dem Vater biſs in den aller fchmelichften Todt des Creutzes geleiftet 

e /ongzur Gerechtigkeit zugerechnet werde/ Dann die menfchliche 

atur allein/ one Die Göttliche/ dem ewigen allmechtigen Gott / we⸗ 
der mit gehorſam noch leiden/ für aller Welt fände gnug thun / Die 
Gottheit aber-allein one Die Weenſcheit / zwiſchen Gott und ons nicht 
mittein moͤgen. 


Weil aber (wie oben vermeldet) der gehorſam der gantzen Per⸗ 
ſoniſt / fo iſt er eine vollomen⸗ gnugthuung vnd verfünung / des 
menfchlichen geſchlechts dadurch der ewigen vnwandelbaren Gerech⸗ 
tigfeit Gottes / fo im Geſetz geoffenbaret/ gnug geſchehen / Vnd alſo 
vnſer Gerechtigkeit / die für Gott gile/ fo im Euangelio geoffenbaret 
wird /darauff fich der Glaube für Sort verleffer/ welche Gott dem 
Glauben zurechnet/ wie gefchrieben fichet/ Rom. 5. Gleich wie durch 
eines Menſchen vngehorſam / viel Sünder worden find / alfo auch 
durch eineg gehorfam werden viel gerecht / ondı. Iohan.ı. Das Blut 
ac Ehriſti des Sons Gottes / reiniget ons von allen ſuͤnden Item / 

er gerechte wird ſeines Glaubens leben / Habac. 2. 


Solcher geſtalt wird vns weder die Goͤttliche / noch die menſch⸗ 


liche Natur Chriſti / für ſich ſelbſt zur Gerechtigkeit zugerechnet / ſon⸗ 


dern allein der gehorſam der Perſon / welche zumal Sort vnd Nenfchl 
und fihet alfo der Glaub auff Die — Chriſti / wie dieſelbe für vns 
onter das Geſehe gethan / vnſere fünde getragen / vnd in ſeinem gang 
zum Vater / den gantzen vollkomenen gehorfam/ von feiner heiligen 
Geburt an/bifs inden Todt / feinem Himliſchen Dater/für ung arme 
Sünder geleiftet / und damit allen onfern vngehorſam / der in vnſer 
Yrarur/derfelben gedancken / worten / vnd wercken ſtecket / zugedecket / 
das er vns zur verdamnis nicht zugerechnet / ſondern aus lautern 
onaden / allein vmb Chriſtus willen verziehen vnd vergeben wird. 


Emnach verwerffen vnd verdammen wir einhellig / vber die 
fargefehte / auch nachfolgende / vnd alle dergleichen rthumb / 
als die Gottes Wort / der Leer der cten vnd Apoſteln / 
vnd onferm Chriſtlichen Glauben zuwider fein. D 
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” 
— Se Eminem 


Das Chriſtus onfer Gerechtigkeit fey/ allein nach der menſch⸗ 
lichen Natur. 


angen / 
wegen der durch den heiligen Geiſt eingegoffenen Liebe / Tugen 
vnd daraus folgende fverck / mit der chat vnd arbeit gerecht ges 
macht werden. 


Das der Glaube allein anfehe / den gehorfam 
fondern feine Göttliche — / tie —— am bey 
> durch folche einsvonung onfere fände / für Gore zuge⸗ 

en. 


Das nicht Gott / ſondern allein die Gaben Gottes / in den Gleu⸗ 
bigen wonen. 


Diefe Irthumb / vnd dergleichen allzumal / verwerffen wir ein⸗ 
deli /als dem * Wort era zuwider / vnd verharren) durch 

Ates gnade / ſtandthafft und beftendig / auff der Leer vonder Ge⸗ 
rechtigkeit des Glaubens für Gott / ie dieſelbige in der Augfpurs 
gifchen Confeßion, vnd daraufferfolgter Apologia, gefeße/ ausgefuͤret / 
vnd mit Gottes Wort erwieſen iſt. 


Bag dann ferner zu eigentlicher erkierung / diefeg hohen und 


ſchone = herrliche auslegung Dortor Luthers / vber 


Bon 





5» 
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Bon güten Wercken. 
IIII. 


Von guten Wercken. 


> S hat fich auch ein Zwiſpalt von den 
9 guten Werden / onter den Augſpurgiſcher 
IX BR Confeßion zugetragen / das ein eil ſich nachfolgen⸗ 
der wort vnd art zu reden / raucht Gute Weret 
— ligkeit. 8 iſt onmäglich one gute 
Werk elig werden. Item / Es iſt niemand one gute 
Werck felig worden / Keil von den Rechtgleubigen gute Di als 
Fruͤchte des Glaubens erfordert / vnd der Glaub one die Liebe todt / 
ob gleich ſolche Liebe feine vrſache der Seligfeit fen. 

Das ander Teil aber hat dagegen gefkritten / Das gute Werd 
wol nötig fein / aber nicht sur Seligfeit / ſondern omb anderer vrſach 
willen / vnd das derwegen fuͤrgehende Propofitiones, oder gebrauchte 
reden Calg die dem vorbild der gefunden Lere/ und Wort vngemes / 
ond von den Papiſten allewegen vnd noch / der Leer vnſers Chriſt⸗ 
lichen Glaubens / entgegen ‚gefetst / da wir bekennen / das allein der 
Glaub ‚gerecht vnd felig mache) in der Kirchen nicht zu dulden/ 
damit der verdienſt Chriſti vnſers Seligmachers nicht geſchmelert 
wade / vnd dieverheiffung der Seligkeit / den gleubigen feſt und gewiß 
ſein vnd bleiben moͤge. 

In dieſem ſtreit iſt auch von etzlichen wenigen / dieſe ſtreitige 
Propofition, oder rede gefuͤret / das gute Werck zur Seligkeit ſchedlich 
fein / Es iſt auch von eglichen difputirt worden/ das gute Werctk nicht 
nötig / fondern freywillig fein/ dieweil fienicht durch Furcht vnd firaff 
des Geſetzes / erzwungen / fondern aus freywilligem Geiſt / vnd fro⸗ 
uͤchem herhen geſchehen ſoilen / Dargegen hat der ander eil geſirit⸗ 
ten/dag gute Werck noͤtig fein. 

Solcher ſtreit hat ſich anfangs vber den worten (Neceßpitas, 
vnd Zibertas, das iſt / notwendig / vnd frey) zugetragen/ weil beſon⸗ 
ders das wort / Neceßitas, nötig/ nicht allein Die ewige vnwandelbare 
Srdnung / nach welcher alle menſchen / Gott zu gehorſamen / ſchuldig 
vnd pflichtig ſein / Sondern auch zu zeiten einen zwang heiſſet / damit 
das Geſetz die Leute zu den guten Wercken dringet. 

Nachmals aber hat man nicht allein von den worten difputiret, 
ſondern auff das hefftigſte die Lere am ir ſelbſt — * 
geſtritten 
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geſtritten / Das der newe gehorſam in den widergebornen / von we 
obuermelter Gottes ordnung nicht nötig ſey. 


Dieſe vneinigkeit / Chriſtlich / vnd nach anleitung Gottes Worts 
zuerkleren / vnd durch ſeine Gnade gentzlich hinzulegen / iſt vnſere Lere 
Glaub / vnd Bekentnis / wie folger, 


Rſilich / Iſt in dieſem Artickel / von folgenden Puncten / vnter 
den vnſern / fein ſtreit / Als / das Gottes wille ordnung / vnd 
befehl ſey / das die Gleubigen in guten Wercken wandeln follen/ 
und das rechtſchaffene gute Werck nicht fein/ die me ein jeder/ guter 
meinung felbft erdeneker/ oder/dienach menfchen faungen gefchehen/ 
Sondern die Hort felberin feinem Wort fürgefehrieben/ond befohlen 
hat / das auch rechtſchaffene gute Werck /nicht aus eigenen nacur⸗ 
lichen krefften / ſondern alſo geſchehen / Wann die Perſon durch den 
Glauben mit Gott verfünet/ vnd durch den heiligen Geifk verneivert/ 
oe To Daulns tedet / in Shrifo Jeſu neiogefchaften wird / zu gu⸗ 
ten Werfen, | | 


Es ifk auch one ſtreit / wie end warumb der gleubigen gute 
Werck / Ob fie gleich in diefem fleifch onrein ond enuolfomen/ Gott 
gefellig vnd angenem fein /nemlich / vmb des Herrn Chriſti willen/ 
durch ben Glauben / weil die Perfon Gore angenem ift/ Dann die - 
Werck / fo zu erhaltung eufferlicher zucht gehören /tweiche auchvon 
den ongleubigen vnd onbeferten/ gefchehen ond erfordert werden / ob 
wol für der Welt diefelbigen loͤblich / daͤtzu auch von Gott indiefer 
Welt mit zeitlichen Guͤtern belohnet werden / Jedoch weil ſie nicht aus 
rechtem Glauben gehen / ſeind fie für Sort fünde/das ift / Mit ſanden 
beflecket / vnd werden vor Gott / fuͤr fünde und vnrein / vmb der ver⸗ 
derbten Natur willen / vnd weil die Perſon mit Gott nicht verſuneri 
gehalten / dann ein böfer Baum Fan nicht gute Früchte bringen/ 
wie auch gefchrieben fichet / Rom. 14. Was nicht aus Glauben gehet / 
das iſt ſunde / Dann es muſs zuuorn die Perſon Gott gefeliig ſein / 
vnd das allein vmb Chriſtus willen / ſollen im anders auch derfelben 
Perſonen werck gefallen. 


Derhalben der recht guten / vnd Gott wolgefelligen Werck / 
die Gott in dieſer vnd zufünfftiger Welt belohnen soil /mutter und 
prfprung muſs der Glaube fein /darumb fiedannrechtefrüchtedes _ 
Glaubens / wie auch des Geiſtes von S. Paulo genennet werden / 
Dann wie Doctor Luther ſchreibet / in der Vorrede vber die Epiſtel 
S. Pauli an die Roͤmer /So iſt der Glaub ein örtlich werck in vus/ 
das vns verwandelt / vnd new gebieret aus Gott / vnd tödtet 3 alten 

am 





Adam / macht vns gantz andere Sprenfehen von berfzen/ mut / fin) 
nd allen erefiten / ond bringet den heiligen Öe miefih/ Desifien 


ich Sð gute werck um find / fondern € man fraget/ 
* Techno — 4 chun / Wer aber hi ſolche Werd 


ihut / der iſt ein g 
dem Glauben und guten N lauben / 
oder gute Werd ſein / weſchet doch viel wort vom Glau⸗ 


vnd ſch G 
vnd guten Wercken / Glaub iſt eine lebendige / erwegen⸗ zuuerſicht 
entmal ſturbe / 


werden. 
Aber weil von dieſen Puncten / vnter den vnſern / kein ſtreit / 
wollen wir dieſelbige hie nach der lenge nicht handlen ſondern allein 


von den ſtreitigen vns einfeltig vnd deutlich gegen einander 
erkleren. 


V Nd Erftlich / Was belanget notwendiaten / der freywilligkeit 


der guten Werck / iſ. ofj.nbar /das in det Augfpurgifchen Con- 

Feßton , und derfelben Apologia , gebraucht/ vnd offt widerholet 

werden / dieſe reden / das gute Werck nötig fein. Item / Das es 
en 


ordnung / befehl vnd willen zuthum ) ſchuldig fein / Als / Rom. z. 
1, Corinth. 9. Adtor.5. Iohan, ız. ı, Johan. 4- 


Werden derhalben gemelte reden / oder Propofitiones, in dieſem 
Chriſtlichen vnd eigentlichem verfiand/onbillich von etzlichen g afft 
und vertvorffen weiche billich den fichern / Epicurifchen zu⸗ 
ſtraffen / vnd zuuerwerffen / ſollen gefüret vnd gebrauchet werden / 
da viel en einen toden Glauben / oder wahn / der da one Buſſe / vnd 

one gute 
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one gute Werck iſt / dichten / als koͤndte wol zugleich in einem hertzen 
ſein / rechter Glaube / vnd böfer vorfaß / in fünden —— 
vnd —— /tuekhee vnmuͤglich iſt / oder / als koͤndte woͤl einer / 
waren Glauben / keit vnd Seligkeit / Haben vnd behalten/ 
wann er gleich ein fauler / vnd vnfruchtbarer Baum iſt / vnd bleibet / 
da gar feine gute Früchte folgen / Ja / wenn er gleich in fünden / wider 
das gewiſſen verharret / oder widerumb fich auff folche fünde fuͤrſetz⸗ 

lich begibet / welches vnrecht vnd falſch If / Es mufs aber auch die 
erinnerung von dieſem onterfcheid / hierbey gemercket iverden / dag 
niemlich verftanden werden folle / Neceßitas ordinis mandati, «5 "yoluna 
tatis Chrifli ac debiti noftri, non autem neceßitas coaklionis , das iſt / 
Wann diſs wort (noͤtig) gebraucht / ſol es nicht von einem rang! 
fondern allein von der ordnung/ deg vnwandelbaren willen Gottes / 
des ſchuldner wir ſeind / verſtanden werden / dahin auch feth Gebot 
weiſet / das die Creatur jrem Schoͤpffer gehorſam ſey / Dann ſonſten / 
wie 2, Cor, 9. vnd in der Epiſtel ©, Pauli an Pbilemonem, Item / 
1. Pet. 5. (aus not) genennet wird / was einem wider feinen willen / 
durch zwang / oder ſonſt / abgenoͤtiget wird / das er euſſerlich zum 
ſchein / aber Doch one vnd wider feinen willen thue / Dann ſolche ſchein⸗ 
werck soil Sort nicht Haben / ſondern das Volck des neiven Teſta⸗ 
ments / folfein ein williges volck /Nal o, vnd willig Opffern/P/al.z4, 


nicht mit vnwillen / oder aus zwang /fondern von bergen gehorfam: 


fein / 2.Cor.9. Rom,6. Dann einen willigen Geber / hat. Gore lich/ 
2.Cor.8. In dieſem verſtandt / ond folcher meinung /ifts recht geredet 
vnd geleret / das rechte gute Werck willig / oder aus freywilligem 

ft / von denen /die der Son Gottes gefreyet / gefchehen follen/ 
wie dann auff dieſe meinung fürnemlich Die di/putation,von eywillig⸗ 
keit der guten Werck / von etlichen gefuͤret iſt. 


Aber hie iſ widerumb der vnterſcheid auch wol zu mercken / 
dauon Paulus ſagt / Kom. 7. ch bin willig / vnd habe luft zu Gottes 
Geſetze / nach dem inwendigen menſchen / Aher in meinem fleiſch finde 


ich ein ander Geſetz / welches nicht allein vnwillig / oder vniufiig iſt / | 
fondern auch dem Geſetz meines gemuͤts widerſtrebet / Und was dag | 


vnwillige soiderfpenftige fleifch belanget / da fagt Paulus ı.Cor.9, 
Ich beteu 


be vnd zehme meinen Leib/ und Gal, 5. Rom,g, Welche 
Shriftum angehören /die Creutzigen / ja tödten jr flei ch / ſampt feinen 


luͤſten / begierden / vnd geſchefften / Das aber iſi falſch und muſs ges 
ſtraffet werden / wañ fuͤrgegeben vnd geleret wind / Als weren Die 
guten Werck den gleubigen alſo frey / dag es in jrer freyen willfür 
ſtuͤnde / das ſie ſolche thun oder laſſen / oder — handlen — 


+ 
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ener möchten / vnd ie nichts deſto wenlger den Glauben Gottes hab 
de/ vnd gnade behalten föndten. 


Vm andern / Wann geleret wird / das gute Werck vonnöten fein) 
x mufs auch erfleret werden /warumb/ end aus was vrſachen fie 

vonnoͤten ſeind / wie die vrſachen inder Augſpurgiſchen Con/oßion, 
und Apologia, erzelet TWerden. 

Aber hie mufs man fich gar tvol chen / dag die Werck nicht 
in den Artickel der Rechtfertigung end igmachung gezogen / 
vnd eingemenget werden / Derhalben werden billich die Propo/it ione 
derworffen / das den gleubigen gute Werck zur ſeligkeit vonnoͤten ſein / 


fertigung vnd Seligmachung / gentzlich ausgeſchioſſen / vnd alles 
alleın der gnade Gottes / vnd dem verdienſt Chriſti zugeſchrieben hat / 
wie in dem vorgehenden Artickel erfleret. tem / Sie nemen den 
angefochtenen berrübten gewiſſen / den Troſt des Euangelij / geben 
orfach zum zweifel / find in diel wege gefehrlich / ſtercken die vermeſ⸗ 
ſenheit eigener gerechtigkeit / vnd das dertrawen auff eigene werck / 
velden dazu von den Papiſten an nommen / vnd zu jrem vorteil/ 
Dider die reine Lere / on dem allein —2 Giauben / gefuͤret / 
So ſind ſie auch wider das fuͤrbild der geſunden Wort / da geſchrieben 
flehet / Die Seligteit ſey allein des menſchen / welchem Gott zurechnet 
die Gerechtigkeit / one zuthun der Werck / Rom, 4 Item In der 
Augſpurgiſchen Confeßion , im ſechſten Artickel / ſtehet geſchrieben / 
Man werde Selig / one die Wack / allein durch den lauben / 
So hat auch Doctor Luther dieſe Propofitiones , verworffen end 
verdammet. 

J. And den falſchen Propheten bey den Galatern 

2. Anden Papiſten in gar viel orten. 


An den Widerteuffern / da ſie alſo ‚glofiren Man ſolle wol den 
Glauben / auff der Werck verdienſt nicht ſetzen /aber * möffe ſie 
Bennoch gieichwol haben / als nötige Ding zur Seligkeit. 


Auch an etlichen andern/ vnter den ſeinen / ſo dieſe Propofitionem 
alfo glofiren wolten / Ob wir gleich die Werck erfordern als nötig zur 
Seugkeit / fo leren wir Doch nicht / Das vertrawen auff die Werd 
ſetzen / in Gen,Cap. 22. 

| Demnach 
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geleret / verteidiget / oder befchöner / fondern aus unfern Rirchen/ 
als falfch und unrecht / ausgefetst und verworffen werden / Als die 
zur zeit der verfolgung / do am meiften Klare / richtige Bekentnis / 
wider allerley Corruptelas, und verfelſchung / des Artickels der Recht 
fertigung / von nöten war / aus dem Interim widerumb verneivert) 

| — vnd in di/putation gezogen ſind. | 


So wir anders das angefangene weſen biſs ang ende feft behalten) 
mufs auch gar wol vnd eigentlich erfleret iverden / wie die Ps 
ee vns erhalten / das fie nicht widerumbvers 
Vnd iſt derhalben Erſtlich / diefer falfcher Epieurifcher wahn 
ernſtlich zu —— 
der Glaube / vnd die empfangene Gerechtigkeit vnd Seligkeit / durch 
feine / auch mutwillige vnd vorſetzigliche fünde / oder böfe werck / 
verloren werden / Sondern / wann ein gleich one furcht vnd 
ſcham den boͤſen lüften folge / ae Geift widerfirebe/ond auff 


fünde widers gewiſſen / fuͤrſetzlich fich begebe/ das er gleichwol nichts 
ee gleuben / Gottes gnade / Berechtigfeit und Seligkeit 


behalte, 

a Wider diefen fchedlichen / follen mit allem fleis vnd ernft) 
diefe warhafftige / vnwandelbare / Goͤttliche drawungen / ondernft- 
liche firaffe / vermanungen/ den Shriften/ fo durch den Glauben ge⸗ 
recht worden find / offt widerholet / vnd eingebildet werden / 1.Cor. 6, 
a nicht/ fein Hurer / kein Ehebrecher/ fein Geitziger / etc. wird das 

ch Gottes ererben/ Gal.z. Eph.5. Die folches thun / werden dag 
Reich Gottes nicht beſitzen / Rom. 8. &o jr nachdem fleifch lebet / fo 
werdet jr ſterben / Col,3. Vmb folcher willen kommet der zorn Gottes 
ober die ungehorfamen. 

Wann aber/ end welcher geftalt aus diefem grumde/ die verma⸗ 
nungen zu guten Wercken / one verdunckelung der Lere vom Glauben] 
vnd des Artickels der Rechtfertigung / koͤnne geſcherffet werden / 
zeigt die Apologia ein fein vorbild/ Do Articul zo, vber den 
2, Pet, 1, (Fleiſſiget euch / eweren beruff fefte zumachen) alfo ſaget _ 

— DODD ij Petrus 





(genden erde soillen/ fondern aus gnaden durch wider⸗ 
—* ſind / vnd nun erhalten werden durch den ar Der 


Gylaube aber bleibet nicht in denen/ die ſundlich leben füren/ den heilis 


gen Geiſt verlieren /die Buſſe von ſich ſtoſſen / Biſs daher die wort 
aus der Apologia | 


Agegen aber hat es die meinung nich / dag der Glaube allein 
im anfang/die Gerechtigkeit ond Seligkeit ergreiffe / vnd dar 
nach fein Ampt den Wercken obergebe / das diefelbigen hin⸗ 
farder / den Glauben / die empfangene Gerechtigkeit vnd Sel keit er⸗ 
halten muͤſten / Sondern auff das die verheiſſung der Gere —* 


Rom, u, Sie find abgebr onb jres unglaubens willen / Du 
ficheft durch den Glauben. Col,ı. Er wird euch darftellen heilig / vnd 
onfirefflich / für im ſelbſt / fo jr anders bleibet im Glauben. 1. Pet.ı 
ir werden aus Gottes macht / durch den Glauben bewart / zur Se⸗ 
ligkeit. Item / Ir werdet Das ende ewers Glaubens dauon bringen / 
nemlich/ der Seelen ſeligkeit. 

Weil dann aus Gottes Wort offenbar / das der Glaube das 
eigentliche einige mittel iſt dardurch Gerechtigkeit vnd Seligkeit nicht 
allein empfangen / ſondern auch von Gott erhalten wird/ Sol billich 


igen 
Hiemit aber keines weges gefinnet/ oͤbuermelte Irthumb der Papi⸗ 
fen zubeſtetigen / Jedoch / weil nachmals ober folcher teifegurebeiv, 
get 


a za 2er 


an. mem 
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ſt es am aller ficherfien / nach der verm Pauli | 
2 der — Wort ⸗ ſo wol —— nd 


zuhalten / Dadurch viel vnnoͤtiges gezencks abgeſchnitten/ ond die 
Kirch vor vielem ergernig behutet werden > 4 


ber a. folget keines wegs/ das man /mpliciter, vnd alſo 

304 find den Gleubigen zu / oder an 
rer Seligteit ſchedlich / Dann in den Gleubigen find gute Werck/ 
ann fie propter 'veras caufas > 0 ad'yeros fines, das ift/ der meinung 


ft wircket in den Gleubigen /die jme auch Gore vmb Chriſt 
willen wi /inen herrliche belohnung / in dieſem vnd kunffti⸗ 


Derwegen auch dieſe Propofition in vnſern Kirchen geſtrafft / 
vnd verworffen wird / dieweil ſie alſo blos geſetzt / falſch und er. erlich 
iſt / dadurch zucht vnd erbarkeit geſchwechet / das rohe / wilde / ſichere / 
Epicuriſche leben eingefuͤret / vnd geſtercket werden möchte / dann / 
was einem zu feiner Seligkeit ſchedlich iſt / dafür fol er fich ja mit 
hoͤchſtem fleis hüten, 


Weil aber die Chriſten von den guten Wercken nicht abgehal- 
ten / fondern zum fleiffigften darzu vermanet/ond angehalten werden 
follen/ ſo kan vnd ſol dieſe bloffe Propofition, in der Kirchen nicht gedul⸗ 
det / gefuͤret / noch vertheidiget werden. 


DD ti Som 





Vom Geſetz vnd Euangelio. 


Vom Keferz vnd Cuan⸗ 


gelio. 


* —X VIE Licht ifi/mwelhesdarzu dienet / das 


0 





erkleret vnd verſtanden / Iſt mit beſonderen⸗ 
wo Leren nicht mit einander vermiſchet / 


Nun iſt ge gleicher geftalt zwiſchen etlichen Theologen, Augfpurs 
nifcher Confeßton » Zrifpal eingefallen / do der eine Teil fürgeben/ 
Das Euangelium fey eigentlich /nicht allein eine gnaden Predigt! 

auch zu gleich eine Predigt der Bus / welche die gröffefie 
de /nemlich /den onglauben ftraffet / Der andere Teil aber hat 
gehalten ond geftritten/ Daß das Euangeltum nicht eigentlich ſey eine 
Bus oder Straffpredigt / welches eigentlich dem Geſetz Gottes zu⸗ 
gehoͤre / das alle fünde/ und alfo auch den vngiauben firaffe/ Sondern 
dag Fuangelium fen eigentlich eine Predigt / vonder gnade vnd hulde 
Gortes/omb Shriftus willen / durch welchen den beferten zu Chriſto / 
der vnglaube / in dem fie zuuorn geſtecket / den auch Das eſetz Got⸗ 
tes geftraffer hat) verziehen vnd vergeben worden. 


Da wir nun dieſe Zwiſpalt recht bedencken / iſt ſolche vornem⸗ 
lich daher verurſachet worden / daß das woͤrtlein ( Euangelium) nicht 
in einerley vnd gleichem verſtande allwegen / ſondern auff zweierley 
weiſe / in heiliger Goͤttlicher Schrifft / wie auch von den alten vnd 
neiven Kirchenlerern / gebraucht / vnd verſtanden worden. Dann eins⸗ 
mals wird es gebraucht / das dardurch verſtanden die et 

riſti 
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Vom Geſetz vnd Euangelio, 287 


riſti vnſers Herren / die er auff Erden in feinem Predi Ampr 
a / vnd im newen Teftament sufüren befohlen/ —* al) * 


den Sone Gottes / Vnd bald darauf werden Die Summarifche - 
Hauptſtuck geſetzet / Bus vnd vergebung der ſunden / alſo/ Do Lhri⸗ 
ſtus nach feiner Aufferfiehung den Apoſteln befohlen / dag Euanı 
gelium in aller Weit zu predigen / Marc, ı6, faſſet er die Summa 
Icher feiner Pere mic fvenig worten zufammen/doer Zur. 24.fagt/ 
Alſo iſt geſchrieben / vnd alfo mufte Chriſtus leiden/ vn⸗ e 
von den Todten am dritten Tage / vñd predigen laſſen in feinem Na⸗ 
men / Bus vnd bergebung der Sanden/ unter allen Heiden / Gleichs⸗ 
fals auch nennet Pauius feine gantze Lere das Enangelium]A&or. 20, 
Er faſſet aber die Summa folcher feiner Lere/ in Diefe 
Buſſe zu Gott / vnd den Glauben an — Vnd in dem vera 
fande iſt die Generalis definitio‘, dag iſt / Die beſchreibung deg worts 
Euangelij / wann es in —— verſtand / vnd —V 
eigentlichen onterfcheid / des zes vnd Enangelij / ge rauchet 


verheiſſung 
gebung der Sünden / ſondern auch das Gefer Gottes ausgelegt? 
vnd getrieben. Darnach wird das swort Evangelium /in einem an⸗ 


ort / Marc, 1. wie auch andersivo / da vnterſchiedlich geſetzet wird / 
die Bus vnd der Glaube an —— AMor. 20. oder / Bygpnd 
vergebung der fünden/ Luc. 24. heiffee Buſſe thun / anders nichts/ 
bann die fünde warhafftig erkennen / herglich 


abftehen / welche erfentnig aus dem I . Aber zubeifamer 
0) 


su Gott / nicht gnug wennnicht der Glaub an Chriſnum 


cht gnug iſt 
darzu komet / deſſen verdienft die troͤſtliche Predigt des heiligen CHA 
/ allen busfertigen Eünvdern anbeut /fo durch die Predigt des 


bun 
— [oder busfertigen / Luc. 4. Vnd das aus der rew / oder 
ſchrecken des Geſetzes nicht müge eine verzweifelung werden muſs die 
dig des Euangelij darzu fomen/dag es muͤge fein eine rew zur 
Seligkeit / 2.Cor.7- 

Dann weil die bloſſe Predig des Geſetzes / one Chriſto entwe⸗ 
der vermeſſene Leut machet die ſich dafür halten / das ſie das Geſetz 
mit euflerlichen wercken erfüllen konnen / oder gantz vnd gar in ver⸗ 
zweiffelung gerathen / 
de/ vnd legt daſſel e Geifklich aus/ Matth.5. Rom, 7.1. Vnd o 
baret alfo feinen zorn vom Himel herab / vber alle Suͤnder / wie gros 


mermehr ang jnen hette erzwingen koͤnnen / dann wie der Apoſtel zeu⸗ 
get 2. Cor.3. Do gleich Mofes gelefen wird / fo bleibet doch Immer die 


ſetz geiftlich/ vnd wie groſſe ding es von vns erfordert / vnd weil wir 
ſoiches nicht halten noch erfüllen koͤnnen / wie tieff es vns verfluch / vnd 
verdamme/nicht erkennen. Wann fie fich aber zum HErrn beferet ha⸗ 
ben/ als dann wird folche decke abgethan / 2.Cor.3- 

Darumb mufs der Geift Shrifti nicht allein tröften / ſondern 
‚auch durch das Ampt des Geſetzes ſtraffen die Welt vmb die Suͤnde / 
vnd alſo im newen Teſtament thun / wie der Prophet ſaget / Ou⸗ alıca 
‚num, ve faciat opus proprinm, das iſt / er muſs ein frembd Ampt v 
ten welches iſt ſtraffen) biſs er kom̃ zu ſeinem eigenen werck / das iſt / 
troͤſten vnd von der Gnade predigen/ darımber dan vns durch Khris 
fkum erworben ond gefandt/ ond’der vrſach auch der Tröfter genennet 
wird/in maſſen D. Luther in der auslegung des Euangelij / Domi,5, 
nach Trinitatis mit nachfolgenden worten erkleret hat. 

Es ift alles des Geſetzes predigt / was da von vnſern fünden/ 
und Gottes zorn BR / es gefchehe / wie oder wenn es wölle/ 
Widerumb iſt das Euangelium eine ſolche Predigt / dien ichts anders] 
denn gnade ond vergebung in Chriſto zeiget ond gibt / wiewol es war 
vnd recht iſt / das die Apoſtel vnd Prediger des Cuan elij( wie auch 
Chriſtus ſelbſt gethan hat) die Predig des Geſetzes beſtetigen vnd 
anfahen/bey denen / die noch nicht jre ſuͤnde erfennen/ noch für Gottes 
zorn erfehrocten find / wie er / Zohan. 16. faget / Der Heilige Sci 

w 








flerben Chriſti / feines Sones Aber fo lange Diefeg alles/ Gottes 


gorn prediget / vnd den Menſchen fehrecket /fo m eg noch nicht deg 


Euangelij / noch Lhriſti eigene Predigt / fondern Mofes und dag 
Geſetz / vber die vnbusfertigen Denn dag uangelium vnd Chriſtus 
je nicht geordnet / vnd gegeben / zu ſchrecken/ noch zuuerdammen / 
ondern die / ſo erſchrecket ond blöde find/ zutröften vnd auffzurichten/ 
Vnd abermals / Shriftug fpriche / Tohan. 16. er heilige Geiſt wird 
die Welt firaffen /omb die unde / Welches mag nicht geſchehen / one 
durchs Geſetzes erklerung / Tom. , Ien, fol, 4A55. 
Alfo fagen auch die Schmalkaldiſchen Artickel / Das newe 
eſtament behelt vnd treiber das Ampt des Geſetzes / das die fünde 
end Gottes zorn offenbarer / Aber zu hen Ampt thut es flugs die 
verheiſſung der gnaden / durch⸗ Euangelium. 
| Vnd die Apologia * 
iſt nicht gnug / aliein das ſetz predigen/fondern.eg muſs darzu auch 


oder Geſetzſtuͤrmer / billich verdammet / welche die Dredige des Ge⸗ 
ſetzes / aus der Kirchen werffen / vnd wollen / das man fünde ſtraffen / 
red vnd leid nicht aus dem Gefetze/ ſondern allein aus dem Euange⸗ 
lio/ leren ſolle. 

Auff das aber menniglich ſehen muͤge / das fol In angeregter 
Zwiſpalt nichts verfchlagen/ fondern dem Shrifilichen Leſer den han⸗ 
del fein lauter vnter augen ſtellen. 


— —— — — 
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2. Cor. 3. 
Rom. ı. 


ı Cor.ı, 
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Kom Geſetz vnd Euangelio. 

Es iſt aber gleichwol diſs auch wat daß das Geſetz mit ſeiner 

Lere durchs Euangelium iluflrire, ond erkleret wird / vnd bleibet Dar 

noch des Geſetzes eigentlich Ampt / die Suͤnde ſtraffen / vnd von guten 
Wercken leren. 

Alſo ſtraffet das Geſetz den vnglauben / wann man Gottes Wort 
nicht gleubet / Weil nun das Euangeliun / welches allein eigentlich 
ferer vad befihlet / an Chriftum gleuben / Gottes Wort iſt / So ſtraffet 
der heilige Geiſt / durch das Ampt des Geſetzes auch den onglauben/ 
das fie nicht an Chriſtum gleuben/ welches Euangelium doch allein 
eigentlich leret/ von Dem feligmachenden Glauben an Khriftum. 

Das Fuangelium aber ift eigentlich eine Lere (nachdem der 
menfch das Geſetz Gottes nicht gehatten/fondern daſſelbe obertreten] 
darwider feine verderbte Natur / gedancken / wort / vnd werck / ſtreiten / 
ond der vrſachen / dem zorn Gottes / dem Todt / allen zeitlichen plagen/ 
nd der ſtraff des helliſchen Fewers vnterworffen) die da leret / was 
der Menſch gleuben folle/ das er bey Gott die vergebung der fünden 
erlange / nemlich / Das der Son Gottes onfer Herr Chriſtus / dem 
fluch des Geſetzes auff fich genommen / und getragen / alle onfere 
fünde gebuͤſſet / vnd bezalet / durch welchen allein wir ben Gott wider 
zu gnaden £omen /vergebung der fünden durch den Glauben erlans 
gen / aus dem Todt / vnd allen firaffen der ſuͤnden erlediget / vnd ewig 


Selig werden. 

Dann alles was tröſtet / die huld vnd gnade Gottes / den vber⸗ 
treterndes Geſetzes anbeut iſt vnd heiſſet eigentlich das Euangeliuml 
eine gute ond fröliche Borfchaffe/ das Gott die Sünde nicht ſtraffen / 
ſondern vmb Chriſtus willen vergeben wolle. 

Demnach ein jeder Busfertiger Sünder glauben / das ift) 
Sein dertrawen allein auff den Herrn Chriſtum ſetzen fol/ das er 
omb vnſer Sünden willen ſey dahin gegeben / vnd vmb vnſer Recht⸗ 
fertigung willen wider aufferſtanden / Welcher vmb vnſert willen / 
zur ſuͤnden worden /der von feiner ſuͤnde wuſte / auff das wir in jme 
würden die Gerechtigkeit / die für Gott gilt / der vns zur Gerech⸗ 
tigkeit gemacht / Des gehorſam vns zur Gerechtigkeit für Gott / 
an feinem firengen Gericht zugerechnet wird / das alfo das Gefeh/ 
inmaflen hieoben erkleret / ein Ampt ift / dag durch den Buchftaben 
tödter/ ond die verdamnis prediget / Das Fuangelium aber iſt eine 
krafft Gottes / ſelig zu machen’ alle die/ fo daran gleuben / Das die 
Gerechtigkeit predigt / vnd den Geift gibet / Wie dann Doctor er 
den onterfcheid mit befonderm fleis / ſchier in allen feinen Schriften 
getrieben / ond eigentlich angezeiget / dag viel ein ander erfentnis 
Gottes feh / die aus dem Euangelio fompt / dann die aus dem eo, 

geler 
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— per wird — ir die u —— — 
e¶ / zlicher maſſen ein erfenmig Gotres gehabt 
— —— noch recht geehret haben Kom, ı. 
/ 2 der 
ndem 


Kirchen Gottes neben einander / ie vnd allivege mit 


auch fich widerumb auffgerichtet /ond erg durch die Predigt / 


von des Weibes famen / weicher der Schlangen den Ro ff zurire⸗ Gen.s. za 
Ye | E Ve 


der das Reich 


ſcker &27- 
Pfal. no, 


8 Son 
ael widerumb auffrichten/ vnd ein Liecht der Heiden fein fol/ mel» ER. 40. 
eher vmb onfer finden willen gefchlagen/ 9nd ymb — miſſethat — 
d. J 


der des Geſetzes ende iſt / weiſet und fuͤret / Nom 10.) dag 
die Predig des heiligen Fuangelij / von vnſerm Herren Shrifto/ 
widerumb alfo getröftet / vnd geſtercket / das nemlich men / ſo ſie dem 


Euangelio gieuben / Gott alle re fünde durch Chrifium vergeben / 


etze vnd Euangelio / grundlich vnd gewaltig erweiſe 


Demnach/ond auff das beide Lere des Geſetzes vnd Euangelh / 


nicht in einander gemenget / und dermifchet/ vnd der einen zugefchries 

ben werde / was der andern sugehöret / dardurch dann leichtlich der 

verdienſt / vnd die gutthaten Shrifti vertunckelt/ vnd — 
— 9 wideru 





U 





Vom dritten Brauch dee ! 
widerumib zu einer Geſetzlere gemacht / wie im Bapſthumb gefchehen] | 
end alfo die Shriften des rechten troſts beraubet / den ſie im Euan⸗ 

gelio / wider dag ſchrecken des Geſetzes haben / vnd dem Bapſthumb 
widerumb die in der Kirchen Gottes auffgethan werde / So 

muſs mit allem fleis / der ware / eigentliche — zwiſchen dem | 
Geſetz und Fuangelio/ getrieben ond erhalten/ und was zur Confufion 
inter Legem & Euangelium, das iſt / Dadurch die beide Leren / Geſetz 

vnd Euangelium verwirret / vnd in eine Lere gemenget / vrſach geben 
mochte / fleiſſig verhuͤtet werden / Iſt der halben gefehrlich vnd vmccht / | 
das ınan aus dem Euangelio/ wenn eg eigentlich alfo genennet / mie | 
es vom Geſetz vnterſchieden wird / eine Bus oder Straffpredig | 
machen tolle / dann fonft / wann es in gemein verftanden wird / von | 
der gantzen Lere / So fagt auch Die Apolagia etzlich mal Das Euan⸗ 

gelium fen eine Predig von der Bus / vnd vergebung der Sünden/ 

Es zeigt aber daneben Die Apologia auch das an / Das Euangelium 
eigentlich ſey /die verheiffung der vergebung der Sünden / ond der 
Rechtfertigung durch Chriſtum / Das Sefe aber ſey ein Wort/das 

die Sünde firaffer ond verdammet. — 


VL 
Vom dritten Brauch des 


Gefeges Gottes. 


Ah dem das Befe Gottes nicht allein 
da: zu nüßet / das dardurch eufferliche zucht und 
erbarkeit / wider die wilden / ongehorfamen Leute 
erhalten / Desgleichen/ dag durch ſolches / die mens 
fchen zu erfenmig jrer Sünden gebracht /fondern 
| auch / wenn fiedurch den Geiſt Gottes newgeboren / 
zu dem Herren bekeret / Und alſo jnen die de Moſe auffgedecket / | 
3* in dem Geſch /Ieben und wandeln / hat fich vber diefem dritten nd | 
| letzten brauch des Geſetzes / ein Zwiſpalt etlicher wenig Theologen 
zugetragen /da der eine Teil geleret ond gehalten / Das die widerge⸗ 
borne / den newen gehorfam / oder in welchen guten Wercken ſie wan⸗ 
dein follen / nicht aus dem Geſetz lernen /noch voraus diefelbe Lere 
zutreiben ſey / weil fie durch den Son Gottes frey gemacht /feines 
Geiſtes Tempel worden / end alfo frey / gleich wie die Sonne / 
one 
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one einigen trieb für ſich ſelbſt / Iren ordentlichen lauff vollbringet / Als 
fo auch fie vor fich ſelbſt aus eingeben ond trich des heiligen Geiſtes 
thun / was Gott von men erfordert. Dargegen hat der andere teil ge⸗ 
leret / Ob wol die rechtgleubigen warhafftig durch den Geiſt Gottes 
getrieben werden / vnd alſo nach dem intvendigen menſchen aus einem 
freien Geiſt / den willen Gottes thun / So gebrauche doch eben der hei⸗ 
lige Geiſt das geſchriebene Geſetz bey jnen zur Lere / dardurch auch die 
rechtgleubigen lernen / Gott / nicht nach jren eigenen gedancken / fon, 
dern nach ſeinem geſchriebenen Geſetz vnd wort zu dienen / welches ein 
gewiſſe Regel vnd Richtſchnur ſey eines Gottſeligen lebens und wan⸗ 
* / nach dem ewigen vnd vnwandelbaren willen Gottes anzu⸗ 
richten. 


Verklerung / vnd endtlicher hinlegung die ſer Zwiſpalt / gleuben / 

leren / vnd bekennen wir einhellig / Das / ob wol die rechtgleubi⸗ 

gen / vnd —— zu Gott beferte und gerechtfertigte Chri⸗ 
ſten / vom fluch des Geſetzes erlediget / und frey gemacht fein / Das fie 
ſich doch im Geſetz des Herrn teglich vben ſollen / wie geſchrieben ſte⸗ 
het / Pjal, 1,719. Wol dem der luſt zum Geſetz des Herren hat / vnd 
redet von feinem Geſetz tag vnd nacht / Dann das Geſetz ift ein Spie⸗ 
gel/ in welchem der wille Gottes / vnd was jme gefellig / eigentlich ab⸗ 
gemalet iſt / das man den gleubigen ſtets vorhaiten / vnd bey men one 
vnterlas fleiſſig treiben fol. 

Dann / ob wol dem gerechten kein Geſetz gegeben iſt / wie der 
Apoſtel zeuget / en den ongerechten: So iſt doch folches nicht al⸗ 
fo blos zuuerfichen / das die gerechten one Geſetz leben follen/ Dann 
dag Geſetz Gottes jnen in das herß gefchrichen / vnd dem erfien men, 
ſchen gleich nach feiner erſchaffung auch ein Gefeß gegeben/ darnach 
er fich verhalten folte/ Sondern/die meinung S. Pauli iſt Daß das 
Geſetz die jenigen / fodurch Chriſtum mit Gott verfünet/ mit feinem 
fluch nicht beſchweren fan/ auch Die widergebornen mit feinem zwang 
nicht quelen duͤrffe / weil fie nach dem inwendigen menfchen Iuft ha⸗ 
ben an Gottes Gefek, 

Vnd zwar / wann die gleubigen vnd auserwelten kinder Got⸗ 
tes / durch den einwonenden Geiſt in dieſem leben vollkoͤmlich vernew⸗ 
ert wuͤrden / alſo / das ſie in jrer Natur / vnd allen derſelben krefften / 
gantz vnd gar der ſuͤnden ledig weren / bedärfftenficfeines Geſehzes / 
end alſo auch feines treibers / ſondern fie theten vor ſich felbft / ond- 
gantz freywillig / one alle lere vermanung/ — oder treiben des 
Geſetzes / was Ik nach Gottes soillen zuthun ſchuldig fein / gleich wie 
die Sonn/der Mond / vnd das ganke ar er fein a. 





Rom.7, 


Pfal,ng, 
1,Cor.9. 


Heb. 1. 


Bom dritten brauch des 


uchen lauff / one vermanung/ one anhalten, treiben / zwang / oder noͤ⸗ 
tigung / vor ſich ſelbſt / vnuerhindert hat / nach der ordnung Gottes / 
dienen Gott einmal gegeben hat / Ja / wie die lieben Engel einen gantz 
freywilligen gehorſam leiſten. 

Yrach dem aber die gleubigen in dieſem leben nicht voltomuch / 
gank vnd gar completiue velcon/ummatiue ‚verneivert werden / Dann 
06 fpol jre fünde Durch den voll£omenen gehorfam Shrifti bedecker/ 
das fie den gleubigen zur verdamnis nicht zugerechnet wird / auch 
durch den heiligen Geiſt die abtödtung des alten Adams ond die ver 
neiverung im Geifi jres gemuͤts / angefangen / fo hanget inch doch 
noch immer der alte Adam in jrer natur / vnd allen deflelben innerli⸗ 
chen vnd eufferlichen frefften an / dauon die Apoſtel gefchrieben / Ich 
weis / dag inmir / das i / in meinem fleifch/ wonet nichts guts/ vnd 
abermals / Ich weis nicht mas ich thue / dann ich thue nicht was ich 
soil/fondern das ich haſſe / das thue ich. Item / Ich ſehe ein ander Ge⸗ 
ſetz in meinen gliedern / das da widerſtrebet dem Gefek in meinem ge⸗ 
miüte / und nimmet mich gefangen in der fünden Geſetz. Item / Das 
fleifch gelaftet wider den Geiſt / vnd den Geiſt wider das eiſch / dieſel⸗ 
bige find wider einander / das it nicht thut / was jr woͤllet. 

Darumb ſo beduͤrffen in dieſem leben die rechtgleubigen / aus⸗ 
erwelten / ond widergeborne finder Gottes / von wegen folcher geluͤ⸗ 
sten des fleiſches / nicht allein des Geſetzes / teglicher lere vnd verma⸗ 
nung / warnung / vnd drewung / ſondern auch offtermals der ſtraffen / 
Damit fie auffgemuntert / vnd dem Geiſt Gottes folgen / wie geſchrie⸗ 
ben ſiehet / Es iſt mir gut Herr / das du mich demätigeft / auff das ich 
deine dechte ierne / vnd abermals / Ich beteube meinen leib / vnd zeh⸗ 
me in/das ich nicht den andern predige / vnd ſelbſt verwerfflich wer⸗ 
de/ Vnd abermals / Seid jr oue zachtigung / welcher ſie alle find teil⸗ 
hafftig worden / fo feid ir Paſtart / vnd nicht Kinder / Wie Doctor 
Sucher folches mit mehr worten / in der Kirchpoftillim Sommer 
em * die Epiſtel am 19. Sontag nach Trinitatis, ausfuͤrlich ere 

eret Hat. 


S mufs aber auch vnterſchiedlich erfleret werden / was das 

Euangelium zu dem newen gehorfam der gleubigen ihue / ſchaf⸗ 

fe/ und wircke / vnd was hierinnen / fg viel die guten werck der 
gleubigen anlangen / des Geſetzes Ampt fr. 

Danndas Geſeh ſaget wol / Esfey Gottes wil vnd befehl/das 

wir in newem leben wandeln ſollern / es gibt aber Die krafft vnd vetmu⸗ 

en nicht / das wirs anfangen vnd thun kannen / ſondern der heilige 

ciñ / welcher nicht durch das Gefetz / ſondern durch die Predig des 
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Euangelij gegeben und empfangen wird / Gal.z.erherbert das herk; 
danach Gr aherder eig daB Geſetz —— * 


— (het / Wann der he 8 Frege a 
eWeit / 
darunter auch der alte Adam iſt) ſtraffen / vmb die Sunde / vnd unb 
die Gerechtigkeit / vnd vmb das Gericht / Sünde aber/ Pr das 
rifft von 


Predigt des heiligen Euangdlj. F | 
Damit aber fo viel mäglich/ aller mifguerftandt ve ütet/ vnd 
der vnterſcheid zwiſchen den wercken des Geſetzes und des Beh 
gentlich geleret und erhalten werde / iſt mit fonderm fleis zu mercken / 
Tann von guten wercken geredet nötrd / —— Gottes gemes 
ſein / (dann ſonſt ſeind es hicht gute werck) das hie das wort — 
einerley heiſſet / nemlich den vnwandelbaren willen Gottes / nach rock 
chem ſich die menſchen in frem leben verhalten ſollen. 
Der onterfeheid Aber iſt in den wercken / von wegen des vnter⸗ 


Geiſtes / oder wie es S. Paulus nennet / das Geſetz des gemütg/ond 
EE ij Gecſetz | 


Som dritten brauch Des 


eſetz Chriſti / dann folche Leute find nicht mehr onter dem Geſetz / 
fondern unter der gnaden/ wie ©. Paulus fagt/ Rom.$. 

- Nach dem aber die gleubigen in diefer Welt nicht vollfommen 
erneivert / fondern der alte Adam henget nen an / bifs in die gruben/ 
So bleibet auch in inen der kampff zwiſchen dem Geiſt und Fleiſch / 
darumb haben ſie wol luſt / an Gottes Geſetz / nach dem innerlichen 
Sprenfchen/aber das Geſetz in ren gliedern / wider ſtrebet dem Geſetz in 
jrem gemůͤte / dergeſtalt fie Dann nimmer one Geſetz / vnd gleichwol 
nicht vnter / ſondern im Geſetz ſein / im Geſetz des Herrn leben vnd 
wandein / end doch aus trieb des Geſetzes nichts thun. 

So viel aber den alten Adam belanget / der inennoch anhan⸗ 
get / muſs derfelbige nicht allein mit Geſetz / fondern auch mit plagen 
‚getrieben werden / der Doch alles wider feinen willen / und gezwungen 
chut / nicht weniger / als die Gortlofen durch drewungen des Geſetzes 
getrieben / vnd im gehorſam gehalten werden 1, Cor.9. Rom. 7. 

So ift auch folche lere des Geſetzes den gleubigen darumb noͤ⸗ 
tig / auffdas fienicht auff eigene heiligkeit vnd andacht fallen/ vnd vn⸗ 
ter dem ſchein des Geiſtes Gottes / eigen erwehlten Gottesdienſt / one 
Gottes wort vnd befehl / anrichten / wie geſchrieben fichet/ Deut. 12, It 
follet deren keins thun / ein jeder was in recht důncket / ſondern hoͤret 
die Gebot vnd Rechte/die ich euch gebicte/ vnd follet auch nichts darzu 
thun / noch daruon thun. | 

So ift auch die lere des Geſetzes in vnd bey den guten wercken 
der gleubigen / darumb von noͤten / dann ſonſt kan m der Menſch gar 
leicht einbilden / das ſein werck vnd leben gantz rein vnd volllommen 
ſey / Aber / das Geſetz Gottes ſchreibet den glaubigen die guten werck 
alfo für / das es zu gleich/ wie in einem Spiegel zeiget und weiſet / das 
fie in ons / in dieſem leben / noch vnuollkommen end onrein fein / das 
fir mit dem lieben Paulo fagen müflen/ Wann ich mir gleich nichts 


bewuſt bin/ fo bin ich darumb nicht gerechtfertiget. Alſo /da Paulus . 


die newgebornen zu guten wercken vermanet / helt erinen ausdruͤck⸗ 
lich für / die schen Gebot / Rom.1z, und Das feine gute werck vnuoll⸗ 


fonmmen vnd onrein fein /erfennet er aus dem Geſetz / Rom. 7. vnd 


Dauid fpricht/ Pfal.ug. Liam mandatorum tuorum cucurri , Sch wan⸗ 

del auff dem wege deiner Gebote / Aber gehe mit deinem Kñecht nicht 

— / dann fonf wird kein lebendiger vor Dir gerecht fein/ 
al.143. 

Wie aber/ end warumb die guten werck der gleubigen / ob fie 
gleich in diefem leben/ von wegen der fünde im fleifch / onuollfommen 
end onrein A dennoch Gott angenem ond wolgefellig find / Sol⸗ 
ches leret nicht das Gefek / welches einen gantzen vollfommenen / reis 

| nen ges 
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nen gehorfam / wo er Gott gefallen fol / erfordert / Sondern das 
Euangelium leret / Das onfere geiftliche Opffer Bott angenem fein/ 
‚dur den Glauben vmb Ghriftus willen /. Per.2, Edr,u, Solcher 
geſtalt find die Shriften nicht onter dem Geſetz / fondern onter der gnas 
den / weil die Perfon von dem fluch vnd verdamnis de Gefetzeg/ 
durchden Glauben an Chriſtum /gefreiet / und meilir gute werc/ ob 
fie gleich noch vnuolkommen ond onrein/durch Chriſtum / Bott an⸗ 
genem fein / weil fie auch nicht aus zwang des Geſetzes / fondern aus 
vernewerung des heiligen Geiſtes / von hertzen / willig / und vnge⸗ 
wungen thun / was Gott gefellig iſt / ſo viel ſie nach dem innerlichen 

enſchen new geboren ſein / gleichwol aber füren fie einen ſtetigen 
kampff wider den alten Adam. 


Dann der alte Adam / als der vnſtallig ſtreitig Eſel / iſt auch 
noch ein ſtuck an men / das nicht allein mit des Geſetzeo Lere/ verma. 
numg / treiben / vnd drawen / ſondern auch offtermaͤls mit dem knie⸗ 
tel der ſtraffen vnd plagen / in den gehorſam Chriſti zu ziw ingen /bife: 
das fleifch der fünden gan ond gar ausgezogen / vnd der menfch voll- 
komuch in der aufferfichung ernewert /da er weder der Dredige des 
Geſetzes / noch feiner drewung ond ſtraffen / wie auch des Euangelj 

nicht mehr bedärffen wird / die in diſs vnuolkommen leben gehören/ 
- Sondern wie fie Gott von angeficht zu angeficht anſchawen / Alſo 
werden fie durch frafft des einwonenden Seifieg Gottes freiwillig / 
vngezwungen / vngehindert / gantz rein vnd völlig mit eitel frewoen 
den willen Gottes zuthun / vnd ſich an demſelben ewig zuerfreihen 


Demnach / verwerffen / vnd verdammen wir / als ein ſchedll⸗ 
chen / vnd Chriſtlicher zucht / auch warer Gottſeligkeit nachteiligen 
jrthumb / warn geleret wird / Daß das Geſetz obgemelter weiſe vnd 
mas nicht bey den Chriſten vnd rechtgleubigen / ſondern allein 
— bey den vngleubigen / vnchriñen / vnd vnbus⸗ 
fertigen — werden 


Eee Vom 





Vom heiligen Abendmal. 
VII. 


Vom heiligen Abendmal. 


Jewol die erklerung dieſes Artickels viel⸗ 
FEN Teiche elicher Gedäneken nach/ nicht inbiefe Schrift 





zu die Confeßion zu Augſpurg / Anno 5 3 0. erſtlich ge 
ſellet / vnd dem Reifer obergebeny gene geeuſſert vnd abgeſondert / 
pnd jre eigene Con/ on obergeben haben) in ziwiſpalt gezogen/ zu ⸗r⸗ 
kieren vorhabens fein. So haben wir doch / nach dem leider etliche 
Theologen, und andere / ſo fich der Augfpurgifchen Confefion — 
die nechſten jar den Sacramentirern in dieſem Artickel nicht mehr 
(ich/ fondern zum teil offentlich beyfall gethan / vnd wider jr eigen 
ewiſſen die Au ſpurgiſche Confeßion, als die mit der Sarramentiren 
ere in dieſem ticfel gank vbereinſtimme / mit gewalt anziehen 
nd verferen mollen/ nicht onterlaffen konnen noch follen/ auch in die⸗ 
fer Schrifft mit vnſerem bekentnis Der Goͤttlichen warheit zeugnis 


Chriſti / vnd der Augfpurgifchen Con/ Hion von dieſein Artickel wi⸗ 
derumb zu aholen / vnd fo viel an ons iſt / durch Gottes un auch auff 
die nachkommen zu erhalten / vnd vnſere Zuhörer / fampt andern 
frommen Spriften/für dieſem chedlichen / vñ dein heiligen Goͤttlichem 
wort / vnd der Augfpurgifeben Confeßion gantz widerwertigen vnd 
vielmals verdamptenirehumb tregolich zuuerwarnen. 


Status Controuerfix» 


Der Hauptſtreit zwiſ chen vnſerer 


vnd der Sacramentirer Lere / in die⸗ 
ſem Artickel. | 


B wol etliche Sacramentirer fich befleiffen/ 
nit orten auff Das alier neheſte der Augfpurgifchen Con⸗ 
DR feßion vnd diefer Kirchen Form oder weiſe zureden / zuge ⸗· 
brauchen / vnd bekennen / Das im heiligen — — 
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3 
Leib Chriſti wa von den gleubigen empfangen werde / den⸗ 
noch / wenn man ſie/ re meinung eigentlich / auffri tig / vnd deutlich 
anzuzeigen dringet / ſo erkleren fie Ich alle eintrechtig alſo/ Das de⸗ 
ware weſentliche Leib vnd Blur riſti vom gefegnetem Brot und 
Wein im Abendmal ja fo weit alg der hoͤchſte Himmel von ver Erz 
den / abweſend fey / Dann alfo lauten re eigene wort: Abe/Je Chrifti 


corpus & ſanguiuem à fignis tanto interuallo dicimus, quanto abeit terra ab 


SHrifti nicht alihler auff Erden /fondern allein reſpectu fidei, 
das iſt / das onfer glaub durch die fichtbartichen zeichen / gleich wie 
Durchs gepredigte wort erinnert ond erwecket/ fich erhebe / vnd ober 


Nun haben ſie erſtlich fuͤrgeben / Des Herrn Abendmal ſey nur 

14 zeichen / darbey man die Shriften kenne/ vnd — 
innen nichts anders als ſchlecht Brot vnd Wein (die des abweſenden 
Leibes Sprit bloffe zeichen fein ) gereicher / Als dieſes den ftichnicht 
halten woͤllen / haben fie befant/der Herr Shrifius fey warhafftig 
in feinem Abendinal gegenwertig / nemlich ‚per communicationem Idios 
matum, das iſt / allein nach feiner Goͤttlichen natur / aber nicht mit ſei⸗ 
nem Leib vnd Blut. 


Darnach als man ſie mit Chriſti worten gedrungen zu beken⸗ 
nen / das der Leib Chriſti im Abendimal zugegen ſey / haben ſie es doch 
nicht anders verfkanden / und erfleret/ als geiſtlich / das iſt / mit ſeiner 


der Geiſt Chriſti Pe auff Erden wonet / mit dem Leib Shrifti/der 
im Hinmel iſt /vereiniget sverden. 

Daher dann durch dieſe herrliche ſcheinliche wort viel ho 
en worden / wann —— vnd gerähmet/ fie Pa 
ner anderer meinung/ dann das der Herre Shriftus wwarhafftig / we⸗ 


ſentlich / lebendig in feinem Abendinalgegenivertig ſey / verſichen aber 


ſolches allein nach feiner Goͤttlichen natur / vnd micht pon ſeinem Leib 
| EE ij end 





Vom heiligen Abendmal. 
end Blut / der nun im Himmel vnd nirgend anders ſcy / vnd gebt og 
mit Brot vnd Wein feinen waren Leib vnd Blut zueſſen / geiſtlich 
durch den Glauben / aber nicht leiblich mit dem munde zugenieſſen. 
Denn fiedie wort des Abendmals/Effer das iſt mein? /niche 


| eigentlich mie fie la uren / hach dem Buchftaben/ fondern als vorblum⸗ 


te reden (figwrate) verſtehen / alfo/ das ſſen den Leib Chriſti / nichts 
anders heile / als gleuben/ Vnd Leib / ſo viel als Hmbolum, das iſt / ein 

oder figur des Leibes Chriſti / welcher nicht im Abendmal auff 
Erden / ſondern allein im Himel ſey / das wort / Iſt / Sacramentaliter fen 
modo fignificatino deuten / ne quis rem cum fignis ita putet copulari, "ot Chrie 


i quog caro nunc in terris adſit modo quodam inuiſibili et incompræbenſibili, 


— in / Der Leib Ss fen mit dem Brot Sarramentlich oder bes 


deutlich vereiniget / alſo / das die gleubigen frommen Chriſten / ſo ge⸗ 
wifs als fie Das Brot mit dem munde effen / fo gewiſs auch den Leib 
Shrifti/fodaroben im Him̃el iſt / mit dem Glauben geiftlich genieſſen / 

7 dag der Leib Chtin im Abendmal allhier auff Erden weſent⸗ 
lich/ wiewol vnſichtbarlich vnd vnbegreifflich / gegenwertig / vnd mit 
Dem geſegneten Brot mündlich Jauch von heuchlern oder ſchein ghri⸗ 
fien empfangen werde / das pflegen fie als ein grauſame Gottsleſte⸗ 
tung zunerfluchen ond verdammen. 

Dagegen wird vom Abendmal des HErrn in der Augſput⸗ 
gifhen Confefsion,aug Gottes wort alfo geleret|das der ware Leib vnd 

(ut Shrifti / warhafftig unter der geftalt des Brots und Weins 
im heiligen Abendmal gegenwertig ſey / und da ausgeteilet vnd ge⸗ 
nommen werde / vnd wird die gegenlere / Cnemlich der Sacramenti⸗ 
ver / ſo eben zur felbigen zeit zu Augfpurg jre eigene bekentnis / das der 
Leib Chriſti/ dierveil.er gen Himmel gefahren/ nicht warhafftig vnd 
soefentlich allpie auff Erdenim Sacrament gegenmertig ſey / vberge⸗ 
—— ) vertorften/ wie dann dieſe meinung im kleinen Catechifms 
D Luthers deutlich mit nachfolgenden worten geſetzet iſt: Das Sa⸗ 
Famen des Altars iſt der ware Leib vnd Blut vnſers HErrn Jeſu 
—5 onter dem Brot und Wein/ vns Chriſten zu effen vnd zu 
trincken / von —* ſelbſt eingeſetzt / Vnd noch deutlicher in Der 
Apologia nicht allein erfleret / fondern auch mitdem Spruch Pauli 
1. Cor. 10. vnd Grilli befketiget wird / mit diefen worten: 

Der ʒehende Artickel iñ angenommen / darinnen wir bekennen / 
Das im Abendmaldes Heren / der Leib vnd Blut Chriſti warhafftig 
dnd weſentuch gegentvertig find / vnd mit den ſichtbaren Elementen, 
Brot ond Wein/ warhafftig gereicht werden / Denen die das Sacra⸗ 
ment empfahen / Dann dierveil Paulus ſagt / Das Brot /ba® wir 
brechen / ſey die gemeinſchafft des Leibes Chriſti / etc DAR ran, | 
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eines fleifches in ung mwoner, 


Darnach alg diejenigen / fo zu Augfpurg ſre eigen Bekentnis 
von dieſem Artickel obergeben/ ſich vnſerer Kirchen Confeßion vers 
wandt gemacht / Iſt zu Wittenberg / Arno 15 3 6, nachfolgende 
Formula Concordie, dagift /Artickeleiner Lhriſtlichen vergleichung / 

zwiſchen den Saͤchſſiſchen und Oberlandiſchen geſtellet / 


5 


pnd von D, Martino Luthero, vnd andern beiderſeits Theologen vnter⸗ 
ſchrieben worden. 


Wir haben gehoͤrt / wie Herr Martinus Bucer, feine vnd der ans 
dern Preedicanten meinung / ſo mit / me aus den Stedten kommen ſind / 
von dem heiligen Sacrament des Leibes bnd Bluts Shriftierfleret 
haben / nemlich alfo: 

Sie bekennen / lauts der wort Irene; Das in dieſem Sacra⸗ 
ment zwey ding ſeind / ein himliſch vnd ein jrdiſch / Demnach halten 
vnd leren ſie / das mit dem Brot vnd Wein warhafftig vnd weſent ⸗ 
lich zugegen ſey / gereichet vnd empfangen werde der Feib vnd dag 
Blut Shrifti/ und wiewol fie feine Transfübßßantiation, das iſt / eine 
weſentliche verwandlung Brots vnd Weins / in den Leib vnd Blue 
Lhriſti / gleuben / auch nicht halten / das der Leib vnd Blut Chriſti 
(localiter ) dag iſt (reumlich) ing Brot eingefchloffen oder fonfi bes 
harlich damit vereiniger werde / auſſer der nieſſung deg Sacraments / 
doch / ſo laſſen fie zu / das durch Sacrameniliche einigkeit das Brot 
ſey der Leib Chriſti / ete. Dann auffer der nieſſung / fomandag Drot 
befeits legt / vnd behelts im Sarramentheusfein/oder in der proceßion 
vmbtregt / vnd zeiget / wie im Bapſthumb geſchicht / halten ſie nicht / 
das CEhriſtus Leib zugegen fen, | 

zum andern/ halten fie / Dag die einfeßung dieſes Sacra⸗ 
ments durch Chriſtum geſchehen /refftig fey / in der Shriftenheie/ 
vnd das es nicht lige an der foirdigfeit oder onsvirdigfeitdeg Dies 
ners / fodas Sacrament reichet/ oder des] der es empfehet /darumb/ 
wie ©. Paulus fagt / Das auch die vnwirdigen dag Gacrament 
nieſſen / Alſo halten ſie / das auch den vnwirdigen warhafftig dar, 
gereichet werde der Leib vnd das Blur Chriſti / vnd die vnwirdigen 
warhafftig daſſelbig empfahen / ſo man dee Herrn Shrifti — 

A vnd be⸗ 


egn 
—— Chriſto eingeleibet / er 
Blut gewaſchen werden / fo da ivare bus thun / vnd ich durch den 
glauben an Chriſtum troͤſten. 
In folgenden ar / als die —— Augſpurgiſchen Cons 


Feßion zugethane Theologi, aus gantzem 


chenlande zu Schmal⸗ 


Falden verſamiet / vnd was Im Concilio diefer Kirchenlere halben fürs 
zulegen berathfchlaget / find mie gemeinem rath von D, Lutherodie 
Schmalkaldiſchen Artickel geftellet / und von allen Theologen * 
tich vnd ſonderlich vnterſchrieben / in welchen die eigentliche rechte 
meinung mie kurtzen / runden worten / fo am genaweſien mit Chrifti 
wort einſtimmen / deutlich gefaſſet / vnd den Sacramenttrern (Jo des 
bergangenen jars auffgerichte formulam Coucordiæ, das iſt / die vorer⸗ 
melte Äriickel der einigkeit zu jrem vorteil alfo gedeutet haben / Das 
mit dem Brot / nicht anderer weiſe / als mit dem wort des Euangeli/ 
der Leib Shriftilfampt allen feinen gutthaten/dargereichet/ond durch 
die Sarramentliche einigkeit nichts anders / als die geiftlichege 

wertigkeit des Herren / durch den glauben fol gemeinet fein) 
alle ausflucht vnd fehlupfflöcher verftopffet worden / nemlich / Das 
Brorond Wein im Abendmälfen der warhafftige Leib vnd Blut Je⸗ 


en. 
Es erkleret vnd beſtetiget ——2 Doctor Luther 


Bun werde / nicht alleinvon 


weitleufftiger aus Gottes wort / im oſſen Catechn/ mo, da alſo ge⸗ 
ſchrieben ſehet: Was iſt nun das Sacrament des Altars? Ant⸗ 


wre taufent Teuffel / fompt allen Schwermern herfaren / Wie 
an Brot und Wein Chrifti Leib vnd Blut fein / So weis ich / das 


alle Geiſter und Gelerte auffeinen 
8 auffeinen hauffen / 


Syzaiefter im kleinen Fingerlein / Num fe De Shrifi 
cket alle 


wort: Nemet eflet /das iſt mein Leib / Trin 


das newe Teſtament in meinem Blut /etc. Da bleiben wir bey / vnd 
wollen fie anfehen / die in meiftern/ und anders machen werden / denn 


er gere⸗ 
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er geredet hat / Das iſt wol war / wenn du das wort dauon thuſt / oder 
one wort anſt —— nichts denn lauter Brot vnd Wein/ wann 
fie aber daben b / svie fie follen ond mäffen / fo iſts laut derfelben/ 
warhafftig Chriſtus Leib ond Blue /danntie Chriſtus mundredee 
end ſpricht / alſo iſt es / als der nicht liegen oder triegen kan. 


5 iſt nun leicht zu antworten / auff allerley fragen / da⸗ 


mit man ſich jtzt bekuͤmmert / als dieſe iſt Ob auch ein böfer Prieſter 


könne das Sacrament handeln vnd geben? vnd vas mehr derglei⸗ 
hen iſt / Denn da ſchlieſſen wir / vnd fagen:Db gleich ein Bube das 
Sacrament nimmet oder gibet / ſo nimmet er das rechte Sacrament / 
das iſt Chtiſtus Leib vnd Blue even fo wol/ als der eg auffs aller 
toirdigft Handelt / Denn es iſt nicht gegründet auff menfchen heilig 
keit / fondern auff Gottes wort. Und wie fein beilig auff Erden/ja/ 


. kein Engel im Himmel / das Brot vnd Wein zu Chriſti Leib und 


Blut machen fan /alfo kans auch niemand endern noch wandeln /ob 
es gleich mifsbraucht wird, 

Dann vmb der Perfon/ oder vnglaubens willen wird das wort 
nicht falſch / dardurch es ein Sarrament/ond eingeſetzet worden iſt / 
Dann er ſpricht nicht / warn jr gleubet / oder wirdig feid/ fo habtjr 
meinen Lab vnd Blut /fondern nemet/ eſſet / vnd trincket | das iſt 
mein Leib vnd Blut. Item / Solches thut nemlich / das ich je thue / 
einſetze / euch gebe vnd nemen heiſſe) dag iſt fo viel geſagt | du ſeieſt wirs 
dig oder vnwirdig /fo haſtu hie fein Leib vnd Blut / aus frafft diefer 
wort /fo zum Brot ond Wein kommen / folchesmerce vnd behale 
nur wol /dann auff den worten ſtehet all onfer grundt / ſchutz vnd 
wehr / wider alle jrthumb vnd verfuͤrung / fo je fommen feind / vnd 
noch kommen muͤgen. 

Biſsher der groſſe Catechifmus ‚in welchem die ware gegenwer⸗ 
tigkeit deg Leibes ond Bluts Chriſti im heiligen Rachtmaljaug Got; 
tes wort befeſtiget / vnd daflelbige niche allein auff die gleubige vnd 
wirdige / ſondern auch auff die vngleubige vnd vnwirdige verſtan⸗ 
den wird. 

Dieweil aber dieſer hocherleuchter Mann im Geiſt gefehen/ 
das etliche jn nach ſeinem todt werden wollen verdechtig machen / Als 
ob er von jtztgedachter Lere / vnd andern Chriſtlichen Artickeln ab⸗ 


gewichen / hat ex feiner groffen befentnig nachfolgende protefßation 
angehenger. ” 


-  Weilich ſehe / das des rottens vnd irreng;je lenger je mehr wird / Tom 
vnd fein auffhoͤren iſt des tobens vnd wůtens deg Sathans / damit * Cr. 


nicht hinfort bey meinem leben / oder nach meinem tode deren etliche ?* 
zukuͤnff⸗ 





om heiligen Abendmal, 
zukuͤnfftig / fich mit mir behelffen/ond meine Schrifften / jre Irthumb 
zu ſtercken / felſchlich fuͤren möchten / wie die Sacraments vnd Tauff⸗ 
ſchwermer anfangen zu thun / So wil ich mie dieſer Schrifft vor 
Gott vnd aller Welt / meinen glauben von ſtuͤck zu ftüc. bekennen / dar⸗ 
auff ich gedencke zu bleiben biſs in den todt / Darinnerı Das mir Gott 


| ke ) von diefer Weit zu feheiden / ond für onfers Herren Jeſu Chri⸗ 


Fol, 245. 


Richtſtul zu fommen / vnd ſo jemand nach meinem tode wuͤrde ſa⸗ 
gen / wo D. Luther it iebte / wuͤrde er dieſen / oder dieſe Artickel an⸗ 
ders leren vnd halten / dann er hat jn nicht gnugſam bedacht. Da⸗ 
wider fage ich jtzt als dann / vnd dann als jtzt / das ich von Gottes 
gnaden alle dieſe Irtickel hab auffs fleiſſigſte bedacht / durch die 
Schrifft / vnd wider herdurch / offtmals gezo en / vnd ſo gewiſs die⸗ 
felben wolte verfechten / als ich ist hab das Sacrament des Altars 
berfochten / Ich bin nicht truncken noch vnbedacht / ich weis / was ich 
rede /füle auch svol was mirs gilt / auff des Herren Shrifti zukunfft 
am jüngften Gericht / Darumb fol mir niemand ſchertz oder loſe 
teidingdarans machen / es iſt mir ernſt / denn ich fenneden Sathan 
von Gottes gnaden ein groſſes teil/Raner Gottes wort verferen vnd 
dawirren | was folt er nicht thun mit meinen oder eines andern 


worten? ⸗ 
Auff folche protefkation ſetzet Lutherus feliger onter andern Ars 
tickeln auch diefen/ Eben foredeich/ fpricht er / auch/ und bekenne das 
Sacrament des Altars / das daſelbſt warhafftig der Leib / vnd Blut / 
im Brot und Wein werde muͤndlich geffen ond getruncken / ob gleich 
Die Priefter foesreichen/ oder die fo cs empfahen/ nicht gleubten/ oder 
fonfit milsbrauchten / dann es fichet nicht auff menfchen glauben oder 
vnglauben /fondern auff Gottes wort und ordnung / es were dann 
das fie zunor Gottes wort ond ordnung endern / vnd anders deuten/ 
vie die jtige Sacraments feinde thun / welche freilich eitel Brot und 
Wein haben / denn fie haben auch die wort end eingeſetzte ordnung 
Gottes nicht / fondern diefelbigen nach jrem eigenem dunckel verferet 

vnd verendert. 
Es hat auch D. Luther / welcher ja die rechte eigentliche mei 
nung der Augfpurgifchen Confefsion vor andern verftanden/ vnd be⸗ 
fiendiglich biſs an fein ende darbey geblieben/ond verieidiget / vnlangſt 
vor feinem tode / in ſeiner letzten hekentnis / feinen glauben von dieſem 
Irtickel mit groſſem eyfer in nachfolgenden worten widerholet / da er 


Tom. 2. ailſo ſchreibet: Ich rechne ſie alle in einen Kuchen / das iſt / für Sacra⸗ 
Yvi, Ger. mentirer / vnd Schwermer / wie fie auch find / die nicht gleuben wol⸗ 


fe. 252. 


len / das des Herrn Brot im Abendmal fen fein rechter natürlicher 
Leib/ welchen der Gottloſe / oder Judas eben jo wol — ai 
et / a 
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— — S. Petrus vnd alle —— fer das (ſag ich nicht gleu⸗ 
wil / der laſſe mich nur zufrieden / vnd hoffe bey mir nur keiner ge⸗ 
meinſchafft / da wird nichts anders aus. 


Be diefen erfterungen fan ein jeder berfiendiger / fo die warheit 
ynd Frieden Lieb hat /befonderg aber aus 8 Luthers / als des 
fuͤrnemſten Lerers der Augſpurgiſchen erklerung / 
was der Augfpurgifchen —— eigentliche meinung vnd verſtandt 
in die ſem Artikel allzeit geweſen fey/ vngezweifelt vernemen. 
Denn das neben den reden Ehriſti vnd S. Pauli (das Brot 
im Abendmal ift der Leib Chrifti/ oder die gemeinfchafft des Leibes 
Chriſti) auch die formen/onter dem Brot / mit dem Brot/im Drot/ 
gebraucht / iſt die vrſach / das hiedurch Die Papiftifche Transfubflan- 
tiation versvorffen / vnd des vnuerwandelten weſens des Brots vnd 
des Leibes Chriſti Sacramentliche vereinigung angezeigt wuͤrde / 
gleich wie dieſe rede / Verbum caro Aciumen, Dag ivort iſt fleiſch wor⸗ 
den / durch gleichſtimmende reden / Das wort wonct in vns. Item / 
In Lhriſto wonet die gantze fülle der Gottheit leibhafftig. JItem / 
Gott war mitim. Item / Gore var in Chriſio / vnd dergleichen / mis 
derholet vnd erfleret wird / nemlich Das nicht das Goͤttliche weſen 
in Die menſchliche natur verwandeit / ſondern die beiden vnuerwan⸗ 
delten naturen perſoͤnlich vereiniget ſein / wie denn eben dieſe Gleich⸗ 
nis viel vorneme alte Lerer Iuſtinus, Oprianus, Auguſtinus, Leo , Gela- 
Jius , Chryfoftomus ‚und andere von den fvorten des Teſtaments Chri⸗ 
ſti / Das iſt mein Leib / brauchen/ das gleich wie in Chriſto zwo vmer⸗ 
ſchiedliche / vnuerwandelte naturen vnzertrenlich vereiniget ſein / Alſo 
im heiligen Abendmal die zwey weſen / das natürliche Brot / vnd der 
ware natürliche Leib Chriſti in der geordenten handlung des Sacra⸗ 
ments albier auff Erden / zuſam̃en gegenwertig ſein / wiewol folche vers 
einigung des Leibs vnd Bluts Shriftimie Brotond Wein / nicht eine 
nliche vereinigung / wie beider naturenin Shrifto / ſondern wie 
fie „Luther ond die vnſern /indenvielgedachten Artikeln der vers 
gleihung Anno 1 5 3 6. etc. und fonft Sacramentalem’ynionem das iſt / 
eine Sacramentliche vereinigung nennen/ dam⸗ fie anzeigen wollen / 
das ob fie ſchon die formas in pane, fub pane, cum pane, das iſt / diefe ons 
terfchiedene weiſe zu reden/im Brot/onter dem Brot / mit dem Brot/ 
auch brauchen /dannoch die wort Chriſti eigentlich/ vnd wie ſie lau⸗ 
ten / angenommen / vnd in der propofition, dag iſt / in den worten deg 
Teſtaments Chriſti (Hoc eſt corpus meum ) Das iſt mein Leib/ nicht 
eine figuratam prædicationem, fondern inufitatam, dag iſt / nicht füreine 
figärliche verblämte rede / oder denteley ——— haben / y; Ius 
INHS 





Luc. 9. 


Lue. ꝛt. 


‚Bom heiligen Abendmal. 


Rinus fpricht: Diefes empfahen wir nicht als ein gemein Brot und 


gemeinen tranck / fondern gleich wie Jeſus —** vnſer Heiland 

| ‚ich vnd blut vmb onfer 
ſeligkeit willen gehabt / Alſo gleuben wir / das die durchs wort vnd ge⸗ 
bet / von im geſegnete ſpeiſe des Herrn Jeſu Chriſti fleiſch —— 
Wie dann D. Lurher auch in feinem groſſen / ond fonderlich im Ichten 
Bekentnis vom Ibendmal / eben die form zu reden / welche Chriſtus 
im erſten Abendmal gebraucht / mit groſſem ernſt vnd eyfer vertei⸗ 


diget. 
— Dieweil dann D. Luther der vornemſte Lerer der Kirchen/ 
fo ſich zur Augfi urgifchen Confeßion befennen/ zu halten/ Als deſſen 
ange Lere Summa vnd Inhalt / in den Artickein vielermelter 


gentficher verftand und meinung aus feines andern / denn aus D. 
Luthers Lere und Etreitfehrifften eigentlicher vnd beſſer genommen 


werden. 

Wie dann eben diefe itzter zelte meinung / auff den einigen / veh⸗ 
ſten / onbeiveglichen ond on weiffelhafftigen felß der warheit / aus den 
vorten der einfeung im heiligen örtlichen wort gegründet / vnd 
von den heiligen Euangeliften und —— /ond jren difcipeln vnd 
Zuhörern/ alſo verſtanden / geleret/ vnd fort — 7 worden. 

D eſus Chriſtus / von 
welchem / als vnſerem einigen Lehrmeiſter diefer ernſter befehl vom 
Himmel herab allen menfchen gegeben fuird / Hunc audite, Denfolt 
jr hören / welcher nicht ein fehlechter Menſch / oder Engel / auch nicht 
‚allein warhafftig / weis / und mechtig / fondern die ewige warheit und 
geisheit feloft / vnd altmechtiger Sort ift/der gar wol weis / was / 
ond ivie er reden ſol / vnd kan auch alles dag jenige/ was er redet vnd 
verheiflet / £refftiglich ausrichten vnd ing werck en) wie er fpricht: 
Himmel vnd Erden müflen vergehen / aber meine wort m ennicht 


Match, 23, vergehen. Item / Mir if gegeben alle gewalt im Himmel vnd auff 


Erden. 


eweil nun dieſer wa allm / 
S ——* vñ Ei er —A— nen 3486 


der Welt / mit groſſer reuerentz vnd gehorſam gebraucht werden / vnd 
ein fietes gedechtnis feines bitten leidens vnd fierbens vnd aller — 
guten 


.-. nu we un— 


— we. a 2 — 


— 22° 


zes = 


“=> — 





Vom heiligen Abendmal. 297 
eine verſieglung des newen Teſtaments / ein troſt aller bes 


vnd dargereichten Brot / geſprochen hat/ Neme⸗ hin vnd eſſet / das 
iſt mein Leib / der vor euch gegeben wird / vnd von dem Kelch oder 


So find wir ja ſchuldig/ dieſe des ewigen / wa fftigen / vnd 

tigen ottes / vnſers Herren Schoͤpffers und Erlös 

fers Jeſu Chriſti wort / nicht alg verblämte / figuͤrliche / frembde res» 

den / anders zu deuten vnd auszulegen / wie es vnſer vernunfft gemes 

ſcheinet / ſondern die wort wie fie lauten / in jrem eigentlichen) £laren 

berftande / mit einfeltigem glauben/ vnd fehuldigem gehorfam anzu 

nemen / vnd vns durch feine einrede/ oder menfchlich widerfprechen/ 

aus menfchlicher vernunffe gefpunnen / wie lieblich fie auch der vers 
nunfft feheinen/ dauon abwenden Laffen. | 

Wie Abraham /da er Gottes wort von auffopfferung feines 

Sons höret/ob er wol srfachgnug gehabt zu di/£utiren, ob die iwort/ 
dieweil ſie nicht allein wider alle vernunfft / Und wider dag Goͤttlich 
vnd natürlich Geſetz / fondern auch wider den hoben Artikel deg 
glaubens / vom verbeilfenen Samen Lhriſto / ver von Ffaarfolte ge⸗ 
boren werden / offentlich ſtreiten/ nach den Buchftaben / oder mit eis 
ner leiblichen oder fanfften Gloja folten sunerfichen fein / Dennoch/ / 
wie er zuuot / als jm die verheiflung von dem gebenedeieten Samen 
aus Iſaac gegeben wird (wiewol es feiner vernunfft vnmuͤglich ſchei⸗ 
niet) Gott die ehre der warheit gibet / vnd auff das aller gewiſſeſte bey 
ſich geſchloſſen vnd gegleubet hat / Das Gott / was er verheiſſet / fols 
ches auch thun kan. 

Alſo verſtehet vnd gleubet er auch allhier Gottes wort vnd be⸗ 
felch / einfeltig vnd ſchlecht / wie ſie nach dem Buchſtaben lauten / vnd 
leſt es Gottes Allmechtigkeit vnd weis heit befohlen ſein / welche er 
wels / das fie vielmehr weiſe und wege bat / die verheiffung des Sa⸗ 
mens aus Iſaac zu erfüllen) als er mit feiner blinden vernunfft bes 

reiffen £an/ Alſo follen wir auch mit aller demur vnd gehorſam ons 

ers Schoͤpffers vnd Erloͤſers deutlichen / vehſten / klaren vnd ernſten 
worten vnd wi / one allen zweiffel und di/utation,, wie es ſich mit 
vnſerer vernunfft reime / oder möglich fey / einfeltig gleuben / dann 
biefer HErr folche wort geredet hat / welcher die unendliche weis heit 
vnd warheit ſelbſt iſt / vnd alles was er verheiſſet / gewiſslich auch ing 
werck ſetzen vnd vollbringen fan, 

35 ü Nun 





Vom heiligen Abendmal. 

Nun zeugen alle vmbſtende / der einſetzung des H. Abendmals / 
das dieſe wort vnſers Herren vnd Heilands Jeſu Chriſti / ſo an ſich 
ſelbſt einfeltig / deutlich / klar / vehſt / vnd vndiweifelhafftig ſein / an⸗ 
ders nicht dann in jret gewoͤnlichen / eigentlichen vnd gemeiner deu⸗ 
tung / toͤnnen vnd follen verſtanden werden / Denn dieweil Shriftus 
diefen befehl ober Tifch vnd ob dem Nachtmal thut / iſt ja fein ziveiffel / 
das er von rechtem natürlichen Brot / und von natuͤrlichem Wein/ 
auch von mündlichen eilen und trincken redet / das feine Metaphora, 
des verſtandts im wort (Brot) ſein kan / 


dts 
im wort (Leibe) ſey / vnd dag er nicht von einem zeichen ſeines Leis 
bes / oder von einem bedeuten / oder figurlichem leib / oder vonder krafft 
feines Leibes vnd wolthaten / die er mit auffopfferung ſeines Leibes 
erworben hat / redet / ſondern von ſeinem waren / weſentlichen Leib / 
den er für vns in den todt gegeben / vnd von ſeinem waren weſentli 
Blut / das er vor vns am ſtam̃ des Kreutzes zu vergebung der fünden/ 
vergoſſen hat. 
Nun iſt ia fein fo trewer vnd gewiſſer ausleger der wort Jeſu 
hriſti / denn eben der Herr Shriftus ſelbſt / der feine wort vnd fein 
hertz und meinung am beften verftchet/ ond diefelbigen zu erfleren am 
iweiſeſten vnd verftendigſten iſt / welcher allhie / als in frifftung ſeines 
letzten willens vnd Teſtaments / vnd ſtets werender huͤndnis vnd ver⸗ 
einigung / wie ſonſten in allen Artickeln des glaubens / vnd aller an⸗ 
derer Bund vnd Gnadenzeichen / oder Sacrament einſetzung / als der 
Beſchneidung / der mancherley Opffer im alten Teſtament / der heili⸗ 
gen Tauffe / nicht verbluͤmte / fondern gan eigentliche / einfeitige / 
vnʒweiffelhafftige vnd klare wort gebraucht / Vnd damit ja kein miſs · 
uerſtandt einfallen konne / mit den worten / vor euch gegeben / vor euch 
vergoffen / deutlicher erkleret / leſſet auch feine Juͤnger in dem einfeltis 
gen / eigentlichen verſtandt bleiben / und befihlets inen / das fie alle 
älter alfo ieren follen/ alles das zu halten) was er jnen / den Apo⸗ 
ſteln / he hat. | 
Derhalben auch alle drey Euangeliften / Matth. 26. Marci 14, 
Luc, 22, und S. Paulus /der nach der Hımmelfart Chriſti daflelbige 
empfangen /1. Cor. 11, einhelliglich / vnd mit einerley worten vnd /la⸗ 
ben, dieſe helle / klare / vehſte / vnd warhafftige wort Chriſti / Das iſt 
mein Leib / gantz auff einerley weiſe von dem geſegneten vnd darge⸗ 
reichten Brot / one alle deutung vnd enderung widerholen / Iſt dar⸗ 
umb kein zweiffel / das auch vom andern teil des Sacraments dieſe 
wort 
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wort Luce und Pauli Dieſer Kelchiſt das newe Teſtament in meinem 
Blut / fein andere meinung £önnen haben / danndie S, Matheusund 
Marcus geben / das ( nemlich das jt augdem Kelch muͤndlich trincket) 
iſt mein Blut des newen Teftaments / dadurch ich diſs mein Teſta⸗ 
ment / vnd newen Bund / nemlich / die ver ebung der ſuͤnden mit euch 
Menſchen auffrichte/ verſigele / vnd bekre tige. 


» betrachten /da eralfofchreiber: Der gefegnete Kelch welchen wir 


rift / denn wo der Leib Chriſti nicht warhafftig und weſentlich / 
ſondern allein nach feiner krafft vnd wirckung gegenwertig / vnd ge⸗ 
noſſen wuͤrde / So würdedas Brot meht ein⸗ gemeinſchafft des Lei⸗ 
bes / ſondern des Geiſtes / krafft / vnd gutthaten Chriſti / muͤſſen ge⸗ 
nennet werden / wie die Apologia argumentiret, vnp ſchleuiſt / Vnd fo 
Paulus allein von der geiſtlichen gemeinſchafft des Leibes Chriſti/ 
durch den glauben redete / wie die Sarramentirer diefen Spruch ver 


glaube were die gemeinfchafft des Leibes Chriſu / Nun ſagt er / Das 
Brot ſey die gemeinſchafft des Leibes Lhrigti / das alle / die des geſeg⸗ 
neten Brots genieſſen / auch des Leibes Chriſti teilhafftig werden / 
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ſen die alten Chriſtlichen Veter vnd Kirchenlerer dieſen Spruch ein⸗ 
hellig * — — En —* $ 

o iſt nun zweierley eſſen des fleifches Chriſti / eines geiftlich/ 
dauon Chriſtus / Zohan, se Fre ng nicht gun 7 08. 
als mit dem Geiſt vnd Glauben in der Predig vnd betrachtung des 
Euangelij / eben fo wol / als im Abendmal geſchicht / vnd für fich ſelbſt 
nuͤtz vnd heilſam / vnd alten Chriſten / zu allen zeiten / zur ſeligkeit nötig 
iſt / one welche geiſtliche nieſſung / auch das Sacramentliche oder 
muͤndliche eſſen im Abendmal nicht allein vnheilſam / ſondern auch 
— vnd gen - Fig ai er | ; 
olch geiftlich eſſen aber/ iſt nichts anders als der glaube nems/ > 
fich/ Gottes wort/ darinnen ons Chriſtus / warer Bott und Menſch 
ſampt allen gutthaten / die er vns / mit feinem fleiſch für vns intodege. \ 
geben / vnd mit ſeinem Blut für vns vergoſſen / erworben hat / nen ⸗ 
lich / Gottes gnade / vergebung der ſuͤnden / gerechtigkeit vnd ewiges 
leben / fuͤrgetragen wird / hoͤren / mit glauben annemen / vnd vns ſelbſt 
zueignen / vnd auff dieſen troſt / das wir einen gnedigen Gott) vnd 
ewige Seligkeit vmb des Herren Jeſu Chriſti willen haben / vns mit 
gewiſſer zuuerſicht vnd vertrawen feſtiglich verlaſſen / vnd in aller not 
vnd anfechtung halten. 

Das andere eſſen des Leibes Chriſti iſt muͤndlich / oder Sacra⸗ 
mentlich / da im heiligen Abendmal / der ware / weſentliche Leib vnd 
Blut Ehriftivon allen / die das geſegnete Brot vnd Wein im Abend» 
mal eſſen vnd trincken / von den gleubigen zu einem gewiſſen pfandt 
vnd verſicherung / das jnen gewiſslich jre ſuͤnde vergeben ſind / vnd 
Chriſtus in inen wone / vnd krefftig ſey / von den vngleubigen aber / 
zu jrem Gericht vnd verdamnis / auch muͤndlich empfangen vnd ge⸗ 
noſſen wird / wie die wort der einſetzung Chriſti ausdruͤcklich lauten / 
da er vber Tiſch / vnd ob dem Nachtmal feinen Juͤngern natärlich 
Brot / vnd natuͤrlich Wein reichet / welche er feinen waren Leib / vnd 
ſein wares Blut nennet / vnd dabey ſaget / Eſſet / vnd trincket / So kan 
fa ſolcher befehl / vermuͤge der vmbſtende / nicht anders / als von dem 
mundiichen eſſen vnd trincken / aber nicht auff grobe / fleiſchliche / Gas 
pernaitiſche / ſondern auff vbernatuͤrliche / vnbegreiffliche weiſe ver⸗ 
ſtanden werden / darzu nachmals der ander befehlich / noch an ans 
ders vnd geiſtliches eſſen ſetzet / da der Herr Chriſtus weiter ſpricht / 
Solches thut zu meinem gedechtnis / da er den glauben erfordert. 

Derhalben alle alte Chriſtliche Lerer nach dieſen worten der 
einfeßung Shrifti/ vnd S. Pauli erflerung / ausdrücklich / ond mit 
der gantzen heiligen Shriftlichen Kirchen / eintrechtig leren Das der 

Leib Chriſti nicht allein geiftlich / mit 8* — / welches * 

auſſer⸗ 


Thesdorus fpotten / die diefe mund 


 Beza, 


| Som heiligen Abendmal. 

auſſerhalb des Sacraments geſchicht / ſondern auch mundlich / nicht 

allein von gleubigen / frommen /fondern auch von vnwirdigen / vn⸗ 

gleubigen / falſchen / vnd böfen Chriſten empfangen werde / welche 
ie zu erzelen zu lang / vnd deswegen den Ehriſtlichen Leſet inder un 
ern ausfarliche Schrifften /omb geliebter kuͤrtze willen / gewieſen 


woͤllen. 

Daraus erfcheinet / wie vnbillich und gifftig die Sacrament⸗ 
wermer des Herrn —5— S. Pauli / vnd der antzen Kirchen 
tiche und der vnwirdigen nie 

cande equint , & commentum cultus⸗ yel ipfum Sathanam pudeat , W 
auch die Lere von der Maieſtat Chriſti excrementum Sathanæ, quo dias 
bolus fibi ipſi & hominibus illudat, genentiet haben/ das iſt / fo erſchreck⸗ 
(ich dauon reden / dasfich auch ein frommer Shrift ſchemen folle/ dafs 

felbige zuuerdolmetſchen. 

Es muſs aber mit fleis erfleret werden / welche da fein die ons 
wirdigen Gefte diefeg Abendmals / nemlich / die one ware rew und 


dent. 
enn die ſchwachgleubigen / blöden / betrübten a die 
chrocken 


edlen ſchatzes vnd gutthaten Sprifti nicht werth fein/ond jre ſchwach⸗ 
heit des glaubens empfi den / vnd beklagen / vnd von hertzen begeren 


das ſie mit ſterckerem / freud erm glauben vñ reinem — Gott 
58* 


| och 
Matth, u. Thriſtus pricht / Rompt her zu mir alle / die jr muͤheſelig vnd beladen 


& 9, 


feid / ich wil euch erauichen. Item / Die gefunden bedürffen feines 


2, Cor. Arts / fondern nur Die Krancken. Item / Gottes krafft iſt in den 


gleubet / es ſey mit einem ſiarcken oder ſchwachen glanben]der hat das 


Vnd ſtehet die —— nicht in groſſer oder kleiner ſchwacheit 
ondern im verdienſt Chriſti / welches der 
flein gleubige berrübte Vater Marc. 9- eben fo wol gencuft / als 
Abraham / Paulus / vnd andere | fo einen freudigen fiarsfen glau⸗ 


Das 
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Das fey von der waren gegenivertigkeit / vnd zweierley nie 
fung des Leibes und Bluts Chriſti / fo entweder mit dem — 
geiſtlich / oder auch muͤndlich / beide von wirdigen vnd vnwirdigen 

chicht / biſs hieher geredet. 


- Dieteil auch von der Con/ecration, und von der gemeinen Re 
gel/ Das nichts Sarrament fey / auffer dem eingeſehten gebrauch 
miſsuer ſtandt ond fpaltung zwiſchen etlichender Augfpurgifchen Con 
Feßion Lerern / eingefallen find / Haben wir auch von diefer fachen 
vns brüderlich vnd eintrechtig mit einander auff nachfolgende mei⸗ 
nung erkleret / nemlich / Das die ware gegenwertigkeit des Leibes 
vnd Bluts Chriſti im Abendmal nicht fchafte/ einiges menfchen wort 
oder werck / es ſey das verdienſt / oder ſprechen des Rieners / oder dag 
eſſen vnd trincken / oder glaub der Communicanten ſondern ſolches als 
les folle allein des Allmechtigen Gottes krafft / vnd vnſers Herrn Jeſu 
Lhriſti wort / einſetzung vnd ordnung zugeſchrieben werden. 


Denn die warhafftigen / vnd allmechtigen wort Jeſu Chriſti / 
welche er in der erſten einſetzung geſprochen / find nicht allein im erften 
Abendmal krefftig geweſen / fondern weren / gelten/ wircken / ond find 
hoch krefftig / das in allen oͤrten / da das Abendmal nach C hriſti ein⸗ 
ſetzung gehalten / vnd ſeine wort gebraucht werden / aus krafft vnd 
vermügenderfelbigen wort / die Chriſtus im erſten Abendmal geſpro⸗ 
chen / der Leib vnd Blut —* warhafftig gegenwertig / ausgetei⸗ 
let vnd empfangen wird / Dann Sn felbft / wo man feine ein» 
fetzung helt / vnd feine wort ober dem Brot ond Kelch fpricht / und 
das gefegnete Brot ond Kelch austeilet/ durch die gefprochene wort) 
aus krafft der erften einſatzung / noch durch fein wort / welches er da 
mil widerholet haben / Frefftig iſt / wie Chryfoffomus fpricht (in ferm. 
de paß.,) in der Predig vonder Paflion/ Chriſtus richtet diefen Tifch 
felbft zu / ond fegnet jn Dann feinmenfch das fürgefeßte Brot vnd 
Wein zum Leib und Blue Chriſti machet / fondern Chriſtus ſelbſt/ 
der für ung gecreutziget iſt / Die wort werden durch des Prieſters 
mund gefprochen / aber durch. Gottes krafft und gnade/ durch das 
wort /da er fpricht / Das iſt mein Leib/ werden die fürgeftalten Ele⸗ 
ment im Abendmal gefegnet / vnd wie diefe rede / Wachſet und vers 
mehret euch / vnd erfüllet die Erde/ nur einmal geredet /aber allzeit 
£refitig ift / in der natur / das fie wechſet / vnd fich vermehret / Alſo iſt / 
auch dieſe rede / einmal geſprochen / Aber biß auff dieſen tag / und biß 
an ſeine zukunfft iſt ſie krefftig / vnd wircket / das im Abendmal der 
Kirchen ſein warer Leib vnd Blut gegenwertig iſt. — 


* — — — — WEI — — — 


ſti / as Brot zum Leib / vnd den Wein zum Blut machet / vom an⸗ 
fang des en dibendmals / biſs ander Weit ende / vnd durch vnſern 
dienſt vnd Am teglich gereichet wird, 

tem /Tom.3. Ien. f01, 446. Afo hie auch / Kenn ich gleich ober 
alte Brot fpreche / das iſt Shrifii Leib / würde freilich nichts daraus 
folgen / Aber wenn wir ſeiner einſetzung vnd heiſſung nach / im Abend» 
malfagen/ Das iſt mein Leib / foifts fein Leib/ nich onfers fprechens 
oder thetei worts halben /fondern feines heiſſens halben /das er ung 
alfo zu fprechen/ und zu ehun geheiſſen hat / vnd ſein heiſſen vnd thun / 
an onfer ſprechen gebunden hat. 

Nun follen die wort der einfegung in der handlung des heiligen 
Abendmals /offentlich vor Der verfamlung / deutlich vnd flar gefpros 


— Ehriſti / Das thut / gehorſam geieiſtet / vnd der Zuhoͤrer glaub 


cht dieß 
s SE /vonvergebungder Eünden/ vnd allen 
gutthaten / fo vns Chriſti todt vnd blutuergieflen erworben / 
nd im Tefament Chriſti geſchencket find Jdurch Chriſti wort erw⸗ 
cket / geſtercket / vnd vergewiſſet / vnd die Element des Brots vnd 
Welns in dieſem heiligen brauch / das ons damit Chriſti Leib und 
Blut zus effen ond zu erincken gereichet werde / geheiliget oder gefegnet 
werden / wie Paulus ſpricht Der geſegnete Keich den wir ſegnen / wel⸗ 
ches ja nicht anders / dann durch widerholung vnd erzelung der wort 
der einſetzung geſchicht. 

ber diefer ſegen / oder die erzelung der wort der einfegung 
Chriſti / wo nicht die gantze action des Abendmals / wie die von Sr 

fio geordnet / gehalten wuͤd / (als / wenn man dag gefegnete 
nicht austeilet/ empfehet vnd geneu /fondern einfchleuft/ auffopffert 
oder vmbtregt) macht allein Fein Sacrament / fondern es mu 8 der 
befehl Chriſii / Das thut / welches die gantze adtion oder verrichtung 
diefes Sarraments / das man in einer Chriſtlichen sufammenfunfft 
Brot vnd Weinneme / fegene / austeile / empfabe! eſſe / trincke / und 
des Herrntodt dabey verfündige/ sufammen faſſet / vnzertrennet vnd 
vnuerrucket gehalten werden / wie ung auch ©. Paulus die ganke 
action des Brorbrecheng / Ober austeilens vnd empfahens für augen 
ſtellet / i. Corinth, 10. 
Dieſe 
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Jeſe warhafftige / Chriſtliche Lere vom heiligen Abendmal zu 
erhalten / vnd vielerley Abgoͤttiſche miſs breuche und verferung 
dieſes Teſtaments zu meiden / vnd auszutilgen / iſt dieſe nuͤtz⸗ 
liche Regel vnd Richtſchnur aus den worten der einſetzung genom⸗ 
men / Nibil habet rationem Sacramenti ‚extra vfum a Chriſto inſtitutum, 
oder extra actionem dininitus infkitutam , Das ift / Wenn man die ftiffs 
tung Shrifti nicht helt / wie ers geordnet hat/iftesfein Sarrament/ 
Welche mit nichten zuuerwerffen / fondern nüßlich in der Kirchen 
Gottes fan end fol getrieben ond erhalten werden / ond heiflet allhie 
(fu oder actio) das iſt (gebrauch oder handlung ) fürnemlich nicht 
den glauben / auch nicht allein die mündliche nieſſung / fondern die 
u. eufferliche / fichtbare / von Chriſto geordente handlung des 
Abendmals / die confecration, oder wort der einfeßung)/ die austellung 
vnd empfahung / oder mündliche nieffung des gefcgneten Brots vnd 
Weins / Leibs und Bluts Chriſti / auffer welchem gebrauch / wenn 
das Brot in der Papiſtiſchen Meß nicht ausgeteilet / ſondern auff⸗ 
geopffert / oder eingeſchloſſen / vombgetragen / vnd anzubeten vorge 
fiellet / Iſt es für fein Sacrament zu Halten / gleich als das Tauff⸗ 
ivaſſer / wann es die Glocken zu weihen / oder den Auſſatz zu heilen / 
gebrauchet / oder ſonſt anzubeten fuͤrgeſtellet wuͤrde / kein Sacrament 
oder Tauffe iſt Dann ſolchen Dapiftifchen mifsbreuchen diefe Res 
gel anfenglich entgegen gefehet / ond von D. Luthero ſelbſt / Tom, 4. 
Ienen. erkleret iſt. | Pe 

Daneben aber mäffen mir auch Diefes erinnern / das die Sa⸗ 
cramentirer diefe nuͤtze und nötige Regel hinderliſtig und böstich / zu 
perleugnung der waren / iwefentlichen gegenivertigfeit vnd muͤndli⸗ 
chen nieſſung des Leibs Chriſti / fo allhie auff Erden / beide von wirdi⸗ 
‚gen vnd vnwirdigen zu gleich geſchicht / verferen / vnd auff den v/um 
‚Ride: , das iſt / auff den geiftlichen vnd innerlichen gebrauch des glau⸗ 
bens deuten / als were es den vnwirdigen kein Sacrament / vnd ge⸗ 
ſchehe die nieſſung des Leibes Chriſti allein geiſtlich durch den glau⸗ 
ben / oder als machete der glaub den Leib Chriſti im heiligen Abend⸗ 
mal gegenwertig / vnd derhalben die vnwirdigen / vngleubigen heuch · 
ler / den Leib Chriſti nicht gegenwertig empfiengen. | 
Nun macht onfer glaub das Sarrament nicht /fondern allein 
vnſers Allmechtigen Gottes ond Deilandes Jeſu Chriſti / warhaffti⸗ 
es wort vnd einſetzung / welches ſtets krefftig iſt / vnd bleibet 
vñ durch die wirdigkeit oder vnwirdigkeit des Dieners / 

oder der eg empfehet / vnglauben / nicht auffgehaben / oder un 
tig wird gleich wie das Euangelium / ob es ſchon die Gott⸗ 
loſen Zuhoͤrer nicht gleuben / dennoch nichts deſto weniger das ware 





— — — 
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gleubigen zur 
Seligkeit nicht wircket / Alſo die / ſo das Sacrament empfahen / fie 
gleuben / oder gieuben nicht / ſo bleibet Chriſtus nichts defto weniger 
in feinen worten warhafftig / da er faget: Remet / eſſet / das iſt mein 
Leib / vnd wircket ſolches nicht durch vnſern glauben / ſondern durch 
ſeine Allmechtigkeit. 
Derhalben es ein ſchedlicher vnuerſchampter jrthumb iſt / das 
etzliche aus liſtiger verkerung dieſer gewomichen Regel / vnſerm glau⸗ 
ben / als der allein den Leib nd: mache vnd geniefle/ 
mehr / als der Almechtigkeit vnſers ren und Deilands Jeſu Ehri⸗ 
ſti zuſchreiben. 

Was dann der Sacramentirer allerley vermeinte Gruͤnde vnd 
nichtige Gegenargumene|oon den toefentlichen ond natintnhe eigens 
fehafften einesmenfchlichen (eiheg / vonder Yimmelfart Chriſti / von 
feinem abfehied aus diefer Welt / ond dergleichen/ anlanget / Weil ſol⸗ 
che allzumal gruͤndlich vnd ausfaͤrlich mit Gottes wort durch DO. 
Luͤthern in feinen Streitfchrifften wider die Himtifchen Propheten) 
Item / Das dieſe wort / Das iſt mein Leib / etc. noch vehſt ſtehen / des⸗ 
gleichen in feiner groflen ond fleinen vekentnis vom heiligen 
mal/ vnd andern feinen Schriften widerleget / vnd nach feinem tode 
nichts newes durch Die Rottengeiſter vorgebracht / wollen wir den 
Chriſtlichen Leſer / vmb geliebter kuͤrtze willen / in dieſelbigen gewieſen / 
end vns darauff gezogen haben. 

Dann dag wir vns durch Feine menfchliche kluge gedancken / 
was für ein ſchein vnd anſehen fie immermehr haben mögen / nicht 
wollen / fünnen / noch follen abfüren laſſen / von dem einfeltigen / deut⸗ 
iichen / vnd klaren verſtandt Des worts / vnd Teſtaments Chriſti / 
frembde meinung / anders denn wie fie Lauten / Sondern ge 
maffen einfeltig verftehen / vnd gleuben / feind onfere gründe [dar 
auff wir in diefer fachen je und allwegen / nach erregter 


FR rung von dieſem Artickel anden / dieſe / wie D. Luther diefelbigen gleich 
2Bekentnis anfangs wider Die acramentirer mit nachfolgenden worten geſetzet 
vom, bei | hat/ Meine gründe Daranıffich fiche in folchem fräck/ find Diefe: 


mal. 
. e Der erie / Iſt dieſer Artichel onfers glanbens / Jefus Shrifiae 


fi weſentlicher / natürlicher/ twarhafftiger/völliger Gott und enſch 
| in einer Perſon / vnzertrennet vnd vngeteilt. 


Der andere / Das Gottes rechte hand allenthalben iſt. 
Der dritte / Das Gottes wort nicht falſch iſt / oder lägen. — 


Vom heiligen Abendmal. 302 

Der vierdte/ Das Gott mancherley wei vnd | 

an einen ort zufein/ vnd nicht allein die —— — 

ren / welche die Philofophi (Localem ) oder nennen. 

tem / Chriſtus einiger Leib har dreicrlcy weiſe / oder alledrey weiſe 
etwa zuſein. 

Erſtiuch / Die begreiffliche / leibliche toeife / wie er auff Erden 

do er raum gab/ond.nam 


/nach feiner Got 
weiſe kan er noch branchen/twennertil/eieen ——— 


thete / vnd am —— tage brauchen wird / wie Paulus fagt/ 
L 
Cal. 3. Wenn Shrifus eier Leben fich offenbaren wird. Auff folche 


DEI as) N £ 1 “ 5 „ 
tolle Geiſt treumer/ dann Gott iftnicht ein leiblicher raum oder ftete/ 
Vnd hierauff gehen die Sprüche, fodie Geiſtler füren/ wie Lhriſtus 
die Welt verlaſſe / vnd zum Vater gehe. 

Zum andern / Die vnbegreiffliche / Geiſtliche weiſe / da er feinen 
taum nimmet noch gibet / ſondern durch alle Greatur fehret / wo er 


wil / wie mein Geſichte (das ich grobe gleichnis gebe) durch lufft / 






Zum dritten / Die Göttliche Himliſche weiſe / da er mir Gott 
eine Perſon iſt / nach welcher freylich alle Creaturen / jm gar viel 
durchleufftiger ond gegenivertiger fein möfjen / dann fie find nach der 
andern weiſe / Dann fo ernach derſelben andern weiſe fan alfo fein/ 
in und bey den Creaturen / das fie innicht fülen/ rüren/ meffen noch 
begreifen / svieniel mehr wird er nach diefer hohen dritten selfe/ in 
allen Sreaturen wuͤnderlich fein / das fie in nicht meflen / noch bes 
greiffen/fondern viel mehr / das er fiefürfich gegenwertig / miſſet / 
vnd begreiffet / Dann du inuſt di 8 weſen C —7* er mit Gott ein 
Perſon iſt / gar weit / weit auſſer den Sreaturen up weit als Gore 
drauffen iſt Widerumb/ fo tieff vnd nahen allen reaturen ſetzen / 


als Gott darinnen iſt / denn er iſt ein vnzertrente Perfon mit Gott//,, 


wo Bott ift/da muß er auch fein | Wer mil’ , 
— GG — 


u — —— nn —— — 


£ de, ers 

Cure sfau— 
Pr . 4 
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WVom heiligen Abendmal. 
en oder dencken / wie ſolches zugehe Wir wiſſen wol / das es 


aber 
alſo 10 /das er in Gott / auſſer alten Sreaturen/ vnd mie Gott eine, 


on ift/aber wie es zugehe/ wiſſen wir nicht / es ifk ober Natur vnd 
—— —* — Engelim Himel / allein Bott hewuſt vnd befant] 
Weil es dann vns vnbekant / vnd doch war ift / ſo ſollen wir ſeine Wort 
nicht ehe leugnen / wir willen dann zubeweiſen gewiſs / das Shrifius 
Leib aller ding nicht möge fein / wo Gott iſt / vnd das ſolche weiſe zu⸗ 
ſein / ei fey/ welches die Schwermer folten beweiſen / aber ſie wer⸗ 


auch dieſelbigen nicht koͤnnen beweiſen / das fie wider vnſern verfiande 
ſey / denn ichs in leinen weg leugnen wil / das Gottes gewalt nicht ſolte 
foniel vermügen / das ein Lab zugleich an vielen orten fein müge/ 
auch leiblichen /begreifflicher weiſe / denn / wer wils beweiſen / das Gott 
ſolches nicht vermag / wer hat ſeiner gewalt ein ende geſehen / Die 
Schwermer dencken wol alſo / Gott vermüge es nicht / aber wer wil 
jren dencken gleuben? Womit machen fie folches dencken gewiſse 
Biſs daher Lutherus. * 

Aus welchen worten Doctor Luthers / auch diſs klar iſt / in was 
berſtandt Das wort ( Geiſtuch ) in vnſern Kirchen / von dieſem del 
gebrauchet wird / Dann dieſes wort ¶ Geiſtuich) heiſſet den Sau⸗ 
mentirern anders nichts / dann die Geiſtliche gemeinfchaffe / wann 
durch den Glauben / im Geiſt Shrifto dem Derven / die Rechtgleu⸗ 
digen einnerleibet / und warhafftige Geiftliche glieder feines Leibes 
werden. 

Wann aber Doctor Luther / oder wir / diſs wort ( Geifilich) in 
dieſem Handel gebrauchen / verſtehen wir dardurch Die — 
natürliche Himliſche weiſe / nach welcher Chriſtus bey dem heiligen 
dibendmal gegeniwertig / nicht allein in den gleubigen / troſt vnd leben / 
ſondern auch in den vngleubigen / das Gericht wircket / dadurch weit 
die Capernaitiſche gedancken / von der groben/ fleifchlichen gegenwer⸗ 
tigk cit/ verwerffen / welche onferen Kirchen / durch die Sacramentirer/ 

ber alles vnſer offentlich vieifaltig bezeugen / zugemeſſen / vnd auffge⸗ 
drungen wird / In welchem verſtandt wir auch reden / das der Leib 
— —— 
ob wol ſolche nieſſung mit dem u 
ſchicht / die weiſe aber Geiſtlich iſt. * — 





— — — — — 
or — — — 





Som heiligen Abendmal, 503 
Alfo ift vnſer Glaub in diefem Artickel / von der waren gegen, 


tertigfeit des Leibs und Bluts 


im heiligen Abendmal 
—— —— 


genwuͤrff vnd einreden / wie annemlich vnd ſcheinlich ſie der ver⸗ 
nunfft immer fein mögen) vmbzuſtoſſen vnd ee 


feſt gnug fein/ dar 
nenondverlaffen kan 


Emnach 


auf ſich auch ein Chriftuch herth ficher vnd fefk ieh⸗ 


wir mit hertzen vnd 


verwerffen vnd verdammen 
mund / als falfch/ jrrig vnd verfürifch/ alle rrhumb/ ſo dieſer 
obgeſetzten / vnd in Gottes Wort gegründten ‚eer/ongemeß/ 


zu wider ond entgegenfein/ Alg: 


Erſtlich / Die Papiftifche Transfubfßantiation, da geleret wird / l. 
Daß das Confecrirte, oder gefegnete Brot nd Wein im heiligen 
Abendmal / fein Subfkantz vnd weſen / gank vnd gar verlieren/ond in 
die Subflantz des Leibs vnd Bluts Chrifti verwandelt werden / alfo/ 


Das allein die bloſſe geſtalt des B 


rots vnd Weins / oder Accidentia 


/ine ſubiecto, vbrig bleiben/ vnter welcher geſtalt des Brots / der Leib 
Ehriſti / das doch nicht me rBrot / ſondern / jrem fuͤrgeben nach / ſein 
natuͤrlich weſen verloren / Auch auſſerhalb der Handlung des Abend» 
mals / wenn das Brot in dag Sarramentheuflein eingefchloffen/ 
oder zum Schawſpiel / und anzubeten / vmbher getragen wird / gegen⸗ 
wertig ſey / Dann nichts Sacrament fein kan / auſſer Gottes befehl 
und geordentem brauch / dazu es in Gottes Wort eingeſetzet iſt / wie 


droben angezeiget worden. 


Desgleichen verwerffen vnd verdammen wir alle andere Pas 
piftifche miſsbreuch / diefeg —— als den grewel der Opffer⸗ 2, 


meſs / für die Lebendigenond T 


* 


den offentli ehl vnd ung gereichet wird / wie die⸗ 
felbige Papiſtiſche miſsbreuche in vnſerer Kirchen / gemeinen Conſeſ- 
Jion vnd Apologia, Schmalfaldifchen rtickein/ vnd andern der ots 
fern Schrifften/ausfürtich mit Gottes Wort/ondder alten Kirchen 


zeugnuͤſſen / widerleget worden. 


Dieweil aber in dieſer Schrifft / wir fürnemlich allein von der 
waren gegenwertigkeit des Leibs vnd Bluts Chriſti / wider die Sa, 
cramentirer / deren etliche ſich vnter der Augfpurgichen Confeßion 


ij namen / 





— 
— 


— 


Vom heiligen Abendmal. 
namen / in dieſe Kirchen vnuerſcham /eindringen / vnſer bekentnis 


Emnach verwerffen vnd verdammen wir / mit mund vnd her⸗ 

ea /ond ch / alle Sacramentiriſche 

Opiniones, ond Leren / ſo diefer obgeſetzten / vnd in Gottes Wort 
gegruͤndeten Lere / ongemes / zuwider / vnd entgegen ſeind. 

Als / wann ſie vor geben / das die wort der einſetzung nicht ein⸗ 

feltig / in jrer eigentlichen bedeutung wie fie lauten / vonder waren / 

weſentlichen gegenwertigteit des Leibs ond Bluts Chriſti im Abend⸗ 


auch ſein / verwerffen. 

Item / Das die muͤndliche nieſſung / des Leibs vnd Bluts 
Chriſũ im Abendmal geleugnet / vnd dagegen geleret wird / das der 
Feib Chriſti im Abendmal alleine Geiſtlich / durch den Glauben ge⸗ 
noſſen werde / Alſo / das vnſer mund im AIbendmai / nur allein Brot 
vnd Wein empfahe. 


Gleichsfals auch / da geleret wird / Das Brot vnd Wein im 


* Ofpendimal nicht mehr fein follen/ als kennzeichen / Dadurch bie Chtn 


fien untereinander zu erfennen/ Oder / das fie nur bedeutungen 
gleichnig vnd anbildunge / des weit abweſenden Leibes Chriſti / ſien / 
dergeſtalt / das gleich wie Brot dad Wein/ onfers Leibes euſſerliche 
Speiſe iſt / alſo ſey auch der abweſende Leib Chriſti / mit ſeinem ver⸗ 


wir im Abendmal / mit dem munde / die eufferlichen Zeichen em⸗ 
planen / und das alfo die verficherung und befrefftigum vnſers 


Oder / 





nen 


Vom heiligen Abmdmal, 504 
Oder / Das im Abendmal / dem Glauben allein die krafft / 6; 
2 wirckung / vnd verdienft/deg weir abweſenden Leibs Chriſti / ausge⸗ 
‘ teilet werde / vnd wir alfo feineg abweſenden Leibes/ teilhafftig wer⸗ 
den / vnd das auff dieſe jtzterzelte weiſe / Sacramentalis, dag iſt / 
Sacramentliche vereinigung zuuerſtehen ſey / De analogia fieni eo 
’ fignati, dag iſt / Wie Brotond Wein/ mit dem Leib ond Blu hriſti 
ein gleichnis haben. 


Oder / Das der Leib vnd Blut Chriſti anders nicht / dann allein 
Geil durch den Glauben d eee fverde, 7 


N | Item / Do geleret wird / das Chriſtus von wegen feiner Himmel: 8. 


ö fart/ mit feinem Leibe alfo an einem gewiſſen ort im Himel begriffen/ 
end vmbfangen ſey / das er mit demfelben bey ons im Abendmal/ 

welches nach der einſetzung Shrifti auff Erden gehalten wird/ wars 
hafftig und weſentlich nicht gegenwertig fein fönne / oder swolle/ ſon⸗ 
‚ dern * fo weit oder ferndauon / als Himel vnd Erden von einander 


iſt / wie etliche Sarramentirer den Tert/ Akbor,3, Oportet Chriflum 


fiat deffelben 
vom / oder im Himel al deingenomen/oder vinbſchrieben und begriffen 


werden / das er bey ung auff Erden keinerley weiſe / mit feiner me 
lichen Natur fein kondte / oder wolie or 


) | 
y | Iem / Das Chriſtus /die ware / weſentliche gegenwertigkeit / 
ſeines Leibs vnd —* in feinem Abendmal nicht babe verfeiffen/ ? 


N feiner angenomenen menfchlichen Natur / folches nicht leiden noch 
l zugeben fönne, 


Item / Da geleret wird / dag nicht allein die Wort vnd All⸗ 
mechtigteit Shrifti / ſondern der Glaube den Leib Chriſti im Heiligen 
malgegenivertig mache/ daher von eklichen die Wort der Eins, 
feßung/ inder andlung des Abendmals/onterlaffen werden) Dann 
ob ol die —— Confecration, in welcher den fprechen/ als dem 
rieſters / die —— wird / als mache daffelbige 
vnd verworffen wird / So fönnen 
oder ſollen doch die Wort der Einſetzung / in der andlung des Abend» 
mals / in feinem weg ausgelaffen werden / wie ſolches in vorgehender 
erklerung angezeigt iſt. | 
\ 86 ij Item / 


O. 
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Vom heiligen Abendmal 
Item / Das die Gleubigen den Leib Chriſti / vermoͤge der wort 
der ein hung Shrifit/bey den Brot vnd Wein des Abendmals nicht 
uchen / ſondern vom Brot des Abendmals / mit jrem Glauben im 
Himellan das ort gewieſen werden / da der Herre Chriſtus mit ſeinem 
Leibe — das ſie d 
vnbusfertigen boͤſe Chriſten / die allein den Namen Lhriſti tragen / 


dern allein Brot vnd Wein empfangen / Vnd weil allein zweierlcy 
Geſte bey dieſer Himliſchen Malzeit gefunden / wirdige vñ vnñnwirdige / 
verwerffen wir auch /wenn ein ſolcher vnterſcheid vnter den vnwirdi⸗ 
gen gemacht wird / das die Gottloſen vnd fpötter Gottes 
Worts / fo in der euſſerlichen gemeinſ der Kirchen fein /nicht den 
Leib und das Blut Chriſti zum Gericht / im brauch des heiligen 
dbendmals /fondern allein Brot und Wein empfahen. 

Alſo auch / do geleret wird / Das die wir digkeit nicht allein in 

‚ warem Slauben/fondern auff der menfchen eigner bereitung ſtehe. 

Desgleichen auch / da geleret vieb das auch die rechtgleubigen/ 
ſo einen rechten / warhafftigen / en Glauben haben / vnd behal⸗ 
len / vnd aber fuͤrgeſetzter / eigner / gnugſamer —— el vie 


geftalt / des geſegneten Brots vnd Weins / angebetet ſollen werden / 


Das aber Chriſtus ſelber warer Sort vnd Menſch / ſo im rar 


16. 


warhafftig vnd weſentlich gegenwertig / in warew gebrauch deſſelben 
ſolle im Geiſt und in der warheit / wie auch an allen andern orten / ſon⸗ 
derlich do feine Gemein verſamlet / angebetet werden / kan vnd wird 
niemand leugnen / er fen dann ein Arrianiſcher Ketzer. 

ir perfverffen end verdammenauch/alle —— *7 
leſterliche fragen vnd reden/ fo auff grobe / fleiſchliche / ger 
weiſe / von den obernatürlichen Dimlifchen gehemmt / vieles 
bendmals fürgebracht werden. 

Anderer ond mehr Antithefes, oder verworffene gegenlece) ſeind 
in vorgehender erflerung geſtraffet / ond verworffen worden / welche 
wir geliebter kuͤrtze halben / allhie nicht widerholen wollen / vnd was 
noch vber das andere mehr verdamliche Opiniones, oder jrrige meinun⸗ 
gen feind /£önnen aus der obgeſatzten ertierung leichtlich genommen/ 
end namhafft gemacht werden / Dann wir alles) was der obgeſatz⸗ 
sen/ ond in Gottes Wort wolgegruͤndeter Lere vngemes / zu wider / 
ond entgegen iſt / verwerffen vnd verdammen. — 

on 
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Sonder Perſon Chriſu 305 
VIII. 


Von der Perſon Chriſti. 


S hat ſich auch ein Zwiſpalt zwiſchen den 
m Augfpurgifcher Confe/sion , &h Derfon 
SHrifti / zugetragen / weich doch nicht erft vnter nen 
angefangen/ fondern brfprünglich von den Sacramen⸗ 
tirern herruͤret 


Dannnahdemd. Luther wider die Sarramentirer/dieware 
weſentliche gegenwertigteit / des Leibes vnd Blus Jeſu Chriſti im 
al / aus den worten der Einſetzung / mit beſtendigem grund 
erhalten/iftjme von den Ziwinglianern fürgeivorffen/ / Wann der Leib 
Chriſti zumal im Hime vnd auff Erden im heiligen Abendmalges 
enivertig * koͤndte es kein rechter /twarhafftiger Imenfehlicher Prıb 
Kin Sa Maieſtat allein Gottes eigen/derer der Leib & hriſti 
t vehig ſey. 





Als aber D. w N 
feget tele feine —— folches Derfprochen/on —— wider⸗ 


weiſen / zu welchen wir ong hiemu offentlich / ſo wol alg 
Leerſchrifften bekennen/ —*— nach ſeinem G. ‚har 


Augfpurgifcher Confe/sion , ſich zwar noch n t lich und aus⸗ 
— ande Er i ee na Metich und a 


lich 
menſchlichen Natur /inder Perfon Shrifti/ nichte folle zugeſchrieben 
erden / was vber / oder wider jre narärliche/ —— 
fep/ond haben darüber D.Luthers Pere/ond alle Die jenigen/fo derfels 
bigen /als Gottes Wort gemes/ folgen) mit bezichtigung faſt aller 
alten vngehewren Ketzereyen beſchweret. 


Dieſe Zwiſpalt —— Gottes Wors / nach anlei⸗ 


ung vnſers einfelrigen/Shrifitichen aubens / zuerkleren / vnd durch 


Gottes gnadegenglich hinzulegen / iſt onfere einhellige Lere / Slaub/ 
vnd Bekentnis / wie folget. 

Dir gleuben / leren / vnd bekennen / Ob wol der Son Gottes 
eine fonderliche/onterfchiedene/gange Derfon/ vnd alſo wa⸗ 
ver / weſentlicher / völliger Gore / mu Vater * dem heiligen Geiſt / 

iiij von 





u 


| | Von der Perſon Ehrifti, 
| von ervigfeit geweſen / das er gleichwol / do die zeit erfüllet / auch 
| menfchliche Natur in einigfeie feiner Perfon angenomen/ nicht alfo/ 
| das nun zwo Perfonen / oder zwene Shriftus weren / fondern Das | 
| SE num mehr in einer Perſon / zumal warhafftiger ewi⸗ 
I. Gott ſey / vom Bater von ewigkeit geboren/ ond ein warhafftiger 
—5 — von der hochgelobten Jungfraw Maria geboren / wie ge⸗ 
ſtehet / Rom,9, Aus welchen Chriſtus nach dem | 
fleifch / der da ift Gott ober alles) gelobet in ewigkeit. 

Wir gleuben / leren / vnd bekennen / das nun mehr in derfelbigen ei⸗ 
nigen vnzertrenten Perſon Chriſti zwo vnterſchiedliche Naturen fein] 
Die Gottliche / ſo von ewigkeit / vnd die Menſchliche / ſo in der zeit in ei⸗ 
nigkeit der Perſon des Sons Gottes angenomen / welche zwo Natu⸗ 
ren / nim̃ermehr in der Perfon Chriſti wider getrennet /noch mit einan⸗ 
der vermiſchet / oder eine indie andere verwandelt / ſondern ein jede in 

jrer Natur vnd weſen / in der Perſon Chriſti / in alle ewigkeit bleibet. 
Wir gleuben / leren / vnd bekennen auch / wie gemelte beide Natu⸗ 
ren / in jrer Natur vnd weſen vnuermiſchet / vnd vnabgetilget bleiben / 
das alſo auch ein jede / jre natuͤrliche / weſentliche eigenſchafften be⸗ 
halte / vnd in alle ewigkeit nicht von ſich lege / noch einer Natur weſent · 
liche ——— der andern Natur weſentliche eigenſchafften / 


rwerden. 

Alſo gleuben / leren / vnd bekennen wir / Das Allmechtig fein/ 
ewig / vnendtlich / allenthalben zumal natuͤrlich / das iſt / nach eigen⸗ 
ſchafft der Natur / vnd jres natürlichen weſens / für ſich ſelbſt gegen» 
wertig ſein / alles wiſſen / ſind weſentliche eigenſchafften / der Goͤtt⸗ 
lichen Natur / welche der menſchlichen Natur weſentliche eigenſchaff⸗ 
ten in ewigkeit nimmermehr werden. 

Hinwiderumb ein leiblich Geſchoͤpff oder Creatur ſein / Fleiſch 
end Dlut ſein / endtlich vnd vmbſchrieben ſein / leiden / ſterben / auff und | 
abe fahren / von einem ort zudem andern fich bewegen / hunger / durſt / | 
froſt / hitze leiden / vnd dergleichen, fein eigenfchafften der menfchlichen 
natur|welcheder Goͤttlichen natur eigenſchafften r 





— — 
— — — — 


——— BEL... sn. | 


Bon der Perfon Ehrifit, 506 
» oder Filj DEI incarnati,dagift/des Sons Gottes / der fleiſch an ſich 
genomen / vnd Menſch worden / nicht gantz ſey / Daher Chriſtus nicht 
zwo vnterſchiedene / ſondern ein einige Perſon iſt / onangefehen/ dag 
zwo vnterſchiedliche Naturen / in irn natürlichen weſen vñd eigen⸗ 
ſchafften vnuermiſchet / anime erfunden werden * 
Wir gleuben / leren / vnd bekennen auch / Das die angenomene 
menſchliche Natur in Chriſto / nicht allein jre natuͤrliche weſen liche 
eigenfchafften habe / vnd behalte / Sondern das ſie darůber durch die 
nliche vereinaung mit der Gottheit / vnd hernach durch dievers 
erung /oder Glorification , erhöhet fen / zur Rechten der Maiefter/ 
krafft und gemalt ober alles/ was genennet fan werden / nicht allein in 
dieſer / fondern auch in kunfftiger Welt, | — 
So vielnun dieſe Maieftet helanget / zu welcher Chrifuus nach 
feiner Menſcheit erhoben / hat er fölches nicht erfi enpfangen/alser 
von den Todten /ond gen Himel gefaren/Sondern/da er in 
Mutter leib empfangen / vnd Nenfch worden / vnd die Goͤttliche vnd 
Wenſchliche Natur / mit einander Perſonlich vereiniget worden/ 
Welche Perſoͤnliche vereinigung doch nicht alſo zuuerſtehen / wie 
etzliche dieſelbige vnrecht auslegen / Als ſolten beide Naturen / Die 
Göttliche und Menſchliche / mit einander vereiniget fein / wie zwey 
Breter zuſamen geleimet / das fie (Realiter) dag iſt / mit der that und 
warheit / ganf ond gar Feine gemeinfchafft mit einander haben ſolten / 
Dann ſolches iſt Ne/tory, vnd Samo/ateni Irthumb vnd Ketzerey ge⸗ 
weſen / welche / wie Midas, und Theodorus Presbyter Rethenenfis 2 
zeugen / geleret vnd gehalten haben (Ivo Gurte Bxoianfroug — tairäe zray- 
riması, hoc eſt, Naturas omni modo incommunicabiles e/fe , dag iſt Dag 
die Naturen gank und gar Feine gemeinfchaffe miteinander haben / 
dardurch die Naturen von einander abgeſondert / vnd alſo zwene 
Shriftus gemacht / das ein ander ſey Chriſtus / vnd ein ander Gore 
das Wort /foin Chriſto wonet. | | 
Dann alfo fchreibet Theodorus Presbyter: Paulus quidem yſdem 
quibus Manes temporibus , Samo/atenus quidem ortu, ſed Antiochie Syrie 
Antiftes , Dommum impie dixit nudum fuiffe hominem, ingw DEVS 
Verbum ſicut & in fingulis Prophetis habitauit, ac proinde duas naturas _ 
Jeparatas & citra omnem pror ſus inter [e communionem in Chrifto effe, quaſt 
alius fit Chriftus,alius DE VS‘, verbum in ipfo habitans. Das iſt / Es 
hat eben zur ſelbigen zeit / da Manesder Reber auch gelebet/ einer mie 
namen Paulus, der wol feiner geburt nach / cin Samo/atener, aber ein 
porficher zu Antiochia in Syrien geweſen / Gottlog geleret / das der 
Herre Shriftus nur ein purlauter menfch geweſen / in welchem Gore 
das wort Hab gewonet / wie in einem jeden Propheten / Daher * * 





Bon der Perfon Chriſti. 
gehalten / das die Göttliche und menfchliche Natur von einander ge 


„krennet / ond abgefondert / vnd das fie in Chriſto / aller dings fein ge 
„ meinfchaffe mit einander Haben / gleich als wann ein anderer were 
»» Shriftus/ und ein anderer Bott das Wort) foin jme wonet. 


allwege einfeltig gegleubet / ond gehalten/das die Göttliche 

vnd menfchliche Natur in der Perſon Shrifti/ alfo vereiniget/ 
das fie eine warhafftige gemeinfchafft mit einander /dadurch 
die Naturen nicht in ein twefen/ fondern wie D. Luther fchreibet / in 
eine Derfon gemenget / Inmaſſen omb folcher Derfönlichen vereint, 
gung vnd gemeinfchafft willen /die alte Lerer der Kirchen vielfaltig / 
vor und nach dem Calcedonifchen Concilio , dag wort (Mixtio) Vers 
mifchung/ in gutem verftand ond onterfcheid gebraucht / wie deshal 
ben viel zeugnüffeder Veter / wo von ndten / angezogen werden m 
ten / welche auch vielfeltig inder onfern Schrifften zu finden/ end die 


W Ider dieſe verdampte Ketzerey hat die Chriſtliche Kirch je vnd 


Perſoͤnliche vereinigung vnd gemeinſchafft / mit der gleichnis (anime 


corporis, vnd ferri candentis) dag iſt / Eines fewrigen Eyſens / des 
Leibes vnd der Seelen erkleret / dann Leib vnd Seel / wie auch Fewer 
vnd Eyſen nicht per phra/ın, oder modum loquendi, oder verbaliter, dag 
ift / Das es nur eine weiſe zu reden/ ond bloffe wort fein folte/ fondern 
verd vnd realiter, das iſt / Mit der chat ond warheit gemeinfchafft mit 
einander haben/ond —— dardurch feine Confu/io, oder Exæquatio 
naturarum, dag iſt / Einige vermifchung/oder vergleichung der Natu⸗ 
ven eingefuͤret / Als wenn aus Honig ond Wafler ein Meth gemacht/ 
welcher Bein onterfcheiden Wafler/ oder Honig mehr/fondern ein ges 
mengter Tranck iſt / Da es fich dann mit der Goͤttlichen und Menſch⸗ 
lichen Natur vereinigung / in der Perſon Chriſti / viel anders helt/ 
Dann es viel ein andere / höhere / vnd vnausfprechlichere gemein» 
chafft und vereinigung iſt / zwiſchen der Goͤttlichen ond Menſchlichen 
atur / in der Perſon Chriſti / vmb welcher vereinigung vnd gemein⸗ 
ſchafft willen / Gott iſt Menſch / vnd Menſch iſt Gott / dardurch doch 
weder die Naturen / noch derſelben eigenſchafften / miteinander vers 
miſchet werden / ſondern es behelt eine jede Natur / jre weſen vnd 
eigenfchafften. 

Vmb diefer Perfönlichen vereinigung willen / welche one folche 
warhafftige gemeinſchafft der Naturen / nicht gedacht werden / noch 
fein fan / Hat nicht die bloſſe menſchliche Natur / fuͤr der gantzen Welt 
fünde gelidten / deren eigenſchafft iſt Leiden vnd Sterben / Sondern es 
hat der Son Gottes ſelbſt warhafftig / doch nach der angenommenen 
menſchlichen Natur gelidten / vnd iſt Cvermüge vnſers einfeltigen 
Chriſtlichen Glaubens) warhafftig geſtorben / wiewol die nn 

Natur 





— — — — — 





genommen / vnd verfkanden werden folle / die er als des Teuffels 
— biſs in abgrundt der Hellen verdampt / ausfuͤrlich erkleret 
at 


„ Der vrſach / dann die alten Kirchen Lerer beide wort (ronaie 
- OMDd üiwrig) Communio & Vnio, das iſt / Gemeinſchafft vnd vereini⸗ 
gung / in erflerung dieſes geheimms/ zuſammen geſatzt / vnd eines 
durch das andere erfleret haben/ Irenens ib, 4. cap. 3. Athanafıus in - 
Epiſtola ad Epiötetum, Hilariws de Trinitate lib, 9, Bafılins & Nyffenus 
in Theodoreto. Damafcenus lib 3. cap. 19. 

Vmb dieſer Perſoͤnlichen bereinigung vnd gemeinſchafft willen / 
der Goͤttlichen vnd menfchlichen Natur in Shrifto/ gleuben leren / 
vnd bekennen wir auch / vermöge vnſers einfeltigen Chriſtlichen 
Glaubens / was gefaget wird vonder Maieftet g na feiner 
Menfcheit / zur Rechten der Almechtigen krafft ottes / vnd was 
derſelben anhanget / Welches alles nichts were noch beſtehen konte / 
wo dieſe Perſonliche vereintgung vnd gemeinfchafft der Naturen / in 
— —— Ehriſti / nicht Realiter ‚das ift/ mit der that vnd warheit 

de. 


Vnmblb dieſer —* bereinigung ondgemeinfchafft willen 
der Naturen/ hat Maria die hochgelobte Jungfraw / nicht einen pur⸗ 
lautern Nenichen/fondern einen folchen Menſchen / der warhafftig 
der Son Gottes des allerhöhiften Ifi/ geboren /iwieder Engel zeuget/ 
welcher feine Goͤttliche Naieftet auch in Nutter leib⸗ erzeiget / das er 
von einer Jungfrawen / vnüerletzt jrer Jungfrawſchafft/ geboren / 
darumb Ian; a Gottes Mutter / und gleichwol eine Zungs 
raw geblieben iſt. 
J — ach alle feine Wunderwerck gewircket / vnd ſolche 
feine Goͤttliche Maieſtat nach feinem gefallen / wenn vnd ien ge⸗ 
wolt / und alſo nicht erſt allein nach feiner Aufferſiehung vnd Himel⸗ 
fahrt / ſondern auch im ſtandt ſeiner ernidrigung / geoffenbaret / Als 
auff der Hochzeit / in Cana Calileæ Ttem/ Doer zwoͤlff Far alt gewe⸗ 
fen / unter den Gelerten. Item / Im Garten/do er mit einem wort 
feine feinde zu boden — Desgleichen im Tode/doerniche 
enfch geftorben / fondern mit on® in feinem 
Tode /die Sünde / Tode / Teuffei / Helle / vnd ewwigverdamnig vber⸗ 
wunden / das menſchliche Natur allein nicht vermoch hette / wann 
fie niche mit der Goͤttlichen Natur alſo Perfönlich vereiniger / on ge⸗ 


Daher 











Sonder Perſon Chriſt. — | 
Da auch die menfchliche Natur die der 
auffi = 2 den ee und auf 
Erden / weiche nichts anders iſt / danndas er Knechis geſtalt gantz 
end gar von ſich geieget / vnd gleichtool Die menfehliche Natur wicht 


chet / welche Maieft doch gleich in feiner Em⸗ 
we et er 
ee ter leibe t / aber/ tote der vipoſtel zeuget / 
fich derfelben geeuflert / 0nd sole Doctor Puther eferer/imflandt: | 
feiner ernidrigung / heimlich gehalten / vnd nicht allezeit ſondern | 
wann er gervolt/ gebraucht hat. | 
Tegund aber /nach dem er nicht fehlecht/ wie ein ander Heilig | 
gen Himel/ fondern wie der Apoftel zeuget / ober — Were 


ecam. o3. Gott / fondern auch als Menſch / gegenwertig regiret / von einem 

Zach.o. Meer zum andern / vnd biſs an der Welt ende / wie die Propheten 

Marc, ıs. weiſſagen / vnd Die Apoſtei bezeugen / das er allenthalben mit ine 

u vnd jr wort befietiget ba durch nachfolgende Zeichen / 

och che weiſe zugangen / ſondern wie 

Doctor Luther erfleret/ nach art Göttlicher Rechten’ welche fein ges 

goifler ort im Himel / wie die Sarramentirer one grund der heiligen 

Schrifft fürgeben / Sondern anders niches/ dann die Allmechtig⸗ 
kraft Gottes iſt / die Dimel ond Erden erfüllet / in welche Chri 

nach feiner vienſchelt / Realiter, das iſt / mit ber that und warheit/ 


permüge der wort feines Teftaments / Er mit feinem Leib vnd Blut 
ciligen Abendmal/ dahin er ung durch fein Wort gewieſen / war⸗ 


I nd aan 
rifto 





Perı. dern / vnd folche zuſchawen / wie S. Petrus bezeuget / jre luft vnd 
freude haben / wie ſolches alles ordentlich hernach is weitleuffti⸗ 


Aus 


Bonder Derfon Ehrifti, 308 
Vs dieſem grunde / inmaflen hieuorn angezeiget/ und die Nnio 
perfonalis , erkleret / das iſt / Welcher geſtalt die Goͤttliche vnd 
menſchliche Natur / in der Perſon Chriſti mit einander vereini⸗ 
get / das ſie nicht allein die Namen gemein / ſondern auch mit der that 
end warheit vnter ſich ſelbſt / on alle vermiſchung / oder vergleichung 
derſelben / in jrem weſen gemeinſchafft haben / fleuſt auch her die Lere / 

De communicatione Idiomatum, das i 
/dauon hernach weiter geſaget 

werden ſol. 


Dann weil es warhafftig alfo / Luod propria non egrediantur ſaa 


Jubieta , das iſt / Das ein jede Natur) jre weſentliche eigenſchafften 
behalte / vnd dieſelbige nicht von der Natur abgeſondert / in die andere 
Natur / wie Waſſer aus einem Gefeſs in das ander / ausgegoſſen 
wæerden / So koͤndte auch feine gemeinſchafft der eigenſchafften nicht 
ſein / noch beſtehen / wenn obgehoͤrte Perſoͤnliche vereinigung / oder 
gemeinſchafft der Naturen / in der Perſon Chriſti nicht warhafftig 
were / welches nach dem Artickel von der heiligen Dreyfaltigkeit / das 

eſte geheimnis in Himel vnd auff Erden iſt / wie Paulus ſagt: 
Kandtlich gros iſt diſs Gottſelige geheimnis / das Gott offenbar if} 
im fleiſch / 1, Timoth. 3. Dann weil der Apoſtel Petrus mic klaren wor⸗ 
ten bezeuget / das auch wir / in welchen Chriſtus allein aus gnaden 
wonet / vmb ſolches boden geheimnis willen / in Chriſto teilbafftig 

dender G atur / Was mufs dann das für eine gameins 
fchaffe ver Goͤttlichen Natur fein / dauon der Apoftelreder / in 
HH alle fülle der — — wone / alſo / das Gott vnd 
Menſch eine Perſon iſt / aber hoch daran gelegen / das dieſe 
Lere / De communicatione Idiomatum, das iſt / Bon gemeinſchafft der 
eigenſchafften beider Naturen / mit gebuͤrendem vnterſcheid gehan⸗ 
delt vnd erkleret werde / dann die Propofitiones , oder Prædicationes, 
das iſt / Wie man von der Perfon Shrifi/ vonderfelben Naturen 
end Figenfchafften redet / haben nicht alle einerley art vnd weiſe / 
Vnd wenn one gebürenden vnterſcheid dauon geredet wird / fo wird 
die Lere verwirret / vnd der einfeltige Lefer leichtlich irre gemacht/ 
fol nachfolgender Bericht mit fleis vermercket werden / welcher vmb 
beſſers vnd einfeltigen berichte willen / wol in drey Hauptpuncten ges 
faſſet werden mag. 


Als Erſtlich / Weil in Chriſto zwo vnterſchiedliche Naturen / 


an jren natuͤrlichen weſen vnd eigenſchafften vnuerwandelt / vnd 
vnuermiſchet ſein vnd bleiben / Vnd aber der beiden Naturen nur 
ein einige Perſon iſt / ſo wird daſſelbige / was 5 nur einer Natur 


eigen⸗ 








Bon der Perfon Chriſti. 
agenſchafft iſt / nicht der Natur allein / als abgeſondert / ſondern der 
gantzen Per on / welche zugleich Bott vnd MWenſch iſt (ſie werde ge⸗ 


nennet Gott oder Mrenfch ) zugefchrieben. 


ber in hoc genere, Das iſt / in folcher weis zureden / folget nicht? 


| was der Perfon zugefchrieben wird / das daffelbe zugleich beyder 


Raturen eigenſchafft ſey / Sondern wird vnterſchiediich erfleret/ 
nach welcher Natur ein jedes der Perfon zugefchrieben wird / Alſo 
ik Gottes Son geboren ans dem Samen Dauid/ nachdem fleifch/ 
Rom.ı, Item / Chriſtus iſi getödtet nach dem fleiſch / vnd hat fuͤr vns 
gelipsen/ im oder am fleifch/ 1 Petri ʒ. vnd 4. 


Weil aber vnter den worten / da geſagt wird (ES werde der 
gantzen Perfon sugefchrieben / was einer Yeatur eigen iſt) die heim» 
liche vnd offeneliche Sarramentirer /jren fehedlichen Irthumb vers 
bergen / das fie mol Die ganze Perfon nennen / aber gleichwol nur 
blos die eine Natur darunter verſtehen / end die andere Natur gentz⸗ 
tich ausfchlieflen / als hette die bloſſe menfchliche Natur für vns ger 
{idten / wie dann Doctor Luther in feinem groſſen Bekentnis vom 

ligen Abendmal / von des Zwingels Alleofı, geſchrieben / wolle 
i Doctor Luthers eigene wort hie ſetzen / Damit Die Kirch Gottes 
wider folchen Irthumb zum beften verwaret werden muͤge / Seine 

wort lauten alſo: | | 
Das heiſſet Zwingel Alleoſyꝛ, Wann etwas von det Gottheit 
Chriſti gefaget wird /das doch der Menſcheit sufichet / oder folder 
umb/alg Lac. 24. Mufte nicht Chriſtus leiden / vnd alſo zu ſeiner 
Herrligkeit eingehen / Die gauckelt er / das Ehriſtus fuͤr die menſch⸗ 
fiche Natur genommen werde / Hare dich / hůte Dich / fage ich / für 
der Alleofi , fie ift des Teuffels laruen / denn ſie richtet zu letze einen 
ſolchen Chriſtum zu / nach dem ich nicht gern wolt ein Chriſt fein/ 
Nemlich / das Chriſtus hinfort mcht mehr fen / noch thue mit ſei⸗ 
nem leiden und leben / dann ein ander fehlechter Heilig / Dann 
soann ich dag gleube / das allein die menfchliche Ratur für mich 
gelidten hat / fo if mir der Chriſtus ein ſchlechter Heylandt / ſo be⸗ 
darff er mol ſelbſt eines Heylandes / Siumma / es ift vnſeglich / 
was der Teuffel mit der Alleofı fuchet, Vnd bald hernach / Ob die 
alte Wettermacherin die Fraw bernunfft / der Alleofs Grosmut⸗ 
ter fagen wuͤrde / Ja Die Gottheit fan nicht leiden / noch ſterben / 
ſoltu antworten / DAS ift war / Aber dannoch / weil Gottheit vnd 
Renſcheit in Chriſto eine Perſon iſt / ſo gibt die Schrifft vmb ſol⸗ 
cher Perſonlichen einigkeit willen / auch der Gottheit alles / was der 
Menſchen neiderferet / Vnd widerumb / vnd iſt auch alſo 

warheit 





Bon der Perfon Chriſti. 309 
warheit / denn das muſtu ja ſagen / Die Perfon zeiget Chriftum ) 
leidet / ſtirbet / Nun iſt die Perſon warhafftiger Gott / darumd iſ recht 
geredet / Gottes Son leidet / Denn oͤb wol das eine ſtůck das ich fo 
rede) als die Gottheit / nicht leidet / ſo leidet dennoch die Perſon / weiche 
Gott iſt / Am andern ſtuͤck / als an der Menſcheit / dann in der warhelt 
iſt Gottes Son für vns gecreutziget / das iſt / die Perſon/ die Gore 
iſt / denn fie iſt Sie (ſage ich die Perſon iſt gecreutziget / nach der 
Menſcheit / Vnd abermals bald hernach: Wo die Alleofis fol beſte⸗ 
ben / wie fie Zwingel füret / fo wird Chriſtus zwo Perfonen müllen 
ſein / eine Goͤttliche / ond eine Menſchliche / Weiler die Sprüche vom 
leiden / allein auff die menfchliche Natur zeucht / vnd aller ding von der 
Gott heit wendet / dann wo die Werck geteilet / und gefondert werden/ 
da muſs auch die Perſon zertrennet werden / wei alle Werck/ oder 
Leiden / nicht den Naturen/ ſondern der Perſon zugeeignet werden/ 
Dann die Perſon iſts / die alles thut vnd leidet / eines nach dieſer 
Natur / das ander nach jener Natur / wie das alles die Gelerten wol 
wiſſen / Darumb halten wir vnſern Herren Chriſtum für Gott und 
Menſch / in einer Perſon / Non conſumdendo naturas, nec dinidendo pers 
fonam , Das wir die Naturen nicht mengen/ vnd die Derfon auch 
nicht trennen, 

Item / Dortor Luther /von den Concilys , und Kirchen: Wir 
Khriften mäffen wiſſen / wo Gott nicht mit in der Wage ift / und 
das Gericht gibt / fo ſincken wir mit onferer Schuͤſſel zurgrumde/ 
Das meine ich alfo: Wo es nicht folte heiſſen / Sort iſt für ons ge, 
forben/ fondern allein ein Menſch / ſo find wir verloren / Aber wann 
Gottes Tod / und Gott geftorben / in der Wagfchüffellige /fofincket 
er vnter / vnd wir faren empor / als eine leichte ledige Schuſſei/ aber er 
kan auch mol wider empor faren / oder aus feiner Schüffelfpringen/ 
Er fondte aber nicht in die Schüffel ſitzen / er mufle ung gleich ein 
Wenſch werden / das es heiſſen koͤndte / Gott geftorben / Gottes 
Marter / Gottes Blut / Gottes Tode / denn ort in feiner Natur 
kan nicht ſterben / Aber nun Sort und Menſch vereiniget iſt / in einer 
Perſon / ſo heiſſets recht / Gottes Todt / wann der Wenſch ſtirbet / 
der mit Gott ein ding / oder eine Perſon iſt / Biſs daher Lutherus, 
Daraus offenbar / das es unrecht geredet ſey / wann geſagt / oder 
geſchrieben wird / das hieuor geſetzte reden ( Gott hat gelidten / 
Gott iſt geſtorben) allein Prædicatio verbalis, dag iſt / Allein bloſſe 
wort / vnd nicht mit der hat alſo ſey / Dann vnſer einfeltiger Chrifi⸗ 
licher Glaub weiſets aus / das der Son Gottes / ſo Menſch wor⸗ 
den /für vns gelidten / geſtorben / vnd mit feinem Blut vns erlöfee 


habe 
99 Zum 








Ton der Perfon Ehriftt, 


Zum andern/ Was anlanget die verrichtung des Ampt⸗ Chri⸗ 
ſti / do handelt vnd suirchet die Perſon nicht / in / mit / durch / oder 
nach einer Natur allein / fondern/ in/ nach/ mit/ end durch beide Na⸗ 
turen/ oder wie dag Cancılium Chalcedonenfe reder/Eine Natur wir 
mit ganeinſchafft der andern/ was einer jeden eigenſchafft iſt Alſo iſt 
Shrifiug vnſer Mittler Eriöfer / Konig / Hoherprieſter Haupt⸗ 
hirte / ett. nicht nach einer Natur altein/ es fey die Göttliche / oder 
die Menſchliche fondern nach beiden Raturen / tie diefe Lere anders 
wo ausdruͤcklich gehandelt wird. 


Zum dritten aber / In nochdiel ein anders / wenn dauen gefia, 
/ geredet/ oder gehandelt wird / Dh dann die Naturen in der Per⸗ 
ichen vereinigung in Chriſto nichts anders / oder nicht mehr / 
denn nur allein jre natärliche/ weſentliche eigenſchafften haben / denn 
das ſie dieſelbigen haben / vnd behalten / iſt oben gemeldet. 

Was nun die Goͤttliche Natur in Khrifto anlanget /weilbey 

$eine verenderung iſt / Iacob, i. Iſt feiner Goͤttlichen Natur 
durch die Menſchwerdung / an jrem weſen ond eigenfchafften / nichts 
ab oder zugangen / iſt in oder für fich / dardurch weder gemindert/ 
noch gemehret. | 

Was aber anlanget die angenomen⸗ menſchliche Natur / in 
der Perſon Chriſti / haben wol etliche ſtreiten tollen / dag dieſelbi⸗ 
ge auch in der Perſonlichen mit der Gottheit vereinigung anders / 
ond mehr nicht habe / dann nur allein jre natürliche / entli 
eigenfchafften / nach welchen ſie jren Brüdern allenthalben gleich Ey 
Vnd das rn der menfchlichen Natur in Shrifto/ nichts ſi / 

chrieben werden / was vber oder wider jre nardrs 


der Götelichen Vatur in Shri Perfönlich vereiniget / als fie nach 

abgelegter Knechtiſcher geftalt / und ermidrigung / glorificirt end 

gur Rechten der Maieſiet und krafft Gottes — neben vnd 
a 


liche / Himlifche preragatinas, vnd vorzug /an Maieſtet / herrligkeit 
£rafft / vnd gewalt / vber alles / was genennet mag werden / nicht 
allein in dieſer / ſondern auch in der künftigen Welt / empfangen el 








. genfehafften / welche doch nach auflage * SO dem menfchen 


Sonder Perſon Ehriftt, 310 
Das alfo die menſchliche Natur in Chriſto / zu den wirckungen des 
Ampts Chriſti / auff jre maß vnd weiſe mie gebrauchet werde / 
vnd auch jre Eficaciam , dag iſt / Krafft vnd wirckung habe / nicht 
allein aus / vnd nach jren natuͤrlichen weſentlichen eigenſchafften / 
oder allein ſo ferne ſich das vermuͤgen derſelben erſtrecket / Sondern 
fuͤrnemlich aus/ vnd nach der Maieſtat / herrligkeie / krafft / und 
gewalt / welche fie durch die Perſoͤnliche vereinigung / Glorification, 
vnd erhohung empfangen hat / vnd diſs koͤnnen / oder durffen auch 
num mehr faſt die Widerſacher nicht leugnen / allein das fie dißpu- 


tiren, vnd fireiten / das es nur erfchaffene Gaben / oder Finite quas  .' 


itates fein follen / wie in den Deiligen / damit die menfchliche Naͤtur 

in Chriſto begabet und gezieret / und dag fie nach jren gedancken / 

end aus jren eigenen Argumentationibus ; oder beweiſungen / abmeſ⸗ 

fen und ausrechnen wollen / was die menfehliche Natur in Chriſto / 

en derfelben abtilgung / vehig / oder nicht vehig / koͤnne oder folle 
ein, 


Aber / der beſte / gerollt /ond ficherfte weg in diefem ſireit / 
ift diefer / nemlich Was Chriſtus nach feiner angenommenen 
menfhlichen Natur / durch die Perfönliche vereinigung / Chrif 
cation , oder erhöhung empfangen habe / und was feine angenom⸗ 
mene menfihliche Natur / ober die natürlichen eigenſchafften / one 
derfelben abtilgung / vehig fey / das folches niemand beſſer / oder 
———— wiſſen könne / dann der HERNE Chriſius felber/ 

erſelbige aber hat ſolches / ſo viel vns in dieſem leben dauon zu⸗ 
wiſſen von nöten/ in feinem Wort offenbaret / Wouon wir nun in 
der Schrifft in dieſem fall / klare / gewiſſe zeugnis haben / das ſol⸗ 
len wir einfeltig gleuben / vnd in feinem wege dawider diputiren, 
a koͤndte die menfchliche Natur in Chriſto / deffelben nicht vehig 
ein, 

Nun ift das wolrecht und war / was vonden erfchaffenen Gas 
ben /fo der menfchlichen Natur in Ghrifto gegeben / und mitgeteilet / 
das fie diefelbige an oder für fich felbft habe gefaget wird / Aber dies 
felbige erreichen noch nicht die Maieſtet / welche die Schrifft/ vnd die 
alten Veter ausder Schrifft/ der angenomenen menfchlichen Natur 
in Shrifto zuſchreiben. 

Dann lebendig machen / alles Gericht / und alle Gewalt has 
ben in Himel und auff Erden / alles infeinenhenden haben / alles 
vnter feinen fuͤſſen en haben / von ſuͤnden reinigen / etc. 
ſeind nicht erſchaffene Gaben / ſondern Goͤttliche / vnendtliche ei⸗ 


Ehriſto 
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Von der Perfon Chriſti. 
gegeben vnd mitgeteilet ſeind / loban. 5. vnd 6. Matth.28- 
Dan, 7. Johan, 3. vnd 3. Mattb. u, Ephe, 1. Ebre. 2. ı Corinth. 15° 


dohan,t. 
folche mitteilung/ nicht per phrafin aut modum loquendi, 


das 

* /fondern nach der angenommenen menfchlichen Natur zuuer⸗ 
ſtehen fey/ beweiſen drey fiarde / vnwiderlegliche Argument, vnd nach⸗ 
folgende Gründe. 


um erften / Iſt ein einhellige Negel/ der gantzen / alten / recht, 
Kirchen) mas die heilige ⏑————— ſtus in 


(nach welcher er alles von ewigkeit hat 
@s rejbeluhumanz naturæ dasift/ Nach der angenommenen Men 


lichen Natur / daſſelbige in der zeit empfangen 


Zum andern / Zeuget die Schrifft klerlich / Zohan. 5. Od 6. 

Das die krafft lebendig zumachen / vnd das Gericht zu halten / Shri 

gegeben fen / darumb /das er des Menſchen Son iſt / vnd wie er 
eiſch vnd Blut hat. 


Zum dritten / tdie Schrifft / nicht allein in gemein von der 
on des Menſchen /fondern deutet auch ansorücklich auff 
me angenomene menfchliche Natur / Tohan.ı, Das Blut Shrifl 
reiniget vns von allen fünden/nicht allein nach dem verdienft/ 

am Treutz einmal verrichtee/ fondern Johannes redet an demſelben 
ort dauon / das vns im werck / oder handlung der Rechrfertigung, 
nicht allein die — Natur in Chriſto / ſondern auch ſein ut / 


wie daraus auch das Ephefmum Concılium gefchloflen hat / Daß das 
Fleiſch Chriſti die krafft habe / lebendig zumachen / fvie von dieſem Ar 
ticfel/ andere viel herrliche zeugnis / der alten rechtgleubigen Kirchen 
anderswo angezogen ſind. 

Das nun Thriſtus nach feiner Menſchlichen Natur ſolches 
empfangen / vnd der angenommenen Nenſchiichen Natur in CEhriſto / 
ſolches gegeben vnd migeteilet ſey / ſolen vnd mülfen wir nach der 
Schrifft gleuben / Aber wie droben geſagt / Weil die beide Naturen 
in Shrifto alſo vereiniget / DAS fie nicht mie einander vermiſchet / 
oder eine in Die andere vermandzie / auch eine jede jre natärliche/ 
wefentuche eigenſchafft pehels; alſo / Das einer Natur clgenſchot 








— — er zu 
der-andern Natur eigenfchafften nimmermehr werden / Muſs diefe 
Lere auch recht erkleret / vnd mit fleis wider alle Ketzereyen —— 
werden. 

In dem wir dann nichts newes von vns ſelber erdencken / ſon⸗ 
5 an / vnd erholen —*—— / Ken alte — 
irche / aus gutem grunde der heiligen Schrifft / hieuon ge at / 
Nemlich / das ſolche Goͤttliche Krafft / Leben / Gewalt / Maieſtet / vnd 
—5 der angenommenen menſchlichen Natur in Chriſto gege⸗ 
ſey / nicht alſo / wie der Vater dem Son / nach der Goͤttlichen Na⸗ 
tur ſein weſen / vnd alle Goͤttliche eigenſchafften / von ewigkeit mitge⸗ 
teilet hat / daher er eines weſens mit dem Vater vnd Gott gleich iſt / 
Dann Ghriftus iſt allein nach der Goͤttlichen Natur / dem Vater 
aan nach der angenommenen menfchlichen Natur / iſt er onter 
/ Daraus offenbar / das wir feine Confufionem, exæquationem, 
abolitionem, dag ift/ kein vermifchung / vergleichung/ oder abtilgung/ 
der Naturen in Chriſto machen / Sp ift auch die Krafft / lebendig zu⸗ 
machen/nicht alfo in dem Fleiſch Chriſti / wie in feiner Goͤttlichen Na⸗ 
tur / nemlich / als eine weſentliche eigenfchaffe 
Es iſt auch ſolche Communication, oder mitteilung / nicht geſchehen 
durch eine weſentliche / oder natuͤrliche ausgieſſung der eigenſchaff⸗ 
ten / der Goͤttlichen Natur in die Menſchliche / Alſo / das Chriſtus 
Menſcheit ſolche fuͤr ſich ſelbſt / vnd von dem Goͤttlichen weſen abge⸗ 
ſondert hette / oder als hette dadurch die menſchliche Natur in Chriſio / 
jre natuͤrliche / weſentliche eigenſchafften gar abgeleget/ und were nun⸗ 
mehr entweder in die Gottheit verwandelt / oder derſelben mit ſolchen 
mitgeteilten eigenſchafften / in vnd für ſich ſelbſt / derſelben gleich 
worden / oder das nunmehr beider Naturen einerley / oder ja gleiche / 
natuͤrliche / weſentliche eigenſchafften vnd wirckungen ſein ſolten / 
Dann ſolche vnd dergleichen ſrrige Lere / find in den alten bewerten 
(onciljs, aus — Eöcheit billich verworffen vnd verdammet / 
Nullo enim modo, vel facienda, vel admittenda eſt, aut conuerfio,aut confuſio, 
aut exæquatio, ſiue naturarum in Chriſto, fine effentialium proprietatum, 
das iſt / Dann auff keinerley weiſe ſol gehalten / oder zugelaſſen wer⸗ 
den / verkerung / vermiſchung / oder vergleichung der Naturen in 
Khrifto/ oder derſelben weſentlichen eigenſchafften. 
| Wie wir dann auch der wort (Realis communicatio , oder Rear 
liter commanicirt , das iſt / Die mitteilung / oder gemeinfchaffe /fo mit 
der that ond warheit gefchicht ) niemals von einer Phyfica commu⸗ 
nicatione , vel effentiali transfufione, das iſt / Bon einer weſentlichen / 
natärlichen gemeinfchafft / oder ausgieffung / dadurch die Naturen 
in jrem weſen / vnd derfelben weſentlichen eigenfchafften vermenget / 
DEE) verſtan⸗ 
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Bon der Perfon Chriſti. 


re / sole etliche folche wort und reden / arglifiig und bos⸗ 
hafftig / die reine Lere Damit verdechtig zumachen / iwider jr eigen 
gewiſſen verferet haben / Sondern alleinder Yerbalicommunicationi, 
das ift / Diefer Leer entgegen gefehet haben / da folche Leute fürs 
gegeben/ das «8 nur ein Phrafis, und Modus loquendi, dag ift/ mehr 
nicht / dann bloffe Wort / Tittel /ond Name fey / darauff fie auch 
fo Hart gedrungen / das fie von feiner andern gemeinfchafft wiſſen 
tollen / Derwegen zu warhafftiger erflerung der Maleſtet Chriſti / 
wir folche wort ( De reali communicatione ) gebraucht / und Damit 
anzeigen woͤllen / das folche gemeinfchafft mit der that und warheit / 
doch one allevermifchung der Naturen / vnd irer weſentlichen eigen» 
ſchafften / gefchehen fey. 

So halten vnd leren wir num mit der alten / rechtglenbigen 
Kirchen / wie dieſelbe dieſe Leer aus der Schrifft erfleret hat / Das 
die menfchliche Natur in Chriſto / folche Maieſtet empfangenhabe/ 
nach art der Derfönlichen vereinigung / nemlich / Weildie gantze fülle 
der Gottheit in Chriſto wonet / nicht wie in andern heiligen Men⸗ 
fehen / oder Engein /fondern leibhafftig / als in irem eignen Leibe/ 
das fie mit aller jrer Maieſtet / krafft / herrligkeit / und wirckung / 
in der angenommenen menfchlichen Natur freiwillig / wenn / und 
wie er wil / leuchtet / in / mit /ond durch diefelbige / feine Göttliche 
krafft / herrligkeit / ond wirckung beweiſet / erzeiget vnd verrichtet) 
wie die Seele im Leib/ vnd das Fewer in einem gluͤenden Enfen thut / 
(dann durch ſolche Gleichnis / wie droben auch vermeldet / hat die 
gantze alte Kirche dieſe Leer erkleret) ſolches iſt zur zeit der nidrigung 
verborgen / vnd hinderhalten worden / Aber jhund nach abgelegter 
Knechtiſcher geſtalt / gefchicht folches völlig / gewaltig / und offent- 
lich vor allen Heiligen / in Himel und Erden/ond werden auch wir 
in jenem leben / folche feine herrligkeit / von angeficht zu angeficht 
ſchawen / Iohan, ı7, 


Alſo it und bleibet in Chriſto / nur eineinige Göttliche / All 
mechtigkeit / Krafft / Maieſtaͤt und Herrligfeit / welche allein der 
Goͤttlichen Natur eigen ift / diefelbige aber leuchtet / beweiſet / und 
erzeiget fich völlig / aber doch freywillig / in / mit / vnd durch die 
angenommene erhöbete menfchliche Natur in CEhriſto / gleich wie 
in einem gluͤenden Eyſen nicht zweierley krafft / zu leuchten und zu 
brennen ift / Sondern / die krafft zu leuchten ond zu brennen / ift des 
Fewers eigenfchafft / Aber / weil das Feiver mit dem Enfen ver, 
einiget / fo beiveifets und erzeigts folche feine krafft / zu leuchten vnd 
su brennen / in / mit /ond durch dag glücnde Eyfen / alſo / — 
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Sonder Perfon Chriſti 312 
dag gläende Eyfen daher / vnd durch folche vereinigung / die krafft hat / 
zu leuchten / vnd zu brennen /one verwandlung des weſens / vnd der 
natuͤrlichen eigenfchafftendes Feiverg vnd Enfens, 


Oertvegen verftehen soir folche jeugnis der Schrifft / fo von 


Sons / fihlecht nur allein nach feiner Göttlichen Natur chrieben 
fol werden / Oder / das dieſelbige Maieftet/ in Deren Natur 


loquendı, das iſt / Allein mie morten/oder mit der that und —— 
ſol⸗ 


wonet die gantze fuͤlle der Gottheit leibhafftig. Item⸗ Mi⸗ Preis 
vnd Ehren haſiu jn gekroͤnet / vnd haft jn geſetzt vber die Werck 
deiner hende / alles hafkı vnterthan zu ſeinen fuͤſſen / In dem/ das 
er jime alles hat vnterihan / hat er nichts gelaſſen / dag jme nicht 
vnterthan fey/ Hleb,z, Ausgenomen / der jm alles vnterthan hat / 


1,Corınth, 15. 


Wir - 





Von der Perfon Eprifti. 


Ir gleuben / teren / vnd befenn 
ausgieflung der Maieſtet Gottes / 


en aber keines weges eine ſolche 
vnd aller derſelbigen eigen⸗ 
Shrifri/ dadurch die Goͤtt⸗ 


liche Natur g ger / oder eiwas von dem jren / einem andern 


vbergebe / das fie mi 


liche Natur in jrer Subftantz. vnd we 
haben ſolte / von der Natur vnd weſ⸗ 


Erden / ſolcher * der 
für ſich ſelbſt ein 


mechtig weſen wuͤrde 


ſt behielte / oder / das die Menſch⸗ 
fen / —— en 


/ oder Allmechtige eigen⸗ 


ſchafften / an vnd für ſich ſelbſt hette / dardurch die menſchiiche Natur 
in Chriſto — ondindie Gottheit gantz vnd gar versvandelt/ 


welches on 
Apoſtel Leer zu wider. 


erem Shriftlichen Glauben / auch aller Propheten vnd 


Sondern wir gleuben / leren / vnd bekennen / das Gott der Va⸗ 
ter /feinen Geiſt Chriſto ſeinem geliebten Son / nach der angenom⸗ 
menen Menſcheit / alſo gegeben (darumber dann auch Meſeias, das 


iſt / der Geſalbte genennet 


andern Heiligen / deſſelbigen Gaben empfangen habe / Dem au 


Chriſto dem Herren nach feiner angen 
weil er nach der Gottheit mit dem 


ommenenmenfchlichen Natur] 
heiligen Beift eines weſens iſt) 


xEdi.u. ei ruhet der Geiſt der weisheit / und des verſtandes / des rat s / der 
ſtercke / vnd des erkentnis / Nicht alſo / das er daher / als cin enſch / 
nur etliche ding wuͤſte vnd vermoͤchte wie andere Heiligen / dur 
Gottes Geiſt / welcher allein erſchaffene Gaben in jnen wircket / 
wiſſen / vnd vermuͤgen /&ondern / weil Chriſtus nach der Gottheit / 


tigeit iſt / vnd won jme / wie 


auch vom Vater / der heilige Geifi ausgehet / vnd alſo fein vnd des 


Vaters eigner Geiſt iſt / vnd blei 
Gottes nicht abgeſondert / So iſt $ 


tinalle Ewigkeit / von dem Sone 
hrifto/nach dem —A 


Sone Gottes perfönlich vereiniget iſt /.die gane fülle des 
Ciwie die Patres fagen ) Durch folche perfönliche vereinigung mitgetei⸗ 


iet / welche ſich freywillig mit aller krafft / darinn / damit / vnd dadurch 
beweiſet vnd erzeiget / das er nicht nur etzliches wiſſe / vnd etzliches 


nicht wiſſe / etzüches vermäge / vnd etzlich 


derner weis / vnd vermag alles / at 
den Geiſt der Weiſsheit / vnd Kra 


es nicht vermuͤge / Som 


ıff welchen der Vater / one maſs / 
ffe ausgegoſſen / das er / ol⸗ 
erkentnis / 


Wieenſch/ durch ſolche Perſoͤnliche vereinigung / alles 
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Von der Perſon Chriſu 313 
allen gewalt / mit der that vnd warheit empfangen hat / Vnd alſo 
ſeind alle Schetze der eisheit in jme verborgen / Alſo ift im alle 
gewalt gegeben / vnd er in gefetzer zur Rechten der Maieſtet und 
krafft Gottes / Vnd aus den HAorien ift wiſſentlich / dag jur zeit 
des Keyſers Yalentis, pnter den Arrianern eine fonderliche Se&ka ge⸗ 
weſen / welche Agnoöten genennet fein worden / darumb /dag ſie ge⸗ 
tichtet haben / das der Son des Baters wort / wol alles wiſſe / Aber 
feine angenommene menfhliche Natur / ſey vieler ding vnwiſſent / 
wider welche auch Gregorms Magnus geſchrieben har, 


mb diefer Perföntichen bereinigung / ond 


arbeit mie einander —— 


in / vnd auſſerhalb dieſer ver⸗ 
einigung / nicht haben fan/dag fein Fleiſch 


Daher auch dieſer Menſch allein/ vnd fonft Fein Sy 
Dimel/ noch auff Erden / mit war 


agen fan/ Wo zwey oder Math, 1g, 
drey in meinem Namen verſamlet find/da bin ich mitte 


nonferjnen 
Item / ch bin allezeit bey euch/ bifg an der Mer ende, 

Welche ʒeugnis wir auch ticht alfo verſtehen / das bey vns in 
der Chriſtlichen Ki in di 


nen wonet / auch bey vns auff Erden weren / 
welches doch allein von Chriſto/ vnd fonft feinem andern Menſch 


vnd 





fung/ fein — * eingefeßet hat [das er auch nach der Na 

FR ach erfleifch und blut hat / bey ons fein) in vns wonen / 

| wircken / ond krefftig fein wil. 

Auff folchen beſtendigen grundt / hat Dortor Luther feliger/ 

ran der Maieſiet Shrifti/ nach feiner menfchlichen Natur ge 

Tom.PVit. In der groſſen Bekentnis vom Abendmal / ſchreibet er von der 

sen. 1,6er. Verfon Chrifi aiſo: Nun er aber ein folcher Menſch iſt / vnd auſſer die 

fil.ıpr. © Fe Syrenfchen fein Gott iſt So mufs folgen/ das er auch nach der 

aten obernatürtichen weiſe ſey vnd ſein moͤge / allenthalben / wo 

| Sort iſt / vnd alles durch vnd durch voll Chriſtus ſey / auch nach der 

J Renſcheit / nicht nach der erften leiblichen begreifflichen weife/fondern 
nach der obernatürlichen Goͤttl fe. 

Dann hie muſtu fiehen/ond fagen/ Shriftus nach der Gottheit) 
wo er m̃ / da m̃ er ein natutliche Göttliche Perfon/ vnd iſt auch natur⸗ 
lich vnd perſoͤnlich daſelbſt / wie das wol beweiſet ſein Empfengnis in 
yutter leibe / Denn folte er Gottes Son fein/ fo muſt er naturlich 
vnd perſoͤnlich in Mutter leibe fein / vnd Menſch werden / Iſt er nun 
natürlich vnd perſoͤnlich / wo er iſt / ſo muſs er doſelbſt auch Menſch 
fein / dann eg find nicht zwo sertrente Perfonen / fondern ein ige 
Perſon / wo fie ift/ da iſt fie die einige vnzertrente on / vnd wo du 
an ſagen / Hie it Goit / da muſtu auch ſagen / So jſt Chriftus 

der enſch auch da / Vnd wo du einen ort zeigen wurdeſt / da Gott 
were / vnd nicht der Menſch 7 To were Di 

Keil ich alsdann mit der warheit Föndte fagen / Hie iſt Gott / der 
nicht vienſch iſt / vnd noch mie denſch worden. 


NR raum ond fiete Die gioo Naturen von einander fonberten / und die 
| | Perſon zertrenneten / fo Doch der Todt vnd alle Teuffel fie nicht koͤnd⸗ 











e 
Menſcheit / ond heimlich gehalten / bie auff meine Au 
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ö—— —— — ——— ——— — 


Im Büchlein von den letzten worren Dauids / D. Lu Tom. 5. 


welches 
eher urt vor feinem todegefchrieben /fagteralfo: Yaachder anpern Ger. Fi 
zeitlichen men ſchlichen geburt / ift jme auch die ewige getvalt Gorteg 54% 


gegeben / doch zeitlich / und niche on ewigkeit hero / dann die menfchs 
beit Chriſti i nicht von ewigkeit geweſt / wie die Gottheit / Sondern 


wie man gelet vnd ſchreibet / it Jeſus Marie Sondifgjar 1543. jar 


alt / Aber von dem Augenblick an/da Sortheit ond Nenfcheit ift vers 
einiget in einer Derfon / da iſt ond heiſſet der Menſch / Marie Son / 
Allmechtiger eibiger Gott / der etvige gewalt hat / vnd alles geſchaf⸗ 
fen hat / vnd erhelt per communicationem Idiomatum ‚darumb / das er 
mit der Gottheit eine Perſon / vnd auch rechter Gott iſt dauonredet 
er / Matth.n, Alles ift mir vom Vater bbergeben / und Mattheiam 
leisten / Mir iſt alle gewalt gegeben im Amel vnd auff Erden/ wei⸗ 
chem Fir? Sir Jeſu von Nazareth / Marien Son ond menfchen 
eboren / von ewigleit habe ichfievom Vater ehe ich Menſch ward/ 
ber da ich Menſch ward /ha ich fie zeitlich empfangen A sehen 
8 
vnd Auffart / ſo «8 hat follen offenbaret und erfleret Ben ©. 
Paulus / Rom,ı, ſpricht / Erifterkerer und erweiſet ein Son Gorteg 
krefftiglich / —— nennet eg verkleret. 
— ugniſſe werden in D. Luthers Schrifften / bes 
ſonders aber im Buch /das diefe wort noch vehſte fichen/ vnd inder 
groflen Befenmis vom heiligen Abendimal gefunden / Auff welche 


wie ein rendes Fewer gegen duͤrre fioppeinift / fondern Er / er/ 
der —E mit jnen Fe bat / der alle trübfal in feiner ange 


als den 


Ioh 


> 


> 
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Von der Perfon Chriſti. 
als den Prophetiſchen vnd Apoſtoliſchen Schrifften den reinen Sms 
bolis, und vnſer Chriſtlichen Augſpurgiſchen Confeßion zuwider. 


l. Als / Da von emand En oder geleret werden folte/ das 
die menfchli Natur vmb der rföntichen vereinigung willen / mie 
der Görtlichen vermiſchet / oder in diefelbige verwandelt worden ſein 


ſolt. 


Item / Das die menfchliche Natur in ghriſto aufffolche weiſ 
wie die Gottheit / als ein onendtlich weſen / aus weſent iicher krafft / 
auch eigenſchaͤfft jrer Natur aulenthalben gegenwertig ſey. 


3; Item / Das die menfehliche Natur in Chriſto / der Goͤttlichen 
Natut an jrer /ubfkantz vnd weſen / oder an derſelbigen weſentlichen 
eigenſchafft exeqiret, vnd gleich worden fen. 


4 Item / Das die menſcheit Chriſti in alle ort des Himmels vnd 
der Erden reumlich ausgeſpannet ſey welches auch der Gottheit 
nicht ſol zugemeſſen werden / Das aber Chri sdurch feine Goͤttliche 

Allınacht mit feinem Leibe/den er geſetzet hat zu der Rechten der Mar 

ieftat und krafft Gottes / gegenwertig fein koͤnne / wo er wil / ſonder⸗ 

lich da er ſolche ſeine gegenwertigkeit als im heiligen Abendmal in 

ſeinem wort verfprochen / das kan ſeine Allmaͤcht vnd weisheit wol 

a oem /one verwandlung ober abtilgung feiner waren menſch⸗ 
en r. 


— Item Das die bloſſe menſchliche Natur Chriſti für vns gelid⸗ 
ten / und ongeerlöfet hobe / mit welcher der Son Gottes im leiden gar 
keine gemeinſchafft gehabt. 


j Item / Das Chriſtus allein nach feiner Gottheit bey ons auff 
Erden / bey dem gepredigten wort / und rechtem brauch der eiligen 
Sad amenten gegenwertig ſey / vnd folche gegenwertigteit riſti / 

feine angenommene menfchliche Natur gank vnd garnicht angeht. 


7. >tem/ Das die angenommene menfchliche Natur in Ehriſto / 
mit det Ghörtlichen krafft / gewalt / weisheit / Maieſtat vnd herrlig⸗ 
keit / gantz vnd gar keine gemeinſchafft mit der that vnd warheit / ſon⸗ 

dern allein den bloſſen Tittelond Ramengemein babe. 


Dieſe 
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Bon der Hellefahrt Chriſti. 515 
Jeſe Irthumb ond alle/fo der obgeſetzten Lere zuwider vnd ent 
gegen end verdammen wir / als dem reinen wort 
Gorteg / der heiligen Propheten vnd Apoſtel Schriften / und 
vnſerem Shriftlichen glauben ond befentnis zuwider / und vermanen 
alle Shriften / dieweil Chriſtus ein geheimnis in der heiligen Schrift 
enennet wird / darüber alle Ketzer den Kopff zerftollen/ das fienicht 
itsiger sweife / mit jrer vernunffe in folchen geheimniſſen grübeln/ 
fondern mit den lieben Apofteln einfeltig gleuben / die augen der vers 
nunfft zufchlieffen / und Iren verftandt in den gehorfam Chriſti gefan⸗ 
gen nemen / ond fich deflen tröften/ vnd alfo one unterlag frewen / das 
onfer fleifch und blut in Chriſto / fo hoch zu der rechtender Maieſtat 
end allmechtigen Erafft Gottes gefeßet / So werden wir gewiſslich 
in aller widerwertigkeit befiendigen troft finden / und vor fehedlichem 
jrthumb wol bewahret bleiben. 


IX, 
Von der Hellefahrt Chriſti. 


Powell auch bey den alten Chriſtlichen 
EAReaächenlerern / fo wol als bey etlichen vnter den vn⸗ 
NER un feren/ ongleiche erflerung des Artickels von der Hel⸗ 
ſlafahrt Shrifti / gefunden / Laſſen wir es gleicher ges 
I% ftalt bey der einfale onfers Khriftlichen glaubens 

bleiben / darauff uns D. Luther in der Predig zur 
Torgaw im Schloß /fo Anno 33. ete. von der Hellefahre Chriſti ge 
(ten / gewieſen hat / de wir befennen: ch gleube an den Herren 
riftum Gottes Son / geftorben / begraben und zur Helle gefa- 
ren / In welchem dann /als onterfchiedliche Artichel die Begrebnis 
vnd Hellefabre Chriſti onterfcheiden/ ond wir einfeltig gleuben/ Das 
die gantze Derfon / Gott und Menſch / nach der Begrebnig zur Helle 
gefaren /den Zeuffel vberwunden / der Dellen gemalt ret/ vnd 
dem Teuffel allefeine macht genommen habe / Wie aber ſolches zugans 
gen / ſollen wir vns mit hohen) fpißigen gedancken nicht befümmern/ 
dann diefer Artickel eben fo wenig / als der vorgehende / wie Chriſtus 
zur Rechten der allmechtigen krafft und Maieftet Gottes geſetzt / 
mit vernunfft und fünff ſinnen / fich leſſet / BR als 
ij ein ge⸗ 









— — 


mas —— onter etlichen Theologen 
feßion entſta en 


Bon Kirchen gebreuchen / fo man 


lan gegleubet on an em wort gebalcn FÜR! fo behalten wir den fern 
end trofi[das ons ond alle /die an riftum gleuben / weder Pelle noch 
Teuffel gefangen nemen / noch fchaden koͤnnen. 


x. 
Von Heirchen gebreuchen / ſo 


man Adiaphora, oder Mitteldinge 
nennet. 





fie yuht gu rasen / 3% ger 
on t zu er ⸗ 
——— 6 
nden / da der eine teil gehalten / Das man —— 
zeit der verfolgung / vnd im fall der tnis / wann die 
des — Euangelij ſich gleich mit uns in der Lere nicht verg 
chen / Dennoch mit onterletstem gewiſſen etliche gefallene Ceremo⸗ 
nien ‚fo an jm felbft SRitteldinge / vnd von Gon weder geboten noch 


eſchehen kondte. 

Diefen Streit zu erfleren / vnd durch Gottes grade endelich 
nn /geben wir dem Shriftlichers Leſer hieruon diefen einfelti⸗ 
gen t: 


Emlich / Wann ſolche ding vnter dem Tittel vnd ſchein der euß 
ferlichen Spritteldinge fürgegeben werden twelche (ob nen 2 


eineandere farbe angeprichen würde) dennoch im grundt 
der Got⸗ 





nem 


Adiaphora, oder Mittelding nennet 316 
der Gottes wort find/ das dieſelbige nicht alg freie Mittelding gehal⸗ 
ten / ſondern als von Gott verbotene dinge gemieden follen —* 

wie auch vnter die rechte / freie Adiaphora, oder Mitteldinge nicht follen 
gerechnet werden /folche Ceremonien, die den hein haben/oder dadurch 
derfolgung zuuermeiden / den fihein fürgeben wolten / als were one, 
te Religion mit der Papiftifchen nicht tveit von einander / oder were 
ung dieſelbe ja nicht hoch entgegen / oder / Wann e< Ceremonien 
dahin gemeinet/alfo erfordert oder aufigenommen/alg darmit ond 
dardurch beide widerwertige Religion verglichen / vnd ein Corpus wor⸗ 
den/ oder toßderumb einen zutrit zum Bapfkhenmb /ond ein abtpeichen 
bon derreinen Lere des Euangelij/ ond waren Religion gefchehen/ oder 
gemechlich Daraus erfolgenfolte, 
Dann indiefen fall ſol vnd muſs gelten / das Paulus chreibet / 
ı 2, Corinth,6, Zichet nicht am frembden Joch / was hat dag Liecht vor 


inſchafft mit der Finfternis? Darumb gehet aus von inen/ond 
j ondert euch abe/ fpricht der Herr / etc. 

J Gleichsfals find das auchniche rechte Adiaphora, oder Mittel⸗ 
v dinge / wann es onnäße/nerrifche /Peöiakel find / fo weder zu guter ord⸗ 
——— difeiplin, oder Cuangeliſchein wolftande inder Kir, 
1 . 

* Sondern / was rechte Adiapbora, oder Mitteldinge ( wie die 
vor erfleret) find / gleuben / leren / vnd bekennen wir / das ſolche Ce⸗ 
remonien an men vnd vor ſich felbft/fein Gottes dienſt / auch Feinteil deſ⸗ 
ſelbigen / Sondern von ſolchen gebuͤrlich vnterſcheiden werden ſoi⸗ 
3 len / wie geſchrieben ſtehet / Vergedlich dienen ſie mir / diegveil ſie leren 


ſolche lere / die nichts dann Nenſchen gebotfein/ Math. 12, 
ji Demnach gleuben/ leren / ond befennen toir) Dagpie Gemeine 
Gottes jedes orts / vnd jeder zeit / derſelbigen gelegenheit nach / guten 
fug / gewalt / vnd macht babe / dieſelbige one leichtfertigkeit und erger⸗ 
nis / ordentlicher vnd gebürlicher weiſe zu endern/ zu mindern / vnd zu 
ki * wie es jeder zeit / zu guter ordnung) Shrifklicher dijciplin vn 
5 sucht / Euangelifchem twolftande / und zu erbawung der Kirchen am 
nutzlichſten /förderlichften vnd beſten angeſehen wird / wie man auch 
den ſchwachen im glauben / in ſoichen euflerlichen Mitteldingen/ mie 
guten gewiſſen sveichen/ond nachgeben Fönne/leret Paulus) Roms, 
je vnd beweiſet es mit feinem Exempel/ AEtor.16, «521. 1,Cor. 9. 
’ Wir gleuben / leren / vnd nen auch / das zur zeit der Be⸗ 
kentnis / da die feinde Gottes worts / die reine fere des heiligen Euan⸗ 
4 gelii begeren vnterzudrůcken / die gankegemeine Gottes / jaeinjeder 
pi Shriftenmenfch / beſonders aber die Diener des worts / als die vor⸗ 
ſteher der Gemeine Gottes ſchuldig fein, e — wed⸗ 
J ere 








Galat.z, 


Bon Kirchen gebreuchen/ fo man 
lere / und was zur gantzen Religion gehöret / frey / offentlich / nicht al⸗ 
lein mit wworten/ fondern auch im werch ond mit der chat zu befennen/ 
end das alsdann in diefem fall/auch in ſoichen Mitteldingen / den Wis 
derfachern nicht zu weichen/noch leiden ſollen / inen diefelbigen vonden 
feinden zu ſchwechung des rechten Gottesdienſtes / und pflankung 
end beftetigung der Abgoͤtterey / mit getvalt / oder hinderliſtig auff⸗ 
dringen zulaffen / wie gefchrieben fchet/ Gal.z. So beftehet nun in 
der freyheit/ damit ons Chriſtus befreiet hat / vnd laſſet euch nicht wi⸗ 
deriunb in das Knechtiſche joch fangen. Item / Gal.z. Da etliche fal⸗ 
ſche Brauder ſich mit eingedrungen / vnd neben eingeſchlichen waren / 
zuuerkundtſchaffen vnſere freyheit / die wir haben in Chriſto Jeſu / 
Das fie ons gefangen nemen / wichen wir denſelbigen nacht eine ſiunde 
vnterthan zu fein / auff das die warheit des Euangelif bey ung be» 
ſtuͤnde / Vnd redet Daulus an demfelbigen ort von der Beſchneidung / 
welche zu der zeit ein frey Mittelding war / 1.Cor. 7. Auch in geiftlicher 
freyheit fonft von Paulogebraucht ward/ Actor. i6. Da aber die fal⸗ 
fchen Apoftel zu beftetigung frer falfchen Bere / als weren die werck des 
Geſetzes zur gerechtigkeit und feligfeit vonndten/ die Beſchneidung 
erforderten/ ond mifsbrauchten/ Da fpricht Paulus / das er nicht 
—— babe weichen wollen / auff dag die warheit des Euangelij 
de. 


Alſo weichet Paulus / vnd gibt den ſchwachen nach / in fpeife/ 
vnd zeit / oder tage / Rom. 14. Aber den falſchen Apofteln/ die folches/ 
als nötig ding / auffs gewiſſen legen wolten / wil er auch in folchen an 
in ſelbſt freien Mitteldingen / nicht tweichen/Col. 2. Laſſet euch niemand 
gewiſſen machen / ober ſpeiſe / tranck / oder vber beſtimpte Feyertage / 
Vnd da Petrus vnd Barnabas in ſolchem fall etwas Dean 
ftraffee fie Paulus offenelich / als die in dem nicht richtig / nach der 
warheit des Euangelij wandelten / Gal.2. 


Dann hie iſt es nicht mehr omb die euſſerlichen Mitteldinge zu 
thun / welche wer natur vnd weſen nach / fuͤr ſich ſelbſt frey fein vnd blei⸗ 
ben / vnd demnach fein gebot oder verbot leiden muͤgen / dieſelbigen zu 
gebrauchen / oder zu vnterlaſſen / Sondern / es iſt erſilich zu thun vmb 
den hohen Artickel vnſers Chriſtlichen glaubens / wie der Apoſtel zeu⸗ 
get / Auff das die warheit des Enangelijbeftche/ welche durch ſolchen 
zwang oder gebot vertunckelt vnd verkeret wird / weil ſolche Nittel⸗ 
dinge als dann zubeſtetigung falſcher Lere / Aberglauhens / und Ab⸗ 
goͤtterey / vnd zu vnterdruͤckunge reiner Lere / vnd Chriſtlicher freyheit 
entweder offentlich erfordert / oder doch darzu von den Widerſachern 
miſsbrauchet / und alſo aufffenommen werden. a 3 
| esglei⸗ 


— —— 


Adiaphora, oder Mittelding nennet Zr 


Esgleichen/ Iſts auch zu thun vmb den Artickel der Chris 
chen freyheit / welchen zů erhalten /der heilige Geiſt durch den 
mund des heiligen Apoſtels / ſeiner Kirchen wie jtzt gehoͤret / 

fo ernſtlich befohlen hat / Dann fo bald derſelbige geſchwecht/ vnd 

Menſchengebot mit ʒiwang der Kirchen als noͤtig auffgedrungen wer⸗ 

den/ als were vnterlaͤſſung derſelben unrecht und ſuͤnde / iſt der Abgöt⸗ 

terey der weg ſchon bereitet / dardurch nachmals Menſchengebot ges 
heuffet / vnd fuͤr ein Gottesdienſt / nicht allein den geboten Gottes 
gleich gehalten) fondern auch ober diefelbe geſetzet werden. 

So werden auch durch ſolch nachgeben vnd vergleichen in cf 
ferlichen dingen/daman zuuor inder Lere nicht Shriftlich vereiniget / 
die Abgoͤttiſchen in jrer Abgötterey geſtercket / dagegen die rechtgleubi⸗ 
gen betruͤbet / geergert / vnd in jrem glauben geſchwechet / welches bei⸗ 
des cin jeder Chriſt bey feiner Seelen heil vnd feligfeit zu meiden fchuls 
dig iſt / wie geichrieben ſtehet/ Wehe der Welt der ergernis halben. Matth, 1. 
Item / Wer den geringſten ergert / deren die ar mich gleuben / dem 
were es beffer / das im ein Nülfkteinan feinem Hals hinge / vnd er er, 
ſeuffet wuͤrde im Meer / da es am tieffſten it, 

Sonderlich aber iſt zu bedencken das & hriſtus ſagt / Wer mich 
bekennet fuͤr den Menſchen / den wi ich auch bekennen vor meinem 
Himliſchen Bater/ Math;ıo. 

Das aber folches je und allwege der vornemften Lerer der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeßion, glaub vnd befentnig yon folchen Mitteldingen 
geivefen / in derer Fußftapffen wir getreten Fond durch Gottes gna⸗ 
de bey folcher jrer Bekentnis gedeneken zuuer harren / weiſen nachfol⸗ 
gende zeugnis aus / foausden Schmalkaldiſchen Artickeln gezogen / 
welche Anno 37, etc. geſtelt und vnterſchrieben worden. 


4 


I Fe Schmaltaldifen Arnckel fügen Fieruon ab 
0: 


Das ſie Die Kirche /ond feind es auchnicht/ ond swollen. von ber 
es auch nicht horen / was ſie vns onter dem Namender Kirchen ge, 29 
bieten ond verbieten / Dann es weis Gorflobein Kind von fies 
ben jaren / was die Kirche ſey / nemlich / Die a glenbigen/ und 
| i ſtimme hoͤren. Vnd kurtz zuuorn / 

Wann die Biſchoffe rechte Bifchoff wolten fein / ond ſich der Kirchen 
vnd des Euangelij annemen / ſo möchte man 3 das vmb der pr 
— bn 









Bon Kirchen gebreuchen / ſoman 


von ver vnd einigkeit willen / doch nicht aus not / laſſen gegeben fein/d 


as 

ſie vns / vnd vnſere Prediger ordinirten ond confirmirten , doch hindan 
gie alle Laruen ond ſt / vnchriſtlichs weſens oder geprengs / 
un fie aber nicht rechte ſchoffe fein / over auchmicht fein wollen / 
fordern Weltliche Herren und Fuͤrſten / Die weder predigen noch le⸗ 
zen / noch teuffen / noch communiciren noch einiges werck oder Ampt 
der Rirchen treiben wollen / darzu die jenigen die zu ſolchem Ampt bes 
vertreiben/ verfolgen / vnd verdammen / fo muſs dennoch die 

Kirche — nicht one Diener bleiben. 


nd unter dem Artickel von des Bapſts⸗ 
ſchafft / ſagen die Schmaikaldiſchen Artickel alſo Darumb / ſo we⸗ 


nig wir den Teuffel ſelbſt vor einen konnen / 
ſo wenig konnen wir auch ſeinen den Bapft / oder Antichriſt 
in feinem Regiment / dann luͤgen vnd 


zum oder Herrn leiden 
mord/ Leib omd Seel zuuerderben ewiglich / das ſſt fein Bepftiſch Re 


eigentlich. 

Vndin der Schrifft vonder gemalt vnd Obrigkeit des Bapſts / 
welche den Schinalt aldiſchen Artickeln angehenget vnd von den da⸗ 
mals anweſenden Theologen , auch mit eignen enden vnterſchrieben / 
ſtehen dieſe wort: Niemand ſol die Kirche beſchweren / mit eignen fa 

sungen/ Sondern hie foleg alſo heiſſen / das feines gemalt noch an⸗ 
fehen mehr gelte/ dann das wort ttes. 

Hd bald darnach / Weil nun dem ur ſollen alle Chriſten 
auff Das fleiffigfte fich hüten / dass fie folcher ottlofen Lere / Gottes 
fefterung ond onbillicher teuberen ſich nicht teilhafftig machen / Son⸗ 
dern ſollen vom Bapft / vnd ſeinen gliedern / oder anhang / als von des 
ntichrifig Reich / weichen / vnd es verfluchen/ toie Chriſius befoh⸗ 
ten hat / Hutet euch vor den falfchen Propheten / und Paulus gebeut/ 
pen — 

2. Cor. 6. er / Zie tam en m 
— / dann was hat Das Liecht vor gemeinfehaffe mit der Fin⸗ 

m 
Schwer iſ e8/ das man von fo viel Landen und Leiten ſich 
trennen / vnd eine ſondere Lere fuͤren wil Aber hie ſiehet Gottes bes 
fehl/ das ſederman fich fol haten / vnd nicht mie Denen einbeNN8 fan/ fo 
pnrechte Lere füren/ oder mit wůterey zu erhalten g . 

So hat auch D. Luther meinem fondertichenbedendtet / was 
man von den Teremonien in gemein / re Mitteldin⸗ 
gen hatten fol / Tom.3. Ten. ſol ausfürtich die Kirche Gottes erin⸗ 
dert / in maſſen auch Anno zo. ttt. gefehehen / wie in Tom. 5. Ten. deutſch 


Au⸗ 


— — — — — 
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Adiaphora, oder Mittelding nennet. 518 
ner Ch hen ana rn aa br an/ wase 


n/infonderheie 


dur zeit des befentnig, —— mit onuerleftem en 


wiſſen in Mitteldingen zu thun 


zuͤrnet / die liebe nicht verletzet / di 


cket / noch die ſchwachgleubigen v 


oder zu la 


erergert wer 


en / damit Gott nicht er. 
ie feinde —— worts nicht geſter⸗ 


Demnach verwerffen vnd verdammen wit / als vnrecht / Wann J. 
Menſchen gebot für A ſelbſt / als ein Gottesdienſt / oder frück deffet, 


bigen/ gehaltenswerden, 


Wir veriverffen vnd verdammen auch / als vnrecht / Wann fol, 
che Gebot mit zwang / als notwendig / der Gemein Gottes auffge⸗ 


drungen werden. 


Wir verwerffen vnd verdammen auch / als vnrecht / derer mei⸗ 
nung fo da halten / Das man zur zeit der ver 
eiligen Euangelij (dag su abbruch der wa 


folgung/den feinden deg 3 


( rheit Diener) in dergleis 
chen Nitteldingen möge wilfaren / oder fich mit inen 


vergleichen. 


Gleichsfals / Halten wir auch für ſtraffwirdige ſuͤnde Ro zur 


zeit der verfolgung /entivederin Mitteldingen 


was fon 
im werck vnd mit der that / dem 
entgegen etwas gehandelt wird 


/oderimdergere/ond 7" 
jur Religion gehöret/ vmb der feinde des Euangelij wilien / 


Wir verwerffen vnd verdammen auch / Wann ſolche Mittel⸗ 


/ 
Dinge dergeſtalt abgefchaffe erden / als foltees der Gemein Gottes 
ſtehen / jeder zeit vnd ort / derfelbengelegen it nach / wie es 
der Kuchen am nuͤtzlichſten/ ſich i ki 


nicht frey 


heit zugebrauchen, 


ieiuny, non ed con/onantiam fidei : Vngle 


nes oder mehr in 


ment mit einander einig / nach dem twolbefanten &; ruch/ Diffonantia 
ee 


ol die einigfeit des glaubeng ni 
trenn 


en. 


Von 





— Anne le 





Von der ewigen vorfehung 


Von der ewigen Vorſehung 


vnd Wahl Gottes. 


EL Jewol onter den Theologen Augfpurgk 
iz Iher Confeßion , noch genklich fein oftentliche/ erge*: 
N fiche / vnd meitleufftige Zwiſpaltung von der ewi⸗ 
RAT gen Wahl der Kinder Gottes fürgefallen / Jedoch / 
IS) nach dem dieſer Artickel an andern örtern ingank 
beſchwerliche ſtreit gezogen /ond auch vnter den vn⸗ 

ſern etwas dauon erreget worden / dar zu von den Theologen nicht all⸗ 
wegen gleiche reden gefuͤret / Derhalben vermitteiſt Goͤttlicher gna⸗ 
den / auch kanfftiglich bey onfern Nachkommen / ſo viel an vns / vn⸗ 
einigkeit vnd trennung in ſolchem fuͤrzukommen / Haben wir deſſel⸗ 
ben erflerung auch hieher fegen sollen / auff das menniglich wiſſen 
möge / was auch von dieſem elonfer einhellige Lere / glaub / und 
Hefentnis ſey / Dann Die Lere von dieſem Artickel/ wenn fie aus und 
nach dem vorbilde des Göttlichen worts gefuͤret / man nicht kan noch 
fol vor vnnuͤtz oder unnötig /wiel weniger vorergerlich oder fehedlich 
halten / weil die heilige Schrift des Artikels nicht an einem ort al 
fein etwa one gefehr gedencket / fondern an viel oͤrtern denfelben gruͤnd⸗ 
tich Handelt und treibet / So muſs manauch vmb miſs brauchs oder 
mifsuerfrandes willen / Die (ere des Göttlichen worts nicht onterlaf 
fen / oder vermerffen / fondern eben derhalben allen mifsbrauch vnd 
mifsuerfandt abzurenden / fol und muſs der rechte verſtandt aus 
grundt der Schrifft erfleret werden / Und gehe demnach die einfeltis 
ge ſumma vnd inhalt Der Lere / von dieſem Artickel / auff nachfolgen⸗ 


den Puncten. 


Rſtlich / Iſt der vnterſcheid zwiſchen der ewigen vorſehung 
VGoltes / vnd ewigen wahl ſeiner Kinder zur der ewigen ſeligkeit/ 

mit fleis zu mercken / Dann Preefcientia vel præui ſio, das iſt / 
dag Gort alies vorherfihet vñ weis ehe es geſchicht / welches man die 


vorſehung Gottes nennei ſgehet ober alle Creaturen gut vnd bos das 


er nemlich alles zuuor Ir und weis / was da ft/ oder fein wird / was 
da gefchicht / oder geſchehen wird / es fen gut oder boͤs / weil vor — 


— — 
— — — 


— 
— — 


—— 


— ö—— —— —————— —— — 


vnd Wahl Gottes 19 
alle ding/fie fein vergangen) oder zufünfftig/ vnuerborgen vnd ge 
wertig ſein / wie geſchrieden ſtehet/ Matt). 10, Kauffet man nicht —* 
Sperling vmb einen Pfenning/ noch fellet derfelben feiner auff die 
Erde/one eweren Bater/Bnd Pyal, 139, Deine augen * mich/ da 
ich noch onbereitet war / vnd waren alle tage auffdein Buch g chrie⸗ 

ben / die noch werden ſolten / vnd derſelben feiner da par tem / 
Eſa 37. Ich kenne deinen auszug vnd einzug / vnd dein toben wider 
mich 


Die ewige wahl Gottes aber / ve / Prædſtinatio, das iſt / Spots 
b teg verordnung zur ſeligkeit / gehet nicht zumal ober die frommen vnd 
R böfen /fondern allein ober die Kinder Gottes / die zum ewigen leben 
h erivehlet vnd verordnet find /che der Welt grumd geleget ward / wie 
- Paulus ſpricht / Epb.ı. Er bat ons erwehlet /in Chriſto Jeſu/ vnd 
verordnet zur Kindſchafft — 
Die Vorſehung Gottes ( Prefcientia ) ſihet vnd weis zuuor 
| 
Ai 


es gefchehen folte / Sondern was der verkerte / boſe wille des Teuffels 7 


— vnd der Renſchen / fuͤtnemen / vnd thun werde vnd woͤlle /das ſihet — 
vnd weis Gott alles zuuor/ ond heit eine Prefenza, Bas Ten { 


A ung / auch inden böfen hendeln oder ha £ 


. fördert/darauff auch onfere feligkeit alfo gegrundet iſt / dag Die Pfor⸗ Matth. ı6, 
H ten der Hellen nichts darwider vermoͤgen ſollen / wie geſchkieben ſte⸗ 

het / Meine Schaffe wird mir niemand aus meiner hand reiſſen. Vnd lohan. 10. 
abermal / Vnd es wurden gleubig/ fo biel jr SM ewigen leben vers Ador. 14, 


4  Diefelbige 





Von der ewigen vorſehung 
Dieſelbige ewige Wahl / oder verordnung G zum ewigen 
leben / if auch nicht alfo blos / in dem heimlichen onerforfehlichen 
sach Gottes subetrachten / als bielte fotchemicht mehr in ſich / oder ge 
örte nicht mehr darzu / were auch nicht mehr zu bedencken 
ann / das Gott zuuor erſehen / welche / bie viel felig / welche / 
ond wie viel verdam ſolten iverden / oder das er allein fol u 
/Diefer fol fe den / dieſer fol 


befiendig bleiben/ jener ſoi nicht beſtendig bl 
Denn daraus nemen vnd Kt 
chebliche gedancken / entweder ſi 
kleinmuͤtigkeit vnd verzweiffelung / er zuuerurſachen / om 
cken / das ſie in beſchwerliche gedancken fallen / vnd reden / Weil Gott 
feine auserwelten zur ſeligkeit Ben hat /che der grundt ge⸗ 
feget ward/ Eph.1. und Gottes vorfehen nicht fehten/noch von jemand 
ehindert oder geendert werden kan) Vai.i4. Rom. 9. Bin ich denn zut 
—2*— vorſchen / fo fan mirs darannicht ſchaden / ob ich gleich one 
bus aulerley fünde vnd ſchande treibeliwort und Sacrament nicht a 
fe/ weder mit bus] glauben / Gebet / oder Sortfeligfeit mich befümmes 


nd guten 
pe [das fie gedenken / Wenn du aber nicht von ervigfeit zur ſe 
vorſehen bift/ ſo iſts doch alles vmb ſonſt / vnd ſonderlich wann ſie 
auff ire ſchwacheit fehen/ vnd auff die Exempel derer / ſo nicht verhar⸗ 


ein. 

Wider dieſen falſchen wahn vnd gedancken / ſol man nachfol⸗ 
genden klaren grunde / der gewiſs iſt / vnd nicht fehlen kan / fegen/ 
nemlich / weil alle Schrifft von Gott eingegeben / nicht zur ichers 
heit und unbusfertigeit/ fondern zur ſtraff / zuͤchtigung vnd beſſerung 

$ 


vorgefchrieben ift /nicht das wir dardurch in verzweiffelung getrie⸗ 
ben ſollen werden ſondern das vir durch gedult vnd troſt der t 


Schrifft diefe Lerenicht anders dann alfo / das fie ung dardurch 


fort weifet/ Zpb.1, 1, Corinth.1, Zur buſſe vermanet / 2. Tim. 3. 
Gortfer 
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Gottſe anhelt / Eph. j. Zohan. 15. Den glauben ſtercka d 
vnſerer ſeligkeit uns vergewiſſet / Eph. y. — 10. 2. Son ” 


Erwegen / wann man von der ewigen Wahl / oder von der 

Predeftination, ond verordnung der Rinder Gotteg zum ewi⸗ 

gen leben / recht / vnd mit frucht gedenken / oder teden wil /fol 
man ſich gewehnen / das mannicht vonder bloſſen / heimlichen / vers 
borgenen/ onausforfchlichen vorfehung Gottes Beculire, Sondern 
wie der Rarh/fürfaß/ond verordnung Sottes/in Shrifto Iheſu / der 
das rechte / ware Buch des lebens ift / durch das fvort ung geoffen⸗ 
baret wird / nemlich / die gantze Lere / von dem fuͤrſatz / rath / 
willen vnd verordnung Gottes / belangend vnſer erloͤſung/ beruff / ge⸗ 
recht vnd ſeligmachung / zuſammen gefaſſet werde / wie Paulus aĩſo 
dieſen Artickel handelt vnd erkleret / Rom. 8.Eph. j. Wie auch Chri⸗ 
ſtus in der Darabel/ Matth. 22. nemlich / Das Gott in feinem vor, 
ſatz und rath verordnet habe. 

1. Das warhafftigdas menfchliche Geſchlecht erlöfee / vnd mit 
Sort verfönet fey / durch Shrifkum / der vns mit feinem onfchildigen 
gehorfam/leiden/ond fierben/ gerechtigfeit die vor Gott gilt/ und dag 
ewige leben verdienet Habe. | 

2. Das ſolch verdienft und wolthaten Shrifti/ durch fein More 
und Sarrament ons follenvorgetragen/ dargereichet / und ausgetei⸗ 
let werden. 

3. Das er mit feinem heiligen Geiſt / durch das Wort / wann eg 


geprediget / gehoͤret / vnd betrachtet wird / in vns wölle krefftig vnd 


tig fein / die hertzen zu warer buſs beferen / vnd im rechten glauben 
er en, 


4 Das er alle die / ſo in warer buſs durch rechten glauben Chri⸗ 
ſtum annemen / gerecht machen / ſie zu gnaden / zur Kindſchafft ond 
Erbſchafft des ewigen lebens annemen wolle. 

5. Das er auch die alſo gerechtfertiget / heiligen wolle / in der liebe / 
wie S Paulus/Eph. 1. ſagt. | 

6. Das er fie auch inn jrer groffen ſchwacheit / wider Teuffel / 
Welt / vnd Fleiſch / ſchuͤtzen / vnd auff feinen wegen regieren ond füren/ 
da fie ſtraucheln / wider auffrichten / in Creutz vnd anfechtung tröften 
vnd erhalten wolle. 

7. Das er auch in jnen das gute werck / ſo er angefangen hat / 
ſtercken / mehren / vnd fie bis ang ende erhalten wolle / wo ſie an Got⸗ 
tes Wort ſich halten / vleiſſig beten / an Gottes guͤte bleiben vnd die 
empfangenen gaben trewlich brauchen. 

s. Das er endtlich dieſelbigen / ſo er — Fall vnd e 

recht 





nei an 


Von der ewigen vorſehung 
recht gemacht hat / auch im ewigen leben / ewig ſelig vnd herrlich ma 


Gott in ſolchem feinen rath / fuͤrſatz vnd verordnung / 
nicht allein in gemein die ſeligkeit be dern hat auch alle und 
Perſonen der auserwelten / ſo durch Chriſium ſollen felig werden 
in anaden bedacht / zur ſeligkeit erwelet / au verordnet das er fie auff 
7 wiejeht gemeldet/ durch feine gnade/ gaben vnd wirckung / 

darzu bringen /heuffen / fordern / ſtercken / vnd erhalten woͤlle. 


Jeſes alles wird nach der Schrifft in der lere von der ewigen 

Wahl Gottes zur Kindſchafft vnd ewigen ſeligkeit begriffen / 

fol auch darunter verſtanden / or nimmer ausgeſchloſſen noch 
vnterlaffen werden / wann man redet von dem fürfag / vorfehung/ 
N ondverordnung Gottes zur feligfeit / vnd wenn alfo / nach der 
Schrifft / die gedancken von diefem Artickel gefaſſet werden / ſo kan 
man ſich durch Gottes gnaden einfeltig drein richten. 

Es gehörer auch dis zu ferner erflerung vnd heilfamen brauch 
derlere von der vorfehung Gottes zur ſeligkeit / Weil allein Die aus» 
erivelten felig werden / deren Ramen gefchrieben ſtehen im Buch des 
Lebens / wie man das wiſſen / woraus / vnd worbey erkennen könne? 
welche die auserwelten ſind / die ſich dieſer lere zum troſt annemen koͤn⸗ 
nen vnd ſollen. 

Vnd hieruon ſollen wir nicht vrteilen nach vnſer vernunfft / 
auch nicht nach dem Geſetz / oder aus einigem eufferfichen ſchein / 
Auch follen wir uns nicht vnterſtehen / den heimlichen verborgenen 
abgrundt Goͤttlicher vorſehung zu forſchen / Sondern auff den geof⸗ 
fenbarten willen Gottes acht geben- Dann er hat vns offenbaret und 
wiſſen laſſen das geheimnis feines willens / vnd hat daſſelbige gi 
für gebracht durch Chriſtum / das es geprediget werde / Epheſ. 1- 


Ei 
Daffelbige aber wird vns alſo geoffenbaret / wie Paulus 
foricht/Rom. 8. Die Gott vorfehen/ertvehlet//ond verordnet hat / die 


manet durch vns / Laſſet euch verfönen mie Gott / 2. Cor. 5. Vnd die 
Geſte / welcheder König zu feines Song Hochzeit haben wil / leſſet er 
durch ſeine ausgeſandte Diener beruffen / Matth. 22. etliche zur 
erften/ etliche zur andern / dritten /fechften / neundten / auch wol zur 
eilfften ſtunde / Matth. 20: 

Derhal⸗ 





| 
| 











— — — — 
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rhalben / Wann nuͤtzlich 
CN Betas une wir in alle tvege fteiff ond eh dar, 


u. 24. Darumb Shriftus oblen fat jupregen in Ahlen . 


leben / Fohan.6. Sein bit ifk die ünung vor der ganken Weit 
fünde/ — * t. Chriſtus (pri, ommet alle zu mir die ir belas 
den feit/ich wil euch erquichen/ Natth: 1 +. Gort bat alles befchloffen 
enter dem onglauben/ auff das er fich aller erbarne/ Rom. 1 +. Der 
Herr wil nicht / das jemands verloren werde / fondern/ das fich jeder 
man zur buflefere/ 2. Det. 3. Eri aller zu malein Herre / reich ober 
alle Die in anruffen/ Kom. 10. Die gerechtigfeit koͤmpt Durch den 
Be an Erlen / zu allen / vnd auff alle die gleuben / Rom. 2; 
Das ift der wille des Vaters / das alle die an riſtum gleuben / das 
ewige leben haben ſollen / Johan. s. Alſo ift & riſtus befehlich / das 
in gemein allen / denen buſs geprediget wird / auch dieſe verheiſſung des 
Euangelij fol fürgetragen werden / Luc. 24. Mare. 16. 

Vnd ſolchen beruff Gottes / ſo durch die Predigt des worts ge⸗ 
ſchicht / ſollen wir vor fein Spiegelfechten halten Sondern wiſſen / 
das dadurch Sort feinen willen offenbaret/ das er in denen / die er alſo 
beruffet / durchs wort wircken woͤlle / dag ſie erleuchtet / bekeret / vnd 


Daher werden Die auserwelten alfo heſchrieben / ‘Zohan. 10, 
Meine Schaffe hören meine ſtimme / und ich kenne fie / vnd ſie folgen 
mit / vnd Ich gebe jnen das ewige leben / Vnd Eph. 1. Die nach dem 


der gerechtigkeit / Matth. 5. 

Alſo gibt der Geiſt Gottes den auserwelten zeugnis / das ſie 
Kinder Gottes ſind / vnd da ſie nicht wiſſen was fiebeten ſollen / wie 
fichs gebuͤrt / vertrit er ſie / mit nauofpeechen uff’ Dom, 8 — 





auch 
hat / fo getreww fen / wann et das gute werck in ons angefangen hat / 
das as auch bisang ende erhalten ond vollfüren wolle / wo wir vns 
nicht ſelbſt von jme abferen /fondern das angefan ene weſen bis ans 
endefeft darzu er dann —— — 
Phil j. 2. Pet. 3. Ebr. 3. 


4 It dieſem geoffenbarten willen Gottes / ſollen wir ons bekuͤm⸗ 
mern / demſeiben folgen / vnd ung deflelben befleiſſigen / weil 
der heilige Geiſt durchs wori / dadurch er vns beruffet / gnade / 

krafft vnd vermuͤgen darzu verleihet / vnd den abgrundt der verborge⸗ 

nen vorfehung Gottes nicht forfchen / wie Luc. 13. gefchrieben / da 


cht Lutherus / Folge du der Epiſtel sun Roͤmern / inirer 01dr 
nung/ befünmere dich zunor mit Chriſto vnd feinem Euangelio / das 


du im achten Capitel in anfechtung vnter Creutz vnd Leiden kommen 
wirſt / das wird Dich feren/ img, 10.vnd 1. Sapitel/ die vorſehung / 


auch 
Hardurch vns auch der noͤtige / eröftliche grundt gentzlich vngewis / 
tcalich erinnert nd vermanet werden 
das mir alleine aus Gottes wort / dardurch er mit org handelt vnd 
ung berufft/ lernen vnd ſchlieſſen ſollen / was ſein wille gegen ons ſey / 
und was bus ſoiches zuſagt vnd verheiſſet / das fir Das gewis gieu⸗ 


eln ſollen. 
Derhalben auch Shriftusdie verheiſſung des Euangelij = 
alle 
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allein leſt in gemein fuͤrtragen / ſondern die durch die 
ment / die er als Siegel der verheiſſung a) F —— 
jeden gleubigen infonderheit befketiger, 
rumb en wir wie die Confeßi 
articulou.faget / —— An vnd Pc er —æ 


ben / Gott verfönet iverden / als hetten wir eine ſtimme vom Himmel 
gehöret / wie Die Apologia diefen Artickel erkleret/ welcher or vns 
gantz vnd gar genommen / wenn wir nicht aus dem beruff/ der durchs 
wort / vnd m Dartomentgefiicpe/von Gottes willen gegen 


Es würde vns auch der grumde —— - 5* 
ten / betrachten woet 


Geiſt / der in jnen durchs wort ſein / vnd wircken twil / widerſire⸗ 
en / verwerffen / vnd verdammen 
woͤlle / Vnd alſo find viel beruffen vnd wenig auseriveier. 


‚Dann wenig nemen das wort an / vnd folgen /me / der gröffefte 
hauffe verachtet das wort / vnd wil zu der eit nicht fommen, 
Solche verachtungdes worts iftnicht die orfach Gottes borfehungt 
fonderndes menfchen verferter wwille/ der dag mittel und werckzeug 
des Heiligen Geiſtes / ſo im Gott durch den beruff vortreget / von ich 
ſtoͤſſet / oder verkeret / ond dem heiligen Geift der durchs wort 
fein wil / vnd wircket / widerſtrebet / wie ſtus ſpricht / Wie offt hab 
ich dich verſamlen wollen / vnd du haſt n RR 23, an 

v 





2.Pet, 2, 


Von der einigen vorſehung 

Alſo nemen ir viel das wort mit freuden an/aber darnach fallen 
ſie wider abe / Luc. 8. Die vifach aber iſt nicht / als wolte Gott men / 
in weichen er dag gute werck angefangen / die gnade zur beſtendigkeit 
nicht geben / dann das iſt wider S. — Phil. j. Sondern die 
vorfach iſt / Weit fie fich mutsvillig von dem heiligen Gebot tiber 
abwenden / den heiligen Geiſt hetrüben / ond verbittern / in den vnflat 
der Welt fich wider einflechten / dem Teuffel die herberge des hertzens 
wider ſchmůcken / mit welchen das letzte erger wird / dann das erfte/ 
2. Pet. 2. Lut. ). Ebr. Jo. 


Vnd ſo fern iſt vns das geheimnis der Vorſehung in Gottes 
Wort geoffenbaret / und mann wir darbey bleiben / vnd vns daran 
halten / ſo iſt es gar ein nahzliche / heilſame troͤſtliche lere / denn ſie be⸗ 
ſtetiget gar gewaltig den Iruckel / das wir one alle vnſere werck vnd 
verdienſt / lauter aus gnaden / allen vmb Chriſtus willen / gerecht 
vnd ſelig werden / Dann vor der zeit der Welt / ehe wir geweſen ſind / 
ja / ehe der Welt grundt leget / da wir ja nichts guts ben thun 
rannen / ſeind wir nach Gottes fuͤrſatz aus gnaden in hriſto zur 
ſeligkeit erwehlet /Rom. 9. 2. Timoth. 1. Es werden auch dardurch 
alle opiniones, und jrrige lere von den frefften vnſers natürlichen 
villens ernieder geleget / weil Gott in feinem Rath vor der zeit der 
Welt bedacht und verordnet —* das cr alles / was zu vnſer beferung 
gehoͤret / ſelbſt mit der krafft feines heiligen Geiſtes / durchs wort in 
ons ſchaffen vnd wircken wolle. | 


gr © gibt auch alfo diefe Lere / den ſchoͤnen lichen troſt / das 

Sort eines jeden Chriſten beferung / gerechtigkeit vnd ſeligkelt / 

fo hoch me angelegen fein laſſen / vnd es ſo trewlich damit ge⸗ 
meinet / das er / eher der Welt grundt geleget / daruͤber Rath gehalten/ 
ond in feinem fürfag verordnet hat / wie er mich darzu bringen / vnd 
darinnen erhalten wolle. Item / Das er meine feligfeit fo wol vnd 
gewis habe verwahren wollen / weil ſie durch ſchwacheit und bosheit 
onfers fleifches / aus onfern henden (eichelich koͤnte verloren / oder 
durch lift vnd gewalt des Teuffels vnd der Welt daraus geriffen vnd 
genommen warden / das er dieſelbige in feinem eigen vorſatz / welcher 
nicht feilen / oder vmbgeſtoſſen werden kan / berordnet / vnd indie all 
mechtige handt vnſers Heilandes Jeſu Shrifti/darans ons niemand 
reiflenfan / zubewahren geleget a — 10. Daher auch Pau⸗ 
fus fagt /Rom. 8. Weil mir nach dem ab Gottes beruffen feind/ 
wer il ung denn fcheiden von der liebe Gottes in Ghrifto? 


Es gibt auch diefe Lere / in Srenß vnd anfechtungen 
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troft/nemlich / Das Gott in feinem Rath / vor derzeit der Welt be 
dacht vnd befchloffen pe / das er ons in allen nöten * ge⸗ 

dult verleihen / troſt geben / hoffnung wircken / vnd einen ſolchen aus⸗ 

gang verſchaffen wolle / das es vns ſeliglich ſein moͤge. Item / Wie 
aulus dis gar troͤſtlich handelt / Rom. 8. Das Gott in ſeinem fürs 
aß vor der zeit der Welt verordnet Habe / durch was creutz und leiden 

er einen jeden feiner auserwelten gleich twolte machen dem ebenbilde 

feines Sones / und das einem jeden fein Creutz zum beften dienenfot 
und müf)e/ weil fienach dem fürfaß beruffen feind / daraus Paulus 
vor gewis /ond vngezweiffelt gefchloflen / das weder truͤbſal / noch 
angſt / weder todt noch leben / ett. vns ſcheiden koͤnnen von der liebe 

Gottes in Chriſto Iheſu. | 

Es gibt auch diefer Artickel ein herrlich zeugnis / das die Kirche 
Gottes wider alle Dfortender Hellen fein ond bleiben werde / vnd les 
ret auch / welches die rechte Kirche Gottes fen / das wir ung andem 
groſſen anfehen der falfchen Kirchen nicht ergern/Rom. 9. ns 

Es werden auch aus diefem Artickel mechtige vermanumgen 
vnd warnungen genomen / als Luc. 7. Sie verachten Gottes Rath 
wider fich ſelbſt Kur. 14. Sch fageeuch / das der Penner feiner mein 
Abendmal ſchmecken wird. Item / Biel fein beruffen / aber wenig 
auserwelet. Item / Wer ohren hatzu hören /der höre / vnd ſehet zu/ 
wie jr höret. Alſo kan die lere von dieſem Artickel nuͤtzlich / troͤſtlich / 
vnd ſeliglich gebrauchet werden. 

Es mus aber mit ſonderem vleis vnterſcheid gehalten werden / 
zwiſchen dem / was in Gottes wort ausdruͤcklich hieruon offenbaret / 
oder nicht geoffenbaret iſt Dann vber das / dauon bisher geſaget / 
fo hieruon in Chriſto offenbaret / hat Sort von dieſem geheimnis noch 
viel verſchwiegen / vnd verborgen / vnd allein feiner weis heit vnd ers 
kentnis vorbehalten / welches wir nicht erforſchen / noch vnſern ge⸗ 
dancken hierinnen folgen / ſchlieſſen / oder gruͤbeln / Sondern vns an 
das enbarte wort halten ſollen / Welche erinnerung zum hoͤchſten 
von noͤten. 

Dann damit hat vnſer fuͤrwitz immer vielmehr luſt ſich zu bes 
kuͤmmern / als mit dem / das Gott vns in ſeinem wort daruon offen⸗ 
baret hat / weil wirs nicht zuſammen reimen koͤnnen / welches vns 
auch zu thun nicht befohlen iſt. | | 

Alfo ift daran fein zweiffel / das Gott gar wol vnd auffe aller 
getviffefte vor der zeit der Welt zuuor erfehen habe / und noch wiſſe / 
welche von denen fo beruffen werden / gleuben / oder nicht glenben 
werden. Item / Welche von den beferten beftendig /welche nicht bes 
fiendig bleiben werden / welche nach dem y- — — in 

' o⸗ 





Bon der einigen vorſchung 
verſtockung fallen werden / So it auch die zal / wie viel derſelben bei 
—— Sort one allen ʒweiffel bewut vnd bekant. Weil 


aber ſolches ge mmis Gott feiner weis porbehalten/ond ons im 
— baret / vi —— — ge⸗ 
dancken / vns befohlen / ſondern 


dauon 
ten hat / Rom. } 1. Sollen wit mie onfern gedancken nicht folgern/ 
ſchlieſſen / darinnen grübeln / ſondern / ons an ſein geoffenbartes 
vort / darauff er ons weiſet / halten. 


Alſo weis auch Gott one allen zweiffel / vnd hat einem jeden 

zeit vnd ſtunde ſeines /beferung / beſtimmet / Weil aber vns 

ſolches nicht geoffenbaret / haben wir befehlich / das wit immer mit 

* wort anhalten / die zeit aber und ſtunde Gott befehlen follen / 
or. 1: 


Leichsfals / Wann wir ſchen / das Gott ſein wort an einem 
ort gibet / am andern nicht gibet / von einem ort hinweg nim⸗ 


ons Paulus ein gewiſſes ziel / wie 
as wir bey einem teilerfennen ſollen Gottes Gericht / dann es ſeind 
woiuerdiente ſtraffen der ſuͤnden / Wann Sort an einem Lande oder 
Bold die verachtung feines worts alfo ftraffet / das «8 auch ober die 
nachfommen gehet / wie an den Fäden zu ſehen / dardurch Gott den 
feinen an etzlicheñ Landen und Perfonen feinen ernſt zeiget / was wir 
alle wol verdienet hetten wirdig vnd wert weren / weil wir vns ge⸗ 
iligen Geiſt offt ſchwer⸗ 

lich betrüben/ Auff das wir in Gottes furcht leben / und Goties guͤte 
one ond wider vnſern verdienſt / an vnd bey ong / denen er ſein wort 
gibet vnd leſt / die er nicht verſtocket vnd berwirfft / erkennen vnd 


zorn / vnd der verdamnis foirdig vnd ſchuidig / So iſt vns Gott/ for 
der wort / Geiſt / oder gnade ſchuldig / vnd wenn ers aus gnaden gibet / 


gehalten 
deſto vleiſſiger Gottes (autere/ onuerdiente gnade an den Gefeſſen der 
barmhertzigkeit ertennen vnd preiſen lernen. 
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Denn / denen gefchiche nicht vnrecht / fo geftraffet twerden /ond 
jrer fünden foldt empfangen / Anden andern aber/da Gott fein wort 
gibt und erhelt / vnd dardurch die Leute erleuchtet / bekeret / vnd erhal⸗ 
ten werden / preiſet Gott ſeine lautere gnade vnd barmhertzigkeit / one 
jren verdienſt. 

Wann wir fo fern in dieſem Artickel gehen / ſo bleiben wir auff 
der rechten bahn / wie geſchrieben ſtehet / Dfe. 13. Iſrael das du ver⸗ 
dirbeſt / die ſchuldt iſt dein / Das dir aber geholffen wird / das iſt lauter 
meine gnade. 

Was aber in dieſer di ßutation zu hoch / vnd aus dieſem ſchran⸗ 
cken lauffen wil / da ſollen wir mit Paulo den finger auff den mund 
el vnd fagen/ Wer biſtu menſch / der du mit Gott rech⸗ 
ten wilt? 

Denn das wir in dieſem Artickel nicht alles ausforſchen vnd 
ausgruͤnden kuͤnnen / noch ſollen / bezeuget der hohe Apoſtel Paulus / 
welcher / da er von dieſem Artickel aus dem offenbarten wort Gottes 
diel autiret, fo bald er dahin kommet / das er anzeiget / was Gott 
von dieſem geheimnis ſeiner verborgenen —* vorbehalten / 
druͤcket ers nieder / ond fchneidets abe / mit nachfolgenden worten: 
D welch eine tieffe des Reichthumbs / beyde der weisheit und erfents 
nis Gottes / wie gar onbegreifflich find feine Gericht / vnd vnerforſch⸗ 
lich ſeine wege / denn / wer hat des Deren fin erfant? nemlich / auſſer 
und ober dem / was er in feinem wort vns offenbaret hat, 


Demnach fol diefe einige Wahl Gottes / in Chriſto / vnd nicht 
auflerhalb oder one Chriſto betracht werden / dann in Lhriſto / zeuget 
der heilige Apoſtel Paulus / ſind wir erwehlet / ehe der Welt grundtfeſt Eph,:. 
geleget war / wie geſchrieben ſtehet / Er hat vns geliebet in dem gelieb⸗ Eph.r, 
ten. Solche Wahlaber wird offenbar vom Himmel durch dag ge 
predigte wort /da der Vater fpricht: Das if mein lieber Son /an ı 
dene ich ein wolgefallenhabe/denfott jr * Vnd LOhriſtus ſpricht: 
Kommet zu mir alle die je beſchweret ſeidt / ich soll euch erauicken, Matth, ır. 
Und vom heiligen Geift fagt Chriſtus / Er wird micherkieren / vnd 
euch erinnern alles was ich euch gefaget habe. Das alfo die gantze Ichan. ss. 
heilige Drenfaltigkeit / Gott Vater / Son / vnd Heiliger Geift / alle 
menfchen auff Shriftum weiſen / als auff das Buch des Lebens / 
indem fie des Batern einige Wahl fuchen follen / dann das if von 
eivigfeit bey dem Vater befchloflen / wen er wolle felig machen / den 
wolle erdurch Shriftum felig machen / wie er felber fpricht / Niemand Lohan. 14. 
fompt pn Vater / denn durch mich. Vnd abermals / Ich bin Die zohan, 10, 
Thär/jo jemand durch mich eingehet / der wird felig werden, 6 
| riſtus 


uc. 3. 





Von der ewigen vorfehung 


Se aber / als der eingeborne Son Gottes / der indes Va⸗ 
ters iſt / hat ung des Bater swillen / vnd alſo guch 
einige Wahl zum ewigen teben verkündiget / nemlich / da er fagt / 
Marc.1, hut buſſe / vnd gleubet dem Euangelio / dann das Gottes iſt 
naͤhe herbey kommen. Item / Er ſagt: Das ifider wille des der mich 
Iohan.s. gefanot hat / Das iver den Gonfihet /ondgleubet an m / habe das 
Iohan. ;, eivigeleben, und abermals/Afo hat Gott die Welt fett. 
—— ———— das alle menſchen hören / vnd zu 
Se kommen follen / die auch Chriſtus nicht von fich treibet / wie 
Iohan,s, gefchrieben ſtehet / er zumis kommet / den werde ich nicht hinaus 
Vnd auff das wir zu Chriſto mögen kommen / wircket der hei⸗ 
lige Geift /durch das gehör Des wort⸗ den warhafftigen glauben/ 
Rom. ı0. wieder Apoſtel zeuget / datt ſpricht / Sokömpt nunder glaube aus 
dem gehör Gottes worts / wann daflelbige lauter vnd rein gepredi⸗ 
get wirdt. 


——— Welcher menſch ſelig werden wil / der ſol ſich en 
ni /oder plagen mit den gedancken von dem heim⸗ 
lichen Rat Ghotteg / ob er auch zum ewigen leben erwelet und 


fi zuuexl 
iſi das Buch des Lebens / vnd der ewigen Wahl Gottes zum ewigen 
feben / aller Kinder Gottes / der bezeuget allen menfchen ome vnter⸗ 
ſcheid / das Gott wolie / das alte menſchen zu Im £ommen /die mit 
fünden beſchweret vnd beladen fein / auff das fie erquicket vnd felig 


werden. 

Rach dieſer feiner Lere ſollen fie von jren fünden abſtehen / buſs 
thun / ſeiner verheiſſung gleuben / vnd ſich gantz vnd gar auff jn ver⸗ 
iaſſen / vnd weil wir Das aus eignen £refften von ons ſelbſt nicht ver⸗ 
mogen / soil folches / nemlich / buſſe und glauben / ber heilige Geiſt in 
ung wircken / durchs wort vnd durch die Sacrament / Vnd das wir 
folches můgen vollfüren / darin verharren / vnd beftendig bleiben / 

ollen wir Gott vmb feine gnade anruffen / die er vns in der igen 
uffe zugefagt hat / vnd nicht zweiffein / er werde ung diefelbige/ ver 
möge feiner ver fung / mitteilen / wie er ® en hat / Luc. 18: 

Wo bittet vnter euch ein Son den Bater vmb der jm ein Stein 
dafuͤr biete/ oder ſo er vmb ein Ey bietet / der jm einen Scorpion dafür 
biete/ Sodann jr die ir arg ſe et /könnet ewern Kindern gutes ge 
vielmehr wird der Vater im Himmelden peiigen Geiſt geben / denen / 
die jn bitten. Ond 








vnd Wahl Gottes. 325 
No nach dem der heilige Geiſt / in den auserwelten /die gleu⸗ 
big worden fein / wohnet / als in feinem u /der in jnen 
nicht muͤſſig iſt / fondern treibet die Kinder Gotteg zum ga 
horfam der Gebot Gottes /follen die gleubigen gleicher geftalt auch 
nicht muͤſſig fein / noch viel wenigerdemtreibendes Geiſtes Gottes 
ſich widerſetzen / ſondern in allen —— tugenden / in aller Gott⸗ 
ſeligkeit / beſcheidenheit /meffigkeie / gedult / Bruͤderlicher liebe / ſich 
oben / vnd allen vleis thun / das fie jren beruff vnd erwhelung vehſi 
machen / damit fie deſto weniger daran zweiffein/ je mehr fie deg 
Geiſtes krafft vnd ſtercke innen ſelbſi befinden Dann der Geift Got⸗ 

ces den auserwelten zeugnis gibt / das fie Gottes Kinder ſeind / 
Kom. 8. Und ob fie gleich etwan in fo rieffe anfechtung gerahten / 
das fie vermeinen/fie empfinden feine krafft des inwohnenden Geiſts 
Gottes mehr / vnd ſagen mit Dauid / Pſal 3 Ich ſprach in meinem 
zagen / ich bin von deinen augen verfioflen/fofollen ſie doch widerumb 
mit Dauid darauff ſagen / vnangeſehen / was ſie in men ſelbſt befin⸗ 
den / wie dann gleich folget. Ibidem: Dennoch hoͤreſtu meines flehens 

feimme/daschzudirfchri. 


Vnd weilonfer Wahl zum ewigen leben) nicht auff onfer froͤm⸗ 
migfeit oder tugendt / fondern allein auff Chriſtus verdient / und 
gnedigen soillen feines Vaters gegründet iſt/ der fich ſelbſt niche vers 
leugnen fan / weil er in feinem willen vnd weſen vnwandelbar iff, 
Derhalben wann ſeine Kinder aus dem gehorſam treten / vnd ſtrau⸗ 
cheln / leſt er ſie durchs wort wider zur buſſe ruffen / Vnd wil der hei⸗ 
lige Geiſt dardurch in jnen zur bekerung krefftig ſein / vnd wenn ſie in 
warer buſſe / durch rechten glauben fich wider zu jme beferen / wil er 
das alte Vaters her immer erzeigen / allen denen /die fich ob feinem 
fort fürchten / und von Herten wider zu me beferen wie gefchrieben 
ſtehet / Jere 3. Wann fich ein Nann von feinem Weibe fcheiden leſt / 
vnd fie zeucht von jme / vnd nimmet einen andern Mann / darff er ſie 
auch wider annemen? Iſts nicht alſo / daß das Land verunreiniget 
wuͤrde / Du aber haft mit viel Bulern ge uret / doch kom wider zu 
mir / ſpricht der Herr. | | 


Das aber gefaget wird / Niemand komme zu Chriſto / der Va⸗ Iohan. 6 

ter ziehe in dann / iſt recht vnd war / Aber der Vater wil das nicht 
thun / one mittel / ſondern hat darzu fein Wort vnd Sacrament /alg 
ordentliche mittel vnd werckzeug / verordnet / vnd iſt jeder des Va⸗ 
ters noch des Sons wille / das ein menſch die Predigt feines worte 
nicht hören / oder verachten / und auff dag siehen des Vaters / one 
wort 








Von der ewigen vorfehung 

wort und Satrament warten ſolle / Denn der Vater zeucht wol mit 
der Eraffe feines Heiligen Seiftes / jedoch feiner gemeinen ordnung 
nach/ durch das r feines Heiligen Györtlichen worts / als mit el⸗ 
nem Netze / dadurch die auserwelten aus dem Rachen des Teuffels 
eriſſen werden / dazu ſich ein jeder armer fünder verfügen / daſſelbe 
mit bleis hören / vnd an dem ziehen des Vaters nicht ʒweiffeln ſol / 
denn der heilige Geiſt soil mit feiner krafft bey dem wort fein’ vnd dar⸗ 

durch wircken / vnd das ſſi das giehen des Vaters 
Das aber nicht alle die —— gleuben / vnd derhalben 
ſo viel deſto tieffer verdammet werden / iſt nicht die orſach / das men 
Gott die ſeligkeit nicht gegoͤnnet hette/ fondern fie ſelbſt —— 
lernen / ſondern 


barmhertzigkeit / die er bereitet Hat zur ſeligkeit. 

Na dann der Apoftel deutlich fager / Gott habe die Gefeß des 
zorns mit groſſer gedult gu /ond faget nicht / er hab fie zu Ge⸗ 
feß des zorns gemacht / Damm da es fein wille ge en were /hetteet 
feiner groſſen gedult darzu bedörffet / das fie aber bereitet fein zur der’ 
damnis /daran feind Der Teuffel vnd die Menſchen faͤbſt / vnd nicht 
Gott / ſchuldig. 

Dann alle bereitung zur verdamnis ift vom Teuffel vnd Men⸗ 
ſchen / durch die fünde / vnd gantz vnd gar nicht von Gott / dern 
vil / das ein Menſch derdammet iverde / wie ſoit er dann einen Men⸗ 

chen zur verdamnis felbft bereiten/ Dann wie Gott nicht iſt eine Dr’ 
ach der fünden / alſo iſt er. auch feine vrſach der ſtraff / der ver / 
fondern die einige vrfach der verdammig ift die fünde / dann der Suͤn⸗ 
ben ſoldt iſt der todt / vnd wie Gott die fünde nicht wil / auch eine 
gefallen an der fünde hat / alfo wiler auch nicht den todt des ſaͤnders 


je 
kere / 2. Pet. 3. wie geſchrieben fichet/Exech. 18. ond 33. Ich Habe fein ge 
fallen am tode des fierbenden/ So war als ich lebe / wilich nieht ON 


vond Wahl Gottes. 726 
tobt des Sunders / ſondern das er fich befere /ond lebe / TPnd S. Pau⸗ 
lus ———— worten / das aus den Gefeſſen der vnehren / 

eder ehren / durch Gottes krafft vñ wirckung werden mögen / 


chen Leuten / der wird ein geheiliget Vaß fin ehren dem Haus» 
cken bereitet / Dann wer 


fagt er klar / Das der Herr felbft fie bereite igfeit / 
welches er nicht fagt von den verdampten / die fich ſelbſt / vnd niche 
Gott / zu Gefeſſen der verdammis bereitet haben. 





Sonder ewigen Borfebung _ 


vermanung und warnung aufflenete/ hat Gott die hand von jhme 
abgezogen / vnd iſt alſo das hertze verhertet / vnd verſtocket / vnd hat 
Gott fein Gerichte an jme erzeiget / dann er anders nichts / dann des 
helliſchen Fewers ſchuldig war / wie dann der heilige Apoſtel / das 
Erempel Pharaonis / auch anders nicht einfuͤret / dann hiemit die 
Gerechtigfeit Gottes zu erweiſen / die er vber die unbusfertigen/ond 
verechter feines Worts/ erzeiget / Feines weges aber dahin gemei⸗ 
net / noch verſtanden / das Gott jme/ oder einigem Menſchen / die 
Seligkeit nicht goͤnnete / ſondern alſo in feinem heimlichen Rath / 
zur ewigen verdamnuͤs verordnet / DAS er nicht ſolt koͤnnen / oder 
moͤgen Selig werden. | 


Vrch dieſe Pere und erklerung / von der einigen vnd ſeligmach⸗ 

enden Waht/ der aufferivelsen Kinder Gottes / wird Gott ſei⸗ 

ne Ehre gantz vnd völlig gegeben / das er ang lauter barm⸗ 
hertzigkeit in Chriſto / one allen vnſern verdienſt / oder gute wercke / 
eng felig machel nachdem fuͤrſatz ſeines willens / wie geſchrieben 
fichet/Eph.1.Ex hat vns verordnet zur Rindfehafft/gegen me ſelbſt / 
durch Iheſum Chriftum/ nach dem wolgefallen feines willens / zu 
Iobe feiner herrligfeit vnd gnade / durch welche er vns hat angenem 
gemacht / in dem Geliebten | Darumb es falfch vnd onrecht/ wann 
geleret wird / Das nicht allein die Barmhertzigteit Gottes / vnd 
aller Heiligft verdienſt Chriſti / ſondern auch in vns eine vrſach der 
Wahi Gottes ſey / vmb welcher willen / Gott ung zum ewigen le⸗ 
ben erwehiet habe / Dann nicht allein / che wir etwas gutes ge⸗ 
than / ſondern auch / ehe wir geboren werden / hat er vns in Chri⸗ 
ſio erwelet / Ja / ehe der Welt grund geleget war / vnd auff das der 
farſatz Gottes beſiunde nach der Wahl / ward zu me geſagt / Nicht 
Aug derdienſi der Wercke / ſondern aus gnaden des Beruͤffers al⸗ 
fo/Der gröfte ſol dienſtbar werden dem kleinen / wie dauon geſchrie⸗ 
ben fichet/ Ich habe Tacob geliebet / aber Cſaw hab ich gehaſſet / 
Rom. 9. Gene. 25. Malach. f. 

Desgleichen giebet dieſe Lere niemand vrſach / weder zur klein⸗ 
mütigfeit / noch zu einem frechen / wilden leben / Wann die Leite 
geleret werden / das fie die ewige Wahl in Chrifto / vnd ſeinem heili⸗ 
gen Euangeiio als in dem Buch des iebens ſuchen ſollen weiches 
keinen er Sünder augfchleuft / Sondern zur Bufs end 
erfentnig jrer Sänden/ und zum Glauben an Shriftum/alle arme / 
befchiverte/ vnd beträbte Suͤnder / locket vnd ruffer/ vnd den heiligen 
Geiſt / zur reinigung vnd ernewerung ve ſſet / und alſo den aller 
befiendigfien erofi/ den betrübten / angefochtenen Menſchen giebet/ 
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27 
Mt das fie wiſſen / das jre Seligkeit nicht injrer hand ſtehe / ſonſt wuͤrden 
Mu fie diefelbige viel Leichtlicher / als Adam und Eua — 55 
en/ ja/ alle ſtund vnd augenblick verlieren / fondern in der gnedigen 


% I Gottes / die er ons in Shrifto geoffenbarer /aus des hand 
N ons niemand reiffen wird / Johan. 10. —— * 


4 Dann tie der Apoftel zeuget / Ales was geſchrieben iſt / das x, 
if uns zur Sere gfiprichen / uff Das noir Durch geduleemdtrofider bon.m 
rifft / hoffnung haben / Da ung aber durch die Schrift ſolcher 
A troſt vnd hoffnung gefchtwechet / oder gar genommen / fo ift gewis / 
m dag fie wider des heiligen Geifteg willen ond meinung / verftanden 
a1 pndausgeleget werde, 
M diefer einfeltigen/ richtigen / näßlichen erflerung / die in 
X Gottes offenbarten willen beſtendig / guten grund hat / bleiben wir / 
u fliehen vnd meiden alle hohe / fpißige fragen und dijputationes , ynd 
a was diefen einfeltigen / nüßlichen erflerungen zu wider iſt / das vers 
vx werffen vnd verdammen wir. 
p Vnd fo viel von den zwiſpaltigen Artickeln / die vnter den 
y Theologen Augfpurgifcher Confeßion , nun viel Jahr difputiret, darits 
M nen fich etliche geirret / ond Darüber fehivere Controuerfie , dag iſt/ 
RN Religions fireit entftanden, 
Aus ivelcher onfer erflerung / freund und feind / vnd alfo mens, 
| niglich Elar abzunemen / das wir nicht bedacht / vmb zeitliches frie⸗ 
m dens / rhu / vnd einigfeit willen etwas der ewigen / vnwandelbaren 
it warheit Gottes (wie auch folches zuthun / in onferer macht niche 
fichet) zubegeben/ Welcher fried ond einigfeit /dafietvider die wars 
m eit / ond zu vnterdruͤckung derfelben gemeinet / auch feinen beftand 
it ben wuͤrde / Noch viel weniger gefinnet/ verfel (hung der reinen 
Me) ere / vnd offentliche verdampte Srehumb zuſchmůcken / vnd zudecken / 
kt Sondern — folcher einigkeit / hertzlichen iuf vnd liebe tragen / vnd 


Sunder 





Bon andern Rotten vnd Secten. 


Sander zu warhafftiger rechter Bus gebracht / durch den Glauben 
auffgerichtet/ im newen * geſiercket / vñ alſo allein durch den 
einigen verdient Chriſti gerecht vnd ewig felig werden. 


XII, 
Von andern Rotten vnd 


Secten / ſo ſich niemals zu der Augſpur⸗ 
giſchen Confſe ſeion befennet. 


(5) As aber die Secten vnd Rotten 
bealanget / die ſich zur Augſpurgiſchen Conſe⸗ 


6 —*8 
—R 


FRE) AntiTrinitarier / derer Irthumb einhellig / 
E: son allen Kirchen Augfpurgifcher Confeß 

on verdammet worden / wir derfelben 

der vrſachen indiefer erklerunge / nicht in fonderheit / vnd fuͤrnem⸗ 
Sich meldunge thun wollen / diewai auff dis mahl allein das geſuchet. 





Nach dem onfer gegenteil mit vnuerſchambten munde fuͤrge⸗ 
ben / vnd in aller Welt vnſer Kirchen / vnd derſelben Lerer ausge⸗ 


maflen ontereinander zerriſſen vnd ertrennet / dag fie ſelbſt nicht 
mehr wiſſen / was die —— 2— Confeßion, vnd derſelben 
eigentlicher verſtand ſey / haben wvie nicht mit kurtzen bloſſen worten / 
oder Ramen / vns zuſammen bekennet / ſondern von allen fuͤrgefal⸗ 
fenen Articein / fo allein vnter den Theologen Augſpurgiſchet 
Confeßion, dijpatirt vnd angefochten / eine lautere / helle / vnter⸗ 
fehiedtiche erkierung thun wollen / auff Das menniglich fehen möge) 





Son andern Rotten und Serten, 328 
Das auch onfere Widerfacher ſelbſt befennen müffen/ das wir in 
ſolchem allen / bey dem rechten /einfeltigen / natürlichen /ondeigent- 
lichen verſtand / der Yugfpurgifchen Confeßion bleiben / bey welcher 
wir auch Durch Gottesgnade/begeren ſtandhafftig biſs an vnſer en⸗ 
de zuuer harren / Vnd fo viel an vnſerem dienſt gelegen / nicht zuſe⸗ 
al noch ftille ſchweigen wollen / das derſelben zuwider / etwas in ons 
ere Kirchen vnd Schulen eingefuͤret werde / dorinnen ung der All⸗ 
mechtige Gott vnd Vater vnſers Herren Jeſu Chriſti / zu Lerern vnd 
Hirten geſetzet bat. 


Damit vns aber nicht ſtillſchweigende / oberzelten Rotten vnd 
Secten verdampte Frehumb /zugemeſſen werden / weiche me rers⸗ 
teils an denen oͤrten / vnd fonderlich zu der —— wie ſolcher 


ffene Lerer vnd Bekenner verfolget worden / onddieti 
2. Bapſthumbs noch regiret / vnd die armen —— 
ſo des bs offentliche Abgötterey / vnd falfchen Glauben 
greiffen maͤſſen / in jrer einfalt/ leider —— was nach dem 


konnen / vns darwider auch offentlichen / für der 
zu bezeugen / das wir mie derfelben ** — 


end in rn —— Augſpur⸗ 
nfe/sıon zuwider verwerf⸗ 
£ fen und verdammen. 
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Irrige Artichel der Widerteuffer. 


Arrige Artickel der 


Widerteuffer. 


SS nemlich / der Widerteuffer jrrige Ke⸗ 
tzeriſche Lere / die weder in der Kirchen / noch in der Po⸗ 
ficey / noch in der Haushaltung zu dulden / vnd zu lei⸗ 
SEHEN dan / Daſie lern. | 


Das onfere Gerechtigkeit für Gott / nicht allein auff dem ch 
nigen gehorfam vnd verdient Chriſti / fondern in der ernewerung / 
vond onfer eigen froͤmmigkeit ſtehe / in welcher wir für Gott war 
deln / Welche fie dag mehrer teil auff eigene fonderliche Satzunge / 
* ſelbſt erwelte Geiſtligkeit / wie auff eine newe Moͤncherey / 
etzen. | 


Das die Rinder / fo nicht getauft / für Sort nicht Sunder / 
fondern Gerecht und onſchuldig fein / und alfo in jrer vnſchuld one 
die Tauffe /derer fie nicht bedärffen / Selig werden / verleugnen und 
derweiffen alfo die gantze Lere von der Erbfünde / und was derſel⸗ 






ben anhengig. 


Das die Rinder nicht ſollen getaufft terden /bifs fie zu jrem 
verftande komen / vnd ren Glauben ſelbſt bekennen koͤnnen 


Das der Chriften Kinder / darumb / teil fievon Chriſtlichen 
vnd gleubigen Eirern geboren / auch one / vnd vor der Tauff / heilig / 
ond Gottes Kinder ſelen / auch der vrſach der Kindertauff / weder 
hoch halten / noch befuͤrdern / wider die ausgedruͤckte Wort der ver⸗ 
heiffung / die ſich allein auff Die erfirecken / welche den Bundt halten] 
onddenfelben nicht verachten/ Gen. 17- 


Das dißfeinerechte iche V amkım Gemein 
in derer noch Sande ee lie rar 


Das man feine Dredig ren / noch ſol / in den Tem⸗ 
peln / darinnen zuuorn Bepſtiſche Meſſen geleſen worden. 


Das 





— 


— 
‚m 


Irrige Artickel der Widerteuffer. 9 

Das man nichts mit den Kirchendienern / ſo das eilige Euan⸗ 

EL 

derteuffer arten / zuſchaffen haben / inen auch weder die, 

nen /noch = arbeiten /ondan als die verferer Gottes Worts/ 
flichen vnd meiden ſolle. 


Das die Obrigkeit kein Gottſeliger ſtandt im newen Teſta⸗ 
ment ſey. 


Das ein fienmenfe mit gutem ſonuerlehztem gewiſſen /das 
Ampt der Obrig eit nicht tragen fönne, 


brigkeit / in zufelligen ſachen / wider die böfen nicht brauchen) noch ders 
felbigen Vnterthanen / irn gewalt anruffen můgen 


Das ein Chriſtenmenſch mit gutem gewiſſen / feinen Eydt vor 


Bericht ſchweren / noch mit Ende feinem Landes Sürften/oder Ober» 


herrn / die Erbhuldigung thun Pönne, 


Das die Obrigkeit mit vnuerletztem en / die Vbeltheter 
am Leben nicht ſtraffen konne un x 


Das ein Lhriſt mit gutem gewiſſen nichts eigenes behalte / noch 
beſitzen koͤnne / fondern ſchuldig ſey / daffelbeindie Gemein zugeben, 


Das ein mit gutem en/ fein Ga / Kauft 
man / oder Meſſerſchmidt a f A 


Das Eheleut vmb des Glaubens willen / ſich von einander 
ſcheiden / vnd eines dag andere verlaſſen / vnd mit einem andern /das 
feines Glaubens iſt / fich vorchelichen möge, 


Das Chriſtus fein Fleiſch ond Blut niche von Marien der 
awen angenomen/fondern vom Dimel mie fich gebracht. 


Das er auch nicht warer weſentlicher Gott ſey / ſondern nur 

mehr vnd Höhere Gaben ond Herrligteit / dennandere menſchen habe. 

Vnd dergleichen andere Artickel mehr / wie ſie dann vntereinan⸗ 

der in viel hauffen zurteilet / vnd einer mehr / der ander weniger Irr⸗ 

—* hat / vnd alfojr gantze Sect im grunde anders nichts / dann 
ee newe Moͤncherey iff 


LE ii Ferige 


GT 


2: 





weſen / eigenfi 


+ 





Irrige Artickel der Schwenckfeldianer. 


Arrige Artickel det 


Schwenckfeldianer. 


R fürgeben. 


Esgleichen / da die Schwenckfeldianer 


Geil [Das alede/ in etentnis des Web 


SR renden Dimel Königes Shrifti haben / die Shriftun 


nach dem Fleiſch / oder feine angenomene Waenſcheit / 


für ein Creatur (ten / und das daß Fleiſch hriſti durch die erho⸗ 
— eigenſchafft alſo angenommen/das er an Macht 

raffe/ Maieſtet / Herrligkeit / dem Vater und dem ewigen Wort / 
allenthalben in grad vnd ſtelle des weſens gleich / Alſo / en 
en 


willen / vnd Glori, beider Natur 


chafft / 
fen / und das Khrifti Fleiſch / zu dem weſen der heiligen Oreyfaltig⸗ 


keit gehöre, 


Das der Rirchendienft / das gepredigte vnd gehörte Wort nicht 
fey ein mittel / Dadurch Goit der heilige Geiſt den Menſchen lere / 
feligmachende erfentnis Chriſti / Beterung / Bus / Glauben / newen 


gehorfam in inen wircke. 


Daß; das Taufftwaffer nicht ſey ein mittel / dadurch Gott der 
Herr die Kindſchafft verſigele / ond die Widergeburt wircke. 


Das Brot vnd Wein im heiligen Abendmal nicht mittel fein) 


4 dadurch Chriſtus fein Leib und 


lut austeile. 


em Leben volllommen 


Das ein Chriſtenmenſch / der a em Geiſt Got, 


teg twidergeboren / das Geſetze Gottes Indie 


halten / ond erfüllen koͤnne. 


Das feine rechte Chriſtliche Gemeine ſey / do kein offentlicher 
Ausſchluſs / oder ordentlicher Proceß des Bannes gehalten werde. 


Das der Diener der Kirchen / ander Leite nicht nůtzlich leren/ 
oder rechte warhafftige Sacrament reichen fönne/ der nicht für feine 
Perſon warhafftig vernewert / gerecht / vnd from ſey. 





Irrige 

















fihiedliche Perfonen 

Alfo habe auch eine jede Perſon jr onterfchiedfich/ end von andern 

Perfonen abgefondert weſen / diedoch entiveder alle drey / als fonft 

drey onterſchtedene / ond in jrem weſen abgefonderte Henſchen / 

gleiches gewalts / Weisheit / Maieſtet / vnd 

en — vnd eigenſchafften vngleich / Das allein der Baler warer 2, 
ott ſey. | | 


vnd S 


Irrige Artickel der Arria. und Antidrin. 330 
Trige Artickel der 
| newen Arrianer, 
2 Tem / Da die newen Arrianer leren Dag 


SEUS Sprifius nicht ein mwarbafftiger / weſentlicher / natürs 
— F Go s / mit Gore 


tt / eines ewigen Goͤttlichen fve 
dem Vater / ſondern allein mie Goͤttlicher Maieſtet / vnter 


vnd neben Gott dem Vater gezieret ſey 


Irrige Artickel der 


newen AntiZrini 
tarier. 








ligkeit ſein / oder 


Dieſe vnd dergleichen Artickel allzumal / und was denfelben 
get / vnd daraus volget/ Verwerffen und verdammen wir / 


als onvecht/falfch) ketzeriſch dem Wort Gottes/dendreyen Symbolis, 
der Augfpurgifchen Confeßion und Apologi, 
Artikeln / vnd Catechifmis Lutheri, zuwider / Bor welchen fich alle 


den Schmalfalvifchen 
en üten wollen vnd follen / als lieb inen jrer Seelen Heil 


Derwegen 








| 








KEIN Erivegen wir vn⸗ für dem angeficht Gottee/ 
DI ondder gantzen Chriſtenheit / bey den ſetztlebenden / vnd fo 
% nach ung fomen werden /bezeuget haben wollen / Das 






diefe jetzt erflerung / von allen porgefeßten vnd 
erflerten fireitigen Artu / nd kein anders /onfer Glaub / Lehr / | 
end "Boefenemus fep / in welcher sole auch buch DI ottes / 
mit onerfchrod / für den Richterftul SYeih 

erfcheinen / vnd (6 rechenfehafft geben / Dartoider auch 
nichts heimlich / nochoffentlich reden /oder ſchreiben wollen / 
fondern vermittelſt der Gottes darbey 
cken zu bleiben / 
in —— 
teignen handen 
— 








Regiſter der furnembſten Heuptſtucke 


riſtlicher Lere / fo in dieſem B 
| Gem ———— = 
Ka As die Blblia / das iſt / die Prophett evnd 
7 Apoftolifche an , * — 


en altes vnnd newes Teſta⸗ 

ments / alleine die Richtſchnur vnſerer Lere ſein ſol⸗ 
len. fol. 129.256. 
— man ſich neben der Biblien / auch auff — Bucher 
ziehe. 0l. 129.256, 
Das fonften andere Schriften / welche mit diefen Büchern oberein 
fomen/nicht follen versvorffen/oder verboten fin.  fol,257. 
Das im Buch der Concordien, feineneive Confeßion vnſers Glaubens 





geſtellet worden. fol. 256. 
Warumb der Bericht von den fürgefallenen fireitigen Artickein/in 
dieſem Buch geſtellet. fol, 258. 


Bon Bott, 
Was Gott fey / vnd das er einigim Weſen / vnd dreyfach in Perſo⸗ 
nen, 


fol. 4. 23. 136, 

Was durch das wort Perfon/verfianden werde. fol. 4. 
Von den Sfranicheern / weiche zwene Görter / einen guten / vnd einen 
boͤſen geſetzt haben. fol. 4. 
Von den Ketzern / welche nur eine Perſon in der Gottheit ſetzen. fol. 4. 
Von den AntiTrinitariern. fol. 253. 336. 


Son der Perſon Ehrifti/ond 


” 


feinem Ampt. 


Das nicht der Vater / noch der heilige Geiſt /fondern nur der Son 
Gottes / Menſch worden — fol. 136, 

Das Chriſtus warer ort und Nenfch ineiner Perfonfey. f. 29. 
Von den nerven Arrianern. ol. 253. 330, 
Woher der ſtreit vonder Perfon Shriftientftanden. fol. 305. 
Die reine Lere von der Perfon Chriſti / in gewiſſe Articke vorfafs 
fet. | fol. 244. 245. 305, 

Widerwertige vnd falfche Lere von der Perſon Chriſti / in gewiſſe Ars 
tickel vorfaſſet / vnd widerlegunge derfelbigen. fol, 246. 314, 
Derealicommunicatione, dag ift /von der warhafftigen gemeinfchaffe 
der eigenfchafften beider Raturen in Shrifto. fol, 245. 306, 
(307.3 1}. 

Das 





Regiſter. 


Das es recht geredt / vnd wie es zunerſtehen ſey / das Bott — 
tidten/ vnd geſtorben 

Wie a das Chriſti Blut ung reinige von fen San 
310. 
Das Shepasna — feiner menſchlichen Natur / Allmechtige 2 
Peibebefomen / vnd dieſelbige im ſtande 
* rung —— fol. 307. 312. 3 * 

Das —— fol. 3 
Das Chriſtus ein ebandigmahendes des Fleiſch Habe. fol. 3 10. 
Ehriſtus kan auch nach feiner MNenſcheit vberal / wo er nur wil gegen⸗ 
wertig / vnd derwegen auch im Abendmal feiner Einſetzung 
nach /mit feinem Beibe on Blutefein.. fol. 313. 
Wie es vns im Creutz vnd Leiden eiden tröftlich / das Chriſtus nach feiner 
Maeanſch heit allenthalben bey uns ſey. fol. 313- 
Das dieſes Buchs — garnicht fen / das die menfehliche Na⸗ 
tur in Shrifto der Gottheit / woeber nach dem Wefen/noch nad 
der Figenfchafft exequirt werde. (, 307. 
—— i / — thumb / das die Görtlicheond 
hliche naturen in Shrifto / wie zwey Breter zufammen 
— = dagdiefelbigegar feine gemeinfchaftt — 

aben ſollen 30 

Von — Chriſti Ampt vnd Werck / vnſer —— bad 


Vom heiligen Geiſt. 
Was der heilige Geiſt ſey / vnd was er ſchaffe vnd wircke.f.1 63.205. 
Vom Geſetze vnd Euangelio. 
Das — Wort in die Lere des Geſetzes vnd at gets 


Das * fe Bere des Geſches vnd Euangelij in der Kirchen nal 
folte fleiflig getrieben iwerden. fol. 289. 
Das man ober dem onterfcheid des Geſetzes vnd a fe ” 


ten ſolle. 
Nast des Geſetzes Lerefen. fol. 228. — 5 
Alles was Sünde ſtraffe / vnd Gottes zorn predige / * Geſetze 
fol. 228. 287. 


gehöre 
Dom brauch des Geſetzes / vnd warumb es gegeben. * — 289. 
So lange die Predigt vom leiden vnd ſterben Chriſti ſchrecke / ſo ſey es 
nicht eine Euangeliſche / ſondern Geſetz predigt. fol, 229. en 
W 





ö—ñ———— — — —— — — — 


Regiſter. 
Wal der vnglaube ein Brunguell aller frefflichen ſunden i ſo ſtraffe 
das Geſetze auch den vngiauben on 8; 
Dom dritten brauch deg Geſetzes Gottes. fol. 229.289. 
Das Geſetze ſolle nicht alleine den vngleubigen vnd vnbuſsfertigen/ 
ſondern auch den rechtgleubigen / vnd kerten / 


J | 
widergebornen / onddurchden Glauben gerechtfertigten gepre⸗ 


diget werden / damit eeine gewiſſe Regeĩ haben/n foelcher 
= e —* anſtellen ſollen. fol. > 290, 


Shriftusdas Ge J— 
Das —— und auslegen / ſey ein frembde werck Shrifti/ aber 
das Euangelium predigen/fey fein eigen Merck, fol. 287. 
Das wort Euangelium wirdin weierley verfiandegebraucht. fol, 
| (228,286, 
Wenn durch das Euangelium die ganke Lere Chriſti verftanden 
witrd / ſo ſey eseine Predigt von der Buffe/ und vergebunge der 
Sünden’ Wenn aber das Gefekeond Euangelium gegen ein» ' 
ander gehalten / ſo ſey es nicht eine Bufspredige /fondern eine 
Troſtpredigt vonder. gnade Gottes durch Chriſtum. fol. 
(228.289, 
Welche aus dem Euangelio eine Geſctzpredigt machen / die berauben 
die Chriſten des rechten Troftg / den fie aus dem Euangelio 
wider das ſchrecken des Gefekes haben follen / vnd befördern 
damit die Dapiftifchelere. fol, 289, 
Das im Geſetze nicht alleine eufferlicher / fondern auch innerlicher 


vollfomener gehorfam erfordert werde. fol. 29, 
Auslegungeder Zehen Gebot, fol. 162. 178, 
Bon der Schöpffunge, fol, 163.203. 

Som Freien willen. 


fol. 6. 97. 142. 232. 265. 


Wie ſey / das Lutherus ſaget / Der Menſch in ſeiner beke⸗ 
ri para a er feide 
nuur / was Gott in jm wircke. fol. 234.278, 
Das der Menfch in Seiftlichen fachen ſey wie eine Salkfeule/ wie 
Loths Weib / wie ein Kiok/Stein/ond ein todt Bilor, fol, 267, 
Warumb dieſe Lehr vnrecht ſey / das drey wirckliche vrſachen der beke⸗ 
runge / des vnwidergebornen Menſchen — fol. 205. 
on 


Von der hekerunge des menſchens / finden ſich in der Schrifft nur zwo 
wirckliche vrſachen / Dadurch der menſch bekeret werde / nemlich / 


b / das der menfch alles aus zwangt e / vnd 
das alles ivas geſchicht / muͤſſe alſo geſchehen. ol 273. 
Der Enthufiafter jrihumb / das Sort one die euflerliche igt 
ond gehöre feines Worte durch feinen Geiſt die men chenbes 
kere. fol. 265. 270. 
Der Pelagianer jrthumb / das der Freie wille aus eignen natuͤrlichen 
frefften / one den heiligen Geift / ſich ſelbſt a vr 
01.273. 


fünne. 

Der Schuellerer end Papifien irthumb / das der Menſch aus 
feinen natürlichen frefften fünne den anfang zum guten 
machen. fol. 273. 

Bon den morten der Schuellerer / das des menfchen wille inder bes 
kerunge nicht muͤſſig ſey / ſondern wircke etwas. fol. 274. 

Widerlegunge der Snergiffen meinung. fol. 273. 

Das die Sprücheder Veter / als Chrifofbomi : Deus trahit, fed volentem, 
Vnd Bafıljj: Tantum velis, & Deus præoccurrit, Bere 

fol. 


der Lere nicht enlich. 274 
"Son der Sünde, 

Vom fall Ade. | fol. 142: 
—— der Suͤnden. fol, 7. 98. 142. 
Was Sünde fen. fol. 142. 
on der Erbfünde. fol. 4.23. 142. 230.258 
Was der Erbfchade für ein grewlich ding ſeh. fol. 259. 
Sp die Erbfünde die ſubſtantz / natur und weſen Des Menſchen 


We fol. 230. 261. 
Wie diefemeinunge/ das die Erbfünde die fubftantz des menſchen ſey / 
vlder alle AÄrtickel des Chriſtlichen Glaubens ſtreite. 230. 

262. 


Der Pelagianer meinunge vonder Erbſunde. fol. 260. 
Der Manicheer meinungevon der Erbfünde. fool. 231. 
Nte/ ond warumb die Erbfündevom Luthero Naturſunde⸗ Perſon⸗ 
ſunde / weſentliche ſuͤnde genennet. fol. 231. 259. 263- 
So man von der Erbfünde prediget / fol man auff det Cantzel der 
worter ſubſtantz / vnd accidentz nicht gedencken / aber in Schulen 
mag man jrer wol gebrauchen. fol, 232. 264 
Bonden wirklichen Sünden, fol. 14? 


Von 








Sonder = rechtfertiolnge de 
Was in der Schrifft heiffe/Zufificari, Gerechtfertiget werden. fol. 


(236. 276. 

— — Gottes ER 

. v 7 ’ 8 . 

Das Shriftus nicht wege ar wel oder alleine Er se 
een — $h — Naturen / 

e gkeit ſey. 234. 275. 281. 
Das Si —— ſterben / vnd — vnſere 
gkeit ſey. ol. 276, 

Das wir durch Chriſtum one alle verdienſt alleine durch den Shaw 
ben gerecht werden. ol. 4.29. 149.234. 276, 


Ein feligmachender Glaube fey nicht nur eine wiſſenſchafft der 


elij. fol. 5. 40. 

Falſche meinunge der Widerteufferond anderer / ſo da Leren / das iwir 
one die anhoͤrunge des Worts Gottes / den heiligen Geiſt vnd 
— /nicheveshalben/das cr ſoein toſhta 
er e t gerecht / nicht as er ſo rein 
Werd fey/fondern das wir dadurch/ vnd ſonſten mit nichtes die 
angebotene barmhertzigteit Gottes ergreiffen fol, 39. 59. 
Wiedas wort Sala, inder Schrifft gegründet. fol. 37. 
Durch das wort Sala Allein) fehlieffen wir nicht aus das Euan⸗ 
gelium ond die Sarramenta/fondern nur den verdienſt. fol, 37. 
Paulus ſchleuſt im Artickel von der Gerechtfertigung des menſchen 
nicht alleine aus die Werck der Ceremonien / fondern auch Die 
Were der Zehen Geboten. fol. 39. 
Das zuerbaltungereiner Lere/oonder Gerechtigkeit des Glaubens / 
ober den particulisexchufinis, dag iſt / ober nachfolgenden worten 

©. Pauli/ Aus gnaden/ one verdienft/one Geſetze / one Werck / 
nicht aus den Wercken / feſt zu halten ſeh. fol. 235.276, 279. 

Wie die Regeneratio, und Pinificatio, der in der Apologia gedacht /von 
der Rechtfertigungedes menfchen zunerfichen fen/dadunch for 
fien die vernewerunge des menfchen verftanden. fol, 235.277, 
Das iveder rewe noch liebe / weder newerunge noch beitigunge /noch 
irgend ein gut werck /oder einigs verdienft / in den Artichelvon 

der Gerechtfertigunge gehöre, en fol. 2 37.279 

enn 








Regiſter. 
Wenn man leret das die Werck des Geſetzes gerecht machen / oder 
vergebunge der Sanden verdienen/fo kan man nimmer Der ver⸗ 
gebunge der Simden gewis ſein. | fol. 48. 
Aiperlegungeder Argumenten der Widerfacher / damit ſie beweiſen 
wollen/dagman nicht durch den Glauben / fondern durch die 
Wwac ber Liebegerecht werden fol. fol. 48: 
Das dem Glauben Die werck der Liebe folgen. fol. 41. 48 
Es folfein Glaubegeticht werden / bey fwelchem ein böfer fuͤrſatz / vnd 
wider das gewiſſen zu ſundigen / ſtehen fünne. f. 235.277. 272 
Mas für ein onterfcheid ſey zwiſchen dem Glauben ond der Hoff⸗ 


nunge. fol. 5 & 
Auslegunge des C hriſtlichen Glaubens fol. 163. 202. 
Von troſt / friede und freude im heiligen Geiſt / in den gieubigen. f. 46 
Von guten Wercken. 

| fol. 236. 28?- 

Mag gute Werd fein. fol. 7. 
Das mangute Werck thun ſolle. fol. 283. 
Wie ſie geſchehen ſollen / damit fie Gott gefallen. ol. 284. 


Das dieſe propofitiones, vnd weiſe zu reden / Gottes wort t gemes / 
Gute Wack find notig zur Seligteit. Esift vnmuͤglich / one 
gute Werck felig werden. Es ift niemand ome gute 
felig worden. fol. 236. 238. 284 

Solche propofitiones feind zur zeit der verfolgumge aufffomen. fo. 285- 

ie man diefe wort verfichenfol/dasgute Werck / not / noͤtig / vnd 
notwendig ſein. fol. 237: 283. 

Wie zunerftehen / das die widergeborne gute Werckt un aus einem 

freien Geifte/nicht genoͤtiget / oder gezwungen ol. 237. 284 

Das den Glauben / vnd die Seligkeit / in ons nicht die Werct / ſondern 
der Geiſt Gottes erhalte. fol. 237. 285, 

Das es eine ergerliche / vnd Chriſtlicher zucht nachteilige rede ſey / 
Gute Werck ſeind — fol. ” 8. 286. 

eit. 98. 


Mondem Merito congrui, vnd condigni, fol. 31. 44. 57. 58-59: 
Von den Operibus [upererogationis,DA$ ift / von den vbrigen Wercken / 








| 
| 
| 
| 
| 





_ — — 
* 


Bon der vollfomenheit/tvorisnen die ſtehe. fol, 6. 16, 
Von den Satisfaghionibus, vnd genugehuung fuͤr die fünde.fol,72. 80, 
Don den Indlgen, oder bla. fo, De: 


'71.87.127.134.139, 344. 
Von den Traditionibus, vnd Menfchen 


ungen. fol. 12.90. 132, 150. 
Don Walfarten / Roſenkrentzen / vnd Bruͤderſchafften. fol. 7. 84, 


(85. 130. 139: 

Dom faften/ond vnterſcheid der ſpeiſe. fol. 12. 13. 
Dom Kloftergelübden/ond Lehen, fol. 7. 54. 124. 140. 149. 

om Heiligthumb. fol. 139. 

Von Doltergeiftern, Be fol. 138. 

Vom Fegefeiver. fol. 83. 87. 120. 138. 144. 

Son der Predeftination, oder eipigen Bor, 

| fehunge Gottes fol. 249. 318. 

Was vor ein vnterſcheid fen zwiſchen der Praefeientia, vnd Preedeftinas 

tion, dag iſt / zwiſchen der Vorſehunge / vnd ewiger Wahl Got⸗ 

D die Borfegum vber die fi dboſen gehe * ee 
as die ge erromen ond böfengehe, fol.249. 318. . 

Die vrſache der fünden / vnd des Gottloſen verterbeng fey nicht die 
Borfehunge/fondern viel mehr des Teuffels / vnd des Menſchen 
boͤſer verkerter wille fol. 249. 318. 
Das die Pradeftination, oder ewige Wahl Gottes alleine Die fromen 
vrnndd finder Gottes angehe /die auch eineorfacheiftirer Selig⸗ 


keit. fol, 249. 318. 
Die —* Pr ſey nicht in dem heimlichen Rath Gottes zuerfors 


ondern in dem Wort zu ſuchen/ darinnen fie geoffen⸗ 


et. fol. 249. 318. 
Wie die Predigt der Buſſe/ alſo auch die Predigt des Euangelij alle 
menfchen angehe fol. 330. 
Das der Herr Shriftusdag Buch des Lebens fey /in welchem alle 
— ben/ die Selig werden follen. fol. 249. 320, 
Das irer vielberuffen/ wenig aber auſſerwelt / habe nicht die meinun · 
ge / als wolle Gott nicht alle menſchen felig haben / fondern eg 
werde darmit die mutwillige verachtunge Goͤttes Worts / und 


verftocfunge fol. 250. 322. 
Das dig eine onrechte Lere/dag nicht alleine die barmhertzigkeit Gor⸗ 


tes / vnd das verdient rifti/ fondern auch inung eine vrſache 
der Wahl —— — fol, 326, 
| X uij Von 








Regiſter. 
| Von der Bulle. 
Was die Buſſe ſey. fol. 5. 70. 145. 


Das die B e ſtacke habe / Contritionem er Fıdem, Pate | 
die Sändeondden 14.7072, 


Das der Shriften Buſſe were bis in den Zodt. fol. 146. 
Das diejenigen/fo nad) der Zauffe in fandegefallen/vorgebunge ders 
——  Rru 
ag Timor erilis, vnd Filiali, das iſt / Kindliche vnd — 

| ol. 73. 


forchtefey. 
Von der Beichte. 
ern. fol. 
0 


Von der Beichte fuͤr Gott / dem Nechſten / vnd Kirchendien 
(80. } 


Das man in der Beichte micht alle fünde ergelen Fünne/noch folle. MM 
(5. 12. 69. 


Dasman mit der Beichte nicht an eine gewiſſe zeit gebunden. fol. 

(68. 162. 

Don der Abſolution / vnd gewalt der Schluͤſſel fol. 17. 68. * 7 

(73. 87. 147: 

Bom Bann. fol. 148. 
Von den Sacramenten. 


Was die Sacramenta / vnd wie viel der fein. fol. 88. 
Das nur zwey Satrament fein/ vnd nicht fieben/ wie Die papitn 
ol. 88. 


fürgeben. 
Das die Sarrament auch durch Gottloſe Diener gereicht / krefftig 
fein. fol. 65. 68. 
Vom rechten brauch der Satramenten. fol, 6, 89. 
Bon der Tauffe. 


Was die Tauffe ſey / vnd warzu ſie nuͤtze fol 5.67. 146. 165.216. 
auch Kinder tauffen 


Das man auch die kleinen folle, fol. 5.67. 146.220 


Trrige virtickei der Widerteuffer. fol. 251. 328. 


Von dem heiligen Abendmal. 


Das die Wort des Teſtaments Chriſti nicht anders zuuerſie n] 
doenn wie ſie / nach den eben) lauten. aaa & 














Das im gebrauch des heiligen Abendmals die Wortder Einfeßunge: 
a non zu onterlaffen / ſondern offentlich gefprochen wer⸗ 
N) 


mechtige £rafft Chriſti fol. 24}. J 
Warumb von ie diefe wort gebraucht —** * 
dem brot / mit / vnd im brot. fol. 296, 


Das wir im Abendmal mitdem fichtbarem brot ond wein den mar. 
bafftigen Leib/ ond Blut Shrifti empfahen fol. 5. 68. 
(147. 167. 222. 
Das wir darinnen den Leib Chriſti nicht alleine geiftlich / fondern 
auch mündlich empfahen. fol. 242. 295. 299, " 
Das Lautherus im Ybendmal/ dag wort Geiſtlich / anders dann die 
Sacramentirer verfiche, fol. 161. 
Das folch effen doch nicht Capernaitiſcher / fondern vbernatärlicher 
bimlifcher weiſe gefchehe, fol. 242. 303. 
s man nicht ex,opere operato, dag Sarrament feligtich empfahe. 
ol. 36. 49.72. 90. 
Das nicht allein die wirdigen vnd rechtgleubigen /fondern auch die 
ynwir digen ond onglenbigen/den wwarhafftigen Leib/ond Blue | 
Shriftiempfahen. fol. 147. 242. 294. 295. 298. 
Das nur einerley vnwirdige Geſie des Abendmals) nemlich die vn⸗ 
busfertigen ond ongleubigen fein. fol. 242. 
Das alle wirdigfeit der Geſte dieſes Abendmals ftehe alleine in dem 
verdienft Chriſti / welchs wit ung durch den Glauben zueignen/ 
vnd defjelbigen durch das Sarrament verfichert werden / vnd 


gar nicht in vnſern tugenden. fol. 242. 
Die wirdigkeit des Sacraments fiche auch nicht in ſtarckem oder 
ſchwachem Glauben. fol 


299. 

Das die ſchwachgleubigen das Sacrament nicht ——— 
DL 2425 

Die wirdigfeit und nußbarfeit des Sacraments lige nicht an der 


wirdigkeit oder vnwirdigkeit des Prieſters. fol. 295. 
Gründe Lrehen vonder gegenivertigfeit des Leibs vnd Bluts Chris 
ſti im Abendmal. fol.241. 30}. 


Lutheri Propheceiunge / das man in nach feinem tode zum Sacra⸗ 
mentirer werde machen tollen / vnd feine hohe bethewrungen 
das er nimmermehr feine meinunge vom Sacrament enden. 
wolk, ol, sr 

arum 





— — — — 


Regiſter. 
Warumb man dieſen Artickel mit in das — — 
ol. 240. —* 
Don zweierley Satr Sacramentirern / von — —— 
Von inungeheraus fahren / und von den verſchlagen 
293. 
Eummari lunge der Irrthume Sacramentirer vom 
Ze “ —— — I 242.303. 
Bon eineriey geftaledes  Sarraments der Dapifien. fo ol. T04- 147: 


Dom nf en neragenbes Gros ide Pape SF 


(fol. 9. 300. 

piftifchen zn antiation, fol, 242.503. 303, 

—— fienSyieffe. fol. 11. 113. 122.137. 242. 305. 
Sb einer fi 1 fe communiciren ,0nd auch alſo ul he möge, 
138- 

Vom Dpffer was es fen/ vnd wie vielerien. fol. 89. 115. 


Warumb Gott — alten Teſtament ſtrafft / vnd ve 


die er doch ge 
— er Veter vom Opffer ſchreiben. fol. 120. 
der Weihe ond Yocation, fol, 148. 
Das niemande in der Kirchen offentlich leren / vnd predigen/ oder die 
Sarrament reichen folle/ — 7 —— * 


Von der Biſchofflichen gewalt vnd Iarisdiction, vnd vnter anberh oc 
der Ordination, fol. 16. 132. 156. 

Von den Freyheiten / vnd Prinilegien — —— umb. 
(fol. 132. 


Von den Adiaphoris, Mitteldingen / Cere⸗ 
monien oder Kirchen gebreuchen. 
fol. 6.95. 248. 315. 


Was Adiaphora, oder Mitteldin fol. 248. 


gfein. 

Das die Gemeine ottes zu eberzeit macht habe folche Ceremonien 
zu endern / doch das leichtfertigkeit und ergernis / vñ der ſchwach⸗ 
gleubigen verſchonet werde. fol 248.316. 

Das zur — verfolgunge / wenn ein rund Bekentnis von vns er⸗ 

rdert wird / in folchen Nieteldingen den feinden Gottes nicht 
zu weichen ſey fol. 248. 316 

Adiaphora follen ?fich ſelbſt nicht als Gottesdien gehalten wer⸗ 

.. ben. fol, 248- 318 
CLeremo⸗ 





— — —— 


at 





Regiſter. 

Ceremonien ſollen nicht aus wang als notwendig ee Gottes 
wider jren —— — werden. 0l. 248. 318. 
feine Kirche die andere pon wegen der ongleicheit der Ceremonien 
berdammenfolle, fol. 65, 248. 378, 


Von der Chriſtlichen Kirchen, 


Das allezeit eine heilige Chriſtliche Kirche müffe fein vnd blelben. 


(fol. 5. 
Was die Chriſtliche Kirche / vnd wo ſie ſeh. fol. 5. 61. 149. 
Das fie a Euangelio / vnd —— erkant werde. —— 
Das auch boͤſe vnd heuchier in der verfamlunge der Shrifien fein. 


(fol. 62. 68. 
Ob der Bapfkiure dinino das Haupt der Shriftlichen Kirchen ſey. fol, 


(340. 157. 
Som Ereugeder Chriſten. 
=. die Chriſten allerley creutz vnd leiden rer 
Vom Gebet, 


Auslegunge des heiligen Bater vnſers fol. 164. 207, 

Das mandie heiligen nicht anruffen folle/ vnd was man inen ſonſten 

vor ehre/onddienfteerzeigenfolle, fol. 8. 99. 130, 139, 

Wir haben einen einigen Niler zwiſchen Gott vnd ung / welcher iſt 

Jeſus Chriſtus. fol. 107. 
Som Eheftande, 


Dom Eheftande/ond fonderlich der Prieſter Ehe, fol, 2, 107. 149, 
Son Weltlicher Obrigkeit, 

Das fie Gottes Drdnungefen, fol. 96, 

Son Aufferftchung der Todten / vnd 

Süngftem Gericht. fol, 6, 97. 

Das 





Regiſter. 
Das die Lere falſch vnd vnrecht / das vor der Aufferſtehumge eitel 
fromme / vnd heilige Leute fein werden / ein Welilich Reich 
/ond alle Goitloſe vortilgen werden. fol. 6; 


Dom ewigen Beben ond warumb es ein Lohn genant werde. fol. 60. 


Von der Hellen. 


Falſche meinunge der Widerteuffer / ſo da leren / das die Teuffel vnd 
verdampte WMenſchen nicht ewige pein/ vnd qual — 


Von der Hellefahrt Chriſii. 


Das man von dieſem Artickel nicht diputiren ſolle / noch ſich vnter⸗ 
fichen auszuforſchen / wie es mit Der Hellefahre Chriſti zuge, 
Pr): fol. 247. 315- 
man in diefem Artickel bey der erflerunge Lutheri, Anno 33. zu 
Zorgamin einer Predigt gethan / bleiben folle. ibid, 
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Vrolfigägus Figulus, AugufßsP verrenbergims, 
Adamus Siberus, Petrus Hempelus, 


loannes Schreiner. M, Voolfigangus Roth, 
Marti. Haymcoins, M, Nicolaus y, opelius, 
Voolfgang. Melhorn 31, Samuel Iauchius. 
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> loannes Schutz. * IR Ioannes Vngudus. 
Balthafar Sinapius. Nicolaus Rislebius, M, — 
Ar Inder Landreute⸗ Fraſmus Bierfledt, 
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Mıchael Noge. IacobusHochlingins,  Teamnes Beneike, Michael Iacobi, 
Ioannes Koch. Henr. Henzinges, Ioannes Gernert, Hermanns Mæini. 
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Namen der Kirchen vnd Schuldiener 


Acob. Sömerfeldius. M, Ioannes Tornouius. INSEDE. Ioannes Caligula. 


Sebaflianus Graunick. 
Ioannes Freierm. 


Inachımus Preuf. Newſtadt Emerse Trebin. Liebeiwalh, 
Georgins Bruno. walde. Dauid Pwiderlichias, 


Laurenti. Hertxhbergim. dmbrofius Amelangk, Bartkolo Redslobisws, M. Euflschius Ribbeck, 


Para Maendgt, warmem Ban Polen, 
Ioannes Rhan. Gorfridus — Michael Haneſius zu. Zeufnerm. 
Georgins Schwlses. Adamus Albertws, Andreas Bergemanam, loachim. Helunigim, 
Andreas Kruger. lochim Schafehape. Martınus Faber. IN SEDE, 
Ioannes Keule. Felix Palma. Petrus Pretzjr. i 
Lucas Steinkoph. Nicolaus Enkelman. _Erafmm Beier. Francıfeus Heſſu. M, 
Dauid Kirch, Chriflianus Kappen. M. artinus Piperw. Benedictws Schmidt. 
Vrbanus Anhedus. Erafmus Niendorf. Thomas Faber, Matrhaus Lemchen. M, 
Petrus Breslau. eMartınus Odomerus. Ioannes Dunkeli. Angels Bernfein, 
Ifaac Klug, «Michael Helt. Bartholomens Brucker. Henricws Mullerus. 
loannes Hofffehneider, Cajparus Rergemannus. IN SEDE. —— — 
Nicolaus Zange. omas Alberti, M, 
Martinus —* hi. & = a 5 G Strausbergf. Ioannes lefter, 
Benedictus Gallus. pan ow. ch 5 re * * Martinus Meringk, 
Andreas Lyfias. Ioannes Aquila. A. 5 dr —— volffiu. inus Fincbiu.. 
Ioannes Vefter, Albertus Calerus, M. — * 7 Gabriel Carolms. M, 
Daniel Lyfias. Laurentius Berlin. M.  yyurtin.H. — Joannes Greifenbergis. 
Seuerinu⸗ Lubitz, Balthafar Leutiger. M. G * ji lich " Gabriel Vvelle. 
Paulus Ingolfladim. Bartholomens Robachins. , a W . Ioachimus Michael, 
Chriftophor. Emmelius, Chrifioph,öredchen. "hr nrunms Retlich Leurenti, Caro. 
Nicolaus Pratorins. Adamus Kienbaum, ebaf u. etliche Thomas Trebn. 
Ioannes Cremerus, Nicolaus Heidephrim. —— — Petrus Schmi 
Thomas Vsermarck. Georgini Kran es wu Paulus Heker. 
IN SEDE. Anthonius Ludecus, e zu * nt Cajpar. Vaget, 
W ritze an de Oder Matthæus Reiniken, J v If k n Lorenz Menes, 
rXder. Chriftop). Pratorims, ———— Simon Deriken, 
Chriftopborus Bunceliws, joachimus Hanitius, Fabianus Thiden, Valentin, Opitz. 
— Arentfehe, Vrbanus Treubrodt. Ioannes Stabritzius.  Igachimus Mejcke, 
Chrife —— hi Laurentius Zander, tere Tu Joannies Vuechmin. 
hriflophorus Buncelius. Joan Holtzendorff» ; ; Ioachimus Kuens. 
Georgius Vyelichius, Iacobus Cneman. Mittenwalde. Barskolemens spifr 
— Daniel V vartenberg. Simon Rofa. Petrus Denike, 
—— — altetus. Icobus Senſtius. Simon — — * 
Georciu I; Euebener Matthaus Caluıms, —— F fi calus. Matthias Pinmich: 
Cafbar. —* — Gleitzms, -— a George Rabn. 
ie —* loanne⸗ Meringk, Bartholomeus brum. Chruftianus , 
Mischen Gelbradur * Martinus Schnelle, Martin. Bredereichins.  [oannes Thobias, 
Michael Gutıar. 2 loannes Berttram. — ws Duft h. Chriflianns Vega 
lvannes — Daniel Tack. i Thomas re ibur 1777 Geifk ’ 
Marcus Pratoriu “Petrus Blonfdorpiws. Paulus Kufehrws, Dionifins abelus. 
5 Andreas Hufener, GabrielHermannnss Coßar. Pipp geil. 
IN SEDE, lacobus Schrader. IN SEDE. Petrus Clemens. 
Bernaw. Clemens Genike. Zoflen. Georgins Gering: 
Bartholom. Geritius M. Martinns Frificke, Tilomannus Thil, Nicolaus BremerW. 
Andreas Bruntzlb. Jacobus Barensin, Georgius Hugel. Adamus Lobitins. 
cMarcus Pretorins. Raulus Vuartemberg, Feine Rofenzhal, ivannes Pappe. 
Cafpar Kette lius. Michael Sprengler, Baſilius Iuntor. Joachimns — 
en. er eier. Green 
Sn 5 = IMS. Bart holomens Voalter. G regorims Kappe 
Ioannes Maſcus. Benediötus vſgenerus. Dauid Scheffer, Valensinus Auſt —* 
/rba 
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ST 


m ö— —— — ——— — 


umb Brandenburg, 


im Churfuͤrſtenth 


A Vrbanus Fifcher. Andreas Heupt, 
et Peter Schimedt, Anthonins Pratorigs, 
ri Erafmus Kahne. IN COMITATY, 
im loammes ASxech.. — Tognnes Thymus, 
um Jacobus Rungerws. ' Gregorius Burck, 
Im doannes Loffou, Benedictus Vvagner. 
an Matthias Nefter, Damiel Forfchebotter. 
en Ioachimus Vrvilde. Ioæachimus Prætorius, 
„Joachim Tornon, Valentinus Zeyß. M. 
7 Anthonius Dhor, IN SEDE, 
Petrus Schaller. Gedenick, 
„Martin. Klempenon, Petrus Laflman, 
* INSEDE. Petrus Vveber, 
= Templin. Ambrofius Geizke, 
Frame ’feus Sımon ſenior. loachimus Dierbergins, 
"  Vdalricus Zaneus. loachimss Meierus. 

"  doannes Runt orffäus. Martinus Badıngim, 
Francifeus Simon iunior. Dithmarus, \, 
Matthias Jahn, loachimus V'vernerus. 
DanielBerg. Frbanus Salpins. 

Paxulus AMchaelus. Abel Vvildius. 

loannes Dir berg. Nicolaus Molerus, 

Ar Georgins erc kmeilter, Bartholomens Frileus, 

"= Dawid Linto, Joachımus Schultes, 

"Paulus Berlin, Abrahamus Voefferus. 

""  loachimus Linenberch, IN SEDE, 
Iacobus Ianus. Na uen Ruppin. 
Matthias Reichleim, Ionas Boticherus, A. 

INSEDE. loannes Grefenhagen, 

ir Angermundt. Jacobus Kelch. 
Be. Poppius. Ioachimus Angelus, 
Georgins Phlug, Jacobus Ludonicus, 
oannes Conomiss. Gregorius Reschlin, 
I Georgius Michael, Ioachimus V: velle, 
" Ionas Bachflein, Jacobus Oſæus. 
bPonnes Langins, Zacharias Merkatz, 
" Dannes Diegerus. Joannes Daniel. 
D* Andreas Henningins, Andreas Malchon, 
paulus Hartman, Ioachimus Fabricius, 
AMartinus Louerus. Petrus Bredercke, 
wit? Georgius Efchenbach,  Valentinus Pale,. 
loannes Luefchius, Joachim Reinike. 
© Ioachimus Elling, Georgius Sarnau. 
vV Joannes Henrz, Georgi Krugerus, 
Grecorius T' huringius, Gregorius Stalberg, 
"* Petrus Leomontanus.  Joachimus Reuchlın. 
* Gregorius Rıbbeck. Bartholomeus Salomon. 
0" Bartholom, Hertzeberg. Simon Klejen, 
lacobus Bettcher. Abraham Aquarius, 
" Toannes Poyt Joannes Nicamey. 
Dauid Simon Michael Schultz, 
= Nicolaus duriga, Ioachimus Kolhafe, 
‚Joannes Fuchfius, Burckhar, Thierenbergig 
Donatus Sulckius, Petrus Schutte, 


INSEDE. Alt Brandenburg, 
Wüfter haufen. Chriftophorus Lybins M. 
Martinus Vroolterw, Stephanus Muller, 
Balthafar Prætorius. Arnold N, 
Joannes Gifenhagen, Petrus Vueitzken, M, 
Jeachimus K dege. Caffarus N. 
Joannes Litzon, Auchael Haneland. 
Andreas Falchenthal, Dauid Schrader, 
doannes _Alberti, Joachimus Fritte, 
Joannes Goppen. Eramannus Hellevwig, 
Martinus Dannenfeld, Fridericus Hertzee, 
loachımus Hindenber « Andreas Lobitz, 
donas Deſſalu. Jonas Rhodius, 
Bartholomeus Kramer. doannes Vitus, 
Ioannes Leifte, Andreas Sanffrleben, 
Joachim Frvagenitz, Joachimus Hanelandh, 
loachimus Kregonen, Nicolaus Jendericus. 
Joannes Gladegonins, Heinricus Demkerus. 
Andreas Vrogins. Aatthæus Nicolai, 
loachimus Kroger. IN SE DE 
IN SEDE, e 
Ioannes Mufulus, M. Georgins Bomiche. 21, 
Balthafar Reuter. AHartinus Bucholtz, Aa, 
Thomas Frvagenitius, Martin, Montag * 
—— gerius Lannes Friderich, M, 
Joachim Sumeußs, Elias Trappins, 
Mertinus Herin ” Virus Neuber, 
IN SEDE Chrijßophor, Koppen, 
k z Petrus Meifner, 
Lindow. Blafins Henning. 
Jacobus Hefcke, Joannes Martini, 
Joac himus Bolo e, Pl vlıppu 5 Neundor , 
KHenricus Hefcke, Adımus Hertzoe, 
Paulus Schmidt. Maithaus Fleifcher, 
Andreas Ärugerus, Georgins Hierormymus, 
Nicolaus Trufßer, Benedicius Lothus, 
Toannes Luckom, Thomas Kogge, 
Gregorius Bosticher, Sebaffianus Turgeman, 
Petrus Stegemannus. Pesrus Hefte, 
Erafmus Scheplitins, Matthaus Hefe 
Nicolaus Schmidt. Ifaac Sturmins, 
Chrifl damıs Grunenberg, Matthaus Hierommus, 
Abel Voittich, loachimus Vverneke, 
Chruffophorus Seuerus, Henningus Folckfelde. 
INSEDE. Andress Chadenns, 
Bellin. Dauid Lobitz, 
Nicolaus Bentzin, Martin. Kiebenins, 
Zacharias Bentzin, Bartholomeus Ste en, 
Thomas Vifert, Dauid Bernutz, 
Andreas Nicolas, Romanus Nieman, 
Jacobus Eicholtz, Andreas Schaller, 
Simon Sithman, Gregorins Gregorg, 
Ioachimus Panckonins, Andreas Yieruz, 
ya IN 





Namen der 


INSEDE. 
Ziegeſer. 

Laurentius Deringk, 
Ioannes Ebenloch, 
Ca ſparus⸗ Pirafius, 
joannes Meelhorn. 
Nicolaus Schuueitzer. 
Seuerinus Schults, 


Henricus Schultz. 
INSEDE, 


Nosen. 
Andreas Marfilins. 
loannes VuegHer. 
Thomas Marjlius. 
Andreas Thıle. 
Petrus Beutenhouuer, 
Andreas Keler, 
Andreas Thile. 
Anthonius Refeld, 


‚Andreas Schuman. 
Ioachimus Vuezelins. 
Ivannes Gladegon. 
Paulus Buetenheuvuerus. 
«Marcus Badingk. 
loannes Bunefchentus, 
«Marcus Vvalterus. 


Im Pande Rinow. loanne⸗ Roßteufcher, 


Andreas Mittag. 
Ioannes Ballerfchedt. 
Eberhardus Rufenius. 
Martinus Rofenbergk. 
Dauid Meyer. 
Iochimus Neuman. 
üftrin. 
Otto Zander. M. 
Ioannes Cafar. M. 
Ioachimus Francius. 
Anbroſius Rıtzius. M. 


Kirchen vnd Schuldiener 


—— Holtæendorſf. gimon Angelus. M. 
Joachımus —— Cafbar Kammer, 
Clemens Lindeman. M. jgachimus Petzigk, 


IN SEDE. 
Treue Brietzen. 


Paulus Freymuth, 
Paulus Neuman. 


«Matrhe, Kolrzeburgig. Melchior Francus. M. 


Daniel Vvagener. 
‚indreas Lujfo. 
Eobaldus Lobbes. 
Georgus Schmidt. 
Petrus Burgkman. 
Ambrofius Kruger, 
Joannes Pernitius, 
Benedidtus Ebelus. 
IN SEDE 
Pelitz. 
Aartinus Pi orins, 
Henricus Boldı ke. 
Dauid Herman, 
loannes Schultz. 


INSARMVND, 


Gallus Kerſtian. 


«Michael Neander, 
Paulus Vurdeman, 
«Michael Hubener. 
loannes Tretz, 
Soldin. 
Michael Halluus. 
Michael Bernhardus. 
Benedictus Seemannus, 
Ioannes eodorffiw, 
Ifaac Mufculus. 
(Martins Francus, 
Ioannes Nigeman. 
G regorins Richter. 
Mode/lus Ifcander. 
Simon Vuunderlich, 
Balıhafar Stephant. 


INSEDE, simon Purtzfellins. 

Rarhenam. Daniel Cleuius. 
Joachim, Eberhardus M, Joachtmens Erdmannus. 
Gregorius Norıbergk, Ioannes Leopoldus, 
loachimns Yoollinus, Jacobus Kiffemacher. 
Cajparus Ritter, Köni sbergk. J 
Cuſparus Hauulant, Michael g chfin s 


BenedıÄlus Kuobeloch, 

«Alıtthias Zietenins, 
‚cobas Plaun, 

Andreas Vvoltherus. 


Ioannes Fridericus. 


Chrıflophor. Grebenitz. Nicolaus Fabricins, 


Paulus Fridericus. 
Ioannes Redtmer. 


Im Lande Frieſack. Erafmus Lerer, 


lo:nncs b yetebardins. 





Mariinus Kranfe, 


—— 


Franciſcus Schmer. Daniel Mellentin. 
Cajpar Yvinckelman, Arnswaldi. 
Bartholom. Schuuabifch. Balshafar Gloxinm. M, 
Iob Cramer. Peirus Haber ſtrob. 
Yvolfgan, Vvalt erflorff: Joachimms Conradu. 


Henricus Gommer. Dauid Praſinus. M, 

Michael M wlendorff.  «Martinus Cramer, 
Thomas Heut. 

Valent. Ianus. Barthol, Benekendorpfs: 

loannes Rangius. Seuerinus Thurer. 

Martinus Neubur. Georgius Stubbe, 

Bonifacius Helm. Erafmus Behne, 

Georgins Gentzke, Andreas Bliske, | 

Marthaus Pratorins, gebaſtianus Krucger. 


Lucas Stheobanus. Nicolaus Lindenberg, 


Paulus Ribbiken. Eujlachins Stubbe, | 

Ioannes Solemannns. Abraham Schrater. | 

Ioannes Druuer#'. Henricns Hecker, 

Martinus Rederitins. Petrus Dregerw. 

Ioannes Schnalhitz. Michael Grueningk, 

Ioannes Blarus. Paulus Hecker. 

Chriflianus Liebenthal. Manritins Teleman 

Bartholom. Beman. Benedilussanbon, | 

Dauid Peſſeliu. Ioachimus Smedt. 

Petrus Muelichius, Michael Bene. | | 

Yoachimus Gorno, Martheus Thomt. 

Michael V'veberus. Georgins Noren eh | 

Ioınnes Cramerus, Inannes Planiamss. | | 
L andsbergk Ioachimus Rhan. M, 

Jacobus Capito, M. Chriftophorus ‚Andre 

Paulus Gablerus, Henricus Hamm. | 

Valentinus Vvinterus. Balthafar Maäcdeus. \ 

Ioann. Vvinckelmannus. Ioachimus Goltz | 

Samuel Rothe, loannes Rebentiefih Io 

Georgius Ingolfladins. Ioachmus Pinnoniu. 


Iacobus Tinno. 
Martha, serurzenbergig 


alckenburg. 
ih Pipenburgu X 


hultetus, 
—— et Barrholomens a |” 
Simon Hafelpufch, — ri 
Petrus Frierus. Georgans BF fege. 
lannes Gaſter. 01 
Ioannes Teicher. f en 
EN. Paulus Lubbech. Y 
Martinss Rugemannus, 5 
Abraham Capito Ioannes Rodoſpu Be 
ae ‚Matthias Bat. 
Ioannes Berckboltz.  eorzins Milch 
sndreasTeckler. e —— ei | 
loannes Flechfingius. * PR pr * 
Burckhard, Leo. T ; — 
Dioniſius Birckholtz, Pau N j u R 
Thomas Sthorgkman. Xcolau⸗ 


Stanislaus N. 


Danıd Chilmannus. M. Jacobus Tſ RINS. : m 
Petrus Trote. Joachtmus Sun eu Me | 
Orto Kotcher#s. Laurentius Red‘ \ 6 
Erafınns Acerouius. Michael Romgẽę — n 


. 
Ir 





fo ſich der Formula Concordia vnterſchrieben. 


Martinus Fritze, Conradus Difcherlingins, Andreas Euerkardus, 
Georgius botterhagen, Philippus Iafter, 24, Lannes Vvegener, 
Ioannes Tanck, ; en Pinnon, 
Fauffinus Kernefpeck, Joachimus Coltius, 
Bas Redell, r Drambur 9. Martinus Retius, 
Joannes Cutzenus, He»ricus Lickerman, 
Gerhardus N: odopins . loannes Hake, Daniel Cing. ler . 

Lucas Reimer. Matthias Digins, Martinus Hake. 


Reuerendus Pater Petrus Nicolaus Nicander, M, Bernhards Campei, 

‚ Abbas Pergenfis, Michael Peringius, M. Daniel Schufig. 
Sigefridus Saccus, D, Georgins Vualterus, MM, Ofvnaldus Munnie. 
doannes Schulterus, Chrifian. Kittelman M, Chriflophorus Norrcus, 
Chriffoph. Pveickmänus, Mattheus Fifcher. M,  Anguflus Menius, M, 
Joannes Pomarins [enıor, Adamus Krato, 

Joannes Berndes, Dionifins Dragendorff, Ioannes Dux. 

Ioannes Pomarius iu, M. Chrifian Gragouius, M, Theodoricus Grindon, 


Joannes Durerg, M. Joachimus Simonis. Balthafar Honol, 
Toachimus Bonus, Jacobus Ritherus. Francife. Scharfchmid, 
Lucas Maius. M, Noe Froidenman, M, Arteman Bonerws, 






Sallifien, 
loachimus Mellentip, 
Petrus Blyfeus. 
Auguftinus Schutte, 
Thomas Lupke, 


Joannes Bungenus, 
Andreas Vovorner, 
Dauid Roht. M, 


Joannes Zencker, 
doannes Ladislaus. aM, 
Chriftophorus Cefar. M, 
Andreas Boelins. 
Henri, Tilamonius, M, 


rchen vnd Huf, 
rſtenthumb Newburg 


Theologi im Confßßorio on Kirchen Rath, 
Ioannes Kleinan. M. Laurentius Drechsler. Adam Burckkaimer, M Tobias Bruns. 4, 


Dauid Befferer. 


uperintenteng Chriffop. di vileheymerus, Nicolaus Reufnerus, 
im Landgericht Joannes Kralshammer, Joannes Blofins. M, 
loannes Reichardt, lacobus Cellarius, M. 
doannes Litz, Georgins Kirchmayr. 


Conradus Frantz, MA, Leonhardus Vvidman. Sebaflianus Corwinus 4a, 
Philippus Saltzman, Engelhardt Schuberth, lIoannes Faber. M. 
PVolffgan, Chriffmon, Chriftophor. Vuatterus. Ioannes Ortelius, 
Martinus Faber, Petrus Knaner, Andreas Le .M, 
Lampertus Klingel, Leonhardus Cratzmair, Joannes Kleinelins, 
Cafbarus Volins, Melchtor Vuagner.  Georgins Lætus. 
Leonhardus Spepperger. Ioannes Carolus, Martins Graphius, 
Georgins Kleinfdrerlein loachımus Lindemayr, Magnus Lehner. M. 


Chriflophorus Mure, Georgins Vovagner, Gabriel Schumayr, 
Lannes Veißkircher, Stephanus Hafelbock, _Joannes Kreidenvueis, 
lacobus Rathfman, Andreas Vuoufchler, _Ioannes Heß. M. 
Georgius Candidus. M, Joachimus Lehner. 


Fridericus Dylbaum, M, ; Cafbarus Molitor, 
Laurenzyus Heneat A. ee ng Leonardus Heubell, 
eorgins Reger, M, Sixtus Cafar. M. 
Ioannes Vogel, M. Philipp. Hailbrunner, D, Chiliarins Pifcator, M. 
Georgins Schroll, Dr Be Maner, M. Adamusy: vidman, M: 


onbardus Faber, Vıtus Kirchbaur, M, Anthonius Vol, 


Nicolaus Conrath, 
Joannes Hofpinianus, 
Salomon Vriller, 

G eorgius Cajar. 
Ioannes Reeins, 
Haldricus Chriflophorus, 
Vooifgangus Chriftan, 
Magnus Feyrlin, 
doannes Echnger, 
Anthonius Lebniger, 
Alexander Nicolaus, 
loannes Faber, 
Michael Seh. 

Dauid Burger, 
Martinas Holler, 
Georgins Pottingerws: 
Hieronymus Boiws, 
Georgins Cæhar. 
Matthaus Hueber. 
Matthias Beurer. 
Joannes Rorarius. 
Dauıd Sartor. 

loannes Altkher: 


! Sn 


Theologen 
Andreas Schleicher. 
Ydalricus Gedeler. 
Michael Kauffman. 
Georgius Ferber. 


Ioanne⸗ Brummenmeyer. Ioannes Ferber. 


Leonhardus — 


Alexius Burcardi. 





In der Su 


ofi dualdus Biner. 


Andreas Suaighauferus, 


Ionas Hendeliws, 


4 Ioannes Lennigerus, 


nn de 
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Yuolfgang. Stæricerus. 
Petrus Sutorius. 


Ioannes Zimmerman, 
Leonh, Landtrachtinger, 
Gabriel Hohenhaufer. 


Superinten 


Georgins Staudner.Sup, 


Matthe. Gailnhauer. M. tendentz Lengenfeldt. Adamius Sueuus. loannes Ingler. 
Joannes Muntzer, M. loannes Tettelbach MiS« Thomas Dalichius. Valentinus 1efferw, 
Gregorims Leunerer. Ioannes Trummer. M. Ein Sa Iannes Heupeliws. 
Ioannes Frey' Nicolaus Cafar, Sebaftianus Vueigelins, Bernuardws Stan. M, 
Paulus Braun, Martinus Hilarius, Balthafar Kolb. M. Georgiws Kolner. M. 
« Michael Finfterlein. Georgius Poletus. Leonhardus Pleidner M. Chriflophor. Vinfier,M, 
Ioannes Mayr. Ioannes Stecher. Dionifins Vvidenmänus. Joannes Maul, 
Theodorus Strickerus. Thomas Fuchfius. M. Ivan, Schuuartzefleiner. Tobias Vuipacherm, 
loınnes Tonus. Cafbarus Yurlhelmus, - Joanne: Zeche. Paris Ihan. 
Sebaftianus Algeman, Toannes Schnabelins. Ioſua Lefler. Ioannes Agricola. 
Ylricus Ziglerus. Conradus Meyerus, , lpamne? Fuchs. Joannes Vrridemannm, 
Cajpar Eber. Ioannes Thaler. Ioannes Holius. Cafparns Reh: 
Caſpar Lorentz. Yvolfgan; Kitlingerus, Martin, Sc hellenberger. Auchael Vviſner. 
Georgins Craft, Nicolaus Hecht, Chrifloph. Schaunberger. Conradus Kun. 
Michael Hyblam, Thomas Btdner. Georgius Muldorffer. Georgius Rack. 
Alartinus Serran#s, Leonhardus Francifei, loanne® Kraus. Dauid Hertel, 
Balthafar Mufchler. Guntherus Lemsher, Sebaflianus Heyf. nder inter 
Ioannes Braun, Chriftophorus V ogelins- Georgins Vuidman, den Hilpolfein vnd 
Georgins Lifmannıs, Chriflophorus Kobrerus. Caſparus Hislinger. Allerspergt- 
Chriftophorus © oler, Hippoluo Hubmaiero M. Ioannes-Brachylogw. Conradus u 
Chriftophorus Cipler, Remigius Oberus. Cafparus Lanus. Ambroſius Schutt: 
Chriflopho, Frichtner##- Melchior Erich. Ioannes Rappolt. Ioannes Vueber- 
Chriftopher. Nieſchelius. petrus Haberhans. Thomas Keller. Martinus Dornbergerh, 
Jacobus Hitæler. loannes Glafferhardus. Leonhardus Bayer, Nicolaus Reinholdw. 
eMatthaus Geiger. «Matthias Nicolai, Nicolaus Sandınger. Joanne: Lefjelisltz. 
Ioannes Rucff. Ioannes Zetelims. Ludouicus Autzinger, A braham Munderkt 
Georgius Hering. Ioannes Knodelims. Ioannes Hammer. Georgius Bock. 
Balthafar Ste |. loannes Pfluger, Iacobus Echenberger. Georg!# Yointer, 
Ioannes Vualderfaorfer. Ioannes Haina, Ioannes Breuß. Georcius Gertner, 
Iofeph Veit. Efromus Vvolz. Michael Gelnerus. —* Frofeh, 


Anthonins V oll. 


Matthaus Vvengerns, 


Ioannes Gertner, 


Petrus Thonvucdu. 


irchen vnd Sl 


Vamen der Theologe heirch 


Caſparus Sauer: 


diener im Fuͤrſtenthumb Sachfen/Eoburgifi chen teils / dt 
Kirchendienerder Georgins eb: In der Supriv 


loannes 5 chemelins. 


Superintenden 
eo : Martinns Rab. 


Ioannes Deinert. 


tendeng in 
rg. 


— ut Er i,? 6, Dr# u. — 
erst PR 


| 
| 
! 
+ 


ur pu 
Maximili, Marlin D,S, Valentinus Sup. In der Superin⸗ Nicola. Culmbacr®. 5, 


Iacobu« Rucker. Ioannes Grantuuer. tendens Rönigee Clemens Culmbicher. 
cMichaelSchreckengaft, Chriflopk. Symercheufer. bergk. V”ò. 
loannes Kindius. M. loannes Schulteſius. Andreas Grafer, M. Su, loanne- Nornagel, | 
Paulus Loblein. Ioannes Schultefim,.  Joannes Kratzelt. Georgius Hacngiss. | 
ab orto. Nicolaus Zech. Ioannes lordam, Nicolaus Rem | 
Conradus Sera. Andreas Kısling, Stephan Prel, Toannes Streit. [Il 
Daniel Langer’. M Ioannes Lang. Georgins V wolffram. Petrus Mollerns. R 
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Fridericus Griff, Michael Selen, Chriffianus Fulda, Chriftophor, Vonns, 
doannes Schubart Joannes Ingolitter, Georgiws Silchmoller. Zuflus Gratzler, 
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Bernhard Efchenbach, Georgins Vvibel, Jacobus Geringk. Martinus Heffns. i 
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Nicolaus Seimefelderus. Georgius Vveitheufer. Adamus Ofomaldi. Nicolaus Engelhards, 
Bened, Grandtvworit MM, Nicolaus Carolus. Petrus Horn, Joannes Femolıus. 
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Nicolaus Purcelius. Joannes Rofefeldt. Dauid Martin, Adım Franck, 
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Matthaus Scheppach, M, Eucharius Lucius. Georgius Marbach, Ioannes Muri h, 
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In der Su # loannes Lang. Volckmarus Hubnerus, Joannes Herre, 
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Georgins Seitz, M, Su „ Toannes Theina, Joachtmus Heidericus, Henricu⸗ Lichtenberg. 
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Petrus Monachus, M,, Georcgius Rhenus. Sup, Schärng. Gtenthumbs 
Cilianus Am ling, Sebajlianus Khymans. Tacobus Saltzman, burgifcen g 
Ioannes Trentfuß,. Georgius Franck, Vrbanus Huno, de 
Ioannes Hapffnerus, Erafmus Gobelius, GuntherusVvincklerus, Fridericus Rhanıs, M. 
Hieronymus Conradu s, Fvendelinus Dreife, _Yoannes Linfebardı. _ Toachimus Y Vermlitsus, 
Michael Lutz, Simon Isbrant, Jacobus Faufßus, Sebaffianus Thymus, 
Cafarus Rıtter. Joannes Volckenandt. _Joannes Vrifius. Sebaldus Molitor, 
Balthafar Bechman, _Francifeus — Ioannes Frobenius. Fridericus Schultetus. 
— in⸗ Joannes Streck. Heinricus Kıffeline, 24. Martinus Schadins, 
a tr Sıxtus Rodtmundı. Andreas = a Fenrieus Schwbertus, 
ehẽ Conradus Hailgans, - Matthias Gundermä M, Euftachius Bockheufer, 
' Toannes Schmid, Michael Rennerus, Joannes Vverner., Nicolaus Cellariws, | 
LVoannes Botzinger. Georgins Zigenhain,  Joannes Steinbeuckh. _ loannes Efchenbach, 
© Leonhardus Hiob. Valentinus Vogel, M.  Francifius Vvingerkind. Eucharius Faber. | 
ancratius Heinle. Joannes Vallch, Michael Preus, Cafpar Conradus, | 
Nicolaus Halbigius, Voolffgangus Dreifa. _Perrus Krebs, Joannes Decker. r 
‚ Tannes gamberger. Vranins. Nicolaus Hellefeldt, _ Iacobus Korchzer, | 
* Pancratij Alberti, Georgius Carolus ſenior. Henricus Bios, Jacobus Heyder, | 
“ Paulus Rinderman. M, Michael Vranins, M, Guntherus Rerer, Chriftophorus Faber, 
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Ioannes Schelborn. «Andreas Boëtius. Michael Gaubuch, 
Balthafar Bejferer. M. ‚Ioannes Schram, Gwendelinus Francus, 
Ieremias Rudrauius. M, Michael Korndorf, Joannes Faber. 
Iuſtus Otho, Abraham Rennerus. loannes Yvingerkindus. 
Balthafar Hofter, Theophil. Vuahnfemins, loanne! Nagelins. 
Chilian. Ketzfehenbach. Georgius Schleicher. Balthafar Munch. 
Nicolaus Faber. M. Nicolaus Schuuenck. Henricis Guntherus. 
Ioannes Gerlingerus, Cajparıs Faber. Michael Schmidt, 
Theodoricus Eckhardi, ‚Georgius Cafarius, Ioannes Hopffeflock. 
Andreas Heinmannus. Sebaflianus Leinvueber. Henricus Scholl. 
Nicolaus Liphardus. Ioınnes Mayerus, M. Ioannes Vvenckheim, 
Georgius Hoffmanns. Chriftopho,Vvinerus M. Seueru- Radiger. 
Ioannes Salueldt. loannes Lindeman, Nicolaus Tylo. 
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Andreas Cramerm. 
Nicolaus Zan. 
Nicolaus Gerlach. 
loannes Cuno. 
loannes Scheller. 
Yalentinus Krumphard, 
Ioannes Trefcher. 
Ioannes Thaleman, 
Ioannes Vvill, 
Ioannes Trabert, 
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Kirchendiener der Sebaflianıs Linde, Nicolaus Streicher. Ioannes Bock. 
Superintenden Balthafar Schuman. T heodoricus Stheimins. Cajpar Straub, M. 
Weinmar. Anthonius Volckher, Melchior Schrater. Vrvolffgan. Lynda, 
Georgius Luder, D. Sup. lonas Vvackerus. Sebaflianus Neumayer, Cajpar Theicfer. 
Hugo Merlinus. Theodorus Euander. Valentinus Hoffman, Simon Thile, 
Martinus Langius . Ioannes Vvachtelius. Er rin Schleunogt, In der Superin⸗ 
Bartholom, Grenhardus, Seuerus Pverner. Chrifloph. Buler. tendentz Orla⸗ 
Georgius Samehammer, Chriflophorus Lieder. Gallus Langenbein, mundt. 
Georeius Monethius. Ioannes Rhodius. Laurenti. Brandtmuller. Andreas Hugelim ‘9 
Thobias Bruffelius, Thobias Gualtberus.  Ueorgms Cuno, Ioannes Trinchufin, 
Melchior Kruger, Ioannes Sperfchneiderus. loannes Sytzman, Ioannes Gola 
Efaias Preiferus. M. Ioannes Thym. Samnel Bullichinger, Valentinus Crufi 
Georgius Buche. Vuolfgang. Meflinger. loannes Schulthei, Vidlorın, Otman, 
Thomas Thyrfüs. M, Ambrofins Sidelius. _Cafparws Schumell. a, Ceſparus Kirchner 
loannes Langepeter. Ioannes Zimmerman.  C riflianus Daft, Henric nad Geis, 
Georgius Grunler, Nicolaus Be[fer. Vuolffigang, Femel,M. Matt hias Meile 
Thomas Vverbeck, M. Henningus Rofenhagen. Dauid Rafanst, M, Otto Hartman. 
Mauritius Gleichman, loannes Leon. Martinus Chriffianwe. Nicolaus Tr unten 
Martinus Rotlender, Georgius Pifcator. Dauid Fontanus. Ioannes Stemler. 
Sebaflianus Rofenhajn. Nicolaus Vveishun, Georgius Meinhart. Ioannes Schen bs 
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loannes Brener. Adamus Phauius. Andreas Schirmel. Jacobus Mankh. 
Nicolaus Hugo. Petrus Vveber. Cajparus Carpio. Ioannes Hofer- 
Laurentius Thungerus. Dauid Meift. Michael Vust. Ioannes Leiſoldus. 
Simon Gender, Marti, Othmanjdorff M, loannes Ditmar, Martinus Rubre. 
Andreas Liborius, Stephan, Egerfdorff. Philippus Nılo Madius M, Cajparus Muller. 
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Nicolaus Heroldt, Ioannes Siebenfohn. _ Martinus Rutilius. M. 
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* art heus Schlag , Martinus Kut ilius. Jacobus Brifgerus, Mauritius: vilhelmus; 
Valentinus Niger, loannes Nebling, Chriflophorus Fuchs, Michael Peucerus, 
red — ee — — Knab, Joannes Vrfinus, 
sannes Beyer. ar Groskopff. Clemens Gauer. 
Marcus Franck, Jonas Schneide Voolfgangus Knabins Schulmeifter 
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Jacobus Richter, Nicolaus Tetfchius, Dauid Cunceli a * ein 
Bartholomeus Scheffile. Anthonins Heuelin,, Paulus Cellariy 2 ‚ses, 
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2 ° DIAS, bo lo. 
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7— Andreas R man loannes Puchnerus, 
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Zacharias Muchefius A. * allus Kirchner, 
5 loannes Michael, Paulus Hain, Nathan Thauba 
Ioannes V volfart, C athan Thaubart, 
Ro Cajpar Kraus, afparns Berreuter. lexunder Schr 
Joannes Freisleben Alexander Schrot, 
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lannes Muller, d Joannes Agricola, 
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loannes Hunelins, : b OlKckmarws Botzman. 
Conradus Keuling, Ambrofins Hoffman. > Oberveich 
Joannes Muller, j 7 annes Oberreich, 
pr Joannes Byrlach Martinus Caffar, —— Bergner. Joannes Diener. 
— Petrus Schneterus, Lannes — ⸗ In die Superinten⸗ Martinus Medler, 
x Balkhafar Vippel, Martinus Meinhold. 7 yeng Nunnenburgf. Valentinus Rudolphws, 
Georgins Seidier, Nicolaus Arnu VMS. Ioan, Aldendorphio M ‚Ss, loannes Os, Ba 
loannes Zetnitz, Nicolaus Vvillandus. Matthaus Mollerus, Conradu- Trauboth, 
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Ioannes Blanckmuller, jacobus Stein. M. loannes Stintz, Joannes Vuernerus; I 
Andreas Boach. loannes Meltzerus, M,. Chriflophorus Stin:z, ‚ Bartholomeus Rhener. ) 
Andreas Fulderus, Andreas Brauer.M, V volfgangus Heibe, Pali hafar Gunther, | 
Cnradus Gribener. Joannes Piflor, M. Joannes Modeflus, Nicolaus Daubenrock, | 
‚ Joannes Hervnigk. Chriflophorus Singelius, Ioannes N, Auguflinus Sindeler. 
loannes Spalatınus, doannes Nandelffadt, Laurentius Purcelius; Laurentius Mullerus, 
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Petrus Bachman. Chriftophorus ohrlin, Caſpar Bergkman. Paulus Kolerus. | 

Ioannes Gebhardus. Ludouscus Salueldus. Anthonius Leuber. HenricusHimelim. 

Ioannes — Georgius Meltzerus. Cajpar Muller, Pangratius Vveningens, 

Chriſtophor. enbach. Laurentius Rhaniſius. Henricus Schmeiſer. Andreas Fœrſlerus. 
Ioannes Babius. Ioannes Herdemus, | Joanne: Hamericus. M. Dauid Faber. 
Stephanus Hoppelius. Georgius Schlegel. Michael Sonne. M. Bartholom, Berreuter. 
., 
WVamen der heologen / heirchen Hi 
diener im Rarggraffthumb Srandenburgk / etc. 
Kirchendiener der loaane⸗ Kisling. Georgins Renner. Joannes Vvunderer. | 
onterlendilchen Bran⸗ Michael Reb. Eucharius Minderlein. Ioannes Ecius. 
denburgıfchen Super⸗ Gworeius Keller, «Michael Meiſner. Des D echanats | 
inneren ans Arnoldus Ferber. Simon Vuvrbelim. onnd Pfarr | 
Adam Francifins. MS. Des Dechanats oppims, M. Seuchtwangen | 
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Conradt Cimmer. Bisingen- loannes Langiws, Thomas Vvirſing. ( 
Sebaflianus Art smedes. «Matthias Tinctorius D. Petrus Redlein, Simon Priefler, a 
1acobus Vegelein, Thomas Vvagner, Vitus Eraſmu. Samuel Vogter. on 
Bartholo. Vwotfehendorf. Ioannes Mayfe. lacoba⸗ Mullerus. Abraham Braun, N 
Ioannes Cimradus. loannes Fewrelius, Sigumundus Beihel, Iobann Schopfl- J 
Ioannes Hertelius. «Melchror Helm, Pancratius Goyer. M. lohann Butner, | 
Ioachim Hoffman. Vvilhelmus Lock. Ioannes Ammon. loannes Lazarıs. 

„ Thomas Golner, Erhardus Deberlein. Ioannes F aber, loannes Epifcopus, Is 
Ioannes Behrmuth, Georgins Ofterlein. Nicolaus Piflorins. Paulus Prage. ( 
Ioannes Faber. Pangratius Muller, Stephanus Ruder. Georgins Venator. en 
Ioannes Gulden. en — vol — Ried, Cafparus F ieumegits, I 

c Conradus Steigronvmalts amucl Oberlen. Georeius Iung. ik 

— oſuualdus Kunrat. Gorsfridus Zimmer, — — 
Georgius Burmannas, Bonifacius Krentzheim. CS Ljtichius. Thobias Schetler. A 
Georgius Cæſius. FE <. dalricus PeyxSerUuö Conradus Grebner. Ioannes Salızer, I 
Ioannes Kislung. Leonhardus tfutzinger. Des Dechanats Georg. Her beluzieist — 
Apollinarius Pollicarius, Iacobus sumpfje!der. und Pfarr zu Egidıns Baur nfeind, * 
Elias Korberws. Ioannes Rugerws. Crailsheim. Ivannes Faber, Gr 
Theodorss Vilunart. Chriflophorus Muller, Joannes Baptifla, M. Sebaflianus obolu. — 
Ioınnes Roth. loannes Gochfemius. M. «Michael Rorbachins. Michael Hornbergd. [7 
Chriflophor. Schoberus. loannes Sichardus. M. loannes Dhurrerus. Ioanne⸗ Seub . I 
Ioannes Hoberlein, Georgius Engelhardus, Georgins Renner, Georgins Fifcher. I 
Thomas Hira, Ioannes Faber, Sıfridus V’ volmarshaufer Theodorg Runtzler#" | 
Ca/parus Piflor. Paulus Melberus, Laurentius Bitterich. loınnes Hart mania Ivan 
Vuolffeangus Braun, Ioannes Ebers. Marcus Hallerus. Georgius Bermali kan 
Ioannes Planck. Carolus Neumeyrus. Ioannes Zıglerus. Petrus Hubfeh. | Au 
Geor. Hermerſdorphero. Des Dechanats Heinricus Horn. Des Dechaals 4*34 
Georgus Hetæner. vnd Pfarr zu Helias Hylienmair. vnd Pfarr zu EL 
Georeins Gerber. Shwobad). Leonhardus Harolt. fertruhenping® 
Sebaflianus Nudius, Chriflopb. Homagins M, loannes Ruthenus, «Michael Stibe. 
IJoannes Robitius. Ioannes Feurlin. Iodocus Nagengalt, Joannes Gerhard | © 
Atatthæus Keyel. Stanislaus Porphyrius, «Martınus Piflorins, Zacharias Ziglerui. | x 
Calbarus Engelman. Euchari,Vveickerfreuser loannes Vooloff. Balthafar Sibenhar- 2 
Jacobus Aychler. Chylianus obfopeus. Fridericus Vurdman. Balthafar Gallepmul. . 
Eberhardus Lofcher. Conradus Limmer, Chrijtophorus Ruppius. Ioanne- Lodit2. i 
Michael Schubert. loannes Kern. Vitus Schober. Georeins Fleifchmem 
Balchafar Horpacher. Ansheln, Vunftenriedt, Anguflinses Scopius. Loth Reith. 7 
Ioannes VIt enhafer. Ioannes Hueber Ioannes Schenkerr, Chriflopiorws Hyzder, 
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Simon Bæchler. Chriflophorus Kifiner. Vitusde Mont 2 Matthias Schneider, 
ums loannes Schonfeldt, -  G eorguns Vvolßf. Joannes Cnodius. Conradus Alberti, 
win Martins Rub, Georgius Sartor. Conradus Vveber, Petrus Valther, 
mn SebaflianusStieber, ' Des Dechanare loannes Braler. Petrus Herb, 
Je, Andreas Seltzie, vnd Dfarr zu  Balthafar Lederer, loannes Ammon, 
‚m Leonhardus Murr, Cangentʒen. Dauid Schopff, Nicolaus Kaler, 
| Georgins Zirl. Stephanus N‘ Prnagel,  Sehaflianus Lochner,  Joannes Beck, 
6 Lucas Bucher. * volffgangus Hoffman, Joannes Binis. Ionas Solleder, 
9 Chriflophorus Cefar.  'Eufebius Reb, Michael Kern, loannes Hoffman, 
Leonhar, Lietzgamerus, loannes Mackel, Ioannes Albinus, Des 
K, MichaelHaidnerus, Henedictus Zehe, Michael Kemlein, Dechanat 8 
fm Ioannes Mayr, Joannes Vvinckler, Petrus Meckel, ” Pfarr u Wilg- 
(la Georgins Medeg, dJoannes Ianus, Nicolaus Meiftzerus. —— 
ı\ı  Yuolfigan, Hindennach, Joannes Babtifla, Sixtus Halbmayer, Stephanus Schnitzlein, 
NT Toamnes Loripes, Michael Grm. Salomon Thufiner, loannes Sultzer, 
Ar“ althafar Galleumair, Ioannes Fabricius, Balthafar Iſander. doannes Faber, 
se Laurentius Heyman,  Erhardus Schop. Leonhardus Rumelins.: Michzel Craro, 
ji Chilianus Greis. Cafparus Cramerus. Philippus Specht, Georgius Kolman, 
Nicolaus Schaffer. Conrad Mayer. Des Dechanats Sebæſu nus Truppins, 
Vvilhelmus Haan, Andreas Trebellius . vnnd Pfarr zu HAuric us Str eng, 
Virich Leffelad, Ambrofius Mulbergerus, Bayersdorff. Aüichael Durr, 
Des : chanats Cafparus Kefler, Georgins G vennerus. Johann Nurnberger. 
vnnd Pfarr zu oamzes Manurz, Nicolaus Theodoricus. Petrus Schanerus, 
= Guntʒenhauſen Martinus Hubner. Andreas Kolerus Ay ebaflianus Schuler, 
lodocus Braun, Albertus Brenner, Georgias Bechelhaus. Daniel Lurtæius. 
Gregorius Kellin, Jacobus Mayer. Georgins Ebnerus, Dauid Knoblouchius. 
Sebaſtianus Kirchmair, Dauid Vvideman, Hermannus Gorz, Joannes Honig. 
Deasid Hartelius. . Jacobus Dalderle. Georgins Kobuz/ch, 
J Br Joannes Lenck, A. Adımus Langıns, Leonhardus Benerlein, Oberlendrfi c 
Georgius Hoſman. Chriſtopho ittichius, Ioannes Reimilingins, Brand enburgi che 
© Martinus Dofchins, Aathonins Vvening, Des Dechanatg Kirchenund & le 
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Ioannes Molitor, ſtabt an der uf, Fridericus Molitor, Peirus Schram. 2, 
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Jvannes Koinerus, Georg Dentzer, Georgins Befferer, Firus Rofa. M. 

F" Ioanmes Schlund. Michael Lochner. Georgins Schlevneifins, Cafbarus Guntherus. ' 

" MichaelGunftherr. [Lauyengius Cremerus, Dauid Glantz, Joannes Stumpf, M, 

boannes Gall. Sebaflianus Huberus, N: Veolaus Kopfer, Sgifmun. Vvernerus M, 

N Iecobus Pivicns. Michael Rener, Zacharias Vrgins, Andreas Schallerus. M, 

— aniglich. Simu Bettinger. Fuoifgungus Trep,  Ioannes Celler Ins, 

N G erfon Reif, Hieronymus Kisling. Nicolaus Preufiinger, Salomon Frofch. 
Leonhardus Peufchlein, G corgius Got zins, Ioannes Grajfer. Ä vannes Hoffmannus. 
Suxtus-Keller, Bernhardus Notnagel, Georgius Burger, Mauritius Eck, 

Georg Rab, Nitbartg Vunrtzöurger Pitusab Haufen, Henricus Aulela, 
Puolfigangus Eciut. Figulus, Petrus Malbus, Reichardus Frolich, M. 
‚> Martinus Eiber, FridericusTrappius, lobus Vvinoſius. Toannes Fleifchmannus, 
Fridericus Riderer, Mattheus Hecklınus, Erafmus Fanner, Egidius Conradus, M. 


Waalricus Mulichins,  Ioannes Gilgberger, Vvendelinus Vveid. Michael Schrepffer, 


Dand Frofchlein. Chriflophorus Planes, oſfgangus Manlius, Salomon Chinftus, 
ni 2 Henrias 





rn I. 


Theologen’ Kirchen vnd Schuldiener/fofich 


HenriusBrem, M. Andreas Troll, Ioannes Eyfer. Matthaus Hoffmann, 
Conradus Mofardus.  loannes Homueter. Cafparus Maul. Iannes Huttenws. | 
Laurentins lan. loannes Strobel. M. Ioannes Haslerus« Germanss Ginftorfferm, 


Auguflinus Otto. Conradus Gaiſterus. Thomas Grefchel. Ioannes Fruinsfeldt. 
Pangratius Feimel. Sebaflianus Hiob, Des Dech anats Des Dechanats 


Cafbar Gerifch. loannes Pernerus. 

— u Paulus brentel, und Pfarr iu ond Pfars 

Yuolffgang, Lawbender, loannes Gallus, Iuflus Blochus. Sup. Friderıcms Streets MS, 

Erhardus Ruger, Bartholome. Heroldt, Conradus Baurfchmidt, SamnelVvinter. 

Ioannes Hurter. Leonhardus Streng. Ivannes Baurfchmidt. Georgis- Strobilm, 

Adamus Bren, Yitus Kumelman, Melchior Pencerns. Ioannes Gulden. 

Ioannes Graffauer. Nicolaus Hohenberger, loannes Ramengius, Balthafar Gaisker. 

Toannes Chriftophorw. Iacobus Saher, Ioannes Hubner. Ioannes Mentzel, 

Ioannes Codomannus, Leonhardus Riedthardt, loannes Apel. Nicolaus Cirnerm. 

Ioannes Opſopæus. Ioannes Gunther, Yrilibaldus Cafparus. Michael Edelman, | 
Hieronym. Mugenhafer. Chri oph. Brentel, Vuolfigan, Frojch. Georgius Bsheor. r 
Adam Angerman. Ioannes Fugman. Ioannes Dodtfchniderus. Vrwolfgang- Tyrolt. —*F— 
Cajpar Schletz. Cajpar Beheim. Toachimus Fenitelms. _Martinus Burgemu. ae 
Ioannes Schnepff. Petrus Andreas. Bartholom. Zettlein.  Vwolfigangws Rf- | 
Iacobus Rhofenfchon. Nicolaus Fleffews. Leonhardus Rhoflaller. Chriftophorus Zobold, ) 
Ioannes Lıimmer, Laurenti. Laintz. Chriflopk. Mis beck, : Nicolaus Lamtz.M. | 
Dauid Steiger. Ioannes Fridericus. Ioannes Feder, Ioannes lordın. | 
Nicolaus Pezelins. Iacobus Beccius, Sigifmundus Rumpffer. Georgins Stanachen, & 
Andres Laubrut. Dauid Bancerw. Erhardus Geigerus. Yuolffigangas Elbel, h 
Orto Heubolims. Georgius Poffel, Cafbarus Rab. Andreas Fuchs, | ı 
Iacobus Schopfius. Thomas Hoffman. Chriftophorus Hafner. Daniel Stibarus. A 
Ioannes Hartungim. Thomas Heroldt, Andreas Reidel. Chriflophorws Kaslır M. | h; 
In der Superinten⸗ loannes Kolb. Iuſtus Blochius. M, Nicolaus Doberus. | ® 

dens zum Hoff Chriflo,Cadefreuterg M, Iacobus Blockius. M. loænne⸗ Liphardt. J Mi 

Aurelig StreitbergergM. Thomas Blebelius. M, Ioannes Schmaufius, Michael Eeloff: 6 
Ioannes Heller. IoannesGering. M. IoannesSchraflelins, Ioannes Frelich. I 
Ioannes Saherus, Georgius Leſſerus. M. „ Laurentins Faſelius. Henricus Leopardat. a 
Vuolffg. Dobenecker M. Matthaus Clodins. Ioannes Hurter. Ioannes Hang. ia 
Arnoldus Hein, M, Benedidtus Piroter. Georgins Schleupner, Michael Carnigw, In 


> ; N 
Ioannes Petzelt, Alexius Eidenbach, Conradus Trautner, M, Hieronymus K% er, 
| 


Vamen der Dheologen / hit hen vnd — 


diener im — Braunſchweig / —P 
Molffenbittelfchen teils / etc. | | u 
Gerhardus Coci Abbas monaſteri Regalıs Lotharen, Caſſparus Abbas in Marienthal. 
Ioannes Lorbeer Abbas monajfleri Riddageshufani. Andreas Abbas monafterf 
Amelnigbornon, Henricns Vooyrfehiss Abbas monaſterij Ringelemenfis. ' 


In Academia Nicolaus Grofcort, M. Ludolphus Vragenfurer, Henricas Dalemi ' 


Yulia. Ioannes Schaberus, M. Herbordus Vvelbecke. GeorgiusTapf"" 
Timothe.Kirchnerg D, Efasas Kruger. Georgins no Henricus Rodolph 

Er * Ener Michael Ruop. M. —— —* — M. PDiac oni. ee 
Tılemanus Heshufiws, D, ale ; ’ : 
Daniel —— Sp eciales Super- Henric, Schultenius,  Henrieus Text, | 
Bafılms Sarlerus. M. ingendentes, Iacobus louius. Georgius Volt 
loannes Debelins. M Lazarus Arnoldi. M, loannes Henningins, Ioanne® Bruck. 

DeneialesS Martinus Krome, Conradu#lanus. Conradus Peine. 2 

ene ES JUPET- Nicodemus Burgins. Caſparus Cafar, Zudolphus Steen 
intendentes, Achilles Ackenhaufins, loannes Vwackerhage M, Henricus — 
Paſtor 


” 


. a 






>> 


der Formula Concordia 


Paſtores. Lannes Paſcher. 
Gericht Sch u Fecrus Vumndruuius, 
ningen. Limbertus Remberti, 
Joannes Rinulus, \ ſtedt. 
Chriftophorus Helmolı, Guiberius Pylfipecht, 
Henricus Barbar, Vannes y: ve berus, 
Bernhardus Kulenfmede, Nicolaus Richman, 
Henricus Phrygims. Henningus Cufter, 
Theodoricg Kulenfmedr. Ar moldus Buchardus, 
Andreas Mam. Zacharias Balhorn, 
Andreas Brockefzlt, Georgius Beckers, 
Henricus Nolte. Ludigerus Bulten. 
Georgius Vathonner, Andreas Horlineus, 
Ioannes Langins. Adamus Haffenbergins. 
Henrieus Venedr. gen. 
Nicolaus Sichling. Author Rofe, 
loannes Vuillebrandus. Toannes Benignus, 
Toannes Sigefridus. Andreas Menherus, 


. Ioachimus Betkenius, 
In der Pe cial Su Chriftopborus Ozingk, 


p — % Martinus Voilhelmi. 
Conradis Brandes. Georgins Beuuinckel, 
Barnnardıs Vondeman, Veichboldus Vreigel. _ 
Martinus Kine, Ludolphus Calen. 
Andreas Piflorins, Nicolaus Moliter, 
Joannes Stos. Shriftenbrugge, 
Chrifiophorus Moher. _Bernhardus Olfenius, 
loannes Gercke, Joannes Olfenius. 
Gregorius Marbachius, Leuinus Redecherus. 
Lewinus Broskmannus, Ioannes Panonins, 
Jacobus Buſius. Petrus Coetius, 


Lampertus Ehrentrauds, Conradıs Dome/man, 


dacobus Bernburch, Ioannes Fabri, | 
loannes Core, Henningus Holftenius, 
Buffo Voellemannus, Hermanns Beskman. 
Andreas Strebeins, Barum. 
loannes Nigrinus, Ioannes Fabriciws. 
Petrus Columbinus. Nicolaus Coruinus. 
Joannes Prætorius, Nicolaus Rofarius. 
Andreas Laub. Anthonius Achilles, 
Leonhardus S, sefridus. loannes Hageman, 
Soladalem. Henninews Kjnen, 
luffus Henckelins, Ludo Aus B oden, 
Erneflus Thapenins, Benedictus Schiebe, 
Hermanns Luneman, Daniel Gerhardus, 
Albertus Koke, Henricus Meyerarendt, 
loachimus Aleweth, Henricus Lefebergius. 
loannes von der Bruggen Conradus Lafferdus, 


Heydolphus Kirchoff. Burchdorff. 


Toannes Zythander, Bertrunius Pauli, 
Henriens Ludnius, Ioannes Schraderss, 
Jacobus Keler, Valentinus Kolvuag. 
Nirolaus Cafar, Henricus Holthufen, 
Oichael Beymins, Mauritius Holthaufen, 


Thomas Fro. 

doannes Vunltzke, 
Joannes Mebefins. M, 
Ambrofins Reinicken, 
Ioannes Fabritius. 
Sewerin, Schellen, 


Bernhard. Iſebrechu. 


Badditenſtedt. 


loan, Gryphenhagen 4, 
Joannes Chrifßophori. 
Conradas Becker. 
Ditrichus Moller. 
Henningus Borchtorp, 
Melchior Reniken. 
Ludolphus Rhuni. 
Henricus Solimannus. 
Henricus Badendik, 
Joannes Luchtius. 
lIoannes Straken, 
Ionas Meılandı, 
Iuftus Harleuicus. 
Henricus Dengelius, 


 Toannes Bernerus, 


Nidern Freden, 


Adamus Pfajfendorff. 
H enningus Schertz, 
Juflus Giganteus. 
Henricus Block, 
Henricus Baumeifterus. 
Chriflophorus Arnoldi, 
Joannes Vvindanus. 
Joannes Vrvittekop. 
Bartoldıs Vrvergel. 
Arnoldus Moller. 
Henningus Eiferen, 
Andreas Topler. 
Dethmarus Myenu, 
Hermanns Fellichius. 


Hornburgf, 
Engelbertus Bigenins, 
Matthews Vrveddigen, 
Joannes Plump. 
Tilemannus Cafes, 
Franciſcus Coquus. 
Valentinus Slcgelius. 
Hildebrandus Fabritius, 
Cafparus Hofniger. 
Joannes Pole, 

Henricus Hennichius, 
Chriflophorus Geruiuu-. 
Iuſtus Hartungius, 
Rudolphus Voger. 

Bart 


olom, Hopmannıs, 


vnterſchrieben. 


ed s 
Di * Hl 


‚Martinus Muller. 
Adolphus Ledebur, 
Henricus Andes, 
Joannes Schhorst, 
Conradıs Meigerboff, 
Tilemannus Meſſorims. 
Paulus Orander. 

Conrad, Vvedemeigerns, 
Henricw Matthias, 
Andreas Rudeman, 

Groffen Freyen 

Theodoricus Thymmeus, 
Henricus Bartoldi. 
Melchior Lencken. 
Mattheus Fventmeyer, 
Ioannes Dencke, 

Joannes Hauerlandt. 
Anthonius Berne. 
Chriftophor. Dornn:eyer, 
Bufmannns Lentfchi. 
Conradus Ferichau en. 

Holkminden. 

Joannes Sagittarıns, 

Henricus Knedıfen, 
Melchior Strickelingk. 
Henricus Korchofius, 


 Tilemannus Grothfchoff, 


Anthonins Georey, 
VWolckmarss Vvurmerus, 
Alshufen. 
loannes Hoffmeifter, 
Hardanus Hake. 
Bernhardus Funckens. 
Zacharias Picht. 
Balthafar Conradi, 
Henningus Vrarnerus, 


en. 

Gotfridus Tenneman, 
loannes Bodenus, 
Foolffgang. Sturdiades, 
doannes Bill, 
Jonas Kalen. 
Joannes Buffen, 
Georgius Petri, 
Nicolaus Boden, 
Iacobus Monrath, 
Sebaflian Heidenreich, | 
Henricus Schraderus. j 

Lieben Halle. h 
Henningus Vveizen, | 
Petrus Ottonius. | 
Philippus Grote, ! 


TIEF ZWAN» 





— — EEE Teenage 


Theologen / Kirchen vnd Schuldiener / ſo ſich 


Hermanns Friderici. Iacobus Sanderus. Laurentius Meyer. M. Joannes Mollerus M. 
Henricus Lenhoff. loannes Stunen. Henricus Schweigerus. Henningws Sunerds, 
Conradus Rofemanns. Henricus Ketteler. Ioannes Gedeke. Mattkaus Shadens. 
Thomas Ebelnick. Hermannus Derkenius, Andreas Gruphenius M. Chriftophorus Linda, 
Bernhard. Vvedmannss, Henricus Hermanni, «Matthias Georgi. Erafmus Mori. 
Bafılius Alemannus, 1 odocus Malman. Henningus Roenerus. Ioannes Sporelins. 
Todocus-Brackman. loannes Eiken, Bernhardus Mucrenius. 6 eorgins lacobi. 

np Hermannus Montanss, 


hor. Marquordt, cMartheus Aquenfis. Henningus Rıntelman 


Chrıflop 
Ioannes Vuilkinus. Lampertus Cimflinus. Henricus Molitor. Ioannes Beier, 
Theodoricus M aftebrock. Ludi Rectores Henricus Temmim. 1 odocus Rudolphi, 
rend. cum Collegis. 
6 Henricus Oeno — A. loanne⸗ Bruno. loannes Butemeiflerms. 


lodocus Eggel. 


Suter Hertzog Wolffgang zu Braunſchweig vnd 
| Laneburgk / Grubenhagifchen teils/ett. 


Ioannes Schelhammer. 5. Valentin Hoffman, Henricus Heineman. Michael Hervnigk. 


Jacobus Reidtel- Henricus Hanelius. Ioannes Maier, loannes Houet. 
Laurentius Bruno. 


| 
loannes Xochenius. Nicolaus Nawius, mn 


f, 
iM 





Andreas Nolthius, Ioannes Yrhlooppidi. Elias Noricus. 
Ioannes Studeram. Henricus Vrfinus. Sebaflianus Khune, Laurentins Bringman, | 
Andreas Doneter. Ambrofius Garoli. loannes Landman, Ioannes Lyra. 
Melchior Stubendorphig Philippus Schaper, Andreas Khene. u 
Suter Hergog Philipfen zu Braunſchweigk vnd 
Raburgt / Grubenhagiſchen teils / etc. 2 
Henricus Ruflenus, Petrus Hoffman. Georgius Pretorius, 
Theodorus Adam. Iodocus Rolanth, Hermannus Mele. ku 
Ioannes Rodemeir. Zacharias Zahn, Mattheus Vverneri. 4 
— 17) 
Bnter Hergog Wilhelm zu Braunſchweigl i 
vnd Lüneburgt/ett. | 
Georgims Bonfack, M Su. Ludolphus Keler. Petrus Laman. Bartholdus Scheint". 
Hedtor Friderict. Vovilkınus Gifeman. Chriflianus Koch, Nicolaus bonentam] 
Eilardus Segebadius. T' ‚lemannus Luders. Petrus Bock. M. Orıko Lingen. 
Magnus Oedingims, YalentinusV veflheim. loannes Heifeke, Conradus Pepper. J 
Ioannes Storckims. Gerhard Parman. Iacobus Schele. loannes yvilhelm, 5 
Henningus Maier. loannes Breiger. loannes Hoppe» Henricus Zumcm# | c. 
Andreas Conradi, Anthonius Helbreker. (Marquardus Veltman, Henricus Cammal, 
Bartholom, Volckmar M. Chriflophorus Enghufen. Delphinus Cellen, Johann Kerflen. ir 
Ioannes Montanus. Ioannes Bolten. Henricus Kettelhacke. lohannV iethane. 
ottho Muſænius. loannes Roffsack. Conradus Robeke, Petrus Danckum 
Henningus a Cleue. M. Henninzus Kelpins, Martinus Lunde. Ioannes Scholckem#": 
Hermannus Kregel. loanne Hermamir, Cajpar Marckuuort» Ioannes Ejfenins. 
Balthafar Chomander M. Daniel Bromberger. loannes Groten, Hermanns Buy" 
Zacharias Bruggeman, Balthafar Angelus- Ioannes Hering. Ioannes Perjje'. 
loannes Borgius. Bartholdus Poppe. loannes Hannouer. Theodorus Hort. 
' Balthafar Damman, M. Henningus Schulte. Helmoldus Meldau. Balthafar Stockmsh- \ 
Caſparus Fricke. Ioannes Konins, Henningus Huefer, Bernhard, Teigt melt. 
Henricus Preuen. M. Iacobus Kelpius, Gerhardus Bruens, Toachımus Latietd. 
Ioannes Therlenborch, Daniel Funccius. Henricus Dantzman,. loannes Malt! 
Ioannes Moller. Ioannes Capp. Vrbanus Bottiger, Petrus Nusbickelins. ; 


Ludolphus Boltheinus. Henricus Bußins. M. Zacharias Lodeman, loanne: Holtmannt!" } 
Henricus Strateman. Voolfigan, Engelbrecht, Erneftus Heltpergius, loannes Neishardası 


Herman, ‚Quenenborch- Cordt Kockenmuller, loannes Humuck. joannes Petz4u* r 
Ioannes T eckelnborch. Henricus Nieman, Henricus Barteram. LudoniensVifi er, 
Henri 


4 





der Formule Concordia vnterſchrieben. 


Henricus Muller, AMauritius Yoolterfdorp, Cofmas V vifelius, NathanselV vömmarinck 
Conraduys Herzogerm, Bernhards Gregerg, Nicolaus Bonenkamp, Henricus Schulte, j 
Vincentius Klumper, Nicolaus Habrenius, Georgins Schillungus,  Siymon Horn, 
Matthaus Bortiger. Paulus Carſteus. Ioachmus Holfleın, Bartholomeus Erneccius. , 
loannes Springk. Chriflophorus Buffenius, Ioannes Helsbergiws. _ Joamnes Schlidthaner 
Eberhardus Getelt, Henricus _Albertus, Adolphus Cramer, Ludouicus Lemnjus, M 
Dagobertus Gerber. Chriflophor. Vvernerus, Ioannes Ditmer, Henricus Kaker. — 
Teodorus Gætæc. loannes Rale, GeorgiusVvickman, Pauls Frifius, 
Anthonius Bolmerus, Sixtus Mollerus. Euflachius Achern, Bernhard, Bomharde A 
Georgius Leineman, loannes Gerike, Andrcas Gaers, ‚Erafmus Eler, AM, j 
Georgins Harden, Henricus Cocus, Rupertus Baruen, Jacobus Softmannus, 
Andreas Brandes. Ludolphus Schreterus. Paulus Eckenbarch, Nicolaus Sunneman. 
Joannes Rınge. Chriftophorus Cragius, Ioannes Buckendal, Henricus Gartner, 
Joachimus Maior. Jacobus Dofman, loannes Scane, loachimus V Vilcken, 
Stephan Ebeningk. _Ioannes German, Ifrael Bentzel. Jacobus Richter, 
Jodocus Oden, MichaelGraboro, Ioannes Voißfeldt, loannes Marfchall. 
Victor Bening, Stephanus Becker, loannes Hencke, Chriflop. Burgermeifler. 
Erneflus Kaken, Stepkanus Thuricans, Ludolphus Rafffack. Bartholomens Hecht. 
Bernhardus Bokelman, Dionifius Vointer, Theodoric, Vuuzendorp, Eberhardus Lubek, 
Vveffelms Bifßerfeldt. loachmus Wrefcke. Albertus Dithmar. HermannusV idtor, 
Blaſius Balmruter, Anthonius Baleman, Tilemannu- Cragiss,  Joannes Blancus, 
Henricus Schmit, Henricus Moller, Erafmus Elers, Petrus Knap, 
loannes Hoppe. Joachimus Niebur. Anthonius Sanderns, M, loannes Arnemius. 
Vrrlhelmus Rennerus, Laurentins Sagıttary, Benedictus Veutzendorp, Bernuardis Stoffregen, 
loannes Schartke, Nicolaus Ifernman. Martinus Schridde, Henricus Gerlingius. 
Joannes Curio, loannes Lutter. Georgins Snor, Ludonicus Molıtor. 
loannes Schultz, Joannes Frick, Balthafar Kelpins. Theodoricus Oborch, 
Andreas Godicke, Joachimus Blancke, Ioachimus Von zendorp, Petrus Sorgius. 
Lannes Bodecher. melchior lildebrandi. Chriſtophorus Ratke, PetrusV‘ villichins, 
Stephanus Ludeke, Paulus Cufler. loannes Boden, Cajparus Eiflorp. 
Petrus Otto, Henricus Beerman, Michael Brauns, 
Vnter Hertzog Otto zu Braunfchiveigf 
vnd Luͤneburgt / ete. 
MartinusVirfenfis. Harivuicu- Bode. Henio von Deipenbrock, Georgins Schram, 
Andreas Gremmer. Ioannes Amflerdamus, C briſtophorus Froen, 
Conradus voY vinthem. Daniel Aldaguins, Ioannes Biſmanus. 


Vamen der Sheologen / Hirchen vnd Häuf, 


diener im Hertzogthumb Meckelnburgt/ etc. 


Profejforesder heiligen Schrifft im 


Kirchendien 


Superintententz 
Roſtoch 


| Years, 
—— Backmeifterus.D, Hermann, Schlorfius M. 


DauidChjtreus.D, Conradus Beccerus.D. 
Georgins Schermerus, Matthes Boiemus, M, 
erder Jacobs Metzmacher, 


Henricus Theophilus M. jscobus Hem flede. M. 
Joannes Hollenhagen M, joachimus Rains, 


Nicolaus Chry Petrus Pratorins, 
Jloannes von Vverden, 


# Randovu, M, Ofevualdus Schlehe, Ioannes Chriffiam. 
Valentin, Schachtins, M. Chr: va. Koltzouius, M, loachimus Koggeman, 
: doachimus Banfouins,  joannes Godtfchonius M, Thobias Vurllebrandus, 
Thomas loannes. doannes N eonmus. M, Andreas Duringus, 


Hertzogthumb Meckelnburgt /etc. 


Simon Pauli, D, 
Franciföus Stnlerus. aM, 


Im Ampt Gnoien, 


loannes Stolte, 
Chriftopho, Niemeierus, 
Ioannes Simmichiss, 


Im Ampt Rib⸗ 
beniß. 
Ioacluimus Bungerus. M. 
Jacobus Iferomannns, 
Georgins Maror. 
Johann Betke, 


22 


Ioannes 


—— — 


_ — — —m 


Theologen / Kirchen vnd Schuldiener / ſo ſich 


Toannes Oerlingus. Valentinus Krugerus. 
Dauid Vvalterus. Iacobus Vuhenius. 
Gregorius Houvuer. Franciſcus Schutte. 
Ioannes Andre, Paulus Stegemannus. 
chriſtianus Peleman. Fridericws Meier. 
Chriftianus Sander, Cafparus Stapelius. 
Petrus Nientorpius Conradus Ritter. 
«Marcus Meringim. Georgius Lovue, M. 
Bernhardws Nicolai.  Henningus Vureden, 
Borchardus Hencke, Georgius Pafchedag. 
Henricm Brummer, Clemens Colmerus, 


Hieronymus St hyrlentz. Georgins Schuuiger. 
Francıfews Sneuerlnck. Petrus Brummerus, 
Ioannes Probfl. loachimus Flaminius, 


Gerhardus Schroder, Simon Henricus. 
Ioachimus Crullins. Ioachimus Gallm, 
Gregorius Kopchen. Georgius Hefe, 
Ioannes Praterius, Ioannes Brun, 
Henningus Philipps. Thomas Schulte, 
Elias Læſer. loachimus Hete. 
Chriflianns Scriba, Stade Nobel. 
«Martinus Lanckman, Bartholomaus Sperling. 
Ioachimns Voigt. lacobus Berch, 
Heinricus Holftenins. ſoannes Moller. 
Ioachimus Schomovm. Thomas Fabricins. 
Ioachimus Klebaſch.  Chriftophor, Vvernerw, 


Ampt Juenack. 


Thomas Seuerus. 


Ioachimus Latterovu. 


Ampt Wreden⸗ 
gen. 


‚Adımus Metzmacher. Ioannes Riccius. Fridericus Vinicams. 

Ioannes Hauckendal, Ampt Sternebergf. Thomas Cerftens- loannes Hancke. 
Ampt Dobberän. Ioannes Fabricins. Dyonifins Sangel, Ioachımus Bluthal, 

Hermann. Crifpinus, M. Simon GutZMer. Ioachimus Helmich.  1fraelTrebenitz, 

Iacobus Bahmer, Cafparus Bolderus. Ampt Newenkahlẽ ‚ Iacobus Saſſe. 

Ioannes Hıgemanıs, Gabriel Nicolai, Adamus Rafche, Valentinus Sedeler, 

» Paulus Heppener. Ifaat Leonifins, Toachimus von Iefen. Blafins Boddeker. 
Ioachımus Reincke, Cafparus Vaget, Paulus Quast, Georgins Gategalt, 
Brandanus Mefeke. Siluefter Barcke. Hermannas Niemeier. Georgius Bockholdt. 
Georeius Ioannis. loachımus Dafenius, Petrus Beckmannns» Ampt Malchow 
Ioachmus Albrecht. — Mefter, Iacobus Schulte. «Martinus Bambam, 

Ampt Schwan. Iohann Haberkorn. Ioachimus Grapius. Bernhardus Bam bam. 
wehren BLONDE, Ampt Daͤrgun. Ieachimus Danich 
Gerhardus Smidt. Ampt Dobbertin. Ioannes Coſmas. Laurentius Franck, 
Bernhardus Eizingius. Ioachımus Crugerus, Iofephus Gyfeus. Clemens Kunrath. 
Bernhardus Schroderws. Leonardus Vrfinus. Hermannus Kirchoff. Simon Trechovn. 
Ioannes Dreier. Ioannes Leonifins. SamuelVatke, Ioannes Albrecht, 
Daniel Hencker. Henricus Kokıtz, Georgius Borenus. Dauid Borneman, 
Nicolaus Vvendtlant. Vlricus Leomannws. Ioannes Albrecht. Ifrael Rodins, 

Joannes Gartlovm. Ioannes Schoman, Chriflophor. Suderonius. Ioachimus Engel, 

Ampt Gaſtrow. Ampt Goldtbergk. Calander. die Superin 
Henricus Pıperites, M. Iacobus Theodorus. Stadt Bahn, denk Schwernn 
Petrus Tideman. Bartoldus Cobabus, Ioannes Pauli. M. Nicolaus Lindberg 
Chriffophorus Magerius, Petrus von der Vvort. Ioachimus Friderkinck. joachimus Klokri" 
Henricus Schinckins. M. Ioannes Forcheim. Iacobus Voß. Bernhard, Hederi M | 
Chriflophorus Moller, loannes Dobberzin. Stadt Pentzlin. Ludouscus Groß 
Francifeus Omichius M. Joannes Theodor icus, Andreas Vilitins.M, Ioachimus Gifen. | 
Dauid Quadus. Nicolaus Vrvigert, lochım Schunamp. Ioannes Porebim. 
Nicolaus Gryfanius. Stadt alchin. Ioannes Godfchalcus, «Matthias Eck: 
Ioannes Coflerus, Isannes Studeman. Aus dem Ampt Danid Samp. 
Toannes Biefenchal,  Martinns M ollerus. Stonenbagen.  Zauremtiws Schatz 
Chriftophorus Kothener. Ioachimus Kock, Ioachimus Hete. Vuolffgangus St ide 
Andreas Ebel, Ioannes Andre«.M, Nicolaus Hugo. Nicolaus Pafchen, 
Toannes Dencke, Ampt Stouen⸗ Bartholomaus Cœlius. Andreas Vvu beit". | 
Dauid Lovue, hagen. Henningus Bremer. Francifens PT 
Henricus Goslar. Euerhardus Telins, Chriflophorus Vandalus, Anthonins Steinert, | 
Mauritius veflphalus,Conradus Philippi. Henningus Pancowins, chriſtianu stock | 
Vvichmannus Ditrich, Stephanus Holjte. Andre ar Mang elf orff. Nicolaus Scherphins: | 
Ioachimus Vrillichins. «Melchior Brandt, Martinus Bradhering. Nicolaus Gronouius. 
Martinus Braſi hius. Caſparus T. odorici. Paulus Bock, Toachimns Kane" 
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loæachimus Kefßen. In der Superinten,Blafius Pantzerus. In Præſectum Comens 
Alexis Vvilde. denk Stargardie, Geargius Lefonins. daturz M Ouianz. 
Georgins Tacke. loachimus Trose. Infulariu Eccles loannes a 
Paftores Disecefeos Hermannus Kampızius. Pb = Joannes Bernhardi, 
Mm ni deren lm, 
Mattheus Rati r Andreas Crufius "Daniel Schvnich tenberg, ac vmws Bolmens, - 
igins, Et Aus GeorgiusdVvids. „ Joachim Felgendrebe, 
Im haben —— 
Henricus Reuchins, Balthafar Hottendorff. En —— 
Georgins Schwwiger, Iacobus R ofonins, Ioachim Clin aber i dent Darchi * 
Leonhardus Freund, Joannes Prætorius. ae Pd —— 
doannes Xluch. Pauid Brunfius. In Omodo Y Pol. Ludıl = Fe ; 
Nicolaus Arndı, Gerhardus Vuitlingus, ‚ degenfi. Nieolens Sche — 
Scœphanus Richardi. In Prefektura Neme. !oachimus Dillies, Daniel — 
—— rouianæ Commen- zn — ‚Michael Gefenies, 
aniel Made, daturz, x 
Martinus P'volrabe, Andreas Leperus, Daniel Paali, ee 
Jloannes Coln, Bartholomaus Dumerus, Ifasc Graunert. Abrahamus — ⸗ 
Paftores Prefeölurs Ioannes v; valımeins, - Gregorius Cafelins. „. Sammel Nicola; j 
———— —— —— Aberbergius. In Pr * — 
Michael Bramburgius, In PrefeElura Mona« — Plauenſi 
Hornric. a Bauenten. M. ij. i bg s : 
— — 
Gerhardus Pil, loachimus Gerdenerus, — — — Franck 
Joachim, Ronnekendorff. Joannes Gerceus, | In Syn odo Streu doachimus Gothan u 
Andreas Zizo, Jofua Petra, litzenfi. Joachim. Aurimentanus 
Henricus Vor, Ioaclumus Klebufchius. Gregoriss Cajfabins. Anthonius Vvolthke " 
Petrus Regenauntz, In Synodo Star: Martins Smafins. Maithaus Kalander. 
Paftores Præſecturæ gardiana. Marsınus Ramfetzerm, Gregorins Malovn, 
VVittenbu rgenlis. Francifcus Cœlius. aM, Aichsel Martini, In Præſectum 
Georgius Fabricius. Vitus Schirmeiflerus. Jacobs Fabricius, RE Lup tzenfi. 
Joannes Lubecus, Petrus Zale, Partholomens Nudonim. Valentinus Groen. 
Petrus Fabricius. Joachimus Voglerus. Valentinus Tbeodorus. Chriflianus Petri, 
Lampertus Vreitfeldr, Andreas SenfBius, Toannes —— Henricus Kroeger. 
Jacobus Paulus. Bartholomens Damius. In Synodo trium Ioennes vonder Heyde, 
Matthias Tile, Bernhardus Sparvner. Prefedtura rum.  Jacobus Imperterritus, 
» Martinus Dornerm. In Prefeklura Feldt. In Præfectum Eur. Danid Menemeier 
© Valentinus Thimmerus. bereian ” rafe EREMT Jacobws Pretorius ; 
Nvoe Seffe. ö Joannes Bilefelde ftenbergenfi, Blafins Pretorius, F 
loannes Maius. Tiburtius Pratorius, WO —— * In Præſectum Me 
lacobus Horichius. Ieremiæs Groffbeccerus, — —— nitzenfi — 
Auchael Oederusc. Ioachimus Fabricius. — aularium Eccle- Andreas Mollerus 
Tileman, Megapolitanus Bartholomens Cochins, fiarium, MatthausV. vachatin, 
ı Fridericus Bantzerns, In Synodo Frides Cregorius Textor, Paulus Litzen 
Paftores Præfecturæ landenſi. — —— Grabouij. 
Boytenburgenlſis. læchim. Clingenbergius. Tnachimus Plaszconins, vachimus Gammins 
„u Conradus Hufvualdı. Gregorius Ientfchomus, In Prefeklurs Vo Ioachimus Gade, ü 
Aſuerus⸗ Megapolitanus, Paulus Tımmermannus, Senbergenfi, Dauid Scroderns. 
' Joanmes Perri, Marcus Schumannus. Eræſmus 7, idebul, Fridericus Hachius 
„„.' Petrus Lemmehe. loannes Picus. Ioachimus Techen, Ioannes V vildelaper, | 
„ Georgius Libertinus, Ioachimus Holdtorp. Ioannes Kufterus. Petrus Burenius. " 
Aeremias Mas, Francifcus Fabricins; Thomas Reuvnent, Georgius Kofteniel, 
Henricws Reimer, Joachimus Schroderus. Ioachimus Schutte. Georgims Eggerdes. j 
" Iacobu⸗ 
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Jacobus Kruger. Stadt Wißmar. Ioachimus Lampertus. Andreas Bullendarpin:, 
Dionifius Prætoriu.. Henric, MiddidorpigM, Chriflophorus Breferus. Dauid Prentzlowins, 
Domiß. Henricus Ruge. M. Ioannes V’vybbertinck. Ioachimus Luca, 
Conftantius Vuacker. Thomas Lavue. Ioannes Gifinar, 
Ioannes Gifenhagius. Joannes Rederus, 


In Prafeätura New —cE Nicolaus Baddeker. Iacobus Gigas, 


ftadenli, Joachimus Briefmannus. Neiven Kloſter. 


loac bimu⸗ — Georgius Renicken. Hermannus Tilander, Simon F ridericus. 
Henricus Freſeke. peiras Montagius. Ioannes Volchvuich. Elias Kregenowius, 
Magnus Prentzlouins, B ’ Laurenti F 
es Bel Ioachimus Glupeius. Ioannes Bercheymins, urenti Brunfwnigiat, 
itus Buher, Michael Mollerw. Grebismühlen Henricus Gunter, 
Cafparus Stober: e * 
Dauid Bade, Georgius Stammerw. Ioannes Bulthenius, ehne. 
Henricws Huchius, uckow. chriſtophorus Gætehe. Joanne: Eraſmi. 
Ceorgius Freidenberg. Joannes Colszauins, hHierommu- Foerterns, 
In Præfectura El» Chriflophorws Lembeke. loachim Brunors, Andreas Gyceliws. 
denouienfi- - Laurentius Vvoſthouius. Rochus Houe, Martinus Cracouins. 
Ioachimus Schroderus. lacobus Caibuins, Fridericus Besburgus, Benediötws Pauli. 
Cafparus Lemmus. Erafmus Peters. Iacobus Sernbouius. Temptzin. 
Paulus Zanckmannus, Mauritius Saupelius. Georgins Scharpingus, Georgius Vogelfperger. 
n Gorloſen. Nicolaus Vvillebornins. Iacobus Alberti, Bertholdus Frideruns, 
Henricus Bredenkarre, Jacobus Botius. Ioannes Hanerkorn, 


Petrus V villebrant. 


Namen dit Dheologen / hirchen vnd Säul 
diener im Hertzogthumb Wirtenbergk / ett. 


Profeſſores Theologie S cholæ Tubingenfis. 


Iacobus Heerbrandt Door, Theodoricus Snepfiws.D. lacobus Andrea D. 
Ioannes Brentims D. Ioannes V vefemsbecius D, lacobus Dachtlerus M. loannes Bartenbach N 


Confıftorium Eeclefiafticum S tutgardie. 
Balthafarus Didenbach. Lucas Ofiander D. Yvilhelmus Holder M, loannes Stecker M, 


r e Lorch. Ioannes E 4 

Pralati & Abba abe Abba. R afenmen M, Daniel ZuglerM, 

esin Ducatu V Vir- haufen. Dauid Michael, 
— b fi —— Andreas Eyb Abbas. Balthafar Vuagner N, 

ten a = Zucharias Decker M. lacobus Scherer A. Jeremias Grete! M. 

Eb de enbachD ‚Ioannes Schadel M. Herbrechtingen, 3. Borcher Omenls 
— bb * Böuigebeun. Aharon Mang. Ioannes Humel M. 
„Abbe. Tacobus Schroppins Abb. Philippus Nenckhoin M. Melchior Munfew" 
Danid —— * Ladouicus Fridericus M. Superattendentes Sper Anshelmus Pflveger 
Ioannes Mageirg Abbas, Geor, — — M. ciales in Ducatu Vvir- Nicolaus Vveland 
Toannes Algeher M.  Philippus Degen Abbe. ı — Andreas Gramnvll. 
Ioannes Huttenloch M. dus Veh „STIQURDFONER eneyals Dauid Bab M. 

— 2 Conrad Fvew. Martınus Claf M, 4. Apelberger Gpmils: 
Bartholomeus Cafeus, Georg! 2 Ar 2 M. Vlricus Halp M. Matthaus Vogel M. 
EzechielOckher M- Alexander blefing Abb, Felix Gafpar M, Ioannes Rucheru. 

lohannVvertin, Ioannes Franins! h, 


uw. Alberſpach. 


Ioannes P arfimonig A bb, Balthaf, Elenheintz, Abb, 
Georgim Mer lin M.  jacobus Hainlin M, 


Melchior Hagelin M. Erhardus Freyhardt M. 
Alexander Rauhoff M. Cajjarus Cuntæ 
Vuvilhel, Elenheintz M, Ioannes Hurzelin M, 


| 
| 


Jacobus — M. Andreas Heß M. 
ut D erg. S. Teorgen. Iokann Efl hofer. 1 3 al | 
Chr in ophorus Bin Henricus Rentz Abbas. Iohann Vveckman M, Kircheoienet 
Abbas — alis Sup. Conradus Beringer M. . Taͤbinger Generals. In die Superintendcu 
Michael Kellin. Muhrhatt. Thomas Durnavuer, Srudrgarten. 
Iofephus Zerrher M. Zucharias Gelins Abbas. Cajpar Sautter M. Thomas Sprnakr M. 
. Josh! 
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Ioannes Ajfum M, Inder Superinten⸗ Daniel Freizeligs.  Vlricas Kengelius M. 
/ ' j Joannes Schlayer M. loannes Gesier. | 
Wvilhehm, Magling M, dentz Groniger. — 
Leonber. Eugelbarde I, jenyiyuy Lehen M, Inder en Talea * 
Conradus Fabri M, Martinus Eiffensms. deng Knutlinger. — 
‚Bartholo, Raumayer M. Lienhard, Wveidenbach, Simon Schladeries, nn “ re 
Vvendelmus Kraft M, Mattheus Ludouicus. Vrooifgangus Betz Ad, en 
Chrifk ophorms Gensler. loannesV’uunderer, Sammel Fberman, ——— 

AFFE Vagner M, 
Vdslrigns Loferus, Georgins Lochner. Georgius Kern. ee | 
Martinus Silber, doannes Musiler 4. Joannes Schuuartz 1, SL f — 
Carolus Caunay, Jonas Grenlich, Jacobs Echhardus M, — act Ebert MM. 

*5 elaGins Niethammerus, 
Caffarus Molıror, Ioannes Heinckin M. Adam Lutz, 
Ampt Studgart N. joannes Brensiss, Cafpar Deubler. In der Superinten, 
Eufebius Erey, loannes Vetter M, Sebaflianus Braun, deng Bildebader, Her: 
Georgius Sır us, In der & tens Toannes Puccins M, und Feuenz 
Seorgias Schmacklo, denn Baihingerumd Corfrid Thum M. Ioannes Kreuslin M, 
Simon Necken M. Derdinger. loachimus Menur IM. Sebafligns Lanins A, 
Elias Benigaus M, Toannes Kuppel M, Petrus Kernnen M, Abfolon Stecher, 
Jacobus F layder. doannes Albertus. Dauid Rodfchmidk, oannes Thomas M, 
Michael Heinricus A. Michasl Gammel M, Ofvualdus Outcyla M, Nicolays Kurnner. 
loannes Gres A. Leouhardus Plebit M, Georgins Capler M, Ioannes Schnitzer u. 
doannes Alberks M. loannes Stainlin M,  Masthius Frey, Timotheus Magyar 
Leonhardus Alberus, Dernhardıus Meurer, Matthiss Krymmer, Coßarus $ harzfi 
Prolfgangus Reinol, Michael Haß, Joannes Stahelin, Michgel Zisiern 
Henrıcus Hermanns Hieronymus Hocker M. Leui Pvechfelberger, Thomas Foyer: 4 
Frey A. Joannes Vvendelinys M. Valentinus Vridman M, Inannes Fryjeh, 
Joan F veickerfreuter M, perrus V. verlin. Georgins Schnack, Anafafius Oytkhr 4 
Ludouicus Pfaffer 24, lacob. Kupferfchmit M, —— PunezelM, Thwinger Generals, 
doannes Aulberus, . Bernhardus Beer M. Jlacobus Beirlin, der Superingen, 
 doannes Sarctor M, Philippus Gerum M, Jacobus Erhardt M, —*— 
Martins Textor, Conradus Eyslinger M,, In der Si werinten⸗ p. 
— denn Poblinger. — Themes ———— 
Vitus Ludouicys M, Georgius Marquardt M. Albertus Unger, Be — 
Chriftophorus Raapt M. Sebaffsans Geer, Haar Mundl;n M. Eufebius Stetter 4. 
— — —— In der Superinten⸗ Geor —* Reipc hins, D Joanne f Eferus M. 
—— dentz Dierigkheimer / — Capier, Ioannes Colnerns, 
In der Superinten⸗ ſenhemet⸗ Bor⸗ MartinusV verner, loannes Fau Mu- 
denk Lewenberger. Yon ond Beylfteiner, Georgius Zeitzer, Martin Fuagner 1, 
„ Michael Oflerlinus M, Marı mus Hag M, Samuel Pifforius M. Iacobas Lorkar, 2 
„ Fitalis Kreidumen,  Viricus — Ioannes Herenpergen, — Serchdn, 
„„ Andreas Gnan. Leonhard Sc m Ioanes Alberins 4 Chrflgph.Eieerbrund 1 
„> Stephamw Muller M,  Martinus = *— .Vvilbelmus Schilg. Dionifins Scheblim, 
Andreas Bettinger M, Zimpertus Holder ach. Martinus Frechtius M, Sehaflianus Mockef 24. 
er Chriffophorus Kautæ M, loannes Melchior, — Orslich, —— —2 
Samuel Ifenmanus, Michael Kmoer M, ————— ae 
„ Bernhards Sarctor M. Cafparus —* —* 10 "SChald, Zuch fenfbein 3, rue en 
U Georgius Fißins, C-Phanas Kubelins M, Simon Gauchler M, loannes Thomas, 
ı deremias Pıflorins M, Georg K undbach M, MichselKeler. Cafbarus Lysz, aM, 
ws Fvendelinns Scherb zu _. — — Eufebius Taurus M NAartinus Muller 4. 
loannes Gebhardus, Vimcentius Coccyus M, z — = 2 pr 
Poannes Schroh, Joannes Steffanus. Inder Superint Of loannes Neobolus 24, 
. Henrigus Fuidsuan, Chriffophorus Sutor, dentz C alwer vnd Dauıd Andree M. 
dreas Picus M Merdlinger, Stgtfomundas Eypulus, 
et Me A, — eromm. Meſer Ax loannes Andree 34 
ns K MHichsel Mayer, Flieromm. Megıffer 24, joa Andres 4, 
e . —— Daniel Mayer M, Noah Breitter M, Matthias Kay Ad, 
“ ——— Faias leger M, doannes Lıncez AM, Florsanus > | In 
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' ; ; ninger M. 
en⸗ Georgius Albich. ‚Martinus Hag M. Conradus Plening 
2 ——— Vr * Strælin. Paulus Vogel M. Ioannes Marquardi. 
vnd Do u. Ioannes Mger, Nicolaus Gretzing M. Martinus Linck, 
Ioannes Hetler M. Leonhardus Pifor. Marcus Zeberlin. nder Superinten⸗ 
Georgius Schmutzer M, Inder Superinten⸗ Samuel Stephanus. Dens Marpach. 
Bernhardus Brentim. dent; Sulser/ Zuttins Loanae⸗ Bollinger. « Martinus Cantzler M. 
Ifaac Haufer M. er umoXofenucber. Inannes 'viamas M. Siwon Studion M. 
loannes Greiff M. Georei. Ruckenbrodt M. Vitus Kederich. Yuolffgangm Lech. 
Georgins Vvirt.  Jacobus Merlin M. Ioannes Regius. Thomas Byrckh M, 
Martinus Schulteiß. Leonhardus Gaftelims. loannes Ren rdt, Conradus Boring. 
Melchior Sautter. Conradus Schock. Thobias Fabri M. 'Yitus Nardlinger M. 
Martinus Munfum M. Cafparus Vlrici M. Ioannes Veiterw M, 
Rupertus Vifcher M.  Ioannes Cafis, Henricus EfferhenD. Martinus Cantzlermft. | 
Yorlhelmus Gmelin M, Martinus Kerxer M. Elias Piflorins M, Fridericus SchnellM. 
Mastheus Schleifer. Joannes Sar#PT- Egidins Maier M.  . Alex ander Vusmderlich, 
«Marc Rodt, lacobus Eyfenkopff- "  Conradus Pfeil M, Yırus Pflug, 
Georgius Vuidman, j Tacobus Kober. Ioannes Kramtunajfer M, Iacobus Notter M, 
Alexander Schmaltzrid, Vuolffgangıs olbert M. Hieronym. Prudarus M, Petrus Sprenger M. 
Georgins Pifor. Georgins Reuter. dIn der Superinten⸗ Alexander Merz. 
Orhmarus Muelichius, Toamnes Vetter. dens Waiblinger. Georgims Pe af Irgen. | { 
Yadalricus Alt. Iscobus Mitfchelin A. Pannes Parfimonius "M. Bernbardus Schenk . 
MichaelChon. Ylricus Burg M. c Michael Deimler M. Albersus Malır, 
der Superinten⸗ Ioannes Molıtor. Michael Mueslin M. Georgius Frech. r 
deng Wildtberger Marcus Hummel M.  Jacobus Mayer. Paulus Koch M. 
r- —— Ioannes Zeller M, Balthafarus Pifor. 
Iofephus Hailbrunner M, loannes Herman. I Poludanıs l 
Chriflophor, Bauarus M. Tacobus Schuueicks M ae Tafel M : Jacobs — N 
N 2a . «Michael Mafllin 
Daniel Grickler M. Laurentius Sigel, Michael Beck i ‚M, 2 
lohann Kuhn. Jaccbus Stadıon re — Loachimus Dee I 
—* Dauid Kolfch M. Iofephus Bauman 7 
Laurentius oltz, loannes Mor M. - Philippus Lurr M- Toannes Franck le 
Ludowicus Kraier M. In der Superinten⸗ In der Superinten⸗ R ih art vw; 
«Michael Ruelandt. denk Balinger ond apa 
s aling dentz Schorndorff. Laurentiui Kerber 
Philippus Greter A. binger. Fridericus Rehe M 6 
Martinus Dietterlim M. Thomas Schuf ler M. e. n der Superitt® |, 
ER Petrus Sturmius M. ek 
Hieronym. Schmutherer, Hieronymus Happelius, —;,;Aopi dert Brachenheint: 
i * riſtophorus Rhid M, ? m 
Lazarus Molıtor M. Paulus Vvazer. * Jacobus Faber Y, 
= Eeidius Ofvualdus M. A 
Vuilbelmus in Arena, loannes Streienus M. s «Michael Sarler, * 
Ioannes Chriſtophoro M, An dreas Geiger Ioannes Braitmajer Thomas Gerfleter. = 
\ : Mattheus Chytraus M kun 


oannes Herumst 


Adichael Schvueitzer M. Vovolfigangs xiſtel . unnes Reuchle, 


Sebıfli, Virckerfreute 


r, Gallus Venator. 


Tacobus Pfeffinge" F 


Marcus Reninger M. 
In der Superinten⸗ lacobus Siabey AJ. —— ——— Klimt. | 
dis Hornberger / Dorn⸗ Sebaſtianus Leipæg. conradus Maickler M. wolfigangus D 5 

bance/Alpersbacdyerrvud Georg Schuweicker, * Michael Otho M 2 

SFcorgen Ampten. Georgius Banarıts PTR — Ze Ioannes Vveltæ | 
Sebajtianus Bloß M. f Ioannes Ehrnhart, 
Michael Kiefer M. Paulus Neumug!' 
DauıdVngerhelffer, ‚Martinus leger. a 
. Henricus Cemelius. Ä Yuolfigan. Canflet 
Ioannes Ketnacher, Iacobus Lauffer. 
ya Ioannes Vverutius. Samuel Eberle. 
Adrianns Bihelmaier, Conradus Grim M. 
Jacobus Keurleben M. Tacobns Kafıner. 
Ioannes Bernhardt M, Cafparus Albeck. ’ 
Rh Iacobus Armbrufler M, Ifracl Neftelins. 
Georgius Rhuoff. Iacobus Seifer. i 
j Andreas Cellarins, j 
Ioannes ettelheuſer. Georeins Stoltz Ioannes Klein M, G M 
Martinus Gebhardus M. 2 Generals. Hieremias Summerhard, Jacobws — | 
Georgins Coberas M. In der Superinten ⸗ Conradus Vvolfſuus. loanne⸗ vbenſt R 
Samuel Seger. dentzC Georgius Deckinger M. Ioannes Bræ 2 
entz Cantſtater vnd hi 

Ioannes lager. Miniver- Michaelsailer, Sep |: 
Albertus Crafft M. Georgius Olmsyer My Georgins Berger, Toaaner Steig N h 
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Zacharias Raini. Joannes Protagius,, Zacharias Grein; M, 
Chrifloph,Hautzman M, Alexander Glafor. Cafparus Hermanns, 
Conradus Arnoldı. MichaelV vechM, Georgins Schnitzern;, 
Melchior Robacher M . Conradns V: vindeyfin, Melchior Ruf M, 
Pauffen. Florianus Capeller, Dauıd Cantz, 
Ifrael Voielande M, Paulus Scherenig. Alexander Hauff, 
’ Joannes Hartmannas Philippus Languiger, 
Cornelius BerreM. . — 
Vrbanus Kfler. Georg Mieftenbeufer M, 
Victor Coccin;, : 
Martinus V’veinzurn, Andreas Heffus M, 
—— * Aenedictus Cæparius 
“ » — 
—— ——— Kirchendiener 
n perin 
deng Weinfpergf. Inder Superinten⸗ in der Perrfhaffe 
Joannes BerlinM, dens Nurtinger —— — 4 — 
Fridericu⸗ Linger, vnd Vnheuſiſcher/ vnd 
Leonhardus Scyræ M. Lacobus LieblerM, u tinz 
s er fled’en, 
CMattheus Kıfmannas. 1 —— B es kM S 
Gallus Manra M, Jacobus Vveckere M. - 
Sammel Mack, Zacobus Dinckelacker M, J— a 
Martinus Steinhofer, Laurentius Schengz. then, 
Martinus Rumlardı, Iacobus Sc hopfiws M, NR. 
v rias Ruoff M Bartholomaus Vogelins, Iacobu- Steudlin M. 
Zacharias Ruoff M. 8 
boannes Neſſelius. Daniel HavpM. 1 acobus v, Jame TuS. 
Chilianus Rhau, —— —— en — — 
MM tthias Sc — vannes Sturmins. 
tube Newenſtadt. Jacobus HagmayerM. V volffg. SchunenckM, 
N — — Joannes Dorner. Joannes Rieck, 
Michael Fveckman M. Simon Krotz, M, Martina; StadIpenger. 
Fabianus Reichardus, Georgius Chon M. Chriftophorus a K lein. 
JoannesV veltzlinM, Matthias Leberfon, 
Aacobus Baderus M. Ivannes Hecking, Andreas Kugelman, 
Kr Fıtus Bayer M. Michael Celların,, Vrolfganens Nuerfpeck, 
* Meckmull. Georgins Binder, Jacobus Kır/man. 
“"  ConradusV veickM, MattheusY veinlands. Georgäns Stilling M. 
1 Nicodemus Franck, Manajfes Pretor M, Melchior Beflhlin M. 
y“ Leonkardus Altæ ferus. Thum M. Indonicus Schumayr. 
3 Martinus Fiſt her, Martinns Locher M. —— nn h M. 
‚ Nicolaus Zolt. | doannes Merlen, 
;x TIoannes Binicker. Nirttingen. 


Adelberger Generals. — —— — 
In der Superinten⸗ eargins vagner M, 


A Jacobus Kauffman M, 
F dentz Gopp ingen. Iacobus Fabritius M N 


"" Chriffophorus Binder M. Georgius Lilienfein, 
“” Isachimus Keller M. 4 = 
N Cafßar Schaufel M. 
'” Ioannes Volmarius M. 
sv rbanus Cellarius M. Georgins Bauarus. 
Be Chriftophor. Liebler M, Erneföus Kiefer, 
# Chriflophorus Efer M. Blafins Edelnan, 
\ doannes Deiker M. Erafmus ZeitterM. 
P Efäias Eugen; M, Melchtor Ruf. 
* ee Franck, Stephanus Kıener, 
Aterommus Sunthaims N 
| ciffen, 


»f Daniel Lanius. 
; Chruftopkorus Beg. Leonbardus Byrſeus M, 


Abrahamus Greberus. 


Ir 


Inder Superinten, 
denk Drach unter 
dem Staig. 


Ioannes HoilinM, 


V’volffgan. Bonacker M. 
Valentinus VvielandM. vorge 


Joannes Iacobæus M. 


Nicolaus Blanckenhaim. —— * 


schaelV uncherer. 
Abrah. SchunegerhmM. 
Georgins Rebflock M, 
Georgi. Schonunalter M, 
Paulus Schickhardt M, 
Laurentius Befch. 
Martinus Ens M, . 
Philıp Bartholomes, 
lofwa Muller M. 


ſchrieben. 
In der Superin⸗ 


tendent Vrach an⸗ 
ders teils ob der 
Staig. 


Sie/fmundus Schaiber M — 


Stephanus Goer M F 
Ionas Vraltz M. 
Petrus Rrmelin, 
Sebajbian Behem, 
Ezechiel Gros, 
Vroifga, Schindelin M. 
Andreas Schvweitzer, 
Elias Hafenmullern,, 
Balthafars Hoffman, 
Joannes Thumbler. 
Valentinus Banarıs, 
Gregorins Hartm«n, 
Georgins Boffenharcdr, 
Cafparıs Heinrichman, 
Georgins Muller, 
Gregorius Knopflin, 
Abraham Sattler M, 
Joanne; Petzins M. 
Michael Maeriyzs, 
Joannes Raucker, 
schael Hanberus, 
Georgius Katzberger, 
Laurentig; Neffizer. 
Sımon Schumeicker M — 
Matthias Maror. 


Im dritten teil Vr⸗ 
acher vnd Blabcurer 
Superinten/ 


Abraham BurgerM. 
Johann Mader, 
Johann KReimtz, 
Francifeus Erhardi, 
Dauid Aubelin M, 
Alberta; Aubelin Sup. 


Dlasobepren, 


GeorginsV’ber M s 
Nicolaus Lanins. 
Vlricas Buecklin, 
Joannes s tamlerns, 
JacobusV, kauf, 
Laurentin; Friderichs, 
Ioannes Stoltz, 
Samuel Sutor M, 
Abrahamus M olstor. 
Joanne; Frey, 
Ifrael Shetelin M. 

v Namen 
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| 


en Theologen / Kirchen vnd Schuldiener / ſo ſich u 
MVamen der helogen/ hirgen vnd SE 


Vdiener im Hertzogthumb Preuſſen / etc. Bu 


Iohann Vigandus Epifcopw Pomefamenfis.D. | 


genedictus Morgenftern Lafarus Hoenfe M. Chriftophorus Langeus. Yalentinus Schultes, | 
Georgius Iunghenlein. Laurentius Curfor M. Martınus Birlenfis. Sımon Scultw. 
Hieronymus Morlin M. Georgius Moniws M. loannes Gausmundiss, Henrieus Schonehute. 


 Conradıs Schlifelburg M Adams Hubner. Conradıs Liſtrius. 


Namen der heologen / heir hen vnd Hðul 


diener im Marggraffthumb Baden. 


In der Superinten⸗ Sixtus Mater. Ioannes Roſnerus. Albertus Conans. 


dentz Pfortzheim. In der Superinten⸗ Matthæus Ricęcerus. Nicolans Clauicalas, 
dens Durlach. Balthafar Haberflock. Laurentins Halter. 


Rupertus Durr D. Sup. j 
Ä Toachimus Greffheil. Ioannes Fabritins M. St, Vincentius Rubellus, 
loannes Canarchi:s. Ieremias P iflor M. Paulus Miftralstus, Im Synode Roetela f 
Laurentius Rudenei, Matthias Conradus. Marcellus Irmel, Janaverfamkt | 
Nicolaus Mollınger M. Matthias Doll, Chriflianus Vvaltherws, | 
—— al: Nathanael Cleberus M. Balthafar Drechfel, Paulus Cherlerus M. 
eMarthias Knain. Andrcas Hammer. Ioannes Peneriö, Iufus Raupe“ * 
Isannes Maier. Benedictus Vnger M. Matthias Albertus Leu- Francifeus Gut. 
Petrus Rötenlurger, Matthaus Bogenritter, Rotjcheus, Ioannes V Vernerus, 
Abraham Vvildmofer» Cajparus Pfaucht. Elias Schonenbergerws. Matthaus Schreter. 
Chilianus Vuernherus, Cafparus Rudolf, In der Superinten⸗ Chılo Lythander. 
Chriflophorus Albertus, Paulus ContzeimaN, dens Hochberg. Fridolinus Agatliui. 
Ioannes Fleiſchman M. Martin Kremer. loannes Nycæus Sup. —— Mufer, | 
Leonhardus Kif!er, Erhardws Hejner- Jacobus Batzendorffi. Virus Luccius. 
loannes Reitter, Leonhardus Keiffelin.  Marthaus Rei herns. Florianus Iannu 
Carolus Biberflein. Georgins Chemmalıms,  Chriflophorws Epifcopins, Ioannes Bilfinger. 
Joannes Daler. lofephus Burnac k. Joannes Archungerws. Ioannes Fabritis. r 
Georgius Indelin. Iacobus Streun. Peter Schrodt. Leonhardas Gefein . 
Voilhelmus Theodorms, Sebaflianus Bauarus. Ioannes Georgius. Dauid Hermetingd a 
Thomas Hornler. Virus Scheffer. Hans Scheer. vvolffgeng® — — 
Iohann Vreiß. Ioannes Izflein M. loannes Bisterdphius. Ioannes Hınr. ua - 
Balthafar Schnabl, Frantz Hergunider. Pangratins Stigelvmrt. VVolſſgang. tHelbel u 
Fridericus Buzer. Balthafar Burckhar dt, Lazarus Pratorins. ſus Foeckt. * 
Isannes Vvachſringhk. Ioannes Piſtorius. Laæzaro T ieffengrabnerg Georgins Bit! erkra 3 
Nicolaus Bader, - Chriftopborus Algeyer. Cajpar Ingram. Michael Lei | R 
F Alatthæus Heubrecht. Samuel Metz, Andreas H enfinzger, Hermannu“ — * 
Zympertus Hollferb, Philippus Rafcber, Joannes Bener. Petrus I Janfert, 1 
Joann Melchior, Eucharius Kotb, Apollinaris Schmyrer: Sebaftianus Ag h 
, Ioannes Forhenzer 11. Joannes St edelin. Iorg Baumer. Perrus huffinſ . 
Andreas Figulus m. loannes Mar quardu- . Georgius Heyn. Ioanne⸗ Me led ‘ : 
Isannes Boliz, Voolfjgangus Heyderus, Ioannes Libe 
Ioannes Speydelins, In der Superinten⸗ Chriflophorus Mechlinus Se baflianns F4 & 
Iacobus Refch M. deng Badenweila. Leonhardt Mellinger. — 
Ioannes Hunnenberger. Michael Petri Sup, loannes V Yifmullerus. Hans Conrad k 
Ionas Rumpolt, Petrus Graberi. Matthias Rettmundus. Henricus Cam | 
loannes Kritzenthaler. Matthews Hartmannis. Teremias.Stahelius. Ioannes Hay? ru | } 
Yuolffganzus Oegel. Nicolaus Neslerus M.  Cafpar Bemtt, Jacob Heym#". ! 
Gallus Grickler, Georgins Intzinu, Georgins Murbonins, Joannes A 


Diener vnter Graff 
und S 


Inder SuperintensToannes Brake, 
ha dens Mümpelgarde. Anthonius Sarrarins, 


Joannes Arquerius. 
Joannes Conradus Sup, 


Richardus Dinoth, Joannes Grannus. 


5 Same / Cucuellus, Dionifius Bertiandus, 
$ h Augerins Bartolus, loannes Ta efeleo, 
“®  Gedeon Cucwellus, Joannes Quidonius. 
Leodegarius Grymaldys. yjyjcus Senenfis. 
ve TIRETERE Vefals ne Nicolaus Arquerius M, 
Firminus Dominicus. 
Ludouicus Ginanillanız, Item / Zu 
Odmundus Clnglois. Plamont. 
loannes Haintzel, Anthonius Tiercellus, 
loannes Marian, Claudias V. initor, 


- Damen der 


Setederich zu Wirtenbergk 
tümpelgarde. 


Francıfcas Peletreius M, 


heologen / ir Ber vnd 


der Formula Foncordie vnterſchrieben. 
Vamen der heologen⸗ 


eir hen vnd Gdul⸗ 


Petrus Raidus, Andreas Berckfehneiders 
Samnel Toffanus, Lucas Volrzigs, 


Ioannes Bıltardus M, Iacobus Bucherns, 
Petrus Faber, Jacob, Sprtzügereius M. 
Inder EuperintensHierommus Krofelius, 
denk Reichen Weiher/ Joannes vrilg M. 


Rapelſtein und Yyas FVol, 2 i 
p ** * — olfgang Eydenbach, 


loannes Tonfori 

Joannes Pıfcarins M. Su, ae IMS, 
erus. 
Nicolaus Cancerinus Sup, gerus 


Andreas Althamerus, Aug der Nach 
Conradus Lautenbach, barſchafft. 
loannes Lehrer, Joannes Cellarins. 
Joannes Strele, Toannes Yygl, hins, 


Colmannns Poyger. Dauid Tulic bins, 


Sdu. 


Diener in der Fuͤrſtlichen Graffſchafft Hennenbergt 


Verordente CoNorn der Fuͤrſtlichen Graffſchafft 


Thomas Schaller, 


Abel Scherdiger. 


Dennenberge, 


Jofwa Lonerus M, Petrus Styeck. 
Decanider Fuͤrſtlichen Graffſchafft Hennenbergt. 
lacobus Foman M, Alexander Vz niger M. Iozmnes Moller, Cyriæcus Merchert. 
loannes Fridericus.  Joannes Mafexs. Senerus Zeth. Daniel Hauck, 
Decanat Schleu⸗ Cafparus Stumpf. Acuricius Carolus, Cafparus Fuchs, 
fingen, Ioannes Lenhart. Daniel Steurlın. Henrieus Schmiar. 
Henricus Zımmer. Valentinus Schilling M. Conradus | Cofar. Georgins Schad, 
Eberhardus Gen slin, Cajparus Henn, Andreas Krumbach, — Nort⸗ 
Henricus Befcherus. doannes Hartmannus, Henrscas F Topf, el 
Neeoiau Marsfehallw. Decanat Themar, 7e277es Finck, Georgins kubener 
Matthens Riefe Jacobus Glucker. — 
Ioannes Faber. 9— —* Lannes Langur. 
Sebaftianas Hofel, ee 
loannes Latomus. ; Nirolans Schick 
Georgius Schleiten, Bilch ’öChicker, 
Valentinus Fichtel. FREIE TREE Toannes Bifchuf, Palentinus Vreiß, 
Joannes Munch, —— RR Decanat Kun⸗ Fachariu Kell 
—— Valentinus Stengel, dorff barius Kell, | 
a —— , Dorf. Conradus Eberhard, 
Ortholphus Faber. Georgius Cafar M, 1 7 
Martinus Smogerus. £ Dannes Seug ing, 
* Martinus Cafar, Philippus Faber, 10 Rb 
Jacobus Golnerus. g, TPamnes Rhoener, 
»' Martheus Popp. Ambrofins Stegman M, Matıbi b 
Thomas Schmidt  Joannes Mylius, Carolus Huberus ————— 
eg 2 loannes lacobı. lei ilian Oftertag. | 
Chriffophorus Faulfich, s Laurentius Schleicher, , Anthonius Liökmechg | 
vY ofgangus Moller,M wer Spor, z Valentinus Si chauppat hig z | 
lannesHartungus, * D — — 8B Carat Decanat Wa⸗ | 
doannes Gutle, ecanat Schma Ioannes Steurlin, tingen. 
Nicolaus Humricht, kaldten. Ioannes Streck, Caſar Mothens, 
Phalippus Schneterus. Heinrich Munch. Paulus Baner, Aichael Koemer, 
Nicolaus Funck, loannes Schellenberger, Balthafar Salıns, Georg Vfreithner, 
Bernbardus Bach, doannes Kirchner, loannes Andreas, Bartholomeus Kell, 
%: Nicolaus | 








Theologen Kirchen vnd Schulbiener/ffih 


Balthafarus Kirchnerus, loannes Grumbach, Ioannes Spies. 


Nicolaus Lafth. 
Yuvilhelmus Rhona, Philippus Rafehka. Ioannes Flemmer. Philippus Silchmullern, 
Ambrofius Schot. Heinrich Golner. Nicolaus Eberhardt, ecanat Haͤn⸗ 
xrephanus Theodoricus. Decanat Ober⸗ Balrhafar Zehner. tungen, 
Ioannes Guntherus. ‚ mafßfelt. Georgius Gryphius. Yitus Langdorff. 
Melchior Zuwierle. : Andrea Fuld« M. Chriflophorus Schmidt. Francifcus Cnaccerns, 
Tobias Cafar. Ioannes Bentzinger M. Philippus Fuchs, Andreas Mergletus. 
Ioannes Heuchling. loannes Sthibel. Isannes Heiner, Cafar Engelbaubt M, 
Ioannes Holtzer. Nicolaus Heyden, 


Nicolaus Heiligengeifl. Georgim Linck. 


Namen der Ssheologen/ Hirdhen vnd 


| Schuldiener inder Graffſchafft Otingen / etc. 
Infpe&tio Oun- Leonhardus Efeber.  Infpe&tio Aller- Infpedtio Deg- 


genfis. Adamns V — haimenſis. gingenlis. 
Eberhar,Herrenfehmit 5. tacobus V Vickh, joannes Michelalıas Fa- Chriflophorus Oyrw 
Iulius Sımon, on —— ber Sup, Emeranus Braun, 
Iofephus Piflorius. In ſpectio Hor- FEidius vrn. Ioannes Schresmaler, 
Theodorus Gallus, burgenfis. Chriflophorus Stra ıf.  Joamnes Sudermannn, 
Chriflophorus Agruola, V itus Steinhemmer Sup. Georgius Brennerws. Ioannes Lepfinger. 
Chriflophorus Conradus. Iohann Liebenheufer M. Thomas Deckner, Gerfon Lonerus 
Georglus Humelins. loannes Baptiſta. Balthaf, Menningero M. Henricus Hortulun, 
Georgius Stiffenberger. Rartholomens Kunlein, Caſpar Peigel M. Melchior Dittelmanm. 
Georgins Gottus. Hieronym, Zimmerman, Balthafarus Modelins. Leonhardns Halbmay", 
10bYVeftheiner M, Hıldegardus Schloerus, Henricns Virn. Elias Echinger. 
Ifaac Muller. YVolffgangus Klein. Georg Becherer, Cafparus Prapaftw 
loachimus Oftertag. Nicolaus Horlin. Ioannes Dullinger, Joannes Simlerus. 
Michael Karchıus M. Chriflophorus chrifl. Vitus Thum, loannes Sutor. 
Ioannes Reufner, Gulielmus Seiler, IoannesV Volffga, Cajar, Leonhardus Radit. 


Namen der Theologen / Hirdhen vnd 
Schuldiener in der Graffſchafft Caſtell / etc. 


Dauid Meife Sup. Michael Gunderman M, Ludonic,Guckeberger M. Georgius Zyrmernt, 
Georgius Marius. Theophilus Feurelius. loannes Nefer M. Lanventins Bonfgu 
1scobusVV egelein. Ioannes Eifenberger, Georgius Kupelich, «Melchior Norrer. 
Cajparus Gallus. loannes Lyrmerus. Leonhardus Schmidt. loannes V Velcker. 
Bernhards Zulchius, «Michael Hornung. Ioannes Haylman. Andreas Schwnartz!. 
Melchior Schmidt. Albertus Rengerus, Ioannes Zalui. Georgi. Burckhari 
Yırus abH aufen. Carolus Hornung M,  Henricus F olcher · Ioannes Schemel 
Iacobus Scheurman. Ofvnaldus Keidel. Vitus Cornderus. Simon Hornung, 
Ioannes Eigelman, Ioannes Miedler, Ioannes Deuferus. Ioannes Sneuss. 
Pangratius Spitænagel. Ioannes Rens.. Ioannes Picior. Vvendelimus Kejf' 
u Rot enburg an Ge orgims Horn. loannes Es berger- Georgius Halbnehit. 


ver Tauber. Martins M arıkM, FF olffgangus Yhl, 


MPamen der Vheologen / Heirchen vnd Hör 


diener in der Graffſchafft Manßßeldt / etc. 


nder Superinten- Andreas Fabricms M. Andreas Salius, Georgims Deffens. 
Jacobw Milnius M,  Joannes MartinusM. Chrijlop. St auffen iu 

Conradus Porta M. Fridericus Rhodıns M, Georgins V. 
Marti 


dens Eisleben. 
Hierony. Aencelig M. S. 


| w 


* — 


“4 





£ — 


der Formule Concordi 


Marti, Mockenrode M. Andreas Prfinus, 
Balthafar Beckman M. Cafparus Alnkirchen, 
lacobus Morgenflern M, Abraham Birnbaum, 
Vvolffgang. Hexamius. Georgius Fidlerus. 


loannes Braun, Iacobus Gunizel, 
Martinus Mackrodt M, Amb t 
Andreas Colditius. 3 m Icben. Eys⸗ 
— F —— ren 
Conradus Neauder m, "wel Birnbujins, 


Andreas Brandenbur ‚ck Henricus Leimbach. 


Georgius Regebrandus, 
— VVolffanuer, loannes Brands M. 


Im Thal Man, loannes lelckius, 
feldt. Georgius Engelhartus, 
Andreas Drajdo, loachimus Reichardt. 
Matthias Kindler M. Ioannes Crufius, 
Daniel Haunfchildt, 
Melchior Herlizius M. Im —** Manß⸗ 
— vn Ioannes Behem M. 


Henricus Schmaluuaffer, And honius Kr uger M, 
Albertis Spielbergk, Carolus Godeſcalchus. 


Joannes Hofferus. 
Jacobus Seiffart. Erafmus Heugelins M. 
Zu Heckſted t. MAbertus Schirmer A. 


Anareas Hoppenrod:, Chriflophor, Vvelunins, 
Leonhardus Martmeir. Conradus Vryeold, . 
Bartholomans Stein. Georgius Lebitz. 


Vamen der Dheologen / Nirdhen vnd Saul, 


diener in der Grafffchaffe Hana / etc. 


Vlricu Cubicularius, Petrus Birban. 
Ladouic. Brachipodio M, Theodoricus Aedituns, 


Chriftophor. Hergeriu. loannes Marı M. 
Samuel Rad/binner. loannes Drefferus. 
Tobias Mayer M. Andreas Hofferus. 
Walentinus Schel, Georgins Schallefius, 
Francifcus Mayer, Michael Ehinger, 
Gualtherus Motzheins, Leonhardus Sermingero 
UAuguflinus Metz, Georgins Laichinger, 
Sebaſtianus Reinſtein, loannes Rutenus, 
, Michael Grans, Valentinus Thal, 
loannes Lichtenflern, Ioannes Rodı, 
Ioannes Erculenſis. Ioannes Burck, 
Leonhardus Serminger. Iacobus Kraus. 
Melchior Zuckfönerth, Vitus Liebins 2 1, 
Vendelinus Arnoldus, Ioanne- Rudolphus, 
v Matthias Lackmerw, loaunes Funckauf, 
Scbaldus Scheflerus. Michael Bognerus, 
‚ Tobias Rommerus., Sebaflianus Mercklinns, 
u“ Orfparus Kenern;. Iodocus Auceps, 
„Y Martins Kauffer, Joannes Cunradus, 


Cafparus Volfins, 
Joannes Leutert. 


Im Ambe Friede 
burgk / vnd im Staͤdt⸗ 
lein Berbftevr, 


Ioannes Hugo. 

loannes Klopferus. 
Sammel Hoe. 
Chrifloph.Bretfchneider. 
Petrus Gratzmacher. 
Chriffanus Calıns, 
Bartholomans Vogelias. 
Zacheus Apell, 

Paulus Hugo, 

Petrus Heine, 
Chriflophorus Schenaune, 


Im Ambt vnnd 
Staͤdtlin Art⸗ 
tern. 
Oriacus Cramerus, 
Georgius Biberus M, 
Dauid Ditzfch. 
Petrus Poppins, 
Thomas Gonne. 
Ioannes Otto, 
Petrus Thoyge. 
Joannes Harımannus, 


Andreas Chrifianus, 


a vnterſchrieben. 


Im Ambt Ra 
melburgf. 

Andreas Paradıfas. 
Matthaus Pfutzenerus, 
Paulus Hoffmannns. 
Joannes Brefe, 
Toannes Selliws. 
Bertholdus Crate, 
Sebaflianns H offeman, 


d 
— 


Lauren, Prueidihgfer M, 
Joannes Galring, 
Ioannes Carolus, 
Bartholomeus Bohemus 
Thomas Stıutz, 


Im Ambt See⸗ 
burgk. 

Fancratius Kunfterfer, 
Valentinus Lincke, 
Michael Aurıfaber, 
Jacobus Francus, 
Paulus Regins, 
Bartholomens Born. 
Albertus Ludtmontanns, 
Georgius Klein, 
Georgims Rei, _ 


Thomas Culfamerus.. Daniel Lieb, 
Laurentins Stocker. Chriftophor, Ageriw M, 
Maternus Behmer, 

Geœorgius Huberins. 

P ** Fruling. 3 n der Hanam 
Georgins — Liecht enbergiſchen 
Henricus Conradi. Herrſchafft Bar 
Theobaldus Reif, bendauſen. 
— If * lIoannes Laubnerus M. 

aniel Speirer, Francifcus Ithman 
Philippus Sueß, F * 
Alatthias Zimren. Toannes Sommer, 
Bartholomaus Hartman, 


Ioannes Cunradus Bıhele, P' dalr, ’cus Kern, 


Martinas Krerzfchmar, r us Kolbi; 
Cajparn; Zuwetkousfch, 7E07S’#5 Kolorus, 
Laurentius Schreier, 


Primus Truberus M, 


as Breufs. 


Conradus Cappes. 
Sebaflianus Hamman, 
Adolphus Rottmannus, Nicolaus Reufß, 
Jeremias Bonfafcus, 
Conradus Ketzer, 


Orto Fr ld. 


ı Herrn 





Theologen’ Kirchen 


- Kern Philißs 
Freyherrn zu Dachſtul / etc. 


Paulus Erneflus. 
Ruperta⸗ Chriſtophborus. 


Damen der Theologen R 


Schuldiener in der Graffſchafft Oldenburgk / etc. 


Herman Hamelman Sup. 


lohann von Halte Doci. 
Henricus Tilingius M. 
Ylrıcma Mimardus M. 
Henricus Chremes, 


Namen der Dheo 
Schuldiener in der 
Ambt Nienburgk. 


Isannes Fabritius. 


curiſtophorus Huberinus. 
Abiſippus Anthonius. 


EEE TREE 7... 


vnd Schuldiner/fofich 


Wolffen von Pleckenſtein 


Pfarrer vnd Kirchendiener. 


Ioannes Franci. 
Daniel Hacknerus, 


schen und 


Gerhard. Sagittarius M. Nicolaus Tilingius. Henricw Meiſol. 
Gerardus Hanncken, Theodor Hodder[w. Hermannus Accumenfi, 
Eilardıs Crufins. Henricus Stunneberg, Vricus Lyadonius M, 
Thesdorm Sprangims. Francifcwe Lyranı, Eilkardus Rower. 
Ioannes Teneramiddang Anthenins Meier, Ioannes lapetui. 


(sen / erden vnd 
Graffſchafft Hoye / etc. 


Henricus Hoppius. Henricus Hamel. 


Henningus Brandekinus, Ioannes Haborch. 


Fridericus Ruſius. Ders — lingius. er gt 

10annes Mulierus. vannes Ficinus. Bernhardus Finger, Ambt reudenbetj 
Chriſtianus PV ernerik. Ambt Brockuſen. Ioannes Rullemannns. — de Vida 
H ılbrandus Hut fe herus. Ioanne⸗ Bunnackt mole N, Ambt Steierberg. Hermannus — 


Lrborius Hoſſe. 
Alexander Achrins, 


Henricus M — 


Iuſtus loanne⸗ Bratfifch. 


Rıchardus Eilebarus. 
Bartholdus V afmarus. 
Georgins Paulınws, 


Ambt Hoya. 
Ioannes Holfte. 
Chriflianus Sluter. 
Engelbertus Brandes. 
Hermannus Dencker. 
Iodocus de Donoma. 
Daniel Pictorius. 


Vamen der Vheologen 


Henricus Felboff. 


Ambt Syke. 


Albertws Richardus. 


Franciſcus Montanus. 


Vuilhelmaus VVicke. 
Volquinns VVibinger. 
«Matthias Moßs. 
Georgius H olfcheruss 
Otto Dorgelo. 
Ambt Stolten⸗ 
ouwe. 
Henricus Koskamp, 
Dauid Strombergius. 
Anthonius Kock. 


Conrad. VVinckelmanny Chrifloff Bomgarden. 


Ambt Depenontve. Schuldienet 


Anıhoni, VVardinghöiff. Burchardus Spanbukt 


Ambt Vchte. Alartinus Krogemih 
Henricus Backhufins. F ridericus Ruiſius. 
Conradus Cupick. Masthans Franck, 

Ambt Barenborg. Georgins Prælorus. 
Marcus Bachuſius. Andreas —— 
Ioannes Lowershufen. 


Ambt Erenbur af. Chrifloph. Heckmanntı 
Valerius Denckerws M. Fridericus Ade 


enricus Hauelborchius, Henricus Mallerus, 


Jodocus Tenneman. Henricus Hoppim: 


irdden vnd SH 


diener in der Graffſchafft Eherftein/ete. 


Thobias VVeg M. 
Chriflophorus M oll, 


Des von 
Kirchendiener 


Ioannes Mofellanns Sup, 


Franciſcus agius. 


Philippus Stocklin, 
Gabriel Schicker. 


Burcardus Sender. 


Sixtus Xylander. 


Leonhar ‚Ifenmannus M. Danıd Pfolymarus. 


Senerinws Remer. loannes Koch, 


Benediötus Dempfiws« 


Belbergkond Loenfels Kirchendiener/ekt 


Chriflophorws Huber. 


in der Herrfchafft Lympurg / etc. 
Chriflophorns Sturnkorp, Toannes Schvuab. LAeuic. Philigpw ren 
loannes Mofellanus M. un 
Fridericns Moſellanus. Ri) 


— — 





Ze sn mn u 
- eo. 0. oo 


Zu ms m a 


u as : en z 


In der Herrſchafft Schönbu 


gkzu Waldenburgt / ctc. 


Im Ambt Walr Paulus Reifman, Sm Ampt Har⸗ Martınus Schonlanck, 
| benburgf. Im Ambt Lich, tenſtein. Georgins Bruckner, 
Nicolaus Seidel A. Sup, tenftein. Vrvolffgangus Silber, 
Marcus Krans, Vreoifigan. Bartholomag Chriflophorus Temper. 
Paulus Granins, Valentınus Beyer M. _Ioannes K, olhart, Im Kloſter Ge⸗ 
Car Altvnein M, Ioannes Ebardus, Erhardus Spurbergk, ringswalde. 
Bartholomæus Mann, Clemens Hecknerus, — Peler, 
Ifrael Grabner, Fridericus Cellariu;, Joannes Rudel, Andreas Plei Mer, 
Leonhardus Lycus. Petrws Beutelfchie[fer, Iacobus Buna, Thomas Angelander, 
Zacharias Schultes. Andreas Iapner. Thomas Hæcherich. Faber, 
Philippus Schrater, doannes Herman. . Michael Zechendorffer, Philippus Japner. 


Vamen der Wpesfon 


Diener der nach 


Der Stadt 
Labeck 


Andreas Pouchenio A,s. 
Georqius Baethius M. 
Diomfig Schunemäng A, 


Noschimus Holthman. 


Henricus Holthoff. 
Gerardus Schrader M es * 


Henricus Daſſouius. 
Ioannes Philip 5. 
Matthaws Lubeck, 
Conradus Pollius. 
Ioannes Strocrantius. 


Henricus Krumtuhger. 


Joachimus Schelius M, 
Hermannus Stampins. 
Theodoricus Vaſtmer. 
Joachimus Dobin 1. 
Michael Rhau M, 
Petrus Suicknecht. 
Theodoricus Munt. 
Joannes Heffas M, 
doannes Dreier. 
Henricas Menne. 
loachimus Hanfıns M, 
Nicolaus Vor ſtius 24, 
loannes Meincke M. 
Iacobus Hoege. 
Nicolaus Stnicius M. 
loachimus Pa chaſius. 
Nicolaus halhornius. 
Cafpar Meinhart. 
Georgius Gladonius, 
Paulus Steinmetz. 
Limpertus Rifünick, 
doschimus Culeman,. 
Andrea Haneman, 


rend Schul⸗ 


uolgenden Stedte/etr. 


Chriflianus Schrader. Andreas T, heodericus, Philippus Schumen, 
Nicolaus Sinerdes, Thobias Adelpins M. _Liborius Rein, 
Albertus Brockman, _Ioannes Picht. Nicolaus Sturmins. 
Andreas Falckenberch Simon Strunius, Joannes Bock, 
Joannes Meier M. Georgiu⸗ Pape, Valten Eckhard, 
Henricus Pauli, Valentinus Fullekrus,  Ludouicns Helmboldus, 
doannes Lockenius, Hieronymus Rappe, 
* Francifius Goslar, Y Daniel Schnehart. 
Bruerman, „rtlßaufen, s Mattheus Ferckel. 
Hagenow. Teamnes Grume, 
Georgius VolmarM, Paulus Borleus M. Re gen ſpu rgk. 
Michael Bock A. Ludouic, Helmboldus M, Bartholo, Rofinus M, Su, 
Joannes VV agerus M, Joannes Heige. VFolffgan: VV aldnerus. 
Yan da w. Valentinus Ofvnalds, 7, heodoricus Rofinus, 
Adamus Docander M Chrißop —— — Samuel Gallus 24. 
Loannes Camerarins.  ) Kleinſchmidi. Ivannes Oberndorffer, 
Matrheus Baderus M, Nicolaus Ofvmaldı, Fridericus Sebolds. 
Ioannes VVillius. Blafins Heige, Thomas Premaur, 
andreas Frillius Joannes Rapander M. Paulus Schnetterus AM, 
Yes Ark Voolfigangus Sindeler. Jbrakam Rorer M. ' 
—— — — — ‚, Michael Linfenbars M, 
" Eobanus Heidentreich, Ioannes Roett. 
Münfter, ‚ Henricns Genzelins, loannes VV olfins. 
Paulus Lec de ie. Joannes St ephanus A, Joanne; Rofinu $, 
Georgins Carolus, Mus Prunus. Chrifloph. Munderling;, 
Theodoricus Eckards, _Toannes Cuno M. a a Niere, 
Joannes VVefnerus. Faulus Schachtner, 
Gofslar + Donatus Groß MM, 


Thecdori.H olthuſius Su. Beniamin Starck M i 


Petrus Kilhorn, 
Joannes Mollerus, 
Volbertus Piſtorius, 
Georgius Meine. 
Martinus Ilderus., 
Cafbar Hervuig. 
Henricus Lentius M. a 


Augfpurge, | 


Martins Sann. Georgius Eraydus M, 
Aıchael Rothardt, Iacobus Rulichius M A | 
Chriflophorus Stuler, Chrifto, Neubergero M, 
Sebajtianus 4 Reis. Georgi. Meckhardus M, 
Georgius Molitor, Zacharias Riuulus, 
Thomas Ortlep. leremias Herman, 
Lorentz Kelbe. leremi. Schuneigling M, 
i2 Martis | 


— ig 


| 


— a ; = 


Theologen / Kirchen end Schuldiener / ſo ſich 


Martinus Rieger M. PBalubaſar Voigtius M. ILanne- Ramelt. Adamıs Prumer M. 

Ioannes Georgins M. Michael Schusler. Georgius Hauff. Petrus Funck M. 

Gregorius Sunderreitter, Georgius Me). Melchior Fabricius. lacobus Sagittarim, 

Nicolaus Falco M, Ioannes Durr. Ioannes Helffenflein, Ludouicus Linccim. 
| Georgius Mylius M. VVendelin,y Yallerthum, Simon holenius. Sammel Michael, _ 

-  Chriflophor. Bogner M. Cajparus Lucius. loannes Haunoldt. loannes Zimmerw. 
JoannesBerlocher M. Criſtoplor. Spiezuuegk, Hieronymms Deler. Ioannes Haffner, 
Ioannes Baptifta Heben-Chriflophorus Mock. Ioannes Mair. Danid Huslinus, 

flreit M. Georgi Fretshter. Chriftoph. Schmidhoffer. loanne- Leminit HM. 
loannes Baptifla Meck- Cafparus Hagins. Melchior Baur. Ioannes Saum M. 
hardus. Georgins Sproll, Hieronymus V Velfch M. loannes Kraus, 
Theodorus Glafer. s . 

V lm. Thoma⸗ —— Schwaͤbiſchen Dinckelſpuͤhel 
Ludouicus Rabus D. Sup. Simon Eilberus. Hall. Thomas Venatorius M. 
Bauhaſar Kerner. Conradus Honoldt M. Ioannes Roſlerus. VVolfcang Amman M, 
Samuel Neuheufer M.  joannes lacobus Merck. loannes VVi ielandt M. Lindaw 
Petrus Hypodemander. Leonsardns Gerlinns. Chriftophorus Rudinger, M, 2 
Iodocus Preiffenftein. B 6 ch SıfrıdusV Volmersheufer Nicolaus F aber. 

Leonhardus Huter. I era De philı pus Scyboldt. Samuel Lins M- 
Cafparus Heldt, Conrad. VV olff Platz Ds jaco [r Texter, Mattaus Callidins, — 
Atartinu⸗ Balticus. Ca/baru⸗ Seutzim. Philippus Symoth M, Danid Hinderecker H / 
Nicolaus Sitzlinws. Stephanus Li eblerus.  Chriflophorus Greater, Martinus Brem Ms x 
Abrahamus Seitz, MartinusV ngerus. Ludouicas Slupferus. Adamus Herbeanw. i 
Leonhardus Venatorins, Ofvualdus fecius. lofephus Stademan, Kanenfpurgl 
Egıdıns Bife hoff Alen. Adamus Heroldus. Georgius Bognerw, 9 
Erhardus Dreflerns. _ Adamus Salomon, Ioannes Conradus M. _Georguns Breunmigl M, j 
DanielVVallıfer M. pannes Glafer M. IsannesV Veidnerus. «Michael Nitzlerasl, 
Ifaacus Amerbachins, Cafparus Tynnelhan. loannes Dieffenbach Ad. Kempten. R 
Georgins Mater M. € il ' Sebaflianns Pontanus, | ’ 
Ioannes Saltzhueber, * ß ingen. Toannes Krans. —— 2 
loannes Rudolphns. Chriflophar. Herman D. . loannes Tallanus. 
Georgins — M. — xretlerus M. H ohen loiſe che. Dauid VVonnerus. | 4 
Georgius /V’orlin. Elias Michael M. — lac M. Michael Flachuus. | } 
Huldricus Heccius. «Michael lermannns, OWAE mus Renner. M 
Iacobus Hoferus Georeius Schultæius M. Ioannes St heuflerus, Kaufpbeutt Ihe 
— ‚Yen ichael Stauberus Thomas Tilenap 
loannes Penzkouer, Vrendelimus Lag:Y. Mir 7 —5 H 
7 ichael Lucius 
loannes Guntherus. Philppus Pubs. Heylbronn . Ioannes Brummtt. Ike 
Ioannes Nifaus, Ioınnes Schurick, Ioannes Strubinus M. Rudolf Hafla’ Ti 
Stephanus Apel. Reutlinge MM. Georgus Anatius. SE chwaͤbſſh 6 
Ioannes Engelartus. Vitus Hermanns, Ludonicns Munfterg M. i | * 
Cafparus Hagıms. Thobias Kindfuster M, Georgins Guilielmus M. oͤrdt. En 
I mem Eiſſenbut.  Cufparus Lobmiller. Cafparus Sartor, Leonhardus — [| 
—— Benthinus. Se ıflianus Maurer. Joannes Laufer bat hM. WV: olffigangw er % 
— Zumpes, Eufebius Beger. Samuel Langgut. Paulus Gedelins * 
ee M. s.lomon Schradınns,  Tarnes Nefins. Chriflophorus Ri | . 
Chriflophorus Sc — Vlricus Bentæius. Ioannes Kellermanno M. Schroeinfurdt | 
Michael Schaal, Georgims Hoffses, L Pre 
Georgins WVeigermeir. 1zcobus R ofebins Hermannns Gem) N 
Georgins VVeihel, Moyfes Sin Memmingen, FrgM,. I 
Ioannes Ianus. Sa —— KR * Dauid Cunilæus Ad. Valentinu⸗ bonſi. ! 
loannes Defchenhalm. — 5. j F Michael Laminit. Philippus Hein. ( 
Joannes Marius. =. * MatihæausVulſtruſius. Nicolaus Heulerus · I 
Dauıd St eidlın. Noͤrd lingen. Lucas XKellius A. Joannes Heid, di 
Alexander Claus. «Melchior Runtzier. _ loannes Langius. IodocusVolcopiui M. 
Albertus Halberger M, Enſtathius Regner. Icannes Lang M. Ioannes Erbe bi 
I 


it 


Kara Frame} 


der Formulæ Concordia vnterſchrieben. 


I £ / ?} I ” 
es oanıes Fendeliws vannes Cocus JZacobus Kruger, Hann ouer 
—— loannes Eccius. loannes Semifaber. lodocus Cortumius, hc , 
I zn Maitheus Sebus, - Michael Cleuonius. —— — — 
Kam Dann bern ; PS - ns Bufcher, 
er Yrilbel, Zimme D. loannes Schelckemeier, Benediölus Obfopoens, —— u M. 
———— Lannes Perfjel, Sriftianus Gryphins. “FVeckins, 
aus Zum hardus m, Rudolph, Hildebrand 24, Chriflian, Nahrendorph, """""es Ouermeier, 
—* Joannes Emhardus M, ders : Laurentius 
9 Chrifto z Reife rfßereig Fridericus PeriM, . Cafparus Grytznerus, ajfelsus, 
nd hula Pr. 4 Dauid Palladins, doannes Thue;, Ludolphu, Langins M, 
— sm. Toannes Gafmerus, Joannes von Duthen, Georgius B ufingus, 
anne Saumk Joannes Burgotoer M. Ioannes Hornens, Martinus Heidtkamp. Joanne; 8 olmannus, 
sans Drag doannes Portzelins, _ Hermannus Cuflodins. HenningusyV: Jchgreme, Andreas Cy ppıns, 
irn Erhardus Zfeftius, Valentinus Rothardus, T, heodorus Simon, Hermannns Schmedes, 
J Giengen Conradus Pepper, Michael Fridugins. Henricns Mullerns, 
* Matthias Bergins M.  (Martinus Delius, G N ffi 
rolle ba Petrus Schertzs. . ' — v nen. 
— Georgius Fladungus M. Henricu- Vofcius, 
’ Cafpar Braunmyller, : S JoannesVthlo M * 
N Andreas Mollerus, Ioannes Horfterus, * 
| doannes Gafpar MM, : H. ’erony, Ludekenu; M 
“n A Virus Paffanius. Guernerus Roleuincig M,y; — —— 
Boͤp ffing en + Henricus Faber. Henning. Cunradinu; M. —* * — fi nrzeman, 
De m Balthajar Pıflorins, Laurentius Plate, Joannes Lofüus M. Theods — eHlandı. 
* Fe Matthaus Stiglitz, Martinus Giftus. Eberhardus Decker 24. Theodor F — 
aa = Cafparus Franck, Joannes Sturvuole, doannes Arpes, Griar po Kogelen, 
** Elias Pifloriws, Bartoldus Luthers, ConradusV, Volter. nn e = = umkern M, 
mas Leu tfirch lodocus Coldemeier. Jacobus Beuenrodr. ı% * fe * 
Kanal! — — ——— Mentius. Francifens Blerz- -- + - ucherpfe BURG, 
we Georgins Schempuerus, ® Henricas Haml 4 - Joachımaus Meyer, 
mu Felix Breffel, \ Fünebur of, Thomas H —— —— Gerchen, 
rein AP = J 1 
elle Com bergk. Cafpar —— M. SW. Joannes Ofenbru —* Ha mel en. 
; eu Eytsell- loanncs Men 4 Nicolaus Fatri entor, Michael lacopfen, Joannes Bochins M, Sup 
( Ä us M, Frideric, Dedekindus 24, loannes Lemeiger, Otto Domhauius, 
m” Gabriel Rofinagel Hermannu; V, Vafman, Chriflophorus Gallus, Ioannes Sıfrıdus, 
um# Andreas Lackner. Hierony. Henninges M, Daniel Meier 1.‘ Barckhard: 
— “5 Rodennalig 
ra % f Aieron, Herberdinck aM, Toannes Now 
rrhaei Fa r umf chwig * loannes Boltæemius. il de 8 eim UMS, 
fıehatı i + Henrica; Bodeker 
n ft Martin, Chemnicig D.S. Joannes Danckrwers. _ Fi Richardus Ladde, 
Kl loannes Langern;. GeorginsStarcke a1,  Baärtholo, VYolfart M,S, Bern}, ei ddee,, 
mu Henricus Lampadins fen, Jgdsens Matthias, Joannes V denius 24, EN ARTEN 
ci  Toamnes Lentz, Paulus Calenius, _ Jonas Gans M, Northeim 
N * R r * id + 
ul Theodoricus M eiger, Hierommus Rludenus; Dani v fin, Francifeus Luberu; 
uf Georgins Schloterrms, Se banus Sehufen. Heifo Sengeber 21, Joanne; Nipkogelin, 
Ecn Ioannes Gudenus M. Pi eine Lenicerus aM: He mningus Amon, Francifens —— 
np Joannes Ripin; M, Lucas Lofins 'fenior. Heinricus Bonins. Zacobus Ti igmarins, 
“, Joannes Loſius M. Chriftopkorus Pratorius, Barvnardus Schraderus. . 
r ae Chriflopkorus Leine, Cafpar Culemannus, Iodocus Belerus M, Eimbeck. 
Fridericus Peterfen, PerrusGerftenkorn, Arnoldos Sturmer A. Ioannes V, cliuc. 
Lannes Regius M. Daniel itznich, Ludolph. Elkenrodins M, Antbonius Hofman, 
— Aelchior Neofanius, loannes Ottho, Joanne; Bergmannus. Andres Dann;, 
2 Ä Mm lacobus Godefrıdus M. Chrifiianus Pretorins, Georg, Tunglı "ghufenM, Iacobus Re idtel, 
MT, Dauid Prætorius. f Joannes Hejfen M, Chriffop,Hünermund ii, 
— loanne s Lewericus, H amb urg * loannes Hılk en. Balthafar Guntherus, 
Fr # Orto Svuulberus. Dauid Penshorn M. Nicolaus YV Fideman, Joannes Eylhardus. 
* Georgins Sluter, Nicolaus Stapforß. Jodocus Textor, dloannes Lambrecht, 
Je 5 Joanne; Heineke, Joannes Hennichins.  Cyriacus Caffelius, Joannes Breitlovnins, 
oe” Alexander Dererus, lsachimusT., egenerus M, Balthafar Schlib, Andreas Nolthins, 
PP" e WVigboldus VVeigel, Conradus Gerlaci, Georgins Reiftenberg, Zacharias Bariram, 
m fr „ Dannes Sanderns, doannes Traiedlings, Hermannns Scribe. doannesV, Volderfen, 
ml" 13 Bremen. 





Namen der Theologen / Kirchen vnd Schuldiener etc. 
Bernhardus Scriuerius. Hoxar. Leißnick. 


Oßnabrugk. Ioanne⸗ VValterus M. — Dauid Moller sap. 
Ortho VVyllenius. Theodorieus Hanningins, —— * — — je 
Ioannes Zimmerman, 


‚Andreas Ditmarus M. Henricws Steinmeier. | 
Joannes Cronebergws = . IpannesSchunernick, Joannes Adelphus, Tasse: Teicher, 
Adolphus Ifpringhro is, Arnoldus Copmannns loannes Troflins. R 
. ne Cajpar Bennigk, | 
Henricus Limbrocht, . | 

Hieronymus Colls, 
| 


Minden. Soiſt. inſtus Goebelius. * er 


Hermannus Huddeus Su. Ioanne? Sprengerus. R 
Ioannes Stichnordius M- Martinus Hoitbandt, Döbeln. Erberda; Linder, 
Toannes VV alpomims M. Ioanne! Borgerus. 

Lucas Varnholtæ. Georgius Matthias, Chrifloff Starck, Iodocns Glanens M. 











’ Pſalm IX. 

b dancke dem GHERRNeron 

J — erzele alle seine — * 
SIR frewe mich vnd bin froͤlich in di 

be deinen Namen du erh en 4 


mw; u * ul A — 
— —— 
Na Alec 
N IM EA ı — —* N N , 
—— x r 
I L — * 


—* 


* 


"in 
N 
ln 





Gedruckt zu Dreßden/ im 
Churfuͤrſt: Hchf: Hofelager / 


durch Matthes Stöckeluns 


Gimel Bergen. 


ANNO, M,D,LXXIX, 











Machdem die 
Kirchendicner n 
dm andan 


Vamen der 
Ergftifft Mag 


auff dismahl 


Chilian Fridericme. 
Aaron Burckhardi M, 
Sebaftianus Netenius. A 
Henricus Vincelberg. 
Michael Mercarius M, 
Johannes Ofterland, 
_ Cafpar Faber, 
Danid Ciclerus M 
Chriftophorws Tegder, 
Henricus Blum: 
Melchior Femeliss, 
Chriffophorus Hein, 
Caßarus Zelman, 
Valentinus Leangius. 
Conradus Sigfridus, 
Bartholom Meitziderf, 
lohannes Schulterus, 
Iohannes VVecker M, 
Zächarias Rinander M, 
Chriflop, Zimmerman , 
Valentinus leringins, 
Cafbarus Stolten, 
lohannes Prætorius. 
Arnoldus Artus M 
lohannes Pillichius M. 
Baltazar Fabricius. 
Valentinus Neuendorf. 
Mattheus Masor, 
lobannes Grunius. 
Laurentius Meniss, 
Iohannes Eckflein, 
lohannes Lemme, 
Iohannes Suffleifch M, 
Matthias Steinhaus M, 
Cyriscus Muller, 
Petrus Schroterus. 
lobannes Pflugmacher. 
Simon Schroterus, 
Cafparus Volckmarus, 
Jonannes Noricus, 
+ Valentine Engel, 


che 


tenden ort follen 


zu einer zeit einkommen 
ordentlich gedruckt werden fön 
ruck / wie auch anderer Stende 


geſetzt werden. 


Buch der Comcordien pnterfchrichen, 
Toachtmus Koppe, Johannes Starccis, 
Caflulus Stumpfsus, Ioachimus Decimator, 
Sımon Stubenrauch, Elias Gladıgonims 
Johannes Cantagıffer, Heinricus Klein, 
Petrus Vrfinus, Sebaflianıs VVengerok, 
Gregorins Schleufer, Francifeus Fifcher, 
Matthews Quinger, Ambroſiu Papa, 
Stephanus a Mifder, Chriflophors Textor, 
Leonhardus Heifim, Bernbirdu Grelle, 
Chrifloph, Bretfchneider, Elias Longolins, 
Hartmanus Bornerws. Laurentius lacobews, 
Chriffophorus Reinichims, Fridericws Fehmelins, 
Noa Tugeman. Henricus Homeliss. 
Andreas Grofenning, Gregoriss Nicolai, 
lohannes Görlitz, Johannes Vrfinus, 
Daniel Kattern, Valentinus Hafıza, 
Valentings Sommer,  Gosfchalcws Fabricims, 
Cöradus Erichslebim M, Henningui VVellerberg, 
Lucas Grafchopiss. Georgins Grutzeman, 
Chriftoph, Stauensnichs, Eberhardus Hörftel, 
Andres K ufelim,  Fridericus Regius, 
Dauid Hornung, Erneflus Iunior, 
Paulus Hoffman, Johannes Moller, 
Iacobus Rıtterus, Johannes Buſſenius. 
Petrus Homburgius, Iohannes Cralims. 
Ludolphus Benenrodt, Paulus Bertholdi. 
Paulus Bertrams, Petrus Mollerus, 
Jheodorus Grinded.  YVolfganew Kroppiss, 
lohannes Klee, De TE 
Valentinus Grafau M. Philippss Mollerus, 
Fridricus Dionfy, Bartholomens Sterle. 
Petrus Pratorius, Chrif?oph,Schnepfmmuller, 
Johannes Cygnorus, lohaes Leopoldus Curio, 
Adamıs Riepkogelim, Iohannes Creccelims, 
Georgims Decimator, Henricus Colerws. 
Johannes Bach, lonas Dolarius. 
Carolus Gochelems, Joachimus Erome, 
Johannes Stephanus, Thomas Sartorims, 
MichselVVeinreich.  Jacobus Neithart, 
Iohannes Sagittarim,  Adımzs Mufcerms, 

- Valensinus Pæſſer. Nicolaus Gerloff, 


Subferiptiones der 


/ haben diefelbigen 
nen / Welche aber in 
mehr / an ihren gebu⸗ 


irden vnd SBufdiener im 


denburg / ſo vber die vorgehenden / 


Matthem Pyperims, 
Hermanus Bodi bergiss, 
Vincentiss Engel, 
Valentinus Moller, 
Fridercus Mohfchz 
dohannes Elias. 
Nicolaus Hartungiis, 
lohanne; Irenans. 
Johannes Rofinms, 
Georgins Ziblerus 41, 
Georgins Radichims, 
Georgins Theodorws, 4, 
lohannes Kucheliss. 
Johannes Rapnios, 
Johannes Heidhaufen, 
Thomas Langebein, 
Martinus Götze, 
Henricus Vverder, 
Theoderus Kuls. 
Georgius Vvitzen, 
Pvernerw Khyn. 
Johannes Keffelhacke, 
Nicolas Kluge, 
Paulus Landfeiniw, 
dokannesV os. 
Johannes Rofius, 
Adolarius Herbalt, 
Henningmi Cappelman, 
Johannes Heideniss, 
Nicolaus Bandhaner, 
Bartholdus Bapjß, 
Abraham Thungel, 
Johannes Konig. . 
Johannes Biſmargiu. 
Ioachimus Vdalricus. 
Samuel Vralter, 
Paulus Ceratinss, 
lohannes Peinichen , 
Petrus Blamtuc. 
Ichannes Dufch, 

* EBlaſiu⸗ | 


— — 





| 


Namen der Kirchen ond Schuldiener / ſo 


Blaftsus Yvinckler. 
Ludolphus Dolenborch. 
Andreas — 
Conradus Kirc TFA 
Iohannes Haneman, 
Samuel Sinaus. 
Andreas Singer. 
«Mattheus Hodlingiws. 
SamuelVrincklerus M. 
Bartholomens Neander. 
Guntherus Forßer. 
Ambrofins Haucke, 
Erhardus Rofa. 
Iacobus Hodlingins, 
Noa Thulichius. 
Gabriel Haubman, 
Simon’ vernerss. 
Georgius Goebelins. 
" Cafparas Vvintherus. 
Stephanus Schneider, 
Jacobs Starck, 
Johannes Lindeman. 
Henricas Cocws, 
Iohannes Modelerns. 
Matthias Piner, 
Johannes Stiger. 
Fridericus Luflman, 
Theodoricus Meier. 
Theodoricns Lubertus. 
Iohannes Choreander, 
Johannes Liffeldius, 
‚Andreas Fuchs. 
Matthias Peuxmeifter. 
Chriftophorus Mohr. 
Johannes Brandes. 
Andreas Bofelius. M. 
Henricus Milius. 
Adamus Reichardus. 
Iohannes Fridelandius, 
Nicolaus Salius M » 
Chriflianus Hertuigius. 
‚Andreas. Rofa. 
‚ Iohanmes Rauch. 


Mamender Pfar 


Erhardus Schabart. Martinus Neumanns.  Salamon Schroeder, 
Philippus Figulus, Elıas Pratorins. Daniel Hochenftein, 
Isachimus Kirchneras. Martinus Dibbe. Ifaac Ploefe. 
Elias Bergman. " Andreas Bergbotz, _ Paulus Nagel, 
Chriflianus Geiſius. Andreas Grobicius. Valentinus Groskopf. 
Gregorins Daniel, Dauid Kemmitzs Nicolaus Schvveitzer, 
Andreas Pyrnas. Balthazar Montæe. Thomas Herf' vie, 
Gerhardus Senenas M. DanielHedlor. Paulus Schlechter, 
YovilhelmusVV ilbelm. Thomas Dobre. Martinus Suele: 
Iohannes Muller. “ Felix Haberland, Martins Burckhardi. 
s Cornerus. Simon Bucholtzerus. . Paulus Berchtzau. 
‚Andreas Groskopf. Martinus Mullerus, Gabriel Drunckau, 
Tohaunes Kirchnerus. Johannes Epifcopins, Iohannes Brunckau, 
Iohannes Reier, MichaelHofschneider. Andrem Lams dorf, 
Jacobus Roder. Nicolaus Fiſcher. Johannes Beiertz, 
Iohannes Muller, Andreas Randus, Valentinus Linder, 
Johannes Francus, Conradus Pletzla. Ioachimus Albims, 
Eeidius Fridericus. Benedictus Gallus. Fridericus Hertzag, 
Iohannes Hildebrandt. Vrbanus Crufius, Iöhannes Bufch. 
Martinus Geisler. «Melchior Kohl. Gregorius Blanflor. 
Iohannes Hofman, Simon Morgenfern, Daniel Arndes, 
Iohannes Haldungins. Petrus Borch, Andreas Topfer, 
Daniel Brentius. Benediölus Heineman., VV olfgangus Heufne" 
Hermanus Vvachterns, Chilianus Bernth, Chriftianus Vilitzt, 
Gregorins Nitins. Bartholomens Prudttins, Iohannes Belling, 
BalthazarHower M.  Hieronymas Heningins, Cafparus Braum, 
Balthazar Pleſius. Melchior Axifaber. . Elias Pomarins, 
Simeon Frobergins. Valentinus Herwig Thomas Eycholtz. 
Francifeus Kalas. Henricus Maior. Iohannes Prasorim, 
Melchior Geifins, Laurentius Pretorins.  Cafparus Ritter. 
Iuflus Liebolt, Nicolaus Conradi. Iohannes Bernfleisen, 
Georgius Burchardus, Petrus Segelitz. Chriflianus Berndei, 
lohannesGambfledr.  AndreasV vufterhufen. Henruus V jlitz. 
Valentinus HantzfchM, MatthemSchulte. Iohannes Tracierius 
Chriftoph, Hartman. Ioachimus Cuno. Iacobus Daliitins. 
Andreas V vexius. ‚Gregorius Becke. Andreas Danckth 
Iohannes Lutherus, Stephanus Kappenflorff. lehäes Kuppe walk 
Marcus Langins. Michael Bitkan, Benedidius Ebeleinn 
Martinus Hoffman M. Stepbanus Horfl.  Iohannes Cordejis. 
Ambrofins Dionifgj. _ Mauritins Dalichan, . Iohannes Calunit! 
Vrbanus Freudemannus, Iohannes Sinopiws, Gallus Danerke, 
Jacobus Meles. GeorginsV Vitbun, Ambroſius Kalk. 
Vrbanus Kruger. VVenceslaus Kuene, 


diener im Hertzogthumb Preuſſen / ſo vber die vorgehenden 


Die Eormulam Concordia vnterſchricben. 


Iohannes Y vedman M. Iohannes Scharffenort. 


Matthias Copus . Paulus Streit, 

Paulus Lidicius. Georgius Grammins, 
Nicolaus Martinus. Johannes Morgenftern. 
Adamus Rofterus. Chriftophorus Schaltz. 


Iohäes Schekebergius M. Chriftophorus stein 


Salomon Hubner, Johannes Hofeman. 
Sigifn mundusV veier, Chriflophorus Berzoid, 
Cafparus H Önebergerus, Cafparus Scheibecber 
MichaelV veißer. Paulus VVagneru- 


f 
] 


} 
| 


| 
| 


| 


l 


= > 


hern irchen / Sc 


St 
— 


—— 
4 


rn 


Iran 


das Buch der Kon 


Georeins Chrimiciu “ . Albertus Kock A 


Hieronimus Maletins, 
Ale *ıns Polbe. Martinus Bielen, Matthias Burecus. 
Hierony mus Me gt hen, Leonardı Lankbameri, 6 eorgiws Freitagk, 
Anthonius Raumanins, Ambrofins Hieronymi, Johannes Choinowiu;, 
Salomon Mertzdorff. Jacobus Mioskeisz, Paulus Choimowins, 
Stephanus Zalmarn;. Frideri, Mifcoffovuins, Johannes Tirofin;. 
Iohannes Vushemsderf, Jacobus Trehictonige Gregorins Helm, 
Hermanns Eiserer, — Parfowneins, Johannes Schulz. 
Johannes Schonvvald, t 
Matthias Dreyritter. Ambt Johansburg 
Georgius Schultz, Abertus Rei mbowius Pro Thomas Oningius, 
Martinus Eehem. f & Diacono #0. Paulus Drigalski, 
Johannes Hoffman, Masthia Iefe Bis kouski, ygjeygel Martini, 
Nicolaus Rıchart. Sgumundus Glirik;, Albertus Oblievnski, 
JacobusPVeinerns, Sranslans Geolck, lohannes Onnigins, 
Valentinus Neander, Pi 2 5 a J * Stanwlaus Zahyelini, 
Valentinus Schultz, ws F Faniedins. 

.. Johannes Peiskerns . Matthias Ni onogrodius. Ambt Dlchfen, 

* 7 —— Thiden; Fafchauin;. Laurentius Proska. 
Bartholomens Korfener, Valentinus Brodorius, Cafbarns Niecikounski, 

—* Gregorius Pachononiu⸗ . Albertus Ritelin;, 

Ambt Laſtenberg. Ambes Chryfoffomus Ritelins, 

" Lazarus Hofenfee 24, mbt Sehen, Hieronimus Poporfelski, 

vu Johannes Leukenroth. Alberta; Danouins. Pro fe & paflore, 

u; Johannes Atyslonki, Michael YV, fzovuatj. Marco Laurentio, 

3 Thomas Stephani, Jacobus Aretias, Johannes Dunicin;, ‚profe 


0 Lucas Hockendorf. 


R 


Ambt Angerburg. 


„ Jofua Francns, 


Henricus Schonhate, Pincentins 8 Mu. 
Dolinianus, 
1 Johannes Rader, er 
‚Dh Jacobus Sczuckjj, 
Matthaus Debiſſus, ar. / 
Georgius Rafchins projg PPminicus Seel, 
g Michael Danonius, 
b we ae er Paulus Rofniskg 
iz Stanislao 5 erling, Stanıslaus Schonolinonjas 


Dasid Kolbe. 
a4 Fſaias Lachmannus. 


— Iacobus Delegonins. 


Ambt Nordenburg. 


„„ Meobns Enich, Gregorius Pauli, 
* er a, "Elias Seiffari, 
; Matthews Waiſſel. 
\, FridericusGeisierus. Ambt Gerdawen. 
= Ambrofins Drambins. Andreas Saltzlein, 


r Matthias bachdanofins, Martinus Tren, 


" Valerius Schaf, Ambt Ortelsburg 


Georgins Platanns. Chr ;Boph, Lich j 
ph. Lichtenflein. 
\ Ambt Barten. Martinus Stolrzer, pro 


v Chriflophorus Sperber. Je & Diacomo, 


if YeinhardusYYende, pin), Kerfien. 
N" Michael Pauli, Cafparus Hemiartus, 
Andreas Alderins, Bartholome. Lupinianus 
# Matthias Soccol, lohannes K omerovuski, 
’ Ichannes Soflak, Tıburtins Giezevuski, 


Oiſtriciu⸗ Rbenenfis. Mästhias Nowegrodins. 
‚ artiny Bielenfis, Johannes Stezmieczei, 


Ofilıo wo Sammnele Dia. 
cono PYidemine. 

Paulus Barononins, 
Adam Piafl. 

Marti, Kutzafßkovuski, 
Damianus Grodingus, 


Ambt Hollande, 


Georgius Schepler 1, 
Georgins Helm, 
Johannes Benichius. 
Sebaflianusa Sande, 
Vrbanus Elert, 
Johannes Seidel,gur, 
Johannes Hein. 
Michael Harerus. 
Mattheus Moller. 
Petrus Mifenus. 
Jacobus Blymenan, 
Ambrofius Zink. 
PVemceslaus Tirolt, . 


Ambt Balga, 
Chrıftophorus Langeus, 
Dauid Eberhardus. 
Sebaflianus Polen, 
AMattheus Fromholiz, 
Valentinus Schulthes, 
Petrus Biruolfia,, 


cordien vnterſchricben. 


Martinu Schulte, 
Petrus Keimardus, 


> Cafbarus Rofeno. 


Marcus Schwillius. ‚ 
Zacharias H oft einins, 
Ambt Morungen. 
Lucas Bilangus M, 
Georgins Lindenan, 
Martinus Gibneris, 
Michael Deifelin;, 
Fridericus Gurkraus;; > 


Ambt Liebſtad J 


Thomas Menfouins, .* 
Adrianus Crandeuns, 
Chriffophorus Bern, 
Bartholomens FU Aldo. 


Ambt Dreufihmart 


Georgiws Polkerus. 
Gregorins Dorfer, 
Philippus Michlerus, 
Jacobus V, Villenberg R 
Elias Lirch, 
Gregorins Hardusaus, 
lohanne; Menchen, 


Jacobs Ficinus, 
Martinus V; Vare, 
Laurentius VVagner, 


Ambr Ofierrode. 


Liborius Korner. 
Johannes Y Poyeslanigs, 
Martinus Nikins, 
Georgins Bothnerus. 
Michael Rochenbauch, - 


Dohenfiein. 


Chriftephorus Zoger, 
Iohannes Gutt. 
Matthias Stone, 


Ambt Neidenburg. | 
Bartholomens T Chepins, | 
Vrbanus Burc di, 


Ambt Gilgenburg, 
Chryfoftom. Schuffnerus. 


Henricus Fabricius. \ 
Amb: 


' 


“2 





Namen ber Kirchen ond Schuldiener / ſo ſich | 


Ambt Tapiaw Nicolaus Plothme. Adamsis Hubner. 
Iohannes Arnoldus. Erhardus Nifüs» Nirolans Holflein. Martinus Aldui. 
Balthazar Zarnonißs. Laurentius Kraufe, —* atiu⸗ re = Gerlachins. 
a b Bartholo Elvuerm, 43 Machtet. Remlingius. 
Im. Marsmns Berelins. Lerentins Bucholtz, Nicolaus Siacktil, | 
Cafparas Geſuer. VYendelinus Nifus. Andreas VViernzinski. Cafparus Radlunins, | 
Georgins Fıcus Nicolaus Rodins. Valentinus Pufchns. Thomas Falknas, 
—— — Daniel Gobler. Johannes — su“ Auenoſus. 
artinus Radoniski. Johannes Markftenius, fit, aptaw. 
Ambt Schonberg. Andrcas Donatus. Zacharias I: 6 eorgius —— 
Georgins Stubmerns. Crifpinus Raduualt,  Masthias Rebfe. Cafpar — 
—— Zigier | — — Caſparu⸗ Frifcheniter, lohæẽs Ganzauxindis. 
* + Klein artınus Behme, 
Ce en, Zara — Ambe Ranant. a 
Melchior — Ambt Labiaw. ac — ws Johannes Basmganacu 
Iohannes Teus : johannes Breckins. Sranislans Mu fa : Coradus Schusammilh, 
Ambt Riſenburg Johannes Pılcander. _ Martinus Hi - Chriftopborws P enik. 
. PP Y | 
Paulus VV alkmollerus. Conradus Lif IMS. Dauid Sibeneich ne. — 
MichaelWV: s Daniel Gallus, Inerins lo nes Gebbar & 2 
» Patroclus Vve r Sebaflianus Trappui I 
— — Ambt Waldaw. 7” fe & Loch Kranfio. | zurentins Falkenben, | # 
F hi — Hieronimus Galliculg M · Ambt Georgẽburg. Hieronymus Hermena, 
MichaelVVifner, ? — N Iohanneı Bielancik. oh or Sommerfelh 
Vrbanns Gierskie. mbt Neuhaus. Ambt Solaw 
ne Arnoldus Neccerns 
ambe Mari⸗ Frideriens Crufins. Daniel Sperber. Frbanus Mayer | 
Ombe Taplaucken. ru 
Chriflianus Gurtingns. Ambt Juſterburg — 7,;ers TacobnsCatulu. | 
Zacharias Dresierus, Johannes Sperber. abriet>pe' der. Ioachimus Funke | n 
Matthias Schultz. Iohannes Hopfnerus. Ambt Mim̃el vnd ? anlas Lupt z 
Cafparus Alacer, Michael Langebein, Grobin. 


Vamen der KR 


zu Luͤbeck / in der Stadt vnd Stifft 


Dauid Haberinuas. Henricus Haſelbuſch. 
Francıfcus kredehoũ M. Iohannes Arſenius. 

Henricus Burſius. Arnoldu Dunkarus. 
Iohannes Make. 


irchendiner vnter 


Iohäes Grubenhagt M. 
Johannes Ientis, 
Olricus Grele, 


Theodoricus CornerwS. Andrem Alphei, 


Vamen der Predicanten MMirchen MM 
Shhuld iher der Grauen von Hohenloe 


dem Biſchf 


Vehrden. * 


lobannnes Straum — 
Bermhardus Text * 
* ui 
lonas Georg}. w 
Johannes 


Sr 

N 
13 
N 
' 

‘ 


Sr . 

Duuid Mederus. Chilianus Agricola. "Albertus Schewern#H- Chriftgpb. Krane! 

Matthaus Lilenfein, Pbilippus Sweuns, Osvualdus VVeiller, WV olfgang- Schuh 

Cajpar Zinnius M, Gallus Hartmann, Jacobus Dornerws, Jofephus Schar, 

Antonius Apinus. Michael Rudolf, Perrus Kuen, Tohannes Een 

Carolus Chrift, Beierus Sebaflianus Kreß. Balchazar Mufrggang: Georgins/ ug | 

Georgins Besfchlag. Georgias Batzerse WVilhelmss Pauli, «Michael Ma — * 
7 


— — — 


das Buch der Concordien vnterſchrieben. 


(he glchazar Vorgman. Benedictus Schonbap.  Iohannes Murrhaubt. Hieronymus Standacher, 
* Martinus Rack. Virus Mæguer. Dauid Vogelman. Eberhart Koner. 
wech Georg. Vvolmersheufer, Balthazar Geiger, lobäes Kentzelmannns.  lohä,Georgius Vvurt=s, 
Im ohannes Benerlein, Ishannes Gotius. Fridericus Radingerus, Adam Lochman. 
ulm  Iohunses Mola, lacobus Hagel. Michael Stauberws, Michael Stang. 
“ —* Iobannes Buchpar. ins Hartman, VWVilhelmus Renner, Georgius Zedelt. 
ul perrus Pfeffer. Grego. Schnarräberger, Albertus Kraus, Damel Michael. 
weht Zicharias Sartorins, Chriflophorus Langins. Adamus Villicus. PVolfgangus Ense, 
lb  Michsel Zythogurgins,  Bartholomeus Koetman, Lanrentins Keller M, lokannes Sartorims, 
Car Jacob Hartman. Fran. lacobus Mofer M, lohannes. Theodoricus, Daniel Knappe. 
MAchmandus Schekelius. Thomas Otto A. Iacobus Crato. Georgius Agricola, 
* = Dasid Feierabet- lohan Iacob Herolt M, Gregorins Frigker M. lohannes Faber, 
hur 
lu ! 
guſcuᷣ 
ara: le⸗ 
= Mamen der Heirdhendiener in der 
rad 
ne Graffchafft Barbi. 
kann) IF 
vl"  Jehanmes Doperd, Petrus Hecht, Georgins Haſe. Ichannes Rauch. 
sl Henricus Dreslerus M, Conradus Pfriem. Martınus Gotze, Ambrofiss Lindeke, 
Jar" . 
H rg 
nam ’ ’ 
Urbe ic 
= Mamender Nirdhen vnd Sduldiener der 
PT; 
* Grauen zu Gleichen. 
7b⸗ 
Ina 
Jacke ' Hearicas Meitzfch, Matthaus Heuertw.  Matthans Poppins. Menricus Serenus, 
zuul® Euflachins Mexel. Johannes Meutzfch, Marcus vom Thor.  Iohannes Mabins. 
Iohannes Hopfgarten, Michael Stutzbach. Henricas Sommer, Iohannes Sembachins. 
Liborins Vlrich. Johannes Debelim M, Philippus Stiffel. Adamns Vvenigelins Ad 
‚Tobannes Laurentim.  Theodoriews Cyriaci, _ »Wvolfgangus Braun. 1 ohannes Corwinus, 
9 Theodoricus Vigil. chriſtophorus Salomon. Abraham Schmidt, Chriflopborus Helderus, 
M 0 Stephanas Ofchatz. Zacharias Sperber. MarcusvomHofe, Iohannes Dorrins. 
— Krocka. Chriftoph,Megvnein M. Iohannes Glaß. Cafparus Ciſius. 
Vchl Laurentius Dopfer, lohannes DorrinM. Simon Lentz. Iohannes Huck. 
„„n'Thileman. Dornheim. Iohannes Treſſelius. Nicolaus Leo, Simon Schothufias. 
l u slohannes Langepeter,  Stephanns Herrevurfl, Michael Saxo. Schaffianus Bentzlerus, 
‚sr Cafparws Hafe. ‚ Henricws Stengelim, Henricus Bertach, lohannes Thenerkauff, 
J m Cafparıs Paufelius, Georgims Kreiß. Johannes Cremeras, Henricus Goebelins. 
WM Fridericns Gerz. PhilippusVvagnerns. Johannes Thilb. Iobannes Hergefins. 
Johannes Venatorius. Georgius Fladungus M, Andreas Kreuch M, Andreas Marckordt. 
( Michael Vweichmarshas Chriflophorms Poppim, Iohannes Kenlerns. lohannes Gerinerus, 
Y Johannes Obfes, Walentinns Lentz. leremias Senberlich M, — 
— Dauid Hain, Cafbarms Pellio. Dhannes Apelins, 
a 
m, 
u — Namcn 
ui” 
GE * 


vr 





Namen der Kirchen ond Schuldiener / ſo 


Namen der Nirchendiener der Reichſtadt 
Weiſenburgkam Rein, 


lohannes Griendlinger, Ambrofius Heldt. Henricus Heideman, Martinus Korn, | 


Namen der Keirchen und Schuldiener des 


Keyſerlichen Stiffte Quedlingburg. 


Matth, Absderfius M. S. Valentinus Rotterus, Thomas Läge Canonicus. Iohaunes Gertuerns, 
Heing, Holthaeder,Camp. Andreas Iech, 


Bartho, Bertramus M, lohannes Bettmannnys. 
Marcus Schultetus M, Andreas Leopoldus. Martinus Koppe, Iacobu⸗ Apeliu. 
Geargins Schalte M, Iohanpes Hocierus. Henricus Faber M, 


lohannes Fugespan M. Matthias Hartkfchlebig. Andrew Brand, 





‘ 


u man 
‘ 


— — ———— — u 27” =» = ah ai — 








APPENDIX. 


I Orzeilönisder heugniſ⸗ 
heiliger Schrifft / ynd der alten 
reinen Heirchen erer/ 


Viedieſelbigen von der Per⸗ 
ſon / vnd Goͤttlichen Maieſtet der Menſchlichen Na⸗ 
tur vnſers IERRNIheſu Ehrifti/zurrechten 
der Allmechtigen Frafft Gottes ein- 
geſetzt / gr vnd geredet 

haben. 









Dreßden. 
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APPENDIX Ir 


Dem Chriſtlichen Sefer, 
EN 


ES Ach dem beſonders im Artickel 
Ra von der Perfon Chriſu / etliche mic on. 
grumd vorgeben/ das im Buch der Concors 
dien ‚vonden Phrafibus, und modis loquendi, 
das iſt / von weiſe vnd art zureden/ der al⸗ 
5 ten reinen Kirchen und Vater abgemwichen/ 
Dargegen newe / frembde/ ſelbſt erdachte/ 
gebreuchliche vnd vnerhoͤrte reden einge⸗ 
ve führet werden / und aber die zeugnuͤſſen der 
alten Kirchen vnd Vaͤter / darauff ſich dis 
Buch gezogen / demſelben einzuleiben / etwas zu lang fein sollen / 
welche hernach etlichen Shurfürften vnd Färfien / mit fleis ausge, 
zeichnet / obergeben worden. | 
SInd dem Ehrifilichem Lefer Ir warhafftigen vnd grundli⸗ 
chen bericht / dieſelbigen zum ende dieſes Buchs / in guter anzal/auff 
vnderſchiedliche Puncten beygedrucket worden / darinn er ich zuer⸗ 
fehen / vnd als bald zubefinden / das in ermeltem Buch nichts new 
es / weder in Rebus noch Phraſibus, das iſt / weder in der Lehre / 
oder art vnd weife zu reden / geſetzt / Sondern das chen alfo/ wie su 
förderft die heilige Schrifft / ond folgendts die alten reinen Kirchen 
gethan / von dicſem geheimnus geleret und geredet werde. 


I, 


ges Erſtlich / Das im Buch der Concordien,von einig 
| feitder Perſon / ond onderfcheld der beiden Naturen in Chrifio/ 
sie auch derfelben weſentlichen eigenfchafften alfo gefchrieben/ 
wie die altenreinen Kirche /derfelben Väter) vñ Concilia geredt haben / 
Nemlich: das nicht zwo perſonen / Sondern ein. E riltus/ondin 
diefer Derfon zwo onderfchiebliche Naturen/die Göttliche pnd 
Menſchliche Natur fein / welche nicht getsennet /noch miteins 
ander vermifchet / oder eine in Die ander verwandelt / Sondern jede - 
natur ihre twefentliche eigenfchafften — behalte / vnd in ewig⸗ 
keit nicht von ſich lege / vnd das einer Natur swefentliche eigenſchaff⸗ 
ten / ſo der gantzen Beten mwarhafftig und recht zugefchrieben/ der 
andern natur eigenfchafften / nimermehr werden / Erwelſen nach 
folgende / der alten reinen Concilien zeugniflen, 
ii In Ephefino 








APPENDIX, 

Tom, Co» In Epheſino Concilio, Can. 4. Si rm voces fcripturg 

eil.ı, die Chrifto in duabus perfonis vel fubfiftentijs diuidit, & 

Pag. 66, aliquas quidem velut homini, qui preter Dei VERBVM 
fpecialicer intelligatur, aptauerit, aliquas ver tanquam dig- 
nas Deo, foli Dei patris verbo deputauerit, anathema fıt. | 


 Canone V.Siquisaudeat dicere:hominem Chriftum 
theophoron, acnon potius Deum effe, tanquam Filium per 
naturam veraciter dixerit, fecundum quod verbum CARO 
factum eft, & communicaritfimiliter, vtnos, carnı & fan- 
guini, anathema fit. 


Canone 6.Sı quis non confitetur: eundem Chriftum 
Deum fimul & hominem, propterca quod caro factum eſt, 
ſccundum fcripturas,anathema fır. Ä 


Canone 12. Si quisnon confitetur, Dei verbum paf- 
ſum carne,& crucifixum carne, & mortem carne guftafk, 
factumq; primogenitum exmortuis, fecundum quod vita 
& viuificator eft, vt Deus, anathema fit. 


As iſt / In dem vierdten Canone oder Regel des 

Epheſiniſchen Concilij, if alfo gefchloffen/ So jemands die 

reden der Schrifft von Chrifto in zweien Perfonen trennt / 
das derſelben etliche / als dem Menſchen |der auffer vnd on des Va⸗ 
ters wort / oder ohne den Sohn Gottes verftanden werde / zugele 
get / etliche aber allein dam Sohn Gottes / als die allein Sorte 
gehören / zugefchrieben werden / der fen verflucht. 


Im Fünfften Canone alſo. So jemand fagen darff/ 
Das der Menſch Chriſtus Gott getragen / und nicht vielmehr / das 
er warhafftig Gott / als der natürliche Son Gottes /feye/ nach 
dem / oder darumb / das das wort Fieifch worden iſt / vndt 
tig worden fleiſchs vnd bluts / gleich wie wir / der ſey | 
j Im —— Canone alſo. So jemand nicht bekennet / | 
das der einige Chriſtus zugleich Gott vnd Menſch ſey / darumb/ | 
das das Wort / vermuͤge beiliger Schrift / iſt fleifch worden / dt 
ſey verflucht. | 


Im 


| 
| 


erfigeborne aus den todten worden — dem er das leben vnd 
der ſey verflucht. | 






eff 


uinitate, & perfectum in humanitate, verè Deum, 
& verè hominem, cundem ex anima rationali & corpore , 
confubftantialem patrı fecundum diuinitatem,, &confüb- . 
ftantialem nobis fecundum humanitatem , per omnia no- 


eundem, Propter nos, & propter noftram falutem ex Maria 
virgine Deigenetrice, fecundum humanitatem, genitum , 
vnum & cundem Iefum Chriftum filium & Dominum vni- 
genitum, in duabus naturisinconfus£, inconuertibiliter, in- 
" diuise, infegregabiliter cognitum. Differentia naturarum 
nunquam fublata, propter vnionem, feruata magis propric- 
tate vtriuſq; natur, & in vnam perfonam concurrente,non 
velut ın duas perfonas difperticum aut diuifum ‚ fed vnum 
&eundem filium ynigenitum Deum,verbum,& Dominum 
Icfum Chriftum. 


Das iſt: Der befchlus des Chalcedoniſchen 
Concilij, lautet alfo. 

Ir befennen einen einigen Sohn onfern Seren 
Iheſum Shrifkum / volfommenen in der Gottheit / vnd vol⸗ 
kommenen in der Menſchheit / vnd das derſelbige / warhaff⸗ 
tiger Sort / vnd warhafftiger Heenſch/ der ein vernunfftige Seele 
nd Leib hat / eines weſens mit dem Vater | nach der Goͤttlichen na⸗ 
tur / vnd eines weſens mit vns / nach menſchlicher natur / aller din⸗ 
ge vns gleich / ohne die fünde /der ziwar für der Welt/von dem Bas 
ter/ nach der Gottheit / zur letzten jeit aber / eben derfelbige / vmb 
vnfer | vnd vnſers heils willen / von der Jungfrawen Maria Got⸗ 
tes gebererin / nach der Menſchheit / — a 
um 


EN I, | ftrum Ieſum Chriftum, eundem perfedtum in Di- Pag. 154, 
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Iheſum Chriſtum / den eingebornen Sohn und Herren / erkennen 

wir in zweien naturen / vnuermiſchet / vnuerwandelt / vnzertrennet 

rei — vnd — ————— der — u 

feinem wege / durch Die Perfonliche vereinigung / auffge⸗ 

aben ſey / Sondern das viel beider Naturen eigenfchafften 

Iten werden / vnd in eine Perfon zufammen kommen / nicht als 

in zwo Perfonen zerrheilet oder zertrennet / Sondern wir erkennen 

einen einigen Shriftum onfern Deren /der zugleich der eingeborne 
Sohn / oder das wort des Baters/ und auch warer Menſch if. 







Ad Flauia: fo) kQaR 5 ; ’ 
num cap3. AA ba tur: Salua proprictate vtriufg natur ,& in vnam 


Fol.92, WIEN cocunte perfonam, füfcepta eft ä maieftate humi- 
Abftraktü litas, à virtute infirmitas , ab zternitate mortalitas, 
pro Com & adrefoluendum conditionis noftr& debitum, natura in- 
creto. uiolabilis natur& eft vnita pafhbili,ve vnus & idem medi. 
ator nofter & mori poflet cx vno, & mori non poflet ex 
altero. 
Co.4 Item. Qui verus eſt Deus, idem veruseft homo,dum 
Fol.95, inuicem ſunt & humilitas hominis & altitudo Deitatis. 
Sicut enim Deus non mutarur miferatione,, ita Homonon 
confumitur dignitate agit enim vtrag forma, cum alterius 
communione,quod proprium eft, verbo fcilicet operantt, 
quod verbi eſt, & Carne exequente, quod carnis eſt. Vnum 
horum corufcat miraculis, alcerum ſuccumbit iniurijs. Deus 
eft per id, quod in principio erat verbum, & Deus erat ver- 
bum, per quod omnia faeta ſunt. Homo per id,quodver- 
bum caro factum eſt, quodq; factus eft ex muliere. Item, 
Caps, propter hanc vnitatem — in vtraq; natura intelligen- 
Fol.93, dam, & filius hominislegitur defcendiffe de cœlo, cum fil- 
us Deiex Mariavirgine carnem aſſumpſerit. Et rurfüs: 
Filius Dei crucifixus dicitur & fepultus, cum hæc non ın 
ipfa Diuinitate, qua confubftantialıs eft Patri, fed in naturz 
human fit infirmitate perpeflus, &cc, 


Das ift: Die schende Epiſtel Leonis, fo dem Conciio 
Chalcedonenſi / — a Bean an pe | 
a 
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3e Perfönliche vereinigung if alſo geſchehen / dag beider Na⸗ 

turen eigenfchafften /onuermifcher / ontierenderg geblichen / 

ond in eine Derfon zufammen fommen ind / Vnd alfo if} 

angenommen von der Görtlichen Maieſtet die enfchliche nidrigs 

Bu / —— —* \ * Menſchliche ſchwachen / von dem 
eidigen 

die onfterbliche natur / fo nicht leiden fan / vereinbaret mir der 

menfchlichen fterblichen natur/fo leiden kan / auff dag onfer einiger 

er / weil er nach einer Natur /nemlichen der Görtlichen niche 

el nach der andern/algder Menſchlichen/ für ong fer; 

n möchte, 


tem /der da ein warhafftiger Gott iſt der | auch ein war⸗ 
fie Menſch / weil in Hi Perfon —22— des Men⸗ 


Sohns Gottes iſn vnd dag fleiſch verrichtet was des fleiſches if. 
Eines ſcheinet vnd leuchtet in den wunderwercken / das ander wirdt 
vnderdrucket im leiden / vnd iſt nemlich gleichwol ein einiger mitler / 


Weib / Item dieſelbige eini keit der Perſon / in beiden Naturen an⸗ 
zuzeigen / leſen wir in der Echriffe / dag des menfchen Sohn von 
immel fommen fey /da doch der Sohn Gottes ſein fleifeh don der 


rifft / das der Sohn Gottes gecreutziget ſey vnd begraben /da 
er doch folcheg nicht in feiner Gottheit / do er eines weſens ift/ mie 
beim Bater / Sondern in feiner angenommenen Menſchlichen nas 
eur ſchwacheit erlitten Hat, etc, | 

BIs daher die wort) derbeiden Concihen, Ephefini vnd Chalzes 
donenfis ‚mit svelchen auch alle andere heilige Däter vberein fittfien, 


IND eben diſs haben auch die Gelerten bis daher in vnſern 
chulen / mit den worten Abſtiactum vnd Concretum anzei⸗ 


wie 


3 
22 


7) 


Im Buch 
der Con» 
cordien, 
Fol.309: 
Lin. 16, 
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wie dag alles die Gelerten wol wiſſen / welche wort / im rechten ver⸗ 
fand / notwendig in den Schulen erhalten werden muͤſſen. 


Ann Concreta Vocabula, ſind ſolche Wort / welche in Chriſto 

die hantze Perſon anzeigen / als: Bott Menſch. Aber 

Pocabula ‚find wert | dardurch die Naturen / in der 
on Chriſti verſtanden vnd ausgeſprochen werden / Als: 
otte Menſchheit. 

W welchem onderfcheid recht —5 wirdt / in Concreto, 
Gott ſt Menſch / Menſch iſt Bott. Dargegen vnrecht 
geredt / mern man faget / in Abjtrakte, Gottheit iſt Menſch⸗ 
heit / Menſchheit iſt Gottheit. 


Leiche geſtalt hat es auch / mit den weſentlichen eigenſchafß⸗ 
ten/das einer Natur eigenſchafften / von der andern Natur / 
in Anracio, als ob fie auch derfelben andern Natur eigen 
ſchafften weren / nicht Fönnen gefagt werden/ Darumb auch diefe 
redenfalfch end vnrecht find / Wenn man ſagen wolte: die menſch⸗ 
liche Naiur iſt die Almechtigkeie / iſt von ewigkeit / wie dann auch die 
eigenſchafften ſelbſt von einander nicht geſaget werden koͤnnen / als 
weñ nian ſagen wolte Mortalitas eſt immortalitas & Econtra, Die 
ſterbligkeit ift die vnſterbligkeit / ond die vnſterbligkeit iſt Die ſterblig⸗ 
keit / dann durch ſolche reden / der vnderſcheidt der Naturen / vnd 
iver eigenſchafften auff gehaben / dieſelbigen mit einander vermiſchet 
eine in die ander verwandelt / vnd alſo einander exaquieret vñ gleich 
gemacht werden. | 
WeEilmanaber nicht allein wiſſen vnd feftigtich gleuben fol 
dag die angenomene Menſchliche Natur / in der Derfon re Iht 
weſen vnd deſſelben Natürliche weſentliche eigenſchafften in alle ewig⸗ 
feit habe vnd behalte / Sondern fürnemlich daran gelegen / vnd 
der höchfte troſt Der Chriſten darinn begriffen / das wir auch aus of 
fenbarung der heiligen rifft wiſſen / vnd vngezweiuelt gleuben) 
in was Naieftet /folchefeine Menſchliche Ratur / in / ond durch die 
Perſonliche vereinigung / mit der that vnd warheit eingeſetzt / vnd 
alfo derſeiben Perſonlich teilhafftig worden / inmaflen ſolchs IM 
Buch der Concordien ausführlich erkleret worden | 
DEmnach vnd das gleihsfals jederman fehett möge / du 
auch in diefem ſiucke ermeltes Buch nicht newe / frembde eibs er⸗ 
Dachte / onerhörete Paradoxa vnd reden / in die Kirche Gottes eing⸗ 


Schrifft / vnd denn auch der alten reinen Kirchen Lehrer zeugt 
0 


APPENDIX. Ä vr 
befonders aber deren Vaͤter /fo inden vier haupt Concilijs , die vor 
nembfien und Direötores derfelben geivefen find/ Flärlich aus weiſen / 
Daraus zuuornemen / wie diefelbige hieruon geredt haben; | 

VND damit der Shriftliche Lefer fich darein defio leichter fin, 
den / vnd richten möge / find dieſelbigen auff etliche vnderſchiedliche 
nachfolgende puncten geſetzt worden. 


I, 





Dasifi: Der wort mittheilung / gemeinfchafit / teilhafftig / ge 
ſchenckt / und gegeben werden / etc. gebrauchen. 

Daniel.7. Ecce in nubibus cœli quafı Filius hominis 
veniebat &c. & DEDIT ei poteftätem , honorem & re- 
gnum. Poreftas eius poteftas zterna. 


Iohan. 133. Sciens quia omnia DEDIT ci Pater in ma- > 
nus. — | —J 
Matth.ır. Omniamihi TRADITA fünt à Patre meo. \x 
Matth. 28. Dataeftmihi omnisPOTESTAS in cœlo 
& ın terra, 


Philip. 2. DONAVIT ei nomẽ fuper OMME nomẽõ, &c. 

R .. Ephef-ı. OmmjaSVBIEEIT fub pedibuseius. 

1 Plalm.s.1. Cor. is. Heb. 2. Philip. 2. Propter quod Deus 

* EXALTAVIT ipſum. EDS, | 

1J Euſcbius, lib.4. Demonſtrationis Euangelicæ cap. 13. Pag. 435 
ft adyaex fe ipfo quidẽ COMMVNICAbat aflumpto Homini. * 

J Diuinam enim potentiam SVBMINISTRAVIT mortali, nõ — 
ſ autem viciſſim ex mortali aliquid in ferecipiens. 3 J 
Daniel 7. Vnd fihe / Es kam einer indes Himels Wolcken / wie 

eines Menſchen Bo vn dem alten/ond ward für Denfelbigen 

FO gebracht) der Gab ihm Gewalt / Ehre vnd Reich / das 

— ihm alle Voͤlcker / Leute vnd Zungen dienen folten/ Seine gemalt 
ſn Ewig / die nicht vorgehet /ond fein Königreich Hat fein ende: 

r B Johan.jz. 





Concretum 


o aba 


Nracto. 
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| age Iheſus wuſte / das jhme der Vater alles in ſeine 
egeben hatte. 
RMauh. n. Alle ding find mir Vbergeben von meinem Va 


ter. 
Matth 28. Mir iſt Gegeben aller gewalt im Himmel vnd 


auff Erden. 

Philip. 2. Gott hat hme einen Namen Gegeben / der ober 
alle Nam̃en ift / das in dem Namen Iheſu fich beugen follen alle der 
Knie / die im Himel vnd auff Erden / vnd vnter der Erden find/ete. 

Eppef.r. Der Vater hat alle ding unter feine fuͤſſe gethan / 
1. Sor.i5 Heb 2. 


EVSEBIVS. 


As Wort des Baters hat aus fich ſelbſt / das feine dem at 
genommenen Kdenft chen mitgeteilet/ dann die Sörtls 
V che krafft hat er der angenommenen ſterblichen natur 
mitgeteilet / Hat aber nicht wiederumb aus der fierblichen Na⸗ 
ur an ond für ſich / etpdas angenommemn 
Ibid. Capi⸗4. — aflumptum illum hominem dignum 
reddidit, cömunionein Deitate vita æterna & beatitudine. 
Das iſt: Dag Wort hat den angenommenen Menſchen wirdig 
gemacht / der RVGemeinſchafft inder Gottheit Des Eiigen I 
bens und ſeligkeit. | 
ATHANASIVSin Epitt. ad Epietetum, Non enim 
verbum Caro factum eft, ve Deitati alıqua acceffio fıeret, 
neg vt verbum in meliorem ftatum reduceretur Magis ve 


rd ıpfı Humanz naturzacceflio magna facta eſt, cx com 


munione &vnıone verbi ad Humanam naturam. 

Das iſt: Danndas Wort iſt nicht Fleiſch worden / das dadurch 
der Gottheit etwas zugienge / noch auch | DAS in ein beſſern ſtand 
das Wort gebracht wurde: Sondern viel mehr der Menſchl⸗ 
chen Natur ein gröffers zugefchlagen / aus ber emeinſcha 
end vereinigung des Worts mit der Menſchlichen Natur. 


EPIPHANIVS contra Arriomanitas „Caro, quæ er 
Maria, & ex noftro genere crat, transformabatur in zloriam 
(in transfiguratione) infuper acquirens gloriam Deitats 

‚honorem, perfectionem & glorıam coeleftem, quam * 

a 
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ab initio non habebat, ſed ibi cam in cöunitione fcilicer 
Deiverbi accepit. 

Das if: Das Steh) waches aus ariay vndaus vnſerm 
ſchlecht war / iſt verklerer /ond vber das / hat es auch erlanget Die 
glort der Gottheit / ehr / vollommenheit vnd himliſche herrugken / 
welche es von anfang nicht hatte / fondern diefelbige in der derei⸗ 
nigung mit dem Wort empfangen bat. 


CYRILLVS Iib. ;. Dulog. Quomodo ergo viuificat 
caro Chrifti? Et refponder, fecundum vnionem cum viuen- 
te verbo, quod & ſuæ naturæ bona Pproprio corpori COM- 
a — m | 

osiſt Die mache dann das lei lebendig ? 
Darauff antivortet er/ Bon wegen an dem Ye 
digem Wort welches Vort feiner atur güter] feinem eigenen 
leibe pflege gemein zu machen. 


THEODORETVS Ephef. 1. Quod verd aflumpta 
exnobisnnatura,eiufdem honoris cum eo,qui aflumpfit,SIT 
PARTICEPS vt nulla videaturadorationis differentia,fed per 
naturam, qu& cernitur, adoretur, quæ non cernitur, diuini- 
tas,Hoc verò omne miraculum fuperat. 


‚008 it: Das aber die Natur /fo aus vns iſt angenommen) 


om, 2. 


Pag. 


DAMASCENVS ib. 3. cap.z. & 15. Diuina natura Mα- 
ꝑtoprias ſuas excellẽtias ſeu glorificationes cam COMMTV- ge, 
NICAT feu impertit, ipfaveröin fe paflıonum carnis ma- Pag.ıyg, 
net expers. 
Die Göttliche Natur / hat Ihre eigene hoheit und herrlig⸗ 
keit dem Fleiſch gemein gemacht, undmitgetheilet/ Cie 
aber bleibet an ihr felbft des ledens feines fleiſchs oberhoben, 
Cap. 19. Caro operanti Deitati verbi COMMVNlIcat, ideo P 
d diuinz operationes perorganum co oris perficieban- * %.256. 
70 P perorga Tpotıs perhck 
tur: Ita ſancta eius mens etiam naturales fuas Operationes 
B2 Operatur 





Gortheit /darumb / das die Göttliche wirckung durch den werch · 
| ven es Keibs volbracht worden Atfowwircket auch ſein hei⸗ 
iges gemuͤth / feine Pratürtiche wircungen. Es If} aber 
theilhafftig worden der Gottheit des Worts / feiner wirckung 

) welches weiſs und ver 


end regierung / gemuͤth 
ordnet alles iin der gantzen [e/ nicht alsein blos — 
eines Wenſchen / Sondern das tich mie dem gemuͤt 
Woites vereiniget / vnd mit demſelben ein Perſon iſt. 


* 


2+ 


Das Chriſtus solche Waieſtet⸗ 
in der zeit / auch nicht nach der Gottheit / oder Böll 
lichen Natur / Sondern nach feiner angenommenen Menſchlichen 
Patur/odernach dem dieiſch / als Menſch oder ais des Menſchen 
Sohn / bumanitus, ratione corporis humanitatis, propter 
carnem, quia homo „aut Filins homiuis, 
mpfangen habe. 


Heb..Fadta purgatione peccatorum PER SEIPSVM 
ſedet ad dexteram Maicftatis in excelſis. | 


Ebr.2. VidemusIESVM propter PASSIONEM mor 
tis,gloria & honore coronatum & conftitutum fuper om 
nia opera manuum Dei, &omnia ei fübic&ta,fub pedibus 
eius. | 


Luc:22. Ex hocerit FILIVS HOMINIS fedens a dexuns 
virtutis Dei. 
Luce.ı.Et dabit EI Dominus Deus fedem Dauld patiis 
dcregnabit in zternum, & regni eiusnon erit finis. 
Athanaſiu⸗ 


Ä s 
a 
R s 
\ 


j 
f 
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ATHANASIVS apud Theodorerm Dial. 1. Que- _. 
<ung fCriptura dicit Chriftum in temporeaccepiffe, PRO- Dialogo 2, 
PTER HVMANITATEM dicit,non Propter diuinitacem. * 3% 

Iohan.;. Dedit filio habere vitam in fe ipſo, & potefta- 


J tem dedit ei ctiam iudicium facere ‚ Qua FILIVS Ho." 
— MINISEST. | 

h Heb. 1. Sintemal a: die fer fi 

* 4 emal er hat gemacht reinigung vnſer ſunde / 
IE Ni er wer vs geſetzt zu der rechten der Da 
e Spb.2. Jet aber fehen wir noch nicht das jhme dag alles vn⸗ 


derthan fy. Den aber / der ein flein⸗ zeit der Engel gemangelt 
bat / ſehen wir / das es Ihefus iſt/ durchs leiden —— 
nl mit 25 end ehren. Denfsen & 
"e. 22. Bon nun an wirdt des Menſchen Sohn en 
zur rechten hand der krafft Gottes nm], 
.LNAuc.j. Vnd Gott der HERR wird TON den ſtuel ſeines Va 
ev ters Dauids geben / under wird ein Knie fein ober haus Ja, 
"0b eroiglih/ond feines Königreichs wird kein ende fein, 


N Athanaſtus. Was die heilige Schrifft ſaget / das Chri⸗ 
flug dm der zeit en Fangen Babe das faget fie vmb der 
| lichen) ond nicht vmb der Goͤttlichen Naturwillen. 
Zohan. s. Wieder Vater dag leben hat in ihme felber/ Afo hat 
a - elle < ” in ihm — / > | 
Me macht gegeben auch das Gerichte zu alten Darum 
ae er des @enfehen Sohn ift, ⸗ 


Athanaſius oratione contra 
Arrianos 2. 4 Ei 


Scripturanon intelligit fubftantiam verbi exaltatam, 
fecdadHVMANITATEM eiushoc ſpectat, & propter CAR- 
NEM exaltari dicitur .Cum enim ipſius fit corpus, meritö 
ipſe VT HOMO, RATIONE CORPORIS HVMANI 
TVS exaltari & accipere memoratur, cõ quod CORPVS illa 
recipiat, quæ verbum femper poflidebat, fecundum fuam 
cx patte Deitacem & perfectionem. Dicit igitur fe potc- 

B; teftatem 


Pag. 250, 


Pag.549. 
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teſtatem ACCEPISSE, VTr HOMINEM, ꝗᷓ femper habet 
Deus. Dicitg ( lorificame) quialios glorificat, vt oſten- 
dat CARNEM fe habere ftarumrerumindigam. Ac pro- 
inde, CARNE SVAE HVMANITATIS hanc glorificatio- 
nem ACCIPIENTE, ita loquicur, quafi ipfe eam accepiſſet. 
Illud enim vbig animaduertendum, Nihil eorum, quæ di- 
cit fe accepifle, in tempore (eilicet, itafe accepiffe, quafi non 
habuiffer: habebatenim ılla, vepote femper vt Deus & ver- 
bum. Nuncautem dicit, HVMANITV S SE ACCEPISSE, 
vtGARNE EIVS IN IPSO ACCIPIENTE, inpofterumca 


"excarneillius in nosfirmiter poflidenda traderentur. 


Idem de fufceptahumanitate contra Apollinarium: 

Cum Perrus dicit, leſum fadtum Dominum & Chriftum 
1Deo,non de Diuinitate eius loquitur, {ed de HVMANI- 
TATE. Verbum eius femper rat Dominus, neq; poſt cru- 
cem primum fa&tus eft Dominus, (ed HVMANITATEM 
eius diuinicas FECIT DOMINVM ET CHRISTVM. 


_ Item, Quecung feriptura dicit Filium ACCEPISSE,RA- 
TIONE CORPORIS, accepta intelligit, corpufg illud eſſe 

rimitias Eccleſiæ. Primum igiturDominus VVM CORk- 
PVS excitauit ET EXALTAVIT. Pofthacautem membra 
fi corporis. Quibus verbis Athanafıus explicauit, quod pau- 


. löpoftad vniuerfam Ecclefiam etiam fuo modo accomm‘ 


dauit. 

Bafılins Magnus contra Eunomium, lib. 4. Quod Do- 
minus celebratur & accepit nomen ſuper omne nomen. 
Item, Data eft mihi omnis poteftas in coelo & ın term 
Ego viuo propter patrem, Glorifica me cagloria, quam an 
mundum habui apud te cc. Illa intelfigere oportet di 
INCARNATIONE &non de Deitate, 


Ambrofius lib.s.de Fide cap.6. Didicifti quod omni 
fibijpfi ſubijcere poflit fecundum operationem, vtiq; Dei 
tis: Difce nunc quod SECVNDVM CARNEM omni 
ſubiecta accipiat, ſicut ſcriptum cft, Epheſ.i. Secundum came" 
igitur omnia ipſi ſubiecta traduntur, J 





une — 
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Idemlib. s.cap.2.NonenimDeusfuzfedis Apoſtolis dat „_, „, 
confortium, CHRIfo verd SECVNDVM HVMANITA- "8° 9. 
TEM datur confortium diuinæ fedıs. 
Etcap.6. InCHRifto,communis SECVNDVM CAR- Pag.108, 
NEM natura pr&rogatiuam fedis cœleſtis meruit. 


Chryfoftomus. Ebr.i. Chriftum SECVNDVM CAR- Tome 4. 


NEM Pater iuffica cundtis Angelıs adorari. ne 
Theophylactus in 3. cap. Iohannis, Pateromnia deditin * 
manum Hij IVXTA HVMANITATEM. an 


Oecumenius ex Chryfoftomo Ebr. 1. Quatenus Deus rol,175, 
eft, eternum habet chronum, fed quod vt Deus habebar, 
accepit VT HOMO, Vt homo igitur audit, Scde à dextris 
meis, veenim Deus zternum habet imperium. 

Cyrillus lib.9. Thefauricap.3. In poteftatem dominan- 70m, 2 
dı VT HOMO afcendit. Pag. 210, 

Idem lib. ır.cap.ız. Gloriam fuam, quam femper habuit 
vt Deus, vo HOMO petjjt, nec quia gloriæ propriæ vnquam ' 
expers fuit, hæc ab co dicuntur,fed quia in gloriam, qua 
fibi femperadeft vrDeo, PROPRIVM TEMPLVM ſubdu- 
cere volcbat. 

Idemlıb.2.ad Reginas, Accepiffe gloriam, poteftatem & 
tesnum fuper omnıa, referendumeft ad conditiones HV- 
MANITATIS. 

Theodoretus inPfäl.2. Chriftus cum natura Dominus 7m, , ' 
fit ve Deus, etiam VT HOMO vniuerfum imperium acci- Pag, 83 

it. 
In Pſalm. no. Sede a dextris meis, HVMANITVS hoc zum. r, 
dictum eft, vt enim Deus fempiternum habetimperium, fic ?4- 24* 
vthomoaccepit, quod vt Deus habebat, vt HOMO igitur 
audit: Sedeadextrismeis, nam vt Deus fempiternum ha- 
betimperium. | Ä 

Idem Ebr.ı. Chriftusfemperaccepit ab Angelis cultum Tom. ». 
& adorationem, erat enim femper Deus, Iam autem ado- "8: 5% 
tantipfum ctiamvt HOMINEM. 


Leo 


‚Bl, 99. 


Fol, 134, 


Tr 


Fol,eodem, 


J 
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Leo Epift.23. tractans locum Epheſ. i. inquit. Dicant | 


aduerfarij veritatis, quando omnipotens pater vel ſecundum 
quam NATVRAM,FILIVM ſuum fuper OMNIA euexe | 
rit, vel cui fubftantixcundta fubiecerit? Deitati enim,vtcre- 
atori, femper ſubiecta fuerunt.Huicfiaddita poteftas, fix | 
altata fublimitas, minor erat prouchente,nec habebat di. 
uitiaseius natur&,cuius indiguit largitate, Sed talia ſenti- 


entem in focietatem fuam Arrius rapit. 1J 


Idem Epift. 35. Licet Deitatis & humanitatis in Chriſto vna 
prorfus cademg perfona, exaltatione tamen & nomenfüper 
omne nomen, ad eam intelligimus pertinere formam, quæ 
ditanda erat tantæ glorificationis augmento. Non enim 
per incarnationem —— deceſſerat verbo, quod ei Parrıs 
munere redderetur. FORMA autem SERVI, humana cf 
humilitas, quæ in gloriam diuinæ poteftatis ERECTA cf, 
vt nec fine homine diuina, nec fine Deoagerentur humana. 

Ibidem. Quijcquidin tempore accepit Chriftus, SE- 
‚CVNDVM HOMINEM ACCEIPIT, cui, qu& non hæ 


- buit, conferuntur, Nam fecundum potentiam verbi, indif. 


ferenter omnia, quæ habet pater, etiam filius habet. 


Vigilius lib.s. contra Eutichen: Diuina natura non in 
diget honoribus ſublimari, dignitatis profectibus augeripo 
teſtatem cœli & tertæ obedientiæ meritoaccipere.SECVN | 
DVM CARNIS NATVRAM igitur illa ADEPTVS EST, 
qui fecundum naturam verbi horumnihil eguit aliquando, 
nunquid enim poteftatem & Dominium creaturæ ſuæ con | 
ditor, non habebat, vt nouiffimis temporibus muneris ga 
tia his potiretur? | 


NICEPHORVS lib.r. cap. 36. Chriſtus à difeipulis i 
Galilex monte confpicitur, & ibi à patre ſummam poteftz 
tem cœli & terræ fibi, IVXTA HVMANITATEM ſcilicct, 


traditam effe confirmat, ° 
Dir 





APPENDIX, IX. 


Dieſe Zeugnuͤſſen lauten 


auff Deudſch alſo. 


— THANASIVS, Die heilige Schrifft 
* verſtehet nicht / das die Su | 
eryhoͤhet / ſondern dag gehet a 
vmb des FLEISCHS spillen geſagt / das er er⸗ 
öhet ſey. Dann weil es (ein Leib iſt/ darumb wird bil⸗ 
1 defast Das er/alsein Kon ch / vmb des Peibes 
vnd ſe 
empfabe/ darumb / das ſein Deib folche ding empfehet 
—* pe das Wort allezeit — bar/ 2 fine Cor 2 a2 





2 p 
angen habe / auff das/nachdem ein Fleiſch inihme 
——— * be Haha PA — — ſſch 


die Gottheit zum Herrn und Chri 
Vnd abermals: Alles das die heilige Schrifft fagt/ dag der 
Sohn — habe / das verfichet fie / dag er es empfangen 


gen der Kirchen. Darumb hat der Herr erſtlich fein Reib auff⸗ 


erweckt / vnd erhoͤhet / damach aber Die * eines Leibs / Mit 


APPENDIX, 
welchen worten worten Achanafıns —— hernach mit ſeiner 


Bafılins. Das der geruͤhmet wirdt / das er — angen 
einen Namen ober alle Namen Item dag er ſagt / Mit ige 
geben aller gewalt im Himmel vnd Erden: 3. * vmb pe 
gerg willen: Verklere ere mich mit Der klarheit / —* 

—*8* — das nk verfichen von —34 kai 


und nicht vonder 


Anbrofis, Du haft gelernet / das er fhrne (leg ontertwerfih 
kan / vnd da der Gottheit. & ne lene numdas/ 


nach der wirckun 
das Er — —— lernen, 


je geſchrieben arumb wird — das 
{er ne Dane ihme sonen ae. 
en Gotegt bt den Apofteln nicht feines meinfhaf 


Shriftum aber * er nach feiner en eben fich in 


feinen Goͤttlichen ſtuel geſetzt 
vnd aber mals: In n Shriftohat die gemeine —A 
ratur nach dem fleiſch / den vorzug des Himliſchen St 


— Chryfoftomws. Der Vater hat nun alle Engel Shr 
ſtum nach dem fleifch / anbeten folen. 
VNeopiolactus. "Der Vater alles gegeben in die Hende des 
Sons / nach der ihn Ylatur. | 
Oecumenius. Dieweil er Gott iſt / bat Er ein Ewigen Thron | 
Oper was er / als Gott / hatte / dag Am er empfangen / al 
Denſch / darumb reden ein Denſch / das geſaget iß / 
echten. Dann als Goit / hat er ein ewigen 


Orillus. — — iſt er auffgeſtiegen zum uch da 


Vnd a abermals: Er — Ss —— Te on Ghri 
welche er / als —— rg von me, 


faget / ai 0b — — —— gema 
hette / fo eg einen m ea —— 


—— 


ſo 
in die en ei von wo te/ die Er / als Gore / aͤlkt 
Vnd 


gehabt date 





— 
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Bnd abermals: Das er t olori / gewalt vnd Res 
— — iſt —*5 afften —— Na⸗ 


“ , Toeodoretus, Dieweil Chriſtus / als Gott / ein Herr iſt / em⸗ 
pfehet er / als —— / —— 
Vnd abermals: Sehze dich zumeiner rechten / das iſt nach ſei⸗ 
‚ner Menſcheit geredt / Dann wie er/als Gore / ein ewig 
Reich hat: Alſo hat er ſoichen gewaie/ als Menſch / empfangen/ 
den er als Goit Darumb hoͤret er auch / das zu Ihme ge⸗ 
ni — Dich zu meiner rechten / denn als Gott hart er ein 


Debr. Khriftus iſt allzeit vonden Engeln geehret und ans 
gebetet worden / dann er war allzeit Bott. Tezunder aber beten fe 
ihn auch an/ als einen Menſchen. | 


LEO. Gofagenong nun die Widerſprecher der warheit / 
wann der Allmechtige Vater / vnd nach welcher Natur er ſemen 
Sohn vber alles erhoben habe? Over welcher /ubfantia ( oder na⸗ 
eur) er alles onderiworffen haber Dann der Bortheit/ als dem 
Schöpfer / iſt allezeit alles onterworffen getvefen / Wann dies 
ſem fein geivalt gemehret / vnd groͤſſer gemacht / wann ſein hoͤhe 
noch mehr erhoͤhet iſt / ſo iſt er Kleiner geweſen / Dann der Ihn erho⸗ 
bet hat / vnd hatnicht gehabt die Reichthumb der. Natur / deren 
mildigkeiter beduͤrfft hat / Aber die alfo gefinnet find die nimpt 
Arrius in fein gefelfchaffe auf, - 

Vnd abermals: Wiewoi die ion und Menſcheit in Chri⸗ 
ſto ein Perfon iſt / ſo verſtehen wir doch / das die — vnd 
der Name vber alle Yamen/ gehoͤret zu der geftält/ welche 
mit berrligfeit folte veich gemacht werden, Dann 
durch die Menſchwerdung ift dem Wort nichtes abgsgangen/ 
Po — als e — DR gegeben — — * 

nechts geſtalt iſt men e demit e zur Goͤtt⸗ 
lichen herligkeit iſt erhaben / das ohne die Denfehliche a 
turnichts Goͤttlichs / vnd ohne die Göttliche Natur nichts Men⸗ 
ſchlichs gehandelt wurde. 

Vnd abermals: Alles was Chriſtus in der zeit empfangen 
bat / das hat er / als KDenfch/empfangen/dem gegehenift/ dag 
er zunor nicht hatte. Dann nach der Frafft des Wortes / bat er 
ohne vnderſcheid alles / was der Bater hat / vnd was der Son hat. 

Pigilws, Die Goͤttuche Natur bedarff nicht / das man ſie mit 
das ſie —— 
im 
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im Himel vnd Erden erſt durch den verdienſt des gehorſams erlange/ 
rl hater Chriſtus)ſolchs nach der. Natur des Fleiſches 
erlanget/ Welcher/nach det Yatur des Vorto deren dingen nichts 
jemalg bedurfft hat. Dann folt der Schöpffer die gewalt und 
chaffe ober die Kreatur nicht gehabt Haben/ Das er inn den 
ichten zeiten/ folche erfi aus gnaden erlangete ? | 
Nicephorus. Chriſtus wirdt von feinen Juͤngern / auff dem 
Berge in Galilea gefehen / vnd beſtetiget daſelbſt / das hme vom 
Pater der höchfte gervale / in Himel und Erden / nemiih I nad 
der Wenlcheit / gegeben ſey. Sr 


53 
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forderft/ und dann auch die Heiligen Väter der alten 
reinen Kirchen / von diefem geheimnis auch reden / per Vocabula Ab 
frakta, das iſt / mit ſolhen worten / welche ausdruͤckentlich di 
Menſchliche natur in Chriſto bedeuten / vnd ſich auff dieſelbe in de 
Perfönlichen vereinigung ziehen / Als das die Wenſchliche na⸗ 
tur / ſolche Maieſtet mit der that vnd warheit empfangen 
vnd gebrauche. 

Iohan.6. CARO MEA eftcibus, & SANGVIS MEVS 
vere eit potus, Qui manducat meam carnem, &bibirme- 
um fanguinem, habet yitam zternam. 

Dasıft/ Mein Fleiſch ift die rechte fpeife / vnd mein Blut 
iſt der rehte Tranck· Wer mein Fleiſch ſſet / end trincktt 
mein Blat / der hat dag ewige leben | 

1. Iohan. ı. SANGVIS IESV- CHRISTI filij Dei, emun 
dat nos ab omni — en 

Dasift: Das [art Zhefir Sprifiides Sons Gottes / moch 
ung rein von aller Sünde. / 

Ebr 9. SANGVIS Chrifti, qui per Spiritum fandtum k 
ipfum obtulit immaculatum Deo ‚emundat conſcientian 
noitram ab operibus noftris. 

Das ift/ Das Blue Chriſtẽ / der ſich felbs oe wandel 
Durch den Heiligen Gañ Gott geopffert hat / reinuget vnſer gern 
fen/ von den todten wercken / zu dienen dem lebendigen * u 

— | tb, 





— — — 
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>: Matth. 26; Accipite, manducate hoc eft CORPVS meum, 
Bibiteexhoc omnes, hic eftSANGVIS MEVS noui Tefta- 
ment. | 
Das iſt: Nemet / eſſet / das iſt mein Eeib / Trincket alledarı 
ans / das it mein Blut / des newen Teſtaments. 


Euftachius apud Theodoretum Dial.z. HVMANA NA- 
TVRA CHRISTI eft «ws®%», fedens in eodem throno cum ? 
diuiniflimo Spiritu, propter Deum inhabitantem inca infe- "83% 
parabiliter. — BE 
Das iſt: Die Menſchliche Natur in Chriſto ſitzet anff 
einem thron oder ſtuel mit ſelner Gottheit / darumb das Gott vn⸗ 
zertrenlich in derſelben Menſchlichen Natur wohnet. 
.. Idem apud Gelafium. HOMO CHRISTVS, qui pro- 
fecit fapientia, ztate & fapientia,rerum vniuerfarum impe- 
rium accepit. 
Das if: Der Menſch Chriſtus / der an weißheit / alter 


vnd gnade zugenommen / hat das Regiment oder Herrſchafft vber 
alle ding empfangen. 


Idem ibidem: CHRiſtus ipſo corpore ad proprios venit 
Apoſtolos dicens: Data eſt mihi omnis poteſtas in cœlo & 
in terra, quam poteſtatem ACCEPIT EXTRINSECVS 
TEMPLVM, & non Deus, qui templum illud præcipua pul- 
—— ædificauit. 50 s ’ 

a8 iſt: Chriſtus iſt nach feiner aufferfichung mit feinem eige⸗ 

„! nem leibe ke Apoſteln kom̃en / vnd bat geſaget / —* 

ſt gegeben alle gewalt ĩm Himmel vnd auff Erden ¶ Welche ge⸗ 

valt der eufferliche Tempel des ewigen Vorts empfan⸗ 

gengn hat / vnd nicht Gott (nemlich nach feiner an der denſel⸗ 

bigen Tempel( feines leibes) mit ſolchem fuͤrnemen ſchmuck erbawet 

vnd gezieret hat. ar. Be 

= Athanafius de Arriana & Cäatholica Confeflione: Deusnö 

eftmutatus in humanam carnem vel fubftantiam) fed in fe 

ipſo, quam aſſumpſit, glorificabat natu⸗ 
ram, vt humana, infirma & mortalis ca⸗ 


ro atque 


natura diuinam profecerit in © 
= Ga GLORIAM 


Ra 2-2, .% 
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GLORIAM ita, vt omnem — in cœlo & in terra ha 
beat, quam, antequam à verbo aſſumeretur, non habebat. 


Das iſt / Gott iſt nicht verwandelt in das Menſchliche Fleiſch 


iſt 
oder Subſtantz / ſondern hat in hme ſelber die Natur verkleret / die 


Pag. 530, 


er an fich genommen hat / das das Menſchliche / ſchwache 

Be iche Fleiſch Fr Natur/Östtliche — 
ngete/ alſo / das es allen gewalt im Himmel vnd Erden 

bat / welchen es nicht hatte / ehe es iſt von den WORT angnom- 


Idem de ſuſcepta humanitate contra Apollinarium: Pau- 
lus Philip: 2. de TEMPLO loquitur, quod eſt CORPVS SV. 
VM: Non enim qui altiſſimus eſt, ſed CARO exaltatur, & 
CARNI SVAE DEDIT nomen, quod eſt ſupet omne 
nomen, vt fcilicet in nomine Iefu flectatur omnegenu, & 
omnis lingua confiteatur,quod IESVS CHRISTVS SIT 
DOMINVS IN GLORIA DEI PATRIS. Et addit regula 
generalem. Quandofcriptura loquitur de glorificatione 
Chrifti, de CARNE loquitur, qu& percepit an Et 

uzcung fcriptura dicit, accepiffe Filium, RATIONE HV- 
MANITATIS illius, non Diuinitatis loquitur, Vt cum dicıt 
Apoftolus, quod in Chrifto habitet omnis plenitudo De- 
tatis BE ee Plenitudinem illamIN CARNE Chu 


habitare intelligendum eft. | 

Das iſt: Sanct Paulus an die Dhilip.am 2. Gap. redet vet 
— Tempel / welcher iſt ſein Eeib / Dennnicht der Aller höhrft / 
ondern das Fleiſch / wird erhoͤhet. Vnd feinem Fleiſch dat 
er ein Namen gegeben/ober alle Namen / das in dem Par 
R u fi beugen follen alle knie / vnd alle Zungen bekennen / da 

dus Shrifius ſey der Herr in. der Glori Gottes des Vaters, 
Bnd henget ein gemeine Regel daran/ Wann die heilige Schrift 
redet von der verflerunge Chriſti / fo redet fie von dem leiſch 
Chriſti / das folche herrligkeit empfangen hat. Und mas 
Schrifft ſaget / das der Sohn empfangen hade / das redet fie da 
wegen der Menſchheit / vnd nicht der Gottheit. Als: Wann da 
Apoſtel ſagt: In Thriſto wohnet alle fülle der Gotthelt leibhafl 


Lib.2.Dia, „118 / das iſi zuuerſtehen / Das ſte im Kleifch Chriſti wont 


Cus titulus 
Inconfufws 
Pag, 330. 


Idem apud Theodoretum Dial.2. Corpus eft, cui dici 
Dominus, Sedeadextris meis.: | Zu 





. APPENDIN _ xu 
Dasifi/ Der Eeib iſt es / zu dem der HERR faget / 


Setze dich zu meiner rechten 


Achanafıus de Incarnationg, ficut citatur apud Cyrillü in 
defenfione Anathematifmi s. Et in libro de redta fide ad 
Reginas. Siquis dicat inadorabilem Domini noftri camem 


bag. 286. 


vt hominis,& non adorandam, VT DOMINI ET DEI ° 


CARNEM, hunc anathematiſat fandta & Cacholica Ec- 
clefia. — 

Das iſt: So jemand ſagete / das Fleiſch Chriſti /fo nicht 
set als eines Menſchen — — —— als des 
SERRN und Gottes Fleiſch / nicht angebetet werdẽ ſolle / 
den verflucht Die heilige vnd Catholiſche Kirche. | 


* ** * 


Item, Quæcunq; ſcriptura dicit, Filium accepiſſe, RATI- _ 


ptimitias Eccleſiæ. Primùm igitur Dominus ſuum corpus 
excitauit & exaltauıt, Pofthac autem & membra ſui cor- 
poris. W 
Das iſt: Alles was die Schrifft ſaget dag der Sohn emp⸗ 
fangen habe / das verſtehet fie / das es nach dem Eeibe empfan⸗ 
ſey / vnd derſelbige Eeib ſeye die Erſtlingen der Kirchen / 
b hat der HERR erftlich feinen Eeib erwecket / vnd er⸗ 
hoͤhet / darnach aber auch die Glieder ſeines leibes. | 


Hilarius lib.9. Vt ita homo leſus maneret in gloria Dei 


ONE CORPORIS accepta intelligit, corpufg illud effe 


Paris, fiin verbi gloriam CARO -ESSET VNITA, & glo- 2% Si 
riam Verbi caro aflumpta teneret. Abftrakh, 


Dasift: Dasalfoder Menſch Thefug bliebe in der Herligfeit 
Gottes des Vaters / wann dag gie vereiniget were / in die glori 
des Vaters / vnd das Fleiſch die herrligkeit des Woͤrts 


tte. 
EVSEBIVS Emiſſenus, in Homilia feria ſexta poſt Paſch. 


Qui ſecundum Diuinitatem ſemper, ſimul cum Patre & Spi- Ferie 6. Pe. 


ritu Sandto,omnium rerum poteftatem habuig,nunc etiam 


Chatos in 


Homilys 5; 


SECVNDVM HVMANITATEM omnıum RERum PO- parum . 
TESTATEM accepit, vt HOMO ille, qui nuper paflus eft ‚2: 297. 


cœlo & terre dominetur,quin hic & ıbi facit, quicquid vult. 


Dasift: Der nach der Gottheit allzeit / zugleich mit dem Vater“ 


vnd heiligem Geiſt / allen gewalt ober alles hatte / derſelbige hat 


jeßumder auch nach der Menſcheit allen gewalt vber alles em» 
pfangen / 


⸗ 








ES) 
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pfangen/auff dag eben Hex Menſch / welcher newlich gelitten hat] 
ober Himel vnd Erden regieret / vnd hie vnd dort thu / was er 


on | 
— — Niffenusapud Gelafium & Neodoretum 
u Dial.2.dedidto lo Perri.A&to.2. Dextera Dei exaltatuseft,etc. 


Temo,2. Deus exaltari non indiget, cum ſit altiſſimus, HVMANIIA. 


Pag, 2» TEM igieue Chriſti Perrus EXALTATAM intelligit. Exalta 


tam autern inco,quod Dominum ip 


Ab 
zuäßfre 64 dextera VNITVM SIBI HOMINEM. in propriam 
am euexit Celfitudinem,feu fublimitatem per vnionem. 


Men * Mi aee ee iR abe alf ee Di 
enſcheit Chriſti ep.‘ aber alſo 
& zum Herrn on Scheiß gemacht hat. Mit wilchen wor⸗ 
ten De — nicht die Gottheit Hat anjeigen wöllen/fondern das 
die Menfehliche Natur erhoben fene in die höhe/ welche iſt ut 
rechten Gottes. Dann die rechte Gottes / welche alles erfchaften 
— ond die der HER fe iſt / diefelbige chre Gottes hat 
EN mitjhr vereinigten enſchen / in fein eigen hohen 
durch die vereinigung geſetzt. 

Bafılius Magnus contra Eunomiumllib. 2. Petrus, Acto.ꝝ 
cum inquit: Hunc Icfum, quem vos crucifixiftis, fecit Do- 
minum, voce Demöftratiua ‚HVMANITATEM CHRISTI 
defignat, atq; IPSI Principatumac Dominium a patte coM 
miflum dicit. 

Das if: Wann Petrus in der Apoftel gefchicht fagt: Diet 
Iheſum / denihr gerreußiget abet / hat Gott zum Herrn gemach 
Hat er mit dem Wort Dieſen ) feine Menfcheit ameignne 
ien / vnd ſaget / das un SNRenfeheit) die Herrſchafft id 
Regierung beuohlen ſeye. | 


Lib,2.70.2. Epiphanius contra Arriomanitas,Quia Petrus Acto.ꝛ ad 





— — 


Pag. 343. dit, Hunc Icſum, quem cruciſixiſtis & c. fignificat DO ; | 


INCARNATIONEM, & manifeftum et, QVOD D 
| * CARNE 





r zu m 


om 
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CARNE dicit, quapropter Dominum & Chriftum Deus fe- 


cit id, quod ex Marıaconceptum & Deitati vnitum eft. 


Dasift: Das Perrus hinzu — — r ge⸗ 
creutziget habet / ett. zeiget er darmit an / die Denſchwerdung 
des Herren / Vnd iſt offenbar das er von dem Fleiſch redet / 
Darıumb hat Sort zum Herrn ond Chriſt gemacht/das von Maria 
empfangen/ ond mit der Gottheit verciniget ift. 
Ambrofiuslib.3.cap.12.de SpirituSandto, Angeli ado- 

rantnon folum Diuinitatem Chriſti, fed ETSCABELLVm - 2. 
PEDVM eius. Etpoftea, Illam terram Propheta dicitado- * &- 57. 
randam,quam Dominus leſus in carnis affumptione fufce- 
pit. Ita perfcabellum terra intelligitur , per TERRAM 
autem CARO Chrifti, quam hodie quogin myfterijs ado- 
ramus, & quam Apoftoli in Domino Iefu, vefupra dıximus, 
adorarunt. | 

Das ift: Die Engel beten nicht allein die Gottheit Chriſti an / 
fondern auch feiner füfle fehemel. Vnd hernach/ Der Dre fa- 
get / dag die Erde fol angebeter werden / welche der HERR Thefug 
an fih genommen hat/da cr das Fleifch angenommen hat. Dars 
umb durch den Fuſſchemel wird fverftanden die Erde / durch die 
Erde aber das Hleifch Chriſti / welches wir noch heutiges 
tages im geheimnis anbeten/ die auch Die Apofteln im HERAN 
Iheſu angebetct haben. * 

Auguſtinus de verbis Domini, Sermone ss. Si Chriſtus 7,,,, ro, 
non eſt natura Deus, ſed creatura, nec colendus eſt, nec vt 2, . 217. 
Deusadorandus: Sed illiad hecreplicabuntac dicent: Quid 
igitur eft, quod CARNEM eius, quam creaturam efle non 
negas, fimul cum DIVINITATE adoras, & ei non minu 
quam Deitati deferuis? | 

Dasift: Wann Chriſtus nicht von natur Gott iſt / fondern ein 
Greatur /fo ift er auch nicht als Gott zu chren ond anzubeten. 
Uber darwider werden diefe vorgeben / vnd fagen/ Was iſts denn / 
das du fein Fleiſch / welches du nicht leugneſt / dag es ein Crea⸗ 
tur ſey / zugleich mit der Gottheit anbeteſte vnd demſel⸗ 
ben nicht weniger / als der Gottheit dieneft? 

Idem in Pfal.9s. Adorate fcabellum pedum eius, Scabel- Tom, 8, 
lum eft terra, & Chriftus fufcepit terram de terra, quia caro Pag. noʒ. 
de terra eſt, & decarne Mariæ carnem accepit. Et quia in 

D 


ipfa 


— — — ———— — = _ — 
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ipſa carne hic ambulauit, & ipfam carnem manducandam 
nobis ad falutem dedit, Nemo autem CARNEMILLAM 
manducat, nıfı prius ADORAVERIT, Imuentum ergoch, | 
uomodoadoretur tale fcabellum pedum Domini, & non 

—* non peccemusadorando,fed peccemusnonadorando, | 
Dasift: Der Fußſchemel iſt die Erde/ und Chriſtus hat Erde 

von der Erden genommen/ dann das Fleiſch ift von der Erde / und 
von dem Fleiſch Marie / hat er Fleiſch anfich genommen/ Und 
weil er im Fleiſch gervandelt hat/ hat er vns auch fein Fleiſch 
zu eflen / vnd zu onferm Heil gegeven/ Niemand aber jfer daſſel⸗ 

- big FLEISEH/ er habe es dann zuuor angebetet . Darumb if 
eine weiſe funden worden / Wiefollicher Fußfchemel des HERRN 
angebetet werde / das wir nicht allein nicht fündigen / wann wir 
denfelben anbeten / fondern das wir fündigen/fo wir jhn nicht ats 


en. 

ChryfoftomusadHeb.2 Magnum admirabile & ftupo- | 
re plenum eft, CARNEM NOSTRAM furfum federe,& | 
adorariab Angelis & Archangelis. Hoc ſæpe mente verfans, 
ectaſin patior. 1.Cor.ıo. HOC CORPVS Chriſti inpre | 
fepeiacens, Magi vencrati ſunt, & a longe venientesintimo- | 
te & tremore multo adorauerunt. Idem apud Leonem | 
Epift. 95. Cognofcamus quæ natura fit, cui Pater dixit: Ello | 
meæ particeps fedis, Illa natura eft,cui dictum eft: Terras | 
&interram ibis. | 

Dasift: Es ift eingrofles wunder / darüber man fich billich ent 
fetzt | das vnſer Fleiſch droben ſitzt /ond von den Engelnend 
Ertzengeln angebetet wird / Wenn ich offtmals follichs bey mir’ | 
ber bedencke Jift mir nicht anders / als wenn ich aufler mir felhf 
were. j. Kor. j0. Eben der Leib /der in der krippen lige / den Di 
Weiſen aus Morgenlande vorchret / und als fie von fernen kom | 
in groffer forcht vnd zittern angebetet haben. Vnd abermals 
Laflet vns wol mercken / wilde Natur es fev / zu deren DE 
Vater gefaget hat / Setze dich in meinen Stuel. Es iſt die No 
tur / zu welcher geſagt iſt Du bift Erde / vnd zur Erden fol | 
wider werden. 1 

Theophylactus ex Chryfoftomo, in caput Matth.as. Qua 

Pag.76. HVMANA NATVRA prius condemnata, nunc ver iuncta 


Deo Verbo perfonaliter, ſedet in cœlo, & ab angelis ador- 
tul, 


nel 
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tur, meritò dicit: Data eſt mihi omnis poteftasin cœlo & 
in terra. Etenim HVMANA natura prius ſeruichat, nunc 
in —— — im) eich Mate) 
iſt: DieMenfchlich Natur / mel verdampi 
war / jetzund aber mit dem WORT —2 —— vnd be 
im Himmel / vnd wird von den Engeln anngebetet / die fagt bil» 
Lich / Mir ik gegeben aller gewalt im Himmel ond Erden/ dann 
die Menfchliche Natur /die zuuor Diener / herſchet jetzunder in 
pber alles. 
Idem inz. Capi. Iohan. Pateromniadedit inmanum p * 
FilijIVXTA_HVMANITATEM. 7 
Das ift: Der Bater hat dem Sohne alles in feine hende gegeben 
nach —— — | 
Cyrillus de incarnatione capı. Verbum in id, quod Tom, 4, 
non erat,fe immifit, vt & HOMINIS NATVRA id, quod Pag, 241, 
non erat, fieret, diuinæ Maieftatis dignitatibus per adunati- 
onem fulgens, qu& fubleuata magis eſt vltranaturam, quam 
deiecit infra naturam inuerubilem Deum. 
Das iſt: Das WORT hat fich indas eingelaflen / das es 
nicht war /auff das des Menſchen natur wuͤrde / das es nicht war. 
Nemlich / das es durch die vereinigung leuchten ſolte / in der herr⸗ 
ligkeit der Goͤttlichen Maieſtet / welche viel mehr erhoben iſt vber 
die Natur / denn das fie den vnwandelbaren Gott / vnter ihr 
Natur folt geworffen haben. 


Ephefinum Concilium Canone. ıı. Si quis non confite- Grillus 
tur CARNEM DOMINI ESSEviuificam,propterea,guod Tomo 4 
propria facta eft verbi,quod omnia viuificat, Anathemä ſit. Pag.139. 

Sit: Welcher nicht befennet / das das Fleiſch She ein 
lebendigmachend Fieiſch fene / darumb /das 8 des W S ei⸗ 
gen worden iſt / welches alles lebendig machet / der ſey verflucht. 

Et Cyrillus in explicatione illius Anathematiſmi dicit: — 
Neftorium noluiſſe viuificationem TRIBVERE CARNI Par. 14n. 
Chrifti,fed fententias Ioh. 6. expoſuiſſe de fola Diuinitate, 

Das ift: Cyrillus in erklerung des_gemelten Anathematiſmi 

fpricht / das Neftoring dem Fleiſch Chriſti / nicht Habe zuge 
ben woͤllen / das es Rebendig mache/fondern habe die fprüche 
30h. 6, allein von der Gottheit ausgelegt. 

j D 2 Theodo- 





— 


APPENOIX. 
Theodoretus Dial. 2.ILLVD CORPVS feffioneaddex- 


Toms,2. tram Deidignum habitum,& ab omni creaturaadoratur, vt 
Pag. 3°. quodappellarur CORPVS DEI 


Fol. 94. 


Dasift: Diefer Eeib iſt / durch dasfiken rechten Got⸗ 
tes / zu ſolcher Ehr fommen /ond wirdt von aller Creatur angeht 
er / Ms das er Gottes Leib genennet wirdt 

Idem in Pſal. s. Huiufmodi honorem 4 Deo vniuerfita- 
tis, feilicet,imperium HVMANA natura in Chriftoaccepit. 

Das iſt: Die Menſchliche Natur hat dieſe Ehre/ emlich / die 
ve M ond Regierung vber alles / in Ehriſto empfangen. 


LEO Epiftın. Affumpti non affumendis ptouectio cſt. 
quod Deus illum exaltauit, & donauit illi nomen ‚quodelt 
{uper omnenomen ‚vtin nomine leſu, omne genu fledta- 
tur, & omnis lingua confiteatur, quod Dominusfit Iefus 
Chriftus in gloria Dei patris. 

Das iſt: Es gehört dem angenommenem C Menſchen ) end 


nicht (Gott) der ihn angenommen hat / zu ‚das Bott inhat 


Pag. 251. 


het / vnd ihm einen Yramen gegeben / der ber alle Nawen iſt / das 
dm Namen Iheſu / alle Ente gebogen werden / vnd alle "Zungen 
kennen / da8 THESIS fer der HERR/M der Ehre des V 
Damafcenuslib.3.cap.ıs. Diuina Chrifti voluntas ciat 
æterna & omnipotens. HVMANA verò eius voluntas 4 
tẽpore cœpit, & naturales acinnoxias affectiones fuftinuit 
Er naturaliter quidem non erat omnipotens, vEAUTON vert 
ET SECYNDYM NA TyRAM DEI VERBI FVOLYNT4S 
BEST FACTA, ET OMNIPOTENS gsr, Hoc eft,ficut com 
mentator explicat: Diuina voluntas fuapte natura habet 
otentiam omınia efficiendi, quæ velit: ur man4 VER 


CHRISTI VOLYNTAS NON sy4 NATVRA HABET, 
OM NIEFFICACEM VIRTVTEM, SED VT DEO VERBO 


FNITA, 
Dasifi: Des HERR hriſi Goͤttlicher wille / feinem) 
ger vnd Allmechtiger wille. 
zeit angefangen / ond feine natürliche onfchedliche wirckungn ge 
— Vnd zivar natuͤrlich war et nicht ein Allmechtiget wile 
ber nach dem er 5 — / ond natürlich Gottes wille 
worden / iſt er auch Allmechtig / da⸗ ſi Wie der ansleg! 
Däfclbfien diefe Wort estterer/ Der Gottliche wille Dat bon * 





NS 
Aber fein Srenfehlicher nille/harinbe | 
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Natur die gewalt | das er thun kan / was er soil. Aber der Menſch⸗ 
Liche wille CoRISTV / har niche von feiner natur die aß / 
er alles thun Fan / fondern daher | das ER mit Gott vereint» 
Idem Cap.ı9. EO OPERANTI DEITATI VERBI 
COMMr Nıcc4rideo, quod diuinæ operationes per orga- 
num corporis perficiebantur: Ita sawcrA Eıys (mens 
etiam naturales ſuas operationesoperatur. Communicat 
autem & Deitati verbi operantiacgubernanti, zpsa Er7AM 
INTELLIGENS, COGNOSCENS ET DISPONENS TOTYM 
YNIFERSYM, nonvtnuda hominis mens , fed vt Deo fe- 
— hypoſtaſin counita & Dei mens — 

as iſt: Das Fleiſch iſt teilhafftig / oder hat gemeinſchafft mit 
dem Wort/das da wircket / —— das die Goͤttliche wirckung 
durch den werckzeug des Leibes volnbracht worden. Alſo hat auch 
fein heiliges gemuͤthe / feine natuͤrliche wirckungen gehabt / Aber 
nach dem es der des worts teilhafftig worden / die da 
wircket vnd regieret / et / weiß / vnd ordnet es alles / was da 
iſt / nicht als eines bloſſen Menſchen gemuͤte / Sondern / 


- — mit Gott perſoͤnlich vereiniget / vnd Gottes gemuͤte wor⸗ 
en iſt. 


Idem cap.ai. MAM NATV RG in Chrifto eſſen- pæ”AGo. 


tialiter non poſſidet ſeu obtinet futurorum cognitionem, 
fed vt DOMINI ANIMA, propter vnionem ad ipſum De- 
um verbum, locupletata eſt cum reliquis Diuinis prædicti- 
onibus etiam futurorum cognitione. Nos ergo dicimus, 
VNVM CHRISTVM cundemq; SIMVL DEVM ET 
HOMINEM omnia ſcire, inipfo enim omnes thefauri ſa- 
pientiæ & fcientie abfconditi funt. 

Dasifi: Die Menſchliche Natur in Chriſto / beſitzt / 
oder hat nicht weſentlich die erkantnis iger dinge / Son⸗ 
dern / als die Seele des HERRN / in ſie vnter vnd beneben 
andern Goͤttlichen gaben / durch die vereinigung mit Gott dem 
WORT / auch mit der erkantnis zufünfftiger dingen begabet wor⸗ 
den / Darumb fagen wir / dag der einige EAN IRus / zu gleich 
Gott vnd Menfeh altes wiſſe. Dann in ihme find alle ſchetze 
der Weißheit vnd erfennis verborgen. ER 

'Nicephorus lib.18.Cap.36, Chriſtus difcipulis in Galilex 
monte confpicitur, & ibi à patrc ſummam poteftatem cœli 
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& terre ımxrA HVWMANAM NATVRA 


ditam efle confirmat. 
Das ii: Chriſtus wirdt 

Gauiea geſehen / vnd da 

es per im Himmel ond 


auff dem "Berge in 


— —*— et | das ihm der hoch⸗ 
a 
Erden] nach Sersftenf lichen na⸗ 


un 
Das die heilige Shrifft / vnd 


fangen hat 
verftanden haben / Sondern 


die Väter ſolche Maieſtet / ſo Chriſtus in der zeit emp⸗ 
von erfchaff 


enen gaben/ de finitis litatibw, 
on Ma 


Gottheit /die Gottes cigem fen / zu welcher feine menſchliche 
des Sons erhöhet / vnd alſo die krafft 


Gottes 
ond wirckung der Gottlichen natur / ſo der Gottheit 
eigen iſt / empfangen habe. 


Pa 19: 28. Hilarius de Trinit. 


ib.3. Verbum caro factum orabat,vt ID, 
DE TEMPORE ERAT, gloriam eius claritatis, 


acciperet. ' 

Zasin) Das WORT das Steif worden iR / betet / dant 
das jenig/ ſo in der zeit ſein anfanghat/ die glori der dat 
figfeit empfienge/ Die aufferhalb der zeit (von eroigfeit’) I 9 

al. 2. de di 


Tom.2. Gregorius Nyflenus apud 


Pag 33. illo Petri A&o.2. Dextera Dei exaltarus eft, &c. Ipfa d 
sIBI HOMINEM in propriam (uam euexir celſitudinem, 


tem per vnionem . 
Das: Die Rechtefel 
— iſt / durch die 
oben. 


Idem de Anima: Deus VERBVMi& communio 


CORPVS, ET ANIMAM, 


perfe&tionis illarum , fed TR 


elafium & Theodorerum Di 
extera VNITVM 


ſeu fublimite 


bſt hat den Menfchen/f mit I 
vereinigung / in ſein eigen hoͤht 
ne illa, quz fibi et ad 


nunquam alteratut, neq particeps cit IT 
ADENS EIS SVAE DIVINITATI 


VIRTVTEM, manet idem, quod crat & ante vnioncm. da 





un 


* 


= er 
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Das iſt: Gott das WORT /wirdt durch die Gemeinſchafft / 
fo es har mit dem Leib und der Seele/nimmer verwandelt / ſt auch 
derfelben ſchwacheit nicht teilhafftig / ſondern hat feiner Gott⸗ 
eit Erafft jhnen gegeben / ond bleiber das ort eben das / 

0 es vor der voreinigung war.  - | 


Bafilins Magnus in natiuitatem Chrifi: HVMANA DEI CARO 
particeps FACTA EST DEITATIS, ficur ignis communicat fcu im- 
pertit ferro ignito, propriam fuam faculratem ‚vim feu potentiam, nec 
communicatione illä minor fit,fed ſe ĩpſo totum ferrum replet, quod 
(illa feilicet vnione) particeps eft ignis , ; | 

Dasifi: Das Wenfchliche Fleiſch Gottes iſt teil 
hafftig der Gottheit / wie das Fewer einem fewrigem oder 
gläcnden Eifen fein eigen krafft vnd vermügen mitteilet / vnd wirdt 
doch durch diefe gemeinfchaffe nicht kleiner / ſondern erfüller das gan 

tze Eifen mit fewer / welches (durch diefe vereinigung ) iſt des Fewers 
teilhafftig worden. 

Epiphanius in Amoratö:Idem Deus, idemhomo, CORPVS TER- 
REVM vnd cum Deitate potens,efficiens, IN VNAM POTENTIAM 
VNIVIT, in vnam Deitatem reduxit, 

Das ift: Eben der Gott / der Menſch iſt / hat den jrdifchen 
Leib mit der Gottheit in eine gewalt vereiniget/ vnd in eine Gottheit 

efuͤhret. F 
⸗ en in Ioh. lib. 4. cap. 23, Non imperit& omnind viuificam carnem- 
effe negatis. Nam fi fola intelligatur nihil prorfus viuificare poteft, quippe 
quz viuificante indigeat. Cüm verö Incarnationis myfterium laudabili 
tura ferutati fueritis, & vitam habitantem in carne cognoueritis,quamnis 
NIHIL PENITVS CARO PER SEIPSAM POSSIT, VIVI- 
FICAM TAMEN ‚FACTAM ESSE CREDETIS; Nam quoni- 
am cum viuificante verbo coniunda eft,tora effecta eft vitificd. Non 
enim ad corruptibilem fuam naturam iundum Dei VERBVM detraxit, 
fed ipfa ad melioris virtutem eleuara eft. Quamuis ergò natura carnis , 
vecaro eft, yiuificare nequeat, facit tamen hoc, quia TOTAM VERBI 
OPERATIONEM SVSCEPIT, Nonenim Paüliaut Petri, aut cæte⸗ 
rorum,fed ipfius vitæ corpus, in quo Deitätis plenitudo corporaliter ha- 
bitat,facere hoc potcft. Quasob tes caro czterorum omnium nihil pro- 
def: Chriftiautem CARO, quiain ipfa vnigenitus Dei Filius habitat ; 

fola viuificare poteft. j ER 

Das iſt: Das jhr leugnet / das dag Fleiſch nicht ein lebendige 
machendes Fleiſch ſeye / daran thut jhr nicht allerdinge vnweislich / 
Dann ſo das Fleiſch allein verſtanden wirdt / kan es gantz vnd gar 
nicht lebendig mache/ welches mol bedarff des / der es lebendig mache. 
Wann wir aber das Geheimnis der Menſchwerdung mit fleis er- 
forfchen / ond erkennen / das dag leben im Fleiſch wonet / wiewol 

das Fleiſch ganz und gar nichts für ſich felbft vermag / fo nn 

| J 
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— —————— es ein lebendigmachend Fleiſch worden ſey / 
weil es mit dem lebendigmachendem WORT vereiniget ift/ 
iſt es rue gar ein Iebendigmachend Fleiſch worden. Dennes 
hat ( das Fleiſch Chriſti das WORT Sottes /mirdem es verei⸗ 
niget / nicht ter zu der vorgenglichen Natur gezogen / ſondern 
(das Fleiſch Chriſti) zu einer beſſern krafft erhoͤhet worden / dañ 
ob wol die Natur des Fleiſches / darumb / das es ein Fleiſch iſt / nicht 
kan lebendig machen / fo thut cs doch follichs / vnd Daher / das es 
die gantze wirckunge des WORTS empfangen hat. Dann we⸗ 
der S. Pauli noch ©. Peters / noch eines andern . Menſchen ) ſon⸗ 
dern der Leib des Lebens / in dem die fuͤlle der Gottheit leibhafſ⸗ 
tig wonet /vermag follichs zu hun. Darumb auch das Fleiſch 
aller anderer Menſchen ift nichts nuͤtze / Aber das Fleiſch Khrift/ 
weil in demfelben der eingeborne Sohn Gottes wohnet allein / kan 

lebendig machen. 

Auguſtinus contra Felicianum Arrianum cap.n. Iniuria ſui corporis 
affectam non fateor Deitatem, ficut MAIESTATE DEITATIS glorifi- 
catam nouimuscarnem. 

Dasift: Ich fagenicht / das der Gottheit die ſchmach der ge 
ſtalt widerfahren ſey / die vber den Leib gegangen ift / wie wir 
fen /das fein Fleiſch mit der örtlichen Maieſtet verkleret iſt. 

Tom. 2 Theodoretuscap. de Antichrifto: Verbum Homo factum non par 
Pa cticularem gratiam contulit affumpte NATVRE, ſed totam plenitudi- 
1. 4. nem Deitatis complacuit in ipfa habitare. 

Das iſt: Das WORT / ſo ein MNenſch worden iſt / har micht 
ſtuͤcksweiſe der angenommenen Natur gnad erzeiget / ſondern es 
bat ( Gott) gefallen / das die gantze fuͤlle der Gotthelt in jr mon. 


T. IdeminPfal.2z, Sinaturaaflumpta cum Diuinitäte affumente 
om.i. copulata, &iam eiuſdem gloriæ & honoris particeps & confors fadtack. 


Pag. no. Das iſt: Wanndie angenommene Natur / mit der Got 
beit /fo fie angenommen hat / iſt vereiniger / fo ift fie auch t 
tig worden der glori und ehre der Gottheit. 

Tom Idem Ebr.ı. Ipfahumanitas poft refütredionem,diuinam gloriamel 


7 conſeccuta- 

254 Dasif: Die Menſchliche Natur ſelbſt / hat nach der Auf 
erſtehung die Goͤttliche Herrligkeit erlanget. 

Pag. i94. Damaſcenus lib 3. cap. 7. &ıs. Diuina natura proprias fuas excelles 


tias ſeu glorificationes carni communicat ſeu impertit, ipſa verò in 
paſſionum carnis manet expers. 


Das iſt: Die Goͤttliche Natur hat mit dem Zieifch fen cam 
iſt iche Natur ha ms fi — 


gkeit / darmit ſie alles vbertrifft / gemein. Sie aber 
natur iſt des leidens des Fleiſches vberhoben worden. 
Das 


5. 


— 


| 


| 


— 
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§. 
Das Chriſtus / als Gott / die⸗ 


ſelbige Göttliche Maieſtet auff ein andere weiſe habe/ 
nemlich weſentlich / vnd als jre weſentliche eigenſchafft / an / vnd fuͤr 
ich felbft: Aber / als Veenſch / habe er diefelbige anderer geftalt/ 
emtich nicht weſentlich an / vnd für fich ſelbſt / fondern von jvegen/ 
vnd nach art / der Perfönlichen vereinigung: 
loan.14. Ego ſum Vita. Ich bin das Leben. 
loan. 5. Dedit ei vitam habere in feipfo, QVIA FILIVSH Os 
MINISEST, | Er 
Das iſt / Erhat dem Sone gegeben / das Leben zu haben in 
jimefelber. Darumb/daser des Menſchen Sohniſt. 

Cyrillus lib. 12. Theſauri. a. 15. Conditio & proprietas alia creaturæ, To.ıPg.167. 
alia creatori ineft,sEDNATV RA NOSIIRAa Filio Dei aſſumpta 
eg (uam exceßit; & in conditionemi aflumentis cam, per gratiani 
transiata 


Dasift: Es iſt ein anderer ſtand vnd eigenfchafft — 
vnd ein anderer ſtand vnd eigenſchafft des Schoͤpffers / Aber vn⸗ 
fer atur / nach dem ſie von dem Sone Gottes angenommen iſt / 
* ſie die maß vnſer Natur oberſchritten / vnd iſt in den ſtand der 

anue aus gnaden verſeht / von der fie angenon men worden iſt. 
laem in lohannem lib. 2. cap. 144. Chriſtus cauſam ſubiecit, — To. Pag.14- 
Vitam & poteftatem iudich ſibi a patre data dixetie, diceens(QVIAFILL 


VS HOMINIS EST) vtintelligamus.ömnia fibidara eſſe VTHO% 


MINI Vnigenitus veröFilius non Vie particeps,fed Vita naturaliter eſt. 
Dasift/ Chriſtus henget gleich die vrfach daran / warumb er 
geſprochen habe / Das jme vom Vater das Leben / vnd die gewalt 
dag Gericht zuhalten / gegeben ſeye / vnd fagt C dann er iſt des 
Denſchen Sohn) auf das wir verſtehen / das alles jme gege⸗ 
benfene/als eĩnem Lenſchen. Denn der eingeborne Sohn iſt 
nicht theilhafftig des Lebens / ſondern iſt natuͤrlich dag Leben ſeloſt. 
Idem lib. 3. cap. 37. Viuificat CORPVS CHRISTI, quia Tai. Pagasi; 
ipfius Vitæ corpus eft, Virtutem Verbiincarnatiretinens, & plenum poteftas 
te illius, quo vniuerfa funt X viuunt. a . 
Das ift/ Der Keib Ehriftimachet lebendig / dann er iff 
des Rebens leib / vnd behele die trafft des orts / das Fleiſch iſt 
worden / vnd it erfüllet / oder voller gewalt deſſen / von welchem alle 
ding find vnd leben. ii 
i em 


Pag.201. 
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Idem lib, 4. cap. 14. 


Quoniam Saluatoris CARO coniundta eft 


Verbo Dei, quod naturaliter vita eft, effecta eft viuifica, 
Das it / Dieweildas Steifch onfers Heylands vereiniget iſt 
mit dem Vort Gottes / welchs natürlich Das Leben iſt /if es 


auch (ebendigmachend w 


orden. 


Et cap. 18. CORPVSMEVM vita repleui,mortalem camem 


affumpfi,fed qufa natu 


raliter vita exiftens habito in ipß, TOTAM AD 


VITAM MEAM REFORMAVIL 
Das iſt / Mein Leib hab ich mit dem Leben erfüllet / vnd das 


ſterblich Fleiſch an mich 


genommen. Aber weil ich natürlich das 


Leben bin / fo wohne ich in demfelben (Fleiſch) und habe es gan 
end gar zu meinem Leben reformiret. 

Cap. 24. NATVRA CARNIS ipfaper fe viuificare nonpo 
teft, nec fola effe in Chrifto inrelligitur,fedhaber Filium Dei fibi coniundtum, 


qui fubftantialicer vita eft, 


appellat, non ita illi, vt fibi, 
fum Spiritus viuificat, ad cufus Virtutem caro per coniundtios 
VOMODO AVTEM ID FIAT, NEC MENTE 


Nam per feip 
nem confcendit. 
INTELLIGERE, NEC 


Q;sando igitur viuificam Chriftus carnem ſuam 
fine proprio Spiritui vim viuificandi attribuit. 


LINGVA DICERE POSSVMVS, SED 


,„ SILENTIO AC FIRMA FIDE ID SVSCIPIMVS, 


Das iſt / Die Natur des Fleiſches für ſich ſelbſt kan nicht her 
dig machen / wie ſie auch nicht allein in Chriſto verſtanden wird 


ſondern ſie hat den Soh 


Gonues mit ihr vereintget / welcher weſent⸗ 


lich das Leben iſt. Darumb wann Ehriſtus fein Fleiſch ein leben⸗ 
digmachend Steifchnennet/fihreibet er demfelben nicht alſo die frafit 
febendig zumachen zu / wie jhme felbft oder feinem eignen Gef 
Dann der Geiſt macht für ſich ſelbſt l ig / zu welches krafft das 
Fieiſch durch die vereinigung ft auffgeſtiegen / Wie aber das 


das fan ich in meinem 


verftand nicht begreiflen / noch mit meint 


Zungen ausfprechen / fondern wir nemen das in der ſtille mit gla⸗ 


ben an. 


Idem lib 10, tap. 13. Caro Vitæ facta vnigeniti caro, AD VIR 
TVTEMVITEREDVCTAecHR 

Das iſt / Das Fleiſch des Lebens iſt des eingebornen dleiſch 
vnd zu der krafft des Lebens gebracht worden. 

Lib. ı1.cap.21.Ipa CARO CHRISTI nonäfe fandta fit, ed 


coniundiöne verbi ad ver 


bi virtutem quodammodo reformata, falutisatg 


Gan&ificationis caufa eft participantibus; Non ergo carni, vt caro oper# 
tionis diuinz virrutem, fednatur« verbi artribuimus. 

Das iſt / Das Fleiſch Chriſti iſt nicht von fich ſelbſt Heilig! 
fondern durch die vereinigung mit dem Wort / iſt es auff feine wei 


zur krafft des Worts gebracht / das es ift ein vrſach des Heils vnd 


di 


. DIVIN£EEFFICACIA GLORIA, Item, Ociofam confitebirur Pag. 27.9 
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der Heiligung denen / fo deflelben fftig werden / Denn wir 
nicht dem Fleiſch / wie es an jm 9*— leiſch iſt / die wirckung der 
Görtlichenfrafft/ fondernden Wort zuſchreiben. 

Lib, 6. Dial, Glorificatur à Patre,non quia Deus, SED QVONIAM 
ERAT HOMO, quafi propriæ naturæ — non habens, potentiam 
operandi cfficaciter, diuine accepit quodammodo illam, per vnionem & ineſ⸗ 
fabilem concurſum, qui intelligitur Dei eſſe Verbi cum humanitate. 

Das iſt / Er wird vom Vater verkleret / nicht / als Gott / 
—— das er ein Menſch war / gleich als der feiner elgnen 

atur frucht ea die krafft Görtlich zu wircken /die hat ex 

auff feine tweife empfangen 2* die vereinigung vnd wunderbar⸗ 
liche jufannmenfügung des Worts Gottes mit der Menſcheit. 

dem de recta ide ad Theodofium: Immifit affumpto corpori ſuam 
vitam, ipfa per vnionem difpenfatione, 

Dasift/ Er hat das Leben inden angenommen Leib gelaffen/ 
durch die vereinigung beider Naturen. 


Ibidem, Viuificat Verbum propter ineffabilem natiuitatem ex viuente Pag. 278, 


patre, Attamen eft videre, vbi tributatur eiam PROPRIE CARNI 


terrenam carnem, ad hoc, vt pofsit viuificare, quatenus pertinet ad propriam 
eius naturam, az j 
Das iſt / Das Dort mache lebendig von wegen der vnaus⸗ 
ſprechlichen geburt aus dem lebendigem Vater. Doch ſol man ſehen / 
wo auch ſeinem eignen Fleiſch die krafft der Goͤttlichen herrligkeit 
geſchrieben werde. Item / Wir werden vergeblich bekennen ein 
rdiſch fleiſch / zu dem / das es koͤnne lebendig machen / Nemlich / fo 
biel belanget ſein eigne Natur. Er Se dag 
Epiphanius contra Arriomanitas: Hymanitas Chrifti non feorfum per 
ſe ſubſiſtit, fed counita Deitati, & iam in ipfa Deitate,qusperfedifsima funt, 
fciens, vtpote counitä Deo, — | 
Das iſt / Die Menſcheit Chriſti beſtehet nicht abgeföndert für 
ſich ſelbſt / ſondern fie iſt mit der Gottheit vereiniget / vnd alſo jetzumn⸗ 
der in derſelben Gottheit weis ſie / das gantz vollkomen / als die mit 
Gott vereiniget iſt. 


Augultinusde Verbis Domini ſermone 58. Ego VERO DOML Toio Pag ai⸗ 


NICAM CARNEM, imö perfedtam in Chrifto humanitatem ideo 
adoro, quöd a Diuinitate fufcepta & Deitati vnita eft, X non alium & alium, 
fed vnum eundemg Deum & Hominem, Filium Dei efle confiteor, Denig fl 
hominem feparaueris à Deo, illi nunguam credo, riec feruio, Ra 
Das ift/ Ich beteandes Herrn Fleiſch / ja die ganke vollkom⸗ 
mene Menſcheit in Chriſto /darumb / das fie von der Gottheit iſt 
angenommen/ ond mit der Gottheit vereiniger / vnd fage nicht / dag 
ein anderer fen Sort / ein anderer der Menſch /fondern ich befenne/ 
das der Sohn Gottes fey zugleich Sort und So du en 
' eh 
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Ben Menſchen von Gott abfonderfi/fo gleub ich ime nicht / vnd diene 
fine auch nicht. 
Item, Humanitatem NON NVDAM VEL folam, fed Diuinis 
tati vnitam, fcilicet vnum Dei Filium, Deum Verum, & Hominem Verm 
& quis adorare contempferit, zternaliter morietur, i } 
Bmnd abermals;: GSojemand die Wenſcheit / doch nicht 
blos oder allein / ſondern mit Goit vereiniget / vnd alſo den ein⸗ 
Sohn Gottes / waren Gott vnd Rveenſchen / verachtet / vnd nicht 
anrüffet/der wird bes ewigen Todes fierben. 

— us deCiuit,lib, 10, cap.24. Non earo Chrifti PER 
SEIPSÄM mundat credentes, (or > Verbum,dquo — — 

Das iſt / Darumb reiniget das Steifch Chriſti nicht für ſich 
ſelbſt die gleubigen / ſondern durch das Wort / von dem es ange 
nommen iſt. 

Epheſinum Concilium Canone 11. Si quis non confitetur camem 
Domini effe V iuificam, propterca, QVOD PROPRIA FACTA 
EST VERBI, quedomnia viuificat, Anathema fit, 

Das ift: jemand nicht befennet / daß das Fleſſch 
Chrifti ein lebendigmachend Steifch ſey / darumb / Das e⸗ des 

oete eigen worden iſt / das alles Icbendig machet / det ſcy 

H 


Theoph. in Tohınnem cap. 3- Omnia dedit in manum Filf IVXTA 
HVMANITATEM: Siautem & fecindum Diumitatem intelligatun, 
Deditparer omnia Filio RATiONENATVRA NON GRATIE. 

Das iſt: Er hat alles in die hende des Sons gegeben / nach 
der Senfcheit. Daes aber auch nach der Gottheit verftanden 
guürde/fo hat der Bater dem Sone allıs gegeben nach ders W 
tur/ end nicht nach der Gnade. 
 "Jdem Marth, 28. Side Diuinitare intelligas (Data eft mibl omns 
poteftas) fenfus erit, cam antea omnia inuoluntarit mihi feruirent, iam 
Voluntarit obedientes habeo. Siautemde Humana natura dicitur,ficintellige 
EGO PRIVS CONDEMNATA natura, exiftens autem Deu, 
SECVNDVM VNIONEM AD FILIVM DEI, abfgnatv 


ergehen aller getvalt ſo ft das die meinung / Nach dem mir un 


einem willigem gehorfam. Wann es lich 
Natur verſtanden wird / ſo ſoltu es alſo verſtehen: Ich / die ich 
zuuor ein verdampte Ldatur / nun aber Gott nach der verun⸗ 
gung mit dem Gone Gottes / habe one vermiſchung der Na⸗ 
turen allen gemalt empfangen. — 

— cenus 


— — 


ſcientiæ abſconditi ſunt. 


APPENDIX. ——— 
- — Damafeenusiib. 3.cap.ı7. Non SECVNDVM PROPRIAM 
OPERATIONEM, fed propter vnitum ſibi verbum diuina operabatut 
CARO DOMINI, Verbo per cam, propriam ſuam operationem manis 
feftante, Nam & ferrum ignicum non narurali ratione pofsidet vftricem ope» 
rationem, fed acquifiuit, pofsidet & obtinet eam ex vnione ignis & ferri. 
Ipa IGITVR CARO DOMINI mortalis erat propter feipfam, ET 
VIVIFICA propter hypoftaticam ad verbum vnionem, 

Dasift: Das Fleiſch des Herren wircket Göttliche werd‘) 
nichtnach feiner eignen wirckung / fondern daher / das es 
mirdem Wort vereiniget war / welches durch das Fleiſch fein eigene 
wirckung offenbaret. Damm auch das gluͤend Eyfenhatnicht aus 
feiner Natur die krafft ond wirckung zu brennen / fondern hat es 
erlangt/ bier vnd behelts aus der vereinigung des Eyſens vñ des 

ewers. Daͤrumb —— des HERMRſterblich für fich 

elbſt / vnd ein lebendigmachend EFleiſch / von wegen der 
ilichen vereinigung mit den Wort. 

Idem cap. 18. Diuina Chrifti voluntas erat æterna & omnipotens, 


HVMANA VERO eius voluncs, ATEMPORE CAPIT, 


& naturales ac innoxias affectiones ſuſtinuit. ETNATVRALITER 
uidem NON ERAT omnipotens, VT AVTEM VEREET 
JECVNDVM NATVRAM DEI VERBI VOLVN,s 
TAS EST FACTA, ET OMNIPOTENS EST, Hoceft, 
ficut Commentator explicat: Diuina volunasSVAPTE NATVRA 
habet potentiam omnia efficiendi, quæ velit; Humana verö Chrifti voluntas 
NON SVA NATVRA baber omniefficacem virtutem, fed vt Deo 
ED asif: Des Herm Sprißi Göttlicher wilg/ißein € 
as iſt: Des Herrn Ghri | lle / iſt ein Ewiger 
vnd Allmechtiger wille / Aber fein Menſchlicher wilie hat in der zeit 
angefangen / vnd feine natürliche vnſchedliche wirckung gehabt. 
Vnd zwar Ngtuͤrlich / war er nicht ein Allmechtiger wille / Aber 
nachdem er Marbafftig und Natürlich Gottes dee Worts 
wille worden / iſt er auch Almechtig. Das iſt / wie der Ausleger 
daſelbſten diefe wort Damaſceni erkleret: Der Goͤttliche wille 
hat von feiner eignen Natur die gewalt / dag er thun kan / 
ivas er wil. Aber der Menſchliche wille Chriſti haͤt nicht 
von feiner Natitr dieſe krafft / das er alles thun kan / ſondern da⸗ 
her / das er mit Gott vereiniget iſt. 
Cap.2ı. HVMANA NATVRA IN CHRISTO 
effentialiter non pofsidet feu obtinet futurorum — ſed VT 
DOMINI ANIMA, propter vnionem ad ipſum Deum Verbum, locu- 
etata eſt cum reliquis diuinis prædictionibus etiam futurorum cognitione, 
os dicimus vnum Chriftum, eundemg imul DEVMET HO%s 
MINEM, OMNIA SCIRE, Inipfo enim omnes thefauri ſapientiæ 


€ ij Das 
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Das if / Die menfchlich Natur in Chriſto beſitzt /oder hat 
nicht we — die erkantnus zutunfftiger dinge / ſondern / 
Als die Seele des Herrn / iſt fie vnter / oder beneben andern 
Goͤttlichen gaben /durch die vereinigumg mit Sort dem Wort/ auch 
mit der erkentnuͤs zufünfftiger dinge begabet worden. Darumb fa 
gen wir / das der einige Chriſtus / zu gleich Bott und MNenſch 
alles wiſſe. Dann injme find alle Schaͤtze der weisheit under, 
kentnus verborgen. Ä 

Idem lib, 2.cap. 22. DOMINI ANIMA eitſi fecundum fe erat 
natur — attamen ſecundum hypoſtaſin vnita Deo Verbo, OMNI- 
VM CÖOGNITIONEM HABVIT, nonexgratia feu participatiu, 


fed propter hypoftaticam vnionem, Et tamen quia naturzdifferunt, etiam 
naturales fcientix & Voluntates Diuinitatis X Humanitatis,&c, 
Dasift: Die Sedledes Herrn / wiewol ſie fuͤr ſich ſelbſt ein 
vnwiſſende Natur war: Icdoch / nach dem ſie mit Gott dem Wort 
erfönlich vereiniget / hat ſte alles gewuſt / nicht aus gnaden/ 
vndern von wegen der perſoͤnlichen vereinigung. Gleichwol / weil 
zwiſchen den Naturen ein vnterſcheid iſt / Alſo iſt auch / x. 


6. 
Das nun die Gottheit / Ihr 


Maieftet/ Krafft / vnd Wirckung (welche der Goͤll 
lichen Natur eigen iſt vnd bleibet) krefftiglich beweiſe / wircklch 
erzeige / in / mit / vnd durch dieſelbe Derfönliche vereinigte Menſch 
eit / welche ſolliche Maieſtet alſo / vnd daher hat / das die de 
leder Gottheit / in dem angenommenen Steifch vnd Blut Shrifi 
perſoͤnlich wohnet. 

Rom.5. Propoſuit Chriſtum propitiatorium per fidemi 
Nr rw & kürgen — 
as iſt / Gott hat vns Chriſtum fuͤr geſtelt zu einem 

ſtul / durch den glauben in —— Blut. 
Rom.5. luſtificamur in ſanguine eius. 
Das iſt / Wir werden gerecht durch ſein Blut. 
Col.i. Inipfo pacificantur omnia per ſanguinem crucis eius. 
Das iſt / Surch Ihn wird alles verſoͤnet / es fen auff Erde 
oder im Himel/ damit dag er friede machet durch das Bhutan 


feinem Creutze / durch ſich ſelbſt. " Achanallus * 
thanalll# 


menu U ER 
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Athanaſtus orat.5.contra Ärrianos: Quomodo CORPVS 
DOMINInon eſſet adorabile? cum Verbum manum ſuam cor⸗ 
oralem extendens fanärit febricitantem, VOCEM HVMA- 
NA M edens fufeitauerit Lazarum, MANIBVS SVISIN 
CRVCE PROTENSIS, Principem aeris proftrauerit. 
Das iſt: Warum folt man den Leib des Deren nicht 
anbeten? So doch das Vort / alser fein leibliche Hand aus⸗ 
geſtreckt / den Fieberiſchen geſund gemacht / vnd mit der menſch⸗ 
Lichen Stimmeden Lazarum von Todten erwecket / Vnd als er 
am Creutz ſeine Hende ausftrecket/den Fuͤrſten in der Lufft 


darnider gefchlagen hat. 


Idem Dialogo s. de Trinit. Deus 34,9 vnitus homini edit Coner. pro 


miracula & operatur, non feorfim aut feparatim d natura humana 
affumpta, fed pro fuabonitate placuit ipfi, PER ASSVMPTAM 
HVMANITATEM, IN EA, ET CVM EA,PRO 
PRIAM DIVINAM SVAM POTENTIAM OPE; 
RANDO EXERCE RE, & humanitatem illam fuam, vltra 
& fupra propriam ipflus naturam, pro fuo beneplacito perfectam 
reddidit, non tamen prohibet, quo minus fit animal rationale, feu 
vera humana natura. 

Das ift/ Sort das Wort mit dem Menſchen vereint et / thut 
die Wumdertveret / vnd wircket / aber nicht von der Menſchlichen 
Yeatur abgefondert / ſondern nach feiner güte/hatesihme gefallen / 
Durch die angenommene Menſcheit / in derſelben / vnd mit 
derſelben / fein eigne Goͤttliche krafft in fein Wercken zubeweiſen / 
vnd zu vben / Vnd hat alſo dieſe ſeine Menſcheit / weiter vnd vber jr 
Ratur / nach feinem wolgefallen volllommen gemacht / vnd hin⸗ 
dert doch daran nichts / das es nichts deſtoweniger ein vernünff? 
tige Ereatur / vnd ein warhafftige menſchliche Natur ſey. 

Cyrillus de recta fide ad Theodoflum: Anima vnionem ſor⸗ 
tita ad Verbum defcendit in infernum DIVINA AVTEM 
Virtute ET-EFFICACIA VTENS DIXIT compedis 
tis: Egredimini. * 

asift: Die Seele Chriſti / welche mit dem Wort vereiniget 

ift / die ift hinab zur Delle geftiegen / Aber fie hat Sörtiiche 

rafft vnd wirckung gebraucht /dafie ſagt zu den gefange⸗ 
nen / Gehet Heraus. er; 

- Idem lib.r. adReginas: Chriftus vt Deus viuificat per Pros 


priam carnem. 


am ası: Shrifius/ als Gott / machet lcbendiz / durch ſein 
eigen Fleiſch. * 


b. 
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* 


nd das ſoldhe witteilung det 


örtlichen Mateftet / one vermifhung vertilgung 
pe; — der menſchlichen Natur / auch in Der Herligkeit 
| c. 

Matth. 16. Filius hominis Venturus eft in gloria patrisfui. 

Das iſt Des Menfchen Sohn wirdtommen in der Herrlig 


keit feines Vaters. 
Et Adtorum i. Sic veniet, quemadmodum vidiftis cuntem in Calım 
ſeh Dasift/ Er wird kommen / wie jr in geſchen habt / gen Jin 
ahren. 
Athanaſius Dial.5. de Trinit. HV MANITATEM ILLAM 


SVAM, VLTRA ET SVPRA PROPRIAM IPSIVS 


naturam, pro ſuo beneplatito perfedtam reddidit, non tamen prohibet, quo 
minus ficanimal rationale feu Verahumana natura, 

Das iſt / Er har diefe feine Renſcheit weiter/ vnd ober freigen 
Yratur/nach feinem wolgefallen vollkommen gemacht/ vnd hindert 
dertvegen nicht / das fic sugleich bleibe ein vernänfftige Greatun/ vid 
ein warhafftige menfchliche Natur. 

Theophyladtus ex Chryfoftomo, in caput Matth.28. E prius dams 
nata natura, nunc ABSQVEN ATVRARVMCON vsıoNE 
accepi poteftatemomnem. 

Dasift: Ich die Natur / ſo zunor verdampt war / hab ichutv 
der ohne vermiſchumg der Naturen alle gewalt empfangen. 

Cyrillus lib. 4.cap. 24. Totum corpl® ſuum vinifica ſpiritus Virtut 
plenum effe oftendit, NON QVOD NATVRAM CARNS 
PMISERIT, ET IN SPIRITVM MVTATA SIT, ii 
quia cum fpiritu coniundta, totam viuificandi vim haufit, 

Dasift? Er hat bewieſen / das fein gantzer Leib mit der lebo⸗ 
digmachenden krafft des Geiſts erfüller feye/ nicht/ dag er die Natu 
de3 Zierfches vonfichgelege hette / und das fie in Geift verwand 
feye, Sondern weil fe mit dem Gañ vereiniget iſt / hat ſie die kroſt 
lebendig zu machen / empfangen. ER; 

IdemdelIncarnationecap.8, In carbone tanquam in imagine licet cots 
fpicere, adunarum quidem humanitati Deum Verbum, TRA NSFOR 

MASSE ASSVMPTAM NATVRAMINSVAM GLO 


RIAM ET OPERATIONEM,,.Sicur ignis ligno aus Ia 


unatus eft inxftimabiliter humanitati Deus;conferens ei ctiam natura 


operationem. | 
Da 


— — — — 
— — 
— — — 
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Das iſt / In einem kohlen / — einer gleichnis kan man ſe⸗ 

/ tote die Menſcheit mit dem DORT vereiniget ſey / das das 
die angenommene Natur verwandelt in feine 
erriigkeit und twirckung. Gleich wie das Fewr ſo an dem 
iſt: sort onermeglicher weiſt mit der Menſcheit ver⸗ 
Migei / vnd Hat jr feine wieckung mitgeteilet. 


Thneodoretus Dial. 2». Corpus dominicum ſurrexit quidem à mortuis, 
DIVINA GLORIFICATVM GLORIA, & à cœleſtibus adoratur be: 
teftaribus, CORPVS TAMEN EST, ET HABET, quam prius ha- 
beit, eircumfcriptionem. | 
 Dasifi: Der Leib des HERRN IE VON den Toden erſtanden 
end oorfleret worden mit Goͤttlicher herrligkeit / vnd wird angebe⸗ 
tet von den Himliſchen gewaltigen Geiftern/ Vnd iſt gleichwol ein 
Leib / vnd ift vmbſchricben wie zuuor. | | 
. Idem Dial. 3. Probat hanc Apolinarij fententiam, Si mixtio igniscum 
ferro,quz ferrum oftenditignem, ita, vt etiam ea faciat, quæ funt ignis , 
NON MVTAT NATVRAM FERRI, Neg igitur Dei cum cor- 
nn ynio eft mutatio corporis, licet corpori diuinas operationes pr&- 
eat. 

Dasifi: Wann dievermifhung des dewers mie dem-Eifen / 
nicht endert die Natur des Eiſens / welche anzeigt/ Das das Eifen 
fewer fen /alfo/ dag «8 auch thut vnd ausrichtet/ was des fewers 
iſt / So iſt auch die voreinigung Gottes mit dem leibe 

des Lelbese nach feinem iweſen) wiewol fie dem 


keine verenderung 
icibe Goͤttliche wirckungen mittheilet. 
Damafcenuslib.3. cap. 17. CARO DOMINI locupletata eft diui- 


nic operationibus, propfer hypoftaticam cius ad verbum vnionem, NO 
pASSA EXCIDENTIAM cotum, quæ (fecundum naturamipli propria 


' fun 
Dasift: Das Stck des HERRnit Reich gemacht 


wor⸗ 

den/ mit Gottuchen wirckungen / von wegn der vereini⸗ 

—— mit dom WORT/ und hat doch nicht verloren / was 
en 


ach ihrer Natur eigen hat. 
Idem lib. 2, cap. 22. DOMINI ANIMA , etſi ſecundum fe erat natu- 


reignorantis, attamen fecundum hypoftafin vnita Deo verbo, OMNIVM 
COGNITIONEM HABVIT, noncxgratia feu participatiug,fed propter 
hypoftaticam vnionem , & tamenguia natur differunt in Chrifto , diffe- 
runt etiam narurales (cientix & voluntatcs, Diuinitatis & humanitatis. 


Das ifi/ die Sede des Herrn / Ob fie mol für fich ſelbſt 
eine folche Pat iſt / die etwas nicht wiſſen förmen / Jedoch / 
wei fie mit dem Wort nlich vereiniget iſt / hat (te aller 
ding erkentnuͤs gehabt / vnd das nicht — ſondern 

von 


‘ ’ 
gi’ 
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der vereinigung / vnd nach dem Die Natuten 
a rd (ciben /in Chriſto / fo bleibet auch der onderfchiedt 


dem Nachrlichen vnd willen / der Gottheit om 


8%. 
Item / Das die Mentehliör 


Pratur der Göttlichen Mateftet / ſo Gottes cigenifl 
teilhafftig vnd fehig fen / nach art / vnd von wegen Der 
ichen vereinigung« 


Col. 2, In ipfo inhabitat omnis plenitudo Deitatis corporalitet , ih 
ipfo abfconditi funt omnes thefauri fapientix & cognitionis. 

Dasift: Zu ihme swonet alle fülle der Gottheit teibhafti / 
end ligen inihine verborgen alle chehe der weisheit vñ erkantnis 

Iufinus in expoſitione dei· Omnium creaturarum captus in accipl- 
enda diuina effentia deficit Nam corpus poll 
omnescapit, PROPRIVM VERO CHRISTI TEMPLVM A 
SYMPTE NATVRE, quia tota plenitndo Deitatis in ip 
TOTIvs LVcCIS ‚DIVINE SPLENDOREM CAPIT. 


Das if: Ale Sreaturen find viel gering / das fiedas Gt 
liche weſen begreiften folten 8* ii vnreiner eib / begreift 
nicht allen giantz der Gotthei. Aber der eigen⸗ Kempel Chri 


fti) fein angenommene Natur | meildie ganke 
Belle in {hr wonet / begreiffet (te den glantz des gantzen 


Eöttlichen Liechts | 
Origenes de principijs, lib.2 cap.6. Anima Chriltitota, totum Aayap I 
cipit, atq́; in cius lucem ſplendoremq; cedit. 
e Wort 


Das if: Die gantze Seele Chriſti empfehet das gant; 
end wirde in fein Keiecht vnd glantz auffgeno mmen 
Et lib. 4, Anima Chrifi cum verbo Dei coniundta, filij Dei plent x 


pax fuit, 
Dasifi: Die Seele Chriſti fo mie dem Wort Gottes Wr 
einiget / iſt gentzlich und völlig des Sons Gottes fehig⸗ 


Auguftinus Epift. 57. Deus licet omnibus creaturistotus fit prefens,? 


przcipu£ in credcnribus habitet, nontamen ex toto illum capiunt, > 
pro ſuæ capacitatis diuerſitate, alij ampliüs, alij minds, ipfum habent 
capiunt. Decapite verö noftro Chrifto, Apoftolüs ait: in ipſo inhabitat 
TOTA PLENITVDO DEITATIS corporaliter. 
i Das iſi: Wiewol Gott in allen Sreaturen gantz gegenwertig 
ſt / dud fonderlich in den gieubigen wonet / Jedoch begreifen nn 


— — — 
——— 


APPENDIX, XXII 


on nicht gentzlich / dem vnd das eine 
* g Sam —— —— 


denn die ander 
der Apofiel/ — 
been —E— In jhme wone alle falle der Gocc⸗ 
9: 


nicht reumlich/ (carnis circum/criptione tanguam'yafe aliquo con. Buch / 
— & eireumferipta fit ) mit dem Fleiſch vmbſchrieben / = weñ Fre 
fie in einem Gefeß eingeſchloſſen were / Inmaſſen Atkanafıus , Ori. a eh er 


der Concordien, ausdructentlich / als ein irthumb vertvorffen rem ini, 
wirdt / wann geleret werden folte/ das die Wenfcheit Shrifti an Hinwicde⸗ 
alle orth reumlich ausgefpannen ſeh / Oder / dag die Menſchliche umb. 
Frl: A —* die Perſonliche voreinigung/in ein onend» 
en verwandelt fer. 
JEdoch weil die Göttliche und menfchliche — a 

en/ d e 

dter / das ae! wo er iſt / da 3 


on/ oder allein die helffte / oder nur ein theil 
feiner Perſon / als die Gottheit allein / befondersond blos / ohn vᷣnd 


auſſer feiner angenommenen und Perfönlichen igten Menſch⸗ 
eit / oder von dert / end auſſer der Derfönlichen ver, 
/ mit der Menſcheit / Sondern feine gantze Derfon/ Nem⸗ 


einigung 

lich als Gore vnd Menſch / nach art der Perfönlichen vereinigung 
mit der menſcheit / welche ein vnerforſchlich geheimnůs iſt / allenthal⸗ 
ben bene auff weiſe — Die Gott bekant ift, 


Ephef. 4. Afcendit fuper omnes ccelos. yt adimplerer omnia; Quod 
Oeccumenius ita interpretatur; Etenim nuda quoq; diuinitate olim omnia 
implebat. Et incarnatus, VT OMNIA wsrä sung CYM CARNE 
IMPLERET, —— & aſcendit. ee 9 ) Fb 

Das iſt / Er iſt aufigefahren immel/auff das ey 
alles ehe welchs Oecumenius alſo erfleret. Dann nie ſei⸗ 
ner bloſſen Gottheit hat er Sn Fett aber nach 

dem 


4 . 
pi’ 


r 


APPENDIX, 


dem er worden / iſt er vnd auffgeſtiegen / au 
das — dem —* ch erfuͤllet f 


Et Theophyladus. Vt omnia impleat dominatione operationedg, 
IDQVE IN CARNE, quandoquidem Diuinitate iam antca cundta 
compleret. Hzc autem aduerfus Paulum Samofatenum & Neftorium 


funt. 

Das ifi/ Auff das er alles erffüer / mit feiner herſchung vnd 
mirdung/ond das im fleiſch / dieweil er ſchoñ ziuuor mit 
der Gottheit alles erfüllet hatt. Dis aber dienet wider (die 
ketzer) Paulum Samo/atenum vnd eſtorium. 

Leo Epiſt. io. Catholica Eccleſia hac fide viuit ac proficit,vtinChris 
fto Ieſu, NEC SINE vera DIVINITATE humanitas,nec SINE VERA 
credatur HVMANITATE diuinitas. 

Das iſt: Die Catholiſche Kirche lebet indem glauben / vnd nimbt 
darinn zu / das in Chriſio Iheſu / weder die menſcheit * die 
ware Gottheit / noch die Gottheit ohne die ware menſcheit ge⸗ 
glaubet werde. 

Idem ferm 3. de paſſione. Hoc Catholica fides tradit, hoc exigit, vt 
in Redemptore noftro duas nouerimus conueniffe naturas, & manenti- 
bus proprietatibus fuis, tantam fadam vnitatem vtriufgg fubftantiz, vt 
ab illo tempore, quo in beatz virginis vtero , Verbum caro factum cl, 
nec Deum illum fine hoc. quod eft homo ,nec hominem fine hocliceat 
cogitare,quod Deus cft. 

Das ift:Das leret der Catholiſche glaube / und das erfordert 
er /das wir willen follen / das in onferm Erloͤſer zwo Naturen ⸗ 
ſaimmen kommen ſeyen / vnd ob wol beider Natur eigenſchafften bier 
ben / fo ſehen doch beide Naturen alſo mit einander vereiniget / dab 
von der zeit an / als im leibe der zungfrawen Warien das wert 
ift fleifeh worden / wir von diefemott/oneden menſchen 
das er iſt / vnd von dieſem menſchen / one Gott me 
erift/ nicht gedencken dörffen. 


Idem, Exprimit quidem fub diſtinctis operationibus veritatem (uam 
vtraä natura, fed neutra feabalterius connexione difiungit, nihilibi ab 
INVICEM VACAT, fed füfcepit totum hominem Deus, & ita fe illi, 
atög illum fibi conferuit, vt vera alteri naturz ineffer, & neutrain 
teram à fua proprierate tranfiret. 

Das ift: Ob wol einjegliche Natur / durch die onderfehiedliät 
— — erwieſen wird / ſo wird doch Feine von de 
andern abgefondere / Dann hie ift Feine ohne die ander | 
fondern Gott hat angenommen den ganken menfchen/ vnd hat 
u alfo ihme / vnd denfelben mit fich alfo vereiniget/ das je et 

atur in der andern fepe/ vnd gleichwol keinẽe jr ei⸗ 
genſchafft verliere. | 
go, WEI 


— — ma 


APPENDIK, Fe xxim 
- . Beil aber in dieſem Artickel uvu⸗ 


DerConcor: 

Olche Sere fürnemlich dahin gerichtet iſt / wo wir die die fol, zız, 

nz erfon des — na vnd Menſchen ſuchen follen/ond s ga 

ergreifen mögen / So weiſet ung das Concordien Buch / wie auch deugnifle. 

alle andere reine Väter / nicht auff Holtz oder flein/ oder anderg / THE. Fohzıg, 

fondern dahin ons Shrifius /in und mie feinem WORT/ gemwies $ Darump 
fen vnd befcheiden hat, für 


‚de Cyrillus lib. 12. in Ioan. cap, 32. In quatuor partes veftimentä Chrilti 
diuifa funt, &tunica fola indiuifa manfit, quod myfticz cuitfdam rei chumb / te⸗ 
ſignum eſſe dixerim. Nam quatuor orbis partes ad ſalutem reductæ, in⸗ 
dumentum verbi, id eſt, CARNEM EIVS, IMPARTIBILITER IN: 

⁊ TER SE PARTITE SVNT, In fingulis enim Partibiliter tranfiens 
* vnigenitus, &animam & Corpus corum, per carnem ſuam fandtificans, 
IMPARTIBILITER ATQVE INTEGRE in omnibus eft, cum vnus 


Das if}: Die Fleider Shrifti find in vier teil geteilet / allein ſein 
| Rock iſt vngeteilet geblieben / weiches ich ſagen mag / das es einge⸗ 
bheimnis bedeute) dann nach demdie bier Örter der Welt / zur erfant- 
x nuͤs des Heils gebrachtivorden — haben ſie das Kleidt des 
Aonter ſich geteilet/ dag ce 
geichwol vngeteilet gebliebenift, Dann der (eingeborne Son Got⸗ 
es) if} onteilbar durch einen jeden — gegangen / vnd hat 
hhr leib vnd Secle / durch fein — geheiliget / vnd iſt alfo 
rnzerteilet vnd gantz in allen / dieweil ex einig allen 
halben vnd Feines weges geteilet iſt. | \ 


“mer 
DE 


Cut & Paulus clamart. 

Das iſt / Darumb / ob wol der heilige leib Chriſti / vnteilbar iſt / 
ſo wird er doch geteilet / vnd ausgeteilet in die vier Örter der Welt / 
dann es wird der eingeborne/ganke und vnzerteilte Shriftug/einem 
jedern infonderheit / in Here! vnd Heiliget eines jeden Scele mit 


dem leibe / ditxch fein eiſch / vnd iſt allenthalben / dann 
er iſt nimmer getellet wie auch der Apoſtel ſaget. 
ð m Cxſaſto⸗ 


APPENDIX, 


oblatum eft. R 

Das ifi / Meinſtu / weil dis opffer an vieen orten geopffatwar 
das darumb auch viel Shrifius ache / 
dannes in ein Shrifius/ vnd dexfelbe iſt allenthalben / He 
nor4. gantz / ond dort auch an / vnd ein leib Dann wieder ein 
einer das leid iſt / der allenthatben geopffert toird/ und ſeind nicht el 
che leibe / alſo a ham Opfer / welches en vorbild und gedecht⸗ 

ae we ns if Desopffers/bas am Creutz geopffert worden if, 

* | 
Melle. 


Beſchlus 


Or fen der alten Kirchen lerer / Ehriiv 
scher Leſer / ſind nicht der meinung hieher ge 
fest worden / das vnſer Ehriſtlicher glaude / auf at 
ſehen der Menſchen gegruͤndet ſey. Dann der far 
hafftig ſeligmachende glaube auff keines alten ode 
newen Kirchen Lerers / ſondern einig vnd ailein / auf 
Golles Wort gegründet fein fol /fo in den Schuf 
ten der heiligen Propheten ond Apofteln / als unge 
weiuelten zeugen der Goͤttlichen warheit begriffen 
ft. Sondern weil die Zrrgeifter / Durch befondert 
vnd geſchwinde liſte des Gathans / Die leute aus 
der heiligen Schrifft / die Gott iob / jtzunder auch ei 
gemeiner Leye nuͤtzlich leſen fan / gerne wiederumbin 
der väter vad alten Kuchen lehrer ſchrifften / ale 
das weite Meer führen wolten/auff das wer Dit | 
Bige nicht gelefen hat / demnach auch nicht —* 
kwiffen onne / ob fiche mit jhnen vnd jhren ſchrifften 
alſo Halte / wie dieſe newe Lehrer derſelben em 


— — —— 





APPENDIX. Xxım 
ffel 


| im / vnd alſo / in einem beſchwerlichem zweiffel ge⸗ 
laſſen werden möchten: Bat man not halben / mit 
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